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STUDENT  S  PAl  EONTOLOGICAL 

DtPARTMtNT 

HARVARD  UNiVERSlTY. 

V.   Stamm. 

Mollusca,  Weichthiere. 

B.    Mollusca  (8.  Str.). 
1.  Classe.    Lamellibranchiata.   Blätterkiemener,  Muscheln.  0 

{Dithyra  Aristoteles,  Bivalvia  Lin. ,  Acephala  Cuv. ,  Conchifera  Lam., 
Pdecypoda  Goldf.,  Cormopoda  Burmeister,  Elaidbranchia  Menke.) 
Die  Muscheln  oder  Blätterkiemener  unterscheiden  sich  von  den  zwei 
höheren  Classen  der  echten  Mollusken  hauptsächlich  durch  den  Mangel 
eines  Kopfes^  durch  den  Besitz  von  zwei  kalkigen  Schalen,  durch  zwei 
Mantellappen  und  paarig  entwickelte  blattartige  Kiemen.  Nach  dem 
ersten  Merkmal  erhielten  sie  von  Cuvier  den  Namen  Acephala^ 
während  sich  die  älteren  Bezeichnungen  Dithyra  und  Bivalvia  auf 
die  Schalen  beziehen.  Keiner  dieser  Namen,  denen  später  Lamarck 
noch  den  gleichbedeutenden  Conchiferae  beifügte,  konnte  sich  in 
der  Literatur  fest  einbtlrgern,  weil  unter  denselben  sowohl  Muscheln  als 
Brachiopoden    verstanden    wurden.      Glücklicher    gewählt   in    sachlicher 


*)  Literatur. 
Ausser  den  schon  genannten    Hand-  und  Lehrbüchern  von   Deshayes,   Philippi, 
H.  u.  A.  Adams,  Chenu,  Bronn  und  Woodward  (Bd.  I  S.  571)  sind  als  Werke 

allgemeineren  Inhaltes  noch  hervorzuheben: 
Lamarck.   üistoire  naturelle  des  animaux  sans  vert^bres. 
Megerle  v.  Mühlfädt.   lieber  Muscheln.   Magazin   d.  Berl.  Gesellsch.   naturforschender 

Freunde  Bd.  V.  1811. 
Schumacher,  Ch.  Fr.    Essai  d'un  nouveau  Systeme  des  vers  testac^s.   Copenhague  1817. 
Deshayes,  G.  P.    Description  des  coquilles  foss.  des  environs  de  Paris.    Paris  1824—37. 

3  vols. 
—  Description  des  animaux  sans  vert^bres  d^couv.  dans  le  bassin  de  Paris.   3  vols. 

de  texte  et  2  vols.  d'atlas.   Paris  1860—66. 
M^Coy.    British  palaeozoic  fossils.    1852. 
StoUczka,  Ferd.    Cretaceous  fauna  of  southern  India  vol.  111.    The  Pelecypoda,  with 

a  review  of  all  known  genera  of  this  class,  fossil  and  recent.    Mem.  geol.  survey 

of  India  1871. 
Für  Literatur  über  fossile  Faunen  vgl.  Abschnitt  über  räumliche  und  zeitliche 
Verbreitung;   die  wichtigere  Literatur  über  einzelne  Familien   oder  Gattungen  ist  im 
systematischen  Abschnitt  angegeben. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  Digitized  b^LjOOQlC 


Mollusca.    LamellibraDchiata. 


Hinsicht  war  der  von  Blainville  (1814)  vorgeschlagene  Name  Lamelli- 
branchiata,  den  Menke  später  (1830)  aus  sprachlichen  Gründen  in 
Elatohranchia  verbesserte.  Die  Versuche  von  Goldfuss  (1820)  und 
Burmeister  (1843),  zur  Herstellung  einer  gleichlautenden  Termino- 
logie die  Benennung  LamdlibranchicUa  durch  Pelecypoda  (Beilfüsser) 
oder  Cormopoda  zu  verdrängen,  hatten  sich  keines  durchschlagenden 
Erfolges  zu  erfreuen. 

Der  Körper  der  Muschelthiere  ist  meist  symmetrisch  gebaut,  oval, 
rundlich  oder  quer  verlängert,  seitlich  comprimirt  und  von  zwei  fleischigen 
Mantellappen  umhüllt,  die  ihrerseits  wieder  von  zwei  kalkigen  Schalen, 
wie  ein  Buch  von  seinen  Deckeln,  umschlossen  werden ;  unter  den  Mantel- 
lappen befinden  sich  jederseits  zwei  grosse  blattförmige  Kiemen,  zwischen 
denen  der  Mund,  das  Herz,  Darm,  Afterröhre,  die  Generationsorgane 
und  meist  auch  ein  kräftiger,  muskulöser  Fuss  ihren  Platz  finden. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Muscheln  sind  beide  Schalen  von  gleicher 
Grösse  und  Form  (gleichklappig),  seltener  ist  eine  stärker  entwickelt  als 
die  andere  und  abweichend  gestaltet  (ungleichklappig) ;  in  allen  Fällen 
liegen  sie  mit  Rücksicht  auf  das  Thier  seitlich  (nicht  oben  oder  unten) 
und  werden  darum  als  rechte  und  linke,  nicht  aber  als  dorsale  und 
ventrale  Klappen,  wie  bei  den  Brachiopoden,  bezeichnet. 

Stellt  man  das  Thier  aufrecht,  so  sind  die  Schalen  mit  ihrem  oberen 
Rand  oder  Schlossrand  (Fig.  16c)  entweder  durch  zahnartige  Vor- 
sprünge (Schlosszähne)  und 
ein  horniges ,  elastisches 
Band  (Ligament  Fig.  Ihd) 
oder  durch  letzteres  allein 
verbunden.  Nach  derselben 
Ebene  sind  auch  die  Mantel- 
lappen sowie  die  Kiemen 
vollkommen  mit  einander 
verwachsen.  Eine  vor- 
ragende Stelle  in  der  Nähe 
des  Schlossrandes  bezeich- 
net in  jeder  Schale  den 
Punkt,  von  welchem  das 
Wachsthum  begann ;  es  ist 
dies  der  Wirbel  oder 
Buckel  {umbo¥ig,  la),  welcher  sich  nach  vorn  einkrümmt;  das  äussere 
Band  liegt  stets  hinter  den  Wirbeln,  und  dadurch  werden  Vorder- 
seite (6e)  und  Hinterseite  (cf),  sowie  Vorderrand  (C)  und 
Hinterrand  (D)  festgestellt.     Der  dem  (dorsalen)  Schlossrand    gegen- 


Fig.  1. 

Unio  batavus  Lam.     Linke  Schale,    a  Wirbel,    k  d  änsfleres    Band, 

6  c  Schlossrand.  C  Vorderrand,  B  Unterrand,  D  Hinterrand,  Ä  B  Höhe, 

CD  L&nge«  0  Dicke  der  Schale. 
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überliegende  Rand  (ef)  heisst  ünterrand  oder  Ventralrand.  Eine  vom 
vorderen  zum  hinteren  Rand  gezogene  Linie  (.CD)  bezeichnet  die  Länge, 
die  vom  Wirbel  zum  Unterrand  verlaufende  Gerade  (A  B)  die  Höhe  oder 
Breite  und  eine  von  der  gewölbtesten  Stelle  der  einen  Schale  zur 
anderen  Klappe  gezogene  Senkrechte  (0)  die  Dicke. 

Im  Allgemeinen  erv^eisen  sich  die  meisten  Muscheln  als  bilateral 
symmetrische,  gleichklappige,  jedoch  ungleichseitige  Thiere,  während  die 
Brachiopoden  uugleichklappige,  aber  gleichseitige  Schalen  besitzen. 

Unter  den  echten  Mollusken  gibt  es  keine  cönobitischen  Thiercolonieen ; 
jedes  Individuum  lebt  für  sich  und  pflanzt  sich  geschlechtlich  fort.  Die 
Grösse  der  Lamellibranchiaten  schwankt  sehr  beträchtlich,  doch  gehören 
ganz  winzige,  nur  2  —  5"*™  grosse,  sowie  riesige,  V« — 1™  grosse  Schalen 
(Tridiicna^  Hippurites^  Ichthyosarcolithes)  zu  den  seltenen  Erscheinungen. 

Organisation  des  Thieres. 

Durch  die  beiden  Mantellappen,  welche  die  Schale  absondern  und 
die  inneren  Organe  des  Thieres  bedecken,  wird  die  ganze  Form  von  Thier 
und  Schale  bedingt.  In  vielen  Fällen  sind  dieselben  mit  Ausnahme  des 
Oberrandes  vollständig  getrennt  und  bilden  zwei  laterale  fleischige  Blätter, 
welche  sich  mit  ihrer  Aussenfläche  den  Schalen  dicht  anlegen  und  auf 
ihrer  Innenfläche  mit  Flimmerepithel  bekleidet  sind.  In  der  Nähe  des 
Randes  heften  sich  die  Lappen  durch  Muskelfasern  an  die  Schale  an 
und  bilden  dadurch  auf  deren  Innenseite  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
lich markirte  Linie,  den  Manteleindruck  oder  die  Mantellinie 
(Fig.  2  m).     Ueber    diese   Begrenzungslinie   der    sog.    Mantelscheibe   ragt 


Fig.  2. 
Crtuauttüa  plumbea  Chetn.  0p.    Linke  Schale   von  innen,    m  Manieleindrack,   /  innere  Bandgmbc,   a  Torderer, 

a'  hinterer  Hfnskeleindrack. 

noch  ein  freier,  etwas  Verdickter,  schmälerer  oder  breiterer  Mantelsaum 
hervor,  welcher  glatt  oder  gefaltet,  reichlich  mit  Gefässen,  Drüsen,  Pigment 
erfüllt  oder  auch  mit  Tentakeln  und  Sinnesorganen  (Augen)  versehen  ist. 
Bei  vielen  Muscheln  verwachsen  die  beiden  Mantellappen  mehr  oder  weniger 
weit  mit  einander,  so  dass  das  Thier  wie  von  einem  Sack  eingeschlossen 
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Fig.  3. 

Saxicava  arctica  Lsm. 

Thier  mit  fani  ToUsUndig  TerwaohMoan  Mantellappen. 

p  Foss,  9  oberer  oder  Rloaken-Sipho,  a'  Kiemen-Sipho. 


ist  (Fig.  3).    Miudesteus   zwei  schlitzförmige  üeifnuQgen,   wovon   die   eine 
vora,  die  andere  hinten  liegt,  gestatten  sowohl  dem  Wasser  Zutritt  in  den 

inneren  Mantelraum,  als  auch 
den  Austritt  bestimmter  Organe. 
Die  Verwachsung  der  Mantel- 
lappen beginnt  stets  in  der  Nähe 
des  Hinterrandes  und  reicht  um 
so  weiter  nach  vorn,  je  kleiner 
der  muskulöse  Fuss  (Fig.  3  p) 
ist,  welcher  durch  den  vorderen 
Schlitz  heraustritt.  Zuweilen  beschränkt  sich  die  Verwachsung  auf  eine 
kleine  Stelle  am  Hinterrand,  so  dass  nur  eine  kleinere  Oeffnung  über  der- 
selben von  dem  grossen  vorderen  Fussschlitz  getrennt  wird.  Diese  hintere 
Oeffnung  dient  gleichzeitig  zum  £inströmen  von  Wasser,  sowie  zur  Aus- 
fuhr von  Excrementen.  Bei  fortschreitender  Verschmelzung  der  Mantel- 
ränder tritt  eine  Theilung  des  hinteren  Schlitzes  durch  eine  zweite  brücken- 
artige Verwachsung  ein;  es  entstehen  zwei  getrennte  Oeffnungen,  von 
denen  die  untere  als  £inströmungs-,  die  obere  als  Ausfuhröffnung  fungirt. 
Im  Verhältniss  zu  der  fortschreitenden  Verwachsung  der  Mantelränder 
verlängern  sich  die  beiden  hinteren  Oeffnungen  zu  muskulösen  Röhren 
oder  Siphonen  (Fig.  3);  der  obere  derselben  heisst  Ausfuhr-  oder 
Kloaken-Sipho,  der  untere  Kiemen-Sipho.  Beide  sind  entweder 
vollständig  getrennt  oder  eine  Strecke  weit,  zuweilen  sogar  ihrer  ganzen 
Länge  nach  mit  einander  verwachsen,  bleiben  aber  auch  im  letzteren 
Falle  durch  eine  innere  Scheidewand  als  selbständige  Röhren  gesondert. 
Ihre  hinteren  Oeffnungen  sind  in  der  Regel  von  einem  Tentakelkranz 
umgeben.  Die  Länge  und  Stärke  der  Siphonen  ist  sehr  verschieden; 
meist  können  sie  durch  besondere  Muskelfasern  in  die  Schale  zurück- 
gezogen werden,  zuweilen  aber 
erreichen  sie  einen  solchen  Um- 
fang und  umgeben  sich  mit  einer 
so  starken,  wulstigen  Epidermis, 
dass  sie,  nicht  mehr  retractil, 
dauernd  aus  dem  klaffenden 
Hinterrand  der  Schsde  vorragen. 
Ueberall,  wo  die  Siphonen  bei 
ansehnlicher  Grösse  ganz  oder 
theil weise  zurückgezogen  werden 
können,  verursachen  die  Anheftstellen  der  Muskelfasern,  welche  die  Re- 
traction  bewerkstelligen,  in  der  Mantellinie  eine  mehr  oder  weniger  tiefe 
Einbuchtung  (Fig.  4  s). 
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Fig.  4. 

Lutraria  eUiptica  Roissy.  Linke  Schale  von  innen  (*/a  nai.  Gr ). 

p  Mantellinie,  a  Mantelbucht,  a  vorderer,  a  hinterer  Miukel- 

eindmck,  v  h  L&nge,  u  i  Höhe. 


OrganisatioD  des  Thieres.  5 

Wo  also  eine  sog.  Mantelbucht  vorkommt  (SinupaUiata),  kann 
auf  die  Anwesenheit  zurückziehbarer  Siphonen  geschlossen  werden;  wo 
dagegen  der  Manteleindruck  eine  einfache,  ununterbrochene  Linie  bildet 
{IntegripaHiatd) ,  sind  die  Siphonen  entweder  klein  und  entbehren  der 
Retractormuskeln  oder  sie  fehlen  vollständig. 

Durch  die  untere  Siphonairöhre  bewegt  sich  beständig  ein  Wasser- 
strom nach  innen,  welcher  direct  zu  den  Kiemen  führt.  An  der  Ober- 
fläche dieser  ziemlich  ausgedehnten  Blätter  sammeln  sich  alle  mit  dem 
Wasser  eindringende  Körperchen,  von  denen  die  zur  Ernährung  brauch- 
baren nach  dem  in  der  Nähe  der  Wirbel  gelegenen  Munde  geführt, 
während  die  unverdaulichen  nebst  den  Excrementen  des  Darms  von  dem 
nach  aussen  fliessenden  Strom  der  oberen  Siphonairöhre  beseitigt  werden. 

Die  Kiemen  sind  paarig  entwickelt  und  bestehen  jederseits  aus 
zwei  dünnen  Blättern  von  gitterförmiger  Beschafl^enheit,  welche  unmittelbar 
unter  den  Mantellappen  liegen.  Zahlreiche  Wimperhaare  auf  ihrer  Ober- 
fläche bewirken  eine  beständige  Wasserströmung.  Das  äussere  Kiemen- 
blatt bleibt  häufig  hinter  dem  inneren  an  Grösse  zurück,  ja  kann  unter 
Umstanden  fast  ganz  verkümmern  oder  mit  dem  inneren  verwachsen. 
Ein  gitterförmiges  System  chitinöser  Hohlleistchen  bildet  gewissermassen 
ihr  festes  Gerüst,  und  manchmal  bleiben  diese  Leistchen  unverbunden 
und  stellen  parallele  Reihen  feiner  Fädchen  dar.  Das  Blut  wird  den 
Kiemen  durch  ein  mit  zwei  Ohren  versehenes  Herz  zugetrieben,  welches 
auf  der  ßückenseite  des  Thieres,  unter  dem  Schloss  gelegen  ist.  Vor 
dem  Herzen  befindet  sich  der  Mund,  eine  mit  lappenformigen  Anhängen 
versehene,  jedoch  besonderer  Kauwerkzeuge  (wie  Kiefer  oder  Zunge) 
entbehrende  Querspalte,  die  in  eine  kurze  Speiseröhre  und  darauf  in 
eine  als  Magen  bezeichnete  Erweiterung  fahrt.  Ein  stark  verlängerter 
von  Leber  und  Geschlechtsdrüsen  umlagerter  Darm  erstreckt  sich  unter 
mancherlei  Windungen  in  den  Fuss,  steigt  darauf  hinter  dem  Magen 
wieder  in  die  Höhe,  durchbohrt  merkwürdigerweise  das  Herz  und  tritt 
darauf  als  Afterröhre  in  die  hintere  Mantelhöhle  oder  in  den  oberen 
Kloakensipho  ein.  Neben  Leber  und  Geschlechtsorganen  befinden  sich 
auf  der  Dorsalseite  des  Thieres  auch  die  Nieren,  sowie  drei  Paare  bei 
allen  Lamellibranchiaten  ziemlich  gleichmässig  angeordnete  Ganglienknoten 
(Schlundganglion,  Fuss-  und  Kiemenganglion),  von  denen  ein  ziemlich 
verwickeltes  System  von  Nervenfaden  nach  verschiedensten  Richtungen 
ausgeht.  Als  Gehörorgane  werden  paarige,  mit  dem  Fussganglion  ver- 
bundene Blasen  gedeutet;  als  Augen  bunte  Pigmentflecken  am  Mantel- 
saum oder  am  Ende  des  unteren  Sipho;  als  Tastorgane  dienen  wahr- 
scheinlich die  beiden  Mundanhänge,  sowie  die  Ränder  und  Tentakeln  der 
hinteren  Einströmungsröhre, 
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Ein  sehr  kräftiges,  muskulöses  Bewegungsorgan,  der  sog.  Fuss 
(Fig.  3  p),  ist  bei  den  meisten  Muschelthieren  entwickelt  und  liegt  im 
vorderen  und  unteren  Theil  der  Leibeshöhle,  umgeben  von  den  Kiemen 
und  Mantellappen.  Meist  ist  er  seitlich  zusammengedrückt,  beilformig, 
keulenförmig,  wurmförmig,  zuweilen  auch  knieförmig  gebogen  und  stets 
vollkommen  in  die  Schale  zurückziehbar.  Er  dient  zum  Kriechen,  Springen 
oder  zum  Einbohren  in  Sand,  Schlamm,  Holz  oder  festes  Gestein.  Bei  den 
bohrenden  Muscheln  ¥rird  der  Fuss  zum  Anstemmen  des  Körpers  benützt, 
sowie  zu  einer  drehenden  Bewegung  der  Schale,  welche  auf  der  Vorder- 
seite mit  Rauhigkeiten  oder  Stacheln  besetzt  ist  und  wie  eine  Feile  auf 
Holz  oder  Kalkstein  einwirkt.  Nach  Hancock  ist  der  Fuss  gewisser 
Pholaden  mit  zahlreichen  ¥rinzigen  Kieselkörperchen  imprägnirt  und  da- 
durch zum  Bohren  besonders  geeignet.  Die  zur  Retraction  und  Bewegung 
des  Fusses  dienenden  Muskeln  heften  sich  in  der  Regel  vorn  über  oder 
neben  dem  Schliessmuskel  an  und  hinterlassen  daselbst  auf  der  Schale 
Eindrücke. 

Bei  vielen  Muscheln  besitzt  der  Fuss  an  seiner  unteren  Fläche  eine 
Furche,  die  mit  einer  Drüse  in  Verbindung  steht,  welche  hornige, 
chitinartige  Fäden  absondert.  Vereinigen  sich  dieselben  zu  einem 
Büschel  (Byssus),  so  können  die  Schalen  mittelst  dieser  Byssusfaden 
an  fremden  Körpern  festgeheftet  werden.  Meist  steht  die  starke  Ent- 
wickelung  (Jes  Byssus  in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Stärke  des  Fusses ; 
derselbe  ist  bei  den  Hauptbyssusträgern  (Mytüidae^  Pectinidae)  klein 
und  schwach;  bei  manchen  Gattungen  verkümmern  Fuss  und  Byssus  zu- 
gleich (  Ostreidae). 

Zu  den  durch  kräftige  Entwicklung  ausgezeichnten  Organen  gehören 
die  Muskeln  (addtudores\  welche  das  Schliessen  der  Schalen  bewirken; 
sie  bestehen  aus  einem  dicken  Bündel  meist  ungestreifter  Muskelfasern, 
die  sich  quer  von  einer  Schale  zur  anderen  erstrecken.  Von  den  zwei, 
meist  ziemlich  gleichmässig  entwickelten  Muskeln  befindet  sich  der  eine 
in  der  Nähe  des  vorderen,  der  andere  in  jener  des  Hinterrandes;  öfters 
existirt  nur  ein  einziger  und  zwar  der  hintere  Schliessmuskel. 

Die  Muschelthiere  sind  in  der  Regel  getrennten  Geschlechtes,  selten 
Hermaphroditen;  bei  den  ersteren  lassen  sich  männliche  und  weibliche 
Thiere  hin  und  wieder  durch  kleine  Abweichungen  unterscheiden.  Die 
befruchteten  Eier  durchlaufen  ihre  ersten  Embryonalstadien  innerhalb 
der  Schalen  des  Mutterthieres.  Die  ausgeschwärmten  Larven  zeichnen 
sich  durch  einen  breiten  Wimperrand  (Velum)  am  vorderen  Pole  aus. 
Die  Schalen  erscheinen  schon  frühzeitig,  weichen  jedoch  in  ihrer  anfang- 
lichen Form  zuweilen  so  sehr  von  der  definitiven  ab ,  dass  man  z.  B. 
junge  Embryonen   von   ühio  lange  Zeit  für  Parasiten  der  letzteren  ge- 
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halten  hat.  Ueber  die  Veränderungen  der  Schalen  in  den  verschiedenen 
ontogenetischen  Stadien  liegen  bis  jetzt  erst  wenige  Beobachtungen  vor; 
auch  haben  diese  Verhältnisse  noch  keine  Verwerthung  in  der  Syste- 
matik gefunden. 

Die  Schale 

wird  zum  Theil  von  der  Aussenfläche  der  Mantellappen,  zum  Theil  von  dem 
verdickten  Saum  des  Mantels  abgesondert  und  besteht  demgemäss  aus  zwei 
histologisch  verschfedenen  Schichten.  Die  äussere  von  dem 
Mantelsaum  gebildete  Schicht  ist  aus  prismatischen,  mit 
kohlensaurem  Kalk  ausgefüllten  Zellen  zusammengesetzt, 
die  senkrecht  zur  Mantelfläche  stehen;  die  innere  besteht 
aus  zahlreichen,  dicht  über  einander  liegenden  parallelen 
Blättern,  ohne  weitere  Zellenstructur.  Eine  hornige, 
chitinöse  Epidermis  überzieht  ausserdem  in  verschiedener 
Dicke  die  Schalen  und  läuft  bisweilen  in  feine  Haare  oder 
Borsten  aus.  Jedem  Mantellappen  entspricht  eine  Schalen- 
klappe (Valve);  zuweilen  kommen  noch  ein  oder  mehrere 
accessorische  Schalenstücke  auf  der  Rücken-  und  Vorder- 
seite hinzu  (Pholadidae)  oder  die  stark  verlängerten  und 
verwachsenen  Mantellappen  sondern  eine  kalkige  Röhre  ab, 
in  welcher  die  Schale  entweder  frei  liegt  (Teredo)  oder  ganz 
oder  theilweise  damit  verwachsen  ist  (Teredina,  Aspergäluin, 
Clavagdla  Fig.  5).  Die  dorsalen  Ränder  beider  Schsden 
sind  in  der  Regel  durch  ein  hornartiges,  elastisches  Band  (Ligament, 
ligamentum)  mit  einander  verbunden.  Dasselbe  liegt  hinter  oder  unter 
den  Wirbeln,  ist  bald  äusserlich  sichtbar  und  dann  von  faseriger  oder 
häutiger  Structur  (Fig.  6),  bald  eingeschlossen  in  einer  besonderen  Grube 
des  Oberrandes  (innerliches 
Ligament,  cartüage)  und  dann 
von  knorpeliger  Beschafl^en- 
heit  (Fig.  2  u.  4).  Nicht  selten 
ist  das  Band  in  ein  innerliches 
und  äusserliches  Ligament  ge- 
theilt.  Durch  seine  Elasticität 
sucht  es  die  Schalen  am  Ober- 
rand möglichst  eng  zusammen- 
zuziehen und  bewirkt  damit 
zugleich  ein  Auseinanderklafl^en  des  unteren,  vorderen  und  hinteren 
Randes,  wenn  nicht  die  Schliessmuskeln  Widerstand  leisten.  Das  äusser- 
liche  Band  (ligamentum)  liegt  häufig  in  einer  Furche  oder  heftet  sich  an 
besonderen   etwas  hervorragenden    und    durch    eine   Furche    begrenzten 
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Fig.  5. 
Clavagella  CcUl- 

lati  D«di. 
Eocftn.  Orignoo. 


Fig.  6. 

Homomya  calai/ormis  Ag. 

Mit  wohlerhftlteneiD  iusaeren  Ligament. 
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Schalenleisten  an,  welche  man  Bandnymphen  (nymphae  Lin.)  oder 
Stützen  (fulcrä)  nennt. 

Bei  einigen  Gattungen  {Isocardia,  Diceras,  Caprina  etc.)  spaltet  sich 
das  äussere  Band  gegen  vorn  in  zwei  nach  den  Wirbeln  verlaufende 
Furchen.  Bei  den  Arciden  ist  das  breite  aber  sehr  dünne  Band  auf 
der  Oberfläche  einer  ebenen  dreieckigen  Fläche  (Area)  unter  den  Wirbeln 
befestigt;  bei  anderen  Gattungen  (Ostrea,  Pecten  etc.)  füllt  es  eine  drei- 
eckige Grube  unter  den  Wirbeln  aus;  bei  den  Aviculiden  {Perna,  Ger- 
vülia,  Inoceramus)  ist  es  auf  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  isolirter 
Gruben  des  Dorsalrandes  vertheilt.  Das  innere  knorpelige  Ligament  um- 
schliesst  zuweilen  (Anatinidae)  ein  kleines  Kalkstückchen.  In  seltenen 
Fällen  (Eudistae,  Pholadidae)  fehlt  das  Ligament  vollständig. 

Zur  festeren  Verbindung  der  beiden  Schalen  dienen  ausser  dem 
Band  auch  noch  zahnartige  Vorsprünge  und  Vertiefungen  am  oberen 
Rand,  welche  zusammen  das  Schloss  (cardo,  chamiere,  hinge)  bilden. 
Es  befinden  sich  dieselben  auf  den  schmäleren  oder  breiteren  zusammen- 
stossenden  Flächen  des  Oberrandes  der  beiden  Klappen,  der  sog.  Schloss- 
platte.  Zahl,  Form  und  Grösse  der  Zähne  und  Gruben  sind  in  syste- 
matischer Hinsicht  von  grosser  Wichtigkeit;  man  unterscheidet  die  un- 
mittelbar unter  den  Wirbeln  gelegenen  in  der  Regel  als  Mittelzähne 
oder  Schlosszähne  (derdes  primarii  oder  cardifudes)  von  den  mehr 
seitwärts  gerückten  Seitenzähnen  {dentes  laterales).  Zuweilen  sind 
die  Zähne  durch  schwielige  Leisten  ersetzt  oder  fehlen  auch  gänzlich. 

Die  Wirbel  (nates,  apices,  umbones,  crochets,  beaks)  sind  der  älteste' 
und  meist  auch  der  mehr  oder  weniger  über  den  Schlossrand  vorragende 
Theil  der  Schalen.  Sie  sind  hohl,  entweder  genähert,  so  dass  sie  sich 
fast  berühren,  oder  entfernt  (Area),  häufig  nach  vorn,  nach  der  Seite, 
selten  nach  hinten  gekrümmt  und  bei  den  Süsswasserbewohnera  fast 
immer  angefressen.  Unter  den  Wirbeln  zeigt  die  Vorderseite  zuweilen 
ein  durch  abweichende  Sculptur  ausgezeichnetes  vertieftes  und  häufig 
scharf  begrenztes  Feldchen,  die  sog.  Lunula.  Hinter  den  Wirbeln 
kommt  hin  und  wieder  ein  vertieftes  längliches  Feld  oder  Schildchen 
(area,  areola,  ecusson,  escutcheon)  vor. 

Die  äussere  Verzierung  der  Schalen^)  durch  concentrische,  radiale 
oder  quere  Linien,  Furchen,  Rippen,  Falten,  Knotenreihen  u.  s.  w.  wird 
vor  allem  bedingt  durch  die  Beschaffenheit  des  Mantelsaums,  welcher 
die  äussere  Schalenschicht  absondert;  auch  die  an  fossilen  Arten  höchst 
selten  erhaltene  Färbung  wird  durch  Pigmentzellen  des  Mantelsaums 
hervorgerufen. 

*)  Näheres  über  Terminologie  bei  Philippi,  Handbuch  der  CJoncbyliologle  (1853) 
S.  73—87. 
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Auf  der  Innenfläche  der  Muschelschalen  fallen  zunächst  die  Ein- 
drücke der  grossen  Schliessmuskeln  {impressiones  musculares)  in  die  Augen. 
Bei  der  Mehrzahl  der  Gattungen  sind  zwei  Eindrücke,  ein  vorderer 
{addudor  anterior  Fig.  2  u.  4)  und  ein  hinterer  {addudor  posterior)  vor- 
handen, deren  Grösse,  Gestalt  und  Tiefe  sehr  verschieden  sein  kann. 
Wird  der  vordere  Muskel  sehr  klein  (Mytilus),  so  erhält  man  die  Gruppe 
der  Heteromyaria\  verkümmert  derselbe  ganz,  die  der  Monomyaria.  Zu- 
weilen kommen  bei  den  mit  zwei  gleichstarken  Muskeln  versehenen 
Dimyariem  besondere  vorstehende  Leisten  oder  Kalkblätter  vor,  auf 
denen  sich  die  Muskelfasern  anheften.  Die  Muskeleindrücke  werden 
im  Innern  der  Schale  durch  die  bereits  S.  3  beschriebene  einfache  oder 
mit  Bucht  versehene  Mantellinie  verbunden. 

Ueber  die  Mikrostructur  der  Kalkschalen  hat  W.  Carpenter^) 
die  eingehendsten  Untersuchungen  angestellt.  Abgesehen  von  der  Epidermis 
unterscheidet  man  zwei  deutlich  geschiedene  Schichten:  eine  äussere 
prismatische  und  eine  innere  blättrige,  die  je  nach  den  einzelnen 
Familien  sehr  verschieden  gebildet  und  ausgedehnt  sein  können   (Fig.  7). 


Fig.  7. 

Verticaler  Schnitt  durch  die  Scliale  Ton  Unio  oecidena.     Die  ftnaspre  fMerig- 

prisniatische  Schicht  {cba)    hildet  mehrere  Abs&tse,   welche  die   raccouire 

Entotehang  der  Schale  Ter&nschaulichen ;  c  b'  innere  bl&ttrige  Schicht  (rtarh 

Tergr.,  nach  Carp^nter). 

Die  äussere  zellig-prismatische  Schicht  wird  vom  freien  Saum 
des  Mantels  abgesondert  und  ist  darum  bei  den  Formen  mit  vollständig 
gespaltenen  Mantellappen  am  stärksten  entwickelt.  Sie  besteht  aus  dicht 
an  einander  gelagerten,  jedoch  seitlich  nicht  zusammengedrückten  pris- 
matischen Zellen  oder  Kalksäckchen ,  die  senkrecht  zur  Oberfläche  der 
Schale  stehen  und  sich  innerhalb  einer  sehr  dünnen  häutigen  Membran 
entwickeln.  Grösse,  Dicke  und  Form  dieser  Prismen  variiren  ausser- 
ordentlich (Fig.  8).  Viele  derselben  bewahren  ihrer  ganzen  Länge  nach 
gleichmässige  Starke,    öfters   schalten  sich   aber  auch  andere   mit  zuge- 

*)  Beports  of  the  British  association  for  the  advancement  of  Sciences  1843  p.  71; 
1844  p.  1—23;  1847  p.  93—107;  ferner  in  Todd's  „Cyclopaedia  of  Anatomy  and 
Physiology  'Shell"*.  Schöne  Abbildangen  auch  in  Nathusius-Koenigsborn, 
NichtzeDuläre  Organismen  etc.  1877. 
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spitztem  Ende  zwischen  die  älteren  Prismen  ein  und  verursachen  hier- 
durch grössere  oder  geringere  Unregelmässigkeiten  in  der  Anordnung. 
Am  deutlichsten   sind  die  Prismen  bei  Pinna^  Trichites  und  Inoceramus^ 


y       -r 


Fig.  8. 
a  Schnitt  p&rallel  der  Oberfl&olie  darch  die  Prismanscliiclit  einer  foflsilan  Pinna,  b  Solinitt  in  gleicher  Richtung 
durch  eine  receni«^  Pt'nna-Scbale,  mit  anregelmftnigen  Prismen,    c  Schnitt  p&rallel  der  Oberfliehe  Ton  Pimta, 
mit  Salzaänre  behandelt,   so  das«  nur  die  organischen  Hftllen  der  Zellen   ftbrig  blieben,    d  Schnitt  verUoal  lar 
Oberflftche  durch  die  Primnenechicht  einer  recenten  Pitma.    (Simmtliche  Figuren  stark  rergr.,  nach  Oarpenter.) 

WO  sie  fast  die  ganze  Schale  zusammensetzen,  entwickelt;  auch  bei  den 
Aviculiden,  Ostreiden  und  Unioniden  zeichnet  sich  die  äussere  Schalen- 
schicht durch  ansehnliche  Stärke  aus;  bei  den  Anatiniden  und  Myiden 
erreichen  die  Prismen  meist  nur  geringe  Grösse;  dieselben  sind  sehr 
schwach  angedeutet  bei  den  Pedinidaey  Limidae,  Mytilidae  und 
IHdacnidae.  Die  gröbsten  Zellen  sind  bis  jetzt  bei  Inoceramus  und 
Pinna,  die  feinsten  bei  Pandora  beobachtet  worden,  wo  250  auf  den 
Querschnitt  einer  einzigen  Zelle  der  ersteren  kommen. 

Eine  eigenthümliche  Beschaffenheit  zeigt  die  äussere  Schalenschicht 
bei  den  Rudisten.  Hier  stehen  die  sechsseitigen,  zuweilen  sehr  grossen 
Prismen  nicht  senkrecht,  sondern  parallel  zur  Schalendicke,  ihre  Wan- 
dungen sind  gemeinsam,  vollkommen  mit  einander  verschmolzen,  und 
das  Innere   der  Zellen   hohl,    nicht  mit  Kalksubstanz   ausgefüllt.     Zahl- 
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reiche  parallele  Querböden  theilen  die  Prismen  ab   und  veranlassen  da- 
durch eine  gitterfonnige  Structur  (Fig.  9^). 

Die  innere  Schalenschicht  nimmt  bei  den  meisten  Muscheln  in 
beträchtlich  grösserem  Maasse  an  dem  Aufbau  der  Schalen  Theil,  als  die 
äussere.     Sie  besteht  aus  zahl-  i, 

losen,  überaus  dünnen  Blättern,  .  ^ 

von  denen  die  ältesten  und 
kleinsten  in  der  Wirbelregion 
von  den  Mantellappen  abgesetzt 
werden.  Mit  dem  Alter  und 
der  Grösse  der  Schale  wächst 
ihre  Anzahl,  indem  jedes  spätere  .  vertic*i«hnitt  durch  dJtL  vo.  thcmu.  au.  de. 

Blättchen      mit     seinem      Rande    ob«ren   Jur».     b  äussere  Schalenachicht  eines   RadiolHe»  aus 
.  . .  1         ji  •  1.  der  Kreide  vom  Moni«  Oargano  mit  hohlen  priimatischen  Zellen 

etwas    weiter    als    die    vorher-  "^^^  q^^ 

gehenden   vorragt.     Meist   sind 

die  feinen,  dicht  auf  einander  geschichteten  Lamellen  etwas  wellig  gebogen 
oder  gefältelt  (Fig.  10).  Je  zarter  und  durchsichtiger  sie  sind,  desto 
verschiedenartiger  mischen  sich 
'  die  durchfallenden  und  ge- 
brochenen Lichtstrahlen  und 
veranlassen  dadurch  jene  Inter- 
ferenzerscheinungen, welche  als 
Perlmutterglanz  bekannt  sind. 
Im  Allgemeinen  hat  die  innere 
blättrige  Schicht  entweder  por- 
zellanähnliche oder  perlmutter- 
artige Beschaffenheit.  Ihre  Farbe 
ist  fast  immer  weiss,  jene  der 
äusseren  Prismenschicht  öfters 
bräunlich. 

Zuweilen  beobachtet  man  in 
einer  oder  auch  beiden  Schalen- 
schichten ein  Netzwerk  anastomosirender  Röhrchen  (Anomia,  Chamo),  oder 
es  laufen  gerade  oder  gebogene  Röhren  schief  durch  die  Schichten  (Area, 
Peäunctdus).  Nach  Kölliker  rühren  jedoch  diese  Canälchen  meist  von 
bohrenden  Algen  her  und  stehen  in  keiner  Beziehung  zur  ursprünglichen 
Structur.  Hin  und  wieder  zeigen  einzelne  Partieen  der  innern  Schicht 
vollständig  krystallinisches  Gefüge,  ja  es  können  sich  in  Zwischenräume 
der  Lamellen  sogar  deutliche  Kalkspathkryställchen  absetzen. 

Eine  besondere  Modification  der  inneren  Schalenschicht  beobachtet 
man  an  den  Perlen,  jenen  rundlichen  Ausscheidungen  von  kohlensaurem 


Fig.  10. 

Innere   Schal  enschicht  Ton   MeUagrina  margaritifna  (stark 

vergr.,  nach  Carpenter). 
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Kalk  um  kleine  fremde  Körper,  welche  entweder  in  den  Mantel  oder  auf 
die  innere  Oberfläche  der  Schale  gelangt  'sind  und  nun  von  successiven 
Kalkschichten  umhüllt  werden.  Die  Structur  der  Perlen  ist  ausgezeichnet 
concentrisch-blättrig.  Dieselben  finden  sich  bei  verschiedenen  Gattungen, 
die  grösseren,  zu  Schmuckgegenstanden  verwendbaren,  werden  nur  von 
Meleagrina  und  TJnio  erzeugt. 

Nach  der  chemischen  Zusammensetzung  bestehen  die  Muschel- 
schalen fast  aus  reinem  kohlensauren  Kalk;  zuweilen  mischen  sich  noch 
kleine  Quantitäten  von  phosphorsaurem  Kalk,  Kieselerde,  Thonerde  und 
organischer  Substanz  bei.  Schon  Brewster  hatte  gefunden,  dass  die 
Perlmutterschicht  gewisser  Muscheln  doppelte  Strahlenbrechung  zeige, 
und  G.  Rose  wies  1858  (Abhandl.  Berl.  Akad.  S.  63)  nach,  dass  die 
äussere  Schalenschicht  von  Pinna  aus  Kalkspath,  die  innere  aus  Aragonit, 
bei  Ostrea  dagegen  beide  Schichten  aus  Kalkspath  zusammengesetzt  seien. 
Nach  Sorby  bestehen  sehr  viele  Muscheln  vollständig  aus  Aragonit*). 
Es  scheint  nach  diesen  Untersuchungen  die  histologische  Beschaffenheit 
unabhängig  von  der  Molekulargruppirung  zu  sein ;  den  zerstörenden  Ein- 
flüssen beim  Fossilisationsprocess  gegenüber  verhalten  sich  jedoch  Kalk- 
spath- und  Aragonitschalen  sehr  verschieden.  Die  ersteren  zeigen  eine  * 
ziemlich  beträchtliche,  die  letzteren  eine  sehr  geringe  Widerstandsfähigkeit 
gegen  die  auflösende  Thätigkeit  kohlensäurehaltiger  Gewässer.  In  Ablage- 
rungen, wo  fast  alle  fossilen  Muscheln  oder  Schneckengehäuse  zerstört 
und  nur  durch  Steinkerne  angedeutet  sind,  findet  man  wohlerhaltene 
Schalen  von  Ostrea,  Peden^  Pimta,  IHchites  u.  a.  Noch  bemerkens- 
werther  tritt  die  verschiedene  Löslichkeit  von  Kalkspath  und  Aragonit 
hervor,  wenn  die  äussere  Schalenschicht  aus  ersterem,  die  innere  aus 
dem  zweiten  Mineral  besteht.  Bei  fossilen  Arten  von  InoceramtAS,  IHnna^ 
Spondyhis,  PlicatvHa,  MyHlus  und  namentlich  bei  gewissen  Rudisten 
(Spha^endüeSy  RadioUtes)  ist  dies  häufig  der  Fall.  Die  äussere  Prismen- 
schicht bleibt  darum  häufig  vollständig  erhalten,  während  die  innere 
blättrige  total  aufgelöst  und  weggeführt  ist.  Durch  Nichtbeachtung  dieses 
Umstandes  wurden  von  älteren  Paläontologen  manche  irrige  Genera  in 
die  Systematik  eingeführt.  Nach  Sorby  (Quart,  journ.  1879.  Anniv. 
Address)  wandeln  sich  Aragonitschalen  während  des  Fossilisationsprocesses 
zuweilen  in  Kalkspath  um  und  werden  dadurch  erhaltungsfahiger. 

Die  Lebensweise  der  Huscheln 

bietet  wenig  Verschiedenheit,  da  sie  durch  ihre  ganze  Organisation  lediglich 
auf  das  Wasser  angewiesen   sind.     Weitaus    die   meisten    sind    Meeres- 

*)  Die  Aragonitschalen  ritzen  Doppelspath  und  haben  ein  spec.  Gewicht  von  2,93, 
während  Kalkspath  nur  eine  Eigenschwere  von  2,72  besitzt. 
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bewohner ;  eine  geringe  Zahl  (höchstens  ^5  aller  lebenden  Arten)  halt  sich 
in  süssem  Wasser  auf.  Die  meisten  Süsswasserformen  gehören  zu  den 
Integripalliaten,  unter  denen  die  formenreiche  Familie  der  Nayadidae 
{UhiOy  Anodonta,  Mycetopus  etc.)  lediglich  Süsswasserbewohner  enthält^ 
während  z.  B.  bei  den  Cyreniden,  Mytüiden  und  Cardiiden  limnische, 
brakische  und  marine  Formen  vorkommen.  Eine  beschränkte  Anpassungs- 
&higkeit  mariner  Arten  an  brakisches  und  selbst  süsses  Wasser  ist  vielfach 
nachgewiesen  worden  (Cardiidae,  Mytüidae,  Corbulidae).  Alle  Süss- 
wassermuscheln  zeichnen  sich  durch  dicke,  dunkelgrüne,  gelbliche  oder 
braune  Epidermis  und  meist  auch  durch  angefresseae  Wirbel  aus. 

Die  marinen  Muscheln  leben  in  verschiedenen  Tiefen,  die  dick- 
schaligen, buntgefärbten  und  mit  reichen  Verzierungen  versehenen  in  der 
Kegel  an  der  Küste  auf  steinigem .  oder  sandigem  Grund ;  in  grösserer 
Tiefe  verlieren  sich  die  Farben  und  die  Schsden  werden  zart  und  dünn. 
Weitaus  die  meisten  Arten  leben  in  Tiefen  zwischen  0  —  35  Faden,  mit 
200  Faden  nimmt  ihre  Zahl  beträchtlich  ab  und  nur  ganz  vereinzelte 
Formen  sind  aus  1500 — 2500  Faden  Tiefe  hervorgeholt  worden.  Die 
Tiefseebeobachtungen  haben  bei  den  Lamellibranchiaten  keine  allgemeinen, 
f&r  ganze  Familien  oder  Gattungen  gültigen  Gesetze  geliefert,  im  Gegentheil 
gezeigt,  dass  häufig  gewisse  Arten  ein  und  derselben  Sippe  in  grosser  Tiefe, 
andere  nur  in  seichtem  Wasser  vorkommen.  Im  Allgemeinen  erweist  sich 
jedoch  die  geographische  Verbreitung  einer  Species  um  so  ausgedehnter,  in  je 
verschiedenartigeren  bathjmetrischen  Zonen  dieselbe  auszuhalten  vermag. 

Für  die  Beurtheilung  der  Entstehung  geologischer  Ablagerungen 
bieten  die  Lebensverhältnisse  der  Mollusken  besonderes  Interesse.  Das 
reichliche  Vorkommen  von  Mytiliden,  Mactriden,  Soleniden,  Pholadiden 
u.  a.  in  einer  Abl^erung  beweist  deren  Absatz  in  der  Nähe  einer 
seichten  Küste,  während  sich  z.  B.  die  dünnschaligen  Pholadomyiden  und 
Anatiniden  vorzugsweise  in  ehemaligem  schlammigen  Grunde  tieferer 
Gewässer  finden.  Gewisse  Gattungen  sind  mit  einer  Klappe  auf  steiniger 
Unterlage  aufgewachsen  {Ostreidße,  Anomidae,  Spondylidae,  Ghamidae, 
Budistcte),  während  sich  andere  durch  einen  starken  Byssus  dauernd  an 
fremde  Körper  anheften  {Mytilidae,  Avictdidae^  Limidae).  Eine  freie, 
freilich  langsame  Ortsbewegung  kommt  vielen  Muscheln  zu ;  einige  {Pecti- 
ntdaCj  Limidae^  gewisse  Mytüidae)  schwimmen,  die  meisten  kriechen  mit 
Hülfe  ihres  Fusses  {Arddae^  Nuctdidae,  Lucinidae,  Gyprinidae,  Veneridae, 
Nayadidae  etc.).  Unter  den  Dimyariern  graben  sich  die  mit  langen 
Siphonen  und  geschlossenem  Mantel  versehenen  Formen  mit  Vorliebe  in 
Sand  und  Schlamm  ein  und  eine  Anzahl  von  Bohrmuscheln  höhlen  sich 
in  Stein  oder  Holz  förmliche  Wohnräume  aus  (Lithodomus,  Saxicava, 
Venerupis,  Phölas,  Teredo  etc.). 
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Da  sich  im  Allgemeinen  die  fossilen  Lamellibranchiaten  mehr  oder 
weniger  eng  an  die  jetzt  lebenden  anschliessen ,  so  dürfen  dieselben, 
allerdings  mit  Vorsicht,  zur  Ermittelung  klimatischer  und  paläo-geographi- 
scher  Verhältnisse  verwerthet  werden.  Deraitige  Folgerungen  erlangen 
eine  um  so  sicherere  Grundlage,  je  mehr  eine  Ablagerung  zeitlich  der 
Gegenwart  nahe  gerückt  ist  und  je  enger  ihre  fossilen  Muscheln  sich  an 
Formen  der  Jetztzeit  anschliessen. 

Classification. 

Bei  der  grossen  Verbreitung  der  Lamellibranchiaten  in  den  Meeren 
und  süssen  Gewässern  der  Jetztzeit  hat  sich  die  Systematik  naturgemäss 
stets  vorherrschend  auf  die  recenten  Formen  gestützt,  und  die  Paläon- 
tologie wird  bei  dieser  MoUuskenclasse  um  so  mehr  in  Abhängigkeit  von 
der  Zoologie  bleiben  müssen,  als  ihr  bei  den  fossilen  Muscheln  lediglich 
nur  die  Schsden  zur  Verfügung  stehen.  Auf  letztere  waren  allerdings 
auch  die  älteren  conchyliologischen  Systeme  fast  ausschliesslich  auf- 
gebaut; erst  später  fanden  die  anatomischen  Verhältnisse  gebührende 
Berücksichtigung.  Je  nachdem  nun  dem  einen  oder  anderen  Merkmal 
grösseres  oder  kleineres  Gewicht  beigelegt  wurde,  entstanden  eine  Reihe 
systematischer  Versuche.  Linne  fasste  die  Lamellibranchiaten  unter 
dem  Namen  Conchae  zusammen  und  unterschied  14  Gattungen,  die 
alle  noch  jetzt,  allerdings  in  sehr  eingeschränkter  Weise,  angenommen 
werden.  Im  Gegensatz  zu  Linne,  welcher  das  Hauptgewicht  auf  die 
Form  der  Schalen  und  besonders  auf  die  Beschaffenhdt  des  Schlosses 
legte,  stellte  Adanson  im  Jahre  1757  mit  Berücksichtigung  des  Thieres 
eine  Anzahl  neuer  Gattungen  auf. 

Die  meisten  nachfolgenden  Schriftsteller  folgten  dem  grossen  Schweden 
und  begnügten  sich,  wie  Bruguiere,  die  Zahl  der  Genera  zu  vermehren. 
Mit  der  anatomischen  Zergliederung  der  Mollusken  begannen  zuerst  Pallas 
und  namentlich  Poli.  Letzterer  schlug  eine  neue  Nomenclatur  vor,  indem 
er  die  Gattungsnamen  lediglich  auf  das  Thier  und  dessen  anatomische 
Verhältnisse  bezog  und  dadurch  an  Stelle  vieler  älterer  Namen  neue  setzte 
(z.  B.  Glaucus  für  Lima,  Cerastes  für  Cardium  etc.). 

Von  Cuvier  rührt  die  Eintheilung  der  Mollusken  in  5  Glassen  her, 
wobei  die  der  Acephala  wieder  in  zwei  Ordnungen:  1.  schalentragende, 
2.  schalenlose,  zerspalten  wurde.  Erstere  entsprechen  den  heutigen  Lamelli- 
branchiaten, bei  denen  Cuvier  5  Familien:  Ostracea,  Mytüacea^  Tridac- 
nacea,  Cardickcea  und  Indusa,  unterschied.  Das  Cuvier' sehe  System 
wurde  in  vortrefflicher  Weise  weiter  entwickelt  durch  Lamarck,  der 
namentlich  in  der  scharfen  Umgrenzung  von  Familien  und  Gattungen 
glücklich  war.     Lamarck  theilte  die  Muscheln  oder  üonchißres  in  Zwei- 
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maskler  (Dirnyaria)  und  Einmuskler  {Monofhyaria)  ein.  Zu  letzteren 
gehören  als  I.  Section  die  Muscheln  mit  linearem,  randlichem  Ligament 
(IHdticnacea^  Mytüacea,  Malleacea),  als  U.  Section  die  Muscheln  mit  drei- 
eckiger Bandgrube  unter  den  Wirbeln  {PecHnides,  Ostraceae)  und  als 
in.  Section  die  bandlosen  Btidistae  und  Brachiopoda.  Die  Dimyaria 
werden  in  13  Familien  zerlegt. 

Sowohl  in  der  zweiten,  vielfach  vermehrten  Auflage  der  Lamarck- 
sehen  „Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertebres"  als  auch  in  seinen 
späteren  selbständigen  Werken  hielt  Deshayes  streng  an  den  Grund- 
lagen des  von  Lamarck  aufgestellten  Systemes  fest  und  verschaffte 
demselben  namentlich  in  paläontologischen  Kreisen  mehrere  Jahrzehnte 
hindurch  fast  unbedingte  Anerkennung.  Wenig  beachtet  wurden  dagegen 
die  Glassificationsversuche  von  Montfort,  Megerle  v.  Mühlfeldt, 
Chr.  F.  Schumacher  u.  A. 

Nur  Aleide  d'Orbigny^)  fand  für  seine  abweichende  Anschauung 
und  insbesondere  fiir  die  Eintheilung  in  Sinupalliata  und  IntegripaUiata 
Anhänger.  Für  ihn  ist  die  symmetrische  Ausbildung  und  Lage  des 
Thieres  entscheidend;  nach  diesem  Princip  gibt  es  bei  den  Lamelli- 
branchiaten  zwei  Ordnungen:  Orthoconchae  und  Pleuroconchae. 
Erstere  haben  symmetrische  Schalen  und  Thiere  und  zeigen  in  normaler 
Lage  aufrechte  Stellung,  die  Pleuroconchen  dagegen  sind  unsymmetrisch 
und  liegen  auf  der  Seite.  Die  erste,  den  Dimyaria  Lamarck's  ungefähr  ent- 
sprechende Ordnung  wird  wieder  in  Sinupalliata  und  IntegripaUiata  abgetheilt. 

S.  P.  Wood  ward  schliesst  sich  im  Wesentlichen  an  Lamarck  an, 
verwendet  aber  als  oberstes  Eintheilungsprincip  die  Anwesenheit  oder 
das  Fehlen  von  Siphonen.  Er  erhält  damit  die  Sectionen  Asiphonidae 
und  Siphanidae,  wovon  die  letzteren  wieder  in  IntegripaUiata  und  Sinur- 
paüiata  zerfallen.  Gray's  Classification  (Proceed.  zoological  Society  1847 
p.  183)  beiniht  in  erster  Linie  auf  der  Beschaffenheit  des  Fusses  {Phyllo- 
poda,  Clctdopoda,  Goniopoda,  Pogonopoda  und  Micropoda).  Dieselbe  hat 
wenig  Beifall  gefunden,,  dagegen  wurden  seine  zahlreichen  neuen  Familien 
in  dem  trefflichen  Werke  der  Gebrüder  Adams  zum  grössten  Theil 
angenommen  und  schärfer  charakterisirt. 

Mit  Recht  ist  neuerdings  von  mehreren  Autoren  und  namentlich  von 
Stoliczka  betont  worden,  dass  alle  bis  jetzt  vorgeschlagenen  grösseren 
Abtheilungen  der  Lamellibranchiaten  keine  bestimmte  Begrenzung  zulassen. 
So  sind  die  Monomyaria  Lamarck's  mit  den  Dimyaria  durch  eine 
Zwischengruppe  {Ueteromyaria)  verknüpft.  Auch  der  Mangel  oder  die 
Entwicklung  einer  Mantelbucht  zeigt  sich  nicht  strenge  an  natürliche 
Gruppen  gebunden.     In  mehreren  Familien  der  Integripalliaten  kommen 

')  Paläontologie  fran^aise.    Terrains  cr^tac^s  vol.  III.  1843.  ^^ 
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gewisse  Gattungen  mit  Mantelbucht  vor,  und  umgekehrt  fehlt  dieselbe 
zuweilen  in  Abtheilungen,  wo  sonst  in  der  Regel  eine  solche  vorkommt. 

Mögen  die  erwähnten  Merkmale  auch  der  absoluten  Schärfe  ent- 
behren und  die  einzelnen  Abtheilungen  in  mannigfacher  Weise  mit  ein- 
ander verbunden  sein,  so  dürfte  es  sich  dennoch  aus  Zweckmässigkeits- 
gründen empfehlen,  die  grösseren  systematischen  Gruppen,  wie  Siphonida 
und  Asiphonida,  Monomyaria  und  Dimyaria,  IrUegripaUiata  und  Sinu-- 
paUiata  festzuhalten,  anstatt  dieselben,  weil  sie  sich  nicht  in  allen  Fällen 
stichhaltig  erweisen,  nach  dem  Vorgange  der  Gebrüder  Adams  und 
Stoliczka's  gänzlich  fallen  zu  lassen  und  die  Lamellibranchiaten  in 
eine  fortlaufende  Reihe  von  Familien  zu  zerlegen,  von  denen  dann 
einzelne,  näher  verwandte  wieder  zu  Gruppen  vereinigt  werden,  die 
meist  einer  der  ältei*en  L am arck 'sehen  Famüien  entsprechen. 

Im  nachfolgenden  systematischen  Abschnitt  wurden  die  Hauptgruppen 
des  trefflichen  Woodward'schen  Handbuchs  beibehalten,  f&r  die  Familien 
dagegen  hauptsächlich  Stoliczka's  Revision  der  Pelecypoden  zu  Grunde 
gelegt.  Die  ausserordentliche  Zersplitterung  der  Genera,  welche  namentlich 
von  den  nordamerikanischen  Gonchyliologen  begünstigt  wird,  hat  bis  jetzt 
bei  den  europäischen  Paläontologen  noch  wenig  Nachahmung  gefunden, 
doch  wird  man  sich  auf  die  Dauer,  bei  stets  wachsendem  Material,  einer 
stärkeren  Gliederung  der  systematischen  Einheiten  kaum  entziehen  können. 
Indem  im  nachfolgenden  Abschnitt  die  schärfer  umgrenzten  Formen- 
kreise als  Genera  und  die  kleineren,  darin  enthaltenen  Gruppen  als 
Subgenera  aufgeführt  w^den,  habe  ich  versucht,  beiden  gegenwäiüg 
verbreiteten  Anschauungen  Rechnung  zu  tragen. 


Systematische  Uebersicht  der  Lamellibranchiateu. 

I.  Ordnung.    Aslphonlda. 
Mantellappeu  getrennt,  Siphonen  fehlen.  Manteleindruck  ohne  Bucht. 

A.  Monomyaria. 

Nur  ein  einziger  (hinterer)  Schliessmuskel  .vorhanden. 

1.  Familie.    Ostreidae.    (Lam.)  Gray. 

2.  „         Anomiidae.    Gray. 

3.  „         Spondylidae.    Gray. 

4.  „  Limidae.    d'Orbigny. 

5.  „  Pectinidae.    Lam. 

B.  Heteromyaria. 

Mantellappen  getrennt;  Schale  häufig  ungleichklappig.   Vorderer 
Muskeleindruck  sehr  klein,  hinterer  gross. 

6.  Familie.    Avicalidae.    d'Orbigny. 

7.  „  Mytilidae.    Lam. 

8.  „  Prasinidae.    Stoliczka. 

9.  „         Piiinidae.    Gray. 
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C.   Homomyaria. 
Mantellappen   getrennt   oder   am  Hinterraod   durch   eine  Brücke 
verbunden.    Beide  SchliessmuskeleindrQcke  gleichmässig  entwickelt. 

10.  Familie.    Arcidae.    Lam. 

11.  „  Nacalidae.    Gray. 

12.  „  Trigoniidae.    Lam. 

13.  „  Aetheriidae.    Lam. 

14.  0  Nayadidae.    Lam. 
lö.  „  Cardiniidae.    Zitt. 

II.  Ordnung.    Siphonida. 

Thier  mitSiphonen;  Mantellappen  mehr  oder  weniger  verwachsen; 
Beide  Muskeln  kräftig  entwickelt  {Ditnyaria). 

A.   Integripalliata. 

Siphonen   kurz,    nicht   zurückziehbar.    Manteleindruck    einfach, 
ohne  Bucht 

16.  Familie.    Solemyidae.    Gray. 

17.  „  Astartidae.    Gray. 

18.  „  Crassatellidae.    Gray. 

19.  „  Megalodontidae.    Zitt. 

20.  „  Ghamidae.    Lam. 

21.  „  Rudistae.    Lam. 

22.  r,  Tridaenidae.    Gray. 

23.  „  Verticordiidae.    Stoliczka. 

24.  „  Galeommidae.    Gray. 

25.  yf  Erycinidae.    Desh. 

26.  „  Lncinidae.    Desh. 

27.  ^  Cardiidae.    Lam. 

28.  „       .  Cyrenidae.    Adams. 

29.  yf  Gyprinidae.    Lam.  (emeud.  Gray). 

B.    Sinupalliata. 

Siphonen  lang,  ganz  oder  theilweise  zurückziehbar.    Mautelbucht 
vorhanden. 

30.  Familie.    Petricolidae.    Stoliczka. 

31.  „  Veneridae.    (Lam.)  Stoliczka. 

32.  ,»  Donacidae.    Desh. 

33.  „  Tellinidae.    (Lam.)  Stoliczka. 

34.  ,»  Scrobicalariidae.    Adams. 

35.  „  Paphiidae.    Gray. 

36.  „  Solenidae.    (Lam.)  Adams. 

37.  „  Glycimeridae.    Desh. 

38.  „  Pholadomyidae.    Desh. 

39.  „  Anatinidae.    Gray. 

40.  „  Mactridae.    Desh. 

41.  „  Myidae.    Desh. 

42.  „  Gastrochaenidae.    Gray. 

43.  „  Pholadidae.    Leach. 

Zittel.  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abtb.  Digitized  by^LjOOQlC 
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1.  Ordnung.  Asiphonida.  Woodward. 
Thier  ohne  Siphonen;  Mantellappen  vollständig  getrennt 
oder  nur  hinten  an  einer  Stelle  verbunden,  so  dass  sich 
Respirations-  und  Ausfuhrräume  scheiden.  Schale  in  der 
Regel  innerlich  perlmutterartig,  mit  äusserer  Prismen- 
schicht.    Mantellinie  einfach,  zuweilen  ganz  undeutlich. 

A.   Monomyaria. 

Mantellappen  völlig  getrennt;  Schalen  ungleich  oder  gleich,  häufig 
aufgewachsen.  Fuss  verkümmert  Nur  ein  einziger  grosser,  subcentraler 
oder  dem  Hinterrand  genäherter  Muskeleindruck  vorhanden.  Schlossrand 
zahnlos.     Band  äusserlich  oder  innerlich. 

1.  Familie.    Ostreidae.    Lam. 

Schale  unregdmässig,  ungleichMappig ,  UäMrig,  meist  mü  der  linken 
grösseren  Klappe  festgewachsen,  Wirbel  mittelständig,  gerade  oder  ge- 
krümtnt.  Band  innerlich  oder  halbinnerlich,  in  einer  länglich  dreieckigen 
Grube  unter  den  Wirbeln.  Epidermis  dünn.  Muskddndruck  subcentral; 
Manteleindruck  undeutlich;  ScMoss  in  der  Begd  sahnlos.  Die  Thiere 
zeichnen  sich  durch  einfache  Kiemenblätter  und  durch  fast  gänzliche  Ab- 
wesenheit eines  Fusses  aus.  Die  Mantelblätter  sind  völlig  gelrennt  und 
am  Bande  geframst. 

Sammtliche  Austern  sind  Meeresbewohner;  die  meisten  beanspruchen  ein 
scharf  gesalzenes  reines  Wasser,  einige  Formen  gedeihen  indess  auch  in  Brak- 
wassersümpfen und  Aestuarien.  Ihre  Vermehrung  ist  ungemein  rasch,  weshalb 
sie  fast  überall  gesellig  vorkommen,  häufig  ausgedehnte  Austerbänke  bilden 
und  in  fossilem  Zustand  gewisse  Schichten  erfüllen.  Wegen  dieses  Individuen- 
reichthums,  wegen  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Schalenbildung  und  wegen 
ihrer  meist  günstigen  Erhaltung  liefern  die  Ostreiden  dem  Geologen  gute  Leit- 
muscheln. Allerdings  macht  die  Abgrenzung  der  Arten  wegen  ihrer  grossen 
Variabilität  fast  immer  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Nachdem  die  Anomiiden  abgetrennt,  besteht  die  Familie  der  Ostreiden  aus 
der  einzigen  Gattung  Ostrea  der  älteren  Conchyliologen.  Da  jedoch  über  600 
Arten  (worunter  etwa  100  recente)  bekannt  sind  und  dieselben  beträchtliche 
Differenzen  aufweisen,  so  ist  die  Gattung  Ostrea  in  mehrere  Subgenera  zerlegt 
worden. 

Die  ältesten  Formen  zeigen  sich  im  Kohlenkalk  (0.  nobüissima  de  Kon.) 
und  im  Zechstein;  sie  sind  noch  spärlich  in  der  Trias  und  der  rhätischen 
Stufe ;  im  Lias  finden  sich  besonders  Gryphaeen,  im  mittleren  und  oberen  Jura 
neben  typischen  Ostreen  und  Aleäryonia  zahlreiche  Gryphaea-  und  Exogyra-Avien 
verbreitet.  Den  grössten  Formenreichtbum  (nach  Coquand*  264  Arten)  weist 
die  Kreideformation  auf;  in  der  Tertiärformation  verschwindet  Exogyra,  und 
auch  die  übrigen  Subgenera  treten  gegen  die  typischen  Ostreen  zurück. 

*)  H.  Coquand,  Monographie  du  Genre  Ostrea.    Terrain  cretac6.    Marseille  1869. 
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Viele  Aastern  zeichnen  sich  durch  ungemein  dicke ,  blättrige  Schale  aus, 
und  in  derartige  Fonüen  nisten  sich  mit  Vorliebe  bohrende  Schwämme  (C/^o«a, 
Vioa)  ein,  welche  die  Schale  durch  ein  Netzwerk  tunnelartiger  Gänge  vollständig 
unterminiren.  Während  die  dickschaligen  Arten  verhältnissmässig  wenig  ab- 
hängig von  ihrer  Unterlage  sind,  legen  sich  dünnschalige  zuweilen  so  dicht  auf 
andere  Körper  (Conchylienschalen,  Ammoniten,  Seeigel),  dass  sie  alle  äusseren 
Verzierungen  derselben  im  Abdruck  wiedergeben. 

a)  Osfrea  Lin.  s.  str.  (Peloris  und  Pcloridcrma  Poli,  Ostracites  auct.) 
(Fig.  11).  Seh.  unregelmässig  concentrisch- blättrig  oder  mit  grobradialen 
Rippen  und  Falten,  massig  gewölbt,  häufiger  zusammengedrückt;  Ränder  ein- 
fach, ganz.  Schlossrand  zahnlos.  Wirbel  häufig  ausgezogen,  gerade,  darunter 
eine  quer  gefurchte  Bandgrube. 

Typus  ist  Ostrea  edulis  Lin.  Hierher  zahlreiche  fossile  Formen,  wie  0.  ex- 
plafKxta  Goldf.  (Dogger),  0,  deltoidea  Sow.  (Kimmeridge),  0.  acutirostris  Nilss., 
0.  biauriculata  Lara.  (Kreide),  0.  gigantica  Brand.,  0.  cyathula  Lam.  (Eocän), 
0.  longirostris  Lam.  (Miocän)  etc. 


Fig.  11. 
Oslrta  diffttalina  Dabois.     Tjeithakalk.     Wiener  Becken. 


Fig.  12. 
Altctryonia  gregaria  Sow.  8p. 
Oxford thon.     Oives,   Calvados. 


b)  Alectryonia  Fisch,  v.  Waldh.  {I/)pha  Bolten,  Dendrostrea  Swainson, 
Actinoärean  Bayle)  (Fig.  12).  Beide  Klappen  mit  kräftigen  Rippen  oder  Falten, 
Schalenränder  wellig  oder  zickzackförmig  gefaltet.  Von  der  Trias  an.  Typus: 
Ostrea  crista-galli  Lin.  Recent.  Fossile  Beispiele:  0.  moniis - caprüis  Klipst. 
(Trias),  0.  Haidinger iana  Emmr.  (Rhät),  0,  Marshi  Sow.,  0,  flabelloides  Schloth. 
(Dogger),  0.  rastellata  Schloth.  (Malm),  0.  macroptera  d'Orb.  (Neocom),  0.  from 
Lam.,  0.  larva  Lam.,  0.  carinata  Schloth.  (Kreide)  u.  s.  w.  Hauptverbreitung 
in  der  oberen  Kreide. 

c)  Gryphaea  Lam.  {Pycnodonta  Fisch.)  (Fig.  13.  14).  Frei  oder  mit 
dem  stark  einwärts  gekrümmten  Wirbel  der  hoch  gewölbten  Unterschale  an- 
geheftet; rechte  Klappe  flach  deckeiförmig.  Vorzugsweise  in  Lias,  Jura  und 
Kreide  verbreitet,  seltener  im  Tertiär  und  lebend.    6r.  cymbium  Lam.   (mittl. 
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Lias) ,  G.  cdceöla  Ziet.  (Dogger),    Q.  düaiata  Sow.  (Oxford-clay),  O.  proboscidea 
d^Arch.  (mittl.  Kreide),  O.  Brongniarti  Bronn  (Eoc&n),  O.  angulata  Lam.  (Recent). 


Fig.  13. 

Qryphaea  arcuata  Lam. 

Unt.  Lias.    Pfohren  bei  Donaneecbingen. 


Fig.  U. 
Gryphcua  vesictüaris  Lam.    Weiase  Kreide.    Rtkgen. 


d)  Amphidonta  Fisch.  Frei,  ungleichseitig,  sehr  ungleichklappig.  Unter- 
schale concay,  mit  seitwärts  eingekrflmmtem  Wirbel;  Oberschale  deckeiförmig, 
klein,  mit  spiral  gedrehtem  Wirbel.  Schlossrand  beiderseits  mit  zahlreichen 
parallelen,  zahn&hnlichen  Erhöhungen.  Nur  fossil  in  der  Kreideformation. 
0.  Humböldti  Fisch.,  0.  Boussingatdii  d'Orb.,  0.  BlainviUei  Fisch.,  0.  denti- 
culcUa  Born. 

e)  Qryphostraea  Conr.  Dünnschalig,  lang,  gerade,  schmal.  Unterklappe 
gewölbt  und  glatt;  Oberschale  flach  oder  concav,  concentrisch-blattrig.  Wirbel 
der  Unterschale  seitwärts  gedreht.  Bandgmbe  schmal,  schief.  Kreide  und 
Eoc&n.     G.  vomer  Morton. 


Fig.  15. 
Exogyra  fiabeUata   Goldf.  sp.     Cenoman. 
Aegypten. 


Kloster   8i  Paol, 


f)  Exogyra  Say  (Ceratostreon  Bayle,   Bhynchoslreon  Bayle)  (Fig.  15.  16). 
Frei,  seltener  mit  dem  Wirbel  der  Unterschale  festgeheftet,  länglich  oder  oval, 
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nn^eichseitig,    beide  Wirbel  mehr  oder  weniger  stark  spiralförmig  nach  der 

Seite  gedreht;  rechte  Schale  gewölbt  and  grösser  als  die  flache,  deckeiförmige 

Oberschale.    Bandgmbe  schmal,  gebogen, 

nach  unten  verbreitert.  Muskeleindmck  ex- 

centrisch.  Im  oberen  Jura  nnd  in  der  Kreide. 

Beispiele:  E.  virgtda  Defr.  (Kimmeridge- 

clay),  E.  aquüa  Brongt.  and  sinuata  Sow. 

(ant.    Kreide),    E.    auriculmis  Wahlbg., 

E.    Orerwegi   Bach,    E.   Mermeti    Lam., 

E.  Matheronicma  d'Orb.   (mittl.   and   ob. 

Kreide). 

Ohne  nähere  Charakteristik  stellt 
Bayle  (Explication  de  la  carte  g6ol.  de 
France  vol.  IV.  1879)  folgende  Genera  aaf : 
Actinostreon  (Typas:  0.  solitaria  Sow.), 
Ceratostreon  (0.  Matheroni  d'Orb.), 
Bhynchostreon{0.cdumba'LB,m.),  Aeto- 
sireon  (0.  latissima  Lam.). 


Fig.  16. 
Exogyra  columha  Lam.    Orünsand.    Kegensburg. 


2.  Familie.    Anomiidae.    Gray*)  (emend.  Deshayes). 

Schede  dünn,  flach  easammengedrückt,  perlmutter-  oder  glasglänzend, 
von  rundlicher  oder  unregelmässiger  Gestalt;  bald  frei,  bald  festgewachsen; 
die  linke  Schale  zuweilen  von  einem  grossen  Loch  durchbohrt  oder  tief 
ausgerandet.  Das  innerliche  Band  entweder  auf  einem  gestielten  Fortsatz 
unter  dem  Schlossrand  oder  auf  zwei  divergirenden  Leisten  gelegen. 

Die  beiden  wichtigsten  hierher  gehörigen  Gattangen,  Anomia  and  Flacuna, 
warden  von  Gray  and  Stoliczka  za  Repräsentanten  besonderer  Familien 
erhoben,  eine  Trennang,  welche  von  Deshayes  wegen  der  Aehnlichkeit  der 
Thiere  bekämpft  wird. 

a)  Gattungen  mit  durchbohrter  Unterschale. 

Anomia  Lin.  (FenestreUa  Bolten,  Lampades  Gevers,  Cepa  Humphr., 
Aenigma  Koch,  Patro  Gray).  Seh.  anregelmässig,  randlich,  selten  länglich, 
dflnn,  darchscheinend,  perlmntterglänzend.  Rechte  (nntere)  Klappe  concav  oder 
flach,  darch  die  verkalkte  Basis  („Pflock^)  des  Maskeis,  welcher  durch  ein 
grosses  Loch  oder  durch  einen  tiefen  gerundeten  Ausschnitt  anter  dem  Wirbel 
aastritt,  festgeheftet.  Linke  Oberschale  gewölbt,  glatt,  blättrig  oder  gerippt. 
Im  Innern  der  grossen  Klappe  befindet  sich  unter  dem  Schlossrand  eine  Band- 
grabe. Von  den  vier  Muskeleindrficken  sind  drei  mittelständig,  der  vierte  ist 
vor  dem  Bande  gelegen ;  die  rechte  kleinere  Klappe  zeigt  hinter  dem  Ausschnitt 
einen  gestielten  Fortsatz  des  Schlossrandes  zur  Aufnahme  des  Ligamentes. 

Die  Schalen  sind  häufig  mittelst  des  verkalkten  Muskelpflockes  auf  anderen 
Muscheln,  namentlich  auf  Fecten-  und  Osfreo- Arten  befestigt  und  in  ihrer  Ge- 

')  On  the  families  of  the  Placentadae  and  Anomiadae.  Gatalogue  of  the  British 
Museum  and  Proceed.  of  the  zool.  Soc.    London  1849. 
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stall  von  jener  der  Unterlage  abhängig.  Von  vielen  fossilen  Formen  ist  nur 
die  gewölbte  Obersehale  bekannt.  Zahlreiche  Arten  im  Tertiär  und  den  jetzigen 
Meeren,  seltener  in  Kreide  und  Jura.  Die  älteste  Art  (A,  peVucida  Terquem) 
findet  sich  im  Lias  von  Hettange. 

Placunanomia  Brod.  (Pododesmus  Phil.,  Monia  Gray),  ünregelmässig, 
ungleichklappig ;  die  untere  flachere  Schale  in  der  Nähe  des  Wirbels  durch- 
bohrt. Schlossrand  mit  einer  dreieckigen  Area,  welche  sich  in  der  Mitte  wulstig 
verdickt  und  mit  concentrischen  Streifen  bedeckt  ist.  Diesem  zahnartigen  Vor- 
sprung zur  Aufnahme  des  Bandes  entspricht  in  der  linken  Schale  ein  breiter 
Ausschnitt.     Recent  und  im  Miocän  von  Californien. 

Carolia  Cantraine  {Hemiplacuna  Sow.)  (Fig.  17).  Seh.  gross,  dünn, 
stark  zusammengedrückt,   rundlich,  dünnblättrig,   perlmutterglänzend,   sehr  fein 

radial  gestreift.  Rechte  Klappe  flach 
oder  schwach  eoneav,  zwischen  dem 
subcentralen  Muskeleindruck  und  dem 
Schlossrand  mit  einer  ovalen  Oefifnung, 
welche  sich  an  alten  Exemplaren  mehr 
oder  weniger  vollständig  schliesst ;  dar- 
über erhebt  sich  eine  hohe  massive, 
zahnartige  Querplatte,  deren  Enden 
beiderseits  etwas  nach  unten  gebogen 
sind;  das  hintere  breitere  Ende  steht 
auf  einem  Stiele,  das  vordere  schmälere 
ragt  frei  vor.  Diese  Platte  trägt  das 
innerliche  Band,  welches  auf  der  linken 
schwach  gewölbten  Schale  in  einer 
queren  halbmondförmigen  Grube  unter 
dem  Wirbel  liegt  und  von  zwei  schwachen 
divergirenden  Leistchen  begrenzt  ist. 
Unteres  Eocän  in  Aegypten  und  in 
der  Libyschen  Wüste. 
Limanomia  Bouchard.  Länglich,  ungleichseitig,  festgewachsen;  Wirbel 
rechtsgekrümmt;  die  Klappen  in  der  Nähe  der  Wirbel  dünn,  schwach  radial 
gerippt.  Unterschale  mit  einem  dreieckigen  Ausschnitt  in  der  Nähe  des  Wirbels 
unter  dem  Ohr;  Muskelpflock  kalkig,  dreieckig.  Devon.  L.  Grayana  Bouch. 
Boulogne. 

?  Diploschisa  Conr.  Suboval,  ungleichklappig,  festgewaehsen ;  kleinere 
Schale  concav;  beide  Klappen  mit  tiefem  Ausschnitt  in  der  Wirbelgegend. 
Kreide.    Nordamerika. 

b)    Gattungen  mit  undurchbohrter  Unterschale. 
?  Anomianella  Ryckholt.   Oval,  dünnschalig,  festgewachsen.    Kohlenkalk. 
Belgien. 

Placunopsis  Morris  u.  Lycett.  Rundlich,  dünnschalig,  meist  etwas  un- 
regelmässig, ungleichklappig.  Grössere  Schale  gewölbt,  über  der  Mitte  des 
Schlossrandes    mit    einem   wenig   vorragenden   Wirbel,    meist   radial   gestreift. 


Fig.  17. 

Carolia  placunoides  Cantr.  Eocän .  Wadi  el  Tih  bei  Gairo, 

Aegjpten.    (^/a  nat.  Gr.)   Beide  Schalen  von  innen. 
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Kleine  Schale  flach,  frei  oder  festgewachsen.  Schlossrand  jederseits  mit  kleiner 
Bandgrabe;  Mnskeleindrack  gross,  snbcentral,  eiförmig.  Nur  fossil.  Vom 
Kohlenkalk  an  bis  Jura.    Fl.  jurensis  Rom.  sp. 

?  Cpclostreon  Eichw.  Seh.  nngleichklappig ,  schief  eiförmig  oder  drei- 
eckig, klein;  grössere  Schale  gewölbt,  kleinere  concav.  Wirbel  abgestutzt, 
stets  angeheftet;  Schlossrand  zahnlos,  aber  mit  kleinen  Zahngruben.  Muskel- 
eindrücke undeutlich,  angeblich  durch  einen  dem  Rand  folgenden  Eindruck 
ersetzt,  von  welchem  die  Schale  schräg  nach  aussen  abfällt.  Kreide  und 
Eocän.    C.  (Ostrea)  plicaMoides  Leym. 

Paranomia  Conr.  Ungleichklappig ,  unregelmässig;  eine  Schale  flach 
oder  schwach  concav;  Schlossrand  der  Unterschale  mit  einer  breiten,  vor- 
ragenden dreieckigen  Platte  und  davor  mit  einem  kleinen  Zahn.  Oberschale 
zahnlos,  meist  radial  gerippt.    Kreide  von  Nordamerika.    P.  Saffordi  Conr. 

Placuna  Brug.  (Placenta  Retzius  non  Adams).  Gross,  fast  kreisrund,  zu- 
sammengedrückt, gleichklappig,  sehr  dünn,  durchscheinend,  vom  mit  undeutlich 
entwickeltem,  durch  eine  schwache  Furche  angedeutetem  Ohre.  Im  Innern  der 
rechten  Schale  gehen  vom  Wirbel  zwei  V  förmig  divergirende  Leisten  aus, 
von  denen  die  hintere  länger  als  die  vordere  ist.  An  die  Aussenseite  derselben 
legt  sich  das  dünne  innerliche  Band  an,  welches  auf  der  linken  Schale  in  zwei 
correspondirenden  divergirenden  Furchen  befestigt  ist.  Subcentraler  Mukelein- 
druck  massig  gross.    Recent.    (PL  orbicuHaris  Retzius.) 

Subgenus:  Placunema  Stoliczka  {Placuna  Adams,  Chenu).  Wie  vorige, 
nur  Schale  etwas  unregelmässig,  zuweilen  rundlich  vierseitig,  ohne  Byssalaus- 
schnitt  oder  Ohr.  Schlossrand  gerade,  Zahnleisten  stärker  divergirend.  Ausser 
der  typischen  PI,  seUa  Gmel.  aus  China  mehrere  andere  recente  Arten,  sowie  eine 
grosse  fossile  Form  (PI.  miocenica  Fuchs)  von  der  Oase  Siuah  in  der  IJbyschen 
Wüste.  Letztere  stimmt  in  der  äusseren  Form  mit  Placuna,  im  Mangel  eines 
vorderen  Ohres  sowie  in  der  Beschaffenheit  der  Zahnleisten  mit  Placunema  überein. 

?  Pseudoplacuna  Ch.  Mayer  (Beiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz 
XIV.  1876).  Seh.  linsenförmig,  massig  dick,  perlmutterartig,  blättrig,  fast 
glatt,  beinahe  gleichklappig.  Oberschale  gewölbt.  Muskel eindruck  gross,  rund, 
central,  dem  Schlossrand  genähert,  Zahnleisten  stark  divergirend,  ungleich. 
Eocän.   P.  Helvetica  Mayer. 

?  Saintia  Raincourt  (Bull.  Soc.  g^ol.  de  France  1877.  V,  329).  Seh. 
klein,  rundlich,  glatt.  Muskeleindruck  gross,  dem  Hinterrand  genähert.  Schloss 
mit  zwei  divergirenden  Zahnleisten,  die  ein  drittes  sehr  kleines  Zähnchen  ein- 
schliessen.    Einzige  Art  im  unteren  Meeressand  des  Pariser  Beckens. 

Hemiplicatula  Desh.  Seh.  sehr  klein,  rundlich-oval,  dick,  zusammen- 
gedrückt, fast  gleichklappig.  In  jeder  Schale  zwei  divergirende  Schlossleisten, 
von  denen  jene  der  rechten  zwischen  die  der  linken  eingefügt  sind.  Das  Liga- 
ment heftet  sich  längs  der  Aussenseite  dieser  Leisten  an.  IT,  sölida  Desh.  im 
untereocänen  Meeressand  des  Pariser  Beckens,  eine  zweite  Art  in  der  Kreide 
von  Ostindien. 

?  Bicorium  Otto  Meyer  (Jahresber.  Senckenberg.  naturf.  Ges.  Frankfurt 
1880  S.  .318).    Oligocän,    Alzey.    B,  irreffitlare  Mey. 
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3.  Familie.  Spondylidae.  Gray. 
ühgleichJdappig  y  die  rechte  grössere  Schäle  mit  dein  Wirbel  fest- 
gewachsen  ;  Schloss  mit  zwei  Zähnen^  zwischen  denen  die  innerliche  Band- 
grübe  liegt.  Muskeleindruck  svhcentral  mit  dem  hinteren  Fussmuskel  ver- 
schmolzen. Die  Mantelränder  des  Thieres  sind  verdickt^  gefranzt  und 
mit  Ocellen  versehen;  der  Fuss  ist  klein,  cylindrisch  und  endigt  mit 
einer  kleinen  Scheibe, 

Plicatula  Lam.»)   {Harpax  Park,  emend.  Deslongch.)  (Fig.  18).     Seh.  un- 

regelm&ssig  flach  oder  massig  gewölbt,  mit 
dem  Wirbel  der  rechten  Schale  festge- 
wachsen, glatt  oder  gefaltet;  Schlossarea 
undeutlich;  Band  innerlich  zwischen  jswei 
mehr  oder  weniger  divergirenden  leistenartigen 
Schlossz&hnen  gelegen.  Mnskeleindmck  ein- 
fach, excentrisch.  Zahlreiche  (über  lOG)  fossile 
Arten  von  der  Trias  an,  sowie  etwa  10  lebende. 
Haaptverbreitong  vom  Lias  bis  zur  mittleren 
Kreide.  PI,  spinosa  Sow.  (Lias),  PI,  placunea 
Lam.  (Aptien),  PL  aspera  Sow.  (Turonkreide), 
PL  squamula  Desh.  (Eocän). 
Spondylus  Lin.  (Dianchora  Stutchb.,  Podopsis  Lam.,  Pachytes  Defr.) 
(Fig.  19.  20).    Ungleichklappig,  unregelmässig,   mit   der   rechten  Schale   fest- 


Fig.  18. 
Plicat%üa  pectinoides  Lam. 
Nancy. 


Mittlerer  Lias. 


Fig.  19. 

Spondylus  3pino$ua  Sow.  sp. 

Ans  dem  Pl&nerkalk  ron  Strehlen 

bei  Dresden.    (•/«  nat.  Gr.) 


Fig.  20. 

Flpond^lwt  ienuispina  Sandb. 

Oligocin.    Waldböckelheim  bei  Krenznach.    (Nat  Gr.) 


gewachsen,   radial  gerippt,   stachelig  oder  blättrig.    Wirbel  ungleich,   daneben 
beiderseits  Ohren'.    Unterschale  mit  dreieckiger  Area,  in  deren  Mitte  sich  die 

')  £.  Deslongchamps,   Essai  sur  les  Plicatules  fossiles.    M^m.  See.  Lin.  de 
la  Normandie  1859.  IX. 
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grossentheils  verdeckte  Bandgrabe  befindet.  Der  gerade  Schlossrand  trftgt  in  jeder 
Klappe  zwei  kr&ftige  gekrümmte  Z&hne,  welche  sich  in  entsprechende  Gruben  der 
Gegenschale  einfflgen ;  zwischen  ihnen  befindet  sich  eine  Grabe  für  das  innerliche 
Band.    Mnskeleindrack  doppelt,  an  alten  Individaen  meist  dendritisch  gezackt. 

Die  Schale  besteht  aus  zwei  sehr  verschiedenen  Schichten,  von  denen  die 
innere  viel  leichter  aufgelöst  wird  als  die  äussere.  Für  fossile  Formen  mit 
zerstörter  innerer  Schalenschicht  wurde  irrthümlicherweise  die  Gattung  Dian- 
chora  aufgestellt.  Die  Unterschale  ist  häufig  starker  verziert,  namentlich  stache- 
h'ger,  als  die  obere  und  zuweilen  kaum  festgewachsen. 

Die  zahlreichen  (ca.  80)  recenten  Arten  finden  sich  vorzüglich  in  den 
tropischen  und  gemässigten  Zonen  und  zeichnen  sich  durch  prächtige  Verzie- 
rungen und  bunte  Färbung  aus.  Die  ältesten  fossilen  Arten  sind  klein,  dünn- 
schalig und  weniger  reich  verziert.  Mehrere  aus  Trias  und  Lias  beschriebene 
Formen  sind  zweifelhaft;  typische  Arten  erscheinen  erst  im  oberen  Jura. 
8p.  acUleiferus  Ziet.  (Jura),  Sp.  striaius  Sow.,  Sp.  hystrix  Goldf.,  Sp.  DutempHeanus 
d'Orb.  (Kreide),  i^.  crassicosta  I^am.,  ;S^.  gaederopus  liin.  (Tertiär  und  Recent). 

Fe  dum  Brug.   Recent. 

Terquemia  Täte  {Carpenteria  Deslongch.  Mem.  Soc.  Lin.  de  la  Nor- 
mandie  1859.  XI).  Seh.  ungleichklappig,  fast  gleichseitig,  mit  dem  Wirbel  der 
rechten  Schale  aufgewachsen;  linke  Schale  flach  oder  concav;  beide  gegen 
den  Rand  gefaltet  Schlossarea  dreieckig  schräg,  quer  gestreift;  Schlossrand 
zahnlos;  Bandgrabe  länglich,  vom  Wirbel  zum  Schlossrand  reichend,  ziemlich 
schmal.  Muskeleindruck  dem  Hinterrand  genähert.  Trias  und  Lias.  T.  pectini- 
fornUs  Desl.  Aeusserlich  gleichen  diese  Muscheln  auffallend  Ostrea  oder  Hinnües, 
unterscheiden  sich  jedoch  von  ersterer  Gattung  besonders  dadurch,  dass  sie 
mit  der  rechten  Schale  aufgewachsen  sind.  Die  vermeintlichen  Austern  aus  dem 
Muschelkalk  wie  0.  ostracina  Schloth.,  0.  difformis  Goldf.,  0.  complicata  Goldf, 
gehören  hierher. 

4.  Familie.    Limidae.    d'Orbigny. 
{Badtdidae  Adams.) 

Schale  schief  oval,  gleichMappig,  Jdaffend  oder  geschlossen,  stets  frei ; 
Srhlossrand  jeder seits  in  ein  kurees  Ohr  ausgezogen;  Ohren  ungleich.  Unter 
dem  Wirbel  eine  Area,  worin  eine  einfache  Grube  das  halb  innerliche, 
halb  äusserUche  Band  aufnimmt  Unter  den  vorderen  Ohren  häufig  eine 
Uaffende  Oeffnung  mm  Ausritt  des  Byssus  und  des  sehr  Meinen  Fusses. 

Die  Hauptverbreitung  dieser  Familie  gehört  früheren  Erdperioden  an.  Man 
findet  die  ältesten  Formen  in  der  Steinkohlenformation;  die  Limiden  sind  selten 
in  paläolithischen  Ablagerungen,  erreichen  ihre  Hauptentwickelung  in  Jura-  und 
Kreideformation  und  nehmen  in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit  wieder  erheblich  ab. 
Es  leben  jetzt  noch  etwa  40  Arten ;  aus  der  Kreideformation  allein  sind  etwa 
250  bekannt. 

Lima  Brug.  (Radüla  Klein,  Plagiostoma  p.  p.  Llwyd)  (Fig.  21  —  24). 
Seh.  schief  oval,  meist  gewölbt,  radial  gerippt  oder  gestreift,  selten  glatt; 
Wirbel  vorragend,  spitz,  von  einander  abstehend;   Schlossrand  gerade,  zahnlos, 
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Fig.  21. 

Lima  (Radula)  peetinoidesSon. 

Unt  Lias.    Balingen,  Wfirt«>ni- 

berg.    (Nat  Gr.) 


mit  dreieckiger  Bandgmbe  in  der  Area.  Schale  am  Stimrand  geschlossen,  vom 
anter  den  Ohren  nnd  zuweilen  auch  hinten  klafifend.  Muskeleindmck  excentrisch, 
dem  Hinterrande  gen&hert  Recent  und  sehr  häufig  fossil.  Aus  der  oberen 
Steinkohlenformation  von  Illinois,  Kansas  und  Nebraska  wird  die  älteste  Art 
(L.  retifera  Shumard)  angeführt;  eine  zweite  palÄolithische  Form  findet  sich  im 
Zechstein  von  Thüringen  und  England  (X.  permiana  King). 
Die  Gattung  Lima  wird  in  folgende  Subgenera  zerlegt: 
a)  Radula  Klein  s.  str.  (Fig.  21).  Schief,  ziemlich  stark,  massig  gewölbt, 
mit  sehr  kräftigen  glatten,  quer  gestreiften  oder  schuppigen  Radialrippen.  Vom 
unter  den  Ohren  ein  schmaler  Spalt.  Zahlreiche  Arten 
von  der  Trias  an.  L,  striaia  Schloth.  und  Z.  costaia  Goldf. 
(Muschelkalk),  L.  aJpina  Gümb.  (Rhät),  Z.  Hcrmanni  Ziet. 
(Lias),  L,  duplicaia  Sow.,  L.  cardiiformis  Sow.  (Dogger), 
Z.  notata  Sow.  (Malm),  L.  Cottaldina  d'Orb.  (unt.  Kreide), 
L.  GaUienei  d'Orb.,  L.  Reichenbachi  Gern  (mittl.  Kreide), 
L.  Caülati  (Eocän),  L.  squamosa  Lam.  (Recent). 

b)  Mantellum  Bolten,  Schmal,  schief,  hoch  gewölbt, 
dünn,  durchscheinend,  radial  gerippt;  Wirbel  entfernt, 
vorn  weit  klaffend.  Kreide,  Tertiär,  Recent.  L.  spathu- 
lata  Lam.  (Eocän),  L.  inflata  und  hians  (Pliocän  und 
Recent). 

c)  Acesta  Adams.  Seh.  dünn,  länglich,  gewölbt, 
fein  radial  gerippt,    schief;    vorderes  Ohr  sehr  schmal, 

hinteres  grösser.    Bandgrube  excentrisch,  oblong,  über  dem  vorderen  Ohr  gelegen. 

Recent  und  fossil  von  der  Kreide  an.     L.  Orbignyana  Math.,   X.  undata  Desh. 

(Neocom),  L.clypeiformis  d'Orb.(mittl. 
Kreide),  i.  excaraia  Chem.  (Recent). 
d)  Plagiostoma  Sow.  (Fig.  22). 
Halb-eiförmig  oder  gerundet  drei- 
seitig, glatt  oder  fein  radial  gestreift ; 
die  Streifen  meist  nur  an  den  Seiten 
deutlich.  Ohren  dick  und  ungleich, 
die  vorderen  kleiner.  Bandgrube 
schief,  dreieckig,  sehr  tief.  Zahl- 
reiche fossile  Arten  in  Trias,  Jura 
und  Kreideformation.  Beispiele : 
L.  lineata  Schloth.  (Trias),  L.  pune- 
tata  Sow.  (Lias),  L,  Bellula  Morr. 
Ly  c,  L.  semicircularis  Goldf.  (Dogger), 
L.  laenuscula  Sow.,  L.  matissima 
Quenst.  (Malm),  X.  Neocomiensis 
d'Orb.,  X.  capillaris  P.  u.  C.  (unt. 
Kreide),  X.Ä>pcr/Sow.(mittl.Kreide). 
e)   Limaiula   Wood   (Fig.  23).     Schmal,  gewölbt,   fast  gleichseitig,  wenig 

schief.    Radialrippen  nur  in  der  Mitte  der  Schale  entwickelt.    Recent  und  fossil 


Fig.  22. 

Unui  (Plajioatomn)  gigantea  Sow.  Unt.  Lias.  Göppingen. 

(2'3  nat.  Gr.) 
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vom   Jura   an.     L.  Helvetica  Opp.   (Dogger),  i.  Tombeckiana  d'Orb.  (Neocom), 
Z.  scmisulcaia  Nilss.  (mittl.  Kreide),  L,  subauriculata  Moni  (Recent). 

f)  Ctenoides  Klein.  Fast  gleichseitig,  lang;  Vorder- 
rand gerade,  wenig  klaffend;  Radialrippen  zahlreich, 
schuppig.  Von  der  Kreide  an.  i.  rmx  Gümb.  (Kreide), 
L.  scabra  Born  (Recent). 

g)  Ctenostreon  Eichw.  (Fig.  24).  Dickschalig, 
etwas  nnregelroOssig,  mit  sehr  starken  Radialrippen,  vom 
mit  weiter  Byssnsöffnung.  Nur  fossil.  IJas,  Jura  und 
unt.  Kreide.  L.  tuberculata  Terq.  (Lias),  L.  pediniformis 
Schloth.  (Dogger),  i.  eJongala  Mstr.,  i.  tegidata  Münst. 
(Malm) ,  L.  pseudo-proboscidea  Loriol  (Neocom). 


Fig.  23. 
Uma  (l.imatula)  gibbosa  Sow. 
ünt.Oolith  Bayenx,  Nonnandi<». 


Pig.  24. 
f^'tna  (Ctenostreon)  prohoscidia  Sow.    Oxfordttaon.    Dives,  Normandie. 

Limea  Bronn   (Fig.  25).     Schief  rundlich -oval,    gewölbt,    radial   gerippt, 


vom  schwach  klaffend;  Schlossrand  beiderseits  mit  Ohren 
und  zu  beiden  Seiten  der  Bandgmbe  mit  einigen  bogen- 
förmig geordneten  Zähnchen.  Muskeleindruck  schwach,  sub- 
central. Recent  und  fossil  von  der  Trias  an,  jedoch  überall 
ziemlich  selten.  L.  marginepUcaia  Klipst.  (Trias),  L,  aaUi- 
cosia  Goldf.  (Lias),  L.  granulata  Nilss.  (Kreide),  L.  strigillaia 
Brocchi  (Miocän). 


I^^s 


m 


Fig.  25. 

lAmca  duplicata  Goldf. 

Groasoolith.    Langrnnc. 

Normandie. 


5.  Familie.    Pectinidae.    Lam. 

Schale  otml  oder  rund,   fast  gleichseitig y  gleich-  oder  ungleichUajying ; 

frei,  seUener  mit  einer  Schale  festgewachsen ;  zu  beiden  Seiten  der  schwach 

vorragenden  Wirbel  mit  Ohren;  meist  unter  dem  vorderen  Ohr  der  rechtm 

Schale   ein   Ausschnitt  für  den   Byssus.     Bandgruben   unter   dem    Wirbel 
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gelegen,  Mein,  dreieckig^  Band  innerlich,  Muskeleindruck  rundlich.  Der 
Mantelrand  der  Thiere  ist  mit  Fäden  besetzt;  die  Kiemen  heften  sich 
vorn  und  unten  an  den  Schliessmuskel  an;  Fuss  Mein  mit  Byssusdrüse, 
Eine  sebr  grosse  Anzahl  fossiler  und  etwa  200  lebende  Arten  gehören  zu 
dieser  Familie.  Sie  beginnen  schon  in  der  Silurzeit  und  erreichen  den  Höbe- 
punkt ihrer  Verbreitung  in  der  Kreideformation.  Die  recenten  Formen  leben 
in  den  Meeren  aller  Zonen  und  zeichnen  sich  meist  durch  pr&chtige  Farben  aus. 
Die  Schalen  bestehen  fast  vollständig  aus  dünnen,  grob-  oder  feinrunzeligen 
Blättern.  Man  unterscheidet  meist  zwei  verschieden  gefärbte  Schichten,  die 
jedocli  im  Wesentlichen  gleiche  Structur  besitzen. 

Hinnites  Defr.  (Fig.  26).  Mehr  oder  weniger  dickschalig,  radial  gerippt 
oder  blättrig;  rechte  Schale  in  der  Jugend  frei,  im  Alter  festgewachsen  und 
häufig  unregelmässig.  Area  zwischen  Wirbel  und  Schloss- 
rand quer  gestreift,  mit  Furche  für  das  Band.  Ohren 
ungleich ;  Byssusausschnitt  vorhanden.  Zahlreiche  fossile 
Arten  von  der  Triasformation  an.  Hauptverbreitung  in 
Jura  und  Kreide.  Vier  recente  Arten.  H.  comtus  Goldf. 
{Ostrea  spondyloides  Schloth.)  Trias,  H.  t'elatus  Groldf.  sp. 
(ob.  Jura),  H.  Leymerii  Desh.,  IT,  Stiuleri  Pict.  (Kreide), 
H.  Cortesi  Defr.,  H.  crispus  Bronn  (Tertiär),  Ä  pusio 
Lin.  sp.  (Recent). 

Hemipecten  Adams  u.  Reeve.  ünregelmässig  rund- 
lich, ungleichklappig,  sehr  dünnschalig,  durchscheinend ; 
hintere  Ohren  verkün^mert,  vordere  deutlich.  Rechte 
Schale  flach  mit  starkem  Byssusausschnitt;  Schalen- 
structur  feinröhrig.  Eine  recente  Art  (H.  Forhesianus  Ad.).  Wahrscheinlich 
auch  fossil  vom  Jura  an,  die  fossilen  Formen  zum  Theil  als  Hinnites  und  Placu- 
nopsis  beschrieben. 

Pecten  Klein    (Fig.  27— 31).     Rundlich    oder  höher    als  lang,    gleich- 
klappig  und  ziemlich  gleichseitig,   frei;    Oberfläche   meist  radial  gerippt  oder 


Fig.  26. 

Hinnites  abjeettu  Phil.  sp. 

Berner  Jura.   Baiin  bei  Knkan. 

(Nat  Gr.) 


Fig.  27. 
Pecten  sitbtextorius  Ooldf.   Coralrag.  Kaitheim. 


Fig.  28. 
Pecten  variu«  Lin.     Plioc&n.    Rhodos. 


gestreift ;  vordere  Ohren  etwas  grösser  als  die  hinteren,  auf  der  rechten  Schale 
mit  tiefem  Byssusausschnitt;   Schlossrand  gerade,    das  innerliche  Ligament  in 
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einer  centralen  dreieckigen  Grube  unter  den  wenig  vorspringenden,  sich  be- 
rührenden Wirbeln  gelegen.    Maskeleindrack  gross,  subcentral. 

In  dieser  Begrenzung  enthält  die  Gattung  Pecten  nur  die  typischen  radial 
gestreiften  oder  gerippten  Formen,  von  denen  Aber  100  lebende  und  noch  weit 
mehr  fossile  Arten,  welche  von  der  Devonformation  an  beginnen,  beschrieben 
sind.  Die  pal&olithischen  Ablagerungen  enthalten  nur  wenige  Formen,  und  auch 
in  den  mesolithischen  sind  die  Pectines  weniger  zahlreich  als  in  der  Terti&r- 
formation. 

Als  Subgenera  werden  unterschieden: 

a)  Chlamys  Bolten  {Argus,  Ärgoderma  Poli).  Etwas  ungleichklappig,  breit- 
rundlich,  vordere  Ohren  meist  etwas  grösser,  Oberfläche  radial  gestreift  oder 
gerippt  Rippen  schuppig  oder  quer  gestreift.  Recent  und  fossil  von  der  Trias 
an.    P.  bifrons  Lam.  (Recent),  P.  asper  Lam.  (Kreide). 

b)  Lyropecten  Conr.  Seh.  mit  breiten  knotigen  und  gestreiften  Radial- 
rippen. Wirbel  höckerig.  Schlossrand  neben  der  Bandgrube  jederseits  mit  schiefen 
Z&hnchen.  Terti&r  und  Recent.  Typus:  P.  nodoses  Lin.  Hierher  wohl  auch 
cretacische  Formen  wie  P.  s^templicatus  Nilss. 

c)  Pallium  Martini  (Dentipeäen  Rüpell,  Decadopeden  Sow).  Starke  Radial- 
rippen, kleine  Ohren,  Schlossrand  mit  undeutlichen  Z&hnen.  Terti&r  und  Recent. 
P.  plica  Lin. 

d)  Camptonectes  Ag.  (Fig.  29).  Oberflache  mit  feinen  gekrümmten, 
nach  dem  Vorder-  und  Hinterrand  divergirenden  Radialstreifen,  die  durch 
Reihen  feiner  Punkte  getrennt  sind.  Nur  in  Jura  und 
Kreide.    P.  arcuatus  Goldf.  (Kreide). 

e)  Pseudamusium  Klein.  Sehr  dünnschalig,  vom 
und  hinten  geschlossen,  glatt,  radial  gestreift  oder  ge- 
faltet. Byssusausschnitt  klein.  Recent  und  Tertiär. 
P.  glaber  Lin.,  P.  hyalinus  Poli  (Recent). 

f)  Syncyclonema  Meek  (?  Elmmeqpeäen  Conr,). 
Seh.  klein,  höher  als  lang.  Schlossrand  kurz,  Ohren 
sehr  klein,  vordere  etwas  grösser  als  die  hinteren. 
Byssusausschnitt  fehlt.^  Oberfläche  glatt  oder  concentrisch 
gestreift.  Kreide  und  Jura.  Typus:  P.  rigidus  Hall 
(Kreide). 

g)  Entolium  Meek  (Fig.  30).  Glatt,  vom  und  hinten  geschlossen  oder 
klaffend.  Schlossrand  durch  die  gegen  aussen  aufsteigenden 
Ohren  mehr  oder  weniger  winklig.  Byssusausschnitt  unter  dem 
rechten  vorderen  Ohr  fehlt.  Von  der  kleinen  Bandgrube  gehen 
zwei  divergirende  leistenartige  Zähne  und  ausserdem  nach  rechts 
und  ünks  je  eine  horizontale  Furche  nach  den  Ohren  aus. 

Die  typische  Art  (P  disciformis  Schnbl.  =  P.  demissus 
Goldf.  non  Phil.)  stammt  aus  dem  Eisenoolith  des  mittleren  Jura 
von  Aalen  in  Würtemberg.  Meek  vereinigt  damit  zahlreiche 
glatte  Pecten-Arien  aus  Kohlenkalk,  Dyas,  Jura  und  Kreide,  die 
bisher  in  der  Regel  zu  Ämusium   oder  Pseudamusium  gestellt 


Fig.  20. 

Pecten  (Camptonectt8)  Uns  8oir. 

Brauner  Jan.  Baiin  bei  Krakaa. 

.  (Nat.  Gr.) 


Fig.  30. 
Pecten  (Eniolium) 
comutus  Qnensi. 
Malm.   Hohenzol- 
lern.  (Kai.  Or.) 
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wurden,  sich  jedoch  durch  den  Mangel  an  inneren  Radialrippen,  sowie  durch 
die  winklig  aufsteigenden  Ohren  unterscheiden.  1\  aviculatus  Swallow,  E,  Sotcerbifi 
M'Coy  (Kohlenkalk),  P.  cingidatus  Quenst.,  P.  Nilssani  Goldf.,  P.  lactis  Nilss. 
(Kreide). 

h)  Amusium  Klein  (Plcuronectia  Swainson)  (Fig.  31).  Seh.  fast  kreis- 
rund, gleichklappig,  dünn,  vorn  und  hinten  klaffend,  glatt  oder  sehr  fein  radial 
gestreift.  Innen  mit  Radialrippen.  Schlossrand  zuweilen  durch  die  an  den 
äusseren  Enden  aufsteigenden  Ohren  winklig.    Recent  und  fossil  vom  Lias  an. 

Nach  Meek  wäre  der  Name  Amusium  auf  die  glatten,  klaffenden  Pecten- 
Formen  mit  Innern  Radialrippen  zu  beschränken.  Beispiele :  P.  paradoxus  Mstr. 
(Lias),  P.  jpersonatus  Ziet.  (br.  Jura),  P.  cristatus  Bronn  (Tertiär),  P.  plmronedes 
Lin.  (Recent). 


Fig.  31. 
Pecien  (Amusium)  cristaiua  Bronn  sp.    Mioc&n.   Baden  bei  Wien.   (Nat.  Gr.) 

i)  ?  Pseudopecien  Bayle.    Typus:  P.  aequivalvis  Lam.    Lias. 

Yola  Klein  (Janira  Schum.,  NeitJiea  Drouet)  (Fig.  32).   Sehr  ungleichklappig, 

geschlossen,  radial  gerippt ;  rechte  Schale  hoch  gewölbt,  linke  tiach  oder  concav 

und  öfters  etwas  kleiner.     Ohren  gross,   Byssusausschnitt  deutlich.     Die  innere 

Schalenschicht  an  fossilen  Exemplaren  häufig  zerstört.     Sehr  verbreitet  in  der 

Kreideformation,  spärlicher  in  Tertiär  und  Jetztzeit. 
V,  atara  Roem.  sp.,  F.  aequicostaid  Lam.  (Kreide), 
F.  maxima  Lin.  sp.  (Tertiär). 

V  Lyriopecten  Hall  (Pal.  N.  Y.  1877  vol.  V). 
Devon. 

Pernopcclen  Winchell.  Ungleichseitig  und 
etwas  ungleichklappig;  beide  Ohren  entwickelt;  Ober- 
Hache  glatt;  Schlossrand  gerade,  ausser  der  centralen 
Bandgrube  jederseits  noch  eine  Anzahl  kleinerer 
Grübchen.  Kohlenkalk.  Nordamerika.  P.  limae- 
formis  Winch. 

Aviculopeclen  M'Coy  [Eucfiandria  Meek, 
V  Aphania  de  Kon.)  (Fig.  33).  Etwas  ungleichklappig 
und  ungleichseitig,  massig  gewölbt.  Vorderes  Ohr 
kleiner  als  das  hintere,  Byssusausschnitt  in  der  rechten  Schale;  hinteres 
Ohr  wenig   oder   kaum  Aber  die   Schale    vorragend,    mit   leichtem   Ausschnitt. 
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Fig.  32. 

Vota  quinquecoatata  Suw.  Hp. 

Grünsnnd    (Ccnomanien).      Kouen. 

(Nat.  Gr.) 
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Ligament  in  einer  schmalen,  dem  Schlossrand  parallelen  Furche  gelegen.    Ober- 
fläche meist  gestreift.    Im  Devon,  Kohlenkalk,  Culm  and  Dyas  von  Europa  und 
Nordamerika     sehr    verbreitet.      Ä.    docens    M*Coy, 
Ä.  concavus  M'Coy. 

Streblopteria  M'Coy.  Glatt  oder  radial  ge- 
streift, oval  oder  rundlich,  Vorderseite  schief  vor- 
gezogen ;  hinteres  Ohr  wenig  vorragend,  vorderes  scharf 
abgegrenzt,  vom  rechts  mit  Ausschnitt.  Band  in  einer 
einfachen  schmalen  Grube.  Kohlenkalk.  Dyas.  StrAaevi- 
gataWCoj,  Str.pulchdlaW Coy  (Kohlenkslk),  S.(Fccten) 
pustUus  Schloth.  sp.,  S.  (Fecten)  sericea  Gein.  (Zech-  ,  .  ,  ,  ^'^  ^- 
stein).  Hierher  vielleicht  auch  Peden  densistria  Sandb.  steinkohlenschiefer.  Werden, 
ans  dem  Devon  von  Nassau.  weet&ien. 

B.    Heteromyaria. 

Mautellappen  getrennt;  vorderer  Schliessmuskel  sehr 
klein,  hinterer  gross;  Fuss  vorkümmert;  Byssus  kräftig. 
Band  häufig  in  mehrere  isolirte  Gruben  vertheilt. 

6.  Familie.    Aviculidae.    d'Orb. 
(MaUeacea  Lam.,  Pteriada  Gray.) 

Schale  etwas  ungleichJdappig  oder  gleichJdappig ;  ScJdossrand  gerade, 
vorn  und  hinten  oder  wenigstens  auf  einer  Seite  mit  flügelartigen  oder  ohr- 
ßrmigen  Fortsätzen;  unter  dem  vorderen  Ohr  der  rechten  Klappe  ein 
Byssusausschnitt  oder  an  dessen  Stelle  eine  klaffende  Oeffnung  des  Vorder- 
randes  unter  den  Wirbeln,  Band  entweder  in  einer  oder  mehreren  Längs- 
furchen  oder  (^rgruben;  ScMoss  mit  Meinen,  häufig  verkümmerten  Zähnchen; 
hinterer  MusJceleindruck  suhcentral,  länglich,  gebogen,  vorderer  Idein  und 
schwach  vertieft  an  der  Basis  des  vorderen  Ohres.  Die  Thiere  besitzen 
getrennte  ManteUappen,  schmale  KiemeiMätter  und  einen  kleinen  Fuss  mit 
Byssus, 

Die  Schale  besteht  aus  einer  inneren  perlmutterglänzenden  und  einer  äusseren 
prismatischen  oder  schuppigen  Schicht. 

Weitaus  die  meisten  der  hierher  gehörigen  Gattungen  und  Arten  sind  ausge- 
storben und  vorzugsweise  in  paläolithischen  Ablagerungen  verbreitet.  Die  lebenden 
Formen  (etwa  120)  wohnen  in  massiger  Tiefe  meist  in  den  tropischen  Meeren; 
mehr  als  1000  fossile  Arten  vertheilen  sich  auf  alle  Formationen. 

a)  Unterfamilie:   Aviculinae.     Stol. 

Schale  ungleichklappig,  rechte  kleiner  und  flacher  als  die 
linke;  Band  an  der  ganzen  Länpe  des  Schlossrandes  befestigt 
oder  in  einer  seichten  Furche  gelegen,  welclie  vom  Wirbel  nach 
dem  hinteren  Ende  des  Schloss randes  verläuft. 
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Avicula  Klein  (Fig.  34)  (Pt^ia  Scopoli,  Anonica  Oken).  Mehr  oder  weniger 
nngleichklappig,  blättrig,  innen  perlmatterartig ;  linke  Schale  gewölbter  als  die 
rechte;  Schlossrand  lang,  gerade,  vom  mit  einer  kurzen,  hinten  mit  einer 
Starkeren  ohr-  oder  flügeiförmigen  Verlängerung.  Schlossrand  mit  einem  schwachen 
Zahn;  Ligament  doppelt;  das  äussere  nimmt  den  ganzen  Schlossrand  ein,  das 
innere  liegt  in  einer  breiten  Grube.  Unter  dem  kleinen  vorderen  Ohr  ein 
Byssusausschnitt. 


Fig.  34. 

Avieula  contorta  Portlock. 

Bh&tüwtae  Stnfe.    Reit  im  Winkel. 


Fig.  35. 

Avictüa  (Oxyloma)  costaia  Sow.    Groeaoolith.    Luc, 

Calyados. 


Lebend  und  fossil  von  der  Silurformation  an.  Die  meisten  Arten  in  Kreide 
und  Tertiärbildungen.  Beispiele:  Ä.  longa  Gein.  (Kohlenkalk),  A,  Cottaldina 
d'Orb.  (unt.  Kreide),  A,  approxlvfiaia  Schloth.  sp.  (ob.  Kreide),  A,  fragüis  Desh. 
(£ocän)j  A.  hirundo  Lin.  (Recent).  Die  aus  paläolithischeu ,  namentlich  siluri- 
schen und  devonischen  Ablagerungen  citirten  Formen  gehören  grossentheils  zu 
Pterinea,  Fteronites  und  anderen  verwandten  Gattungen. 

Subgenera : 

a)  Oxytoma  Meek  (Fig.  35).  Seh.  kurz,  sehr  ungleichklappig ;  linke 
Schale  hoch  gewölbt,  rechte  flach,  meist  radial  gerippt.  Unter  dem  kurzen 
vorderen  Ohr  rechts  ein  tiefer  Byssusausschnitt.  In  Trias,  Jura  und  Kreide 
sehr  verbreitet.  Diese  Gruppe  bildet  den  Uebergang  von  AvicuHa  zu  Pseudo- 
monotis.  A.  Sinemuriensis  d'Orb.,  A.  cygnipes  Phil.  (Lias),  A.  Münsteri  Goldf., 
A.  inaequivalvis  Sow.  (Dogger),  A.  Cornudiana  d'Orb.  (unt.  Kreide). 

b)  Fseudoptera  Meek.  Seh.  dreieckig -eiförmig;  Schlossrand  ziemlich 
kurz;  vordere  Ohren  kaum  abgegrenzt,  hintere  flach,  ohne  Randeinbuchtung. 
Byssusausschnitt  fehlt.  Nur  fossil  in  der  Kreideformation.  A.  anomala  Sow., 
A.  fibrosa  M.  u.  H. 

c)  Electroma  Stol.  Vordere  Ohren  kurz,  hintere  kaum  entwickelt.  Recent. 
A.  smaragdina  Reeve. 

d)  Meleagrina  Lam.  (Margaritifera  Megerle).  Seh.  wenig  schief,  fast 
gleichklappig,  vierseitig  oder  rundlich ;  Oberfläche  blättrig  oder  schuppig,  vorderes 
Ohr  mit  Byssusausschnitt,  hinterer  Flügel  nicht  deutlich  abgegrenzt,  ohne  Rand- 
ausschnitt. Die  typische  Perlmuschel  (M,  margaritifera)  erreicht  ansehnliche 
Grösse  und  bildet  sehr  häufig  im  Mantel  oder  auf  der  Innenseite  Perlen.  Hierher 
gehören  auch  fossile  Formen  wie  A.  phalaenacea  Lam.  aus  der  alpinen  Melasse, 
A.  Gessneri  Thurm.  aus  dem  Kimmeridge  von  Porrentruy. 

Ptcrinea  Goldf.  (Fig.  36).  Seh.  sehr  ungleichseitig,  ungleichklappig  oder 
fast  gleichklappig,  schief,  mit  langem  geradem  Schlossrand,  der  vom  in  ein 
kurzes,  hinten  in  ein  langes  Ohr  oder  einen  Flügel  fortsetzt;   vom  rechts  ein 
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Byssasansschnitt  vorhanden.  Schlossrand  breit,  verdickt,  änsserlich  mit  parallelen 
Längsstreifen  zur  Aufnahme  des  Bandes.  Unter  den  Wirbeln  befinden  sich 
mehrere  knrze  vordere  Schlosszähnchen  und  einige  längere  hintere  Seitenzähne, 


Fig.  86. 

a  Pttritua  Uun«  Goldf.  (linke  Sehale  ron  innen).    DeTonische  Gnawacke.    Niederlahnstein,  Nassau.    (Nat.  Or.) 

b  Ptmrinea  lineata  Ooldf.    Ebendaher  (Ton  ansäen). 

die  in  paralleler  Richtung  schräg  nach  hinten  verlaufen.  Hauptmuskeleindruck 
gross,  ganz  auf  dem  hinteren  Flügel  gelegen,  vorderer  Eindruck  klein,  unter 
dem  vorderen  Ohr  in  der  Nähe  des  Wirbels.  Zahlreiche  Arten  aus  Silur,  Devon 
und  Kohlenkalk  in  Europa,  Nordamerika  und  Australien.  Hauptverbreitung  im 
Devon.  Pt.  pleuroptera  M'Coy,  Pt,  rcctangularis  Sow.,  Pt.  (Atncula)  retroflexa 
Wahlbg.  (Silur),  Ft.  plana  Goldf.,  Pt.  ventricosa  Goldf.  (Devon). 

Monopteria  Meek  u.  Worthen.  Schief  vierseitig,  hinterer  Flügel  sehr 
gross,  vorderer  verkümmert.  Schlosszähne  fehlen.  Kohlenkalk.  M.  gibbosa 
M.  u.  W.  Illinois.  Hierher  wohl  auch  Avicula  crenato -lamellosa  Sandb.  aus 
der  devoniscl^en  Grauwacke  von  Nassau. 

Pteronites  M'Coy.  Seh.  klein,  fast  dreieckig,  Schlossrand  sehr  lang; 
vorderes  Ohr  fehlend,  hinteres  fiügelartig;  Wirbel  terminal,  darunter  eine 
klaffende  Oeffnung.  Linke  Schale  gewölbter  als  die  rechte.  Im  Innern  der 
rechten  Klappe  ein  sehr  kleiner  Schlosszahn  und  ein  sehr  langer,  dem  Schlossrand 
paralleler  hinterer  Seitenzahn.  Devon  und  Kohlenkalk  von  Irland  und  Nordamerika. 
Pt.  (Monotis)  svtbradiatus  Sow.  sp.  (Devon),  Pt,  persulcatus  M'Coy  (Kohleukalk). 

?  Pteronitella  Billings.     Unt.  Silur. 

?  Leiopteris  Hall.    Silur. 

Pseudomonotis  Beyr.  {Eumicrotis  Meek ,  Monotis  p.  p.  auct. ,  Avicula 
p.p.auct.)  (Fig.  37).  Seh.  rundlich  eiförmig  oder  schief  verlängert,  ungleichklappig ; 
linke  Schale  gewölbt  mit  vorragendem 
Wirbel;  rechte  Klappe  schwach  gewölbt, 
flach  oder  concav;  Schlossrand  gerade, 
etwas  verdickt,  zahnlos  oder  mit  einem 
stumpfen  zahnartigen  Yorsprung,  dahinter 
eine  verlängerte  Bandgrube.  Vordere  Ohren 
klein  oder  kaum  entwickelt,  hintere  massig 
lang ;  unter  dem  rechten  vorderen  Ohr  ein 
tiefer  Byssusausschnitt.  Hinterer  Muskeleindruck  gross,  vorderer  sehr  klein,  unter 
dem  Wirbel  gelegen.  Die  zahhreichen  fossilen  Arten  dieser  durch  starke  Ungleich- 
heit der  beiden  Klappen  und  durch  schwache  Entwickelung  der  vorderen  Ohren 
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Fig.  37. 
Pfigudomonotis  echtnata  Sow.  sp.   Cornbraah. 
Sutton,  England. 
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Fig.  38. 

CasBtaneUa  grffpkaeata  Mstr.  «p.    Ob.  Triu. 
81.  Cusian,  Tirol. 


aasgezeicbneten  Gattung  werden  von  alteren  Autoren  unter  den  Namen  Monotis 
und  Avicula  angefahrt.  Die  ältesten  Arten  scheinen  schon  im  Devon  (Pterinea 
bifida  Sandb.)  vorzukommen;  aus  dem  Zechstein  gehören  Gryphües  spduncaria 
Schlotb.  und  Eumicrotis  Uawnei  Meek  hierher.  Die  Hauptverbreitnng  der  Gattung 
ist  in  der  Trias-  und  Juraformation.  P.  (Monotis)  pygmaea  Münst  (Trias), 
P.  (Monotis)  substriata  Münst.  (Lias),  P.  (Ämcula)  echinata  Sow.  (Dogger). 

Cassianella  ßeyr.  (Qryphorhynchus  Meek,  Adinoplwrus  Meekj  (Fig.  38). 
Seh.  sehr  ungleichklappig;  linke  Klappe  hoch  gewölbt,  mit  vorragendem,  stark 

eingekrümmtem   Wirbel,    vorderes  Ohr 
etwas   kürzer    als    das  hintere;   rechte 
Klappe  flach  oder  concav,  kleiner,   mit 
undeutlichen    Ohren ;      Byssusausschnitt 
fehlt;  Schlossrand  lang,  gerade,  darüber 
eine  Area   von   m&ssiger  Breite,   unter 
dem  Wirbel  meist  mit  einigen   kleinen 
verticalen  Z&hnchen,  sowie  einem  kurzen 
vorderen   und   einem   längeren  schiefen 
hinteren  Seitenzahn.    Band  in  einer  ver- 
längerten dreieckigen  Grube  hinter  den  Wirbeln  beider  Klappen  gelegen.  Oberfläche 
glatt  oder  gerippt.    Trias.    (7.  (Avicula)  tenuistria  MünsU,  C,  spedosa  Mer.  (Rhät). 
Bhynchopterus  Meek.    Trias.     Californien. 

Pteroperna  Morris  u.  Lycett.  Etwas  ungleichklappig,  schief  verlängert; 
beide  Schalen  gewölbt.  Schlossrand  lang,  vorderes  Ohr  klein,  hinteres  flügel- 
artig. Bandgrube  seicht,  sehr  lang.  Unter  den  Wirbeln  mehrere  kleine  schiefe 
Schlosszähne  und  ausserdem  ein  oder  zwei  lange  leistenförmige  hintere  Seiten- 
zähne. Nur  im  mittleren  Jura,  hauptsächlich  in  England  und  Nordfrankreich. 
P.  costatüla  Deslongch.  sp. 

Fosidonomya  Bronn  {Posidonia  Bronn)  (Fig.  39).  Seh.  dünn,  zusammen- 
gedrückt, gleichklappig,  Oberfläche  concentrisch  gefurcht;  Schlossrand  kurz  und 

gerade,  ohne  Ohren,  zahnlos.  Ueber  50  fossile 
Arten  werden  aus  Silur  bis  Jura  angeführt,  eine 
Anzahl  der  kleineren  Formen  haben  sich  jedoch 
als  Schalenkrebse  {Estheria)  herausgestellt.  Wich- 
tige Leitmuscheln  sind  P.  Bechert  Br.  aus  dem 
Culm,  P.  ClarcU  Emmr.  aus  der  unteren  Trias  der 
Alpen  und  P.  Bronni  Goldf.  aus  den  oberliasischen 
„Posidonomyenschiefem^.  Letztere  zeichnet  sich 
durch  eine  Furche  auf  der  Hinterseite  aus  und 
wird  von  Steinmann  (1881)  als  Typus  einer 
besonderen  Gattung  Aulacomya  (non  Mörch 
S.  41)  betrachtet.  Diese  Muscheln  finden  sich  fast  immer  gesellig  und  erfüllen 
zuweilen  ganze  Schichten. 

Monotis  Bronn  (Fig.  40).  Seh.  gleichklappig,  schief  oval,  zusammen- 
gedrückt, radial  gerippt.  Scblossrand  gerade,  zahnlos ;  Wirbel  subcentral,  schwach 
vorragend;   vorderes  Ohr  abgerundet,   hinteres  schief  abgestutzt  oder  schwach 
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PosiäoHomifa  Btchtri  Bronn.    Culm- 

schiefer.    Herbom,  Nasaan.    (Nat.  Gr.) 
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ausgeschnitten.    Nur  in  der  Trias.    Sehr  bäafig  in  den  Ostalpen,  im   Himalaja, 
IQ  Tibet,  Neuseeland  und  Californieu. 


Kg.  40. 

MoH^tis  saUnatia  Schloth.  sp. 

Kother  Alpenkalk.    Berchte^gaden.  (*/>  nat  Or.) 


Fig.  41. 

DaoH*üa  Lommeli  Wissm.  sp. 

Lettenkohlenechiefer.    Wengen,  Sftdtirol. 


Daonelia  Mojsisovics  *)  (Fig.  41).  Ungleichseitig,  gleichklappig,  vom  und 
hinten  abgerundet;  Schlossrand  zabnlos,  gerade,  ohne  Ohren;  Wirbel  fast  central, 
kaum  vorragend.  Oberfl&cbe  radial  gestreift,  die  Radialstreifen  gegen  den  Rand 
durch  Einschaltung  vermebrt.  Byssusausschnitt  fehlt.  Trias;  stellenweise  ganze 
Schichten  erfallend.  D.  Lommdi  Wissm.  sp.,  Z>.  Movtösoni  Mer.  sp.,  Z>.  Parih€h 
nensis  Schafh.  sp. 

Halobia  Bronn.  Wie  vorige,  nur  vom  mit  einem  niedrigen,  der  L&nge 
nach  halbkegelförmigen  Ohr.  Ob.  Trias.  Ostalpen,  Spitzbergen,  Neuseeland. 
H.  rarestriata  Mojs.,  H,  rugosa  Gümb.  (Ostalpen),  H.  ZiUdi  Lindstr.  (Spitzbergen), 
H.  HochskUeri  Mojs.  (Neuseeland). 

b)  Unterfamilie:    Anibonychinae.    Hill. 

Schale  gleichklappig,  Wirbel  spitz,  am  vorderen  Ende  des  langen 
geraden  Schlossrandes  gelegen.  Band  linear,  dem  Schlossrand 
folgend.  Vordere  Ohren  feblen,  hintere  gross,  flügelartig.  Unter 
dem  Wirbel  eine  klaffende  Byssusöffnung. 

Amhonychia  Hall  (Fig.  42).  Sehr 
ungleichseitig ,  schief  oval  oder  mndlich 
vierseitig,  meist  radial  gerippt,  zusammen- 
gedrückt, hinten  geflügelt,  vom  unter 
den  spitzen,  gekrümmten  Wirbeln  steil 
abfallend.  Schlossrand  lang,  gerade,  vom 
mit  zwei  schrägen  Schlossz&hnen,  hinten 
mit  mehreren  fast  parallelen  oder  schwach 
divergirenden  leistenfönnigen  Seiten- 
zähnen. Hinterer  Muskeleindrack  sebr 
gross,  subcentral,  vorderer  klein,  unter 
dem  Byssusausschnitt  befindlich.  Vom 
unteren  Silur  bis  zum  Kohlenkalk  in 
Nordamerika,  Europa  und  Australien  sehr  verbreitet.  A,  costata  James,  radiata  Hall 


Fig.  42. 

a  Ambonyckia  bilUstria  Hall.  Unt.  Silur.  CiDcinnaii. 

Rechte  Schale  von  innen  (nach  Miller),  b  Amhonffckia 

radiata  Hall.    Ebendaher.   (Nat  Or.) 


')  Mojsisovics,    Ueber   die   triasischen   Pelecypoden-Gattungen    Daonelia   und 
Halobia.    AbhandL  d.  Wien.  geol.  Reichsanst.  1874.  Bd.  Vll.  2. 
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(out.  Silur),  A.  acuUrostra  üall  (ob.  Silur),  A.  (Pterineaj  carinaia  Goldf.  sp. 
(Devon). 

Subgeaus:  ?  Megaptera  Meek  (Üpisihoptera  Meek).  Wie  vorige,  jedoch 
die  Seitenzähne  auf  dem  sehr  grossen  hinteren  Flügel  scheinen  zu  fehlen. 
M.  Casei  Meek  (unt.  Silur). 

^noma^odon/a  Miller.  Seh.  wie  hei  Ämbon§^tia,  aber  unter  dem  Wirbel 
nnr  eine  stampfe,  leistenartige,  schräg  nach  hinten  gerichtete  Erhöhung;  der 
ganze  breite  Schlossrand  mit  parallelen  Längsfarchen  zur  Ao&ahme  des  Bandes 
bedeckt.    Unt.  Silnr.    A.  aUsta  Meek  sp.,  A.  gigcmtea  MilL 

'i  Amphicoelia  Hall  (1864.  18*»»  Report  p.  35  nnd  20**  Rep.  p.  339).  Süur. 

Eopieria  ßillings  (V  Euchasma  Billings).  Gleichklappig,  rundlich,  beide 
Schalen  gewölbt  und  schwach  geflfigelt  Schlossrand  lang,  gerade;  Ligament 
ausserlich.    Unt.  Silur.    Canada. 

?  Limoptera  Hall    Devon.    Nordamerika. 

Lunulacardium  Mfinst.  (Beitr.  LQ.  1846).  Die  schlecht  erhaltenen 
dünnschaligen  Muscheln  aus  dem  oberdevonischen  Cljmenienkalk,  welche 
Münster  unter  diesem  Namen  vereinigte,  vertheilen  sich  offenbar  auf  zwei 
ganz  verschiedene  (rattungen.  Die  typische  Art  {L,  semistriatum)  sowie  L.  pyri- 
forme,  excrescens  und  ccmalifer  scheinen  zu  den  Ambonychiden  zu  gehören. 
Ihre  Schale  ist  quer  oval,  ähnlich  Lima^  radial  gestreift,  mit  geradem,  zahn- 
losem Schlossrand,  hinten  mit  kurzem  Flügel  Vorderseite  ausgeschnitten,  mit 
tief  eingedrückter  Lunula  und  feiner  Byssusspalte. 

Bei  einer  zweiten  Gruppe  {L.  ovaium,  PartscM,  inaequicostatum,  proerescens 
Mstr.)  gleichfalls  aus  dem  oberdevonischen  Kalk  vonSchübelbammer  fehlt  der 
hintere  Flügel.  Der  gebogene  Hinterrand  trägt  das  lineare  Ligament  und  ver- 
läuft allmählich  in  den  Hinterrand;  die  Oberfläche  ist  schwach  radial  gerippt; 
die  Wirbel  sind  spitz  und  vor  denselben  befindet  sich  eine  schief  abgestutzte, 
eingedrückte  flügelartige  Verlängerung  mit  Byssusspalte.  Diese  Gattung  dürfte 
zu  den  Mytiliden  oder  Prasiniden,  wahrscheinlich  in  die  Nähe  von  Modiolopsis 
gehören.  Wenn  Chaenocardia  Meek  u.  Worthen  aus  dem  Kohlenkalk  von  Illinois 
(Geol.  Rep.  Illinois  V,  586),  wie  ich  vermuthe,  Muscheln  der  gleichen  Gattung 
bezeichnet,  so  könnte  dieser  Name  auf  die  zweite  Gruppe  der  Münster'schen 
Lunulacardien  übertragen  werden. 

c)  Unterfamilie:   Inoceraminae.    StoL 

Schale  gleichklappig  oder  ungleichklappig;  Band  in  einer  An- 
zahl senkrecht  oder  schief  zum  Schlossrand  stehender  Quergruben 
gelegen. 

V  Actinodesma  Sandb.  Seh.  breit  oval,  wenig  schief;  Schlossrand  sehr 
lang,  in  Flügel  ausgezogen.  Vom  Wirbel  gehen  nach  beiden  Seiten  eine  Anzahl 
divergirender  Leisten  aus,  die  durch  Gruben  getrennt  sind,  in  denen  das  Band 
liegen  soll.  Einzige  Art  A.  malleifonne  Sandb.  aus  dem  devonischen  Spiriferen- 
sandstein. 

Gervillia  Defr.  (Fig.  43).  Seh.  schief  verlängert,  ungleichseitig,  wenig 
ungleichklappig;  Schlossrand  gerade,  vom  mit  sehr  schwachem,  hinten  mit  etwas 
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längerem  Flügel,  die  jedoch  beide  nndenüich  von  der  übrigen  Schale  geschieden 
sind.  Schlossrand  dick,  mit  mehreren  ziemlich  breiten  und  entfernten  Band- 
gmben.  Vom  unteren  Rand  desselben  gehen  zwei  oder  auch  mehrere  schräg 
nach  hinten  gerichtete  leistenförmige  Zahne  aus,  die  in  entsprechende  Furchen 
der  anderen  Schale  passen.    Wirbel  terminal. 


Fig.  4», 
tt  Gertülia  mictüoides  Sow.    Oxfordthon.   DirM,  CalTados.    b  OtrvüUa  linearis   Bnrignier  (Sehloas). 

Sehr  verbreitet  in  Trias,  Jura  und  Kreide.  Eine  einzige  Art  auch  noch 
im  unteren  Eocän  {G.  eocarnica  Desh.).  Mehrere  der  aus  der  Trias  citirten 
Formen  dürften  zu  Hoernesia  gehören. 

Bakewellia  King.  Schief  verlängert,  klein,  etwas  ungleichklappig;  Wirbel 
terminaL  Hinteres  Ohr  flflgelartig,  vorderes  schwach  entwickelt.  Schlossrand 
gerade,  mit  mehreren  entfernten  Bandgruben,  unter  dem  Wirbel  mit  3  —  4  verti- 
calen  Zähnen.    Im  Zechstein  von  Thüringen,  England  und  Nordamerika. 

Hoernesia  Laube  (?  Chniodus  Dunk.)  (Fig.  44).  Wie  Gerviüia,  aber  sehr 
ungleichklappig,  linke  Schale  stark  gewölbt,  rechte  flach,  beide  mehr  oder 
weniger  gekrümmt.  Ligament  in  mehreren  Gruben.  Unter  dem  Wirbel  der 
linken  Klappe  ein  starker  dreieckiger  Schlosszahn,  durch  eine  Scheidewand 
gestützt,  welche  die  Wirbelhöhle  in  zwei  Kammern  theilt,  davor  noch  einige 
kleinere  Seitenzähnchen ;  rechte  Klappe  gleichfalls  mit  kräftigem  Hauptzahn; 
ausserdem  1 — 2  schwache  seitliche  Leistenzähne  am  Hinterrande  sichtbar.  In 
der  Trias.    H,  socialis  Schloth.  sp.,  H,  Joannis-Austriae  Klipst.  sp.  . 


Hg.  44. 

Hoemtsia  (GtrvülitO  »oeiaUt  Schloth  sp. 

Muchelbilk.   Wftnburg. 


Fig.  46. 

Ä%ieella  Moaquensia  Keys.    Ob.  Jura. 

Moskma. 


ÄucellaKejseTl.  (Flg.  4.6).  Schief  verlängert,  ungleichklappig,  dünnschalig, 
concentrisch  verziert.  Linke  Schale  gewölbt,  mit  stark  eingekrümmtem  Wirbel 
und  einem  sehr  wenig  entwickelten  vorderen  Ohr;  rechte  Schale  flach,  kleiner, 
vom  und  hinten  mit  kurzen,  undeutlich  abgegrenzten  Ohren,  unter  dem  vorderen 
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FSg.  46. 

Inourcmm*  Oripti  lf«nt.    Kreide.   Oosaa,  Sals- 

burger  llpen.    (Vs  nftt  Or.) 


ein  tiefer  Byssnsaasschnitt.  Schlossrand  knrz,  gerade,  rechts  mit  schwachem 
Zahn;  Ligament  änsserlich,  linear.  Im  Jura  und  in  der  unteren  Kreide,  namentlich 
in  Rassland,  Nordasien,  Spitzbergen  nnd  Grönland  verbreitet.  Ä.  PäUasi  Keys., 
Ä.  Mosquensis  Keys.  (Jnra).  Angeblich  schon  im  Zechstein  (^1.  Hausmanni 
Goldf.  sp.). 

Ätomodesma  Beyr.    Kohlenkalk.    Timor. 

Inoceratnus  Sow.*)  (M^iloides  Brongt.,  Oorf/flus  Brongt.,  Haploscapha  Conr.) 
(Fig.  46).    Rundlich   eiförmig,   häufig  quer  verlängert,   mehr  oder  weniger  un- 

gleichklappig,  gewölbt,  concentrisch  seltener 
radial  gefurcht;  Wirbel  vorragend,  weit 
nach  vom  gerflckt;  Schlossrand  gerade,  ver- 
längert, ohne  phren,  zahnlos,  aber  mit  sehr 
zahlreichen  parallelen  und  dicht  neben  ein- 
ander stehenden  verticalen  Bandgruben.  Die 
äussere,  meist  sehr  dicke  Schalenschicht 
besteht  aus  prismatischen  Fasern,  die  innere 
ist  blättrig,  dflnn,  perlmutterglänzend.  Nur 
fossil.  Trias  bis  Kreide.  Bei  den  älteren 
Formen  ist  die  äussere  prismatische  Schalen- 
schicht zuweilen  zerstört  und  nur  die  innere 
erhalten,  bei  den  jüngeren  aus  der  Kreide 
fehlt  umgekehrt  häufig  die  innere  Schicht.  Hauptverbreitung  in  der  Kreide- 
formation, besonders  häufig  in  Europa,  Nordamerika  und  Nordafrika.  Beispiele: 
J.  labiaius  Schloth.,  Brongniarti  Sow.,  Curieri  Sow.,  undulaius  Mant.  (Turon), 
L  Otipsi  Mant.  (Senon). 
Subgenera: 

a)  Äctinoceramus  Meek  (Fig.  47).  Schief  oder  vertical  eiförmig,  hoch; 
Schlossrand  kurz,  schief;  Wirbel  spitz,  terminal,  Ober- 
fläche radial  gefaltet  oder  gerippt.  Kreide.  L  sulcaiusVtak. 

b)  Volviceramus  Stoliczka.  Sehr  ungleichklappig, 
linke  Schale  hoch  gewölbt,  höckerig,  mit  stark  einge- 
krümmtem Wirbel,  rechte  Schale  flach.    I.  involtdus  Sow. 

c)  Änopaea  Eichw.  Kreide.  Russland.  J.  lobaius 
Auerb. 

?  Pulvinites  Defr.  (?  Hypotrema  d'Orb.).  Dünn- 
schalig, rundlich  oder  oval;  Band  in  7  Gruben.  Ob.  Jura 
und  Kreide. 

Pernostrea  Munier  Chalmas.  Rund  oder  eiförmig, 
dickschalig,  ungleichklappig;  linke  Schale  im  Alter  fest- 
gewachsen. Structur  blättrig;  Wirbel  undeutlich;  Schloss- 
rand breit,  mit  4 — 8  Bandgruben.  Muskeleindrücke 
klein.  Diese  Gattung  steht  äusserlich  Ostrea  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch 
durch  die  mehrfachen  Bandgruben.   Jura.    P.  Bachelieri  Mun. 

')  Schlüter,  Die  Inoceramen  dernorddeutschen  Kreide.  Palaeontographica  XXIV. 


Pig.  47. 
Inouramm»  (AeUnoetromus) 

ndeaibu  Park. 
Ottali  Periedn  Rhone.  (Nmt.Or  ) 


1877 
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?  Leproconeha  Gieb.  (Abhandl.  d.  natnrhist.  Vereins  f.  Sachsen  n.  Thfl- 
ringen  1856.  I,  67).    Muschelkalk. 

Crenatula  Lam.  Gleichklappig,  dünnschalig,  schief  yerlängert,  glatt  oder 
concentrisch-blättrig.  Wirbel  stampf,  fast  terminal;  Schlossrand  schr&g,  mehrere 
callöse  Kerben  bildend,  in  deren  Vertiefungen  das  Band  liegt.  Pliocän  und 
Recent.  Sowerby  und  Quenstedt  rechnen  hierher  die  jurassischen  Inoceramen 
(wie  L  gryphoides  Schloth.  sp.,  J.  substriaim  Goldf.),  deren  Schlossrand  jedoch 
von  Orenatula  abweicht. 

Perna  Brug.  {Isognomon 
Klein,  Melina  Retz.,  Pedalion 
Solander,  Sfäura  Mflhlf.,  Hippo- 
chaeia  Sangiovanni,  Isogonum 
Bolten)  (Fig.  48).  Ziemlich  gleich- 
schaligy  zusammengedrückt,  un- 
regelmftssig  rundlich  oder  yier- 
seitig,  aussen  blättrig,  innen  perl- 
mutterartig.  Wirbel  spitz,  am 
vorderen  Ende  des  geradlinigen, 
breiten,  etwas  schief  geneigten 
Schlossrandes,  welcher  mit  zahl- 
reichen senkrechten  Furchen  zur 
Auhiahme  des  Bandes  versehen 
ist.  Unter  den  Wirbeln  ein 
Byssusausschnitt.  18  recente  und 
zahlreiche  fossile  Arten  von  der 
Trias  an.  P.  miftüoides  Lam.  (Oxfordthon),  P.  MuUeti  Desh.  (Neocom),  P  Sand- 
hergeri  Desh.  (Oligocftn). 


Flg.  48. 

Perna  Soldanii  Desh.    Oligodln.  WaldMckelheim  bei  Krennuek. 

(Vt  lut  Or.) 


d)  ünterfamilie:  Vulsellinae.    Stol. 
Band  in  einer  einzigen,  unter  dem  Wirbel  gelegenen  Grube. 

Eligmus  Deslongch.  Länglich  eiförmig,  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig; 
Wirbel  wenig  vorragend,  nahe  am  vorderen  Ende  gelegen,  divergirend  und  nach 
hinten  gekrümmt.  Seh.  dick,  blättrig.  Unter  den  Wirbeln  eine  ByssusöfFnung, 
deren  Rand  auf  beiden  Etappen  mehrfach  ausgeschnitten  und  wellig  gekerbt  ist. 
Schlossrand  gerade,  kurz,  zahnlos;  Bandgrube  dreieckig;  Muskeleindruck  gross, 
auf  einem  vom  Schlossrand  ausgehenden  und  frei  vorragenden,  löffeiförmigen 
Fortsatz  gelegen.  Manteleindruck  fehlt.  Mittl.  Jura.  Normandie,  Südfrank- 
reich, Galizien.   E.  pölypiychus  Desl.    3  Arten. 

Diese  Gattung  wird  von  Deslongchamps  in  die  Nähe  von  VulseUay  von 
Munier  Chalmas  zu  den  Ostreiden  gestellt. 

Chalmasia  Stoliczka.  Unregelmässig  verlängert,  mit  vorragenden  stumpfen 
Wirbeln,  fast  gleichklappig,  etwas  gewölbt.  Bandgmbe  gross,  massig  vertieft. 
Rand  des  Byssusausschnittes  unter  den  Wirbeln  unregelmässig  gekerbt.  Mnskel- 
eindruck   subcentral,  länglich.    Kreide.    Ch.  (Vidsella)  Turonensis  Duj. 

Digitized  by  LjOOQIC 


40 


Mollusca.   Lamellibranchiata. 


Nayadina  Munier  Chalmas  (Bull.  Soc.  Linn.  Norm.  1862.  Vni,  108). 
Aehnlich  Eligmus,  aber  Schale  dtckblattrig,  Rand  des  Byssusausschnittes  nicht 

gekerbt.  Innere  Schalenschicht  zerstört. 
Einzige  Art  N,  Heberti  Mun.  im  Ceno- 
manien. 

?  D?wya  Rouault  (Mem.  Soc.  g^ol.  de 
France  1850.  2*  s6r.  III,  470).  Eocän.  Süd- 
frankreich. 

Vulsella  Lam.  (RenienaSoyr.)  (Fig.  49). 
Seh.  fast  gleichklappig,  viel  höher  als  lang, 
etwas  unregelmässig,  innen  perlmutterartig; 
Wirbel  wenig  vorspringend,  gleich,  etwas 
abstehend.  Schloss  zahnlos.  Band  in  einer 
seichten  dreieckigen  Grube,  welche  vom 
Wirbel  beginnt  und  vom  Schlossrand  aus 
schwielenartig  vorspringt.  Muskeleindruck 
subcentral,  oben  schwach,  unten  starker 
vertieft.    Recent  und  fossil  vom  Eocftn  an. 

Malleus  Lam.  Recent. 

?  VulseUina  Raine.  (Bull.  Soc.  g^ol. 
3«  s^r.  IV,  290)  Eocftn. 


Fig.  49. 

Y%Ustllü  Caillaudi  Zitt.    Unt.  EocAn.   Minieta, 

Aegypten.   («/i  nat  Gr.) 


7.  Familie.    Mytilidae.    Lam. 

Schale  länglich  eiförmig  oder  dreieckigt  meist  dünn,  äusserlich  mit 
horniger  Epidermis  bekleidet^  innerlich  perlmutterglänzend,  Schlossrand 
schief j  allmählich  in  den  Hinterrand  verlaufend,  zahnlos  oder  schwach  gekerbt 
Band  lang,  linear,  mehr  oder  weniger  innerlich;  Mantel eindruck  ganz, 
sehr  selten  mit  Bucht;  unter  den  Wirbeln  am  Vorderrand  gewöhnlich  eine 
ByssusspaUe,  Mantelränder  des  Thieres  gespalten  oder  theilweise  ver- 
wachsen.   Fuss  cylindrisch,  mit  Byssus. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Gattungen  bewohnt  das  Meer  und  zwar 
meist  seichtes  Wasser;  einige  wenige  Formen  finden  sich  auch  in  Flüssen.  Sehr 
häufig  leben  dieselben  gesellig  in  grosser  Anzahl  neben  einander  und  sind  durch 
ihren  Byssus  an  einander  geheftet. 

Die  Mytilidae  gehören  zu  den  ältesten  Muscheln.  Ihre  Verbreitung  geht 
bis  in  die  unteren  Silurschichten  zurück,  von  wo  sie  in  beständiger  Zunahme 
bis  zur  Jetztzeit  fortdauern.  Wahrscheinlich  haben  sich  die  Süsswasserformen 
aus  den  marinen  entwickelt. 

Mytilus  (Lin.)  Brug.  (Fig.  50.  51,).  Sehr  ungleichseitig,  länglich,  dreieckig, 
hinten  gerundet;  Wirbel  spitz,  am  verschmälerten  Vorderende  der  Schale;  Schloss- 
rand linear,  zahnlos;  unter  den  Wirbeln  zuweilen  kleine  stumpfe  Zähnchen; 
hinterer  Muskeleindruck  bimförmig,  gross,  vorderer  klein.  Lebend  in  den 
Meeren  aller  Zonen  und  häufig  fossil  von  der  Trias  an.  Die  paläozoischen 
Arten  gehören  meist  zu  Mydlina  und  Mytilarca. 
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Die  Gebrfider  Adams  beschränken  den  Namen  Mytüus  auf  die  Formen 
mit  glatter  Oberfläche ;  fftr  die  radial  gestreiften  und  gerippten  wird  die  Vni^V' 
gattnngJ  uZaeom^a  Mörch  (=  //ormemi^a Mörch,  Arcomytütts  k^.)  vorgeschlagen. 


Pig.  60. 
Mfftihu  tublattis  Sow. 
Groesooliih.    Minchinhampton.   (Nat. 


Or.) 


Fig.  51. 

Myiilus  (Arewa^flüus)  aaper  Sow. 

GroBBOoliita.    Langrnne,  Calvadof.    (Nat.  Or») 


Die  unsicher  begründete  Gattnng  Stavelia  Dnnker  soll  schwach  angleichklappige 
Schalen  mit  eingebuchtetem  Unterrand  umfassen.  Mißilus  eduliformis  Schloth. 
(Trias),  M.  jurensis  Roem.  (ob.  Jura),  M,  lancrolatm  Sow.,  M.  strigüatus  Zitt. 
(Kreide),  M.  afUiquorum  Sow.  (Tertiär),  M.  edulis  Lin.  (Recent). 

Modiola  Lam.  (VolseUa  Scopol!,  Perna  Adanson,  CaUitriche  Poli,  Amyg- 
dalum  Mühlf.,   Brachydontes  Swainson,   Aduia  Adams)   (Fig.  52),    Unterscheidet 

sich  von  Mytüus  lediglich  durch  ^ 

die   länglich   trapezförmige  oder 

ovale  Gestalt,  durch  die  weniger 

verschmälerte   und    abgerundete 

Vorderseite  und  durch  die  schwach 

vorragenden,    etwas  hinter  dem 

Vorderrand    gelegenen     Wirbel. 

Eine  scharfe  Trennung  der  Gat- 
tungen Mytüus  und  Modida  ist 

namentlich  mit  Rücksicht  auf  die 

sehr    zahlreichen  fossilen   Arten 

schwer  durchführbar.    Die  radial 

gestreiften  oder  gerippten  Formen 

werden  von  einigen  Autoren  zu 
einem  Subgenus  Brackydonles  vereinigt.  Im  Devon  und  Kohlenkalk  noch  ziemlich 
selten;  Hauptverbreitung  in  Jura,  Kreide  und  Tertiär;  die  lebenden  Formen 
in  den  Meeren  aller  Zonen. 

Lithophagus  Mühlf.  {Lithodomtis  Cuvier,  Botüla  Mörch,  Leiosolenus  Carp.) 
(Fig.  53).  Seh.  fast  cylindrisch,  an  beiden  Enden  abgerundet,  geschlossen; 
Wirbel  mehr  oder  weniger  eingekrümmt,  am  vorderen  Ende  gelegen;  Schloss 
zahnlos;  Band  lang. 
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Flg.  52. 

ModMa  imbrieata  Sow. 

Bnuiner  Jura.    Balin  bei 

Krakan.   (Nat.  Or.) 


Fig.  63. 

Lithopkagu»  incluau»  Phil.  sp. 

Oroasooliih.  Minchinharoptoii. 

a,  b  Sehale  ron  der  Seite  nnd  roin 

Rftcken  (nat.  Gr.).    e  mit  Schlamm 

ansgeffillto    und    erh&rtete    Woh- 

Dnngnröhre. 
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Sämmtliche  Arten  bohren  sich  in  Steine,  üferfelsen,  Korallen,  Conchylien 
a.  s.  w.  ein  and  leben  in  cylindrischen  oder  keoleDf&rmigen  Höhlen,  deren  Ans- 
füUnngen  erhärten  und   die  häufig  fossil  vorkommen.    In  der  Jagend  sind  die 
Schalen  dnrch  einen  Byssns  angeheftet.   Steinkohlenformation  bis  Jetztzeit. 
Modiolarca  Gray.    Recent. 

Crenella  Brown  (Stalagmium  Conr.  non  Nyst,  ?  Myoparo  Lea,  Nuculo- 
cardia  d'Orb.).  Dünnschalig,  gleichklappig,  gewölbt,  eiförmig  oder  rhombisch 
mit  gerundeten  Ecken.  Wirbel  angeschwollen,  eingekrflmmt,  subterminal.  Ober- 
fläche ganz  oder  theilweise  radial  gestreift ;  Schlossrand  gebogen,  meist  gekerbt, 
zahnlos  oder  mit  1 — 2  dem  Hinterrand  parallelen  Zähnen.  Vorderer  Muskel- 
eindruck zuweilen  etwas  kleiner  als  der  hintere.  Recent  und  fossil  von  der 
Kreide  an ;  aberall  ziemlich  selten.  Beispiele :  C.  (Nuculocardia)  divaricata  d'Orb., 
C,  degafiMa  M.  u.  H.  (Kreide),  C,  decussata  Mont.  (Tertiär  und  Lebend). 

Das  Subgenus  Modiolaria  Beck  (Lanistina  Gray)  begreift  diejenigen 
Arten,  bei  welchen  die  Radialstreifen  auf  Vorder-  und  Hinterseite  beschränkt 
sind  und  die  Mitte  der  Schale  glatt  bleibt.  Von  der  Trias  an.  M.  discors  Lin. 
(Recent),  M.  Mformis  Reuss  (Miocän). 

Dacridium  Torell,  Myrina  H.  u.  A.  Adams.   Recent. 
Arcoperna  Conr.    Eocän. 

Hoplomytilus  Sandb.  Seh.  dreiseitig,  Wirbel  spitz,  darunter  im  Innern 
eine  verdickte  Platte,  vor  welcher  sich  in  der  rechten  Schale  ein  leisten- 
förmiger  Zahn»  in  der  linken  eine  entsprechende  Grube  befinden.  Devon. 
Ä  crassus  Sandb. 

Pachymytilus  Zittel  (Fig.  54).  Seh.  dreieckig,  sehr  dick,  massiv,  mit 
zugespitzten,  terminalen  Wirbeln ;  Vorderrand  steil  abfallend,  unter  den  Wirbeln 

mit  einer  tiefen  Einbuchtung,  welche  gegen 
oben  durch  eine  schräge,  unter  der  Wirbel- 
spitze beginnende  breite  Furche  begrenzt 
wird;  in  der  Regel  ist  das  dadurch  ent- 
stehende obere  dreieckige  Wirbelfeld  noch 
mit  ein  oder  zwei  ähnlichen  schwächeren 
Parallelfurchen  versehen.  Das  ziemlich  breite 
Band  liegt  in  einer  innerlichen,  dem  Schloss- 
rand parallelen  Rinne.  Hinterrand  häufig 
fast  rechtwinklig  zum  Schlossrand.  Oberfläche 
meist  glatt;  Vorderseite  zuweilen  fein  radial 
gestreift.  Ob.  Jura.  P.  (Myiüus)  petasus 
d'Orb,,  P.  crassissimus  Böhm,  P.  (Trichües) 
mytßiformis  Ooster. 
Fig.  5*-  ?  Myalinodonta  Oehlert.    Devon. 

P^^chymtftiius  petasus  d'Orb.  Myalifia  de  Kou.  Gleichklappig,  läng- 

Coralrag.  Conlange  tot  Tonne,    («/s  nat.  Gr.)  ^  f  r  oi         o 

lieh  dreiseitig,  Wirbel  spitz,  terminal ;  Schloss- 
rand schief  verlängert,  stark  verdickt,  breit,  mit  mehreren  dem  Rand  parallelen 
Längsfurchen  für  das  innerliche  Ligament.  Unter  den  Wirbeln  befindet  sich 
eine  kleine,   einer  Scheidewand   ähnliche  Platte.   Selten  in  Silur  und  Devon, 
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häufig  in   Kohlenkalk  und  Zechstein,  vielleicht  auch  in  der  Trias.    M.  Oold- 
fussiana  de  Kon.,  3f.  concentrica  Meek,  M.  permiana  Swallow. 

Anthracoptera  Salter  {Dreissena  p.  p.  Ludwig  non  van  Beneden).  Wie 
Mydlina^  aher  Schlossrand  dflnn,  Schale  dreieckig.  In  der  oberen  Steinkohlen- 
formation zwischen  Steinkohlenflötzen.  Nordamerika,  England,  Westfalen. 
A.  carbanaria  Dawson  sp. 

Mytilarca  Hall  (1870.  23*»^  Report  N.  York  State  Mus.  1. 14  fig.  11—13) 
Seh.  dreieckig,  Wirbel  spitz,  terminal;  Schlossrand  gestreift;  Vorderseite  steil 
abfaUend,  nnter  dem  Wirbel  zwei  schr&ge  Zähnchen.  Devon.  M.  (Inoceramus) 
Chemungensis  Conr.  sp. 

Septifer  R^clnz.  Seh.  wie  MytüuSy  jedoch  Oberfläche  meist  radial  gestreift 
und  unter  den  terminalen  spitzen  Wirbeln  eine  verticale,  vom  zahnlosen  Schloss- 
rand ausgehende  Platte  zur  Aufnahme  des  kleinen  vorderen  Muskeleindrucks. 
Vorderrand  mit  Byssusspalte.  Recent  und  tertiär  in  marinen  Ablagerungen. 
Wahrscheinlich  gehören  verschiedene  aus  Kreide  und  Jura  beschriebene  Mytilus- 
Arten  zur  vorliegenden  Gattung. 

Dreissena  van  Beneden  (Enocephcäus  Mfinst,  Tichogonia  Rossmässler, 
Congeria  Partsch,  Mytüina  und  Mytüomya  Cantr.,  Praxis  H.  u.  A.  Adams, 
MtftHopsis  Conrad)  (Fig.  55.  56).  Seh.  gleichklappig ,  dreieckig  oder  unregel- 
mässig vierseitig,  mit  zugespitzten,  terminalen  Wirbeln,  von 
welchen  äusserlich  häufig  eine  Kante  nach  dem  Unterrand 
verläuft.  Yorderrand  mit  Byssusspalte.  Oberfläche  glatt 
oder  mit  concentrischen  Zuwachsstreifen.  Unter  den  Wirbeln 
1—2  Schlosszähne  sowie  eine  wohl  entwickelte  scheidewand- 
artige Platte,  welche  am  hinteren  Ende  häufig  eine  Grube 
fär  den  Fussmuskel  trägt.  Hinterer  Muskeleindruck  gross, 
gerundet  oder  oval.  Band  fast  ganz  innerlich,  linear,  dem 
Schlossrand  parallel.    Manteleindruck  entweder  ganz  oder  mit  schwacher  Bucht. 


ft 


Fig.  5!t. 

Dr€iMtna  Brardi  Fanjas. 

Mioc&n.     WeisMiiaQ    boi 

Maint.    (Snt.  Gr.) 


Fig.  56. 
Dreissena  (Congeria)  conglobata  Partsch  sp.    Ob.  Mioc&n.    Inxemdorf  bei  Wien. 

Das  Thier  dieser  in  süssen  und  brakischen  Gewässern  von  Osteuropa, 
Asien,  Amerika  und  Afrika  lebenden  Gattung  ist  zwar  im  Allgemeinen  jenem 
von  Mytilus  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  einen  fast  ganz  geschlossenen 
Mantel,  welcher  nur  drei  enge  Oeffhungen  und  zwar  eine  vordere  zum  Aus- 
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tritt  des  Byssus  und  zwei  hintere  fttr  die  Athmangs-  nnd  Afterröhren  besitzt. 
Manche  Autoren  stellen  dämm  Dreissena  zu  den  Cyreniden.  Aach  die  mikro- 
skopische Schalenstmctnr  weicht  von  Mt/tllus  ab;  unter  der  Epidermis  befindet 
sich  eine  ziemlich  dicke  prismatisch  -  zellige  Schalenschicht;  der  Perlmutter- 
überzug der  Innenseite  fehlt.  In  Miocän-  und  Pliocänschichten  des  mittleren 
und  -östlichen  Europas  ist  die  Gattung  ausserordentlich  verbreitet  und  erfüllt 
zuweilen  ganze  Schichten  mit  ihren  Schalen.  Die  grössten,  breit  vierseitigen 
Formen  finden  sich  in  den  sog.  „Congerienschichten*  von  Oesterreich  und 
Ungarn  (D.  sübglobosa  Partsch  sp.,  D.  rhoniboidea  Hoemes,  D.  Partscki  C^Sek 
sp.);  schmälere  dreieckige  Arten  sind:  D.  spathuJata  Partsch,  Z>.  Basterofi 
Desh.,  Z>.  cJavaefonnis  Krauss,  D.  amygäalina  Dunker.  Eine  wichtige  Leit- 
muschel für  den  Litorinellenkalk  des  Mainzer  Beckens  ist  D.  Brardi  Faujas  sp. 
Subgenus:  Breissenomya  Fuchs.  Seh.  länglich,  Vorderseite  gerundet; 
vorderer  Muskeleindruck  auf  einem  callösen  Yorsprung,  Manteleindruck  mit 
mehr  oder  weniger  tiefer  Bucht    Miocftn.    D.  Schröckingeri  Fuchs. 

8.  Familie.  Prasinidae.  Stoliczka. 
Schale  länglich^  sehr  ungleichseitig^  vom  mehr  oder  weniger  verschmälert. 
Vorderer  Muskeleindruck  stärker  vertieft  und  Meiner  als  der  hifUere^  wdchcr 
meist  getheilt  erscheint  Schlossrand  zahnlos  oder  mit  einem  kräftigen  ver- 
längerten Zahn.  Oberfläche  meist  glatt  oder  mit  Zuwachsstreifen.  Band 
äusserlich. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Formen  ist  ausgestorben;  die  wenigen 
noch  überlebenden  Gattungen  besitzen  einen  geringen  Artenreichthum  und  meist 
eine  kleine  Verbreitung.  Nur  von  einer  einzigen  (Phaseolicama)  ist  auch  das 
Thier  bekannt,  welches  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  jenem  von  Breissena  zn 
besitzen  scheint. 

Modiolopsis  Hall  (Cgpricardites  p.  p.  Conrad)  (Fig.  57).  L&nglich  ge- 
wölbt, Wirbel  subterminal,  dicht  genähert,  wenig  vorragend;  Vorderseite  abge- 
rundet, etwas  verschmälert ;  Schloss 
zahnlos;  Schlossrand  lang,  fast  ge- 
rade, mit  feiner  Bandfurche.  Ventral- 
rand in  der  Mitte  meist  eingebuchtet ; 
vorderer  Muskeleindruck  vertieft 
und  gross,  hinterer  undeutlich.  Zahl- 
reiche Arten  in  der  Silurformation 
von  Nordamerika. 
^»•57-  Modiomorpha  EM   (1870. 

Modiolopttis  modiolaris  Conr.  sp.    ünt.  Silur.    Cincinnati.  _x     xt    xt-     i      o*   * 

^  Q^J;  23*^   Ann.    Report    N.  York  State 

Mus.  1. 14  fig.  14. 15).  Wie  Modio- 
lopsis, aber  Schloss  mit  einem  schräg  nach  hinten  gerichteten  Zahn.  Devon. 
Nordamerika. 

Hippomya  Salter  (Woodward,  Manuel  2^  ed.  p.  423).  Devon. 

Chaenocardia  Meck  u.  Worthen  (Liinulacnrdium  p.  p.  Mstr.,  vgl.  S.  36). 
Devon,   Eohlenkalk, 

Digitized  by  LjOOQIC 


Prasiuidae.    PinDidae. 


45 


Fi«.  58. 

Myoconcha  striatula  Goldf.     Unt.  Ooliih. 

Bayenz,  Calvados.   (Nat.  Gr.) 


Myoconcha  Sow.  {ModioUna  Jos.  Müller)  (Fig.  58).  Seh.  stark  verlängert, 
zusanunengedräckt ,  sehr  ungleichseitig,  dick,  geschlossen,  vom  verschmälert, 
hinten  breiter;  Wirbel  nahezu  am  vorderen 
Ende;  Schloss  zahnlos  oder  mit  einem  schwach 
vorragenden,  dem  Schlossran<l  parallelen  langen 
Zahn,  zuweilen  auch  noch  mit  einem  hinteren 
Seitenzahn  von  ähnlicher  Form.  Band  äusserlich 
in  einer  tiefen  Furche.  Vorderer  Muskeleindruck 
vertieft,  öfters  auf  einer  Verdickung  der  Schale 
befestigt;  ein  kleiner  Eindruck  über  und  hinter 
dem  vorderen  Muskeleindruck  deutet  einen  kräf- 
tigen Fussmuskel  an.  Hinterer  Muskeleindruck 
gross.  Manteleindruck  ganz.  Von  der  Stein- 
kohlenformation  an  bis  zur  Kreide ;  die  tertiären 
Formen  zweifelhaft.  Beispiele :  M,  Ixnnbardica 
Hauer,  M.  Ourionii  Hauer  (Trias),  M.  crassa  Sow. 
(Dogger),  M.  cretacea  d'Orb.,  M.  dilatata  Zitt. 
(Kreide). 

?  Ptychodesma  Hall  (24*»»  Report  N.York  State  Museum  p.  192).  Devon. 
P.  Knappiana  Hall.    Louisville  Silur.    {Modiola  OoÜandica  His.) 

Hippopodium  Sow.  Seh.  länglich  eiförmig,  gewölbt,  sehr  dickschalig; 
Wirbel  fast  terminal  eingekrümmt,  darunter  eine  vertiefte  Lunula;  Sehlossrand 
dick,  zahnlos  oder  mit  einem  stumpfen  langen  Schlosszahn,  darüber  die  Furche 
für  das  sehr  dicke,  theilweise  innerliche,  theilweise  äusserllche  Band.  Ober- 
fläche mit  rauher,  concentrischer  Zuwachsstreifung.  Beide  Mnskeleindrücke 
stark  vertieft,  der  vordere  kleiner  als  der  hintere.  Lias  und  Jura.  II.  pon- 
derosum  Sow.  (Lias). 

Frasina  Desh.,  Julia  Gould,  Phaseolicama  Val.    Recent. 

?  Nyassa  Hall  (1870.  Prelim.  Notice  Lam.  Shells  [teste  Miller]).    Devon. 

9.  Familie.    Pinnidae.    Gray. 

Schale  mehr  oder  weniger  dreieckig,  mit  terminalen  Wirbeln,  hbUen 
klaffend;  Schloss  zahnlos;  Ligament  lang,  linear,  beinahe  ganz  innerlich; 
hinterer  Muskeleindruck  gross,  subcentral,  vorderer  klein  unter  dem  Wirbd. 
Die  Schale  besteht  fast  gam  aus  der  äusseren  atts  senkrechten  Prismen 
Busammengesetzten  Schicht,  die  innere  perlmutterartige  Schalenschicht  ist 
sehr  dimn. 

AviculopinnalAeek.  Sehr  verlängert  dreieckig,  gleichklappig,  mit  schwach 
angedeuteten  subterminalen  Wirbeln,  über  welche  die  Vorderseite  der  Schale 
noch  etwas  vorragt;  Hinters$|te  klaffend.  Sehlossrand  sehr  lang.  Steinkohlen- 
formation und  Dyas.  Ä.  prisca  Münst.  sp.  (Geinitz,  Dyas  S.  77),  Ä.  Ameri- 
cana  Meek. 

Tri  Chiles  Plott  (Pinnigena  Saussure)  (Fig.  59  S.  46  und  Fig.  9»  S.  11).  Seh. 
sehr  gross  und  dick,  von  ausgezeichnet  faseriger  Structur,  drei-,  oder  vierseitig, 
meist  etwas  UDgleichklappig  und  ungleichseitig.  Wirbel  vorragend,  etwas  gekrümmt, 
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darunter  Yorderrand  etwas  klaffend.  Oberfläche  höckerig  oder  gefaltet.  Scbloss- 
rand  linear,  zahnlos.  Maskeleindrnck  schmal,  verlängert,  sehr  gross.  Jura  und 
untere  Kreide. 


Fig.  69. 

Trichiies  Seebacki  Böhm.    Ob.  Jara.    Kelheini,  Bayern,   a  Exemplar 

TOD  aoasen  (Va  nat.  Gr).    b  dasselbe  von  innen. 


Fig.  60. 
Pinna  pyramiialis  Ustr.   Qnader- 
sandstein.   Schandan.  (*/>  n^i.  Gr.) 


Pinna  Linn.  (Ätrina  Gray)  (Fig.  60  u.  Fig.  6  8.  7).  Verlängert  dreieckig,  mit 
geraden  spitzen  Wirbeln,  gleichschalig,  hinten  klaffend,  dünnschalig.  Schlossrand 
lang,  gerade,  zahnlos.  Lineares  Band  fast  ganz  innerlich.  Unter  den  Wirbeln 
vom  häufig  eine  schwache  Byssusspalte.  Lebend  und  fossil  von  der  Devon- 
formation an.  Hauptverbreitung  in  der  Kreide.  Beispiele:  P.  Hartmanni  Ziet. 
(Lias),  P.  milis  Ziet.  (Dogger),  P.  tetragofia  Sow.,  P.  cretacea  Schloth.  (Kreide). 

Bryophila  Carp.    Recent. 

C.   Homomyaria. 

Mantellappein  getrennt  oder  am  Hinterrand  durch  eine 
Brücke  verwachsen;  beide  Schliessmuskeln  von  gleicher 
Grösse.     Fuss  wohl  entwickelt.     Schalen  gleichklappig. 

10.  Familie.  A^rcidae.  Lam. 
Schale  rundlicK  oval  oder  länglich ;  Band  äusserlich,  meist  auf  einer 
ebenen^  gefurchten  Area  unter  den  Wirbeln  befestigt,  seltener  innerlich  wnd  in 
einer  einzigen  Grube  gelegen;  ScMossrand  mit  zahlreichen  Meinen,  kämm- 
förmig  in  einer  geraden  oder  gebogenen  Reihe  stehenden  Zähnen.  Gehäuse 
mit  schuppiger  oder  ha^iriger  Epidermis  überzogen. 
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Die  Thiere  der  Arciden  zeigen  noch  mancherlei  Beziehungen  zu  denen  der 
Mytiiiden;  ihre  Mantelbl&tter  sind  der  ganzen  Länge  nach  getrennt;  der  Fuss 
ist  ziemlich  gross  und  häufig  befindet  sich  darflber  noch  ein  Byssus.  Bemerkens- 
werth  ist  die  Beschaffenheit  der  in  lauter  einzelne  Fäden  aufgelösten  Kiemenblätter. 

Sowohl  nach  der  Beschaffenheit  der  Schale,  als  nach  anatomischen  Merk- 
malen zerfällt  diese  Familie  in  zwei  Gruppen:  bei  den  typischen  ArcituMe  besitzt 
die  Schale  längliche  Gestalt,  die  Zähne  stehen  in  mehr  oder  weniger  gerader 
Reihe  und  das  Ligament  befindet  sich  änsserlich  auf  einer  Area  unter  den 
Wirbeln.  Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  einen  Byssus  und  einen  schmalen  ver- 
längerten Fuss  aus;  in  der  zweiten  Gruppe  {Peäunculinae)  stehen  die  Schloss- 
zähne bogenförmig,  das  Band  ist  bald  äusserlich,  bald  innerlich,  die  Form  der 
Schale  rundlich  oder  oval  und  der  Fuss  des  Thieres  breit,  ohne  Byssus. 

Die  zweite  Gruppe  bildet  den  Uebergang  zu  den  Nuculiden  und  erscheint 
etwas  später  als  die  erste,  welche  schon  in  paläolithischen  Ablagerungen  eine 
beträchtliche  Verbreitung  besitzt. 

a)  Unterfamilie:  Arcinae.    H.  u.  A.  Adams. 

Area  Lin.  (big.  61.  62).  Seh.  quer  verlängert,  ungleichseitig,  gleich- 
klappig,  mehr  oder  weniger  vierseitig;  Oberfläche  meist  radial  gerippt  oder 
gestreift;  Ränder  glatt  oder  gekerbt.  Wirbel  vor  der  Mitte,  durch  eine  mehr 
oder  weniger  hohe,  ebene,  rhombische  Area,  auf  welcher  sich  /\i6Tmig  geknickte 
oder  bogenförmige  Furchen  zur  Anheftung  des  Bandes  befinden,  von  einander 
getrennt.  Das  Band  Aberzieht  das  ganze  oder  einen  grossen  Theil  des  Schloss- 
feldes. Schlossrand  gerade;  Zähne  zahlreich,  ziemlich  gleichgross,  quer  auf  den 
Schlossrand  gerichtet  und  mehr  oder  weniger  parallel.  Die  zahlreichen  Quer- 
zähnchen  sind  vielleicht  aus  der  tiefen  Kerbung  von  zwei  langgestreckten,  leisten- 
fdrmigen  Schlosszähnen  hervorgegangen.  Manteleindruck  einfach;  die  beiden 
Muskeleindrficke  ziemüch  gross. 

Die  Gattung  Area  bildet  in  der  von  Lamarck  vorgeschlagenen  Umgrenzung 
einen  reichen  natörlichen  Formenkreis,  der  von  den  modernen  Conchyliologen 
in  wenig  glücklicher  Weise  in  zahhreiche  Subgenera  zerspalten  wurde.  Area- 
Arten  kommen  schon  im  unteren  Silur  vor,  von  da  an  finden  sie  sich  in  allen 
Formationen,  namentlich  in  Jura,  Kreide  und  Tertiär.  £s  darften  über  500 
fossile  und  etwa  150  recente  Formen  beschrieben  sein;  letztere  sind  vorzflglich 
in  den  Meeren  der  wärmeren  Zonen  verbreitet 

Die  wichtigeren  Subgenera  sind: 

a)  Byssoarea  Swainson  (Daphne,  Daphnoderma  Poli,  Navicida  Blainv., 
Gbota  Browne).  Länglich  vierseitig,  hoch  gewölbt,  am  Unterrand  klaffend; 
Bandarea  sehr  hoch,  Schlossrand  gerade.  Zähnchen  klein,  gleichförmig.  Silur 
bis  Jetzt.  Area  Noae  Lin.  (Pliocän  und  Recent),  A.  umbonaia  Lam.  (Miocän), 
Al.  Sandbergeri  Desh.  (Oligocän). 

b)  Litharea  Gray.  Keilförmig,  Hinterseite  schief  abgestutzt,  kurz,  Vorder- 
seite verlängert  und  abgerundet.    A,  lühodomus  Sow.    Recent. 

c)  Barbatia  Gray  (^car  Gray,  GaWoocar  Gray,  Pofynema  Conrad,  Striarea 
Conr.,  üagiarea  Conr.,   Granoarca  Conr.,  CucuUaearca  Conr.)  (Fig.  61).     Quer 
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verlängert,  Bandfeld  niedrig,  Epidermis  sehr  stark  entwickelt;  Schlosszahne 
zahlreich,  die  inneren  klein,  die  seitlichen  etwas  grösser  und  mehr  oder  weniger 
schief.  Echte  Barbatien  finden  sich  von  der  Trias  an  häufig ;  die  pal&olithischen 
Arciden,  welche  äusserlich  Barhatia  gleichen,  sollen  nach  Meek  meist  za 
Ctenodofda^  Macrodon  und  anderen  Gattungen  gehören.  Beispiele:  Ä.  rudis 
Desh.,  A.  mytüoides  Brocchi  (Tertiär). 


Fig.  61. 

Area  (Barbatia)  barbata  Lin. 

Mioc&n.    Grund  bei  Wien.    (Stit.  Gr.) 


Fig.  62. 
Area  (Anomalocardia)  diluvii  ] 
Pliocän.    Siena. 


d)  Farallelepipedum  Klein  (Trisis  Oken).    Recent. 

e)  Scaphula  Benson.    Recent.    In  süssen  Gewässern  von  Ostindien. 

f)  Anomalocardia  Klein  {Anadara  Gray)  (Fig.  62).  Seh.  dick,  randlich 
herzförmig  oder  vierseitig,  gewölbt,  geschlossen.  Oberfläche  stark  radial  gerippt ; 
Area  ziemlich  hoch;  Schlossrand  gerade,  mit  zahlreichen  Querzähnen,  wovon 
die  in  der  Mitte  etwas  kleiner  als  die  äusseren  sind.  Beispiele:  A,  Tuironica 
Duj.,  A.  Fichtdi  Desh.    (Miocän), 

g)  Scapharca  Gray  (Nemoarca  Conr.).  Wie  vorige,  aber  dünnschaliger 
und  etwas  ungleichklappig.    Recent  und  Tertiär. 

h)  Senilia  Gray.  Sehr  dickschalig,  herzförmig,  mit  breiten  gerundeten 
Radialrippen  und  glatter,  dünner  Epidermis.  Zähne  zahhreich,  fast  parallel,  die 
inneren  gross,  die  äusseren  gebogen.  Einzige  Art  (A.  senilis  Lin.)  im  Brak- 
wasser von  Afrika. 

i)  Noetia  Gray.  Fast  dreieckig,  gewölbt,  Hinterseite  kurz,  gekielt,  radial 
gerippt,  mit  schwarzer  Epidermis.  Zähne  zahlreich,  die  vorderen  schief,  die 
hinteren  gebogen.    Recent.    JV.  reversa  Gray. 

k)  Carbonarca  Meek  u.  Worthen  (1875.  Geol. 
Rep.  Illinois  VI,  530).  Gleichklappig,  ungleichseitig, 
hoch  gewölbt,  quer  verlängert  oder  oval.  Wirbel  an- 
geschwollen, stark  gekrümmt,  gegen  hinten  kantig. 
Schlossrand  etwas  gebogen;  Vorderseite  mit  2  starken 
schiefen  Zähnen,  Hinterseite  mit  zahlreichen  Quer- 
zähnchen.  Steinkohlenformation  von  Nordamerika,  Irland, 
Belgien.  C.  gibhosa  M.  W. 

1)  Isoarca  Münst.  (Fig.  63).  Quer  oval,  sehr  un- 
gleichseitig, bauchig  gewölbt;  die  weit  vom  gelegenen 
Wirbel  sehr  stark  angeschwollen  und  gekrümmt;  Oberfläche  glatt  oder  fein 
gitterförmig  verziert;  Bandfeld  fast  ganz  auf  der  Hiiiterseite  gelegen,  niedrig, 
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Isoarca  cordiformia  Ziet. 

Ob.  Jara.   Ifattheim.  (Nat.  Gr.) 
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zuweilen  undeutlich  begrenzt;  Schlossrand  lang,  an  beiden  Enden  schwach 
gebogen,  mit  zahlreichen  an  den  Seiten  etwas  bogenförmig  gestellten  kleinen 
schiefen  Z&hnchen.  Unter  den  Wirbeln  ist  öfters  eine  Lücke,  so  dass  eine 
kurze  vordere  und  eine  l&ngere  hintere  Reihe  von  Zähnen  entsteht.  Im  oberen 
Jura  und  in  der  unteren  Kreide  ziemlich  verbreitet.  L  decussaia  Mstr.,  /.  spe- 
ciosa  Mstr.  (Malm). 

m)  Arg i na  Gray.  Länglich  herzförmig,  gewölbt,  radial  gerippt;  Bandfeld 
niedrig.  Vorderseite  kurz.  Die  sehr  zahlreichen  kleinen,  etwas  schiefen  Zähne 
bilden  zwei  Reihen,  wovon  die  vordere  kurz,  die  hintere  beträchtlich  länger 
ist;  die  äusseren  Zähne  etwas  grösser  als  die  inneren.  Recent  und  Tertiär. 
A,  pexaia  Say.    Nordamerika. 

n)  Lunarca  Gray.  Wie  vorige,  aber  vordere  Zahnreihe  durch  einen 
einfachen  Zahn  auf  der  linken  Schale  ersetzt.  Bandfeld  sehr  niedrig.  Recent 
L.  cosUxta  Gray. 

o)  Glyptarca  Hicks.  (1872.  Quart,  journ.  geoL  Soc.  XXIX,  48).  Unt. 
Silur.    Wales. 

Cucullaea  Lam.  (Idonearca  Com,,  Latiarca  Cour.)  (Fig.  64).  Seh.  rhombisch 
oder  länglich  trapezförmig,  hoch  gewölbt;  Wirbel  durch  eine  breite  Bandarea 
getrennt ;  Schlossrand  gerade,  in  der  Mitte  mit 
kleinen  Querzähnchen,  an  den  Seiten  mit  2 — 5 
grösseren  leistenförmigen,  dem  Schlossrand 
nahezu  parallelen  Zähnen.  Hinterer  Muskel- 
eindmck  (zuweilen  auch  beide)  häufig  auf  einer 
mehr  oder  weniger  stark  vorspringenden  dünnen 
Platte  befestigt. 

Diese  Gattung  hat  ihre  Hauptverbreitung 
in  Jura  und  Kreide;  sie  wird  selten  in  der 
Terti&rformation  uad  existirt  jetzt  nur  noch  in 
3  Arten.  So  leicht  sich  typische  Formen  durch 
die  horizontalen  Seitenzähne  erkennen  lassen, 
so  schwierig  sind  die  zahlreichen  fossilen  Formen 
scharf  von  Area  zu  trennen.  Beide  Gattungen 
scheinen  durch  Uebergangsformen  in  der  Art 
verbunden,  dass  eine  genetische  Entwickelung  der 
Gattung  Area  aus  Oucullaea  wahrscheinlich  wird. 

Beispiele:    C.  oblonga  Sow.,   C.   Oddfussi 
Roem.  (Dogger),  C  Halia  d*Orb.  sp.,  G.  rotun- 
data  Roem.  (Malm),    C.  glabra  Sow.,    C.  Chiemiensis  Gümb.,    C.  carinata  Sow. 
(Kreide),  C.  crassatina  Lam.  (£ocän). 

Auch  von  dieser  Gattung  wurden  mehrere  Subgenera  abgetrennt: 

a)  Macrodon  Lycett  (?  Grammatodon  Meek,  ?  Nemodon  Conrad,  ParaUelo- 
don  Meek  u.  Worthen)  (Fig.  65).  Quer  verlängert,  rhomboidisch ;  Wirbel  weit 
vom;  Bandarea  hoch;  Schlossrand  sehr  lang,  vom  mit  zahlreichen  kurzen, 
schiefen,  hinten  mit  wenigen  sehr  langen,  schwach  divergirenden,  dem  Schloss- 


Pig.  64. 

CucullaM  Hersilia  d'Orb. 

OxfordtboB.     Vieil    8t.    Bemy,    Ardenneii. 

(Nat  Qr.) 


Zittttl,  Hudbncb  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth. 
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Mollusca.   Lamellibranchiata. 


Fig.  65. 

MacrodoH  Birsontnait  Morris  a.  Lye. 

Grossoolith.    Minchinhamptoii. 

(V»  nat.  Gr.) 


rand  heinahe  parallelen  Zähnen,  die  zuweilen  gekerbt  sind.  Eohlenkalk,  Dyas, 
Trias,  Jura  und  Kreide.  Wahrscheinlich  gehört  ein  grosser  Theil  der  paläo- 
lithischen  Arcaceen  zu  dieser  Gattung. 

. -^  ^  h)  Cucullaria  Desh.    L&nglich  oval,  m&ssig 

gewölbt,  radial  gestreift;  Wirbel  weit  vom,  Band- 
feld sehr  niedrig;  Schlosslinie  etwas  gebogen,  vom 
und  hinten  mit  wenigen  langen,  leistenförmigen,  dem 
Rand  parallelen  Zähnen,  unter  den  Wirbeln  mit 
kleinen  Querzähnchen.  Keine  hintere  Muskelplatte 
vorhanden.    Eocän.    C,  heterodonta  Desh. 

c)  Trigonoarca  Conrad  {Breviarca  Conr.). 
Dickschalig,  gewölbt,  gerundet  drei-  oder  vierseitig 
bis  oval;  Bandfeld  niedrig;  Schlossrand  mehr  oder 
weniger  gebogen,  gegen  aussen  verbreitert,  mit  zahlreichen  bogenförmig  geord- 
neten, meist  geraden  Zähnchen,  von  denen  die  seitlichen  grösser  als  die 
mittleren  sind.  Oberfläche  concentrisch,  häufig  auch  radial  gestreift.  Hinterer 
Muskeleindruck  auf  einer  schwach  hervorragenden  Platte. 

Diese  in  der  Ereideformation  häufige  Gattung  bildet  den  Uebergang  zu  der 
Unterfamilie  der  Pectunculinen.  Beispiele:  T.  Maconensis  Conr.,  T.  (Area)  Li- 
geriensis  d'Orb. 

?  Dystactella  Hall.    Devon. 

Cardiola  Broderip  (Fig.  66).  Seh.  hoch  gewölbt,  quer  eiförmig,  dünn; 
Wirbel  angeschwollen  und  gekrümmt,  vor  der  Mitte  gelegen;  Oberfläche  con- 
centrisch und  radial  gerippt,  gestreift  oder  gefurcht.  Band- 
area  ziemlich  hoch,  horizontal  gestreift;  Schlossrand  ge- 
rade, angeblich  mit  zahhreichen  schrägen  Zähnchen.  Die 
Zähne  dieser  in  Silur  und  Devon  verbreiteten  Gattung 
sind  unvollkommen  bekannt,  allein  die  ziemlich  hohe  drei- 
eckige Area  beweist  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Arciden. 
C,  ifUerrupta  Sow.  (Silur),  C.  retrostriata  Buch  (Devon). 

Cyrtodonta  Billings  (PcUaearca  Hall,  Oypricardües 
p.  p.  Conrad,  Megalomus  Hall).  Gleichklappig,  sehr  un- 
gleichseitig, quer  rhomboidisch ;  Wirbel  fast  am  vorderen 
Ende  gelegen;  Hinterseite  etwas  verbreitert  und  abgerundet; 
unter  oder  etwas  vor  dem  Wirbel  stehen  2—8  schiefe 
Zähnchen;  ausserdem  trägt  der  hintere  Theil  des  Schloss- 
randes wenige  leistenförmige,  dem  Rande  parallele  Zähne. 
Muskeleindrücke  zuweilen  stark  vertieft.  Band  äusserlich,  Area  sehr  niedrig, 
wenn  überhaupt  vorhanden.  Zahlreiche  Arten  (ca.  50)  in  Silur  und  Devon 
von  Nordamerika  und  Wales. 

Der  Name  Cgpricardites  Conr.  hat  zwar  die  Priorität  gegenüber  Pyrtodonta, 
allein  abgesehen  von  dem  Umstand,  dass  Conrad  unter  diesem  Namen  sehr 
verschiedene,  zum  Theil  fernstehende  Formen  vereinigt  hatte,  muss  derselbe 
aus  terminologischen  Gründen  beseitigt  werden.  Nach  dem  Gebrauch  älterer 
Naturforscher  bezeichnen  die  Endungen  ites  und  Utes  jeweils  die  fossilen  Formen 
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Fig.  66. 

Cardiola  comucopiae  Goldf. 

Devon  (Clymenienlaük). 

Ebenreuth,  Fichtelgebirg* 

(Nat.  Gr.) 
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einer    noch   jetzt   existirenden   Gattung;   demnach   würde   Cypricardites  gleich- 
bedeutend mit  Qfpricardia  sein. 
Subgenera : 

a)  Megambonia  Hall  {Yanuxemia  Billings).  Ziemlich  gross,  oval;  Wirbel 
terminal;  Vorderseite  stark  verschmälert,  zu  einem  fiügelartigen  Anhang  reducirt. 
Silar.    Nordamerika. 

b)  ?  Cypricardinia  Hall  {Synopleura  Meek).  Silur,  Devon,  Kohlenkalk. 
Nordamerika. 

?  Adranaria  Mun.  Chalmas  (Journal  de  Conchyliologie  1876.  vol.  XYI) 
(Süiquarca  und  Pseudarca  Tromelin  u.  Lebesc).    Silur.    Bretagne. 


fast  gleichseitig, 


b)  Unterfamilie:  Pectunculinae.    Ad. 

Ctenodonta  Salter  {TeUinomya  Hall)  (Fig.  67).  Seh. 
schwach  gewölbt,  rundlich  oder  oval;  Wirbel  hervorragend; 
Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift.  Band  äusserlich. 
Bandarea  fehlt.  Schlossrand  gebogen,  mit  einer  ununter- 
brochenen Reihe  im  Bogen  gestellter  schiefer  Zähnchen,  die 
unter  den  Wirbeln  am  kleinsten  sind.  Silur  bis  Kohlenkalk 
(etwa  40  Arten),  namentlich  in  Nordamerika  verbreitet. 
Ct.  levata.    Unt.  Silur. 

?  Cardiolaria  Mun.  Chalmas  (Journal  de  Conchyliologie 
1876.  vol.  XVI).   SUur.   Bretagne.    C.  Barrandei  M.  Ch. 

Pectunculus  Lam.  (Aadnaea  Poli,  Olycimeris  Humphreys  non  Lam.,  Tuceta 
Bolten)  (Fig.  68).  Fast  kreisförmig  oder  linsenförmig,  zuweilen  etwas  schief,  nahezu 


Fig.  67. 
Cttnodonta  p«e/«NieM- 

loidM  Hau. 

Uni  Silur.  Cindimati. 

(«/i,  nach  HaU). 


Fig.  68. 
Peciunciüus  obovaius  Lam.    Oligocin.    Weintaeim  bei  Alxey. 

gleichseitig;  Rand  gekerbt;  Wirbel  wenig  angeschwollen,  darunter  jederseits  eine 
dreieckige  Bandarea;  Schlossrand  breit,  mit  einer  bogenförmigen  Reihe  zahlreicher 
schiefer  Zähnchen.  Muskeleindrflcke  stark  vertieft,  rundlich.  Verbreitung  von 
der  Kreide  an,  in  der  Tertiärzeit  am  häufigsten.  Die  lebenden  Arten  (ca.  60) 
vorzüglich  in  warmen  Meeren.  P.  Marotticmus  d'Orb.  (Kreide),  P.  terehratiüaris 
Lam.,  P.  pidvinatus  Lam.  (Eocän),  P.  angusiicostcUus  Lam.  (Oligocän),  P.polyodonia 
Bronn,  P.  püosus  Lin.,  P.  FicMeli  Desh.  (Miocän),  P.  glycimeris  Lin.  (Püpcfci). 
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Mollusca«  Lamellibranchiata. 


Fig.  69. 

NucuUna  ovalis 
Wood  sp.     Mioc&n. 
Forchtenfttt  beiWien. 

(Naeli  Hörnes.) 


Fig.  70. 

Limop9is  awrita  Broedii. 

Pliocftn.   Piacena. 


Subgenns:  Cnisma  Ch.  Mayer.  Klein,  quer  oval,  sehr  ongleicbseitig. 
Rand  glatt.  Schlossrand  sehr  dick,  vom  mit  3,  hinten  mit  4  Zähnen.  Eoc&n. 
P.  nuculattis  Lam. 

Nuculina  d'Orb.  {NuäneOa  S.Wood,  Beurodon  yfooA)  (Fig.  69J.  Klein, 
oval  oder  gerundet  dreieckig,  sehr  angleich- 
seitig; Vorderseite  verlängert,  abgenmdet, 
Hinterseite  kurz,  schief  abgestutzt.  Schloss- 
rand gebogen,  anter  den  Wirbeln  eine  Reihe 
kleiner  Qaerzähne  and  ausserdem  vom  ein 
leistenförmiger  Seitenzahn.  Ligamentarea  fehlt, 
Band  äusserlich  in  einer  Furche  gelegen. 
Vorderer  Maskeleindruck  etwas  grösser  als 
hinterer.  Miocän  und  Crag.  N,  ovcUis  Wood. 
?  CytherodonEsli  (1873.  23*>»  Report 
pl  14  fig.  19—21)  (Nucfdites  Conr.).  Ob. 
Silur  und  Devon.    C  (Ntictdites)  appressm  Conr.  sp. 

Limopsis  Sassi  (Pedunculina  d*Orb.)  (Fig.  70).  Wie  FeduncviuSy  nur 
kleiner,  Ligamentarea  niedrig  und  Band  in  einem  dreieckigen  Grübchen  unter 
den  Wirbeln  befestigt.  Die  fossilen  Arten  beginnen  in  der  Trias,  Hauptver- 
hreitung  in  Kreide  und  Terti&r.  Die  (5)  lehenden  Arten  in  den  Meeren  aller  Zonen. 
Trigonocoelia  Nyst  (Trinaaria  Ch.  Mayer).  Dreieckig,  Hinterseite  gekielt, 
verlängert;  Schlossrand  gebogen,  mit  einer  bogenförmigen  Reihe  von  Quer- 
zähnchen.  Ligamentarea  fehlt;  Band  in  einem  dreieckigen  Grübchen  unter  dem 
Wirbel.  Eocän.  T.  inaequilatercUis  d'Orb.,  T.  canceUata  Desh. 
?  Cyrilla  A,  Ad.  (Huxleya  Ad.).    Recent. 

Stalagmium  Nyst  (NuadeUa  d'Orb.).  Wie  Limopsis,  jedoch  Ligament- 
area fehlt,  das  Band  innerlich  in  einer  dreieckigen  Grube  unter  dem  Wirbel. 
OUgocän.    Si.  Nysti  Gal. 

11.  Familie.  Nucnlidae.  Gray.*) 
Schale  länglich  ovai^  Mein,  Hinterseite  mehr  oder  weniger  verlängert; 
Oberfläche  glatt,  concentrisch  oder  wellig  gestreift,  mit  Epidermis  Obereogen. 
Innenseite  perlmuttern  oder  seidengläneend.  Band  innerlich  oder  äusserlich. 
Schlossrand  mit  zwei  von  den  Wirbeln  divergirenden  Beihen  von  kamm^ 
förmigen  Querzähnchen,     Manteleindruck  ganz  oder  mit  Bucht. 

Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  den  Besitz  von  zwei  kürzeren  oder  längeren 
hinteren  Siphonen  aus,  die  Mantellappen  sind  fast  ganz  getrennt  und  nur  hinten 
eine  kurze  Strecke  mit  einander  verwachsen,  wodurch  auf  der  Innenseite  der 
Schale  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Bucht  entsteht 

Es  existiren  gegenwärtig  etwa  100  verschiedene  Vertreter  dieser  Familie, 
welche  yi  allen  Meeren  bis  in  die  höchsten  Breiten  der  Polarregion  vorkommen. 
In  nahezu  gleicher  Stärke  waren  die  Nuculiden  auch  in  früheren  Erdperioden 
und  zwar  schon  von  der  Silurformation  an  verbreitet. 


*)  G.  Segaenza,  Nuculidi  terziarii  rinvenuti  nelle  provincie  meridionali  dltalia. 
Acad.  dei  Lincei  1877.   3.  ser.  vol.  L  #     r^r^^i^^ 
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Fif.  71. 

a  NwMla  Hrigüata  Goldf.    Ob.  THm. 

St.  Gudan.  Tirol,    b  Ifueuiß  mmimt  Lla. 

Mioc&B.   Oranbadi  boi  Wlrni. 


Nucula  Lam.  {Pdlydonia  Meg.  v.  Mühlf.,  NuculUes  p.  p.  Conr.)  (Fig.  71). 
Seh.  rundlich  dreieckig  oder  oval,  yoUkommen  geschlossen;  Oberflache  mit  oliven- 
farbiger  Epidermis;    Innenseite   lebhaft  perl-  " 

mntterglanzend ;  Rand  gekerbt  oder  glatt; 
Schlosslinie  winklig,  im  Winkel  unter  den 
Wirbeha  die  innerliche  Bandgmbe.  Mantel- 
eindmck  einfach.  Silur  bis  Jeztzeit  in  zahl- 
reichen Arten  verbreitet  Manche  der  siluri- 
schen und  dcTonischen  Formen  dflrften  zu 
Teüinomya  gehören.  Für  die  mit  welligen  oder 
zickzackförmigen  Linien  verzierten  Arten  stellen 
H.  und  A.  AdamB  das  Subgenus  Acila  auf. 

?  Nucularia  Conr.    Kreide.   Tertiär.    Nordamerika. 

CucuUella  M'Coy  (Fig.  72).    L&nglich  rhomboidisch ;  Wirbel  weit  vom  ge- 
legen; Schlossrand  wie  bei  Nucula;  von  den  Wirbeln  verl&uft  eine  innere  Leiste 
nach    dem   vorderen    Muskeleindruck.     Silur. 
Devon.     C.   (Nucula)  tumida  Sandb.,   Nucula 
soienaides  Goldf.  (Devon). 

?  Cleidophorus  EM{NuculUesp.p,  Conr.). 
Seh.  quer  verlängert;  Wirbel  klein,  weit  nach 
vom  gerflckt;  Schlossrand  gerade;  von  den 
Wirbeln  verläuft  eine  Leiste  in  verticaler  oder 
etwas  schräger  Richtung  abwärts.  Band  äusser- 
lich  lang,  durch  eine  dem  Schlossrand  parallele 
Leiste  gestützt.  Silur.  Nordamerika  und  England.  Cl  planuUxtus  Conr.  sp., 
Cl,  fabuHa  Hall.  —  Nachdem  feine  Zähnchen  am  Schlossrand  beobachtet  wurden, 
ist  wohl  kein  Grund  mehr  vorhanden,  diese  Gattung  von  OucuUeUa  M*Coy  zu 
trennen. 

?  Pyrenomoeus  Hall.    Silur.    Einzige  Art  P.  cuneaius  Hall. 

Ptychosiolis  Tullberg  (Bihang  K.  sv.  Vet.  Ak.  handl.  1881.    Bd.  VI). 
Seh.  quer  oval;  Schlossrand  kurz,  mit  ca.  8  Zähnchen;  vor  den  Wirbeln  eine 
tiefe  Lunnla,  dahinter  ein  Schildchen;  unter  dem  letzteren  bilden  die  Schalen- 
ränder  zwei   Einkerbungen    nach   innen,    wodurch  eine 
schmale  Kammer  gebildet  wird,  welche  durch  eine  Spalt- 
öffiiung  mit  dem  Innern  der  Muschel  in  Verbindung  steht. 
Jura.   Novaja  Sem^ja. 

Leda  Schumacher  (i^u(»42ana  Link, 
Lembulus  Leach,  Dacryomya  Ag., 
Adrana  H.  u.  A.  Adams,  ?  Perisso- 
nota  Conrad)  (Fig.  73.  74).  Seh.  hinten 
geschnäbelt,  mit  einer  vom  Wirbel  zum 
Hinterrand  verlaufenden  Kante.  Band 
innerlich;  Schloss  wie  bei  Nucula. 
Manteleindrack  mit  schwacher  Bucht. 
Jetztzeit;  zahlreiche  Arten.   X.  acuminata  Buch  (Lias),  Z.  lacryma  Phil.  (Dogger), 


Flg.  7«. 

CueuOdla  nüirata  Sandb. 

Steinkern  auf  dem  SpirifiBreimndfltein. 

NiederUluMUim  Nmmq.    (Nat.  Or.) 


Fig.  78. 
Ltda  rostrata  Lam.  sp. 
Opalinoflschichien.   Mil- 
liaad.ATeTroa.  (Nat.  Gr.) 


Fig.  74. 
Ij$da  Dttkagttiana  Dnehatel. 
Oligoe&n.    Bnpelmonde,  Bel- 
gien.  (Nat.  Or.) 


Innenseite  perlmutterglänzend.    Silur  bis 
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Z.  porreda  Sow.,  L.  Ehrlichi  Gfimb.  (Kreide),  L.  striata  Lam.  (Eocftn),  X.  peüa 
Lin.  sp.  (Pliocän). 

Segaenza  zerlegt  diese  Gattung  in  5  Gruppen:  1.  Leda  ß.  pr.,  2.  Lern- 
bulus  Leach,  3.  Jupiteria  Bellardi,  4.  Junonina  Seg.,  5.  Sattumia  Seguenza. 

Yoldia  Möller  {PorÜandia  Mörch)  (Fig.  75).  Wie  Leda,  aber  dünn- 
schaliger und  hinten  etwas  klaffend,  Mantelbucht  tief.  Diese  Gattung  ist  gegen- 
wärtig besonders  in  den  arktischen  Meeren  verbreitet;  zahl- 
reiche fossile  Arten  finden  sich  in  diluvialen,  tertiären  und 
cretacischen  Bildungen.  Nach  Meek  sollen  echte  Yoldia- 
Arten  schon  im  Silur  beginnen  und  in  allen  Formationen 
Fig.  75.  vorkommen.    Y.  (Nuc^äa)  scapha  d'Orb.  (Kreide),   Y.  nitida 

Toldia  arctica  Gray.        ßrOCChi  Sp.   (Tertiär). 
Dilnrium.     Bohnsl&n,  •«,  ,  ,    -  •«>.      ,^  , ,.       .1      1     r»-r 

Schweden.  (N»t.  Gr.)  Phaseolus  Jeffreys.   Wie  Yoldta,  jedoch  Zähne  wenig 

zahlreich,  ziemlich   lang  und  schief  in  zwei  divergirenden 
Reihen.    Pliocän  und  Recent. 

Mall  et ia  Desm.  (SoleneUa  Sow.  p.  p.,  Ctenoconcha  Gtblj).  Oval  ungleich- 
seitig, vom  kurz  abgerundet,  hinten  verlängert,  zusammengedrückt;  Stim- 
rand  gebogen;  Band  äusserlich;  Schloss  mit  zwei  Reihen  von  Querzähnchen, 
davon  die  hinteren  wohl  entwickelt,  die  vorderen  wenig  zahlreich.  Tertiär 
(Italien  und  Südamerika),  Recent  (Chile).  M.  Chilensis  Desm. 
Subgenera: 

a)  Neilo  H.  u.  A.  Adams  {Solendia  Sow.  p.  p.).  Länglich  eiförmig,  fast 
gleichseitig,  vom  und  hinten  etwas  klaffend;  Band  äusserlich  in  einer  Längs- 
furche, Schlossrand  fast  gerade,  Zähne  wie  bei  Nucula,  Mantelbucht  tief.  Tertiär 
(Italien,  Neuseeland)  und  Recent.  N.  australis  Quoy  u.  Gaim.  sp.,  N.  Montero- 
sati  BelL   (Miocän). 

b)  Tindaria  Bellardi*).  Dickschalig,  kugelig,  oval,  geschlossen;  Wirbel  an- 
geschwollen; vordere  Querzähne  stärker,  aber  hintere  Reihe  länger.  Pliocän 
von  Asti.    Einzige  Art  T.  arata  Bell. 

Palaeoneilo  Hall  (Meek  in  Geological  Survey  of  Ohio Palaeontology  part  II 
p.  298).  Kohlenkalk.  Diese  Gattung  gehört  der  Abbildung  nach  zu  den  Nuculiden. 
Miller  (Catalogue  of  American  palaeozoic  fossils  p.  180)  vereinigt  sie  mit 
Cimitaria  (Devon),  Pholadella  (Devon,  Kohlenkalk)  und  Phthonia  (Devon) 
zu  einer  besonderen  Familie:  Pholadellidae;  alle  diese  Genera  wurden  von  J.  Hall 
in  einer  anonymen,  ohne  Datum  veröffentlichten  und,  wie  es  scheint,  nur  in 
wenigen  Exemplaren  vertheilten  Abhandlung  (preliminary  notice  on  Lamelli- 
brancbiata) aufgestellt. 

12.  Familie.  Trigoniidae.  Lam. 
Schale  gleichMappig,  oval  dreiseitig  oder  länglich  dreiseitig  bis  vierseitig, 
meist  mit  2 — 3  häufig  gestreiften,  seltener  glatten  Schlosszähnen  in  der  rechten 
und  1 — 4  in  der  linken  Klappe.  Band  äusserlich,  Innenseite  perlmuiter- 
glänzend;  MusJceleindrücke  stark  vertieft,  mweüen  an  leistenßrmigen  Erhöhun- 
gen befestigt ;  über  denselben  gewöhüich  noch  ein  kleiner  Fussmuskeleindruck. 

*)  Bellardi,  Monografia  delle  Nuculidi  del  Piemonte  e  della  Ligaria.  Torino  1875. 
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Das  Thier  der  einzigen  noch  jetzt  existirenden  Gattung  Trigonia  hat  den 
Mantel  zu  drei  Yiertheilen  gespalten  und  besitzt  hinten  zwei  Oeffnongen  ohne 
Siphonen;  der  Fnss  ist  gross,  beilförmig. 

Diese  im  Aassterben  begriffene  Familie  besitzt  ihre  Haaptverbreitong  im 
mesolithischen  Zeitalter.  Die  wichtigste  Gattung  Trigonia  beginnt  im  Lias,  hat 
jedoch  in  Myophoria  und  Schieodus  triasische  und  paläolithische  Vorläufer,  aus 
welchen  sie  wahrscheiiüich  hervorgegangen  ist. 

Lyrodesma  Conr.  {Aäinodonta  Phil).  Ungleichseitig,  oval;  Schlossrand 
schmal,  unter  den  Wirbeln  mit  6-8  weit  vorragenden,  divergirenden ,  dicht 
gedrängten  und  quergestreiften  Zähnen.  Bandarea  fehlt  Silur.  Nordamerika, 
Wales,  Bretagne.   X.  plana  Conr.,  Z.  Oindnnaiiensis  Hall. 

Curtonotus  Salter  (Quart,  joum.  1863.  XEX,  494).  Oval  oder  länglich 
eif&rmig,  ungleichseitig;  Vorderseite  kurz;  Wirbel  fast  terminal;  Schlossrand 
dick;  in  der  linken  Klappe  mit  einem  sehr  starken,  in  der  rechten  mit  einem 
kräftigen  vorderen  und  einem  schwächeren  hinteren  Schlosszahn,  beide  stark 
divergirend  und  eine  grosse  Grube  umschliessend.  Muskeleindrflcke,  namentlich 
der  vordere  tief.   Devon  (England).    6  Arten. 

?  Ischyrina  Billings.    Unter-  und  Mittel-Silur.  Anticosti. 

?  Dolabra  M*Coy.   Kohlenkalk.   England,  Nordamerika. 

Schizodus  King  {Axinus  auct.  non  Sow.,  Axinopm  Täte,  Megalodus  p.  p. 
Goldf.)  (Fig.  76).  Seh.  schief  eiförmig,  Vorderseite  etwas  angeschwollen,  Hinter- 
seite schwach  verlängert;  Wirbel  gekrümmt, 
genähert,  weit  vom;  rechte  Klappe  mit  zwei 
stark  divergirenden,  dem  Rande  genäherten 
Schlosszähnen,  linke  mit  zwei  randständigen 
und  einem  grossen,  zweitheiligen  mittleren 
Schlosszahn.  Oberfläche  glatt.  Im  Kohlen- 
kalk und  in  der  Dyas  zahlreiche  Arten.  Zu  p.  ^^ 
Schisodus    dflrften    wohl    auch     Megalodus                  schiModus  oiacuru»  Sow. 

truncaiuS  und  rhomboidaXiS  Goldf.    aus  dem       »  Steinkern  %x^B  dem  Zechsteln  ron  Niederroden- 
«  .t        ^«x.  T*«.^!-        V.  ^»ch  b«l  Hanau  (nat.  Gr.)-  b  Schloss  (nach  King). 

devonischen  Kalkstem  von  Pamrath  gehören. 

Myophoria  Bronn*)  {Neoschieodus  Giebel,  Taeniodon  p.  p.  auct.  non 
Dunker)  (Fig.  77.  78).  Seh.  oval  oder  länglich  oval,  Wirbel  genähert,  vor 
der  Mitte,  undeutlich  nach  vom  gekrümmt,  glatt,  concentrisch  gestreift  oder 
gefaltet,  zuweilen  auch  mit  wenigen  radialen  Rippen  und  meist  mit  einem 
von  den  Wirbeln  zum  Hinterrand  verlaufenden  Kiel.  Rechte  Schale  mit  zwei 
stark  divergirenden,  dem  Rande  genäherten  Schlosszähnen,  von  denen  der  hintere 
stärkere  mehr  oder  weniger  deutlich  gestreift  ist;  linke  Klappe  mit  einem  sehr 
dicken,  zuweilen  schwach  zweitheiligen  und  zwei  leistenförmigen  seitlichen  Schloss- 
zähnen, die  gleichfalls  in  der  Regel  gestreift  erscheinen.  Der  vordere  oder  auch 
beide   vertiefte  Muskeleindrücke   werden  durch  erhabene  Leisten  gestützt,   die 

»)  Grunewald,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.  1851.  III,  246.  —  Keferstein 
ebd.  IX,  149.  —  Giebel,  Versteinerungen  von  Lieskau  S.  91.  —  v.  Seebach,  Göttinger 
gelehrter  Anzeiger  1866  S.  375.  —  Richter,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.  1869. 
XXI,  444. 
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Fig.  77. 

Myophoria  laetigata  Alb.  sp. 

Schftiimkalk.  Bftdendorf  bei 

Berlin.    (Nat.  Gr.)   Schloas- 

s&hne  nicht  gestreift. 


Fig.  78. 

Mf/ophoria  deeusaata  Mstr.   Ob.  Trias. 

St.  GMiinn,  Tirol,  a  rechte  Schale  Ton 
(nat.  Gr.).  b  Schloas  mit  ge- 
streiften Z&hnen  (vergr.). 


vom  Schlosse  entspringen.  Sehr  verbreitet  in  der  Trias  und  im  Rhat.  M,  orbi- 
ctdaris  Bronn,  M,  vulgaris  Schloth.,  Jf.  laetigata  Alberti,  M,  Goldfussi  Alb., 
M.  cunirostris  Schloth.,  M,  Kefersteini  Goldf.  (Trias). 

Giebel  trennte  als  Gattung  Neoschigodus  diejenigen 
Myophorien  ab,  bei  welchen  (wie  bei  M,  l<mngata)  die 
Zähne  in  der  Regel  keine  Streifen  aufweisen.  Seebach 
hat  jedoch  gezeigt,  dass  auch  diese  Formen  wenigstens  in 
der  Jugend  gestreifte  Zähne  besitzen. 

,,  Trigonia  Brug.')  {Lyn- 

don Sow.,  Lyriodon  Bronn) 
(Fig.  79  —  84).  Seh.  dick, 
länglich,  sehr  ungleichseitig; 
Wirbel  fast  am  vorderen  Ende, 
rückwärts  gekrümmt;  Vorder- 
seite gerundet ,  Hinterseite 
mehr  oder  weniger  verlängert, 
am  Hinterrand  schräg  abge- 
stutzt. Oberfläche  bald  mit  concentrischen,  bald  mit  radialen  oder  divergirenden 
Rippen  verziert,  selten  nahezu  glatt.  Meist  verläuft  eine  zuweilen  ganz  ab- 
gerundete Kante  vom  Wirbel  zum  unteren  Eck  des  Hinterrandes  und  begrenzt 
eine  in  der  Regel  abweichend  verzierte  hintere  „Area**.  Eine  zweite,  höher 
verlaufende  Kante  begrenzt  die  Area  gegen  den  Oberrand  und  schliesst  ein  herz- 
förmiges Feld  (das  Schildchen,  escutcheon)  ein.  Band  kurz  und  hervorragend. 
Innenseite  stark  perlmutterglänzend.  Rechte  Klappe  mit  zwei  divergirenden, 
seitlich  kräftig  gestreiften  Schlosszähnen,  linke  Klappe  mit  zwei  schwächeren, 
fast  randlichen,  und  einem  sehr  kräftigen  mittleren,  tief  zweitheiligen,  gleichfalls 
auf  den  Aussenseiten  gestreiften  Schlosszahn.  Muskeleindrficke  stark  vertieft, 
öfters  durch  Leisten  gestützt. 

Die  Schalen  der  Trigonien  scheinen  den  Einwirkungen  beim  Fossilisations- 
process  nur  geringen  Widerstand  zu  leisten;  es  finden  sich  darum  sehr  häufig 
Steinkeme,  welche  sich  am  sichersten  an  den  gestreiften  Eindrücken  der  Schloss- 
zähne erkennen  lassen;  die  Oberflächen  Verzierung  ist  an  Steinkemen  niemals 
erkennbar,  ihre  specifische  Bestimmung  darum  auch  schwierig. 

Die  ersten  typischen  Arten  (T.  liUerata  und  pülcheUa  Ag.)  finden  sich  im 
oberen  Lias;  zwei  äkere  Formen  (T.  modesta  Täte  und  T.  Lingonensis  Dum.) 
aus  dem  unteren  und  mittleren  Lias  zeigen  noch  grosse  üebereinstimmung  mit 
Myqphoria]  die  stärkste  Verbreitung  besitzt  die  Gattung  Trigonia  im  mittleren 
und  oberen  Jura,  sowie  in  den  mittleren  Kreideablagerungen.  Aus  dem  nord- 
deutschen Oligocän  beschreibt  Giebel  die  einzige  tertiäre  Trigonia  (T,  septaria) 
Europas,  drei  weitere  finden  sich  in  Australien,  in  deren  Nachbarschaft  auch 
die  wenigen  recenten  Formen  leben. 


^)  L.  Agassiz,  £tude8  critiques  snr  las  Mollusques  fossiles.  Mdmoire  sur  les 
Trigonies.  Neufchätel  1840.  —  J.  Lycett,  A  monograph  of  the  British  fossil  Trigoniae. 
Palaeontogr.  Society  1872—79. 
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Agassiz  zerlegt  diese  Gattang  in  8  Grappen,  denen  Lycett  eine  weitere 
(B^ssifera)  beifügte. 

1.  Scaphoideae  (Fig.  79).  Vorderseite  fast  gerade  abgestutzt,  Hinterseite 
verschmälert;  Area  fast  glatt.  Rippen  zweierlei,  die  der  Vorderseite  knrz  nnd 
fast  horizontal,  die  übrigen  stärker,  senkrecht  oder  schwach  radial.  Jnra.  Kreide. 
T.  naris  Lam.,  T,  duplicaia  Sow.,  T,  Bathanica  Lyc.  etc. 


Flg.  79. 

THgonia  naoü  Lam. 

Unterer  bnano'  Jura.    Onndenhofen,  EUan. 


Pig.  80. 
THgania  Bramti  Ag.    Coralng.    Glos,  Calfmdos. 


2.  Clavellatae  {MyqphoreUa  Bayle)  (Fig.  80).  Die  Rippen  sind  in  Knoten- 
reihen aufgelöst  nnd  verlaufen  entweder  etwas  unregehnässig  concentrisch  oder 
schief;  Area  durch  zwei  knotige  Kiele  begrenzt  und  meist  noch  mit  einem  Median- 
kiel versehen.  Zahlreiche  Arten  im  mittleren  und  oberen  Jora.  T.  daveUata 
Sow.,  T.  perlata  Ag.,  T,  signata  Ag.,  T,  muricata  Goldf.,  T.  Bronni  Ag. 

3.  Undulatae.  Wie  vorige,  aber  die  mehr  oder  weniger  knotigen  Rippen 
zeigen  in  der  Mitte  oder  auf  der  Hinterseite  eine  V^^n^^^^Ki^^^^^^u^^  öder  eine 
Bucht.  Xur  im  Jura.  T.  liüerata  Y.  u.  B., 
T.  Leckenbyi  Lyc,  T.  paucicosta  Lyc. 

4.  Olabrae  (Laeves).  Oval  oder 
Iftnglich  oval,  Area  undeutlich  begrenzt 
and  fein  gestreift.  Die  concentrischen, 
meist  knotigen  Rippen  sind  schwach  ent- 
wickelt und  auf  die  vordere  Hälfte  der 
Schale  beschränkt,  zuweilen  fast  ganz 
verwischt.  Ob.  Jura  und  unt.  Kreide. 
T.  ffihbosa  Sow.,  T.  excetUrica  Park. 

5.  Quadratae  (Fig.  81).  Kurz  vier- 
seitig. Ripi)en  in  unregelmässig  concen- 
trische  Knotenreihen  aufgelöst,  welche  die 
ganze  Schale,  auch  die  undeutlich  begrenzte 
Area,  bedecken.  Kreide.  T.  rudis  Park., 
T.  nodosa  Sow.,  T.  daedcdea  Park. 

6.  Scabrae  (Fig.  82).  Seh.  hinten  verschmälert,  mehr  oder  weniger  aus- 
gezogen.    Wirbel    stark   hervorragend,    Oberrand    concav.     Area  schmal  oder 
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Fig.  81. 

Trigonia  daedaUn  Park.     Mitil.  Kreide  (Horrien). 

Meale  de  ft-acqnegnies,  Belgien.    (Nat.  Or.) 
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fast  fehlend,  nndentlich  begrenzt  Schildchen  breit,  vertieft.  Rippen  etwas  nach 
vorn  gebogen,  glatt  and  scharf,  schnppig  oder  knotig.  Nur  in  der  Kreide,  hier 
aber  sehr  verbreitet.  T,  caudata  Ag.,  T.  scabra  Lam.,  T.  crenulaia  Lam., 
T.  limhatn  d'Orb. 


Fig.  82.  Fig.  83. 

Trigonia  cfr.  aliformia  Park.  Senonkreide.  Trigonia  costaia   Row.    Brauner  Jant. 

Vaels  bei  Aachen.    (Nat.  Or.)  Wfirteniberg.    (Va  nat.  Or.) 

7.  Costatae  (Fig.  83).  Area  scharf  begrenzt  und  abweichend  von  der 
flbrigen  Oberfläche  verziert ;  letztere  mit  regelmässigen,  glatten,  fast  horizontalen, 
stark  hervorragenden  Längsrippen  bedeckt.  Sehr  häufig  im  Jura.  T,  elongata 
Sow.,  T.  Meriani  Ag. 

S,  Bifssiferae.  Wie  vorige,  aber  am  Yorderrand  mit  Byssusspalte.  Neocom. 
T,  carinata  Ag. 

9.  Peetinatae  (Fig.  84).    Seh.  breit  oval,  hinten  verschmälert ;  Area  nicht 

von  der  übrigen  Schale  verschieden  und  wie  jene  mit  Radialrippen  bedeckt.  Tertiär 

und  Recent.  T.peäinata  Lam.,  T.  Jukesii  Ad.  (Australien). 

s!^X^P^^pp^  Bemondia  Gabb.    Seh.  länglich  vierseitig;  Wirbel 

nahe  am  Yorderende,  Band  kurz,  äusserlich ;  linke  Klappe 

mit  drei  divergirenden  Schlosszähnen  und  einem  langen 

^^gnj/   s:^*^         Seitenzahn,  rechts  mit  drei  Schlosszähnen.    Der  mittlere 

pt^  ^  Schlosszahn  jederseits  ist  seitlich  quer  gestreift.    Kreide 

schXosByon  Trigonia  pidinata    vou  Mcxiko  uud  Südafrika.    B.  fuTcota  Gabb  (Mexiko), 

Lam.  Becent  (Anstraiien)       j^  (Astartc)  Bronfiii  Krauss  (Capland). 

13.  Familie.    Aetberiidae.    Lam. 

Flussmuscheln  von  länglich  ovaler  Gestatte  in  der  Form  den  Austern 
ähnlich;  unregelmässig ^  festgewachsen^  ungleichschalig,  mit  divengrüner 
Epidermis.  Schloss  eahnlos,  etwas  buchtig  und  wdlenfortnig.  Die  beiden 
Muskeleindrücke  gross. 

Yon  den  3  hierher  gehörigen  Gattungen  bewohnt  Aetheria  Lam.  die 
Flüsse  und  Seeen  Afrikas;  Mülleria  Fer.  und  Bartlettia  H.  Ad.  leben  in 
Südamerika.    Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

14.  Familie.    Nayadidae.    Lam. 
(Unionidae  auct.) 
Schale  regelmässig,   geschlossen;    Oberfläche  mit  dicker  dunkdgrüner 
oder  bräunlicher  Epidermis,   darunter  eine  dünne  prismaiische   Schalen^ 
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Schicht  und  unter  dieser  die  perlmutterartige  Hauptschicht  der  Schale, 
Band  äusserlich,  hervorragend;  Bänder  glatt;  Schlosszähne  (wenn  vor- 
handen) dich,  radial  gestreift,  etwas  unregelmässig;  hintere  Seitenzähne 
leistenförmig,  öfters  fehlend.  Eindrücke  der  beiden  Adductoren  tief,  ausserdem 
hinter  dem  vorderen  MuskdeindrucJc  meist  zwei  Heinere  Fussntuskeleindrücke 
und  ein  ähnlicher  vor  dem  hinteren  Adductor. 

Sämmtliche  hierher  gehörige  recenten  Gattungen  lehen  in  süssem  Wasser 
und  auch  die  fossilen  Formen  finden  sich  überwiegend  in  limnischen  Ab- 
lagerungen. Nur  die  ältesten  in  der  Trias  vorkommenden  Formen  (Uniona) 
scheinen  in  brakischem  oder  salzigem  Wasser  existirt  zu  haben.  Der  Fuss 
des  Thieres  zeichnet  sich  durch  auffallende  Grösse  aus  und  ist  durch  besondere 
Muskeln  an  der  Schale  befestigt..  Einige  Arten  besitzen  die  Fähigkeit  im  Mantel 
oder  auf  der  Innenseite  der  Schale  Perlen  abzusondern.  Möglicherweise  haben 
sich  die  Nayaden  aus  marinen  Gattungen,  wie  AnOiracosia,  Trigonodus  und 
Cardinia,  entwickelt. 

Unio  Philippson  {Margaritana  Schum.,  Baphia  Menschen,  Byssanodonta 
d'Orb.,  Alasmodonta  Say,  Monocondylaea  d'Orb.,  Barbalia  Ilumphrey  etc.  (Fig.  85). 
Seh.  oval  oder  länglich,  zuweilen  dreiseitig  oder  verschiedenartig  gestaltet; 
Oberfläche  mit  dünner  olivengrüner  oder  schwärzlicher  Epidermis  bedeckt, 
meist  glatt,  fein  concentrisch  gestreift  oder  rauh,  seltener  gerippt,  gefaltet,  mit 
Knoten  oder  Stachehi  besetzt  Wirbel  häufig  corrodirt.  Schloss  entweder 
beiderseits  mit  zwei  kurzen,  dicken,  rauhen  und  etwas  unregelmässigen  Zähnen 
oder  in  einer  Schale  mit  einem,  in  der  anderen  mit  zwei  Zähnen.  Ausserdem 
1 — 2  lange  leistenförmige  Seitenzähne  vorhanden.  Muskeleindrücke  kräftig; 
unmittelbar  hinter  dem  vorderen  befinden  sich  in  der  Regel  noch  zwei  geson- 
derte Hilfsmuskeleindrflcke,  wovon  der  grössere  am  unteren,  der  kleinere  am 
oberen  Ende  des  Adductors  liegt. 

(Ueber  die  Histologie  der  Schale  vgl.  Carpenter,  Rep.  British  Association 
1844  u.  1847  und  Hessling,  Die  Perlmuscheln  und  ihre  Perlen,  Leipzig  1859.) 

Diese  gegenwärtig  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreiteten  Süsswasser- 
muscheln  kommen  am  massenhaftesten  und  mit  dem  grössten  Formenreichthum 
in  den  Flüssen  und  Seeen  Nordamerikas  vor.  Die  Gattung  ünio  wurde  von 
Rafinesque  und  Swainson  in  nahezu  60  Subgenera  zerspalten,  die  jedoch 
bei  wenig  anderen  Autoren  Anerkennung  fanden*).  H.  und  A.  Adams  halten 
13  Subgenera  aufrecht,  J.  L  e  a  (Synopsis  of  the  family  of  Nayades,  Philadelphia  1852) 
fasst  in  seiner  grossen  Monographie  die  meisten  Nayadiden  unter  dem  Namen 
Margaron  zusammen  und  zerlegt  diese  Gattung  wieder  in  10  Subgenera: 
Triquetra,  Prisodon,  Unio,  Margaritana,  Plagiodon,  Monocondy- 
laea, DipsaiSy  Änodonta,  Columba  und  Byssanodonta. 

Für  paläontologische  Zwecke  ist  die  Charakterisirung  oder  auch  nur  Auf- 
zählung der  zahlreichen  Gruppen,  in  welche  die  Gattung  Unio  zersplittert  wurde, 


»)  Vgl.  H.  u.  A.  Adams,  Genera  of  recent  Mollusca  11,  489—504.  —  Meek  in 
Hayden's  Report  of  the  U.  S.  geological  Survey  of  the  territories  1876.  IX,  511.  — 
White  in  Hayden  Bull.   ü.  S.  geol.  and  geographic.  Survey  1877  p.  615—629. 
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überflflssig,  da  die  Zahl  der  fossilen  Arten  weit  hinter  den  lebenden  zurück- 
bleibt und  anch  die  Mannigfaltigkeit  der  letzteren  bei  weitem  nicht  erreicht 
wird.  Von  vielen  Autoren  wird  Margaritana  wegen  der  Verkümmerung  der 
leistenförmigen  Seitenzähne  als  selbständige  Gattung  aufrecht  erhalten. 

Die  ältesten  fossilen  Unionen  sind  aus  Purbeck-Schichten  bekannt');  aus 
dem  Walderthon  Englands  und  Norddeutschlands  wurden  schon  von  Sowerby 
und  Dun k er  einige  wohl  erhaltene  Arten  (U,  porredus  Sow.,  U.  Menkei  Dunk., 
U.  VcUdensis  Mant.  etc.)  nachgewiesen ;  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide  der 
österreichischen  Alpen  (Z7.  cretaceus  Zitt.),  von  Südfrankreich  (U.  Tmdoueani  Math.) 
und  Nordamerika  (U,  priscus  M.  u.  H.,  U.  Danae  M.  u.  H.)  mehren  sich  die  Formen 
etwas,  gewinnen  jedoch  erst  im  Terti&r  eine  beträchtlichere  Verbreitung.  Die 
eocänen  Arten  finden  sich  vorzüglich  im  Pariser  Becken  {U,  truncatosus  Mich., 
U.  Michaudi  Desh.)  und  in  Nordamerika.  Unter  den  älteren  miocänen  Formen 
zeichnen  sich  U.  ftäbeUattis  Goldf.,  U.  Weteleri  Dunk.  und  U,  Eseri  Krauss 
durch  Häufigkeit  aus.  Herr  S.  Clessin  hat  bei  Hader  unfern  Dinkelscherben 
neben  ü.  fläbdlahis  auch  trefflich  erhaltene  Perlen  entdeckt.  Zahlreiche,  schön 
erhaltene  Unionen  (26  Arten)  liefern  die  obermiocänen  Congerienschichten  von 
Croatien  und  Slavonien  (Brusina,  Fossile  Binnenmollusken  ans  Dalmatien, 
Croatien  und  Slavonien,  Agram  1874.  Neumayr  und  Paul,  Die  Congerien- 
und  Paludinen-Schichten  Slavoniens:  Abh.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1875).  Im 
Diluvium  sind  mehrere  noch  jetzt  lebende  Arten  (U.  batavus  Nilss.,  U.pidorum  L.) 
verbreitet.    Gegenwärtig  existiren  etwa  500  Species. 


Flg.  85. 
Unio  StaeM  NeniMTr.    Congerienscliiehten.    Sibinj,  Slaronieii.  (p  und  x  Hilftmaakeleindrficke.) 

Subgenus:  Uniocardium  Capellini.  Seh.  quer  verlängert,  sehr  ungleich- 
seitig; Unterrand  ausgebuchtet.  Von  den  "Wirbeln  beginnen  einige  scharfe, 
nach  hinten  gerichtete  Kippen,  welche  allmählich  verschwinden.  Rechte  Klappe 
mit  einem  schiefen,  etwas  gespaltenen,  linke  mit  einem  breiten  wulstigen 
Schlosszahn.  Hintere  Seitenzähne  fehlen.  Congerienschichten  von  Sterza  dl 
Lacatica. 

Änodonta  Cuvier  (Anodon  Oken,  Limnaeoderma  Poli,  Hemiodon  Swain- 
son  etc.).  Ungleichseitig,  dünnschalig,  länglich,  in  der  Jugend  zusammengedrflckt, 
im  Alter  gewölbt,  mit  dicker  Epidermis,  häufig  von  ansehnlicher  Grösse.    Schloss- 

*)  F.  Sandberger„  Die  Land-  und  Süsswasser-Conchylien  der  Vorwelt.  Wies- 
baden 1870  —  75.  Die  von  Goldfuss  und  R.  Ludwig  (Palaeontographica  Bd.  VUI) 
u.  A.  aus  älteren  Formationen  beschriebenen  Unionen  gehören  zu  anderen  Gattungen. 
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rand  gerade,  zahnlos.  Etwa  100  lebende  Arten,  fossil  vom  Eocän  an,  jedoch 
nicht  sonderlich  hftnfig.  Ä.  anUqua  d*Orb.  (Eoc&n),  A.  Lavateri  Mstr.  sp. 
Ob.  Mioc&n  von  Oeningen.  Die  ans  Trias  {A.  lettica  Qnenst,  Ä.  arenacea  Fraas)  and 
Kreide  (A.  Oardanensis  Math.)  citirten  Anodonten  gehören  anderen  Gattungen  an. 

Castalia  Lam.,  Triquetra  Klein  (Hyria  Lam.,  Paxyodon  Scham.),  Myce- 
topus  d'Orb.y  Iridina  Lam.  (Muida  Scopoli),  Pleiodon  Conrad,  Leila  Gray, 
Arconaia  Cour.    Recent. 

Spatha  Lea.  Seh.  länglich,  angleichseitig,  mit  rothbraaner  Epidermis. 
Schlossrand  gebogen,  zahnlos.  Lebend  im  Senegal.  Nach  Sandberger  auch 
fossil  in  der  oberen  Süsswasserkreide  von  Yaldonne  and  Faveaa  in  der  Provence. 
8p.  CroUopravincialis  Math.  sp. 

Uniona  Pohlig  (Palaeontographica  XXYII.  1880).  Dickschalig,  wie  Unio^ 
aber  etwas  angleichklappig,  indem  die  rechte  Schale  die  linke  am  Schlossrand 
aberragt.  Aaf  der  karzen  Vorderseite  befindet  sich  anter  den  Wirbeln  eine 
Lonala.  Wirbel  corrodirt.  Schloss  in  der  linken  Klappe  mit  einem,  in  der 
rechten  mit  zwei  dreikantigen,  starken  Schlossz&hnen,  sowie  rechts  mit  einem,  links 
mit  zwei  hinteren,  yerh&ltnissmftssig  karzen  Seitenz&hnen.  Neben  dem  vorderen 
Maskeleindrnck  befinden  sich  noch  zwei  dentliche  Hilfsmaskeleindrücke. 

In  sog.  Lettenkohlenschichten  der  mitteldentschen  Trias;  namentlich  bei 
Weimar,  Göttingen,  Goslar  n.  s.  w.  in  Gesellschaft  von  marinen  Conchylien. 
2  Arten:  U.  maritima  and  Leuckarti  Pohlig. 

15.  Familie.    Cardiniidae.    Zitt. 
Schale   quer  verlängert  oder  ovalj    glatt   oder  cancentrisch  gestreift. 
Band  äusserlich,  ziemlich  verlängert.     Schlosszahne  meist  wenig  vorragend, 
suweHen  verkümmert;  Seite^izähne  mehr  oder  weniger  entwickelt,  manchmal 
sehr  dick;  Muskeleindrücke  tief,  einfach. 

Die  Stellang  der  hier  zasammengefassten  Gattnngen,  welche  theils  in 
brakischen,  theils  in  marinen  Ablagerangen  vorkommen  and  ohne  Ansnahme 
erloschen  sind,  ist  strittig.  Sie  zeigen  einerseits  in  ihrer  Form  and  ihrem 
Schlossbaa  anverkennbare  Beziehangen  zn  den  Nayadiden,  als  deren  Yorl&nfer 
sie  von  Pohlig  n.  A.  betrachtet  werden;  anderseits  sind  sie  aach  eng  mit  den 
Astartiden  and  Cypridiniden  verknüpft. 

Anthracosia  King  {ünio  anct.)  (Fig.  86).  L&nglich  oval«  angleichseitig, 
nicht  sonderlich  gross;  Wirbel  wenig  vorragend,  nach  vom  gerückt.  Band  ftasser- 
lieh,  in  einer  linearen  Yertiefnng.  Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift 
Schloss  nicht  ganz  sicher  bekannt.  Unter  den  Wirbeln  jederseits  ein  Stampfer 
etwas  gestreifter  Schlosszahn.  Maskeleindrücke  m&ssig  vertieft;  über  dem 
vorderen  Addnctor  ein  Fassmaskeleindrnck  vorhanden.  Die  Anthracosien  finden 
sich  meist  schlecht  erhalten  and  zasammengedrückt  in  grosser  Zahl  in  den 
Schichten  der  prodactiven  Steinkohlenformation  and  der  alteren  kohlenführenden 
Dyas,  besonders  h&nfig  bei  Kasel  im  Saarbeckeu,  Bocham  in  Westfalen, 
Löbejün  bei  Halle,  Newcastle,  Darham  and  Bradford  in  Yorkshire,  in  Belgien, 
Rassland  and  Nordamerika.  R.  Lndwig  (Palaeontographica  VllI)  beschrieb 
eine  beträchtliche  Anzahl  hierher  gehöriger  Mascheln  als  Unio  und  Anodonia. 
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Mollusca.   Lamellibranchiata. 


Die  Gattung  Carbonicola  M*Co7  aus  der  Devon-  und  Steinkohlenformation 
soll  sich  durch  Besitz  leistenförmiger  Seitenzähnc  unterscheiden. 


Fig.  87. 

Anoplophora  lätica  (^XktnBt.  sp.  Trias.  FriedrichshalL 

(Nach  Alberii.) 


Fig.  86. 
a  Anthraeosia  (Unio)  carbonaria  Qoldf.  sp. 
Untere  Dyas.    Niederstanfenbach  bei  Knsel, 

Bheinbayem. 

b  AnthriKoaia  Lottneri  Ladw.   np.    Siein- 

koblenscbiefer.   Hannibalsecbe  bei  Bochnm. 

(Nach  Ladirig.) 


Fig.  88. 

Trigonodua  Sandbergeri  Alberii. 

Trias  (Lettenkoble).    Zimmern,  W&rtem- 

berg. 

a  Scbloss  nach  einem  Qnttapercha-Abdmck. 

b  Steinkem.    (Nat.  Gr.) 


Anoplophora  Sandberger  (Unionites  Mstr.,  Myacites  auct,  Anodonta  p.  p. 
Quenst.)  (Fig.  87).  Quer  verlängert,  dflnn,  etwas  zusammengedrückt  oder  bauchig; 
Wirbel  fast  am  Vorderrand.  Schlosszfthne  fehlen;  vor  und  hinter  den  Wirbeln 
ist  der  gerade  Schlossrand  etwas  verdickt;  vorderer  Muskeleindruck  herzförmig, 
breit,  hinterer  schwach  vertieft.  Band  äusserlich,  linear.  Trias.  A,  (Unionites) 
Mänsteri  Wissm.,   A,   (Anodonta)    lettica  Quenst.,   ?  A,  postera  Fraas  (Rhät). 

Hierher  nach  Sandberger  alle  triasischen  Myaciten,  welche  hinten  nicht 
klaffen,  einen  zahnlosen,  geraden,  hinter  den  Wirbeln  etwas  ausgebuchteten 
Schlossrand  und  einen  einfachen  Manteleindruck  besitzen  (M.  musctUoides,  elon- 
gatus  Schloth.,  M.  radiatus  MUnst.  etc.). 

Trigonodus  Sandberger  (Fig.  88).  Seh.  länglich  vierseitig  oder  oval,  glatt 
oder  concentrisch  gestreift.  Band  äusserlich,  linear.  Schlosszähne  2:1;  hintere 
Seitenzähne  sehr  kräftig,  zwei  in  der  linken,  einer  in  der  rechten  Klappe; 
vordere  Seitenzähne  kurz  und  klein.  Muskeleindrücke  länglich  und  nach  oben 
verschmälert.  Trias,  namentlich  in  der  Lettenkohlengruppe  (Trigonodus-Dolomit) 
meist  als  Steinkem  erhalten. 

Cardinia  Ag.  (Thalassides  Berger,  Thalassites  Quenst.,  Pachgodon  Stutchb., 
Storthodon  Bro¥rn,  Sinemuria  Christel,  Ginarga  und  Dihora  Gray)  (Fig.  89). 
Seh.  oval  oder  quer  verlängert,  dick,  zusammengedrückt,  sehr  ungleichseitig; 
Vorderseite  kurz,  abgerundet.  Wirbel  schwach  hervorragend,  niemals  angenagt. 
Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift.  Band  äusserlich,  in  tiefer  Furche. 
Schlosszähne  sehr  schwach  oder  fehlend;  Seitenzähne  1—0,  0 — 1  stark  hervor- 
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ragend,  dick,  entfernt.    Maskeleindrücke  tief,  ohne  Hilfsmnskeln.    In  der  alpinen 
Trias  und  besonders  im  unteren  Lias  (Angolatenschichten)  angemein  verbreitet, 


Fig.  89. 
Cardiinia  hfhrida  Sow.    Unt.  Lim.    Obraleben  bei  Halbentadt. 

selten  im  Dogger.    Angeblich  aach  in  pal&olithischen  Ablagerungen.    C.  Lisleri 
Sow.,  C.  concinna  Sow.,  C  crassiusciUa  Sow. 


IL  Ordnung.    Siphonida. 
Thier    mit   längeren    oder    kürzeren,    getrennten    oder 
verwachsenen  Siphonen;  Mantellappen  mehr  oder  weniger 
yerwachsen;  beide  Muskeln  kräftig  entwickelt. 

A.   Integripalliata. 

Siphonen  kurz^  nicht  zurückziehbar.  Mauteleindruck 
einfach,  ohne  Bucht. 

16.  Familie.    Solemyidae.    Gray. 

Schale  dünn,  stark  verlängert,  scheidenförmigy  vorn  und  hinten  klaffend. 
Band  kräftig,  länglich,  halb  innerlich,  halb  äusserlich. 

Das  Thier  ist  ausgezeichnet  durch  einen  grossen,  tief  gefurchten,  am  Rande 
gefransten  Fuss,  durch  eine  kurze  Ausfuhrröhre  und  durch  dicke  fleischige 
Kiemen.  I^ach  Stoiiczka  sollen  zu  dieser  Familie  eine  Anzahl  dünnschaliger, 
zahnloser  pal&olithischer  Gattungen  ohne  Mantelbucht  gehören,  welche  von  den 
meisten  Autoren  zu  den  Pholadomyiden  gestellt  werden. 

Solemya  Lam.  (ßcHenomya  Leach,  Janeia  King).  Seh.  dünn,  scheiden- 
förmig,  stark  verlängert,  vorn  und  hinten  abgerundet  und  klaffend,  mit  glänzender, 
am  Rande  vorragender  Epidermis;  Vorderseite  viel  länger  als  Hinterseite.  Jeder- 
seits  ein  schwacher,  dünner  Schlosszahn  und  eine  verlängerte  hintere  Leiste, 
worauf  das  zum  Theil  innerliche  Band  ruht.  Lebend  und  fossil  von  der  Devon- 
formation an. 

Clinopistha  Meek  u.  Worth.    Devon.    Kohlenkalk.    Nordamerika. 

17.  Familie.    Astartidae.    Gray. 
{Carditae  Desh.) 

Dickschalige,  gleichklappige  Muscheln  mit  wohl  entwickelten  ScUoss- 
zahnen  (meist  2 — 3  in  jeder  Schale);  vordere  Seitenzähne  in  der  Hegel 
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Mollusca.    Lamellibraochiata. 


Fig.  »0. 

Ptturophorus  costaiHt  King. 

a  benchaltes  Eiemplar  ans  dem  ZechsUin 

Ton  Bjren  Qaarrjr,  Eugland,  */i  (nach  King). 

b  Steinkern  aas   dem  Zechstein  tob  Gera 

(nach  Oeinits). 


fehlend,  hintere  vorhanden  oder  fehlend;  Band  kräftig,  stets  äusserlich; 
Muskeleindrücke  oval,  über  defn  vorderen  meist  ein  Meiner  Fussmuskd- 
eindruck. 

Diese  fiberaas  formenreiche  Familie  enthält  nur  Meeresbewohner;  sie  er- 
reichte im  mesolithischen  Zeitalter  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelong;  in  der 
Terti&rformation  erscheint  sie  spärlich,  und  jetzt  mögen  noch  etwa  80  Arten 
existiren. 

Fleurophorus  King  (Fig.  90).    Quer  verlängert,  vierseitig;  Wirbel  fast 

terminal,  Oberfläche  mit  einigen  schräg  nach 
hinten  gerichteten  Radialrippen  verziert  oder 
glatt.  In  jeder  Klappe  zwei  stark  divergirende 
Schlosszähne,  ausserdem  je  ein  leistenförmiger 
langer  hinterer  Seitenzahn.  Vorderer  Muskel- 
eindruck  stark  vertieft,  hinten  durch  eine  er- 
höhte Leiste  begrenzt,  darüber  ein  kleiner  Fuss- 
muskeleindruck.  Im  Zechstein  von  Thüringen 
und  England  häufig;  auch  im  Devon  und  in  der 
Kohlenformation,  sowie  in  Trias  und  Rhät  ver- 
breitet. 

?  Matheria  Billings.  Unt.  Silur.  Canada. 
?  Änodontopsis  M'Coy  {Fseudaxinus  Salt., 
Orthodontiscus  Meek.  Pal  Ohio  I,  140).  Seh. 
klein,  rundlich  vierseitig  oder  dreieckig;  Hinterseite  breit,  gerundet  oder  ab- 
gestutzt, Vorderseite  verschmälert,  Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift. 
Wirbel  klein,  vorragend ;  Schloss  rechts  mit  zwei,  links  mit  einem  langen  hinteren 
lind  einem  kürzeren  vorderen  Seitenzahn.  Hinterer  Muskeleindruck  stärker  als  der 
vordere.  Silur.  England  und  Nordamerika.  Ä.  angustifronsM' Coy,  Ä,  Miller i  Meek, 
Fachy cardio  Hauer  (Sitzungsber.  d.  Wiener  k.  k.  Akad.  1857.  XXIV). 
Länglich  oval,  fast  dreieckig,  sehr  ungleichseitig,  concentrisch  gestreift  oder 
glatt;  Wirbel  vorragend,  gekrümmt,  fast  terminal,  sehr  genähert;  Vorderseite 
stark  gewölbt,  steif  abfallend,  mit  Lunula;  Hinterseite  verschmälert  und  etwas 
zusammengedrückt;  Unterrand  convex;  Ränder  glatt;  Band  kurz,  äusserlich. 
Schlosszähne  2:2  kräftig,  divergirend,  der  vordere  rechts  schwächer  und  fast 
marginal.  Ausserdem  ein  verlängerter  hinterer  Seitenzahn  in  jeder  Klappe. 
Muskeleindrücke  klein,  der  vordere  stark  vertieft.  In  der  alpinen  Trias. 
P.  rugosa  Hauer. 

Gardita  Brug.  (Ääinobolus  Klein)  (Fig.  91.  92).  Seh.  länglich  vierseitig, 
sehr  ungleichseitig,  radial  gerippt,  Ränder  gezahnt  oder  gekerbt;  Wirbel  weit 
vom  gelegen;  Band  äusserlich;  Schlosszähne  1:2  divergirend  und  ungleich. 
Ausserdem  je  ein  leistenförmiger  hinterer  Seitenzahn  entwickelt.  Muskel- 
eindrücke kräftig.  Von  der  Trias  an  bis  jetzt.  C.  Bazim  Desh.  (Oligocän), 
C.  aspera  Lam.  (Eocän). 
Subgenera: 

a)  Mytilicardia  Blv.  Dünnschalig,  länglich  vierseitig;  Wirbel  terminal, 
Schlosszähne  divergirend,   hinterer  Seitenzahn   vorhanden,   Vorderseite   etwas 
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klaffend.  Terti&r  und  Recent.  C.  caiyculata  Brag.  Nor  als  Sectionen  von  M^üi- 
caräia  dürften  Beguina  Bolten,  Glans  Mfihlf.  und  Thecalia  Adams  zu  be- 
trachten sein. 

b)  Carditamera  Gonr.  {Lazaria  Gray).    Recent. 

c)  Venericardia  Lam.  (Cardiocardita  Blv.,  Oydocardia  Conr.)  (Fig.  91). 
Scb.  rondlich  dreieckig  oder  herzförmig,  radial  gerippt,  hoch  gewölbt;  Seiten- 
zähne fehlen.  Sehr  verbreitet  in  Kreide  and  Tertiärformation;  auch  lebend. 
C  plamcosta  Lam.,  0.  aouiicasUxUL  Lam.  (£oc&n),  C.  ForgemoUi  Coq.,  C.  DeleUrei 
Coq.  (Kreide). 


Fig.  91. 

Cardita  (Vtnericardia)  imbrieata  Lam. 

Eoe&D.    Grignon  ^i  Paris. 


Fig.  98. 

Cardiia  (Pakuoeardäa)  ennaia  Mstr. 

Ob.  Triaa.    8t.  OaMian,  Tirol. 


Pteromeris  Conr.,  Fleuromeris  Ck)nr.  und  Miodon  Carp.  scheinen 
wenigstens  hinsichtlich  der  Schalenbeschaffenheit  nicht  wesentlich  von  Veneri- 
cardia abzuweichen. 

d)  Palaeöcardita  Gonr.  (Fig.  92)  umfasst  länglich  trapezoidische ,  radial 
gerippte  Schalen  mit  zwei  Schlossz&hnen  und  einem  starken  hinteren  Seitenzahn 
in  jeder  Klappe.  Häufig  in  Trias,  Jura  und  Kreide.  C  austriaca  Hauer  sp. 
(Trias),  C.  oraiis  Quenst.  (Coi^ahrag),  C.  Du/piniana  d'Orb.  (Kreide). 

Astarte  Sow.*)  (Orassina  Lam.,  Tridonta  p.  p.  Schum.,  ?  Euloxa  Conr., 
?  Lirodiscus  Conr.).  (Fig.  93.  94.)  Seh.  rundlich  dreieckig,  kreisförmig  oder 
oval,  zusammengedrückt,  etwas  ungleichseitig,  dick;  Oberfläche 
glatt,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht,  unter  den  Wirbeln 
meist  eine  vertiefte  Lunula;  Band  äusserlich,  auf  wenig  vor- 
tretenden Nymphen;  Epidermis  kräftig,  dunkel  gefärbt.  Schloss- 
zähne 2  :  2,  der  vordere  der  rechten  Schale  gross  und  dick. 
Ueber  dem  vorderen  Adductor  ein  kleiner  Fussmuskeleindruck. 
Die  lebenden  Arten  finden  sich  vorzugsweise  in  den  Meeren 
der  kalten  Zonen.  Fossil  nahezu  300  Arten,  von  denen  die 
ältesten  schon  in  der  Silurformation  angegeben  werden.  In  paläolithischen  Ab- 
lagerungen ist  die  Gattung  noch  selten;  die  meisten  Arten  finden  sich  in  Jura 
und  Kreide.  A.  excavata  Goldf.,  Ä.  eUgans  Sow.,  A.  pumHa  Sow.  (Jura); 
A.  JDupiniana  d'Orb.  (Kreide),  A.  Omaliusi  Lajonk.  (Tertiär). 

^)  F.  Roemer,  De  Astartarum  genere.  Berlin  1842.  Lajonkaire,  Mem.  See. 
bist,  nat  Paris  1823. 
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(Nat.  Or.) 
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Subgenera: 

a)  Astartella  Hall  (Geol.  Survey  Iowa  p.  715).  Wie  Astarte^  aber  vor- 
derer Schlosszahn  der  rechten  Klappe  sehr  dick  und  oben  mit  Längsforche. 
Kohlenkalk.    Nordamerika.   A.  vera  Hall 

b)  Eriphyla  Gabb.  Rundlich  dreieckig;  Oberfläche  concentrisch  gerippt, 
gefurcht  oder  gestreift;  Band  äusserlich;  Lunala  tief;  ausser  den  Schlossz&hnen 
ist  vorn  und  hinten  noch  ein  schwacher,  leistenfOrmiger  Seitenzahn  vorhuiden. 
Manteleindruck  zuweilen  mit  schwacher  Bucht.  Kreide.  A,  gregaria  M.  u.  H., 
A.  (Lucina)  lenticularis  Goldf.,  Astarte  similis  Mstr.,  A.  laUcosta  Desh.  Die  Gattung 
Gouldia  Ad.  (vgl.  S.  68)  soll  sich  nach  Meek  nur  durch  innerliches  Ligament 
von  Eriphyla  unterscheiden. 

c)  Grotriania  Speyer.  Seh.  rundlich,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht; 
Lunula  und  Area  ungemein  tief  ausgeschnitten.  Oligocftn.  A.  (Gr.)  semi- 
costata  Speyer. 

d)  Gonilia  Stol.  (?  Rictocyma  Dali).  Seh.  rund,  Oberfläche  mit  winklig 
gebogenen  Streifen.   Recent   A.  bipartita  Phil. 

e)  Crassinella  Bayle  (non  Guppy)  (Fig.  94). 
Seh.  quer  verlängert,  vierseitig.  Jura.  A.obliquaJ)Q%h. 

f)  Praeconia  Stol.  {Hippopodium  p.  p.  d*Orb). 
Länglich  eiförmig,  sehr  ungleichseitig;  Wirbel  fast 
am  vorderen  Ende,  ge- 
nähert und  gekrümmt; 
Oberfläche  concentrisch 
gestreift  oder  blättrig. 
Schlosszähne  2:3,  der 
vordere  rechts  häufig  ob- 
solet, der  hintere  auf 
beiden  Klappen  verlän- 
gert; zuweilen  noch  ein 
hinterer  Seitenzahn  an- 
gedeutet. Sehr  verbreitet 
im  Jura.  Astarte  rhom- 
hoidalis  Phil,    A.  (Car- 

dita)  ingens  Buv.,  Astarte  tenninalis  Roem. 

g)  Alveinus  Conr.   Tertiär.   Mississippi. 

h)  Micromeris  Conr.   Eocän.   Nordamerika. 

i)  ?  Far astarte  Conr. 

Lutetia  Desh.  Klein,  oval  oder  rund,  gewölbt,  fast  gleichseitig;  Ränder 
einfach,  nicht  gekerbt.  Schlosszähne  3  :  3,  davon  die  zwei  hinteren  schräg  diver- 
girend,  der  vordere  fast  horizontal,  dem  Schlossrand  parallel.  Muskeleindrücke 
oval,  gleich.  Band  äusserlich.   Eocän.   2  Arten  im  Pariser  Becken. 

Goodallia  Turton  {Erycina  p.  p.  Defr.,  Pachyodon  Gabb)  (Fig.  95) 
Klein,  rundlich  dreieckig,  ungleichseitig;  Rand  einfach,  Oberfläche  glatt.  Schloss- 
zähne 1  :  2,  kräftig,  divergirend,  jener  der  linken  Klappe  zuweilen  gespalten. 
Seitenzähne  fehlen  oder  undeutlich;  Band  äusserlich,  sehr  kurz.   Eocän. 
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Fig.  ö4. 

Aatartt  (Crasaituila)  obUqua  Desh. 

Uni.  Oolith.   Bajrenx.   Calrados. 


Fij.  115. 

OooddUia  müiaris  Defr.  ap. 

Orobkiilk.    Griten     (Nach  Dm- 

hayes.) 
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Goodalliopsis  Raincourt  u.  M.  Ghalmas  (Journ.  de  Conchyl.  1863  p.  194). 
Eocän. 

Woodia  Desh.  (Digüaria  Wood  teste  Woodward,  ?  Erydndla  Conrad) 
(Fig.  96).  Klein,  rund,  gleichseitig,  glatt  oder  concentrisch  gestreift;  Rand  schräg 
gekerbt.  Schloss  dick,  in  der  rechten  Klappe  mit  einem  grossen  dreieckigen 
Zahn,  in  der  linken  mit  zwei  ungleichen  divergirenden  Z&hnen.  Seitenz&hne 
zuweilen  schwach  angedeutet.  Band  kurz,  Muskeleindrücke  klein,  oval.  Tertiär 
und  Lebend.  Teüina  digüaria  Lin.  (Pliocän  und  Recent),  W.  crenuUUa  Desh. 
(£oc&n). 


Fig.  96. 

Woodia  profunda  D«sh. 

Eoc&n  (Sables  infärieiures).   Aisy  b«i  Laon. 


Fig.  VI. 
Opia  Qoldfu$9iana  d'Orb. 
Oberer  Jara.    Nattheini. 


Opis  Defr.  {¥\%.  97).  Seh.  dreiseitig  herzförmig,  hoch  gewölbt,  glatt  oder  con- 
centrisch verziert;  Wirbel  stark  hervorragend,  gekrümmt  oder  eingerollt;  vom 
Wirbel  zum  Hinterrand  verläuft  in  der  Regel  eine  Kante.  Lunula  ungemein  tief, 
kantig  begrenzt;  Schlosszähne  1  : 1.  Etwa  50  Arten  in  Trias,  Jura  und  Kreide. 
Hauptverbreitung  im  Jura.  0.  (Ckwdimn)  cucuUata  Goldf.  (Lias),  0.  lunulata  Sow. 
(Dogger),  0.  striata  Quenst.  (Malm),  0.  neocamiensis  d'Orb.  (unt.  Kreide). 

Subgenus:  Opisoma  Stoliczka.  Wie  vorige,  jedoch  3  :  3  Schlosszähne  und 
ausserdem  ein  hinterer  Seitenzahn.   Jura.   Typus:   Opis  paradoxa  Buv. 

Frosocoelus  Keferstein  (Zeitschr.  d.  deutschen  geolog.  Ges.  1857.  IX,  155), 
Seh.  bauchig,  länglich  oval,  dick,  glatt  oder  mit  leichter  Verzierung;  Wirbel 
weit  nach  vom  gerückt,  hervorragend;  Band  äusserlich.  Lunula  vertieft. 
Schlosszähne  2:2,  der  vordere  schräg,  der  hintere  stark  verlängert  und  dem 
Schlossrand  fast  parallel;  Seitenzähne  fehlen.  Vorderer  Muskeleindruck  tief, 
hinterer  flach.  Nur  Steinkeme  im  devonischen  Spiriferensandstein  bekannt. 
P.  (Venus)  priscus  Roem.  {öifprina  vetusta  Roem.),  P.  (Megdlodon)  suborhicuUms 
F.  Roem. 

Fachydomus  Morris  {Megadesmus  Sow.,  Astartila  Dana,  ?  Ckobis  Dana, 
NoUnnya  WCoy).  Seh.  oval,  bauchig,  sehr  dick;  Band  äusserlich,  stark;  Lunula 
mehr  oder  weniger  deutlich;  Schlossrand  eingesenkt;  Zähne  1  oder  2  in  jeder 
Schale;  Schliessmuskeleindrücke  tief,  vom  ein  deutlicher  Fussmuskeleindrack ; 
Mantellinie  mit  seichter  Bucht.    ?  Devon  von  Neusüdwales  und  Tasmania. 

Mecynodon  Keferstein  (Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Ges.  1857.  IX,  158) 
{Megalodus  Goldf.  p.  p.).  Seh.  länglich,  dünn,  concentrisch  gestreift  oder  glatt, 
mit  einem  diagonalen  vom  Wirbel  zum  Hinterrand  verlaufenden  Kiel.  Band 
äusserlich,  kurz.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einem  hohen,  dem  Rande  paral- 
lelen länglichen  Schlosszahn  und  einer  Grube,  welche  in  der  rechten  Klappe 
hinter,  in  der  linken  vor  dem  Zahne  steht;  ausserdem  jederseits  ein  sehr  langer 
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and  starker  hinterer  Seitenzahn.  Vorderer  Maskeleindrack  vertieft,  unmittelbar 
am  SchlosB,  dahinter  ein  kleiner,  aber  tiefer  Fassmuskeleindmck.  Hinterer  Ad- 
dnctoreindruck  etwa  in  der  Mitte  des  hinteren  Randes.  Devon.  M.  (MegcUodus) 
ca/rinatus  Goldf.,  M.  (MegcUodus)  obUmgus  Goldf.,  M,  auriculatus  Goldf.  sp., 
M.  bipairiUus  F.  Roem.  sp. 

18.  Familie.    Crassatellidae.    Gray. 
Schale  oval  oder  länglich,   Hinterseite  etwas  ausgesogen,    Oberfläche 
meist  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht,   mit  Epidermis;   Band  innerlich 
in  einer  Grube  unter  den  Wirbdn,   Schlossjsähne  1 — 3  in  jeder  Klappe^ 
Seiteneähne  fehlend  oder  schwach  entwickelt. 

Die  beiden  recenten  Gattungen  dieser  Familie  (OrassateUa  und  Gouldiä) 
finden  sich  im  stillen  und  atlantischen  Ocean. 


Fig.  9«. 
Crasaatella  p<um6«a  Chein.  sp.    Grobkalk.    Damery  bei  Epernay.   (^«  nat.  Gr.) 

Crassatella  Lam.  {Paphia  p.  p.  Lam.,  PachyfkaeruSy  Stambula  Conr.) 
(Fig.  98.  99).  Seh.  dick,  länglich  oval,  Lunula  deutlich,  Rand  glatt  oder 
gekerbt;  Schlossrand  breit,  Schlosszahne  2  :  2,  rechte  Klappe  mit 
schwachem  hinteren  und  zuweilen  auch  mit  vorderem  Seiten- 
zahn. Muskeleindrflcke  tief,  rundlich;  Fussmuskeleindruck  deut- 
lich, klein. 

Etwa  70  fossile  und  36  recentc  Arten  von  der  unteren 
Kreide  an,  Hauptverbreitung  in  der  mittleren  und  oberen 
Kreide  und  im  £oc&n,  besonders  häufig  in  Nordamerika. 

Crassatellina  Meek  {?  Etea  Conrad)  (Geological  Survey 
of  the  territories  vol.  IX.  Invertebrate  fossils  of  the  Upper 
Missouri  Country,  p.  118.)   Kreide. 

Ptychomya  Ag.  {Radioconcha  Conr.).  Wie  OrassateUa, 
aber  Schlosszahne  jederseits  3  und  Oberfläche  radial  gerippt, 
Vorderseite  ausserdem  gewöhnlich  schräg  gestreift.  Kreide.  Pt,  plana  Ag., 
Pt.  Ziüeli  Dames. 

Anthonya  Gabb.   Kreide.    Califomien. 

Gouldia  Adams.  Seh.  dreiseitig  oval,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht. 
Lunula  deutlich.  Schlosszähne  2  :  1 — 2 ,  vordere  Seitenzähne  wohl  entwickelt 
Band  innerlich.   Kreide  und  Recent.   Kordamerika. 
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Fig.  9ü. 
CratioieUa    Bronni 

Harian. 
Oligoc&n.  Weinheim 
beiAltey.  (Nat.  Gr.) 


Megalodontidae.  39 

19.  Familie.    Megalodontidae.    Zitt. 

Thier  unbekannt.  Schede  gleichJdappig ,  sehr  dick^  meist  glatt  oder 
fein  concentrisch  gestreift,  Schlossplatte  ungemein  breit  und  dick,  mit  2:2 
starken,  gwoeüen  eweitheüigen  Schlosszähnen,  Band  äusserlich.  durch  dicke 
Fvicra  gestützt,  Hinterer  Muskeleindruck  meist  auf  einer  mehr  oder  weniger 
vorragenden  Leiste  befindlich. 

Die  wenigen  Gattungen  dieser  Familie  vertheilen  sich  auf  die  Devon-,  Trias- 
nnd  Juraformation;  sie  wurden  bisher  meist  mit  den  Astartiden  vereinigt,  unter- 
scheiden sich  von  diesen  aber  wesentlich  durch  das  ungemein  kr&ftig  entwickelte 
Schloss,  sowie  die  meist  vorragende  Muskelleiste  der  Hinterseite.  In  mehrfacher 
Hinsicht  erinnern  die  Megalodonten  an  die  Gattung  Diceras,  als  deren  Yorl&ufer 
sie  Quenstedt  betrachtet. 

Megalodon^)  Sow.  {Megiüodus  Goldf.,  Tauroceras  und  Lycodus  Schafh., 
Cardium  p.  p.  auct.,  BucardUes  p.  p.  auct,  Isocardia  p.  p.  auct.,  Conchodon 
Stoppani)   (Fig.  100.  101.  102).    Seh.   sehr  dick,  gewölbt,  oval  oder  dreiseitig 


Fig.  100. 
Mtgaloäon  cueuikUu9  aoldf.    Deron.    PaflArath  bei  KAln.    (Ntt.  Gr.) 

gerundet,  ungleichseitig,  glatt  oder  fein  concentrisch  gestreift;  Wirbel  hervor- 
ragend, nach  vom  mehr  oder  weniger  eingekrümmt;  Band  äusserlich,  lang,  durch 
yerdickte  Stfltzen  begrenzt.  Schlossplatte  namentlich  unter  und  vor  den  Wirbeln 
sehr  breit  und  dick,  gegen  hinten  allmählich  verschmälert;  rechte  Klappe  mit 
zwei  runzlig  fein  gestreiften,  durch  eine  tiefe  Grube  getrennten  Schlosszähnen, 
von  denen  der  vordere  häufig  durch  eine  Längsgrube  in  der  Mitte  getheilt  er- 
scheint. Unmittelbar  davor  befindet  sich  der  schmale,  längliche,  stark  vertiefte, 
durch  eine  Leiste  begrenzte  vordere  Adductor  und  darüber  ein  kleiner  Fuss- 
mnskeleindruck.  Linke  Klappe  unter  den  Wirbeln  mit  einem  grossen,  durch 
eine  Grube  häufig  zweitheiligen  und  einem  kleineren  vorderen  Schlosszahn,  vor 
welchem  der  vordere  Muskeleindruck  liegt.    Hinterer  Muskeleindruck  schwach 

')  G.  W.  Qümbel,  Die  Dachsteinbivalve  und  ihre  alpinen  Verwandten. 
SiUungsber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  1862.  XLV,  362.  —  Ant  Stoppani,  Paläonto- 
logie lombarde  3*  s^r.  Appendice.  1865.  —  Rud.  Hoernes,  Materialien  zu  einer 
Monographie  der  Gattung  Megdtodus,    Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  1880.  XL. 
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vertieft,  stark  yerlängert  nnd  meist  auf  einer  mehr  oder  weniger  hervorragenden, 
anter  der  Schlossplatte  beginnenden  und  zum  Hinterrand  verlaufenden  Leiste 
gelegen. 

Das  Schloss  dieser  in  der  Devon-  und  Triasformation  verbreiteten  Gattung 
zeichnet  sich  durch  die  ungewöhnlich  breite  Schlossplatte  aus  und  bietet  hin- 
sichtlich der  Bezahnung  mancherlei  Verschiedenheiten  dar.  Im  Allgemeinen 
sind  die  Z&hne  nur  massig  stark  entwickelt.    Die  typische  aus  dem  devonischen 


Flg.  101. 
Msgahdan  (Nsonugalodon)  OiUiibdi  Stopp.    Bhitisclie  Stufe.    Elbigenalp,  Tirol.    (Nat.  Gr.) 

Kalkstein  von  Paffrath  stammende  Form  {M.  cucullatus  Goldf.,  Fig.  100)  be- 
sitzt eine  länglich  ei-  oder  herzförmige,  hochgewölbte  Schale  mit  fast  terminalen 
eingerollten  Wirbebi;  das  Band  ist  halb  ftnsserlich.  Die  rechte  Klappe  zeigt 
hinter  den  zwei  ziemlich  dicht  an  einander  gedr&ngten 
Schlosszähnen  eine  breite  nnd  tiefe  Zahngrube  und  eine 
zweite  minder  grosse  vor  denselben;  in  der  linken 
Klappe  befindet  sich  die  flberaus  breite  Zahngrube  vor 
dem  hinteren  Schlosszahn.  Gfimbel  hat  für  diese 
Formen  den  Namen  Eumegalodon  vorgeschlagen  und 
die  jflngeren  Arten  in  zwei  Subgenera  vertheilt: 

a)  Neomegalodon  Gfimb.  (Fig.  101.  102).   Drei- 
eckig oder  herzförmig,  fein  concentrisch  gestreift;  der 
Hauptschlosszahn   jederseits   durch   eine   Längsgmbe 
verdoppelt,  hinterer  Schlosszahn  in  der  rechten  Schale 
lang  und  bogenförmig,  vorderer  in  der  linken  Klappe 
klein,  rundlich.   Trias  und  Lias  in  den  Alpen  nnd  im 
Himalaja.    M.  scutatus  Schafhäutl,  M,  Tofanae  Hoemes, 
M,  gryphoides  Gfimb.,  M,  cdumbeüa  Gfimb.,  M.  compla- 
flatus  Gfimb.,  M,  (Gonchodon)  infraliasicus  Stopp,  u.  s.w. 
Diese   frfiher   unter   dem   Namen  „Dachsteinbivalven^  znsammengefassten 
Muscheln   erreichen   manchmal   sehr   bedeutende  Grösse   und  erffiUen  in  ver- 
schiedenen Horizonten  der  oberen  Trias,  der  rhfttischen  Stufe  und  des  Lias  za 


Fig.  102. 

M$galcdon  (Necm$galodcm)  tri- 

9N0<0r  Walfsn  sp.  Tria»-Dolomit. 

Bleibeig,  Kimthen. 


Digitized  by  LjOOQIC 


MegalodoDtidae.   Chamidae.  71 

vielen  Taasenden  die  festen  Kalksteine  and  Dolomite  der  Alpen,  mit  denen  ihre 
Schalen  jedoch  meist  so  innig  verwachsen  sind,  dass  sie  sich  nur  sehr  schwer 
auslösen.  Die  grossen  herzförmigen  Durchschnitte  (,, versteinerte  Herzen,  Hirsch- 
tritte^)  der  Schalen  sind  namentlich  am  Watzmann,  Dachstein  n.  a.  0.  im 
Salzkammergnt  verbreitet;  gnt  erhaltene  Steinkeme  finden  sich  besonders  in 
den  dolomitischen  Kalken  der  Sfidalpen.  Prof.  Schafhäntl  hatte  diesen 
Mnscheln  zuerst  ihren  richtigen  Platz  bei  Megalodon  angewiesen. 

b)  Pachymegalodon  Gflmb.  Seh.  concentrisch  blättrig  gestreift;  Schlos9 
jederseits  mit  einem  grossen  einfachen  länglichen  hinteren  und  einem  kleineren 
niedrigen  vorderen  Schlosszahn  versehen;  vorderer  Maskeleindmck  massig  ver- 
tieft, breit,  hintere  Mnskelleiste  schwach  entwickelt.  Trias.  M.  chanMcformis 
Gflmb.  von  Podpfec  bei  Laibach. 

Pachyrisma  Morris  n.  Lycett.  Seh.  oblong,  herzförmig,  ungleichseitig, 
sehr  dick,  glatt  oder  concentrisch  gestreift.  Wirbel  vorragend,  nach  vom  ein- 
gerollt, genähert;  Hinterseite  mit  einer  vom  Wirbel  zum  Hinterrand  ver- 
laufenden, stumpfen  Kante;  Band  äusserlich,  dick,  durch  sehr  starke  Fulcra 
gestützt,  vom  gegabelt  und  in  zwei  getrennten  Furchen  nach  den  Wirbeln  ver- 
laufend. Schlossplatte  sehr  breit  und  dick;  jederseits  ein  starker  Schlosszahn, 
welcher  in  der  rechten  Klappe  hinter,  in  der  linken  vor  einer  tiefen  Zahngmbe 
liegt,  ausserdem  in  der  rechten  Klappe  ein  kleiner  vorderer  Seitenzahn.  Vorderer 
Muskeleindmck  tief,  dicht  vor  dem  Seitenzahn  auf  einem  erhöhten  Fortsatz  der 
Schlossplatte,  hinterer  auf  einer  weit  vorragenden  breiten  Leiste,  die  unter  dem 
Wirbel  beginnt 

Diese  Gattung  scheint  aus  Megalodon  hervorgegangen  zu  sein  und  ersetzt 
letztere  in  der  Juraformation.  P.  grande  Morr.  Lyc.  (Grossoolith),  P.  Beaumonti 
Zeuschner  (Tithon). 

Dicerocardium  Stoppani.  Seh.  gleichklappig,  herzförmig,  gross  und  dick, 
mit  sehr  stark  vorspringenden,  verlängerten  und  gleichmässig  seitwärts  nach 
aussen  gedrehten  gekielten  Wirbeln;  Schloss  unvollständig  bekannt;  Schlossplatte 
breit,  jederseits  mit  einem  starken  Schlosszahn  und  einer  entsprechenden  Zahn- 
grube. Band  äusserlich,  in  einer  vertieften  Furche  gelegen  und  bis  in  die 
Wirbelspitzen  verlängert.  Hinterer  Muskel  zuweilen  auf  einer  frei  vorragenden, 
vom  Wirbel  zum  HinterrMid  fortsetzenden  Leiste.  Rhätische  Stufe  in  den  Sfid- 
alpen und  im  Himalaja.    D.  Jani  Stopp.,  D.  Eimalayemis  Stol. 

20.  Familie.    Chamidae.    Lam. 

Die  Schalen  der  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  ungleichMappig, 
dick  und  meist  mit  der  ^tee  oder  dem  spiral  eingerollten  Wirbel  einer 
Kktppe  festgewachsen.  Das  äiisserliche  Band  liegt  in  einer  starJc  ver- 
tieften Grube  und  ist  zuweüen  Jcaum  sichtbar,  gabelt  sich  jedoch  nach  vom 
und  verläuft  jederseits  in  eitler  Furche  bis  zur  Wirbdspitze.  Schloss  mehr 
oder  weniger  kräftig  entwickelt,  meist  mit  2 : 1  stumpfen  Zähnen.  MuskeU 
eindrücke  sehr  gross;  ManteUinie  ganz. 

Man  unterscheidet  mindestens  zwei  Schalenschichten :  eine  äusserliche,  häufig 
bräunlich  gefärbte  von  prismatisch  zelliger  und  eine  innere  von  porcellanartig 
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blättriger  Stractnr;  letztere  ist  ungewöhnlich  stark  entwickelt  nnd  scheint  zuweilen 
so  rasch  zn  wachsen,  dass  leere  Zwischenr&nme  (Zwischenkammem,  Wasser- 
kammern) namentlich  unter  den  Wirbehi  entstehen  {Diceras,  Ckiprina,  CaprineUa, 
Plagioptychus). 

Die   einzige   recente  Gattung  {Chamo)  bildet  einen  schwachen  Ueberrest 
dieser  in  Jura  und  Kreide  ungemein  verbreiteten  Familie. 

Von  der  ältesten  Gattung  Diceras,  die  sich  am  nächsten  an  Dicerocardium 
anschliesst,  gehen  zwei  divergirende  Reihen  aus;  die  eine  fahrt  durch  Requiema 

zu  Qiama,  die  andere  durch  Monopleura 
und  Caprotina  zu  Cnprina,  Plagicptyckus 
und  CaprineUa:  Formen,  welche  sich 
durch  ihre  höchst  merkwürdige  röhrige 
Schalenstmctur  von  allen  fibrigen  typi- 
schen Lamellibranchiaten  so  sehr  unter- 
scheiden, dass  sie  von  d'Orbigny  und 
anderen  Autoren  den  Rudisten  beigesellt 
und  in  die  Nachbarschaft  der  Brachio- 
poden  versetzt  wurden. 

Diceras  Lam. *)  (Heierodiceras  Mun. 
Chalmas,  Pseudodiceras  Gemmellaro) 
(Fig.  103. 104).  Seh.  mehr  oder  weniger 
nngleichklappig,  mit  dem  Wirbel  der 
grösseren  (bald  rechten,  bald  linken) 
Schale  aufgewachsen;  Wirbel  stark  vor- 
ragend, seitlich  spiral  gedreht  und  mehr 


¥\g.  103. 

Diura»  mrittittum  Lam. 

Conlra«.    St.  Mihiel,  MeiiM.    («/a  nat.  Or.) 


Fig.  104. 

a  linke  (anipeheftete)  Schale  von  Diceras  arietinttm  Lam.    St.  Mihiel,  Meose.   (*/«  nat.  Gr.)    b  rechte  Schale 

TOB  JHuraa  ZitUU  Manier  Chalmae.   Tithon.   Stramberg.   (*/a  nat  Gr.)   (a  vorderer,  a'  hinterer  Mnekeleindmclr, 

e  groaeer  Schloevahn,  d  Zahngmbe,  l  Bandfarche,  a  Leiste  f&r  den  hinteren  Miukeleindnick.) 


*)  Munier  Chalmas,  Journal  de  Concbyliologie  1873.  XXI,  71.  —  Bayle, 
Observations  snr  quelques  esp^ces  de  Diceras  in  Bayan.  £tudes  faites  dans  la  cd- 
lection  de  l'^cole  des  Miues  2«  fasc.  1873. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Ghamidae.  73 

oder  weniger  verlängert.  Band  äusserHch,  gespalten  and  hinten  durch  Nymphen 
gestützt,  vom  in  zwei  getrennten  Fnrchen  bis  zu  den  Spitzen  der  Wirbel  verlaufend. 
Schlossplatte  sehr  dick;  rechte  Klappe  mit  einem  stark  vorspringenden,  ver- 
längerten, dem  Schlossrand  fast  parallelen,  etwas  gekrümmten  und  kantigen  hin- 
teren Schlosszahn  (c),  davor  eine  sehr  tiefe,  oft  zweitheilige  Zahngrube,  vor  oder 
unter  welcher  sich  ein  kleinerer  stumpfer  vorderer  Schlosszahn  oder  Wulst  be- 
findet. Linke  Klappe  mit  einem  einzigen,  sehr  stark  vortretenden,  ohrförmigen 
Schlosszahn  (r),  sowie  hinter  und  Aber  demselben  eine  grosse  verlängerte  Zahn- 
gmbe  für  den  Hauptzahn  der  Gegenklappe.  Vorderer  Muskeleindruck  (a)  oval 
oder  länglich  dreieckig,  unmittelbar  unter  dem  vorderen  Schlosszahn.  Hinterer 
Maskeleindruck  (J)  meist  auf  einer  mehr  oder  weniger  vorspringenden,  vom 
Wirbel  bis  zum  Hinterrand  verlaufenden  Leiste  (s),  zuweilen  auch  auf  einer 
Verlängerung  der  Schlossplatte  oder  unmittelbar  auf  der  Schale  gelegen. 

Die  Hauptmasse  der  Schale  zeigt  eine  porcellanartige  Structur,  darüber 
befindet  sich  an  wohl  erhaltenen  Exemplaren  eine  prismatisch  faserige  Ober- 
flächenschicht  von  verschiedener  Stärke,  die  jedoch  sehr  leicht  abblättert.  Auf 
den  Steinkemen  bildet  die  Leiste  des  hinteren  Muskels  eine  tiefe  Furche. 

Im  oberen  Jura  und  in  der  Tithonstufe  ausserordentlich  häufig;  nach  Pictet 
auch  in  der  unteren  Kreide.  Zu  den  mit  der  rechten  Schale  aufgewachsenen 
Formen  gehören  u.  a.  D.  arietinum  Lam.,  D.  marginaium  Bayle,  D,  originale 
Bayle,  D.  €Mgi$laium  Bayle,  D.  Bavaricum  Zitt.  Zu  den  mit  der  linken  Schale 
aufgewachsenen:  D.  sinistrum  Desh.,  D.  eximium  Bayle,  D.  Lucii  Favre, 
D.  MOnsteri  Goldl,  D.  Verenae  Thurm.,  D.  Zittdi  Munier  Chahnas,  J).  Escheri 
Loriol,  D.  Strambergense  Mun.  Chalm. 

?  Bayleia  Munier  Chahnas  (Bayle,  Explication  de  la  Carte  göol.  de  France 
rV.pL  107),  B.  Pouechi  Mun.  Ch.    Mittlere  Kreide  von  Lavelanet,  Ari^ge. 

Eequienia  Math^ron  (Caprotina  p.  p.  auct.,  Chama  p.  p.  auct.  (Fig.  105). 
Seh.  ziemlich  dick,  sehr  ungleichklappig,  glatt,  seltener  concentrisch  oder  radial 


Fig.  105. 

m  lU^uünia  tmm&nia  Ooldf.    ürgonien.    Orgon,    Vanclane.    (V>  nat.  Gr.)     b  kleines  Exemplar  von   Requienia 

LontdaUi  Sow.  ip.    Eliendaher.    b  linke,  c  rechte  Schale  von  innen.    (Nat.  Gr.) 

gestreift,  mit  dem  stark  verlängerten  und  spiral  gedrehten  Wirbel  der  grösseren 
linken  Schale  festgeheftet.  Rechte  Schale  klein,  häufig  flach  deckeiförmig. 
Schloss  zahnlos  oder  mit  einem  stumpfen  Zahn  auf  der  dünnen  Schlossplatte. 
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Band  ftnsserlich  bis  zar  Wirbelspitze  der  linken  Schale  verlängert.  Vorderer 
Maskeleindmck  schwach  vertieft,  hinterer  in  der  Regel  in  beiden  oder  nar 
in  der  linken  Klappe  auf  einer  hervorragenden  Leiste,  welche  äosserlich  durch 
eine  Forche  angedeutet  ist  Von  den  beiden  Schalenschichten  zeichnet  sich  die 
äussere,  aus  prismatischen  Fasern  bestehende  häufig  durch  bräunliche  Färbung 
aus ;  die  äussere  Oberfläche  der  inneren  Schalenschicht  ist  fein  radial  gestreift. 

Diese  auf  die  Kreideformation  beschränkte  und  hauptsächlich  im  sog. 
Schrattenkalk  des  alpinen  Gebietes  verbreitete  Gattung  unterscheidet  sich  von 
Diceras  hauptsächlich  durch  die  grössere  Ungleichheit  der  Schalen,  durch  die 
geringe  Stärke  der  Schlossplatte  und  durch  den  Mangel  an  eigentlichen  Schloss- 
zähnen. R.  cmmoma  Goldf.  sp.,  i?.  I/msdälei  Sow.  sp.,  i2.  grtfphaides  Math., 
R.  Scolaris  Math.,  R.  arcuata  Math.,  R.  lamellosa  d'Orb.  (Urgonien),  R,  Jaccardi 
Pictet  et  Camp.  (Neocomien),  R.  rugosa  d'Orb.,  R.  nains  d'Orb.,  R.  laevigaia 
d'Orb.  (Cenomanien). 

Die  Gattungen  Toucasia  Mun.  Chalm.*)  (Typus:  Rcquiema  carinata  MsXh. 
Urgonien),  Matheronia  Mun.  Chalm.  (Typus:  Caprotina  Virginiae  Sc.  Gras 
Urgonien),  Valettia  Mun.  Chalm.  (Typus:  F.  Tombecki  M.  Ch.  Neocomien) 
und  Ethra  Math.  (Typus:  E.  Munieri  Math.  Urgonien)  sind  noch  nicht  näher 
charakterisirt,  scheinen  aber  nicht  wesentlich  von  Requienia  abzuweichen. 

Cham  ahm.  (^rdn«27a  Schum.,  ^e/Zta  Schaf  häutl)  (Fig.  106).  Ungleichklappig, 
in  der  Regel  mit  dem  Wirbel  der  grösseren  (meist  linken,   seltener  rechten) 


Fig.  106. 
Ckama  »q%tamo»a  Lam.    Eoc&n.    Hampshire.    (Nat  Gr.) 

Klappe  angeheftet;  Wirbel  beiderseits  nach  vom  eingekrümmt.  Oberfläche  mit 
hervorragenden  concentrischen  Blättern,  zuweilen  auch  mit  Stacheki  verziert. 
Band  äusserlich  in  einer  vertieften  Furche  gelegen,  welche  sich  nach  vom 
spaltet  und  bis  in  die  Wirbelspitzen  fortsetzt.  Schlossplatte  breit,  in  beiden 
Schalen  mit  einem  kräftigen,  länglichen,  schief  nach  hinten  gerichteten  oder  fast 
liegenden,  gekerbten  Hauptzahn  versehen,  zu  welchem  hin  und  wieder  in  der 
Unterschale  noch  ein  leistenförmiger  hinterer  Zahn  kommt.  Muskeleindrflcke 
gross,  der  vordere  unmittelbar  unter  der  Schlossplatte  beginnend.  Der  Innen- 
rand derselben  zeigt  gewöhnlich  feine  dendritische  Zähnelung. 

Die  äussere  Schalenschicht  besteht  aus  parallelen  Lamellen,  die  von  Röhren 
durchzogen  sind;  sie  bildet  die  hervorragenden  Blätter  und  Verzierungen  der 
Oberfläche.    Darunter  liegt  eine  matte,  weisse  Schicht,  in  welcher  sich  undeutliche 

^)  Munier  Chalmas,  Prodrome  d'une  Classification  des  Rudistes.  Journal  de 
Conchyliologie  1873.  XXI,  71—75. 
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verticale  Prismen  erkennen  lassen.    Die  innere  Fl&che  ist  mit  einer  dflnnen, 
darcbscheinenden,  porösen  Kalklage  überzogen. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Bequienia  lediglich  durch  die 
blättrige  Oberfläche,  durch  die  kr&ftiger  entwickelten  Schlosszähne  und  den 
Mangel  einer  Leiste  zur  Anheftung  des  hinteren  Muskels,  welche  bei  den  meisten 
Reqnienien  entwickelt  ist. 

Zeitliche  Verbreitung  von  der  unteren  Kreide  an  bis  jetzt,  am  häufigsten 
im  Tertiär.  Ch.  (Caprotina)  rugosa  und  naiis  d'Orb.  (Neocom),  Ch.  Ilaueri  Zitt. 
(mittl.  Kreide),  Ch.  dathrata  Lam.  (Eocän). 

Das  Subgenus  Ärcinella  Schum.  enthält  2  recente  mit  der  rechten  Schale 
aufgewachsene,  oberflächlich  mit  Stacheln  verzierte  Arten. 

Die  recente  Gattung  Chamostrea  Roissy  {Cleidothaerm  Stutchhurj)  schliesst 
sich  nach  der  allgemeinen  Form  der  Schale  am  besten  an  Chama  an,  differirt 
jedoch  erheblich  im  anatomischen  Bau  des  Thieres  und  wird  darum  in  der  Regel 
als  Typus  einer  besonderen  Familie  betrachtet. 

Monopleura  Math^ron  (?  Valletia  Munier  Chalmas)  (Fig.  107.  108).  Seh. 
sehr  ungleichklappig ,  glatt,  gestreift  oder  gerippt,  aus  zwei  ziemlich  dflnnen 
Schichten  bestehend,  von  denen  die  äussere 
prismatisch-faserige  leicht  abblättert  und  die 
fein  gestreifte  Oberfläche  der  inneren  Schicht 
bloss  legt.  Die  grössere  rechte  Schale  ist  mit 
der  Spitze  festgewachsen,  entweder  gerade  und 
mehr  oder  weniger  verlängert  kegelförmig  oder 
spiralig  eingekrümmt;  linke  deckeiförmig,  klein, 
entweder  niedrig  kegelförmig  oder  flach ;  Wirbel 
etwas  nach  vom  gekrümmt.  Band  anfänglich 
auf  der  Hinterseite  unter  den  Schlossrändem 
verborgen,  dann  aber  gespalten  und  auf  jeder  Fi^-  io7. 

Klappe  in  einer  Furche  bis  zum  Wirbel  fort-   „      ,    ^^^^^  ^^^^  ^^^' 

*^^  Urgonien.    Oigon,    VanclnB«.    Beide  Schalen 

setzend.   Der  Bandfurche  gegenüber  verlaufen  in  mi.  or.  ron  innen. 


Fig.  108. 
JfiMopleMra  trüobata  d'Chh,    Schrattenkalk.   Orgon,  Vanelose.   a.  b  Exemplar  in  nat.  Gr.  von  Tom  nnd  hinten. 

c  Unterachale  Ton  innen  (nat  Gr.). 

meist  auf  beiden  Schalen  zwei  radiale  Falten.    Die  rechte  Schale  besitzt  einen 
einzigen   sehr  kräftigen,    mehr   oder  weniger  hufeisenförmig  gebogenen  Zahn 
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welcher  unmittelbar  Tor  dem  EinBclmitt  der  Bandfiirche  am  Schlossrand  ent- 
springt und  sich  schr&g  nach  hinten  verlängert;  an  seiner  vorderen  concaven 
Seite  befindet  sich  eine  stark  vertiefte  Zahngmbe,  and  eine  zweite  nur  wenig 
schwächere  Grabe  liegt  anmittelbar  hinter  dem  Zahn.  Der  hintere  Maskel- 
eindrack  raht  aaf  einer  breiten  Platte,  in  welche  der  Schlossrand  flbergeht; 
der  vordere  schmälere  ist  verlängert  and  befindet  sich  anter  dem  vorderen 
Ende  der  Schlossplatte.  Die  kleine  linke  Klappe  besitzt  vor  dem  Ligament- 
einschnitt zwei  kräftige  conische  Zähne,  welche  darch  eine  sehr  tiefe  Grabe 
geschieden  sind;  nach  hinten  geht  der  breite  Schlossrand  ebenfalls  in  eine 
znm  Hinterrand  verlaufende  breite  Platte  Aber,  worauf  sich  der  hintere  Muskel 
anheftet;  der  vordere  Muskeleindruck  beginnt  unmittelbar  unter  dem  vorderen 
Schlosszahn. 

Diese  Gattung  steht  bezüglich  des  Schlossbaaes  Diceras  sehr  nahe;  der 
grosse  gekrflmmte  Zahn  der  rechten  Klappe  entspricht  vollständig  dem  Haupt- 
zahn  von  Diceras,  aber  während  bei  diesem  rechts  nur  eine  vordere  tiefe  Zahn- 
grube vorhanden  ist,  besitzt  Manopleura  noch  eine  zweite  Grube  hinter  dem 
Zahn  zur  Aufnahme  eines  kräftigen  hinteren  Schlosszahnes  der  linken  Klappe, 
welcher  bei  Diceras  fehlt  Aeusserlich  unterscheidet  sich  Manopleura  leicht 
durch  die  ausserordentliche  Ungleichheit  der  beiden  Schalen,  von  denen  die 
grössere  häufig  eine  gerade  kegelförmige  Gestalt  besitzt. 

Sehr  verbreitet  in  der  unteren  Kreide,  namentlich  im  Schrattenkalk  von 
Orgon  und  Martigues  in  der  Provence,  sowie  im  französischen  und  schweizerischen 
Juragebirge  (Yalenginien  und  Urgonien),  etwas  seltener  in  höheren  Kreide- 
schichten von  Europa  und  Nordamerika.  M,  trilobata  d*Orb.,  3L  imbricaia 
Math.,  M.  depressa  Math.,  M.  Michaelensis  Pictet  (Urgonien),.  M.  Marticensis 
Math.  (Santonien). 

Caprotina  d*Orb.  (emend.  Pictet)  (Fig.  109).  Sehr  ungleichklappig,  mit 
der  rechten  abgestutzt  conischen  oder  spiral  gedrehten  Schale  festgewachsen. 

Linke  Klappe  deckeiförmig  gewölbt  oder  flach. 
Aeusserliche  Bandfurchen  fehlen  oder  nur  an  der 
grösseren  Klappe  vorhanden.  Ligament  unbekannt,  an- 
geblich innerlich  (?).  Schloss  sehr  ähnlich  Manopleura, 
ungemein  kräftig  entwickelt.  Die  beiden  Zähne  der 
linken  Schale  sind  durch  verticale  Leisten  gestfitzt, 
welche  durch  eine  breite  Platte  verbunden  werden, 
die  zur  Anheftung  des  hinteren  Muskels  dient.  Der 
p;    ^^  schräg  nach  hinten   gerichtete  verticale   Zahn  der 

Gruppe  bestehend    aus   Caprotina       UutOrSChale  ist  SChmal,  WOUig  gobogeu,   ZWiSChcU  ZWel 

»emistriatad^orh..  ctriaia  d^orh.     ^^^^^^  Grubcu  gelegen.    Structur  der  Schale  wie  bei 

und  einem  glatten  Sphiroliten  ans  . 

dem  Orflniand  Ton  Le  Mans  (nach        VOHger   Gattung. 

d'OrWgny).  Unterscheidet    sich    von   Manopleura   lediglich 

durch  das  theilweise  innerliche  (?)  Band  und  schwache 

Differenzen   im   Schlossbau.     In   der   unteren,    mittleren   und   oberen   Kreide, 

nicht  sonderlich  häufig.    (7.  quadripavtita  d'Orb.  (Neocomien),   C.  striata  d'Orb. 

(Turon), 
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Caprina  d'Orb.*)   p.  p.  emend.   Chaper  (Gemmellaria  Manier  Chalmas) 
(Fig.  110.  111).     Seh.  sehr  angleichklappig  and  dickwandig,   häufig   mit   der 


Fig.  110.  Fig.  111. 

LiBgadBrcliMliiiitt  der  grAaiereii  Schale  ron  Co-  Queraeknttt  durch  die  grössere  freie  Schale  tod 

prima  ad^trsa,  am  die  Zwisehenkammeni  in  der  Caprina  eommutUt,  nm  die  parallelen  Can&le  (y) 
innem  Sdtaleiuwhiehk  m  seigen.  in  der  Innern  Schalenachicht  sn  seigen. 

Spitze  der  kleineren  kegelförmigen  rechten  Schale  aufgewachsen,  linke  Schale 
frei,  stark  verlängert  and  spiral  eingerollt.  Vom  Schlossrand  znr  Wirbelspitze 
yerläaft  auf  jeder  Klappe  eine  Bandfarche.  Die  äussere  prismatisch -faserige 
Schalenschicht  ist  dflnn,  die  innere  porcellanartig  und  so  stark  entwickelt,  dass 
sie  den  grössten  Theil  des  Schaleninnem  ausfüllt  und  nur  einen  kleinen  Raum 
ffir  das  Thier  frei  lässt.  Oefters  legen  sich  die  parallelen  Blätter  der  inneren 
Schalenschicht  nicht  dicht  auf  einander,  sondern  lassen,  wie  bei  Diceras,  leere 
Zwischenräume  (sog.  Wasserkammem)  frei  (Fig.  110).  In  der  linken,  spiral 
gewundenen  Klappe  entwickeln  sich  im  äusseren  peripherischen  Theil  der 
Innenschicht  zahlreiche  grobe,  einfache  Canäle,  welche  in  paralleler  Richtung 
dicht  neben  einander  vom  Wirbel  zum  Rand  yerlaufen  und  dort  ausmünden 
(Fig.  111). 

Das  Schloss  ist  nur  von  C.  communis  Gemm.  genau  bekannt.  In  der 
Unterschale  tritt  in  der  Mitte  der  breiten  Schlossplatte  ein  mächtiger  Zahn 
weit  herror,  hinter  und  etwas  über  demselben  befindet  sich  eine  seichte  2iahn- 
grabe  und  auf  der  Fortsetzung  der  Schlossplatte  die  grosse  erhöhte  Anheftstelle 
des  hinteren  Muskels;  dicht  vor  dem  Zahn  ist  eine  zweite  tiefere  Grube  zur 
Aufidahme  des  Hauptzahns  der  Gegenklappe  und  vor  dieser  die  polsterförmig 
Tortretende  und  mit  Eindrücken  versehene  verlängerte  Basis  des  vorderen 
Muskels.  Die  obere  linke  Schale  zeigt  einen  kurzen  Hauptzahn  etwas  hinter 
der  Mitte  des  Schlossrandes,  von  dessen  Basis  eine  verticale,  quer  nach  dem 
Stimrand  verlaufende  Wand,  die  das  Innere  der  Klappe  in  zwei  ungleiche 
Kammern  theilt,  entspringt;  hinter  derselben  ist  eine  sehr  grosse  und  tiefe 
Zahngrube  und  dicht  am  Hinterrande  der  Schale  ein  schwacher  Seitenzahn, 
unter  welchem  der  hintere,  etwas  vorspringende  Muskeleindruck  beginnt;  der 
vordere  sehr  grosse  Muskeleindruck  befindet  sich  auf  der  breiten  Schlossplatte 
vor  dem  Hauptzahn. 

^)  Zittel,  Bivalven  der  Gosaugebilde  S.  76.  1866.  —  G.  G.  Gemmellaro,  Capri- 
neUidi  della  Ciaca  dei  dintomi  di  Palermo.  1865.  —  Chaper..  Observation  sur  une 
esp^ce  du  genre  Plagioptychus  in  Bayan,  £tudes  faites  dans  la  collectioD  de  r^cole 
des  Mines  2«  fasc.  1873.  —  Teller,  Ueber  neue  Rudisten  aus  der  böhmischen 
KreideformatioD.    Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1877.  Bd.  75.  i  i 
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Diese  Gattung  erinnert  im  Schlossban,  im  Veriauf  des  Äusseren  Ligamentes 
am  meisten  an  Manopleura,  unterscheidet  sich  aber  auffällig  durch  das  Canal- 
System  in  der  inneren  Schalenschicht  der  grösseren  Klappe,  weiches  bei  Mono- 
plewra  und  Requienia  nur  durch  eine  feine  radiale  Streifung  auf  der  Oberfl&che 
der  Innenschicht  angedeutet  ist. 

Von  den  zwei  bis  jetzt  bekannten  Arten  (C  adversa  d'Orb.  und  C,  communis 
Gemm.)  stammt  die  erstere  aus  der  mittleren  Kreide  (Carentonien)  der  Charente 
und  Provence,  die  zweite  aus  der  oberen  Kreide  von  Sicilien. 

Plagioptychus  Math.  (Caprina  p.  p.  d*Orb.  et  auct,  SpJuierucaprina 
Gemmellaro)  (Fig.  112.  113).    Sehr  dick,  ungleichklappig,  die  grössere  rechte 

Schale  entweder  kegelförmig 
verlängert  oder  mit  einge- 
rolltem Wirbel  und  meist  fest- 
geheftet Linke  Schale  ge- 
wölbt, mit  dicht  am  Schloss- 
rand gelegenem,  nach  vom 
eingerolltem  WirbeL  Qand- 
fnrche  nur  auf  der  grösseren 
Unterschale  Ausserlich  bis  zur 
Spitze  des  Wirbels  verlau- 
fend; auf  der  kleinen  Schale 
beginnt  das  Band  dicht  Aber 
dem  hinteren  Seitenzahn 
und  folgt  dem  Schlossrand. 
Aeussere  prismatische  Scha- 
lenschicht auf  beiden  Klappen  dünn  und  meist  bräunlich  gefärbt.  Innere  Schicht 
der  Unterschale  porcellanartig,  mächtig  entwickelt,  selten  Zwischenkammem 
bildend.  Wohnraum  des  Thieres  klein.  Die  innere  Schalenschicht  der  kleinen 
Klappe  ist  dOnner  als  jene  der  grossen  und  von  einem  complicirten  System  von 
parallelen  Radialcanälen  durchzogen,  welche  dadurch  gebildet  werden,  dass  sich 
die  Schale  in  zahlreiche  parallele  Blätter  spaltet,  welche  sich  nach  aussen  zwei- 
bis  dreimal  vergabein  und  unter  der  bräunlichen  Aussenschicht  wieder  durch 
ein  dünnes  Blatt  verbunden  und  abgeschlossen  werden ;  auf  diese  Weise  entsteht 
zuerst  unter  der  inneren  Auskleidung  der  Schale  eine  Reihe  grösserer  radialer, 
vom  Wirbel  zum  Rand  verlaufender  Hohlräume,  darauf  eine  zweite  Reihe  etwas 
kleinerer  und  schmälerer  Höhlungen  und  schliesslich  eine  dritte  (zuweilen  auch 
vierte)  äussere  Reihe  von  kleinen  Röhren  (Fig.  113  ^).  An  abgewitterten  Stücken 
treten  diese  Röhren  als  Radialfurchen  zu  Tage  (Fig.  112).  Schloss  wie  bei  Cb- 
prina^  mächtig  entwickelt,  die  beiden  Muskeleindrücke  sehr  gross  und  häufig 
mit  vertieften  Eindrücken  versehen. 

Die  typische  Art  dieser  Gattung  (P.  AguiUoni  d'Orb.),  welche  sich  von 
Caprina  durch  die  geringe  Grösse  der  linken  Schale  und  hauptsächlich  durch 
das  eigenthümliche  Röhrensystem  in  derselben  unterscheidet,  ist  in  der  mittleren 
Kreide  der  Provence  und  der  Alpen  sehr  verbreitet.  Dieselbe  ist  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Form  als  auch,  wie  ich  mich  durch  zahlreiche  Präparate  über- 
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Fig.  112. 
Plagioptpckus  Agmlloni  d'Orb.    Kreide.   Qown.    (Vs  nat.  Gr.) 
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zeugte,  hinsichtlich  ihrer  Schlossbildang  ungemein  variabel  und  wurde  darum 
von  manchen  Autoren  in  mehrere  Species  (P.  Coquandi  d^Orb.,  P.  Fartschi 
Hauer)  zerlegt.  In  der  böhmischen  Cenomankreide  wurde  neuerdings  P  Haueri 
Teller  sp.  entdeckt  Sphaerucaprina  Gemm.  unterscheidet  sich  lediglich 
c  A 


Fig.  118. 

Flaffioptpckus  Affuilloni  d*Orb.  (PL  Coquandi  Math.)  ans  dem  Budistonkalk  ron  Le  BeauMet,  Var.  A  rechte, 
B  linke  Klmpjfe  ein  und  desselben  Indiridanma  Ton  innen  (Vt  nat.  Gr.)  (a  rorderer,  a'  hinterer  Addnctor,  l  Liga- 
mentfarehe,  c  Eanpt-Schloesz&hne,  e'  rorderer  Bchlousahn  der  linken  Klappe,  d  Zahngmbe,  8  Septnm  der  linken 
Klappe).    C  Qaerschnitt  durch  die  kleine  Schale  in  der  N&he  des  Randes  (rergr.).    Pontanger  bei  St  Gilgen. 

durch  die.  Verkümmerung  des  hinteren  Seitenzahnes  und  die  schmale,  leisten- 
förmige  Gestalt  des  Hauptzahns  der  kleinen  Schale  von  der  typischen  Flagio- 
ptychiAS-Y  orm. 

Ichihyosarcolithes  Desm.  (CaprineUa  d'Orb.,  Caprinula  d*Orb.,  ?  Cha- 
peria  Munier  Chalmas)  (Fig.  114.  115).  Sehr  ungleichklappig,  frei  oder  mit  der 
Spitze  der  rechten,  kegelförmigen,  mehr  oder  weniger  verlängerten,  zuweilen 
gekrümmten  Schale  aufgewachsen;  linke  Klappe  spiral  eingerollt,  kleiner.  Beide 
Schalen  mit  einer  zur  Wirbelspitze  ziehenden  äusseren  Ligamentfurche  und 
gleichmftssig  aus  einer  dünnen,  äusseren  prismatisch-faserigen  und  einer  dickeren 
innem  Schalenschicht  bestehend.  Von  letzterer  entspringen  zahlreiche  nach 
aussen  nnregelmassig  dichotom  gespaltene  Bl&tter,  welche  ein  System  von 
Radialröhren  bilden,  von  denen  die  grösseren  unter  der  innem  Auskleidung  des 
Wohnraums  der  Schale,  die  kleineren  unter  der  Oberfl&chenschicht  liegen. 
Sog.  Zwischenkammem  (Wasserkammem)  in  der  stark  verdickten  Innenschicht 
beider  Schalen  entwickelt.  Schloss  ähnlich  Caprina  (Gemmellaro  1.  c^  p.  7.  8), 
jedoch  über  dem   hinteren  Seitenzahn  der  kleinen  Schale  befinden  sich  zwei 
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Graben  zur  Anheftnng  des  hinteren  Muskels,   welcher  auf  der  rechten  Klappe 
durch  eine  Leiste  gestützt  wird. 


Fig.  114. 

Ichthjfos<ircoUihes  Baylti  Gemm. 

Kreide  ron  Addauran  bei  Palenno. 

i/s  nai.  Gr.   (nach  Gemmellaro). 


Fig.  115. 

a  Qaerschnitt  durch  die  nntere,  b  durch  die  obere  Schale 

Yon  IchthyosarcoUthes  Boissfi  d'Orb.    c  Z4hne,  x  Zahn- 

gruben,  u  Wohnkammer  des  Thieres,  s  Septam).  '/a  oaL  Gr. 

(nach  Woodward). 


Diese  in  der  mittleren  Kreide  des  westlichen  und  südlichen  Frankreichs 
(La  Rochelle,  Angouleme,  Gorbiöres),  Portugals  und  Siciliens  verbreitete  Gattung 
unterscheidet  sich  von  Caprina  hauptsächlich  durch  die  gleichm&ssige ,  mit 
Radialcan&len  versehene  Structur  beider  Klappen.  Einzelne  Arten  erreichen 
die  ansehnliche  L&nge  von  nahezu  einem  Meter.  L  Boissyi  d'Orb.,  /.  triangu- 
laris  d'Orb.,  L  caput-equi  Gemm.  sp.,  L  gigantetis  Gemm.  sp. 

21.  Familie.    Rndistae.    Lam.  emend.  Desh. 
(Hippuritidae  Woodw.  p.  p.) 

Sehr  ungleichUappige^  unsymmetrische,  dicke  Gehäuse,  mit  der  Spitze 
der  verlängert  kegelförmigen  rechten  Schale  aufgewachsen;  linke  Schale 
niedrig,  häufig  deckdförmig.  Ligament  feldt.  Oberschale  durch  kräftige 
Zähne  und  Fortsätze  in  die  Unterschale  eingefügt  und  nur  in  verticaler 
Bichtung  beweglich.  Die  Muskeleindrücke  in  der  Deckelschale  an  vor- 
stehenden Apophysen  befestigt. 

Durch  den  Mangel  eines  Ligamentes.  durch  den  eigenthümlichen  Oeffnungs- 
und  Schliessmechanismus  und  durch  die  Structur  der  Schalen  unterscheiden 
sich  die  Rudisten  wesentlich  von  allen  anderen  zweischaligen  Muscheln. 

Die  Unterschale  besteht  aus  zwei  Schichten;  davon  wird  die  äussere  aus  auf- 
rechten, der  Lftngsaxe  parallelen  Prismen  gebildet,  die  durch  zahlreiche  horizontale 
oder  etwas  schräg  von  innen  nach  aussen  und  oben  verlaufende  Lamellen 
derart  abgetheilt  werden,  dass  eine  gitterförmige  Structur  entsteht.   Auf  diesen 
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Querböden,  nach  denen  sich  die  Schale  leicht  spaltet,   verlaufen  wie  auf  dem 
dicken  Oberrand  radiale  Gef&sseindrücke. 

Die  innere  Schalenschicht  ist  weiss  und  porcellanartig  -  blättrig.  Zuweilen 
lassen  die  parallelen  Blätter  hohle  Zwischenräume  ftrei,  und  es  entstehen,  namentlich 
bei  Hippurües,  wo  der  grösste  Theil  der  conischen  Unterschale  von  der  inneren 
Schalenschicht  ausgefällt  wird,  Zwischenkammem  (Wasserkammern)  (Fig.  116). 
Beide  Schalenschichten  lösen  sich  sehr  leicht  von  ein- 
ander ab,  und  da  die  innere,  wenigstens  bei  Sphaerrdites 
und  Badiolües,  viel  weniger  den  zerstörenden  Wir- 
kungen des  Fossilisationsprocesses  widersteht,  so  bleibt 
b&ofig  nur  die  äussere  Schicht  erhalten  und  die  Aus- 
füllung der  Wohnkammer  (Steinkern)  erscheint  durch 
einen  leeren  Zwischenraum  von  derselben  getrennt. 
Oefters  ist  auch  die  innere  Schicht  metamorphosirt 
und  durch  krystallinischen  Kalkspath  ersetzt.  Auch 
die  Oberschale  besteht  aus  zwei  Schichten;  allein 
die  äussere  prismatisch-zellige  ist  meist  von  geringer 
Dicke  und  bei  Hippurües  von  einem  complicirten 
Canalsystem  durchzogen,  die  innere  porcellanartig- 
blftttrige  häufig  in  krystallinischen  Kalkspath  um- 
gewandelt 

Die  Ansichten  der  Paläontologen  über  die  zoolo- 
gische Stellung  der  hierher  gehörigen  Fossilien  waren 
von  jeher  sehr  getheilt.  Zuerst  von  Picot  de  La- 
peirouse*)  aus  den  Kreideschichten  der  Corbi^res 
beschrieben  und  theils  zu  den  Cephalopoden,  theils 
zu  den  Austern  gerechnet,  vereinigte  Lamarck^)  die 
Gattungen  SphaertUites,  Birostrites,  Calceda,  Orania 
und  Disdna  zu  einer  Familie,  welche  er  „Rudistes^ 
nannte,  und  stellte  dieselbe  an  das  Ende  der  Lamellibranchiaten.  Deshaycs^) 
gestaltete  die  Familie  der  „Risdistes^  vollständig  um,  entfernte  daraus  Orania, 
Disdna  und  (Mceöla^  fägte  ihr  die  Gattung  Uippuriies  bei  und  stellte  dieselben 
neben  Aetheria  zu  den  typischen  Lamellibranchiaten.  Desmoulins^)  hielt 
(1827)  die  Rudisten  für  eine  besondere  Classe,  welche  zwischen  Tunicaten  und 
Cirrhipeden  ihren  Platz  finden  sollte;  eine  ähnliche  Ansicht  vertritt  auch 
Carpenter*);  Sharpe  stellt  sie  geradezu  zu  den  Balaniden.   Während  Gold- 


Fig.  116. 

HippuriteM  organiacuts  Montf. 

Verticaler  DnrehachniU  einer  ler- 

brocheaen    Schale    ohne    Wohn- 

kammer,  um  die  QnerbAden   und 

ZwiBchenkammern  n  zeigen. 

(Nat.  Or.) 


^)  Picot  de  Lapeirouse,  Description  de  plusieures  nouvelles  esp^ces  d'Ortho- 
c^ratites  et  d'Ostracites.   Erlangen  1781. 

*)  Histoire  naturelle  des  animaox  sans  vert^bres  vol.  VI. 

*)  Annales  des  sciences  naturelles.   Zoologie  1825.  Y,  205. 

^)  Desmoulins,  Essai  sur  les  Sph^rulites.  Bull,  d'hist.  nat.  See.  Linn^enne  de 
Bordeaux  voL  L 

^  Annais  and  Mag.  nat  bist  XII,  390  und  Trans.  Brit.  Assoc.  for  advancemeut  of 
Sciences  1845  p.  15. 


Zittelf  Handbuch  der  Palaeontologie.  Bd.  I.  8.  Abth. 
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fass*)  and  d'Orbigny')  die  Radisten  wegen  einer  vermeintlichen  Aehnlichkeit 
der  Schalenstmctor  mit  Orania  f&r  eine  Abtheilung  der  Brachiopoden  halten  und 
letzterer  dieselben  unter  Hinzufügung  mehrerer  neuer  Gattungen  in  zwei  Familien 
zerlegt,  erkl&rtsieLeop.  v. Buch')  für  Korallen,  Steenstrup  (1850)  für  Anne- 
liden. Im  Anschluss  anLamarck  stellen  Blainville  und  Rang  die  Rudisten 
als  besondere  Ordnung  zwischen  die  Brachiopoden  und  Lamellibranchiaten; 
Cuvier,  Owen  und  Deshayes  betrachten  sie  nur  als  eine  Familie  der  letzteren. 
Quenstedt^)  war  der  Erste,  welcher  auf  die  Beziehungen  zu  üiama  und 
Diceras  aufmerksam  machte  und  die  Familie  der  Hippuriden,  wozu  er  Caprotina, 
Caprina,  Ichtht/osarcolühes,  HippurUes  und  Badidües  (Sphaerulües)  rechnet,  un- 
mittelbar an  die  Chamiden  anschliesst  Zum  gleichen  Ergebniss  gelangte  8. 
P.  Woodward')  auf  Grund  einer  sehr  eingehenden  Untersuchung  über  die 
Structur  und  Organisation  der  Hippuritiden- Familie,  die  ungefähr  den  gleichen 
Umfang  wie  bei  Quenstedt  erhielt  Auch  Bayle*),  durch  dessen  ausgezeichnete 
Arbeiten  der  Schlossbau  von  Hippurües,  Badiolües  und  SphaerulUes  vollkommen 
klar  gelegt  wurde,  schüesst  sich  wie  Saemann  und  Zitter)  U.A.,  was  Stellung 
und  Umfang  der  Familie  betrifft,  an  Quenstedt  und  Wood  ward  an.  Erst 
Gemmellaro  und  Stoliczka  trennen  die  eigentlichen  Rudisten  (HippurüeSf 
BadiolüeSy  SphaerulUes)  von  (Japrina  und  Ichthyosarcolühes  etc.,  indem  ersterer 
für  diese  eine  besondere  Familie  CaprinelUdae  gründet,  letzterer  diese  Formen 
zu  den  Chamiden  stellt.  Munier  Chalmas^)  endlich  erweitert  die  Gruppe  der 
Rudisten  erheblich  und  zerspaltet  sie  in  7  Familien  mit  24  meist  ungenügend 
charakterisirten  Gattungen. 

Wenn  die  Beschaffenheit  der  inneren  Schalenschicht  beider  Klappen  nicht 
wesentlich  von  jener  der  gewöhnlichen  Lamellibranchiaten  abweicht,  so  bietet 
dagegen  die  Structur  der  äusseren  Schicht  auffallende  Eigenthümlichkeiten  dar. 
Schnitte  parallel  der  Oberfläche  durch  die  äussere  prismatische  Schicht  von 
Pinna,  Trichites^  Inoceramus  u.  s.  w.  liefern  zwar  ähnliche  Bilder  wie  Horizontal- 
durchschnitte einer  Hippuriten-  oder  Sphaeruliten-Schale,  allein  abgesehen  von 
der  verschiedenen  Richtung  der  Prismen,  welche  bei  den  gewöhnlichen  Muscheln 
senkrecht  zur  Schalendicke,  bei  den  Hippuritiden  dagegen  parallel  zu  derselben 
stehen,  bilden  die  horizontalen  oder  schrägen,  mit  Gefässeindrücken  versehenen 
Querböden  der  letzteren  eine  specifische,  anderwärts  bis  jetzt  nicht  beobachtete 
Eigenthümlichkeit  dar.  Ueberdies  sind  wenigstens  bei  SphaerulUes  und  Radiolües 
die  prismatischen  Zellen  der  Gitterschale  hohl  und  ursprünglich  wahrscheinlich 
mit  organischer  Substanz  ausgefüllt,  während  sie  bei  den  typischen  Lamelli- 


*)  Petrefacta  Germaniae  1840.  vol.  H. 
•)  Pal^outologie  fran^se.   Terrain  cr^tac^  1847.  vol.  IV. 
*)  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  1840  8.  573. 
*)  Handbuch  der  Petrefaktenkunde  1852  S.  534. 

»)  Quarterly  Journal  geological  See.  1855.  XI,  40  und  Manuel  of  the  Mollusca  1866. 
•)  Bulletin  Soc.  göol.  de  France  2-  s6r.  1855.   XH,  772;    1856.  XIH,  71.  102.  139; 
1857.  XIV,  647. 

')  Die  Bivalven  der  Gosaugebilde.    Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  1866.  Bd.  XXV. 
8)  Prodrome  d'une  Classification  deßRudistes.  Journ.  de  Conchyliologie  1873.  XXI,  71. 
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branchiaten  aas  solidem  kohlensaurem  Kalk  bestehen.  Für  den  Verlauf  von 
Radialcan&len  mit  zahlreichen,  gegen  aussen  vergabelten  Seiten&sten  in  der 
Deckelschale  von  HippurUes  findet  sich  in  der  Familie  der  Chamiden  bei  Caprina, 
Plagioptychus  etc.  eine  analoge  Erscheinung,  und  auch  hinsichtlich  der  Schloss- 
bildung und  der  äusseren  Gestalt  der  Schale  schliessen  sich  die  Rudisten  noch 
am  meisten  an  Monopleura  und  Caprotina  unter  den  Chamiden  an.  Immerhin 
liefern  aber  die  bisher  genannten  Merkmale,  sowie  der  Mangel  eines  Ligamentes 
£igenthamlichkeiten  genug,  um  den  Rudisten  eine  isolirte  Stellung  unter  den 
fibrigen  zweischaügen  Muscheln  zu  verschaffen. 

Da  s&mmtliche  Gattungen  erloschen  und  auf  die  Kreideformation  beschränkt 
sind,  so  werfen  die  Thiere  recenter  Conchylien  kein  Licht  auf  diese  höchst 
merkwürdigen  Organismen.  Ihre  Schalen  liegen  fast  immer  gesellig  meist  in 
paralleler  Stellung,  mit  der  Spitze  nach  unten  gerichtet,  vielfach  über  einander 
geschichtet  in  kalkigen  oder  mergeligen  Gesteinen. 

Hippurites  Lam.  (Batolües,  Baphanistes  Montf.)  (Fig.  116—122).  Seh. 
dick,  sehr  ungleichklappig.  Unterschale  verkehrt  kegelförmig,  kreiseiförmig 
oder  cylindrisch,  gerade  oder  gekrümmt,  mehr  oder  weniger  verlängert,  mit 
der  Spitze  festgewachsen,  der  Länge  nach  gerippt  oder  glatt,  auf  einer  Seite 
mit  drei  vom  Oberrand  zur  Spitze  verlaufenden  Furchen  (-4,  B,  C  Fig.  118). 


m^m 


Fig.  117. 
Hippuriits  eornu-vaccimtm  Goldf. 
Mittlere  Kreide.  Goeaathal  in  Ober- 
Österreich.   (Vs  Mt  Gr.) 


Fig.  118. 

UippurÜM  Zitieli  Manier  ChalmM   (in  litt).    Nelffreben 

bei  Bunbach,  Salsbnrg.  (V«  nat.  Gr.)  {A  Forche  der  Schlois- 

falte,  B  Furche  des  Torderen,  C  des  hinteren  Pfeilers.) 


Oberschale  deckeiförmig,  flach,  vertieft  oder  schwach  gewölbt,  mit  feinen  Poren 
bedeckt  und  häufig  mit  zwei  runden  oder  länglichen  Löchern  versehen,  welche 
entweder  die  Schale  durchbohren  oder  geschlossen  sind.  Wirbel  der  Oberschale 
mittelständig  und  wenig  erhöht.  Die  inneren  Ränder  beider  Klappen  sind  schräg 
abgestutzt  und  mit  nach  aussen  verästelten  Gefässeindrücken  bedeckt  (Fig.  119). 
Wohnkammer  des  Thieres  klein. 
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Beide  Schalen  bestehen  aus  zwei  Schichten.  Die  innere  ist  stets  weiss  ge- 
färbt, porcelianartig  and  sehr  dünnbl&ttrig;  sie  kleidet  die  Wohnkammer  aus, 
erfQllt  den  grössten  Theil  der  Unterschale  and  bildet  darin  h&afig  kleinere  oder 

grössere  Zwischenkammem  (Fig.  116) ;  aach  die  starken 
Z&hne  der  Oberschale  werden  von  ihr  gebildet  Die 
ftassere,  häufig  br&unlich  gefärbte  Schalenschicht  der 
Unterklappe  besteht  aus  zahlreichen  parallelen,  schräg 
nach  aussen  und  oben  gerichteten  dünnen  Schichten, 
welche  aus  äusserst  feinen  aufrechten  Prismen  zu- 
sammengesetzt sind;  die  Oberfläche  jeder  Schicht 
zeigt  dieselben  radialen,  offenbar  durch  den  umge- 
schlagenen Mantelsaum  des  Thieres  erzeugten  Gefäss- 
eindrflcke  wie  der  Oberrand.  In  der  Oberschale  be- 
sitzt die  äussere  prismatische  Schicht  nur  geringe 
Dicke;  sie  bedeckt  zahlreiche  vom  Wirbel  aus- 
strahlende, gegen  aussen  ein-  bis  zweimal  dichotom 
vergabelte  Radialcanäle,  welche  zwischen  den  beiden 
Schalenschichten  verlaufen,  am  Rand  ausmünden  und 
feine  mehrfach  verästelte  Röhrchen  nach  oben  aussenden,  deren  Oeffnungen  die 
Poren  der  Oberfläche  hervorrufen  (Fig.  118  u.  119). 

Im  Innern  der  Unterschale  entsprechen  den  äusseren  Furchen  drei 
vorspringende,  durch  Einschnürung  der  äusseren  Schalenschicht  gebildete  Falten 
(Fig.  118. 120. 121. 122»»),  wovon  die  vorderste  (Schlossfalte  -4,  crete  cardinale 


Fig.  119. 
Hippuritts  cwmu^acdnwm  Goldf. 
Ooäu.  (V«  naX,  Gr.)  Verücaler 
Durehschiütt,  nm  die  Einfttgnng 
der  ScUoass&hne,  sowie  die  beiden 
Scbalenschiditen  in  seigen. 


Fig.  120. 
Unterschale  ron  Bippurites  eomu-caccinttm, 
im  unteren  Theil  der  Wohnkammer  quer 
durchschnitten,  Va  nat  Gr.  (nachWoodward). 
Salzburg,  (c  Spitae  des  Torderen,  c'  u.  c" 
untere  Enden  der  beiden  hinteren  Schloss- 
s&hne,  *  äussere,  i  innere  Schalenschicht :  alle 
flbrigen  Buchstaben  wie  in  Fig.  lil  u.  128b) 


Fig.  121. 
Unterschale  ron  HippuritM  comu^accimm  Goldf.  Rudistenkalk 
(Santonien)  ron  Gros  Mourron  bei  If artigues.  V*  nat.  Gr.  (Original 
im  Mflnchener  Museum.)  (Ä  Schlossfalte,  B  Torderea,  C  hinteres 
S&ulchen,  d,  d'  und  d"  Alveolen  der  di«i  SchlosszUme,  a  und  a' 
iweitheiliger  M nskeleindruck,  u  Wohnkammer  des  Thieres,  x  sehr 
grosse  leere  Grube  neben  der  Schlossflüte,  m  Mantelrand  mit 
Kadialeindrttcken.) 


Bayle,  ligametUal  inflection  Woodw.)  stets  dünner,  zuweilen  auch  kürzer,  öfters 
aber  auch  länger  als  die  beiden  „Säulchen**  (J5,  C,  piliers  Bayle)  ist.    Letztere 
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sind  an  ihrem  inneren  Ende  häufig  verdickt  und  oben  mit  einem  kleinen  Enöpfchen 
gekrönt  Das  Tordere  S&nlchen  {B,  muscidar  inftedion  Woodw.)  ist  in  der  Tiefe 
mit  dem  inneren  Ende  der  Schlossfalte  durch  eine  Querwand  verbunden,  und 
von  dieser  geht  eine  zweite  Querwand  nach  dem  Rande  aus,  so  dass  zwischen 
Schlossfalte  und  vorderem  Säulchen  zwei  Gruben  {d  und  d')  zur  Aufnahme 
zweier  Zähne  der  Oberschale  entstehen.  Zwei  weitere  Querwände  entspringen 
am  Innenrand  der  Schlossfalte  und  richten  sich  divergirend  nach  der  vorderen 
Wand  der  Wohnkammer,  woselbst  sich  Aber  denselben  ein  sehr  grosser,  deutlich 
zweitheiliger  Muskeleindruck  (a,  a')  befindet.  Von  den  beiden  Gruben,  welche 
durch  diese  Septa  begrenzt  werden,  nimmt  die  innere  (d)  den  vorderen 
Hauptzahn  (c)  der  Oberschale  auf,  die  äussere  (x)  diente  zur  Aufnahme  von 
Weichtheilen  (nach  der  Meinung  Woodward*s  zur  Anheftung  eines  innerlichen 
Ligamentes);  dieselbe  ist  immer  leer.  Nach  Bayle  entspricht  der  vordere, 
zweitheilige  Muskel  den  beiden  Adductoren  der  tjrpischen  Lamellibranchiaten ; 
Woodward  hält  den  hinteren  Adductor  durch  kleine  Eindrücke  ersetzt,  welche 
sich  an  der  Wand  der  Zahngruben  zwischen  der  Schlossfalte  und  dem  vorderen 
Säulchen  (B)  befinden. 

Der  Schlossapparat  der  Oberschale  (Fig.  122^)  ist  ungemein  schwierig  zu 
präpariren  und  erst  bei  wenig  Arten  genau  bekannt.  Die  Schlossfalte  (Ä) 
bildet  hier  einen  schwach  vortretenden  Kiel,  an  dessen  Ende  sich  rechts  und 
links  Vertiefungen  befinden.     Vor  derselben  hängt  ein  starker  zapfenförmiger 


ng.  128. 

HippttriU»  radionu  Desmoalina.  Obere  Kreide  (Dordonien)  von  Boyan,  Chtrente.  *l»  ut  Gr.  (nach  Bayle). 
a  Dtekelaehale.    {e  rorderer  Schlomalu,  e'  und  e"  hintere  Zähne,  a  polaterfKrmige  Apophya«  des  Moskeleindmeka, 

A  SchloeaCalte,  B  Furche  dem  Torderen,  C  dem  hinteren  S&olchen  der  Unterachale  entapreehend.) 

b  ianere  Ansieht  der   Unterschale  ron   oben  gesehen.     (A   Sehlosslklte,    B  rorderes,   C  hintere«  S&nlchen, 

i  Alreole  des  rorderen,  <f  and  d"  der  beiden  hinteren  Z&hne  der  Oberschale,  a  nnd  a'  sweitheiliger  Mnakeleindmck, 

u  Wohnhammer  des  Thieres,  x  kleine  leere  Ombe  neben  der  Schloasfalte.) 

Schlosszahn  (c)  herab,  an  dessen  breiter  Basis  zwei  polsterartige  Erhöhungen 
(a  und  a')  zu  sehen  sind,  welche  dem  getheilten  Muskeleindruck  der  Unter- 
schale entsprechen.  Die  nach  innen  gerichtete  Seite  dieses  Zahnes  wird  durch 
die  unter  dem  Wirbel  gelegene  ümbonalgrube  begrenzt  und  ziemlich  tief  aus- 
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geschnitten.  Hinter  dem  Yorderzahn  erheben  sich  auf  gemeinsamer  hufeisen- 
förmig gekrümmter  Basis  zwei  weitere  dicht  neben  einander  gelegene  Zähne  {c',  c'% 
die  sich  in  die  beiden  Gruben  {d'  und  d")  zwischen  der  Schlossfalte  und  dem 
vorderen  S&ulchen  der  Unterschale  einfügen. 

Die  Hippuriten  sind  auf  verschiedene  Horizonte  der  mittleren  und  oberen 
Kreide  (vom  Carentonien  bis  Dordonien)  beschränkt  und  namentlich  in  Sfld- 
frankreich  (Provence,  Charente,  Pyrenäen),  Spanien,  im  Salzkammergut  (Reichen- 
hall, Gosau,  St.  Wolfgang),  Tirol  (Brandenberg),  Yenetien,  Istrien,  Daknatien, 
Griechenland,  Sicilien,  Eleinasien,  Persien  und  Algerien  verbreitet  Sie  scheinen 
in  seichtem  Wasser,  in  der  Nähe  des  Ufers  gelebt  zu  haben,  woselbst  ihre 
hinterlassenen  Schalen  Bildungen  hervorrufen,  welche  mit  Korallenriffen  die 
grösste  Aehnlichkeit  zeigen.  Einzelne  Arten,  wie  H,  comu-racdnum  Goldf., 
können  die  Länge  von  V«  —  1™  erreichen.  Am  massenhaftesten  tritt  in  der 
Regel  H.  organisans  z.  B.  in  der  Gosau  und  insbesondere  bei  Le  Beausset  und 
La  Cadi^re  (Yar)  auf,  wo  die  Schalen  in  paralleler  Richtung  an  einander  gedrängt 
Riffe  von  mehreren  Metern  Höhe  fast  ausschliesslich  zusammensetzen. 

Man  hat  die  Gattung  Hippurites  in  verschiedene  Sectionen  zerlegt,  die  jedoch 
kaum  den  Werth  von  Untergattungen  beanspruchen  können: 

a)  Hippurites  s.  str.  enthält  die  Arten  mit  wohl  entwickelter  Schlossfalte. 
H.  cornu-vaccinum  Goldf.,  H,  sulcattis  Defr.,  H.  Toucasianus  d'Orb.,  H,  Zitteli 
Mun.  Chalmas  (=  //.  dilaiatus  Zitt.  non  Defr.),  K  Loftiisi  Woodw. 

b)  d'Orfttpnya  Woodw.  Schlossfalte  sehr  wenig  in  die  Wohnkammer  vor- 
ragend. H.  hiocukUus  Lam.,  H,  dilaiaius  Defr.,  H.  Requienianus  d'Orb.,  H,  radio- 
SU8  Desm.,  H.  exaratus  Zitt. 

c)  Pironaea  Meneghini  (Atti  Soc.  ital.  di  scienze  nat.  Milano  1868.  vol.  IX). 
Schlossfalte  kurz  und  dick,  ausserdem  am  Umfang  zahlreiche  Yerticalrippen, 
welche  als  Einschnttrungen  der  beiden  Schalenschichten  in  die  Wohnkammer 
vorragen.    H.  polystylus  Pirona,  U.  organisans  Montf. 

d)  ?  Barettia  Woodw.  (Geologist  1862  p.  5).  Schlossfalte  fehlt;  äussere 
Schalenschicht  auf  unzusammenhängende  perlschnurartige  Einschnürungen  reda- 
cirt.  B.  manilifera  Woodw.  Jamaica.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Section  zn 
Hippurites,  vielleicht  sogar  zu  den  Mollusken,  wird  mehrfach  bezweifelt. 

?  Tamiosoma  Conrad  ans  Miocän  von  Califomien  (Gabb,  Geol.  Survey  of 
.^..^        California.  Palaeontology  U,  61  pl.  18)  ist  ein  höchst  pro- 
^__       blematisches ,  vielleicht  zu  den  Korallen  gehöriges  Fossil. 
^^^  Radiölites  (Lam.)   Bayle  {RadiolUes  p.  p.  und 

Biradiolites  d'Orb.  (Fig.  123.  124).  Kegelförmig,  bi- 
conisch  oder  cylindrisch.  Unterschale  sehr  dick,  kurz 
oder  verlängert,  meist  gerade,  mit  der  Spitze  auf- 
gewachsen; Oberfläche  radial  gerippt  oder  aus  hori- 
Flg.  123.  .     zontalen  schuppigen  Blättern  aufgebaut    Häufig  auf 

Fragment  der  äusseren  Schalen-  .  _,   ,  f  .  f  i        .  ,        ? 

schiebt  der  unterkUppeTonÄo-  ci^^r   Seite    mit  zwci  glatten   oder  abweichend   ge- 

dioiii4soder8phaenaüe8miiBeiut  streiften,  vom  Oberrand  zur  Spitze  verlaufenden  Bän- 

Jir'Mol'to  *°G^o?  iwiin!  ^^"^    Oberfläche  deckeiförmig,  flach  oder  conisch  mit 

(Nat  or.)  *  centralem  oder  seitlichem  Wirbel. 
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Aeassere  Schicht  der  Unterschale  angemein  dick,  durch  horizontale,  dem 
Oberrand  parallele  Qnerböden  abgetheüt  und  jede  der  dadurch  entstandenen 
Lagen  ans  sehr  grossen,  fünf-,  sechs-  oder  mehrseitigen,  hohlen,  ursprünglich 
mit  organischer  Substanz  erfüllten  verticalen  Prismen  bestehend  (Fig.  123)* 
Auf  den  Querböden  verlaufen  ästige  Eindrücke  von  Radialgefässen.  Innere 
Schalenschicht  bl&ttrig-porcellanartig,  meist  von  m&ssiger  oder  geringer  Dicke, 
sehr  leicht  zerstörbar,  selten  Zwischenkammem  bildend.  Die  Oberschale  zeigt 
im  Wesentlichen  dieselbe  Structur,  nur  ist  die  Äussere  Schicht  viel  schwächer 
als  die  innere  entwickelt. 

Das  Schloss  besteht  aus  zwei  langen  schmalen,  aussen  längsgerieften, 
geraden  Zähnen  (c,  c'   Fig.  124''),   welche  von  einer  gemeinsamen  hufeisen- 


Fig.  184. 
a,  b  BadioUUi  (BiradiolU-)   eonm-pa$ioHs  d'Orb.    Mittlere  Kreide  (Cftrentonlen)  Ton  Pylee   bei  Tirigwur. 

V>  Dai>  Ot.  (nach  Bayle).    a  Schale  mit  Deckel  Ton  aneeen.    (J9,  C  die  beiden  feiner  gerippten  B&ndor.) 
b  innere  Anaieht  der  Untersehale  ron  oben  gesehen,   (d  Tordere,  d^  hintere  Zahnalreole,  a  rorderer,  a'  hinterer 
Mnskeleindmek,   B,  C  gestreifte  Binder  der  Anssenwand,    m  Mantellinie,  u  Wohnkammer  nnd  leerer  Ranm 

zwischen  den  Zahnalreolen.) 

c  Deckelklappe  ron  BadMHtt  Bofumoni  Desmonlins  sp.    Obere  Kreide   (Dordonien).    St.  Mamets,   Dordogne. 

Va  Bftt.  Or>  (nach  Bayle).    (e  Torderer,  tf  hinterer  SchlossEahn,  a  Tordere,  a'  hintere  Moskelapophyse.) 

förmigen  Basis  der  Oberschale  entspringen.  Dieselben  sind  durch  einen  ziemlich 
breiten  Zwischenraum  von  einander  getrennt  (Fig.  124^)  und  passen  in  zwei 
scheidenförmige,  verticale,  gegen  innen  geöffnete  und  gleichfalls  längsgeriefte 
Alveolen  (d,  d')  der  Unterschale,  die  unmittelbar  in  die  Wand  eingeftlgt  und 
beiderseits  durch  etwas  vorspringende  Leisten  begrenzt  sind.  Zwischen  diesen 
beiden  Zahnalveolen  der  Unterschale  ist  die  Wand  glatt,  eine  Schlossfalte  fehlt ; 
dagegen  beginnen  ausserhalb  der  Alveolen  jederseits  die  sehr  grossen,  ungleichen, 
unsymmetrischen,  längsgefurchten  Muskeleindrficke  (a,  a'),  die  in  der  Oberschale 
an  starken  und  breiten,  unmittelbar  neben  den  Schlosszähnen  gelegenen  Apo- 
physen  befestigt  sind.    Die  ziemlich  grosse  Wohnkammer  des  Thieres  {u)  com- 
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municirt  frei  mit  dem  zwischen  den  beiden  Z&hnen  befindlichen,  nach  innen 
geöffiieten  Raum  (x). 

Die  beiden  glatten  oder  fein  gerippten  B&nder  der  Oberfläche  befinden  sich 
auf  der  dem  Schlossrand  gegenüberliegenden  Wand.  Bei  einzelnen  Arten 
(J?.  Jouanetti  Desm.,  B,  crateriformis  Desm.)  sind  die  B&nder  auf  der  Innenseite 
durch  zwei  pfeilerartige  Yorsprünge,  welche  durch  eine  Verdickung  der  Aussen- 
Schicht  hervorgerufen  werden,  ersetzt.  Bayle  (Explication  de  la  carte  g^ol. 
de  France  vol.  lY.  Atlas  pl.  110  u.  111)  schlägt  für  dieselben  eine  besondere 
Gattung  Lapeirousia  vor. 

Typische  RadioUten  kennt  man  nur  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide, 
wo  einzelne  Arten  bedeutende  Dimensionen  erreichen.  In  Frankreich,  dem 
Hauptverbreitungsgebiet,  finden  sich  im  Carentonien:  E.  cornu-pastoris  Desm., 
-R.  angulosus  d'Orb.,  B.  lumbricalü  d'Orb. ;  im  Provencien :  E.  excavcUus  d'Orb., 
R.  canaliculattis  d'Orb. ;  in  der  oberen  Kreide  und  zwar  im  Campanien :  R.  fissi- 
costcUus  d'Orb.,  Roycmus  d'Orb.,  crateriformis  Desm.,  acuticosiatus  d'Orb. ;  im  Dor- 
donien:  R,  Bournoni  Desm.,  ingens  Desm.,  Jouanetti  Desm.  Mehrere  Arten 
liefert  auch  die  venetianische ') ,  istrische  und  dalmatinische  Kreide.  Eine 
derselben  {R.  Stoppanianus)  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  beiden  Zähne 
der  Oberschale  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  einander  verwachsen  sind; 
Pirona  macht  daraus  eine  Gattung  Synodontites.  Einige  Arten  von  Radio- 
lites  oder  Sphaerulites  werden  auch  aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide  von 
Texas  und  Alabama  angeführt. 


Fig.  125. 

SphatrtaHes  ang«iode$  Lam.    Mittlere  Kreide.    Gosan,  Oberösterreicb. 

a  ToUst&ndigei  Exemplar  mit  Deckel  in  nai  Gr. 

b  Deckelechale  Ton  St.  Gilgen,  Salsborg  (nat  Gr.).    (i  Sehloaifalte,  e,  c'  Schlosszfthne,  a  und  a'  Mnskelapopbyeen.) 

Sphaerulites  Desm.  emend.  Bayle  {Radioliies  p.  p.  Lam.,  d'Orb.,  Acardo 
Brug.,  lodamia  Defr.,  Birostrites  Lam.,  DipiUdia  Math^  Agria  Math.)  (Fig.  125. 
126).  Aeussere  Form  sehr  mannigfaltig,  ähnlich  Badiolites,  jedoch  ohne  die 
beiden  Längsbänder  der  Unterschale.  Structur  wie  bei  BadiolUes^  äussere 
Schalenschicht  sehr  dick,  innere  meist  dünn  und  vergänglich.    Der  Schloss- 

*)  0.  A.  Pirona,  Le  Ippnritidi  del  Celle  di  Medea  nel  Friali  (Mem.  Istituto 
Veneto  di  Scienze,  lettere  ed  arti  1879.  XIV). 
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apparat  der  Oberschale  (Fig.  125^)  di£ferirt  von  EadioUies  hauptsächlich  dadurch, 
dass  zwischen  den  beiden  genäherten  geraden,  selten  schwach  gebogenen,  can- 
nellirten  und  mit  ihren  nnteren  Enden  schwach  convergirenden  und  etwas  nach 
innen  gerichteten  Zähnen  eine  schmale  Falte  (Schlossfalte  Ä)  vorspringt.  Sowohl  die 
beiden  Zähne  als  auch  die  Mnskelapophysen  sind  nngleichgross  and  unsymmetrisch. 
In  der  Unterschale  (Fig.  126)  tritt  am  Schlossrand  eine  lange  verticale,  sehr 
dünne  Schlossfalte  vor,  welche  sich  an 
ihrem  inneren  Ende  zuweilen  spaltet  und 
durch  Yerbindungswände  an  die  verticalen, 
freistehenden  Alveolen  der  beiden  Schloss- 
zäbne  befestigt  ist,  die  durch  ihre  Ver- 
einigung vor  der  Schlossfalte  eine  huf- 
eisenförmige, im  Grunde  der  Wohnkammer 
befindliche  Wand  bilden.  Indem  die  Al- 
veolen frei  stehen  und  nicht  wie  bei 
RadioUtes  in  die  Schalenwand  eingesenkt 
sind,  entstehen  zu  beiden  Seiten  der 
Scblossfalte  zwei  mehr  oder  weniger  tiefe, 
öfters  vertical  gestreifte  Gruben  {x  und  ^), 
welche  dem  ungetheilten,  nach  innen 
offenen  Raum  {x)  zwischen  den  beiden 
Zahnalveolen  bei  Badiolües  entsprechen. 
Die  beiden  tiefen  Zahnalveolen  selbst 
{d  und  ef)  sind  stets  ungleich  und  an 
ihren  Innenwänden  durch  Yerticalfurchen 
gerieft;  am  oberen  Theil  ihrer  Aussen  wand  begmnen  die  sehr  grossen,  un- 
symmetrischen, in  horizontaler  Richtung  verlängerten  Muskeleindrflcke  (a  und  d). 
Die  kleine  \J^Tm!g^  Grube  (^),  welche  durch  die  Yergabelung  der  Schlossfalte 
gebildet  wird,  ist  je  nach  den  Arten  von  verschiedener  Grösse  oder  fehlt  auch  ganz. 
Von  allen  Rudisten  erscheint  die  Gattung  SphaerulUes  am  frühesten  und 
besitzt  zugleich  die  weiteste  horizontale  Verbreitung.  Schon  im  Schrattenkalk 
(Urgonien)  der  unteren  Kreide  finden  sich  mehrere  Arten:  Sph.  Blumenbachi 
Stnd.  sp.,  Sph.  Sturi  Hauer,  l^h,  (Äffria)  MarHcensis  Math.,  8ph.  erratica  Pictet. 
Im  Cenomanien  der  Charente  sind  Sph.  foliacea  Desm.  (=  Hippurites  agaarid' 
fonms  Goldf.),  Sph.  Fleuriausi  d*Orb.  sp.,  Sph.  triangülaris  d'Orb.  sp.  und  Sph. 
(Häerocaprina)  polycomlites  d'Orb.  sp.  verbreitet.  Auch  in  Sachsen,  Böhmen, 
Norddeutschland  und  England  kommen  in  dieser  Stufe  Sphaeruliten  vor  {Sph. 
Saxanicus  und  eUipticus  Gein.,  Sph.  fälcatus  Reuss,  Sph.  Mortoni  Mantell  sp.). 
Im  Carentonien  werden  Sph.  Ponsiana  d'Arch.  und  Beaumonti  Bayle  citirt.  Am 
zahlreichsten  tritt  die  Gattung  SphtierulUes  im  Provencien  (Horizont  des  Hippu- 
rites comu'vaccmum)  auf;  hier  finden  sich  u.  a.  Sph.  radiosa  d'Orb.  sp.,  Sau- 
r€igm  Hombre  Firmas,  angeiodes  Picot  de  Lap. ,  squcmiosa  d'Orb.  sp.,  FaiUeH 
d^Orb. ,  DeamouUnsiana  Math.,  Meneghiniana  Pirona,  Visianica  Pir.,  Fasiana 
Pir.  etc.  Im  Campanien  sind  ^h.  Hoeninghausi  Desm.,  alata  d'Orb.  sp., 
CoquandiB^Lyle  etc.;  im  Dordonien  Sph.  cylindraceaDesm.,  ToMoast Bayle  verbreitet 


Fig.  186. 
Verldeselte  üntenehale  ron  BphoiruUitM  foUaeeua 
Lftin.  au  dem  Oftrentonien  ron  He  d*Aix,  Charente. 
*/s  nat.  Gr  (nach  Goldfoas).  (Ä  SeUoeafalte,  d  Tor- 
dere,  tt  hintere  eannelirte  ZahnalTeoIe,  a  rorderer, 
a'  hinterer  Miukeleindnick,  x  und  x'  leere  (}niben 
sn  beiden  Seiten  der  Behloeefklte,  y  v  f5miige  Grabe 
am  inneren  Ende  der  SchloMfUte,  u  Wohnkammer.) 
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Die  oberste  Kreide  von  Maestricht  nnd  Schonen  liefern  8ph,  Lapeirousi  Ooldf.  sp. 
nnd  Sph,  suecicus  Lnndgren.  Mehrere  Arten  von  Sphaemliten  sind  ans  Algerien, 
Ae^pten  {Sph,  Schweinfurthi  Zitt.),  Eleinasien  nnd  Palästina  bekannt  Ans  der 
ostindischen  Kreide  beschreibt  Stoliczka  je  eine  Sphaemliten-  nnd  Radio- 
liten-Art. 

Wegen  der  leichten  Zerstörbarkeit  der  inneren  Schalenschicht  kommen 
sowohl  bei  RadiolUes  als  namentlich  auch  bei  SphaeruUtes  innere  Steinkeme 
ungemein  hftnfig  vor.  Dieselben  sind  öfters  noch  von  der  äusseren  Schalen- 
schicht nmgeben,  jedoch  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  so  dass  sie  beim 
Aufbrechen  leicht  herausfallen.  Wohl  bekannt  sind  die  sog.  Birostriten  von 
8ph,  Hoeninghausi;  hier  zeichnen  sich  die  Ausf&llungskegel  {appareü  accessoire 
Desm.)  der  beiden  Hohlräume  (x  und  x')  neben  der  Schlossfalte  durch  starke 
Yerticalfurchen  auf  der  inneren  und  äusseren  Seite  aus,  welche  von  dünnen  auf- 
rechten Kalklamellen  herrühren.  Die  Namen  Dipilidia  Math.,  Birostrites  Lam. 
und  loäamia  Deftr.  beziehen  sich  zum  Theil  auf  Steinkeme  von  Sphaerulites; 
für  Sph.  pölyconüUes  schlägt  Munier  Chalmas  den  Gattungsnamen  Heiero- 
caprina  vor,  ohne  ihn  jedoch  näher  zu  begründen. 

22.  Familie.    Tridacnidae.    Gray. 

Schäle  regelmässig  gleichJdappig ,  vom  äbgestuM;  Band  äusseriich; 
beide  Klappen  grob  gerippt;  Band  geeahrd;  die  Muskeleindrücke  undeuÜich, 
vereinigt  und  fast  in  die  Mitte  gerückt.  Schale  ungemein  hart,  von  sehr 
dichter  Structur. 

Tridacna  Bmg.  Seh.  massiv,  dreiseitig,  mit  Radialrippen,  worauf 
schuppige  Blätter  sitzen;  Ränder  tief  gezahnt,  Vorderseite  unter  dem  Wirbel 
mit  Byssusspalte.  Schloss  jederseits  mit  einem  liegenden  Schlosszahn  und  einem 
ziemlich  derben,  gleichgestalteten  Seitenzahn.  Recent  und  Miocän.  Manche 
Arten  erreichen  kolossale  Grösse,  so  dass  die  Schalen  als  Weihwasserbecken 
benützt  werden. 

Hipp  opus  Lam.  Recent.  Stoliczka  rechnet  hierher  auch  die  paläolithische 
Gattung  Eurpdesma^^orn^  aus  Neusüdwales,  die  von  Morris  zu  den  Avicu- 
liden  gestellt  wird. 

23.  Familie.    VeiÜcordlidae.    Stoliczka. 
Schale  mehr  oder  weniger  gleichklappig ,   Mein,  bauchig,  geschlossen; 
Wirbel  eingekrümmt;  Schloss  mit  wenigen  eiernlich  schwachen  Sddosseähnen  ; 
Band  innerlich  oder  halbinnerlich.     Schale  auf  der  Innenseite  perlmuttern 
glänzend, 

Verticordia  Searles  Wood*)  {Hippagus  p.p.  auct).  Seh.  klein  rundlich, 
mit  Radialrippen;  Wirbel  spitz,  gekrümmt,  darunter  Lunula;  Rand  gezahnt; 
Schloss  jederseits  mit  einem  verlängerten  Zahn  unter  dem  Wirbel;  Band 
innerlich,  schief  verlängert,  auf  der  Hinterseite  gelegen.  Epidermis  braun. 
Recent  und  Tertiär  vom  Eocän  an.    F.  actäicostata  Phil.,  F.  Parisiensis  Desh. 


')  Seguenza,  Rendiconto  della R.  Acad.  delle Scienze fisiche e math.  Messina  1876. 
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Subgenera: 

a)  Allopagus  Stol.  {Hippagus  Desh.  non  Lea,  Laevncoräia  Seguenza).  Wie 
vorige,  aber  Scb.  oval  oder  rundlich,  dünn ,  sehr  ongleichseitig,  massig  gewölbt, 
mit  spitzen  genäherten  Wirbeln ;  Oberfläche  fein  concentrisch  gestreift.  Eocän, 
Pliocän  und  Recent.    A.  Leanus  Desh. 

b)  Trigonulina  d'Orb.  Dreieckig,  gerippt;  Wirbel  massig  gekrümmt, 
Lnnnla  deutlich ;  rechte  Klappe  mit  2  liegenden  Zähnen.  Tertiär  und  Recent. 
T.  omata  d'Orb.,  T,  Parisiensis  Desh.  sp. 

Pecchiolia  Meneghini.  Seh.  rundlich,  dick,  bauchig,  gleichklappig;  Wirbel 
Spiral  gekrümmt  und  entfernt;  Oberfläche  radial  gefurcht  und  gerippt;  Schloss 
in  der  rechten  Schale  mit  einem  starken  liegenden  Zahn  unter  dem  Wirbel,  in 
der  linken  mit  entsprechender  Grube;  Band  linear,  längs  dem  Hinterrand  ver- 
laufend.    Miocän.    P.  argentea  Menegb. 

24.  Familie.    Galeommidae.    Gray. 

Schede  Jdein^  sehr  dünn,  mehr  oder  weniger  Tdaffend;  Schlossrand 
dünn,  mit  sehr  schwachen^  euweilen  verMmmerten  Zähnen.    Band  innerlich. 

Die  wenigen  zu  dieser  Familie  gehörigen  Gattungen  finden  sich  theils  in 
den  beutigen  Meeren,  theils  in  Tertiärbildungen. 

Galeomma  Turton  {HiateUa  Costa,  Parthenopea  Scacchi).  Dünn,  fein 
radial  gestreift,  gleichseitig,  unten  weit  klaffend,  mit  dicker  Epidermis.  Wirbel 
klein;  Band  innerlich.  Zähne  fehlend  oder  0:1.  Recent  und  Pliocän  (Sicilien). 
G.  Turtoni  Sow. 

Scintilla  Desh.  (Fig.  127).    Klein,  oval,  gleichseitig,   zuweilen  schwach 
klaffend,  fein  punktirt.    Schlosszähne  2  : 1,  Seitenzähne  1 :  2. 
Band  innerlich  schief,  in  einer  Furche  über  den  hinteren 
Seitenzähnen.    Etwa  40  lebende  und  7  fossile  Arten;  die 
ältesten  im  Eocän. 

Passya  Desh.  Dreieckig,  zusammengedrückt,  vom 
und  hinten  stark  klaffend.  Schloss  kurz,  schmal,  mit  einem 
Zähnchen.  Band  innerlich  (?).  Muskeleindrücke  klein.  Einzige  «»•  i*7- 

Art  im  Eocän  (Sables  moy.)  des  Pariser  Beckens.  SlJirM™^ 

Libratula  Pease,  Thyreopsis  H.  Adams.   Recent.        (s/«nat.or.,i»chD««hayefi.) 

25.  Familie.    Erycinidae.    Desh. 

Schale  Mein,  oval  oder  dreieckig,  dünn,  gleichUappig ,  geschlossen, 
fneist  ungleichseitig,  glatt  oder  fein  gestreift  Schlosszahne  stark  divergirend, 
Seitemähne  vorhanden  oder  fehlend.  Band  innerlich,  zwischen  den 
Schlosszähnen  gelegen.     ManteleindmcJc  ganz. 

Diese  kleinen,  theüweise  schwierig  bestimmbaren  Muschehi  sind  in  den 
Eocänablagerungen  des  Pariser  Beckens  fast  ebenso  stark  verbreitet  als  in  den 
jetzigen  Meeren;  sie  sind  noch  sehr  selten  in  mesolithischen  Ablagerungen.  Eine 
einzige  cretacische  Art  {Erycina  cretacea  Conr.)  wird  aus  Nordamerika  be- 
schrieben. 
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Erycina  Lam.  emend.  Deshayes  {KeUia  Turton,  Chironia  Desh.,  Bornia 
Phil.,  Solecardia  Conr.)  (Fig.  128).    Quer  oval,  ungleichseitig,  dünn,  meist  glatt 

und  gl&nzend.  Schloss  schmal,  in  der  Mitte  durch 
eine  dreieckige  Bandgrube  ausgeschnitten.  Schloss- 
Zähne  1  —  2  divergirend;  Seitenz&hne  2  verlängert 
leistenförmig.  Band  innerlich.  Muskeleindrflcke 
oval,  klein.  Eine  Art  in  der  oberen  Kreide  von 
Nordamerika.  Aus  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens 
beschreibt  Deshayes  47  Arten;  lebend  sind  etwa 
12  bekannt.    Im  Mioc&n  und  Pliocftn  sind  nament- 

a  Brpeina  Su^' Um,    Grob-       ^^^    ^/    COrbuloideS    Phü.     Und    SubOfbicularis    Mont 
kftlk.     ParnM.     (Nadi   Deshayes.)        Verbreitet 

bscuoas  Ton  Ä  F^cardi  Vkmh,  Spaniodofi  Rcuss.     RundUch   dreieckig,    fast 

"*  rlJ^^h  ntu^/^**'*"     gleichseitig,  concentrisch  gestreift;  Wirbel  vorragend; 

Schloss  jederseits  mit  einem  halbmondförmigen,  ver- 
längerten Yorderzahn,  der  in  der  rechten  Schale  durch  eine  tiefe  Grube  vom 
Rand  getrennt  ist.  Bandgrube  unter  und  etwas  hinter  den  Wirbeln.  Oligocän 
und  Miocän.    Sp.  nitidus  Reuss. 

Pristiphora  Carp. ,  Tellimya  Brown,  ? Kelliella  Sars,  Cyamium 
PhiL  (Turtonia  Forbes  u.  Hanley).    Pliocän  und  Recent. 

Lasaea  Leach  (Poronia  R^cluz,  Oycladina  Cantr.).  Dünn,  rundlich  oder 
oval,  geschlossen,  fein  concentrisch  gestreift;  Wirbel  gekrümmt,  klein.  Schloss 
mit  2  divergirenden  kräftigen  Zähnen,  zwischen  denen  in  der  linken  Klappe 
noch  ein  drittes  kleines  Zähnchen  sich  befindet.  Band  in  einer  Grube  zwischen 
den  Zähnen.    Recent  und  Tertiär. 

Montacuta  Turton  {Montagma  Forbes).  Seh.  sehr  klein,  dünn,  länglich, 
ungleichseitig.  Vorderseite  länger  als  Hinterseite;  Schlossrand  ausgeschnitten; 
Bandgrube  zwischen  2  leistenförmigen  divergirenden  Zähnen.  Recent  und  Tertiär. 
M,  substricUa  Forbes. 

Lepton  Turton.  Seh.  sehr  klein,  rundlich,  gleichseitig,  zusammengedrückt, 
schwach  klaffend,  glatt  oder  gekömelt.  Wirbel  kaum  vorragend.  Band  in  einer 
Grube  unter  den  Wirbeln.  Rechte  Schale  mit  einem  Schlosszahn  und  jederseits 
mit  einem  grossen  Seitenzahn,  linke  Klappe  nur  mit  2  grossen  gespaltenen 
Seitenzähnen.    Eocän  bis  Jetztzeit.    L.  nitidissimum  Desh.  (Eocän). 

Thecodonta  A.  Ad.;  Pythina  Hinds  {MyliUa  d'Orb.).    Recent. 

Hindsiella  Stol.  {Hindsia  Desh.  non  Adams,  Vasconia  Fischer).  Seh. 
klein,  quer  dreieckig,  ungleichseitig,  geschlossen,  in  der  Mitte  des  ünterrandes 
tief  eingebuchtet.  In  jeder  Klappe  1  —  2  sehr  kleine  ungleiche  Schlosszähne. 
Band  äusserlich  auf  schmalen  und  abgeplatteten  Nymphen  befestigt.  Eocän 
und  Recent. 

26.  Familie.    Lucinidae.    Deshayes. 

Schale  quer  oval  oder  rundlich,  geschlossen,  mit  Epidermis  Obersfogen; 
Schloss  veränderlich,  bald  zahnlos,  bald  mit  woUentwickdten  Schloss-  und 
Seitmsähnen.  Band  äusserlich,  Muskeleindrücke  gross,  der  vordere  meist 
verlängert,    Manteleindruck  einfach,  ganz. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Lucinidae.  93 

Vorzugsweise  recente  and  tertiäre  Muscheln,  theilweise  von  ansehnlicher 
Grösse.  Anch  in  mesolithischen  Ablagerangen  sind  manche  Gattungen  {JMcinOy 
Fimbria,  ünicardium)  stark  verbreitet ,  dagegen  kennt  man  ans  der  palAolithi- 
schen  Periode  nur  wenige  and  meist  zweifelhafte  Vertreter. 

Die  Gebrüder  Adams  trennen  eine  kleine  Grappe  von  Gattungen  (Ungrüina^ 
Scacchia  und  Mysia)  auf  Grund  anatomischer  Differenzen  der  Thiere  als  be- 
sondere Familie  von  den  fibrigen  Luciniden  ab. 

üngulina  Daudin  {Clotho  Basterot  non  Faigas).  Seh.  fast  kreisrund, 
Oberflftche  mit  dicker  Epidermis  bedeckt.  Schlossz&hne  2  : 2.  Band  kurz ,  in 
einer  sehr  tief  eingeschnittenen  Rinne  gelegen.  Muskeleindrflcke  schmal  und 
lang.  Recent;  angeblich  auch  fossil  von  der  Steinkohlenformation  an  (Z7.  aniiqua 
MXoy).    U.  unguifomUs  Desh.  (Mioc&n). 

? Hippagus  Lea  (non  Philippi).  Kreide  und  Eocftn.  H.  isocardioides 
L»ea.    Alabama. 

Scacchia  PhilippL  Seh.  quer  oval,  dfinn,  glatt,  ungleichseitig,  hinten 
abgestutzt  1 — 2  kleine  Schlosszfthne  in  jeder  Klappe;  Seitenz&hne  leisten- 
ftemig  oder  obsolet;  Band  klein,  in  tiefer  Furche  gelegen,  fast  innerlich. 
Muskeleindrficke  klein.    Recent  und  Pliocftn.    8,  eUiptica  Phil.  sp. 

Cyrenoida  Joannis  (OyreneUa  Desh).  Recent.  Im  Senegal  (Süsswasser- 
bewohner). 

Diplodonta  Bronn  (Mysia  Leach  M.  S.,  Sphaerella,  Linearia,  Tenea 
Conrad)  (Fig.  129).  Fast  kreisrund  oder  rundlich  vierseitig,  mehr  oder  weniger 
gewölbt,  concentrisch  gestreift;  Schloss  mit  ^^     i;s?^^S*^> 

2  Z&hnen  in  jeder  Klappe,  davon  der  vor- 
dere in  der  linken,  der  hintere  in  der  rechten 
gespalten.  Muskeleindrficke  gross,  verlängert, 
fast  gleich.  Ziemlich  h&ufig  recent  und  terti&r. 
Im   Pariser   Becken   allein   24   Arten.    Die  p.    j^^ 

ältesten  Formen  in  der  Kreide.    D.  lucinoides    mpiodonta  dHatata  Phu.  piioc&n.  Khodas. 
Desh.  (Eocftn),  D.  frayilis  Braun  (Oligocän),  ^n**-  ^'^ 

2>.  lupinus  Brocchi  sp.  (Mioc&n),  D,  rotundata  Turton  (Pliocftn  und  Recent). 

Subgenus:  Felania  R^cluz.  Wie  vorige,  aber  mit  starker  Epidermis  und 
einer  kleinen  Bucht  im  Manteleindruck.    Recent.    F.  diaphana  Gmel. 

7Fsathura  Desh.  (Animauz  sans  vert.  2«  6d.  p.  478).  Vorderer  Muskel- 
eindruck schmal,  lang.  Schlossz&hne  2:2.  Wirbel  winzig«  nicht  vorragend. 
Eocftn.    Einzige  Art:  P.  fragilis  Desh.  ^  ^ 

Äxinus  Sow.  (p.  p.)  Oryptodon  Turton,  Ptychina 
Phü.,  Thyasira  Leach,  Clausina  Jeffreys)  (Fig.  130). 
Dfinn,  etwas  höher  als  lang,  gewölbt,  fein  concentrisch 
gestreift;  Hinterseite  mit  einer  vom  Wirbel  zum 
hinteren  Unterrand  verlaufenden  Furche.  Schloss 
zahnlos  oder  mit  einem  schwachen  Zahn  in  der 
rechten  Klappe,  Lunula  deutlich«  Band  dünn,  linear.  tAxitms(Cryptödon)8inuo8u»  Don. 
Muskeleindrflcke  rundlich  oval.    Die  lebenden  Arten     Miocin.  onind  bei  wien.  (Nat.  Gr.) 

...  j.     V         »*•  h  Axinus  unicarinatMS  "Syst.   Sep- 

finden  sich  vorzugsweise  in  den  nordischen  Meeren     tanenthoB.  Freimwaide  m  BwUn. 
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Mollusca.   Lamellibranchiata. 


Fig.  131. 

Ludna  jmlchra  Zitt«l  n.  Goabttii. 

Coralnf.   Glos,  Calvados.    (*/i  nat.  Gr.) 


in    tiefem   Wasser.    Fossil  von  der  Eocänzeit  an.    Oryptodon   flexuosus    Moni. 
Recent  und  Plioc&n. 

Philis  Fischer.    Recent.    Molukken. 

Lucina  Bmg.  (Tridonta  p.  p.,  LentiUaria  Schum.,  Phacoides  Blainv., 
Egeria  p.  p.  Gray,    Orbiculus  p.  p.  Megerle,   Paracydas  Hall)  (Fig.  131 -—133). 

Seh.  mehr  oder  weniger  kreisförmig  oder  linsen- 
förmig, zusammengedrückt  oder  aufgetrieben; 
Hinterseite  oft  mit  einer  vom.  Wirbel  zum 
Hinterrand  ziehenden  Furche;  Lunula  meist 
vorhanden.  Band  äusserlich,  h&ufig  tief  einge- 
senkt Schloss  sehr  verschieden,  meist  2  Schloss- 
und  2  Seitenz&hne  in  jeder  Klappe;  h&ufig 
obliteriren  die  Seitenz&hne,  zuweilen  sogar  ein 
oder  auch  beide  Schlossz&hne.  Vorderer  Muskel- 
eindruck gross,  schmal,  gegen  die  Mitte  der 
Schale  verl&ngert;  hinterer  oval,  nahe  am  Rand. 
Manteleindruck  ohne  Bucht,  zuweilen  unterbrochen;  innere  Fl&che  der  Schale 
innerhalb  der  Mantellinie  rauh,  h&ufig  mit  einer  schr&gen  Furche. 

Von  dieser  ungemein  verbreiteten  und  variabeln  Gattung  sind  nahezu 
lüO  lebende  Arten  bekannt,  welche  sich  auf  die  Meere  aller,  insbesondere  aber 
der  tropischen  Zone  vertheilen.  Mindestens  300  fossile  Arten  reihen  sich  den- 
selben an.  Letztere  beginnen  bereits  in  der  Silurformation  {L.  prisca  Eis. 
Gotland),  werden  etwas  zahlreicher  im  Devon  (L.  proavia  Goldf.  Bensberg  und 
£ifel,  L,  concentrka  Buch.  Dilienburg,  L,  elUptica  Hall,  L.  lyrcAa  Conr.  Nord- 
amerika), scheinen  jedoch  im  Kohlenkalk  und  in  der  Dyas  fast  ganz  zu  ver- 
schwinden. J.  Hall  schl&gt  für  die  devonischen  Arten  den  Gattungsnamen 
Paracydas  vor,  ohne  denselben  jedoch  n&her  zu  begründen. 

St.  Cassian  liefert  einige  kleine  triasische  Arten;  im  Opalinusthon  ist  L,  plana 
Ziet.  h&ufig;  zahlreiche  Formen  finden  sich  im  mittleren  und  oberen  Jura  (Z. 
Zieteni  Quenst.,  L.  crassa  Sow.,  L.  BeUona  d*Orb.,  Z.  Elsgaudiae  Thurm,  L. 
pukhra  Zitt.  u.  Goub.,  L.  portlandica  Phil.),  und  ungefähr  gleiche  Verbreitung 
besitzt  die  Gattung  in  der  Kreideformation  (Z.  lenticularis  Goldf.,  Z.  Sowerbyi 
Desh.);  sie  erreicht  im  £oc&n  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung.  Deshayes 
beschreibt  allein  aus  dem  Pariser  Becken  86  eoc&ne  und  oligoc&ne  Arten.  Auch 
Mioc&n  und  Plioc&n  sind  reich  an  Lucinen. 
Als  Subgenera  werden  unterschieden: 

a)  Lucina  s.  str.  (Uere  Gabb)  (Fig.  132).    Kreisrund  oder  oval,  concen- 

trisch  gestreift  oder  bl&ttrig;  Schlossz&hne  und 
Seitenz&hne  wohl  entwickelt.  Z.  JanuUcensis 
Spengl,  Z.  columbella  Lam. 

b)  My  rtea  Turton  {Cyrachaea  Leach).  L&ng- 
lich  oval,  zusammengedrückt,  concentrisch-bl&tt- 
rig  oder  gestreift;  Schloss  mit  Seitenz&hnen;  ein 
Schlosszahn  obliterirt.  Z.  spinifera  Mont.  Nach 
S 1 0 1  i  c  z  k  a  auch  in  derKr eidef ormation  vertreten. 


Fig.  132. 
Luctna  coluinbella  Lam.    Miocan. 
bronn  bei  Wien. 


Steina- 
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c)  Miltha  H.  u.  A.  Adams  (Fig.  133).    Seh.  etwas  ungleichklappig,  Ober- 
fl&che  fast  glatt;  Lateralz&hne  obsolet.    L.  Chüdreni  Gray.    Recent.    Hierher 


Fig.  133. 
iMcina  (Miltka)  gigantta  Desh.    Grobkalk.   Orignon.    (>/•  nai.  Gr.) 

ein  grosser  Theil  der  im  Pariser  Becken  vorkommenden  Formen  mit  verküm- 
merten Schloss-  nnd  Seitenz&hnen,  wie  L.  gigantea  Desh.,  L.  mutabüis  Lam.  etc. 

d)  Cyclas  (Klein  non  Bmg.)  H.  u.  A.  Adams  (ßrigüla  [Tarton]  Desh.). 
Oberfl&che  concentrisch  gestreift  and  darüber  wellig  gebogene  oder  schr&ge  Linie. 
Schloss-  and  Seitenzfthne  meist  vollständig  entwickelt.    L,  divaricata  Lin. 

e)  Codakia  Scopoli  {LentiUaria  Scham.).  Seh.  zasammengedrüekt;  Ober- 
fl&che concentrisch  gestreift  and  zagleich  radial  gerippt.  Schloss-  and  Seiten- 
zähne entwickelt.  Band  tief  eingesenkt.  Z.  tigerina  Lin.  (Recent),  L,  peden 
Lam.  (Miocän  and  Recent),  L.  leonina  Bast  (Miocän). 

f)  Loripes  Pol!  {Lucinidea  d'Orb.,  Clissocolus  Gabb).  Seh.  dünn,  kreisrand; 
hochgewölbt;  Oberfläche  coneentrisch-blättrig  oder  gestreift;  Wirbel  schwach, 
Lonnla  klein.  Schlosszähne  2 : 1  sehr  klein,  Seitenzähne  verkümmert.  Band  fast 
ganz  innerlich  in  einer  schiefen  Grabe  anter  dem  hinteren  Schlossrand.  L,  ladea 
Lin.,  L.  edeniula  Lin.  (Recent).   Fossil  häafig  im  anteren  Eoeän  von  Aegypton. 

'^  Conchocele  Gabb  (California  Palaeontology  11,28).    Tertiär.  Californien. 

Sportella  Desh.  {Psammotea  p.  p.  Lam.,  Mactromya  p.  p.  Ag.).  Seh. 
meist  klein  and  dünn,  qaer  vierseitig,  glatt,  zasammengedrüekt,  fast  gleichseitig, 
geschlossen.  Schloss  schmal,  Schlosszähne  2:1,  die  der  linken  Klappe  diver- 
girend.  Seitenzähne  fehlen.  Maskeleindrücke  gross,  oval,  fast  gleich.  Band 
äasserlich.  Manteleindrack  ganz.  Eoeän.  8p,  Caülati  Desh.  Nach  Deshayes 
sollen  hierher  aach  einige  jarassische,  von  Agassiz  za  Mactromya  gerechDcte 
Formen  gehören;  wahrscheinlich  schliessen  sich  dieselben  aber  besser  der  folgenden 
Gattong  an. 

Corbicella  Morris  a.  Lycett.  Seh.  von  massiger  Grösse,  länglich  oval, 
etwas  zasammengedrüekt,  glatt;  Wirbel  vor  der  Mitte,  kaam  vorragend;  Schloss- 
rand verlängert;  Band  äasserlich,  karz;  Ränder  glatt,  angekerbt.  Schlosszähne 
2  :  2  dreieckig,  aasserdem  in  beiden  Klappen  eine  leistenförmige  hintere  Lamelle, 
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die  mit  einem  stumpfen  hinteren  Seitenzahn  schiiesst  Vorderer  Maskeleindmck 
klein  and  oval,  hinterer  grösser,  nindlich.  Im  mittleren  und  oberen  Jora  ver- 
breitet. C,  Bathonica  Morr.  u.  Lyc,  Corbis  depressa  Desh.,  Corbis  laevis  Sow., 
Corhicella  Barrensis  Loriol,  C.  ietiera  Loriol,  C.  Pdlati  Loriol  etc. 

Fimbria  Megerle  (Corbis  Cuv.,   Gafrarium  Holten,  Idothea  p.  p.  Schum.) 
(Fig.  134).    Seh.  dick,  quer  oval,  fast  gleichseitig,  gewölbt.    Oberfläche  gegittert, 

concentrisch  gefurcht  oder  gestreift.  Schloss- 
zähne 2  :  2  kurz,  ungleich;  ausserdem  ein 
vorderer  und  hinterer  Seitenzahn.  Band  lang, 
Nymphen  tief  ausgeschnitten.  Muskeleindrücke 
oval,  der  vordere  meist  etwas  grösser.   Recent 


Fig.  134. 

Fimbria  lanullosa  Lam.  Orobkalk.  Orignon. 

(Nat  Or.) 


Fig.  135. 

Fimbria  (Mutiella)  coarctata  Ziü.  Toronkreide.    Goaq. 

(N»t  Gr.) 


und  fossil  von  der  Trias  an.  F.  gigantea  Buv.  (Jura),  F,  pedunculus  Desh.  (Eoc&n). 
Subgenera : 

a)  Sphaera  Sow.  {Palaeocorbis  Conrad).  Dick,  oval,  aufgetrieben,  con- 
centrisch gestreift  oder  gefurcht;  Schlosszähne  2  :  2,  der  hintere  schwächer  als 
der  vordere.  Vorderer  Seitenzahn  über  einer  etwas  vorgezogenen,  klaffenden 
Lnnula;  am  hinteren  Ende  der  langen  Bandnymphen  2 — 3  kurze  quere  Seiten- 
zähne.  Unt.  Kreide.    Sphaera  corrugata  Sow. 

b)  Mutiella  Stoliczka  (Fig.  135).  Quer  oval,  hoch  gewölbt,  ungleichseitig; 
Schlosszähiie  2  :  2 — 1,  hinterer  Seitenzahn  undeutlich  am  Ende  einer  verlängerten 
Leiste.  Im  oberen  Eck  der  kurzen  abgestutzten  Vorderseite  befinden  sich  einige 
kleine  Querzähnchen.   Kreide.    Corbis  rotundata  d'Orb.  (Grünsand). 


^.  130. 
Pimbria  (Sphatriola)  Meüingi  Hauer.    Ob.  Triaa.    Sarixe  am  Predil  bei  Baibl.   (Mat.  Or.) 

c)  Sphaeriola  Stoliczka  (Fig.  136).    Rundlich,   kugelig,  fast  gleichseitig, 
concentrisch  gestreift  oder  gefurcht.   Schlosszähne  1  —  2:2,  der  vordere  zuweilen 
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fast  horizontal.   Seitenz&hne  fehlen.   Trias  bis  Kreide.    Sphaera  Madridi  d*Arch. 
(Bathonien),  Sp,  obovata  Laobe  (Baiin). 

?  Fimbriella  Stoliczka.  Kreide.  Corbtda  laevigata  Sow.  (Blackdown). 
Gonodon  Schafhäutl.  Seh.  gewölbt,  elliptisch,  glatt  oder  fein  concentrisch 
gestreift.  Wirbel  vorragend,  nach  vorn  gekrümmt,  danmter  eine  Lunala.  Rechte 
Klappe  mit  einem  sehr  grossen  halbmond-  oder  /X  förmigen,  aus  zwei  stark 
divergirenden  Z&hnen  zusammengesetzten  Schlosszahn,  welche  einen  grossen 
dreieckigen,  quer  verlängerten  Zahn  der  linken  Klappe  umfassen.  Seitenzähne 
fehlen.     G.  ovatum  Schafh.   Lias.   Hochfellen. 

ünicardium  d'Orb.  {Madratnya  p.  p.  Ag.) 
(Fig.  137).  Seh.  gewölbt,  rundlich  oder  länglich 
oval;  Wirbel  vorragend,  sehr  genähert;  Oberfläche 
concentrisch  gestreift  oder  gefurcht;  Schlossrand  ver- 
längert, mit  einer  langen  Leiste,  welche  das  äusserliche 
Band  trägt;  unter  dem  Wirbel  in  jeder  Klappe  ein 
kleiner  zusammengedrückter,  häufig  vollständig  ob- 
literirter  Zahn.  Muskeleindrücke  elliptisch.  Trias  bis 
untere  Kreide.  Hauptverbreitung  in  Lias  und  Jura. 
U.  (Corbtda)  cardioides  Phil.,  U,  (Madramya)  glo- 
bosum,  aequcde,  rugosum  Ag.,  ü.  varicosum  Sow.  sp., 
U.  parvtdum  Morris  u.  Lycett  etc. 

Tancredia  Lycett  {Hettangia  Terquem,  PUUastra  p.  p.  Quenst.,  Donax 
p.  p.  auct.,  FaHaeomya  Zitt.  u.  Goub.)  (Fig.  138.  139).  Seh.  quer  dreiseitig,  schwach 
gewölbt,  hinten  meist  etwas  klaffend,  glatt;  Wirbel  median  oder  hinter  der  Mitte 
gelegen,  klein;  genähert  Vorderseite  ohne  Lunula,  verschmälert,  abgerundet 
oder  fast  zugespitzt;  Hinterseite  gewölbt,   schräg  abgestutzt  oder  gerundet  mit 


Fig.  187. 

ünieairdium  $xcmtricum  d'Orb. 

Kimmeridge. 

Gap  de  U  H«Te  bei  HaTTe.  (Nat.  Chr. 


Fig.  ISd. 

Tamertdia  BteuH/ormis  Ihinker  q>.    Unt.  Liaf. 
Hetftange,  Lothringen.  Nat  6r«  (nach  Terqttem> 


Fig.  139. 
Ttmertdia  coralUna  Zitl. 
Coralrag.    Qloe,  Calvados. 


einer  vom  Wirbel  zum  hinteren  Eck  des  Unterrandes  ziehenden  Kante;  Band 
kurz,  äusserlich.  ScUoss  in  jeder  Klappe  mit  einem  kräftigen  Zahn  und  einer 
tiefen  dreieckigen  Zahngrube;  Zahn  der  linken  Schale  meist  grösser  als  jener 
der  rechten.  Hinterer  Seitenzahn  stumpf,  mehr  oder  weniger  leistenförmig, 
öfters  unter  dem  Schlossrand  gelegen  {Palcieomyä),  zuweilen  auch  ein  schwacher 
vorderer  Seitenzahn  vorhanden,  welcher  unmittelbar  vor  der  Zahngrube  begiant. 
Maskeleindrücke  oval  und  wie  der  ganzrandige  Manteleindruck  äusserst  schwach 
angedeutet.    Trias  bis  Kreide.    Im  Lias   und  Jura   sfehr   verbreitet    Im  Lias: 

Z  i  ttel.  Handbneh  der  Pala«>ntologie.  L  «.  Abih.  7  /      ^ ^^  i  ^ 
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Donax  securifarmis  Danker  (Halberstadt),  Hettangia  Deshayesi,  tenera,  angusla 
Terqaem,  H.  Terquemea  Bav.  Im  Dogger:  T.  donaciformis  Lycett  (=sPuüastra 
ohUta  Quenst.  non  Phil.),  T.  truncata,  brevis,  angulaia  Lycett  etc.  Im  Malm : 
T.  coraUina  Zitt.  (:=  Palaeomya  Deshof^esi  Zitt.  u.  Gonb.).  Von  Meek  wird 
auch  eine  cretacische  Art  (T.  Ämeric€ma  M.)  erwähnt 

Meekia  Gabb  (Palaeontology  California  I,  191).    Kreide.    Caiifomien. 

27.  Familie.    Cardiidae.    Lam. 

Schale  gleuMdappig,  mehr  oder  weniger  hergßrmig,  guweäen  verlängert, 
gewölbt,  ziemlich  dick,  meist  radial  gerippt  oder  gestreift.  Bänder  gekerbt 
oder  geeahnt.  Band  ättöserlich,  Muskeleindrikike  oval,  Manteleindruck 
ganz,  ssuweHen  hinten  mit  kurisem  Sinus.  Sckloss  in  jeder  Klappe  mit 
jswei  kräftigen  conischen  ScJdossjsähnen,  welche  sidi  kreuzen,  soune  einem 
vorderen  und  einem  hinteren  Seiteneahn.  Bei  einigen  brakischen  Formen 
oUiteriren  die  Zähne. 

Die  Thiere  besitzen  zwei  karze  Siphonen  und  einen  langen  cylindrischen 
oder  geknickten  Fnss.    Der  Mantel  verwächst  nur  unterhalb  der  Siphonen. 

Die  Cardiiden  bilden  eine  sehr  formenreiche,  gegenwärtig  in  den  Meeren 
aller  und  namentlich  der  warmen  Zonen  Terbreitete  Familie,  welche  durch  die 
charakteristische  Entwickelang  des  Schlosses  aasgezeichnet  ist  MerkwtU'diger- 
weise  gehen  einzelne  ostearopäische  Vertreter  in  brakische  and  sogar  in  sflsse 
Gewässer  Aber,  erleiden  jedoch  hierbei  namhafte  Umgestaltangen  ihrer  Organi- 
sation. Die  Siphonen  verlängern  sich  beträchtlich  and  verwachsen,  es  entsteht 
eine  Mantelbucht,  die  Schalen  klaffen  hinten,  das  Schloss  verkümmert  mehr 
oder  weniger  and  der  Fass  wird  kürzer  and  breiter.  Trotzdem  sind  diese 
Formen  mit  den  typischen  Cardien  so  enge  verbanden,  dass  sie  nicht  von 
denselben  getrennt  werden  können. 

Fossile  Cardiiden  erscheinen  schon  in  der  Silarformation,  sind  jedoch  in 
paläolithischen  Ablagerangen  nar  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Sie  werden 
häufiger  in  Trias,  Jara  and  Kreide,  erreichen  aber  erst  in  der  Tertiär-  and 
Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelang. 

Cardium  Lin.»)  (Bucardium  Gray,  Pterocardia  Ag.,  Isocardia  Klein  non 
Lam.)  (Fig.  140).  Seh.  gewölbt  herzförmig,  zuweilen  schief  oder  länglich  oval, 
geschlossen  oder  etwas  klaffend;  Oberfläche  radial  gerippt  oder  gestreift,  die 
Rippen  häufig  mit  Stacheln  oder  Schuppen  besetzt;  Ränder  gekerbt  oder 
gezahnt;  Schloss  1,  2,  1  :  1,  2,  1.  Schloss-  und  Seitenzähne  in  ihrer  Gestalt 
und  Entwickelung  etwas  schwankend.  Ungefähr  200  recente  und  3 — 400  fossile 
Arten. 

Die  Namen  Trachycardium  Roem«,  Bucardium  Gray,  Äcantho- 
cardium  Gray,  Fectunculus  Adanson  non  Lam.,  Criocardium  Conrad, 
Tropidocardium  Roemer,  Gerastoderma  Mörch,   Ethmocardium  White, 


1)  Graham-Pontoy,  La  famille  des  Cardiadae.    Journal  de  Conchyliologie  1869. 
XVU,  217. 
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JPapffridea  SYftAnson,  Fulvia  Gmy,  Serripes  Beck  {Aphrodiia  Lea.\  Laevi- 
cardium  Swainson  {lAocardium  Mörch),  Veleda  Gonr.,  Septocardia  Hall 
bezeichnen  Gruppen,  die  durch  vielfache  Ueberg&nge  mit  einander  verbanden 
sind,  so  dass  sie  nicht  eiDmal  als  Sabgenera  anerkannt  werden  können. 


Fif .  140. 
Carditim  producttun  Sow.    Tiiroiikrei4e.    Si  Gilgen,  Sftlzbnrg. 

Für  die  fossilen  and  namentlich  die  mesozoischen  Formen  erweisen  sich 
diese  Gruppen  grossentheils  als  unbrauchbar,  da  öfters  Arten  vorkommen, 
welche  die  Merkmale  von  2 — 3  derselben  vereinigen. 

Etwas  weiter  entfernen  sich  nachstehende  Subgenera  von  den  typischen 
Cardien: 

a)  Protocardi-a  Beyrich  {Pachfcardiutn  Conrad,  Leptocardia  Meek) 
(Fig.  141.  142).    Schief  herzförmig,   Hinterseite  mit  geraden  radialen  Rippen, 


Pig  ui. 
Pnttocardia  hifron»   Reuss.     Taronkreide. 
StroblweiaMBbaehftin  WolfgMgaee.  (Nat.6r.) 


"*^iUU 


Fig.  142. 

Laevicardium  (Diseors)   diserepana  Bast    Mioc&n.    Dax  bei 

Bordeaux.   (Nat.  Gr.) 


die  flbnge  Oberfi&che  mit  concentrischen  Streifen  verziert.  Schloss-  und  Seiten- 
z&hne  kraftig  entwickelt.  Manteleindruck  zuweilen  mit  ganz  schwacher  Bucht. 
In  Jura  und  Kreide  verbreitet.  0.  truncatum  Sow.  (Dogger),  C,  dissimile  Sow. 
(Neocom),  C,  Hülanum  Sow.  (mittl.  Kreide).  Auch  im  Eocän  finden  sich  ähn- 
liche zweitheilig  verzierte  Cardien,    allein  bei  diesen   ist  die  Hinterseite   mit 
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kr&ftigen,  meist  stacheligen  Rippen,  die  grössere  Vorderseite  mit  feinen  radialen 
Streifen  oder  Linien  versehen,  ausserdem  ist  die  Schale  dünner  und  das  Schloss 
schwächer  entwickelt  als  bei  den  älteren  Protocardien.  Meek  (1876.  Report 
of  the  U.  S.  Geological  Survey  of  the  Territories  IX,  167)  schlägt  für  solche 
tertiäre  Formen  den  Namen  Nemocardium  vor.  C  parüe,  semistriatum, 
fraudaior  Desh.  Dieselben  bilden  den  üebergang  zu  Laevicardium  {Discors 
Desh.)  mit  discrepanter  Verzierung,  bei  denen  die  Hinterseite  radial  gerippt, 
die  Vorderseite  fein  gestreift  und  mit  schrägen  Querlinien  geschmückt  ist. 
C.  subdiscors  d'Orb.  (Eocän),  C,  lyratum  Sow.,  C.  Äeolicum  Born  (Recent). 

b)  Frag  um  Bolten  {Otenocardium  H.  u.  A.  Adams,  LuntUicardium  Gray 
non  Mflnst.).  Länglich  herzförmig,  ziemlich  dickschalig,  mit  einer  scharfen 
oder  gerundeten,  vom  Wirbel  zum  hinteren  Eck  des  Unterrandes  verlaufenden 
Kante;  Vorderseite  zuweilen  mit  tiefer  Lunula,  Hinterseite  schräg  abgestutzt; 
Schlossrand  vom  gerundet,  hinten  gerade.  Oberfläche  mit  schuppigen  Radial- 
rippen.   Kreide  bis  Jetztzeit.    C,  tmedo  Lin. 

c)  Hemicardia  Klein  {Cardissa  Megerle,  Corculum  Hebenstreit,  Hetni- 
cairdium  Cuv.,  Lühocardium  Desh.).  Höher  als  lang,  in  der  vorderen  und 
hinteren  Ansicht  ausgezeichnet  herzförmig,  mit  scharfem,  vorragendem,  vom 
Wirbel  zum  hinteren  Eck  des  Unterrandes  verlaufendem  Kiel;  radial  gerippt. 
Vorderseite  steil  abfallend;  hinterer  Schlossrand  mehr  oder  weniger  gerade 
verlängert;  vordere  Seitenzähne  schwach,  hintere  verlängert.  Eocän  bis  Jetztzeit. 
H,  avicularis  Lam.  (Eocän),  Z/.  cardissa  Lin.  (Recent). 

Conocardium  Bronn  {PlexMrorhynchus  Phil.,  Lychas  Steininger,  ArcUes 
Martin)  (Fig.  143).    Quer  verlängert,  dreieckig,  radial  gerippt,  mit  sehr  langem 


Fig.  143. 
Conocardium  aUuformt  Sow.  Kohlen- 
kalk.   Tonmay,   Belgien.    (Nat.  Gr.) 


Fig.  144. 

Ädacna  (Cardium)  conjung^ns  Partacta.    CongerieDschichien.    Bihbh 

bei  Wien.    (Nat  Gr.) 


geradem  Schlossrand.  Vom  Wirbel  zum  Unterrand  mit  einer  stumpfen  Kante; 
Vorderseite  kurz,  steil  abfallend,  breit  herzförmig,  unter  dem  Wirbel  röhren- 
förmig ausgezogen.  Hinterseite  verlängert,  allmählich  nach  hinten  verschmälert, 
klaffend.  Schlosszähne  kräftig,  hinterer  Seitenzahn  sehr  entfernt,  breit  blatt- 
förmig.   Silur  bis  Kohlenkalk,  etwa  30  Arten.    Europa  und  Nordamerika. 

Cardiopsis  Meek  u.  Worthen  (Geol.  Survey  Illinois  H,  156).  Devon. 
Kohlenkalk.     C,  radiata  M.  W.,  C.  crassicostata  Hall. 

'i  Dexiohia  Winchell.  Devon.  Kohlenkalk.  D,  (Cardiomorpha)  ovala  Hall 
(Iowa  Report  I,  522). 

Ädacna  Eichwald  {Äcardo  Sow.  non  Brug.,  Pholadomya  p.  p.  Ag.,  Mono- 
daöna,  Didacfia  Eichw. ,  Hypanis  Fand.,  Pseudocardia ^  Vetocardia  Conrad, 
Lymnocardium  Stol.)  (Fig.  144).    Quer  verlängert,   dflnnschalig,   ungleichseitig, 
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zusammengedrückt  oder  gewölbt,  radial  gerippt  oder  gefaltet;  R&nder  gezahnt; 
Hinterseite  häufig  klaffend.  Schlosszähne  1  —  2,  meist  schwach,  zuweilen  ganz 
obliterirty  Seitenzähne  leistenförmig  oder  fehlend.  Manteleindruck  mit  mehr 
oder  weniger  tiefer  Bucht. 

Diese  bemerkenswerthe  Gattung  findet  sich  gegenwärtig  in  zahbreichen 
Arten  im  Schwarzen  und  Caspischen  Meer  und  im  Aralsee  und  zwar  in  schwach 
gesalzenem  Wasser,  meist  in  der  Nähe  von  Flussmflndungen.  Die  Eigenthflm- 
lichkeiten  des  Thieres  wurden  schon  S.  98  erwähnt.  Auffällig  ist  die  Unbestän- 
digkeit des  Schlosses;  die  zahnlosen  Formen  nannte  Eichwald  (1838.  Bull.  Soc. 
imp.  nat.  de  Moscou  p.  166)  Ädacna,  die  mit  einem  Schlosszahn  lHönodacna, 
die  mit  zwei  Schlosszähnen  Didacna. 

Ausserordentlich  verbreitet  sind  diese  brakischen  Cardien  in  der  sog. 
sarmatischen  Stufe  und  in  den  Congerienschichten  des  Wiener  Beckens,  Ungarns, 
Yolhyniens  und  Sfidrusslands.  C,  Haueri  Hömes,  C.  apertum  Mstr.,  C.  con- 
jungens  Partsch,  C.  Ärpadense  Hömes,  C.  HungaricUtn  Hömes,  C,  planum  Desh., 
C.  edeniulum  Desh. 

28.  Familie.    Cyrenidae.    H.  u.  A.  Adams. 

Schale  hersformigy  rundlich  oder  aval^  cancentrisch  gestreifte  mit  starker 
I^ndermis  von  brauner  oder  grmdicher  Farbe  überwogen.  Schloss  in  jeder 
Klappe  mit  2  —  3  Schlosszähnen  und  Unks  mit  einem  einfachen,  rechts 
mit  einem  doppelten  Seitenzahn  vom  u^  hinten.  Band  äusserlich.  Mantd- 
eindruek  einfach  oder  mit  einer  schwachen  Bucht. 

Sämmtüche  Cyrenidae  leben  entweder  in  braldschem  oder  in  süssem 
Wasser;  erstere  zeichnen  sich  durch  dicke,  letztere  durch  etwas  schwächere 
Schalen  aus.  Die  brakischen  Formen,  welche  häufig  in  Gesellschaft  von 
marinen  Conchylien  in  schlammigen  Aestuarien  vorkommen,  sind  auf  die 
tropischen  und  subtropischen  Regionen  beschränkt;  von  den  fluviatilen  oder 
limnischen  rflcken  einzelne  Arten  bis  in  die  gemässigten  und  kalten  Zonen'  vor. 
Fossile  Formen  (etwa  300  Species)  beginnen  im  Lias,  erlangen  im  oberen  Jura 
und  in  der  Wealdenstufe  eine  stärkere  Verbreitung  und  erreichen  ihte  Haupt- 
entwickelung in  den  Tertiärbildungen.  Eine  zweifelhafte  Gattung  {Cydoconc^) 
findet  sich  in  untersilurischen  Schichten  von  Nordamerika.  Bemerkenswerth 
ist  der  Umstand,  dass  sich  die  fflr  die  recenten  Arten  aufgestellten  Subgenera 
nur  schwer  auf  die  fossilen  anwenden  lassen,  da  unter  diesen  viele  verbindende 
Zwischenformen  vorkommen. 

Ci/rena  Lam.  {Corbicula  Megerle,  Cyanocyclas  F^r.,  Polpmesoda  Raf., 
Gelama  Gray,  Oyrenocydas  Ag.,  Egela  Ad.,  Pseudocyrena  Bourguignat)  (Fig.  145. 
146).  Seh.  dick,  mndlich,  herzförmig,  quer  oval  oder  dreieckig,  concentrisch 
gestreift;  Wirbel  häufig  angefressen;  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  3  Schloss- 
zähnen  und  je  einem  vorderen  und  hinteren  Seitenzahn.  Manteleindmck  gany 
oder  mit  sehr  schwacher  Bucht. 

Die  zahlreichen  lebenden  Arten  bewohnen  brakische  oder  süsse  Gewässer 
der  tropischen  l^egiopen,    Eine  einzige  europ^sche  Ait  fipdet  sic)i  in  ßicilien, 
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Fossile  Formen  sind  vom  Lias  an  verbreitet  nnd  kommen  theils  in  marinen, 
theils  in  brakischen,  theils  in  Sfisswasserablagerongen  vor. 

Als  Subgenera  oder  aach  als  selbständige  Gattungen  werden  unterschieden : 

a)  Cyrena  s.  str.  {Leptosiphon  und  Cyrenocapsa  Fisch.).  Seitenz&hne 
kurz  und  nur  m&ssig  verl&ngert,  glatt;  der  vordere  Schlosszahn  in  der  rechten, 
der  hintere  in  der  linken  kleiner  als  die  fibrigen,  welche  mehr  oder  weniger 
deutlich  gespalten  sind.  Etwa  70  recente  Arten  sind  ans  Brakwftssem  der 
tropischen  Regionen  von  Amerika,  Australien,  Indien,  Afrika,  China  und  den 
pacifischen  Inseln  bekannt.  Fossile  Arten  von  der  oberen  Kreide  an.  C.  Ga- 
rumnica  Leym.  (Kreide),  C.  Sirena  Brongt.  sp.  (£oc&n),  C  Brangniarti  Bast. 
(Oligoc&n). 

b)  Balis 8 a  Gray.  Wie  vorige,  aber  Seitenzfthne  zusammengedrflckt,  quer 
gestreift,  der  vordere  kurz,  der  hintere  leistenfOrmig;  Mantelbucht  kurz.  Im 
Brakwasser  von  Ostindien,  Australien,  Philippinen  und  Sfldseeinseln.  Nach 
Sandberger  ist  Cyrena  ohtusa  Forbes  aus  dem  Oligocftn  von  Hampstead 
eine  Baiissa, 

c)  Corbicula  Megerle  v.  Mfihlfeldt  (?  CyprineJIa  und  ? Diodus  Ckkbb, 
Vdorüina,  Leptesthes  Meek)  (Fig.  145.  146).  "Wie  Cyrena,  jedoch  beide  Seiten- 
z&hne leistenförmig  verlängert  und  quer  gestreift.  In  Flüssen  und  brakischen 
Aestuarien  von  Afrika,  Asien  und  Amerika.  Die  Mehrzahl  der  fossilen  Cyrenen 
schliessen  sich  am  nächsten  an  Corbicula  an,  ohne  jedoch  in  allen  Merkmalen 
mit  den  typischen  Formen  flbereinzustimmen,  insbesondere  fehlt  den  Seitenzähnen 
häufig  die  charakteristische  Querstreifung.  Sandberger  (Land-  und  Süss- 
wasserconchylien  der  Vorwelt.  1870—75)  vereinigt  darum  dieselben  unter  der 
gemeinsamen  Bezeichnung  Cyrena,  schlägt  jedoch  mehrere  neue  Namen  vor 
{Miodon,  Ditypodon,  Loxoptychodon  und  Bonacopsis) ,  um  die  verschiedenen 
Gruppen  zu  bezeichnen. 

Die  älteste  Cyrena  ist  C.  Mehkei  Dunk.  aus  dem  Lias;  im  Dogger  finden 
sich  Carata,  Cunninghami,  MaccüUochi  Forhes  (Schottland);  in  Portland-  und 
Purbeckschichten :  C.  rugosa  Sow.,  C  media  Sow.  sp.;  im  Wealden:  C.  (Miodon) 
HeysU  Dunk.,  C.  (Miodon)  m(njuscula  und  Bronni  Dunk.,  (7.  coMdata,  parvi- 
rostria  Roem.  etc.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide:  C.  (Biodus)  soUtaria 
Zittel,  C.  cretacea  Drescher  etc.    Im  Eocän   des  Pariser  Beckens  48  Arten, 


Fig.  14&  Fig.  146. 

Corbicula  ßmmnaUs  MtÜL  sp.  Oyrma  (Cwrbieuki)  »tmitMaia  Dmik. 

DilrnTJum.  TeatsehenUutl  M  Halle.  OlifociiMr  C7TeB«iimergel.  Flonheim  bei  Alxey.  (Nat  Gr.) 

darunter  C  süborhicülaria  Desh.,    C.  intermedia  Desh.,    C,  (Donaeopsis)  acut- 
angularis  Desh.,  C.  (Loxoptychodon)  antiqua  und  cuneiformis  F6r.   Im  Oligoc&n 
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ist  C.  semisMata  Desh.  Leitmnschel  der  Cjrrenenmergel  des  Mainzer  Beckens 
und  der  oberbayerischen  nnd  schweizerischen  Eohlenschichten.  Im  Crag  nnd 
älteren  Dilnvinm:  C.  fluminäHs  Müll.  sp. 

d)  Velorita  Gray.  Nor  recent  in  den  Flössen  von  Japan.  Nach 
Deshayes  sind  Cjfrena  antiqua  und  heterodorda  ans  denr  Pariser  Becken 
Mittelfonnen  zwischen  Cyrena  nnd  VdorUa. 

tlsodoma  Desh.  Seh.  dünn,  zerbrechlich,  gewölbt,  l&nglich  eiförmig. 
Schlossrand  der  rechten  Klappe  mit  2  divergirenden  gespaltenen  Schloss- 
zfthnen  und  vom  nnd  hinten  mit  einem  entfernten  Seitenzahn.  Einzige  Art 
X.  e^enoides  Desh. 

?  Cyeloeoncha  Miller  (Cincinnati  Journal  of  Sciences  1874.  I,  231). 
Seh.  fast  kreismnd,  gleichseitig,  concentrisch  gestreift,  mit  einem  Schlosszahn 
und  vom  nnd  hinten  einem  leistenförmigen  Seitenzahn.  C.  fnediocardmalia 
WXL    Unt  Silnr. 

Sphaerium  Scopoli  (iVkc  Hnmphreys,  Cyda»  Bmg.  non  Klein,  Pisum  nnd 
Cornea  Megerie,  Comeocyclas  F6r.,  Amesoda  Ruf,  Cyrenastrum  nnd  Bphaeriastrum 
Bonrg.,  Comeola,  Cälycidina  Clessin),  Seh.  klein,  dfinn,  kreismnd  oder  eiförmig, 
gewölbt,  ziemlich  gleichseitig.  Schlo6szähne  2 :  2  sehr  klein,  znweOen  fehlend ; 
Seitenz&hne  lang,  leistenförmig.  Manteleindmck  ohne  Bncht.  Die  lebenden 
Arten  finden  sich  in  sflssen  Gew&ssern  vorztkglich  von  Europa  und  Nordamerika; 
die  fossilen  sind  nicht  sonderlich  zahleich,  meist  schlecht  erhalten  und  mit 
Sicherheit  erst  seit  der  Eocftnzeit  bekannt  Die  alteren,  als  Oydaa  beschriebenen 
Formen  gehören  nach  Sandberg  er  theils  zu  Cyrena  (C.  gregaria  Zitt,  C. 
pardaMMis  Math.),  theils  zu  Corbtda  (C.  ^euperina  Quenst.),  theils  zu  anderen 
Gattungen. 

Pisidium  Pfeiffer  {? MuseuUum  Lmk,  Pera,  Cord^da  Leach,  Eupera 
Bonrg.,  Fluminea,  Bkndina,  Fossarina  Clessin).  Wie  Cydas,  jedoch  Schale 
ungleichseitig,  Vorderseite  kurz.  Im  Sftsswasser.  Fossil  vom  Eocftn  an.  P. 
laevigaium  Desh.   (Eocftn  von  Epernay). 

Die  Gattungen  Fischeria  Bemardi  nnd  Qalatea  Bmg.  kommen  in  den 
Flfissen  des  tropischen  Afrika  vor,  werden  aber  von  manchen  Autoren  zu 
den  Donaeiden  gerechnet    Foösüe  Arten  sind  nicht  bekannt 

29.  Familie.   Cyprinidae. 
(Olossidae  Gray,  Stoliczka.) 

Schale  oval  oder  länglich,  gewölbt;  Schloss  mit  3— 3  ScJdosseShnen 
und  einem  hinteren  Seiteneahn.  Bapd  jäusserlich.  ManteUinie  gansf,  sdten 
mit  seichter  Bucht. 

Die  Siphanender  Thiere  sind  ge^efint,  hura,  mit  gefransten  Oeffnungen^ 
die  Mantellappen  nur  eine  kurze  Strecke  verwachsen,  vom  weit  Haffend  ew/n 
AustriU  des  conischen,  zugespitzten  Pusses. 

Alle  Cypriniden  leben  im  Meer;  m^n  kennt  etwa  25  recente  nnd  gegen 
200  fossile,  meist  jurassische  und  cretapische  Arten.  Die  ans  palftolithischen 
Ablagerungen  beschriebenen  Formen  sind  alle  mehr  oder  weniger  «zweifelhaft, 
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Cyprina  Lam.  (Fig.  147 — 149).  Seh.  meist  gross,  nmdlich  oder  quer  oval, 
hoch  gewölbt, '  nngleichseitig,  fein  concentrisch  gestreift,  mit  Epidermis  bekleidet 
Band  ftnsserlich,  durch  starke  Nymphen  gestützt  Wirbel  vorragend,  m&ssig 
gekrflmmt.  R&nder  glatt.  Schloss  mit  3  Schlosszfthnen  und  einem  entfernten 
hinteren  Seitenzähn  in  jeder  Klappe.  In  der  rechten  ist  der  hintere  Schloss- 
zahn schief,  st&rker  als  die  ftbrigen  entwickelt  und  öfters  gespalten,  der  vordere 
schwächer  als  die  beiden  anderen ;  in  der  linken  Klappe  dagegen  ist  de^  hintere 
Schlosszahn  am  schwächsten,  schief  leistenförmig,  der  mittlere  dreieckig,  fast 
gerade  und  der  vordere  liegend,  dem  Bande' nahezu  parallel,  ifnskeleindrftcke 
oval;  Manteleindruck  ganz  oder  hinten  schief  abgestutzt. 

Die  einzige  noch  jetzt  lebende  Art*  (C.  IsUmäjca  Lih.)  findet  sich  in  den 
Meeren  der  arktischen  Zone,  am  häufigsten  in  der  Nähe  von  Flussmündungen. 
Eine  Anzahl  fossiler  Arten  aus  der  Jüra-^  Kreide-  und  Tertiärformation  in 
Europa,  Asien  und  Amerika  gehören  zu  dieser  Gattung.  Viele  der  älteren 
Formen  aus  dem  Jura  und  theilweise  auch  aus  der  Kreide  lassen  Abweichungen 
im  Schloss  erkennen,  welche  ihre  Zntheilung  zu  QfpWtta  zweifelhaft 'machen. 
Ganz  unsicher  ist  die  Bestimmung  aller  aus  älteren  alsLias  stammenden  Arten. 

Als  Subgenera  werden. unterschieden: 

a)  Cyprina  s.  str.  (Fig.  147).  Rundlich  oder  oval,  massig  gewölbt,  selten 
mit  Kante  auf  der  Hinterseite.  In  der  fechten  Klappe  ist  der  vordere  Schloss- 
zahn sehr  schwach,  vollkommen  lie- 
gend und  quer  gestreift;  darüber  be- 
findet sich  der  massig  starke  conische 
Mittelzahn,  welcher  durch  eine  drei- 
eckige Grube  von  dem  sehr  breiten 
schiefen,  durch  eine  breite  Furche  in 
zwei  deutlich  gesonderte  Zähne  ge- 
spaltenen hinteren  Schlosszahn  ge- 
schieden ist  In  der  linken  Klappe 
ist  der  gerade  Mittelzahn  am  kräf- 
tigsten, der  hintere  sehr  schief  und 
stark  verlängert,  der  vordere  liegend 
und  quer  gestreift;  hintere  Seiten- 
zähne in  beiden  Klappeni  verlängert 

An  die  typische,  auch  in  Pleistocänbildungen  und  im  Crag  yerbreitete  C  Is-, 
landica  Lin.  schliessen  sich  eine  Anzahl  tertiärer  und  cretacischer  Formen  an, 
wie  C,  rotundata  Braun  (Oligocän),  C.  scuteUaria  Lam.,  C.  hinuJata  Desh.  (Eoc&n), 
C.  avaia  Meck  u.  Hayden  (Kreide).  In  älteren  Kreide-  und  Juraschichten  scheinen 
keine  echten  Cyprinen  mehr  vorzukommen. 

b)  Venilia  Morton  (?  Goniosoj/ia  Conrad,  Veniella  StoV,  vgLMeekinü.  S. 
Geolog.  Survey  of  the  Territories  IX,  147)  (Fig.  148).  Dünlis<5halig,- hoch  cge- 
wölbt,  meist  mit  einer  vom  Wirbel  zum  unteren^  Hiiiterraqd  verlaufenden  Kante. . 
Wirbel  stark  angeschwollen,  etwas  nach  aussen  gedreht.  .Hinterer  Schlosszahn 
der  rechten  Schale  einfach  odeY  gespalten,  Mittelzahn  verkümnieft  oder  zu  einem 
schwachen   Fortsatz  reducirt,  Vorderzahn  kräftig,   kegelförmig.:    Lipke  Schale 


F4g.  147. 
Cyprina  iBlandiea  Lin.   Dilnrium. 


BohoBl&n,  Schweden. 
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wie  Chfprina^  dot  Yorderzahn  st&rker  entwickelt  und   nicht  liegend.     Jnra  bis 
Tertiftr.    Typus :    F.  Ckmradi  Morton  (Kreide.    Nordamerika).    Hierher  anch  C. 

(Isocardia)    comuta  Rom.  sp.,    0.  crassa  d*Orb. 

(Eimmeridge),    0.  goniaphora  Meek,    F.  Mortoni 

Meek  u.  Hayden  (Kreide),    Isocardia  cyprinaides 

Braun  (Oligocftn),  Oyprina  tumida  Nyst  (Grag). 
c)  Venilicardia   Stol.   (Fig.  149).     Schale 

wie   Ogprina;    hinterer   Schlosszahn   der  rechten 

Klappe    gespalten,     in 

beiden  Klappen  der  sehr 

schwache  mittlere  Zahn 
V    -      '^-^.^jj^i   '"'  mit   dem    vorderen   zn 

\^  ^^y^  einem  verlängerten, 

hakenförmig  gebogenen 

Zahn  verschmolzen.  Zu 


Kg.  148. 

CjyprtiM  (Ytmlia)  tümida  Nfii    Crag. 

Antwerpen. 


Fiff.  149. 
ScbloM    der   rechten   Schale    ron 
_.  -,  Cpprina  (YmUHeardia)  cordiformiM 

dieser      (jruppe     gehört     aOrb.    0»ult.    SelgneUj.   Yonne. 


die  Mehrzahl  der  cre- 
tacischen  Cyprinen,  wie  C.  bifida  Zitt,  C.  cycladiformis  Zitt.,  C.  crassidentata  Zitt 
(Gosauschichten),  C.  regularis  d'Orb.,  C.  cardifarmis  d'Orb.,  C.  angulata  Sow., 
C.  J^^tyen^  Leym.,  C.  Ligeriensis  d'Orb.,  C.  oblonga  d'Orb.,  C,  consobrina  d'Orb. 
Aus  dem  Mahn  zeigen  gleiche  Schlossbildnng :  C,  Brongniarti  Roem.  sp.,  C.  nuculae- 
formis  Roem.  sp.;  anch  im  Dogger  kommen  noch  ahnliche  Arten,  jedoch  in  ge- 
ringer Zahl,  vor. 

Boudairia  Mun.  Chalin.  (Trigonocardia  Zitt.,  Ogprina  p.  p.  auct.)  (Fig.  150). 
Seh.  dreieckig  bis  trapezoidisch,  dick,  hoch  gewölbt;  Wirbel  angeschwollen,  ge- 
krümmt, weit  vom,  darunter  eine  tiefe  Lunula.    Die  Hinterseite   erhält  durch 


*     '  Fig.  150. 

'  Boudairia  Drui  Man.  Chalm.    Ob.  Kreide.    Libysche  Wftite,  westlieh  ron  Dechel. 

'^en  scharfen  vom  Wirbel  zum  üntereck  des  Hiuterrandes  verlaufenden  Kiel 
eine  meist  feingestr^ifte  oder  glatte  Area,  welche  sich  von  der  gröber  gestreiften 
oder  mit  coucentrischen  Falten  verzierten  flbrigen  Schale  bestimmt  unterscheidet. 
Schlossrand  dick;  rechte  3  Schlossz&hne,  wovon  der  schiefe  hintere  gespalten 
und  durch  eine  breite  Grube  von  dem  starken  mittleren  Zahn  getrennt  ist;  der 
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vordere  Schlosszahn  liegt  horizoDtal;  ein  sehr  starker  und  verlängerter  Seitenzahn 
folgt  dem  Hinterrand.  Links  ist  der  hintere  Schlosszahn  schwach,  schr&g  leisten- 
förmig,  der  mittlere  sehr  kr&ftig,  einfach  und  der  vordere  ans  zwei  divergirenden 
Aesten  gebildet,  wovon  der  obere  dem  Rande  parallel  läuft,  während  der  andere 
Ast  sich  fast  verücal  nach  nnten  richtet.  Der  hintere  Seitenzahn  ist  gleichfalls 
lang  und  dick.  Vorderer  Muskeleindmck  auf  etwas  erhöhter  Basis  gelegen. 
Band  kurz,  äusserlich.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide  von  Nordafrika  und 
Asien.  R.  Drui  Mun.  Ghalm.  (Aegypten  und  Tunis).  Hierher  auch  typrina 
Farbesiana  und  cristata  Stol.  (Ostindien). 

?  Cicatrea  Stoliczka.  Aeussere  Form  der  Schale  wie  bei  Trigonocarciia, 
jedoch  Bandfnrche  gespalten  und  bis  zur  Wirbelspitze  reichend.  Die  beiden 
vorderen  Schlosszähne  links  sehr  kräftig,  vorderer  und  hinterer  Schlosszahn 
rechts  schwach.   Kreide.    C.  cordiaHis  Stol.  (Ostindien). 

Anisocardia  Munier  Chalmas,  Journal  de  Conchyliologie  1863  (Isocardia 
p.  p.  auct.,  Cardiodonta  Stoliczka)  (Fig.  151).  Seh.  meist  von  geringer  Grösse,  oval, 

hoch  gewölbt,  dünnschalig,  fein  radial 
gestreift  oder  glatt  "Wirbel  vor- 
ragend, eingekrümmt,  sehr  genähert, 
darunter  eine  undeutlich  begrenzte 
Lunula.  Schloss  rechts  mit  einem 
starken  gespaltenen  hinteren,  einem 
bogenförmig  gekrümmten  und  etwas 
verlängerten  vorderen  Schlosszahn 
und  einem  hinteren  Seitenzahn;  links 
ein  starker  dreieckiger  vorderer,  ein 
schiefer  leistenförmiger  hinterer 
Schloss-  und  ein  schwacher  hinterer  Seitenzahn.  Band  äusserlich ;  Nymphen  wenig 
vorspringend.  Muskeleindrücke  halbmondförmig.  Tjrpus:  A.  degam  M.  Ch.  aas 
dem  Kimmeridge-clay  von  Cap  de  la  H^ve.  —  Die  Gattung  Cardiodonta  Stol.  ist 
unzweifelhaft,  wie  der  Vergleich  von  Originalexemplaren  aus  Baiin  lehrt,  mit  Aniso- 
cardia identisch.  Viele  sog.  jurassische  Isocardien,  wie  J.  minima  Sow.,  7.  tenera 
a  b  Mstr.,      J.     Qoldfussiana 

d'Orb.,  7.  Campaniensis 
d'Orb.,  7.  hicordata  Buckm., 
A,  (Cardiodonta)  Bcdinensis 
Stol.,  gehören  zu  dieser  Gat- 
tung, welche  bereits  im  Lias 
{Venus  angtdata  Mstr.,  Cy* 
prina  jurensiformis  Schau- 
roth) vertreten  ist  und  auch 
*"»«•  15*-  noch  in  der  unteren  Kreide 

laoeardta  atnata  d'Orh.   PortUndkalk.  Clrej,  Hante-Mahie.  (Nac^  Loriol.)     „^-i,^w,|nf 

Isocardia  L&m.  (Qlossus  und  Olossoderma  Poli,  Bucardia  Adams,  Meia- 
jcardia  Adams,  Tychocardia  Roemer)  (Fig.  152.  153).  Seh.  bauchig,  herzförmig, 
oval  oder  rundlich,   concentrisch  gestreift  oder  gefurcht    Wirbel   stark  ange-  ' 
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Anisocardia  eUgan$  Müiiier  Chalmas.  Kimmeridge. 
Cap  de  la  Uire.    (Nat.  Qr.) 
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schwoUen,  gekrümmt  und  mehr  oder  weniger  nach  aussen  gedreht  R&nder 
glatt  Band  gegen  vom  gespalten,  in  zwei  getrennten  Furchen  his  in  die  Wirbel 
fortsetzend.    Schloss  in  jeder  Klappe  mit  2  Schlosszfthnen  ond  einem  hinteren 


Fiff.  153. 
ScbloM  TOD  iMotardia  lumulata  Kyit    Cnf.    Antwerpen. 

Seitenzahn;  sftmmtliche  Zähne  sind  znsammengedrflckt,  liegend,  dem  Rande 
parallel,  der  hintere  Schlosszahn  viel  langer  als  der  vordere,  welcher  in  der  linken 
Schale  durch  eine  Grabe  auf  der  Unterseite  zweitheilig  wird.  MnskeleindrAcke 
oval,  Manteleindmck  einfach. 

Von  dieser  bemerkenswerthen  Gattung  liefert  bereits  die  Jaraformation  einige 
Arten  mit  deatüch  gespaltenem  Ligament  (Fig.  152).  Die  meisten  als  Isocardia 
beschriebenen  Muscheln  ans  Jura  und  Lias  gehören  jedoch  zu  Amwcairdiay 
Cypficardia  oder  anderen  Gattungen,  und  noch  viel  unsicherer  ist  die  Bestim- 
mung der  angeblich  palftolithischen  Formen.  Im  Allgemeinen  gehören  die  Iso^ 
cardien  nicht  zu  den  besonders  häufigen  Muscheln,  doch  liefern  Kreide  und 
namentlich  Terti&r  eine  Reihe  von  Arten.  H.  und  A.  Adams  haben  fOr  die 
gekielten  und  vom  mit  concentrischen  Furchen  verzierten  Formen,  wie  LMöükianaf 
das  Subgenus  Meiocardifi,  fflr  eine  recente  Art  aus  China  ohne  hinteren  Seiten- 
zahn Callocardia  aufgestellt,  und  Stoliczka  trennt  als  Olossocardia 
länglich  trapezoidische  Formen  {Cypricardia  obesa  Reeve  und  die  tertiäre 
J.  subtransversa  d*Orb.),  bei  denen  der  hintere  Schlosszahn  rechts  durch  eine 
Furche  gespalten  erscheint. 

In  paläolithischen  Ablagerungen  scheinen  Cardiomorpha  und  Edmondia 
die  Isocardien  zu  ersetzen,  doch  werden  diese  Gattungen  in  der  Regel  zu  den 
Fhdadomyidae  gerechnet  und  Ceromya,  Älloriwna  und  Orammysia  angereiht. 

Cypficardia  Lam.  {Trapezium  p.  p.  Megerle  v.  Mflhlf.,  Libifina  Schum., 
Aprieairdia  Gu^ranger).  Seh.  quer  oder  schief  Terlängert  ungleichseitig,  con- 
centrisch  oder  radial  gestreift  Hinterseite  häufig  mit  Kiel.  Wirbel  massig 
vorragend,  genähert.  Band  äusserlich.  Unter  den  Wirbeln  3  divergirende 
Schlosszähne,  wovon  der  vordere  rechts,  der  hintere  links  am  schwächsten  ent- 
wickelt, der  hintere  Schlosszahn  rechts  öfters  gespalten  ist  Ausserdem  befindet 
sich  jederseits  ein  starker  hinterer  Seitenzahn.  Manteleindruck  einfach  oder 
hinten  mit  schwacher  Bucht. 

Die  Cypricardien  leben  gegenwärtig  in  geringer  Artenzahl  in  den  Meeren 
der  gemässigten  und  heissen  Zonen,  insbesondere  von  Australien.  Sie  finden 
sich  spärlich  in  jüngeren  Tertiärbildungen,  werden  aber  etwas  zahlreicher  im 
Eocän  (C  acuianffulai  caHnata^  Parisiensis  Desh.,  C.  cydqpaca  Brongt.).  Aus 
der  Kreide  -sind  nur  wenige  Arten  bekannt  (C.  testacea  Zitt.,  C  tricarinata 
Roem.  sp.,  C  trapeeoidalis  Roem.  sp.).    In  der  Juraformation   ist   eine  eigen- 
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thfiniHclie  Formengrappe  Terbreitet,  welche  sich  durch  trapezoidische,  anf  der 
HiDterseite  scharf  gekielte  Schale  und  zusammengedrflckte  Z&hne,  von  denen  der 
vordere  stark  verlängert  ist  und  beinahe  horizontal  liegt,  auszeichnet.  Typus  dieser 
Grappe,  die  vielleicht  besser  zu  einer  selbständigen  Gattung  erhoben  wftrde,  ist 
0.  cordiformis  Desh.;  hierher  auch  C.  BaÜionica  M.  Lyc,  C.  rostrata  u.  a.  In 
der  alpinen  Trias  scheint  C,  Bablenm  Gredler  vom  Schiern  noch  eine  echte 
Cypricardia  zu  sein,  dagegen  lässt  die  Bestimmung  aller  aus  pal&olithischen 
Ablagerungen  citirten  Arten  sehr  viel  an  Sicherheit  zu  wünschen  flbrig.  Die 
meisten  sind  neuerdings  in  andere  Gattungen  und  Familien,  insbesondere  zu 
den  Arcidae,  Prasinidae  und  Sdemyidae  versetzt  worden. 

Coralliophaga  Blv.  (LühophageUa  Gray).  Seh.  dünn,  verlängert  vier- 
seitig oder  fast  cylindrisch,  hinten  schwach  klaffend,  concentrisch  gestreift  oder 
bl&ttrig;  Schlossz&hne  2  in  jeder  Schale,  dfinn,  liegend,  hinterer  Seitenzahn 
leistenförmig.  '  Mantelbucht  breit,  seicht.  Diese  Muscheln  bohren  sich  in  Stein- 
oder Korallenstöcke  ein.  Eocftn  bis  jetzt.  C.  (Petricola)  degans  Defr.  sp. 
(Eocän),  C.  coraüiophaga  Gmel.  (Pliocän  und  Recent). 

Modiolarca  Gray  (J  Byssoanodofda  A'Or\i.).  Seh.  trapezoidisch,  gewölbt, 
dfinn;  Wirbel  gekrümmt,  sehr  gen&hert;  Vorderseite  kfirzer  und  schm&ler  als 
die  Hinterseite.  Schlosszähne  1  —  2  in  jeder  Schale,  sehr  klein,  zuweilen  ver- 
kümmert. Manteleindruck  einfach.  Eocän  bis  jetzt.  M,  (Cypricardia)  edenhda 
Desh.  (Eocän). 

Anisodonta  Desh.  Eocän.    Eine  Art  (A.  complanaium  Desh.). 

Cypricardinia  Hall  {Cypricardia  p.p.  auct.,  Sanguinolaria  p.  p.  auct). 
Seh.  ähnlich  Cypriaxrdia,  quer  verlängert,  sehr  ungleichseitig,  hinten  mit  mehr 
weniger  deutlicher  diagonaler  Kante;  Wirbel  vor  der  Mitte,  zuweilen  terminal 
Oberfläche  concentrisch  gefurcht,  gerippt  oder  mit  vorragenden  concentrischen 
Blättern  verziert.  Schloss  unbekannt.  Muskeleindrücke  schwach  vertieft  Silur, 
Devon,  Kohlenkalk.  Europa  und  Nordamerika.  C.  lameüosa  Hall  (Silur),  C.  elangaia 
d'Arch.  Vem.  (Devon). 

Gypricardella  Hall.  Kohlenkalk. 

?  Qoniophora  Phillips.  Silur,  Devon.  Europa  und  Nordamerika. 

B.  Sinupalliata. 

Siphonen  lang,  ganz  oder  theilweise  zurückziehbar. 
Mantelbucht  vorhanden,  mehr  oder  weniger  tief. 

30.  Familie.    Petrlcolidae.    Stoliczka. 

Diese  kleine  Gruppe  enthält  Formen,  welche  sich  in  Stein,  Muscheln,  zu- 
weilen auch  in  lockeren  Sand  einbohren  oder  in  Felsklüften  durch  einen  Byssus 
befestigt  sind.  Die  Schalen  sind  nicht  sonderlich  gross,  länglich,  vorn  und 
hinten  mehr  oder  weniger  klaffend.  Der  dünne  Schlossrand  trägt  2  —  3  Zähne 
in  jeder  Klappe,  Seitenzähne  fehlen.  Der  Band  ist  äusserlich,  die  Mantel- 
bucht tief. 

Die  fossilen  Arten  sind  wenig  zahlreich.  In  Trias  und  Jura  finden  sich 
zweifelhafte  Reste  von  Petricola  ^   sicher  ist  diese  Gattung   aber   erst   von   der 
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Kreide  an  nachgewiesen.  In  der  Tertiärzeit  nimmt  der  Formenreichthnm  zn, 
dessen  Maximum  in  die  Jetztzeit  (mit  ca.  70  Arten)  fl&llt. 

Peiricola  Lam.  Oval,  baachig;  Vorderseite  knrz,  üinterseite  etwas  ver- 
schmälert, klaffend.  Schlossz&hne  2:2,  davon  der  hintere  links,  der  vordere 
rechts,  zuweilen  aach  beide  mehr  oder  weniger  verkümmert.  Oberfläche  radial 
ond  concentrisch  gerippt,  öfters  concentrisch- blättrig,  mit  Epidermis.  Kreide 
(vielleicht  schon  Trias)  bis  jetzt.  P.  neocomiensis  Bav.  (Kreide);  P.  lithophaga 
Retzias  sp.  (Miocän  and  Recent). 

Die  recenten,  stark  verlängerten,  fast  sabcylindrischen  Formen  mit  ge- 
krflmmtemYorderzahn  unterscheidet  S  toliczka  als  Petricolaria;  Choristodon 
Jonas  enthält  ovale,  hoch  gewölbte,  hinten  schräg  abgestutzte  Arten,  bei  denen 
die  rechte  Klappe  3  Schlosszähne  trägt,  wovon  der  hintere  nur  als  Leiste  ent- 
wickelt ist,  während  in  der  linken  der  Mittelzahn  dick  und  zweispaltig,  die 
beiden  andern  sehr  schwach  entwickelt  sind. 

Venerupis  Lam.  (BupeUaria  Fleuriau  de  Bellevue,  8axidomu8  Conrad). 
Seh.  vierseitig,  seitlich  zusammengedrückt,  zuweilen  etwas  unregelmässig,  hinten 
klaffend  und  ein  wenig  breiter  als  vom.  Oberfläche  fein  radial  gestreift  oder 
gerippt  und  meist  mit  vorragenden,  concentrischen  Blättern  besetzt.  Schloss- 
zäbne  2 —  3:3,  kräftig,  divergirend,  der  mittlere  am  stärksten  und  häufig  gefurcht 
Mantelbucht  tief,  fast  horizontal.  Bei  einzelnen  Arten  (ßaxidomm  Conr.)  fügt 
sich  den  3  Schlosszähnen  noch  ein  vierter  kleinerer  beL  Recent  etwa  30  Arten, 
fossil  angeblich  bereits  im  Jura;  sicher  bestimmbar  sind  erst  die  Schalen  aus 
dem  Eocän  (F.  slriatula  Desh.,  F.  globosa  Desh.  etc.),  Miocän  ( F. i^erttortim  Bon., 
F.  IfU6  Lam.)  und  Pliocän. 

Die  beiden  in  Brakwasser  lebenden  Gattungen  Qlauconomya  Bronn 
{GloHconome  Gray)  und  Tanysiphon  Benson,  welche  H.  und  A.  Adams  an 
die  Petricoliden  anreihen,  bilden  nach  Stoliczka  eine  besondere  den  Soleniden 
verwandte  Familie,  sind  bis  jetzt  aber  fossil  noch  nicht  nachgewiesen. 

31.  Familie.    Yeneridae.    Stoliczka. 

Schale  oval  oder  länglich,  meist  solid,  porceUanartig.  Schloss  mit 
2 — 3  ScMossjsähnen ,  eu  denen  öfters  noch  ein  vorderer  Lunulareahn, 
sehr  selten  auch  ein  schwacher  hinterer  Seitenzahn  tritt.  Band  stets  ätASser- 
lieh,  durch  starke  Nymphen  gestützt.  Mantdbucht  verschieden  entwicJceU, 
hold  tief,  zungenförmig  (Tapes) ,  bald  kurz,  dreieckig,  zugespitzt  (Venus, 
Cytherea),  zuweüen  zu  einer  ganz  seichten  Einbiegung  reducvrt  oder  gänzlich 
fehlend  (Oirce,  Pronoe). 

Diese  schönen,  häufig  bunt  geübten  und  reich  verzierten  Muscheln  sind 
gegenwärtig  Aber  die  ganze  Erde  verbreitet  und  halten  sich  vorzugsweise  in 
seichtem  Wasser  an  flachen  Meeresküsten  auf,  woselbst  sie  sich  in  Sand  oder 
Schlamm  eingraben.  Die  Thiere  besitzen  einen  dicken  verlängerten,  fast  vier- 
seitigen Fuss,  zuweilen  auch  einen  Byssus  {Tapes).  Die  Siphonen  sind  massig 
huig  und  nur  an  ihrer  Basis  verwachsen. 

Die  Yeneriden  sind  nicht  sonderlich  alt.  In  der  Juraformation  (vielleicht 
schon  in  der  Trias)   erscheinen  die  ersten,   meist  kleinen   und   dünnschaligen 
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Arten,  die  grösstentheils  zu  Ckftherea  gehören.  Sie  sind  schwer  von  den  mit- 
vorkommenden Cypriniden  zu  unterscheiden ,  ja  die  Gattung  Pronoe  besitzt 
Merkmale,  welche  beide  Familien  enge  mit  einander  verknüpft  In  der  Kreide- 
formation sind  Oythereaf  Tapes  und  Oyprimeria  vorzugsweise  verbreitet,  und  auch 
im  Eocftn  überwiegen  noch  entschieden  die  Gythereen,  während  von  der  Miocftn- 
zeit  an  die  Gattung  Ventis  einen  grösseren  Formenreichthum  hervorbringt 
Von  den  zahlreichen  Snbgenera  und  Sectionen,  in  welche  die  beiden  Haupt- 
gattungen Venus  und  Pj^iherea  zerlegt  wurden,  lassen  sich  nur  wenige  pal&onto- 
logisch  verwerthen,  da  die  fossilen  Arten  durch  zahlreiche  Uebergftnge  enger 
mit  einander  verbunden  erscheinen  als  die  Vertreter  der  recenten  Gruppen, 
bei  denen  sich  eine  st&rkere  Differenzirung  geltend  macht 

Tapes  Megerle  (Puüastra  Sow.,  PapMa  Bolten,  lAocyma  Conr.,  Textrix, 
ParemboUh  AmygdcHaj  HemUapes  Ed.  Roemer,  Paraic^es  StoL)  (Fig.  154—156) 

Quer  oval,  ungleichseitig,  dünn,  geschlossen;  R&nder 
ganz;  Schlossplatte  schmal,  Schlossz&hne  3:3,  fast 
parallel  oder  divergirend,  h&ufig  gespalten  oder  gefurehti 
meist  nahe  neben  einander  stehend.  Muskeleindrücke 
oval,  Mantelbucht  oval,  breit,  entweder  horizontal 
oder  aufsteigend. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Vmerupi$ 
durch  etwas  schwächere,  jedoch  meist  grössere  Schale, 
durch  abweichende  Verzierung  der  Oberfläche  und 
durch  einige  Verschiedenheiten  im  anatomischen  Bau. 
Tapes  ist  gegenwärtig  eine  weit  verbreitete,  meist 
in  geringer  Tiefe  auf  sandigem  Boden  lebende  Gattung 
mit  ca.  150  recenten  Arten.  Fossil  ist  sie  mit  Sicher- 
heit erst  von  der  Kreideformation  an  bekannt  (T.  fra- 
güis  d'Orb.,  T,  Moftimana  Math.  sp.  etc.),  wenn  nicht 
etwa  T.  (Verms)  arenicola  Strickl.  aus  dem  Lias  bereits 
hierher  gehören  sollte.  Wenige  Arten  sind  aus  Eocän  beschrieben  (T.  tenuis  Desh.), 
dagegen  erlangt  die  Gattung  im  Miocän  und  Pliocän  eine  beträchtliche  Verbrei- 
tung (jT.  vettUa  Bast,  T.  gregaria  Partsch,  T,  Sueviea  Quenst.,  T.  Basteroti  Mayer). 
Die  Gebrüder  Adams  beschränken  den  Namen  Puüasira  (als  Subgenus 
von  Tapes)  auf  die  concentrisch  gefurchten  oder  gestreiften  Arten,  die  mit  ge- 
gitterter oder  radial  gestreifter  Oberfläche  werden  in  das  Subgenus  Cuneus 
da  Costa,  die  mit  runzeliger  Verzierung  zu  Myrsus  {Metis)  Adams  gestellt 

Auch  Baroda  und  Icanotia  Stoliczka  dürften  nur  subgenerische  Sectionen 
von  Tapes  darstellen.  Erstere  enthält  vorzugsweise  cretacische  Arten  von  stark 
verlängerter,  sehr  ungleichseitiger  Gestalt,  mit  parallelem  Ober-  und  Unterrand; 
dieselben  sind  seitlich  zusammengedrückt,  der  hintere  Schlosszahn  ist  beträchtlich 
verlängert  und  zuweilen  gefurcht,  die  beiden  vorderen  stehen  dicht  beisammen. 
Oberfläche  glatt  oder  fein  concentrisch  gestreift.  Typus :  T,  (Venus)  fragilis  d'Orb. 
(Fig.  155),  T.  eximia  Zitt. 

leanotia  zeigt  ähnliche  Form  und  Schlossbau  wie  Baroda,  ist  aber  mit 
radialen  Streifen  verziert,  welche  auf  der  Hinterseite  breiter  und  stärker  werden 
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Tapea  gregaria  Pwtaell. 
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als  aaf  der  übrigen  Oberfl&che.  Typus:  Psammobia  impar  Zitt.  (Fig.  156)  aas 
der  Gosan.  Mehrere  andere  ähnliche  Arten  aas  der  Kreide  wurden  bisher  zu 
Psammobia  oder  Capsa  gerechnet  {Capsa  CenomanienM  Gu^r.). 


\^ 


Pif .  15&. 
Tapm  (Baroda)  fragüi9  d'Orb.  ip.  Kroide.  Oo«aUuü. 


Fif.  166. 
impnr  Zitt  ip.    Kreide.    Ooeto. 


Venus  Lin.  (Fig.  157).    Oval,  rundlich  bis  dreieckig  oder  herzförmig,  dick, 
glatt   oder   in   sehr   verschiedener  Weise    durch   Rippen,    Streifen,    Furchen, 


Fig.  167. 
Vmm»  dneta  Eicbw.    Miocin.    Oainfahm  bei  Wien. 

Blätter  0.  s.  w.  verziert.  R&nder  fein  gekerbt,  seltener  glatt.  Meist  eine  Lunula 
vorhanden.  Schlossplatte  breit,  mit  3,  kräftigen  divergirenden  Schlosszfthnen 
in  jeder  Klappe.    Band  vorragend.    Mantelbucht  kurz,  winklig. 

Das  Vorhandensein  von  .3  Schlosszfthnen  auf  breiter  Schlossplatte  bildet 
das  wichtigste  Kennzeichen  dieser  ungemein  formenreichen  Gattung.  Nach  der 
EntWickelung,  Stellung  und  Beschaffenheit  der  Schlosszfthne,  nach  der  äusseren 
Form  und  Verzierung  der  Schale  gibt  es.  jedoch  so  grosse  Abweichungen,  dass 
die  Conchyliologen  eine  Reihe  von  Subgenera.  oder  Sectionen  vorgeschlagen 
haben,  welche  sich  zum  Theil  auch  bei  den  .fossilen  Arten  noch  festhalten 
Ussen.  Letztere  stehen  den  lebenden  Arten  (ca.  200),  welche  über  die  Meere 
der  ganzen  Erde  verbreitet  sind,  an  Menge  bicht  nach,  aber  die  grösseren  und 
reicher  verzierten  Arten  vertheilen  sich  häuptsächlich  auf  die  jüngeren  Tertiär- 
bildongen.  Echte  Fenttö- Arten  dürften  mit  Sicherheit  erst  im  Dogger  vorkommen; 
was  aus  früheren,  namentlich  paläolithischeu  Schichten  citirt  wird,  bezieht  sich 
meist  auf  unvollständig  erhaltene  und  zweifelhafte  Schalen.  Die  wichtigeren 
Bubgenerischen  Sectionen  sind:  Omphaloclathrum  Klein  {Antigona  Schum.), 
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Mercenaria  Scham.,  Qemma  Totten,  Cryptogramma  Mörch  {Anomaio- 
cardia  Scham.,  Triquetra  Blv.),  CA  t  o  fi  e  Megerle  (Marcia  Adams,  Oircamphalus 
Klein,  Timodaea  Leach,  Chamdaea  Klein,  Orthygia  Leach,  AfiacUs,  Leucama, 
Katdysia  Roem.,  Gomphina  Mörch,  Psephis  Carp.). 

Thetis  Sow.  {Thetironia  Stol.).  Rundlich  oval,  hoch  gewölbt,  sehr  dünn, 
etwas  ungleichseitig;  Wirbel  gekrflmmt  and  genähert.  Schloss  mit  3  Zfthnen, 
wovon  der  mittlere  viel  stärker  als  die  beiden  seitlichen.  Mantelbncht  sehr 
tief,   fast  bis  zu  den  Wirbeki  aaf steigend,   winklig.    Kreide.     Th,  minor   Sow. 

Cytherea  Lam.  (CaUista  Poli,  Meretrix  Lam.,  Nympha  Martini,  ÄmianUs 
Carp.)  (Fig.  158— 160).  Aeassere  Form  and  Verziernng  der  Schale  wie  bei  Fenus; 
Ränder  glatt;   Schloss  mit  3  divergirenden,   hänfig  gespaltenen  Zähnen   und  in 


Fig.  15S. 

Cytherea  seminUcaia  Lam.    Qrob- 

kalk.    GrignoD  bei  Paris. 


Pig.  169. 
Cytherea  incraaaata  Sow.  sp.    Oligoeän. 


Weinheim  bei  Alwej. 


der  linken  Klappe  anter  der  Lanala  mit  einem  vierten  meist  liegenden  Vorder- 
zahn, welchem  in  der  rechten  eine  längliche  Grabe  entspricht.  Znweilen  auch 
ein  entfernter  hinterer  Seitenzahn  vorhanden.  Mantelbncht  massig,  dreieckig 
oder  zangenförmig ,  znweilen  fast  ganz  fehlend.  Aach  .diese  Gattang  entiiält 
über  150  recente  and  mindestens  ebenso  viele  fossile  Arten,  welche  von  der 
Jaraformation  an  beginnen  and  namentlich  in  der  Kreide  and  älteren  Tertiär- 
formation stark  verbreitet  sind.  Die  Snbgenera  Oa^^ts^a  Poli  {^Chione  Gray 
non  Megerle),  Tivela  Link  {Trigona  Megerle,  TrigoneUa  Conrad,  Pachydesma 
Conrad),  Diane  Gray,  Aphrodina  Conrad,  Macrocallisia 
Meek,  Pt ^ar  Roem.  (C5ary(rftsRoem.),  Dosiniopsis  CownA, 
LioconchaTAörch,  Girce Scham.  (Pop^ta Lam.,  Orista  Roem.) 
anterscheiden  sich  dnrch  onerhehliche  Differenzen  von  ein- 
ander and  verdienen  lediglich  als  Sectionen  zar  Grappirang  der 
Arten  Beachtnng. 

Die  aaffälligsten  Grnppen  sind:  Tivela  and  Circe. 
Tivela  hat  eine  dreieckige,  fast  gleichseitige  Schale,  kurzes 
vorragendes  Band.  Der  angewöhnlich  starke  Vorderzahn  links 
wird  rechts  in  einer  von  2  leistenförmigen  Zähnen  be- 
grenzten Grpbe  aufgenommen.  Mantelbncht  tief,  gerandet 
Nach  E.  Roem  er  33  recente  Arten,  zu  denen  einige  jungtertiäre  Formen 
kommen. 
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drc«  eximia  Hörnet. 
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Bei  Circe  Scham,  ist  die  Mantelbacht  auf  eine  minimale  Einbiegung 
redncirt,  die  Schale  ist  dick,  häufig  mit  divergirenden  Rippen  verziert  Ausser 
den  Schlossz&hnen  ist  zuweilen  ein  hinterer  Seitenzahn  schwach  angedeutet. 
Hecent  22  Arten.  Fossil  im  Tertiär  {Oythcrea  vetula  Desh.  [EocänJ,  C.  minima 
Montagu  [Miocän]). 

Die  fiberwiegende  Mehrzahl  der  fossilen  Cytliereen,  und  namentlich  jene 
der  älteren  Formationen  (Kreide  und  Eocän),  schliessen  sich  an  die  Gruppen 
Fallista,  Diane  und  Pitar  an.  Im  Allgemeinen  ist  Oytherea  in  früheren 
Erdperioden  weit  zahlreicher  verbreitet  als  Venus;  das  Pariser  Becken  liefert 
z.  B.  nur  17  Venus-  und  61  Oytherea-Artexi. 

Sunetta  Link  (i^ero^  Schum.,  Cuneus  p.  p.  Megerle).  Seh.  oval,  zusammen- 
gedrückt; Vorderseite  länger;  Schlosszähne  3:3,  ausserdem  ein  langer  schmaler 
vorderer  Seitenzahn.  Lunula  schmal,  lang.  Band  in  einem  tiefen  Schildchen. 
Mant^lbucht  zungenförmig.  Recent  und  Tertiär  (eine  Art  im  Miocän).  Vielleicht 
schon  in  der  Kreide  {Lucina  nasuta  Gabb.)  vertreten. 

Grateloupia  Desmoulins  (?  Cytheriopsis  Conrad).  Länglich  oval,  fast 
gleichseitig;  Hinterseite  verschmälert,  Vorderseite  gerundet.  Schloss  in  jeder 
Klappe  mit  3  langen  zusammengedrückten  Schlosszähnen  und  einem  verlängerten 
Vorderzahn.  Der  hintere  stark  verlängerte  Schlosszahn  ist  durch  zahlreiche 
Querfurchen  in  eine  Reihe  kleiner  Zähnchen  abgetheilt.  Mantelbucht  sehr  tief, 
zugespitzt,  fast  horizontal.  Miocän.  G.  irregularis  Bast 
dementia  Gray.  Recent. 

Dosinia  Scopoli  {Artemis  Poli,  Orhicülus  Megerle,  Exoleta  Brown,  Asa 
Leach).     Seh.  kreisrund,  zusammengedrückt,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht, 

mit  tiefer  Lunula  unter  den  Wirbeln.    Schlosszähne  3,  der  hintere  rechts,   der 

vordere  links  häufig  gespalten.    Ränder  glatt;  Mantelbucht  tief,  aufsteigend, 

zugespitzt.      Recent   etwa   100   Arten.      Fossil  weniger   häufig,    besonders  im 

Miocän  und  Pliocän,  aber  auch  schon  in  der  Kreide  verbreitet. 
Cyclina   Desh.     Wie    vorige,    jedoch 

Lunula  fehlt,   Ränder  gekerbt.    Oberfläche 

fein  radial  gestreift.    Recent;  in  der  Kreide 

eine  Art  (C  primaeva  Zitt.). 

Cyprimeria    Conrad    {Lucina    p.p.. 

Astarte  p.  p.,  Venus  p.  p.,   Circe  p.  p.  auct.) 

(Fig.  161).  Seh.  massig  dick,  rundlich,  mehr 

oder  weniger  zusammengedrückt,  concentrisch, 

selten  radial  gestreift.  Schloss  in  der  rechten 

Klappe  mit  2  divergirenden,  leistenförmigcn, 

tief  gespaltenen,   in  der  linken   mit  3  zu- 
sammengedrückten Zähnen,  von  denen  der 

vordere   schwach,    der   hintere  den  dicken 

Bandnymphen    sehr    genähert   ist.     Lunula 

schwach  vertieft  oder  fehlend.    Mantelbucht 

sehr  seicht  und  stumpf  oder  tief  dreieckig. 

Zahh-eiche  Arten  in  der  Kreideformation  ge-     c^rimtria  ditcw  M»th.  gp.  Kreide.  GoB*athai. 
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hören  nach   Stoliczka  zu  dieser  Gattung,    z.  B.,  Venus  ovalis  Sow.,    Venus 
Ärchiaciana  d'Orb.,  Lucina  di^cus  Math.,  Circe  concenirica  Zitt.  etc. 

Fronoe  Agassiz  (Venulites  Schloth.).  Seh.  linsenförmig  oder  rundlich,  zu- 
sammengedrückt. Lnnula  fehlt  Schlosszähne  3 : 3,  divergirend,  ausserdem  ein 
leistenförmiger  hinterer  Seitenzahn  mehr  oder  weniger  deutlich  entwickelt. 
Bandnymphen  stark.  Mantelbucht  kaum  angedeutet.  Im  Jura.  1\  triyonellaris 
Schloth.  sp.  Diese  Gattung  scheint  in  der  Juraformation  ^primaria  zu  ersetzen 
und  bildet  einen  Uebergang  zu  den  Cyprinidae. 

32.  Familie.    Donaddae.    Desh. 

Schale  guer  dreiecJcig  oder  heilfömiig^  gesclüosscn\  lläfider  ganz  oder 
gekerbt  Band  äiisserlich^  kurz.  Em  bis  zwei  fast  gleiche  Sclüosszähncy 
zuweilen  auch  Seitenzahne  in  jeder  Klappe  vorhanden,  ManteWudU  kurs, 
oval^  horizontal  oder  aufsteigend. 

Die  Thiere  sind  jenen  der  TeUiniden  sehr  ähnlich,  jedoch  die  Siphonen 
kürzer  und  dicker. 

Die  ersten  Vertreter  dieser  kleinen  Familie  erscheinen  im  Jura  {Isodonta)\ 
in  der  Kreideformation  beginnt  die  Uauptgattung  Dofiax^  welche  in  der  Tertiär- 
zeit  in  stetiger  Zunahme  begriffen  ist. 

Isodonta  Buvignier  {ßowerbya  d'Orb.).  Fast  gleichseitig,  gewölbt,  quer 
oval,  geschlossen.  Hechte  Klappe  mit  2  kräftigen,  durch  eine  dreieckige  Grube 
geschiedenen  Schlosszähnen  und  2  entfernten  grossen,  durch  tiefe  Gruben  vom 
liaud  getrennten  Seitenzähnen ;  linke  Klappe  mit  einem  von  2  Gruben  umgebenen 
Schlosszahn  und  2  schwachen,  mit  dem  bchlossrand  verwachsenen  Seitenzähnen 
Band  äusserlich,  kurz.  Muskeleindrücke  klein,  rund  tief.  Manteleindruck  hinten 
mit  tiefer  Bucht.    Lias  und  Jura.    L  Deshayesea  Buv. 

Bonax  Linne  (Egeria  Lea,  Egerclla  Stol.,  Serrula  Chem.,  Ueterodonax 
Mörch,   (Japsella  Gray,   Laiona  und  Uccuha  Schum.)  (Fig.  1G2).     Seh.  länglich 

oval,  keilförmig  oder  dreieckig;  Vorderseite 
gerundet  und  länger  als  die  kurze,  schräg  ab- 
gestutzte Hinterseite ;  Oberfläche  concentrisch 
oder  radial  gestreift.  Ränder  gekerbt  oder 
glatt.  Schlosszähne  2:2  —  1,  ausserdem  häufig 
.,     ,,.,,  kleine   vordere  und  hintere  Seitenzähne  vor- 

vonax  lucida  Kichw.  banden.  Die  Seitenzähne  stärker  in  der  rechten 

«annatiHche  stuie.  Wiesen  bei  Wien.  Klappe.  Mantclbucht  schmal,  Ziemlich  tief, 
horizontal  oder  schräg  aufsteigend.  Etwa  100  lebende  und  vieDeicht  12  — 15 
tertiäre  Arten:  D.  Basterotina  Desh.  (Eocän),  I>.  intermedia  Iloemes  (Miocän). 
Nach  Stoliczka  soll  die  Gattung  Donax  schon  in  der  oberen  Kreide  vorkommen. 
Alle  aus  älteren  Schichten  citirteu  Formen  dürften  unrichtig  bestimmt  sein. 

Die  tertiären  Donax-kri^n  sind  alle  verhältnissmässig  klein  und  gehören  zur 
Section  Serrula  Chem. 

Iphigenia  Schum.  (Gapsa  p.  p.  Lam.).  In  Aestuarien  in  Brasilien,  Central- 
amerika  und  Westafrika. 
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33.  FamiUe.    Tellinidae.    (Lam.)  Stoliczka. 
Schale  quer  verlängert y  dünn,   hinten  etwas   verschmälert  oder  abge- 
stutzt, mehr  oder  tceniger  Uaffeiid  am  Hinterrand,     Bänder  stets  einfach. 
Wirhd  iffenig  vorragend,     Schlossrand   schmal,   mit  1 — 2  Schlosszähnen 
in  jeder  Klappe;    Seitenzähne  vorhanden  oder  fehlend.     Band  äusserlich 
auf  erhöhten  Nyn^hen.     Mantelbucht  tief  und  breit. 

Die  Thiere  haben  lange,  vollkommen  getrennte  Siphonen,  von  denen  die 
Athemröhre  länger  als  die  Afterröhre  ist,  and  einen  stark  zasammengedröckten 
znngenförmigen  Fnss.  Die  beiden  Kiemenblfttter  sind  angleich  and  in  der  Regel 
verwachsen. 

Nach  den  3  Uanptgattangen  zerlegt  Stoliczka  diese  Familie  in  die  3 
Unterfamilien  Capsinae,  TeUininae  and  Garinae.  Man  kennt  eine  sehr  grosse 
Zahl  lebender  and  fossiler  Telliniden;  letztere  sind  vorzagsweise  in  Terti&r- 
ablagerangen  and  in  der  Kreideformation  verbreitet.  Vereinzelte  Arten  kommen 
aach  schon  im  oberen  Jara  vor,  allein  dieselben  sind  meist  schlecht  erhalten 
und  gestatten  nur  selten  eine  Untersachung  des  Schlosses.  Alle  aus  alteren 
Ablagerangen  beschriebenen  Telliniden  dürften  anderen  Familien  angehören. 

Tellina  Lin.  (Fig.  163—165).  Seh.  qaer  verlängert  bis  oval,  zasammen- 
gedröckt,   ein  wenig  ungleichklappig ;  Hiuterseite  winklig,  mit  einer  vom  Wirbel 

zam  Hinterrand  verlaufenden  Falte,  Vorder- 
seite gerundet.  Wirbel  häufig  mittelständig. 
Schlossrand  schmal,  mit  2  kleinen  Schloss- 
zähnen und  meist  vom  und  hinten  mit  einem 
Seitenzahn  in  jeder  Klappe.  Die  Seiten- 
zähne der  rechten  Schale  sind  stärker  ent- 
wickelt.  Mantelbucht  sehr  breit  und  tief. 

Die  subgenerischen  Sectionen:  Telli- 
nella  Gray,  Peronaeoderma  Mörch, 
Moera  Adams  (Donaciüa  Gray  non  Lam.), 
Falaeomoera   StoL,    Phylloda  Schum., 


Fig.  1(>3. 

ftlikna  (Pgrotuua)  ptatuUa  Lam.   Mioc&n.   PtU* 

leiiudorf  bei  Wien. 


Fig.  164. 

TMina  (T$Uinula)  rostralina  Drah.    Orobkalk. 

Damery  bei  Epemay. 


Angulus  Schum.  {Tdlinula  Chem.,  Fabulina  Gray),  TellinidesLsLm.,  Arco- 
pagia  Leach,  Homalina  Stol.,  Pcronaea  Poli  {Omala  Schum.,  Homala  Ad.), 
Metis  Adams,  Tellinimera,  Aenona  und  Oene  Conrad  sind  auf  gering- 
fügige Merkmale  begründet  und  paläontologisch  kaum  verwendbar.  Etwas  besser 
geschieden  erscheinen  folgende  Subgenera: 

a)  Macoma  Leach.    Oval,  gewölbt.    Schlosszähne  2,  schmal.    Seitenzähne 
fehlen.  Recent  und  Tertiär.  T.  battica  Lin.,  T.  solidula  Pultn.,  T.  umbonella  Lam. 
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b)  Tellidora  Mörch.    Recent. 

c)  Strigilla  Tnrton.  Randlich  oder  oval,  ÜDsenförmig,  gewölbt,  Oberfläche 
mit  wellig  gebogenen  oder  zickzackförmigen  Linien.  Seitenz&hne  vorhanden. 
Recent  and  Tertiär. 

d)  Lincaria  Conr.  emend.  Meek  (Arcopagia  d'Orb.  non  Leach,  Liothyris 
Conr.)  (Fig.  165).  Gleichklappig,  fast  gleichseitig,  quer  oval  oder  gerundet  vier- 
seitig, zusammengedrückt;  Hinterseite  ohne  oder  fast 
ohne  Falte.  Oberfl&che  concentrisch  and  meist  auch 
ganz  oder  theilweise  radial  gestreift.  Schlosszahne  2 : 2. 
Seitenz&hne  wohl  entwickelt.  Mantelbacht  schmal, 
ziemlich  tief,  am  Ende  gerundet.  Kreide.  Arcopagia 
(Venus)  semiradiata  Math,  sp.,  A.  gibbosa  d'Orb., 
A.  fenesirata  Zitt 

e)  Arcopagella  Meek.    Kreide.    Nordamerika. 
2  Arten. 

Fig.  i6o.  Die  ältesten  sicher  bestimmbaren  Tellinen  tinden 

nuina  (Umaria)  biradiata  zitt.     ^^^^  ^^  ^^^  unteren  Kreide  iT.  Carteroni  d'Orb.,  T.  Mo- 

Kreide.    Gown.  ^ 

reana  d'Orb.),  sie  werden  zahlreicher  in  den  mittleren 
und  oberen  Schichten  dieser  Formation.  Aus  deih  £oc&n  des  Pariser  Beckens 
beschreibt  Deshayes  48  Arten,  dieselben  nehmen  noch  zu  im  Mioc&n  and  Pliocän, 
and  gegenwärtig  leben  etwa  300  Species. 

Eine  ganz  unvollständig  bekannte  TeUina  ähnliche  Muschel  aas  dem  Devon 
nennt  J.  Hall  Tdlinopsis  (Nuaüites)  subemarginata  Conr.  sp. 

Gastrana  Scham.  (Fragilia  Desh.,  Diodonta  Desh.,  Cc^sa  p.  p.  Brog.). 
Oval  dreieckig,  quer,  ungleichseitig,  concentrisch  gestreift,  vom  und  hinten 
schwach  klaffend;  Hinterseite  schief  abfallend,  mit  einer  leichten  Falte;  Schloss- 
zähne 2  :  2,  divergirend,  in  der  rechten  Klappe  gleichmässig,  in  der  linken  einer 
stärker  entwickelt  and  gespalten.  Seitenzähne  fehlen.  Band  kurz.  Mantelbucht 
tief,  breit  zongenförmig.  Muskeleindrflcke  kräftig.  6—8  lebende  und  einige  ter- 
tiäre Arten.    G.  Laudunensis  Desh.  (Eocän),  G.  fragüis  Lin.  (Miocän  und  Recent). 

Asaphis  Modeer  {Capsa  p.  p.  Brug.,  Capsula  Schum.,  Sanguinolaria 
p.  p.  Lam.).  Seh.  quer  verlängert,  gewölbt,  gleichklappig,  etwas  klaffend.  Ober- 
fläche rauh,  radial  gerippt  oder  gestreift.  Schloss  mit  2  Zähnen  in  jeder  Klappe, 
wovon  einer  gespalten.  Band  äusserlich,  dick  und  vorragend.  Nymphen  ver- 
längert. Mantelbucht  kurz,  breit.  Die  5  recenten  Arten  leben  ausschliesslich 
in  tropischen  Meeren.  Typus:  Venus  deflorata  Lin.  In  der  oberen  Kreide 
kommen  einige  Formen  vor,  z.B.  TeUina  costuiata  Goldf.,  welche  äusserlich  die 
Merkmale  von  Asaphis  besitzen,  jedoch  mit  Seitenzähnen  ausgestattet  sind  und 
darum  besser  bei  Linearia  untergebracht  werden.  Die  eocäne  Capsa  minima  Desh. 
wird  von  Stoliczka  zu  Psammobia  gestellt. 

Macalia  Adams,  Lucinopsis  Forbes  u.  Hanley  {Mgsia  Gray,  Lqjon^ 
kairia  Desh.).    Recent. 

Quenstedtia  Morris  u.  Lycett  (Psammobia  Terqucm,  Arcomya  p.  p.  Ag., 
Madromya  p.  p.  Ag.).  Seh.  fast  gleichseitig,  länglich  oval,  zusammengedrückt. 
Wirbel  klein,  genähert,  kaum  vorragend.    Band  äusserlich,  in   einer  schmalen 
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Fig.  16«. 
Oari  (Psammobia)  tfftua  D«ab. 
PaiDM. 


Grobkalk. 


Tertiefien  Rinne.  Vorderseite  gemndet,  Hinterseite  schief  abgestutzt  und  etwas 
verschmftlert.  Oberflache  concentrisch  gestreift  oder  gefnrcht.  Ein  einziger 
Schlosszahn  in  der  rechten  und  eine  entsprechende  Zahngmbe  in  der  linken 
Klappe  vorhanden.  Vorderer  Maskeleindruck  länglich,  hinterer  oval.  Mantel- 
bncht  kurz,  gerundet  Dogger.  Q.  (PuRastra)  oblita  PhiL,  Q.  (Arcamya)  sinistra  Ag., 
Q.  (Arcomya)  ensis  Ag.,  Q.  (Madromya)  madroides  Ag.  etc. 

Gart  Schum.*)  {Psammobia  Lara.,  Madromya  p.  p.  Ag.,  PsammoheUa  Gray, 
Psammocola  Blv.,  Amphichaena  Phil.)  (Fig.  166).  Seh.  quer  verlängert,  dünn, 
seitlich  zusammengedrfickt ,  fast  gleichseitig, 
vom  und  hinten  schwach  klaffend,  mit  schwacher 
Epidermis  bedeckt.  Hinterseite  mehr  oder 
weniger  winklig.  Oberfl&che  glatt  oder  radial 
gestreift.  Schlosszähne  2:2  oder  1:2,  zu- 
weilen auch  nur  ein  einziger,  meist  gespaltener 
Zahn  vorhanden.  Seitenz&hne  fehlen;  Band- 
nymphen vorragend,  Ligament  dick.  Mantel- 
bucht  sehr  tie^  zungenförmig.  89  Arten  leben 
in  den  jetzigen  Meeren  in  seichtem  Wasser. 
Aus  dem  Eocftn  sind  etwa  25  Species  be- 
schrieben (P.  Hänowaysii  Sow.) ;  einige  wenige 
kommen  auch  in  jüngeren  Tertiftrablagerungen 
vor.  Die  Mehrzahl  der  cretacischen  zu  dieser 
Gattung  gerechneten  Formen  gehört  zu  Tapes,  Baroda  und  Icanotia,  doch  scheinen 
auch  echte  Psammobien  in  der  Kreideformation  vorhanden  zu  sein.  (P.  Quü- 
leroni  d*Orb.,  Madromya  tenuis  Ag.)  Alle  filteren  angeblichen  Psammobien  sind 
unsicher  und  dürften  grösstentheils  zu  Cypricaräia  und  Cypricardinia  gehören. 

Hiatula  Modeer (iSoJ^ßtna Blv.,  PsammotaeaLfim,,  CapsdJa  Desh.  nonGray, 
FsammoteUa  Desh.).  Zusammengedrückt,  quer  oval,  vom  und  hinten  klaffend, 
glatt,  mit  dicker  Epidermis.  Vorderseite  gerundet,  kurz,  Hinterseite  vei-schmälert, 
meist  f^eschnäbelt  und  etwas  gebogen.  Schlosszahne  2 : 2,  klein,  der  hintere 
links  h&ufig  verkümmert.  Band  dick,  auf  vorragenden  wulstigen  Verdickungen 
des  Schlossrandes  gelegen.  Mantelbucht  tief.  Recent  und  Tertiär.  H,  (Psam^ 
mobia)  tdtida  Desh.  (non  Gray),  H.  {Sden)  tdUnella  Defr.  (Eocan),  Solen  diphos  L. 
(Recent).  Die  //io^tiZa-Arten  leben  an  Flussmündungen  und  in  Brakwasser 
und  unterscheiden  sich  von  Qari  hauptsächlich  durch  schwächere  Schale  und 
dicke  Epidermis,  auch  ist  die  Hinterseite  mehr  verschmälert  und  etwas  ge- 
bogen. 

Eli  ei  a  Gray.    Recent. 

Sanguinolaria  Lam.  (Lobaria  Schum.)  Länglich  oval,  dünn,  massig 
gewölbt;  Hinterseite  etwas  verschmälert,  aber  nicht  kantig;  Vorderseite  breit 
und  gerundet.  Wirbel  fast  median.  Band  dünn,  Nymphen  wenig  vorragend. 
Ränder  gebogen,  nicht  parallel.  Schlosszahne  2  :  2,  genähert,  zuweilen  gespalten. 
Recent  (5  Species).    Zu  dieser  Gattung  sind  zahlreiche   fossile  Arten  aus  ver- 


')  V.  Bertin,  Revision  des  Garides. 
Tol  m.    1880. 


Nouv.  Arch.  du  Museum  d'hist.  nat  2*  s^r. 
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Bchiedenen  Formationen  gerechnet  worden,  von  denen  die  jAngeren  wie  S.  Häl- 
lowc^i  Sow.  u.  a.  meist  zu  Oari  gehören,  w&hrend  jene  der  palftolithischen 
Ablagerungen  unter  mancherlei  Gattungen  vertheilt  werden  mAssen. 

34.  Familie.    Scrobiculariidae.    Adams. 
{Ämphideamidae  Desh.) 

Schäle  dünn,  rundlich  oder  dreieckig,  mehr  oder  weniger  gleichseitig, 
etwas  klaffend,  hinten  öfters  gebogen.  Band  innerlich,  in  einer  schiefen 
Grube  unter  den  Wirbeln  gelegen,  äusserlich  etwas  sichtbar.  Schlosszähne 
1—2,  Hein;  Seitemähne  vorhanden  oder  fehlend.    Mantdbucht  tief. 

Die  Thiere  sind  durch  sehr  lange,  ungleiche,  vollständig  getrennte  Siphonen 
und  einen  verlängerten  zusammengedrAckten  spitzen  Fuss  ausgezeichnet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  wenige  Gattungen  mit  etwa  120  lebenden  und 
einer  Anzahl  fossiler  Arten,  welche  sich  auf  die  Tertiärformation  beschränken. 
Semele  Schum.  (Ämphidesma  p.  p.  Lam.).  Seh.  rundlich,  fast  gleichseitig ; 
Hinterseite  mit  schwacher  Falte.  Schlosszähne  2 : 2,  klein,  vor  der  langen  und 
schiefen  innerlichen  Bandgrube  gelegen,  ausserdem  vom  und  hinten  je  ein  Seiten- 
zahn, von  denen  die  in  der  rechten  Klappe  stärker  entwickelt  sind.  Mantelbucht 
tief,  gerundet.  Etwa  60  in  den  tropischen  Meeren  lebende  und  ca.  30  tertiäre 
Arten  in  Nordamerika  und  Europa. 

Syndosmya  R^cluz  (Erycina Tp.  p.  Lam.,  Abra  Leach)  (Fig.  167).    Klein, 

sehr  dAnn,  quer  oval;  Hinterseite  etwas 
kArzer  und  verschmälert;  Wirbel  rAck- 
wärts  gedreht.  Schlosszähne  2:2,  klein 
oder  verkümmert,  vor  der  schiefen  Band- 
Fiie.  167.  grübe;    Seitenzähne   leistenförmig.    Re- 

bei  Wien. 

19  Arten. 

Scrobicularia  Schum.  {TrigoneJla  p.  p.  da  Costa,  LaHgnon  R^aumnr, 
lAgula  Mont.,  Listera  Turton,  Lutricola  Blv.,  Mactromya  d'Orb.  non  Ag.).  Seh. 
dünn,  oval,  zusammengedrückt,  fast  gleichseitig;  äusseres  Band  deutlich,  innere 
Bandgrube  seicht,  dreieckig.  Schlosszähne  1 — 2  in  jeder  Schale;  Seitenzähne 
fehlen.  Gegenwärtig  hauptsächlich  in  den  europäischen  Meeren  verbreitet. 
Fossil  im  Pliocän. 

Cumingia  Sow.  Recent  und  Miocän  in  Nordcarolina. 

Ausserdem  gehören  hierher  die  recenten  Genera  und  Subgenera:  Jtfon- 
troueieraSowr.,  TÄyeHa H.  Ad.,  TheoraE.n.A,  Adams,  PlectodonCsTp.^ 
Leptomya  A.  Adams,  Leiomya  A.  Adams,  Jacra  Adams. 

35.  Familie.    Paphiidae.    Gray. 
(Mesodesmidae  Desh.) 
Schale  solid,  dreieckig  oder  quer  verlängert,  geschlossen,  meist  ungleich- 
seitig.   Schloss  mit  einer  innerlichen  Bandgrube  und  einem  eineigen  (sdten  2) 
ScUosszahn  in  jeder  Klappe.    Seitenzähne  fehlen  oder  vorhanden.    Mantel- 
bucht  Mein,  zuweilen  kaum  angedeutet 
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Hierher  nur  recente  und  tertiäre  Gattungen. 

Paphia  Lam.  (Mesodesma  Desh.,  Donacüla  Lam.,  Donacina  Blv.,  Tara 
Gray,  Cerrmia  Gray,  Eri/r  Swainson,  Machaena  Leach).  Dreieckig  oder  läng- 
lich oval,  gleichseitig  oder  Hinterseite  kürzer.  Schlosszahn  einfach,  klein; 
Seitenzähne  mehr  oder  weniger  verlängert.  Innere  Randgrubc  oval  oder  drei- 
eckig, etwas  schief.  Mantelbucht  klein,  zungenförmig  oder  winklig.  Recent 
und  Miocän  {Paphia  Cornea  Poli  sp.). 

?  Mactropsis  Conrad.    Eocän. 

Er r Uta  Turton  (Fig.  1 68).  Quer  ver- 
längert, klein;  Schlosszähne  2:2,  davon 
in  der  Regel  nur  einer  kräftig  entwickelt. 
Seitenzähne  fehlen.  Mantolbucht  mehr  oder 
weniger  tief.    Miocän  bis  Recent.  „  ...  ^^^'/T',^ 

Anapa  Gray  (Datila  Gray).    Recent.      sarmatische  sinfo,  wi«vn  wi  wien.  (Nat  Gr.) 

36.  Familie.    Solenidae.    (I.am.)  emend.  Adams. 
Schäle  sfarJc  quer  verlängert^   scheidenßrmig   oder  vierseitig,  gleich- 
klappig,  mit  Epidermis  überzogen,  vom  und  hinten  weit  Jdaffend.    Schlofis- 
zahne  2:2,  Mein,   zusammengedrückt,  der  hintere  meist  gespalten.     Band 
iiusscrlich,  dick,  auf  undstigen  Nymphen  liegend. 

Die  Thiere  bohren  sich  meist  in  senkrechter  Stellung  in  Sand  ein  und  besitzen 
einen  kräftigen  verlängerten  Grabfuss;  die  Mantellappen  sind  fast  ganz  verwachsen. 
Die  Siphonen  entweder  gctheilt  oder  zusammengewachsen,  von  massiger  Länge. 

Zu  den  Soleniden  gehören  etwa  126  recente,  in  seichtem  Wasser  lebende 
Arten,  sowie  eine  Anzahl  ausgestorbener  Formen,  von  denen  die  ältesten  schon 
in  paläolithischen  Ablagerungen  erscheinen.  Sie  nehmen  in  den  folgenden  For- 
mationen langsam  zu  und  erreichen  in  der  Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwickelung. 

SoleeurtusBly.  (Psammosolen  Risse,  Macha  Oken,  Azor  Gray)  (Fig.  160). 
Quer  verlängert,   Wirbel  beinahe   central; 
Ober-  und  Unterrand  gerade  und  parallel. 
Die  2  Schlosszähne  der  rechten  Klappe  sehr 
genähert,  jene  der  linken   entfernter,   der 
hintere    Zahn    häufig   verkümmert.     Rand- 
nymphen  breit,  wulstig.    Vorderer  Muskel- 
eindruck   verlängert,    hinterer    bimförmig.  p.    ^^.^ 
Oberfläche  meist  mit  schrägen  liinien   vor-      soimirtus  nfshaiffst  voam.  «p.  Eoo.än.  fJrignon 
ziert.    Etwa   15  recente  Arten.     Fossil  in                     ^''  ^«"«    ^»^^  ^'-^ 
Kreide,  Eocän  und  Neogen.     (S.  strigHatus  Defr.). 

Subgenera : 

a)  Tagelus  Gray  (7  LoncosiUa  Raf.,  Siliguaria  Schum.,  ?  Legumrn  Comdid 
non  Montf.).  Sehr  verlängert,  Wirbel  subcontral.  Schlosszähne  2:3.  Mantel- 
bucht sehr  tief,  bis  unter  die  Wirbel  reichend.  Recent  in  Rrakwasser.  Nach 
Stoliczka  schon  in  der  Kreide  verbreitet.     T.  Alber tinns  d'Orb.  sp. 

b)  Noraculina  Renson.     Recent.     In  Rrakwasser. 
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Pharella  Gray  (?  Mcsoplcura  Conr.).  Seh.  stark  verlftngert,  fast  cylin- 
drisch.  Wirbel  etwas  vor  der  Mitte.  Schlosszähne  3 : 2,  sehr  dünn,  der  mittlere 
links  gespalten.  Mantelbacht  klein.  In  Brakwasser.  Recent  2  Arten.  Nach 
Stoliczka  nnd  Meek  in  der  Kreide  von  Ostindien  und  Nordamerika. 

Ceratisolen  Forbes  {Pharns  Gray,  Polia  d'Orb.  non  Gray,  Sdecurtoides 
Desm.).  Schmal,  dünn,  sehr  verlftnpert,  Wirbel  etwas  vor  der  Mitte.  Schloss- 
zfthne  2:2,  der  mittlere  breit,  gespalten.  Unter  den  Wirbeln  eine  schwache, 
schrfig  nach  hinten  gerichtete  innere  Leiste.  Mantelbacht  sehr  breit,  knrz. 
Die  einzige  recente  Art  (Solen  legumen  Lin.)  kommt  auch  fossil  im  Miocftn 
nnd  Pliocän  vor ;  ausserdem  sind  einige  andere  jungtertiftre  Formen  bekannt 

Siliqua  Megerle  (Leguminaria  Scham.,  Machaera  Goald,  Äufus  Oken). 
Qaer  verlängert,  Unterrand  gebogen,  vom  nnd  hinten  gerandet.  Wirbel  vor 
der  Mitte.  Schlosszfthne  3:3.  Unter  den  Wirbeln  eine  starke  verlängerte, 
schräg  gegen  den  Unterrand  verlaufende  innere  Leiste.  Mantelbacht  kurz,  ge- 
randet.    Kreide  bis  jetzt.     S.  papyracea  Desb.  (Eocän). 

Leptosolen  Conr.  (?  Solyma  Conr.).  Wie  vorige,  aber  nur  1  Zahn  in  der 
rechten  Klappe.  Kreide.  Europa  und  Nordamerika.  X.  (Machaera)  Moreana  d'Orb. 

Cultellus  Schum.  (Ensiculus  Ad.)  (Fig.  170).  Seh.  schmal,  stark  ver- 
längert, oval,  zusammengedrückt;  Unterrand  gebogen,  Wirbel  nahe  am  Vorder- 
rand. SchlosszShne  1 : 2.  Vorderer  Muskeleindruck  rundlich,  hinterer  länglich 
oval.  Mantelbncht  sehr  breit,  aber  kurz.  9  recente  und  etwa  ebensoviel  tertiäre 
Arten.     C.  fragüis  Desm.  (Eocän). 


Fig.  170.  Rf.  171. 

OMMu*  OHgttontntd  Desh.   Orobkalk.  Solat  tubfragüis  Eicbir.   SariMtiache  Stufe. 

Ori^^on  M  Pftris.  Punendorf,  Unganu 

?  Solenaria  Stol.  Wie  CulteUus,  aber  unter  den  Wirbeln  2  divergirende 
Leisten.    Kreide.    Ij^guminaria  affink  Eichw. 

Ensis  Schum.  (Ensatella  SyifB,mson).  Seh.  stark  verlängert,  etwas  gebogen, 
vom  und  hinten  gerundet,  klaffend.  Wirbel  fast  am  Vorderrande.  Schloss- 
zähne 2:1,  ausserdem  hinter  den  Schlosszähnen  eine  fast  horizontale  Leiste. 
Vorderer  Muskeleindruck  länglich,  horizontal.  Mantelbucht  kurz,  abgestutzt 
Tertiär  und  Recent.    E.  (Solen)  ensis  Lin.,  E.  siliqua  Lin. 

Solen  Lin.  (Solena  Browne,  F/sftitoMart.,  Vagina  Schum.,  Hifpogaea  VoMj 
Pleciosolen  Conrad)  (Fig.  171).  Wie  Ensis,  aber  gerade.  Schloss  nur  mit  einem 
einzigen  Zahn  jederseits.  Recent  und  fossil  von  der  Trias  an;  angeblich  auch 
in  Silur-  und  Devonschichten.  Die  paläolithischen  Arten  zeichnen  sich  theilweise 
durch  verdickte  Vorderseite  und  etwas  vorragende  Wirbel  aus,  besitzen  aber 
im  Uebrigen  die  Form  von  Solen.  M'Coy  errichtete  für  dieselben  die  Gattung 
Solenopsis.    S.  pelagicus  Goldf.,  8.  veiustus  Goldf.    (Devon.)   Eifel. 
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37.  Familie.    Glycimeridae.    Desh. 
{Saxicaridae  H.  u.  A.  Adams.) 

Schale  sdid,  runzelig^  quer  verlängert,  klaffend;  Sehlosseahne  1:1 
oder  ganz  fehlend.  Band  dick,  äusserlich.  Epidermis  kräftig,  nicht  allein 
die  Schale,  sondern  auch  die  verwachsene^i,  langen  Siphonen  überziehend. 

Die  Thiere  zeichnen  sich  hesonders  durch  die  ungemein  starke  Entwickelang 
der  Siphonen,  sowie  dnrch  die  Kleinheit  des  wurmförmigen ,  fast  mdimentAren 
Fasses  aas. 

Von  den  .3  Gattungen  dieser  Familie  geht  nar  eine  einzige  (Glycimeris)  bis  in  das 
mesolithische  Zeitalter  zarflck,  die  Ohrigen  sind  auf  Tertiär-  und  Jetztzeit  beschränkt. 

Glycimeris  Lam.  1799  (non  1801  u.  1809)  (Panopaca  M^nard  et  auct.) 
(Fig.  172).  Seh.  gross,  solid,  quer  verlängert,  vom  und  namentlich  hinten 
klaffend;  Oberfl&che  con- 
centrisch  gefurcht  oder 
ranzeliff.  Schloss  jederseits 
mit  einem  zuweilen  oblite- 
rirten  Zahn  and  einer 
Zahngmbe.  Bandnymphen 
lang,  vorragend  und  wulstig 
verdickt.  Mantelbucht  tief. 

Der  Name  Gly  Ci- 
met is  wurde  1799  von 
Lamarck  fftr  Madra 
Stycimeris  Born  (=  Pano- 
paea  Faujasi  M^nard)  auf- 
gesteUt,  jedoch  zwei  Jahre 
spater  zu  Gunsten  der  von 
M^nard  auf  die  gleiche 
Species  begründeten  Gat- 
tung Panopaea  aafgegeben 
und  auf  ein  anderes  Genus 
übertragen,  fftr  welches  je- 
doch bereits  der  Name  Cyrtodaria  durch  Daudin  (1799)  vorgeschlagen  und 
veröffentlicht  war. 

Die  Gattung  Glycimeris  ist  in  den  jetzigen  Meeren  durch  9  Arten  vertreten. 
Ganz  entsprechende  Formen  kommen  in  allen  Tertiflrablagerungen  und  auch 
in  der  Kreideformation  vor.  Die  generische  Bestimmung  der  cretacischen, 
meist  als  Steinkeme  erhaltenen  Arten  ist  flbrigens  öfters  zweifelhaft;  manche 
derselben,  sowie  nahezu  alle  Alteren  Formen  gehören  in  die  Familie  der  Anatiniden 
und  zwar  zu  den  Gattungen  Honwmya,  Pleur&mya,  Poromya,  Myadtcs,  Platymya  etc. 
und  unterscheiden  sich  neben  der  papierdfinnen  Schale  durch  zahnlosen  Schlossrand. 

Panomya  Gray  {Panopaea  H.  u.  A.  Adams,  Glycimeris  Stoliczka  non 
Lam.).  Wie  vorige,  aber  Manteleindruck  unterbrochen  und  hinterer  Muskel- 
eindruck  sehr  verlängert.    Recent ,   Miocan  und  Pliocan.    P.  Nartcegica  Spengl. 
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Fig.  172. 

Olffcimeris  (Panopaea)  Mmardi  Desb.    Mioc&n.   Wiener  Becken. 

a  beschältes  Exemplar,    b  Steinkem.    (>/t  mit.  Qr.) 
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Cyrtodaria  Daudin  {Glycimeris  Lam.  1801).  Seh.  dick,  quer  verlängert, 
zusammengedrückt,  stark  klaffend,  Hinterseite  kürzer;  Band  gross  und  vor- 
ragend, durch  wulstige  Nymphen  gestützt;  Schloss  zahnlos,  verdickt;  Epidermis 
schwarz,  sehr  kräftig.  Manteleindruck  vielfach  und  ganz  nnregelmässig  unter- 
brochen. Zwei  recente  Arten.  Fossil  in  Miocän  und  Pliocan.  C.  angusta 
Nyst  (Crag). 

Saxicara  Fleuriau  de  Bellevue  (Chaemopholas  Lister,  Bidonta  Schnm., 
Bhombus  Blv.,  Byssomya  Cuv.,  Cloiho  Faujas,  Hiatefla  Daud.,  Arcindla  Pbil. 
non  Schum.)  (Fig.  173).    Klein,  vierseitig,  runzelig,  hinten  weit  klaffend,  vom 

geschlossen;  Wirbel  vorragend. 
Schloss  an  jungen  Schalen  mit 
2  Zahnen  jederseits,  die  im  Alter 
obliteriren.  Band  wenig  vorragend. 
Muskeleindrücke  kräftig.  Mantel- 
^-  ^^»-  bucht  seicht 

Saxieaoa  arelica  Lam.    R«eent.    England.  »^..     «      .  ,    ,  .  « 

Die  Saxicaven  bohren  sich  in 
Felsen  oder  in  dickschalige  Muscheln  ein  oder  halten  sich  mittels  eines  Byssus 
in  Höhlungen  und  Gesteinsklüften  fest.  Etwa  7  recente  und  ca.  12  tertiäre 
Arten.    Angeblich  auch  in  Jura  und  Kreide. 

?  Actinomya  Ch.  Mayer.  Eine  Art  im  Eocan  von  Nordamerika.  Phola- 
domya  abrupta  Conr. 

38.  Familie.    Pholadomyidae.    Desh. 

Schale  meist  gleichMappig,  dünn,  zerbrccMich^  vom  und  hinten  klaffend. 
Schloss  eahnlos^  Schlossrand  linear,  unter  den  Wirbeln  häufig  auf  einer 
oder  beiden  Klappen  mit  einem  schwanen,  gerundeten  Vorsprung.  Band 
äusserlich.     Mantelbucht  tief  oder  ganz  fehlend. 

Die  einzige  Gattung  dieser  palftontologisch  überaus  wichtigen  Familie,  welche 
noch  in  der  Jetztzeit  vertreten  ist  (Phdadomya),  steht  hinsichtlich  der  Organi- 
sation des  Thieres  zwischen  den  Glycimeriden  und  den  Anatiniden.  Auch  die 
Schalen  bieten  so  vielfache  Aehnlichkeiten  mit  den  einen,  wie  mit  den  anderen, 
dass  die  ganze  Gruppe  von  vielen  Autoren  mit  den  Glycimeriden  oder  Anatiniden 
vereinigt  wird.  Im  mesolithischen  Zeitalter  spielen  die  Gattungen  PhoIadompOy 
Homomya,  Pleuromya,  Gresslya  und  Ceromya  eine  überaus  wichtige  Rolle.  Ihnen 
reihen  sich  eine  Anzahl  äusserlich  sehr  nahestehender  paläolithischer  Gattungen 
{AUorisma,  Grammysia,  T^eptodomus,  Cardiomorphaj  Sanguinolites  etc.)  an ;  allein 
während  sich  die  mesolithischen  Formen  als  echte  Sinupalliaten  erweisen,  fehlt 
den  letzteren  fast  durchgängig  die  Mantelbucht.  Aus  diesem  Grunde  stellt 
Stoliczka  die  Mehrzahl  derselben  zu  den  Solemyidae. 

Die  in  Jura,  Kreide  und  im  Tertiär  verbreiteten  Genera  sind  zuerst  von 
L.  Agassiz*)  monographisch  bearbeitet  und  später  von  Terquem*)  noch- 
mals einer  überaus  sorgfältigen  Revision  unterzogen  worden. 

*)  L.  Agassi z,  foudes  critiqnes  snr  les  Mollusquos  fossiles.    Nenfch&tel  1842—45. 
*)  Tcrquem,    Observations   sur  les   ötndes   critiqnes   des  Mollusqiies   fossiles    de 
M.  Agassiz.    Metz  1655. 
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Pholaäomya  Sow.^)  (Procardia  Meek)  (Fig.  174.  175.  176).  Seh.  dünn, 
gleichklappig,  angleichseitig ,  quer  oyeI  oder  rhombisch,  aufgebläht,  hinten  zu- 
weilen auch  vom  etwas  klaffend ;  Wirbel  mehr  oder  weniger  vorragend,  Vorder- 
seite kürzer,  gerundet.  Schloss  zahnlos  oder  mit  einem  schwachen  quer  ver- 
längerten zahnartigen  Yorspmng  in  jeder  Klappe;  Band  dfinn,  ftusserlich  auf 
kurzen,  aber  kraftigen  Nymphen  befestigt.  Hinter  den  Wirbeln  öfters  eine 
Einbiegung  des  Schlossrandes,  wodurch  ein  verlängertes  Schildchen  (falsche 
Area)  entsteht.  Oberfl&che  mit  radialen,  häufig  knotigen  Rippen, 
die  durch  concentrische  Furchen  oder  Streifen  gekreuzt  werden.  Muskel  und 
Manteleindrücke  sehr  schwach,  Mantelbucht  m&ssig  tief. 

Die  einzige  lebende  Art  (Ph.  Candida  Sow.)  von  den  Antillen  ist  überaus 
selten,  um  so  häufiger  finden  sich  fossile  Formen  vom  unteren  Lias  an  bis  in 
die  oberen  Tertiärschichten.  Hauptverbreitung  im  mittleren  und  oberen  Jura  und 
in  der  unteren  Kreide  (über  100  Arten).  Meist  als  Steinkem,  selten  mit  Schale 
erhalten.  Beide  Klappen  häufig  am  Schlossand  etwas  verschoben.  Die  fossilen 
Pholadomyen  kommen  am  häufigsten  in  kalkig-thonigen,  ursprünglich  schlammigen 
Ablagerungen  und  zwar  häufig  noch  in  verticaler  Stellung  vor,  wie  sich  die 
Thiere  ehemals  eingegraben  hatten.  Die  älteste  bekannte  Art  ist  Ph.  corrugaia 
Koch  u.  Dunk.  aus  den  Planorbisschichten  des  unteren  Lias. 

Agassi z  zerlegt  die  Gattung  in  2  Sectionen  und  diese  wieder  in  mehrere 
Gruppen: 

L  Section.    Formen  ohne  Schildchen  hinter  den  Wirbeln. 
{Phciadomya  s.  str.  Meek.) 

a)  Multicosiatae,  Langgestreckt,  mit  zahlreichen  scharfen  Radialrippen, 
welche  die  ganze  Oberfläche  bedecken  oder  die  Vorderseite  frei  lassen.  Jura 
und  Kreide.    Ph.  muUicoskUa  Ag.,   Ph.  fidiada  Sow. 

b)  Trigonatae  (Fig.  174).  Seh.  vom  dick;  Wirbel 
vor  der  Mitte,  stark  vorragend ;  Rippen  und  Zuwachs- 
streifen eng  stehend  und  geknotet.  Kreide  bis  jetzt. 
Ph.  (xrcuain  Ag.,  Ph.  Pusehi  Goldf.,  Ph,  Esmarcki  Pusch. 


Fig.  174. 

Pkoladempa  Puaeki  Ooldf.  Oligoc&n.   Tölt, 

Oberbajern.    (*/a  nat  Gr.) 


Pig.  175.  Flg.  176. 

Phoindomya  deltoidea  Ag.  Pholadomya  Murehisoni  Soir 

Doggpr.    England.   (Vt  nat.  Or.)     Dogger.  Piecchnow, Polen.  (Nat.Ui.) 


')L  Agassiz,  £tudes  critiques  sur  les  Mollusqueg  fossiles.  Neufcbätel  1842.  — 
C.  Moesch,  Monographie  der  Pholadomyen.  Abhandl.  d.  Schweiz,  paläontolog. 
Gesellscbaft  Bd.  I.    1874.  1875. 
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c)  Bucardinae  (Fig.  175.  176).  Aehnlich  den  vorigen,  vorn  abgestatzt, 
anfgeblftht,  mit  wenigen  dicken  Rippen.  Lias  bis  Tertiär.  Diese  Gmppe  entbftlt 
die  zahlreichsten  Arten.  Ph,  glubra  Ag.,  Ph.  Murchisoni  Sow.,  Ph.  Protei  Brongt., 
Ph,  deltoidea  Ag.  etc. 

IL  Section.    Formen  mit  Scbildchen.    {Procardia  Meek.) 

a)  Flabellatae.  Langgestreckte,  wenig  klaffende  Schalen  mit  dicken  und 
scharfen  Rippen.    Jnra.    Ph.  peJagica  Ag.,  Ph,  flabeUaia  Ag. 

b)  Ovales.  Wie  vorige,  aber  oval  nnd  st&rker  klaffend  (werden  von  Moesch 
mit  den  Flabellaten  vereinigt).    Jnra.    Ph.  tenuicosta  Ag.,  Ph.  pedinata  Ag. 

c)  Cardissoides,  Rippen  schwach,  äussere  Form  nnd  Yerziemng  wie  bei 
den  Bucardinae.    Jnra.    Ph.  cardissoides  Ag. 

Snbgenera: 

a)  Goniomya  Ag.  (Z^sianossa  Mflnst.)  (Fig.  177).    Seh.  länglich  oval,  fast 
«  b  gleichseitig,  klaffend,  dünn,  fein  ge- 

kömelt;  Oberfläche  mit  V^nnig 
geknickten  Rippen  verziert 
Schloss  nnd  Band  wie  bei  Phota- 
domya.  Wirbel  fast  mittelst&ndig. 
Lias  bis  Kreide;  hauptsächlich 
im  mittleren  nnd  oberen  Jura. 
G.rhombifera  Goldf.,  G.  anguli- 
fera  Sow. 

b)  Homomya  Ag.  (Myacües 
p.  p.  Schloth.,  Panopaea  p.  p. 
d'Orb.,  Arcomya  p.  p.  Ag.,  Myopsis  p.  p.  Ag.,  ?  Pachywya  Sow.  (Fig.  178).  Seh. 
dann,  qner  verlängert,   aufgebläht,   vom  nnd   hinten   klaffend,    glatt  oder  mit 

concentrischen  Fnrchen;  hinter 
den  Wirbeln  znweilen  ein  ver- 
längertes Schildchen.  Aenssere 
Schalenschicht  mit  sehr  feinen 
Körnchenreihen  verziert.  SChloss 
zahnlos,  aber  jederseits  nnter 
den  Wirbeln  mit  einem  schwachen 
Einschnitt  und  dahinter  mit  einer 
queren  Verdickung  des  Schloss- 
randes. Band  äusserlich,  dick, 
stark  vorragend.  Trias  bis  Kreide. 
H.  (Pholadomya)  lagencdis  Schafh.,  Myacites  ventricosus  Schloth.  (Trias),  H.  horiu- 
lana  Ag.  (Jnra). 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Pholadomya  durch  den  Mangel  an 
Radialrippen,  von  Olycimeris  durch  die  papierdfinne  Schale  und  den  zahnlosen 
Schlossrand.  Viele  angebliche  Panopaeen  der  Kreide  nnd  Juraformation  mögen 
hierher  gehören.  Arcomya  Ag.  umfasst,  wie  Ter  quem  gezeigt,  ein  Gemenge 
von  länglichen  Steinkemen,  die  theils  mit  Homomya,  theils  mit  Quenstedtia, 
theils  mit  anderen  Gattungen  übereinstimmen.    Die  typischen   Arcomycn  sind 
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¥ig.  177. 

Gomompa  Dttboisi  Ag.    Uni.  Ooliih.    Bayenx. 

«  Sehale  in  nat  Or.     b  panktirte  Oberfliche  der  Schale  rerfr. 


Flg.  178. 

Homomya  (Arcomya)  calceifotmis  Ag. 

Unt.  Ooliih.    Les  Moniieiti  bei  Bayenx.    ('/a  nai   Or.) 
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durch  ein  vertieftes  hinteres  Schildchen  längs  dem  Schlossraud,  sowie  durch 
eine  stampfe  Kante  auf  der  Hinterseite  ausgezeichnet.  Fast  alle  cretacischen 
Formen,  welche  Agassiz  zu  Myopais  stellt,  gehören  zu  Homomya:  Myopsis 
Neocamiensis  Leym  sp.,  M.  lateralis  Ag.  etc. 

?  Machomya  Loriol  {Mactromya  p.  p.  Ag.).  Quer  yerlftngert,  schmal,  zu- 
sammengedrückt, gleichklappig,  ungleichseitig,  Yom  und  hinten  klaffend,  glatt 
oder  fein  concentrisch  gestreift.  Oberste  Schalenschicht  mit  feinen  Kömchen- 
reihen. Wirbel  klein ;  Band  ftusserÜQh,  vorragend ;  Hinterseite  mit  verlängertem 
Schildchen  neben  dem  Schlossrand.  Schloss,  Mantel-  und  Mnskeleindrücke  un- 
bekannt. Vom  Wirbel  verlauft  eine  innerliche  Leiste  schrftg  nach  vom.  Ob. 
Jura.    M.  Bunkeri  d'Orb.  sp. 

Mactromya  Ag.  (Plectomya  Loriol).  Seh.  oval,  quer  verlängert,  ziemlich 
solid,  zusammengedrückt,  gleichklappig,  ungleichseitig;  Oberflache  concentrisch 
gefaltet  oder  gestreift.  Schloss  zahnlos;  Band  ftusserlich,  dick.  Die  beiden 
Muskeleindrficke  durch  schr&ge  Leistchen  gestützt,  welche  auf  Steinkernen 
hinter  und  vor  den  Wirbeln  divergirende  Furchen  bilden.  Mantelbucht  schwach 
vertieft,  oval,  bald  tief,  bald  sehr  seicht  Jura  und  untere  Kreide.  M,  Couloni 
Ag.  (Neocomien),  M.  rugosa  Ag.  (Kimmeridge),  Tdlina  rugosa  Roem.  p.  (=  Lu- 
traria  concenirica  Goldf.). 

Agassiz  hat  unter  Mactromya  verschiedenartige  Muscheln  zusammengefasst, 
von  denen  einzelne  ohne  Mantelbucht  und  von  gewölbter,  fast  kugeliger  Gestalt 
{M.  globosa  Ag.)  zu  den  Luciniden  gehören,  während  andere  mehr  oder  weniger 
quer  verlängerte  Formen  (if.  littorata,  tenuis,  madroides  Ag.)  einen  deutlichen 
Schlosszahn  in  beiden  oder  in  der  rechten  Schale  besitzen  und  besser  zu  Psam- 
mobia  oder  Quenstedtia  gestellt  werden. 

Pleuromya  Ag.  emend.  Terquem  {Amphidesma  Ziet.,  Lutraria  p.  p.  auct., 
Myacäes  p.  p.  auct.,  Panopaea  p.  p.  d'Orb.,  Myopsis  p.  p.  Ag.,  Anoplomya  Krauss, 
Lyonsia  d'Orb.,  Donacites  Brngt.)  (Fig.  171).  180.  181).    Seh.  quer  verlängert,  sehr 


r^^ 


Fig.  179.  Fig.  180. 

PUwromifa  ptrtffrina  d'Orb.    Ob.  Jura.  Pleuromya  cfr.  Polonica  Tjanbe.    Jura. 

Chorofilioiro    bei    Moskaa.      (Nat.    Gr.)  Mecklenburg.    Exemplar  mit  tbeilweiiie 
a  Steinkem.    b  Schloss.  erhaltener  Schale  und  Ligament. 

ungleichseitig,  gleichklappig,  glatt  oder  concentrisch  gefaltet.  Wirbel  meist  weit 
nach  vom  gerückt,  zuweilen  fast  terminal.  Vorderseite  kurz,  gerundet  oder 
steil  abfallend,  Hinterseite  verlängert  und  meist  etwas  zusammengedrückt.  Schloss- 
raod  unsymmetrisch,  in  jeder  Klappe  unter  den  Wirbeln  mit  einem   kleinen 
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Fig.  181. 

PUwomffa  tettuMriata  Ag.    Dogger.    Za- 

jaczki,  Polen.    (Nat.  Gr.) 


dünnen  horizontalen  zahn-  oder  löffeiförmigen  Vorsprang,  wovon  sich  jener  der 
rechten  Klappe,  welcher  häafig  (aber  nicht  immer)  grösser  ist,  so  über  den  der 
linken  legt,  dass  ein  kleiner,  wahrscheinlich  dnrch  Ligamentsabstanz  aasgefüllter 

Zwischenraam  frei  bleibt.  Hinter  diesen  Aus- 
breitungen zeigt  jeder  Schlossrand  einen 
schwachen  Einschnitt  Das  korze  Band  ist 
ftasserlich.  Hinter  den  Wirbeln  ragt  der 
Schlossrand  der  rechten  Klappe  fast  seiner 
ganzen  L&nge  nach  etwas  über  den  schwach 
eingesenkten  Rand  der  linken  vor.  Maskel- 
and Manteleindrücke  wenig  aasgesprochen, 
selten  dentlich  sichtbar.  Mantelbacht  tief. 
Die  ftassere,  leicht  vergängliche  Schalenschicht  zeigt  in  der  Regel  feine  Kömchen- 
reihen, wie  bei  Uomomya, 

Diese  in  Trias,   Jnra  and  den  unteren  Abtheilangen  der  Kreideformation 
überaas    häufige   Gattung    liegt  in  der  Regel  nur  in  Steinkernen   vor,   deren 
speeifische  Unterscheidung   wegen  ihrer  Gleichförmigkeit  grosse  Schwierigkeiten 
macht.    Die  Schalen  sind   öfters  am  Schlossrand  in  der  Art  verschoben,  dass 
die  linke  etwas  herabgerutscht  erscheint.    Von  den  triasischen  Myaciten  dürfte 
besonders  M.  musculoides  Schloth.  hierher  zu  rechnen  sein.    Beispiele  aas  dem 
Jura :  ÄmpfUdestna  recurva  Ziet.,  Phcladomya  donacina  Goldf.,  MyacUes  (Myopsis) 
Jurassi  Brngt.  etc.    Aus  der  Kreide:  Panopaea  ifMequivalvis  d'Orb.  (Gault)  etc. 
Qrcsslya  Ag.  emend.  Terquem  {Ltdraria  p.  p.  Goldf.,  Amphidesma  p.  p. 
Phil.,  Lyonsia  p.  p.  d'Orb.)  (Fig.  182).    Quer  oval  oder  keilförmig,  dünn,  ge- 
wölbt, etwas  ungleichklappig  und  sehr  ungleichseitig,  die  rechte 
Schale  ein  wenig  grösser  und  höher  hinauf  gerückt  als  die 
linke,  hinten  schwach  klaffend,   glatt  oder  concentrisch  ge- 
furcht.  Wirbel  genähert,  nahe  am  Vorderende,  darunter  eine 
deutliche,  vertiefte  Lunula.     Vorderseite  ziemlich  breit,  steil 
abfallend,  Hinterseite  mehr  oder  weniger  verschmälert  und 
etwas   zusammengedrückt.     Schlossrand   hinter   den   Wirbeln 
schief,   linear,    stets  ohne  Schildchen.    Schloss  zahnlos,  un- 
symmetrisch.    Linke   Schale   unter   dem    Wirbel    mit   einer 
schwachen  löffeiförmigen  Ausbreitung  und  dahinter  mit  einer 
verlängerten,  dem  Schlossrand  parallelen  Rinne  zur  Aufnahme 
des  Bandes.    Rechte  Klappe  ebenfalls  mit  einem  Vorsprang, 
von  welchem  eine  schräg  nach  hinten  verlaufende  innerliche 
Schwiele  entspringt,  welche  die  Bandnymphe  stützt ;  der  dünne 
Schlossraud  greift  sowohl  über  das  Ligament,  als  auch  über 
den  Rand  der  linken  Schale  vor,   so  dass  das  Band  vollständig  verdeckt  wird. 
Beschalte    Exemplare    selten;    die  sehr   häufigen  Steinkerne  (Fig.  182)  leicht 
kenntlich  an  der  etwas  erhöhten  rechten  Klappe,  welche  durch  eine  tiefe,  unter 
dem  Wirbel  beginnende  und  schief  nach  hinten  gerichtete  Furche,  den  Eindrack 
der  innerlichen  Schwiele,  ausgezeichnet  ist.    Muskel  und  Manteleindrücke  sehr 
schwach.  Mantelbucht  tief.  Die  oberste  dünne  Schalenschicht  mit  feinen  Körnchen- 
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Oreaal^a  UUirostrin  Ag, 

Unt.   Oolith.      Tannie. 

Snrtho.    (Nnt  Gr.) 
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reihen  versehen.    In  Lias  und  Jura  ungemein  vcrhreitct.     G.  inajor  Ag.  (Lias), 
(r.    (Luircuria)   gregaria   Goldf.   sp.,    G.    (LtUraria)    strialo-pundata  Mstr.   sp., 
G.  (Unio)  abducta  Phil.,  G.  (Lyansia)  Äldmni  d'Orb.,  G.  lunulaia  Ag.  (Jura)  etc. 
Ceromya  Ag.  (Isocardia  p.  p.  auct.)   (Fig.  183).     Seh.  herzförmig,  stark 
aufgebläht,   etwas  ungleichklappig  (die  rechte   Klappe   höher  gerückt  als  die 
linke)  und  ungleichseitig;   Vorderseite 
unter  den  Wirbebi  sehr  dick,  üinter- 
seite  etwas  verschmälert  und  zusammen- 
gedrückt.   Wirbel  fast  terminal,  sehr 
stark  angeschwollen,  ungleich  und  nach 
aussen  gedreht.    Lunula  fehlt  oder  un- 
deutlich umgrenzt.  Oberfläche  mit  con- 
centrischen    welligen,     oder    schiefen 
Furchen.   Schloss  zahnlos.   Schlossrand 
der  rechten  Klappe  unter  dem  Wirbel 
verdickt  und  einen  löffelartigen  gerun- 
deten Yorsprung  bildend ;  hinter  diesem 
beginnt  eine  schräg  nach  hinten  ziehende 
Schwiele,  auf  welcher  sich  eine  Leiste  erhebt,   die  als  Bandnymphe  dient  und 
dem  Schalenrande  parallel  läuft.    In  der  Furche  zwischen  dieser  Leiste  und  dem 
Rande  betindet  sich  das  Ligament.    Der  linke  Schlossrand  besitzt  hinter  dem 
Wirbel  gleichfalls  einen  gerundeten  Yorsprung,  welcher  sich  beim  Schliessen  der 
Schalen  hinter  und  zugleich  etwas  unter  jenen  der  rechten  einfflgt;  der  Uinter- 
rand  ist   einfach  und  wird  von  der  übergreifenden  rechten  Klappe  verdeckt. 
Mantelbucht  tief,  aber  selten  deutlich  sichtbar.    Beschalte  Stücke  sind  auch  bei 
dieser  Gattung  sehr  selten ;  die  Steinkeme  besitzen,  wie  bei  Gresslga,  hinter  dem 
Wirbel  der  rechten  Klappe  eine  schräg  nach  hinten  gerichtete  Furche  (den  Ein- 
druck der  inneren  Leiste).    Ziemlich  verbreitet  im  Dogger  und  Malm,  seltener 
im  Lias.    C,  excetUrica  Ag.,  C,  plicata  Ag. 


Fig.  1H3. 

Schlo«  von   Ceromga  cfr.    AaUnsia  Quvnsi.    Do^gtr 

Kneuttiugtu,  Lothnngvo.    ('s  iwt  Ur.) 


Paläolithische  Gattungen  von  zweifelhafter  systematischer  Stellung  mit  ein- 
fachem Manteleindruck: 

Cardiomorpha  de  Koninck.  Oval,  herzförmig,  aufgebläht,  dünnschalig. 
Wirbel  fast  terminal,  stark  vorragend,  sehr  genähert,  nach  vorn  eingekrümmt. 
Schlossrand  zahnlos,  linear,  gebogen,  mit  stark  verlängerter  äusserer  Bandfurche. 
Muskel-  und  Manteleindruck  kaum  vertieft,  letzterer  einfach.  Silur  bis  Kohlen- 
kalk. Etwa  30  Arten;  meist  als  Isocardia  oder  Sanguindaria  beschrieben. 
C.  oblonga  Sow.  sp. 

Isoculia  M'Coy  bezeichnet  herzförmige,  aufgeblähte,  der  vorigen  Gattung 
ähnliche,  jedoch  mit  groben  concentrischen  Falten  verzierte  Muscheln  aus  dem 
Kohlenkalk.    /.  ventricosa  M'Coy. 

?  Goldfussia  Castelnau.    Silur.    Südamerika. 

Edmondia  de  Koninck  {'^  Sealdia  Ryckholt).  Seh.  quer  oval,  hoch  ge- 
wölbt, ungleichseitig,  concentrisch  gestreift,  vom  etwas  klaffend.  Bandnymphen 
verdickt.    Schlossrand  zahnlos,   jedoch  mit  einer  schmalen  Leiste   pter  dem 
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Wirbel.    Silar  bis  Dyas.    Vorzüglich  im  Kohlenkalk  verbreitet.    E.  unioniformis 
Phil.  sp. 

Allorisma  King  {Hiaiella  Fleming,  Sanguinolites  p.  p.  M'Coy,  Ctr- 
comyopsis  Meek).  Gleichklappig,  ungleichseitig,  stark  quer  verl&ngert,  schwach 
klaffend,  fein  gekörnelt.  Die  Kömchen  der  &asseren  Schalenschicht  in  Reihen 
geordnet.  Oberfläche  concentrisch  oder  etwas  weUig  gefurcht.  Schloss  zahnlos. 
Der  lineare  Schlossrand  der  Hinterseite  ist  eingebogen  und  bildet  ein  stark 
verlängertes  Schildchen;  Vorderseite  korz,  zuweilen  mit  Lunula.  Band  äusser- 
lich.  Vorderer  Muskeleindruck  kräftig,  darüber  ein  kleinerer  Fussmuskeleindruck. 
Mantelbucht  bei  einzelnen  Arten  tief,  bei  anderen  seicht.  Devon,  Kohlenkalk 
und  Dyas.  Ä.  (HiateUa)  sulcata  Fleming,  A.  (Fhöladamya)  Münsteri  Arch. 
(Devon),  A.  (Sanguinolites)  rariabilis,  data,  iridinoides  M'Coy  (Kohlenkalk). 

Grammysia  Verneuil    (Fig.  184).     Quer   verlängert,    bauchig,   mit  ge- 
krümmten ,  am   vorderen  Ende  gelegenen  Wirbeln ,  darunter  eine  tiefe  Lunula. 
a  Schlossrand     gerade ,     ver- 

dickt, zahnlos.  Band  &us- 
serlich.  Vom  Wirbel  zum 
hinteren  Unterrand  ziehen 
mehrere  Furchen  od^r 
stumpfe  Rippen.  Vorderer 
Muskeleindruck  klein,  rund, 
hinterer  gross.  Mantelein- 
druck vor  dem  hinteren 
Muskel  steil  aufwärts  stei- 
gend. Ob.  Silur.  Devon. 
Europa  und  Nordamerika. 
Cunenmya  Hall  u.  Whitfield  (1875.  Palaeontology  of  Ohio  II,  90).  Seh. 
dünn,  hoch  gewölbt,  mit  eingekrümmten,  angeschwollenen  Wirbeln.  Schlossrand 
gerade  oder  schwach  gebogen,  zahnlos.  Hinter  dem  äusserlichen  Band  greift 
der  rechte  Schlossrand  über  jenen  der  linken  Schale  vor.  Unter  den  Wirbeln 
auf  der  Vorderseite  eine  Lunula,  hinter  derselben  ein  etwas  vertieftes  Schildchen. 
Manteleindruck  einfach.    Unt.  Silur.    Nordamerika.    C.  Miamicnsis  H.  W. 

Ilionia  Billings.  Ob.  Silur.  Devon.  Anatina  sinuata  Hall  (Palaeont. 
New  York  III). 

Prothyris  Meek.  Clarkia  de  Kon.  Steinkohlenformation. 
Sanguinolites  M'Coy  (Cypricardites  p.  p.  Conrad).  Stark  verlängert, 
Ober-  und  Unterrand  parallel,  vorn  gerundet,  hinten  schief  abgestutzt;  Wirbel 
klein,  nahe  am  Vorderende;  Schlossrand  sehr  lang,  gerade;  Oberfläche  mit 
einer  diagonalen  Rippe  vom  Wirbel  zum  hintern  Unterrand,  mit  concentrischen 
oder  geknickten  Streifen  verziert.  Vorderer  Muskeleindruck  oval  gross,  darüber 
ein  kleiner  Fussmuskeleindruck,  beide  durch  eine  Leiste  gestützt;  hinterer 
Muskeleindruck  gross,  wenig  vertieft.  Band  äusserlich.  Manteleindruck  ganz. 
Kolilenkalk.     S,  discars  M'Coy. 

Promacrus  Meek  (1871.  American  Journ.  Conch.  VII,  4}.  Kohlenkalk. 
Nordamerika. 
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Fig.  184. 

Orammfffiia  Hamiltonenaia  Vern. 

Spiriferensandstein.    Lahnstein,  NaHKaa.    Nat  (ir.   (Nach  Sandberger.) 
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Leptodomus  M'Coy.  Seh.  sehr  dünn,  l&nglich,  gewölbt;  Wirbel  ange- 
schwollen, gekrümmt,  weit  vom,  darunter  eine  vertiefte  Lnnnla;  Hinterseite 
breit,  gerundet,  klaffend;  Oberflftehe  coneentrisch  gefurcht;  Schlossrand  fast 
gerade,  zahnlos;  vom  Wirbel  zum  Hinterrand  verläuft  eine  schwache  Furche. 
Muskeleindrücke  schwach.  Silur.  Grossbritannien  und  Nordamerika.  X.  trun- 
catus  M'Coy. 

Sedgwickia  M'Coy  (Carb.  foss.  Ireland  p.  61).  Länglich,  vom  kurz  und 
gerundet,  hinten  mndlich  abgestutzt,  massig  gewölbt,  Wirbel  eingekrümmt.  Schloss 
zahnlos.  Vordere  Hälfte  der  Schale  mit  concentrischen  Furchen  verziert,  die 
sich  nach  hinten  verwischen.    Kohlenkalk.    Vielleicht  zu  Leptodomus  gehörig. 

Orthonota  Conrad.  Seh.  länglich,  Schiossrand  gerade,  zahnlos,  mit 
innerer  Bandleiste,  welche  dem  Rande  folgt  Wirbel  wenig  vorragend,  weit 
vom,  darunter  eine  tiefe  Lunula.    Silur.     0.  undtdata  Conr. 

?  Ortho desma  Hall  u.  Whitfield  (Geology  of  Ohio  11,93).  Wie  Orth(h 
nota,  jedoch  Schlossrand  vor  den  Wirbeln  ausgeschnitten  oder  herabgezogen, 
nicht  gerade.    Unt.  Silur.     0.  reda  H.  W. 

?  Chaenomya  Meek  u.  Hayden.    Ob.  Steinkohlenformation.   Nordamerika. 

?  Anthracomya  Salter  (1861.  Mem.  geol.  Survey  Great  Britain  lU,  229; 
Najadües  Dawson).  Seh.  dünn,  länglich,  gefaltet,  rechte  Schale  ein  wenig  grösser 
als  die  linke;  Vorderseite  gerundet,  Hinterseite  etwas  ausgebreitet.  Wirbel  klein; 
Lunula  undeutlich;  hinterer  Schlossrand  mit  einer  dünnen  Querleiste.  Band 
äusserlich.    Ob.  Steinkohlenformation  von  England  und  Canada.    9  Arten. 

39.  Familie.    Anatinidae.    Gray. 

Schede  dünn,  meist  perlmuUer artig j  in  der  Regd  etwas  ungleichJdappig ; 
Schloss  einfc^h  mit  1  —2  Zahnen  oder  löffdßrmigen  Vorsprüthgen.  Seiten- 
zahne  fehlen.  Band  ganz  oder  theihveise  innerlich,  meist  ein  bewegliches 
Knöchelchen  umschiiessend. 

Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  die  fast  ganz  verwachsenen  Mantellappen 
aus,  welche  nur  vom  eine  Oeffnung  für  den  kleinen  Fuss  und  hinten  eine 
zweite  für  die  zwei  langen  aber  dünnen  Siphonen  frei  lassen. 

Obwohl  die  Mehrzahl  der  Anatiniden  vorzugsweise  in  den  Meeren  der 
Jetztzeit  lebt  oder  in  der  Tertiärzeit  verbreitet  war,  so  reichen  doch  einzelne 
Gattungen  (Änatina,  Thracia)  bis  in  die  Jurazeit  zurück  und  haben  dort  zahl- 
reiche Steinkeme  in  schlammigen  Ablagerungen  hinterlassen.  Deshayes  zer- 
legt diese  Gmppe  in  die  zwei  Familien  der  Osteodesmidae  und  Pandoridae. 

Anatina  Lam.  {Plaiymya  Ag.,  Bhynchomya  Ag.,  Oyaihodonia  Conr.) 
(Fig.  185).  Seh.  dünn,  durchscheinend,  quer 
verlängert,  gewölbt,  Hinterseite  verschmälert 
und  klaffend.  Wirbel  durch  einen  feinen 
Schlitz  gespalten  und  innerlich  meist  durch 
eine  schief  nach  hinten  gerichtete  Leiste  ge- 
stützt    Schloss    in  jeder  Klappe  mit  einem      .    ^  .   ,  ^Jf./^  ^    .,      »i.  , 

•'  '^'^  ^  Anadtna  producta  Zilt   Kreide.   Gosauth«! 

stark  vorspringenden,   nach  innen  gerichteten 

ausgehöhlten    löffeiförmigen  Fortsatze   zur   Aufnahme  des  innerlichen  Bandes. 

Zitt«l,  Handbuch  der  FftlMontologie.  I.  8.  Abih.  \ 
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Vorderer  Mnskeleindnick  gross,  hinterer  klein.    Manteibncht  tief.    Recent  und 
fossil  von  der  unteren  Kreide  an. 
Sabgenera: 

a)  Cercomya  Ag.  Unterscheidet  sich  von  Änatina  darch  die  stark  ver- 
schmälerte und  ausgezogene,  mit  concentrischen  Furchen  verzierte  Hinterseite. 
Sehr  verbreitet  in  Jura  und  Kreide.    C,  pinguis  Ag.,  G  undulata  Sow.  sp.  (Jura). 

b)  Flicomya  Stol.  (Leptomya  Conr.,  Periplomya  Conr.).  Kreide.  Nord- 
amerika. 

c)  Anatimya  Conrad.    Ebenda. 

?  Palaeanatina  HalL    Devon.    Nordamerika. 

Thracia  Leach  {Odoncinät4S  Costa,  Oinciodonta  Herrmansen,  TeUina 
p.  p.  auct.,  Corymya  Ag.,  liupicöla  Fl.  de  Belle vue,  Ixartia  Leach)  (Fig.  186). 

Seh.  quer  oval,  dünn,  ungleichklappig,  zu- 
sammengedrückt, glatt  oder  concentrisch  ge- 
streift. Hinterseite  meist  etwas  verschmälert, 
abgestutzt  und  klaffend.  Wirbel  nicht  ge- 
spalten. Schlossrand  unter  den  Wirbehi 
etwas  ausgeschnitten,  dahinter  verdickt  und 
jederseits  einen  schwachen  horizontalen  Vor- 
sprung zur  Aufnahme  des  theilweise  inner- 
lichen Bandes  bildend.  Muskeleindrücke 
Fig.  iKG.  klein,  Mantelbucht  massig  tief,  selten  deut- 

..   ,       '^''^'i'' i^^l''^^  ^*-      .  .  .         lieh  z«  sehen.    Recent  und  fossil  von  der 

Ob.  Jura.    Pruntrut,  Schweix.    (Nat.  Gr.) 

Tnas  an.  Die  zahlreichen  jurassischen  und 
cretacischen  Arten  trennte  Agassiz  ohne  genügenden  Grund  als  besondere 
Galtung  Corymya  ab.    Th.  pinyuis  Ag.,  Hl  lata  Ag.  etc. 

Pcriploma  Schum.  (Cochlodcbma  Couth.,  Ligula  R^cluz).  Recent  und 
Miocftn. 

Lyonsia  Turton  (Magdala  Leach,  Osteodesma  Desh.,  Pandorina  Scacchi, 
lliateUa  BroYfUy  Entodesma  VhiU  Lyonsiella  Sars),  Seh.  länglich  oval,  ungleich- 
klappig, dünn,  innen  perlmutterglänzend,  etwas  klaffend.  Schloss  zahnlos, 
linear,  jederseits  mit  einer  schwachen,  schräg  nach  hinten  gerichteten  Schwiele, 
welche  das  innerliche  Band  und  dessen  Knöchelchen  trägt.  Muskeleindrücke 
klein.  Mantelhucht  winklig.  Recent  und  Tertiär,  ziemlich  selten.  0.  plicata 
Desh.   (Eocän). 

d'Orbigny  vereinigte  irrigerweise  mit  dieser  Gattung  die  Mehrzahl  der 
fossilen  Pleuromya-  und  Gresslya-Artsn. 

Pelopia  Adams,  Tyleria  Adams,  Alicia  Angas.    Recent. 

Poromya  Forbes  {Thctis  Ad.  non  Sow.,  JKwWa  Lov^n).  Klein,  sehr  dünn, 
quer  oval  oder  rundlich,  fast  gleichklappig,  ungleichseitig,  geschlossen.  Schloss- 
rand in  jeder  Klappe  mit  einem  conischen  Zahn,  jener  der  linken  zuweilen 
verkümmert.  Band  halb  innerlich,  halb  äusserlich,  ein  winziges  Knöchelchen 
einschliessend.  Manteleindruck  hinten  kaum  eingebuchtet.  Recent  und  Tertiär. 
P.  argeniea  Lam.  sp.  (Eocän),  P.  Uafüeyana  Semper  (Oligocän). 
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Liopisiha  Meek  {Cardium  p.  p.  Roem.,  Panopaea  p.  p.  Zitt.,  Oymella 
Meek,  Psilomya  Meek,  Poromya  Stol.  non  Forbes)  (Fig.  187).  Gleichklappig, 
aogleichseitig,   meist  dann,  oft  ziemlich  gross,  qaer  ova],  bauchig;   Hinterseite 


Fig.  187. 
Uopisiha  (Panopaea)  fnquen»  Ziit.    Kreide.    Go«v.    (NaU  6r.) 

wenig  verschmälert  und  etwas  zusammengedrQckt ,  klaffend,  vorn  ond  hinten 
gerundet.  Oberfläche  entweder  mit  körneligen  Badialrippen,  welche  aaf  der  Hinter- 
seite fehlen,  oder  concentrisch  gefarcht  oder  nar  ganz  fein  concentrisch  gestreifL 
Wirbel  stark  vorragend  und  gegen  einander  eingekrümmt.  Rechte  Klappe  mit 
2  ungleichen,  fast  horizontal  vorstehenden  Schlosszähnen ;  der  grössere  antere  ist 
abgeplattet,  breit,  aaf  seiner  Oberseite  etwas  aosgefarcht,  der  schmale  kleinere 
steht  über  und  hinter  demselben  and  tritt  am  oberen  Rand  des  Schlosses  vor. 
In  der  linken  Schale  befindet  sich  ein  kräftiger  zugespitzt  conischer  Zahn, 
welcher  sich  über  dem  abgeplatteten  Zahn  der  Gegenschale  in  die  Furche  ein- 
fügt. Hinter  dem  Schlosszahn  ist  eine  Grube  und  darüber  ein  winziges  rudi- 
mentäres Zähnchen.  Die  Bandnymphen  sind  kurz,  aber  aufrecht;  das  Band 
äusserlich.  Muskel-  und  Manteleindrücke  ungemein  schwach;  Mantelcindruck 
ohne  Bucht  (?).    In  der  Kreideformation  verbreitet 

Meek  schränkt  den  Namen  Liopistha  auf  die  typischen  radial  gerippten 
Formen  wie  Cardium  deganUüum  Roem.,  L,  protcxta  Conrad  etc.  ein;  für  die 
concentrisch  gefurchten  und  mit  einzelnen  vertieften  Radiallinien  versehenen 
Formen  wird  das  Subgenus  Cymella  (C.  hella  Conrad,  Phöladomya  undata 
M.  u.  H.),  für  die  Arten  ohne  alle  Radialrippen  oder  Streifen  {Panopaea  frequcns 
Zitt.,  Poromya  superba  Stol.,  Poromya  lata  Forbes  etc.)  das  Subgenus  Psilomya 
vorgeschlagen. 

Par^dora  Brug*  {PandorcUa  Conr.,  Kennerlia,  Coelodon,  Clidiophora  Carp.). 
Ungleichklappig,  ungleichseitig,  perlmutterartig.  Rechte  Schale  flach,  linke  convex. 
Scbloss  rechts  mit  einem  senkrechten  Zahn,  welcher  in  eine  Grube  der  linken 
Klappe  passt;  der  rechte  Schlossrand  ragt  auf  der  Hinterseite  über  den  linken 
vor,  während  von  den  Wirbeln  der  linke  Rand  über  den  rechten  greift  Band 
innerlich  in  einer  schräg  nach  hinten  gerichteten  Grube  unter  den  Wirbeln, 
ein  kleines  Knöchelchcn  umfassend.  Muskeleindrücke  klein,  gerundet;  Mantel- 
eindruck kaum  eingebuchtet  Recent  und  fossil  von  der  Eocänzeit  an.  P.  rosiraia 
Lam.  (Recent  und  Miocän),  P.  Defrancei  Desh.  (Eocän). 

Die  Gattungen  Myodora  Gray,  Mytilimeria  Conrad,  Anatinclla  Sow., 
Myochama  Stutchb.  sind  bis  jetzt  nicht  fossil  bekannt 
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Mollusca.    LamellibraDchiata. 


40.  Familie.    Mactridae.    Desh. 

Schale  oval,  dreieckig  oder  -  quer  verlängert,  meist  gleichMappig,  hinten 
und  vorn  Muffend,  von  massiger  Dicke.  Unter  dem  Wirbel  in  jeder  Klappe 
eine  dreieckige  oder  ovale  innere  Bandgrube,  davor  ein  f\förmiger,  dahinter 
zuweüen  ein  dünner  leistenförmiger  Schlosszahn.  Seitetusahne  in  der  Regel 
vorhanden  und  zwar  in  der  linken  einfach  leisten  förmig,  in  der  rechten 
verdoppelt.     ManteUmcht  tief,  selteti  fehlend. 

Die  Siphonen  der  Thiere  sind  verwachsen,  der  Fass  seitlich  zasammen- 
gedrückt  and  spitz. 

Die  Mactriden  zeigen  bezüglich  ihrer  Schale  am  meisten  Aehnlichkeit  mit 
den  Scrobicnlariden  und  PaphiidcD,  w&hrend  die  Thiere  mehr  mit  den  Myiden 
übereinstimmen.  Es  ist  dies  eine  vcrhältnissmässig  jnnge  Familie,  deren  Haupt- 
verbreitong  in  die  Jetztzeit  fällt.  Fossil  mögen  etwa  GO  —  70  Arten  bekannt 
sein  und  zwar  zum  grösstcn  Theil  in  den  jüngeren  TertiftrbilduDgen.  Die  ältesten 
spärlichen  Vorläufer  beginnen  in  der  Kreideformation.  Von  den  zahlreichen 
Untergattungen,  welche  Gray  und  die  Gebrüder  Adams  angenommen  haben, 
unterscheiden  sich  die  meisten  nur.  durch  geringfügige  Merkmale;  auch  die  nach 
den  zwei  Hauptgattungen  Madra  und  Lutraria  benannten  Unterfamilien,  wovon 
die  erstere  Muscheln  von  oval  dreieckiger,  die  zweite  von  quer  verlängerter 
Gestalt  enthält,  verdienen  keine  Berücksichtigung. 

Mactra  Lin.  (TrigoneUa  p.  p.  da  Costa,  Ckülistoderma  p.  p.  Poli,  Schizodesma 
Gray)  (Fig.  188).    Seh.  meist  dreieckig  oder  oval,  hinten  etwas  klaffend.     Das 

Schloss  hat  in  jeder  Klappe  vor  der  inneren 
Ligamentgrube  einen  /\förmig  gegabelten  Schloss- 
zahn und  hinter  derselben  zuweilen  einen  schwachen 
leistenförmigen  Zahn.  Die  lamellenförmigen  Seiten- 
zähne sind  stets  kräftig  entwickelt  Ausser  der 
inneren  Bandgrube  ist  noch  eine  Furche  für  das 
äusserliche  Band  vorhanden.  Mantelbucht  wenig 
vertieft,  gerundet  oder  dreieckig. 

Die  Genera  und  Subgenera:  Schizodesma 
Gray,  Spisula  Gray  {Uemimadra  Swainson), 
0  xyp  eras  Mörch,  Cap  ist  er  tum  Menschen,  Mu  - 
linia  GvAy,  Cymhophora  Gabb,  Fseudo- 
cardium  Gabb,  Mactrodesma  Conrad  unter- 
scheiden sich  meist  nur  durch  kleine  Modificationen 
des  Schlosses.  Ganz  dünnschalige  Formen  werden 
dls  Harvellaj  Mactrinula  und  3factrella  Gray  bezeichnet. 

Es  dürften  gegenwärtig  etwa  150  Maära-ÄTten  in  den  Meeren  aller  Zonen 
existireu;  eine  massige  Zahl  fossiler  Formen  ist  aus  der  Tertiärformation  be- 
kannt, und  auch  die  mittlere  und  obere  Kreide  enthält  sowohl  in  Europa  als 
auch  in  Nordamerika  einige  sicher  bestimmbare  Arten.  Eine  echte  kleine 
Mactra  {Ogthcrea  occuUa  Zitt.  u.  Goub.)  kommt  im  oberen  Jura  (Coralrag)  von 
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Mactra  PodoUca  Eichw. 

.Sarmaiische  Stufe.   Wiesen  bei  Wien. 
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Glos  vor;  was  dagegen  aas  ftlteren  Formationen  als  Maänta  beschrieben  wurde, 
gehört  anderen  Gattungen  an. 

Bangia  Desm.  (Onathodon  Gray,  Bangianeüa-GoTa.).  Recent  (in  Brak- 
wasser) und  Pliocftn.    Nordamerika. 

RaSta  Gray  {LoveUia  Ch.  Mayer).  Herzförmig,  gewölbt,  sehr  dünn;  Hinter- 
seite verschmälert,  etwas  ausgezogen,  klaffend,  schief  abgestutzt.  Schloss  mit 
einem  kräftigen  vorderen  und  einem  schwachen  hinteren  Schlosszahn,  dazwischen 
die  grosse  löffeiförmige  innere  Bandgrube,  welche  Aber  die  Schlossplatte  vor- 
ragt. Ein  hinterer  schwacher  Seitenzahn  in  jeder  Klappe  vorhanden.  Recent 
und  Miocän.    B,  (LoveUia)  consobrina  Mayer.    Schweiz. 

Lutraria  Lam.  {Lutraria  Phil.,  Psammophila  Leach,  Cacophona  Gist.) 
(Fig.  189).  Seh.  vierseitig  verlängert,  zusammengedrückt,  hinten  und  vom  klaffend; 
Schlosszähne  1—2,  klein;  vorderer 
Seitenzahn  aufrecht,  hinterer  sehr 
schwach.  Bandgrube  in  einem 
löffeiförmigen.  Aber  die  Schloss- 
platte vorragenden  Fortsatz  ge- 
legen. Mantelbucht  sehr  tief,  hori- 
zontal Recent  und  fossil  im  Ter- 
tiär; aus  älteren  Ablagerungen  ^-  *®^' 
nicht  mit  Sicherheit  bekannt.            ^"^  '"^'^  "^^^  ''"^"  '''^"-  ^'^'  "'•  ^"^ 

Eastonia  Gray.  Unterscheidet  sich  von  Luiraria  durch  kürzere,,  radial 
gerippte  Schale  und  etwas  stärker  entwickelte  Schlosszähne.  Recent  jund  Tertiär 
vom  Miocän  an.    E.  rugosa  Chem.  sp.  . 

Die  Gattungen:  Standella  Gray  {Merape  Adams,  Machromeris  Conr.),  Tresus 
Gray,  Dar  «na  Gray,  Zena^aa  Gray  (JfetoftoZa  Ch.  Mayer),  Fan^anc?/a  Gray 
(Laminaria  und  Myomactra  Ch.  Mayer,  Besania  Gray),  Zabiosa  Schmidt 
((^prida  Gray,  Leucoparia  Ch.  Vid^jer),' Caecella  Gray,  Hetnto^ordia  Desh. 
sind  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  fossil  nachgewiesen;'  Pteropsistsi^  Schieo.- 
thaerus  Conrad  aus  dem  Eocän  von  Nordamerika  sind  ungenügend  charakCerisirt 

Cardilia  Besh.  Oval,  gewölbt,  herzförmig,  höher  als  lang;  Wirbel  vorragend, 
nach  vom  gekrümmt.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einer  sehr  grossen  löffeiförmigen 
Bandgrube  unter  den  Wirbeln,  ausserdem  2  Schlosszähne  links  und  1  rechts;  hinterer 
Muskeleindruck  auf  einer  breiten  Leiste  gelegen,  vorderer  rundlich  ovaL  Malntäl- 
eindruck  einfach.  £ine  lebende  und  wenige  tertiäre  Arten.  '  Uebierall  siehr 
selten.     C,  Michdim  Desh. 

??  S^ro^ÄodoM  Giebel.    Muschelkalk  von  Lieskau. 

41.' Familie.    Myidae.    Desh.  ..  * 

Schale  mehr  oder  weniger  ungleichJdappig,  ziemlich  solid,  jf^cßlßnßrtig, 
mü  dicker  Epidermis^  welche  ßuch  die  Siphonen  iiberßieht.  JBand.  stetß 
innerlieh  durch  einen  löffdßrmigen  Fortsatz  getragen.  ,  Manlelbucht  bald 
tief,  bald  seicht,  r  .        .      ' 

Thiere  unsymmetrisch,  mit  kleinem  fingerförmigen  Fuss  tod  verwachsenen, 
verlängerten  Siphonen.    Küemenblätter  getrennt.  ,    ' 
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Dilariale  Olaeialbildungeii.    Bohulin«  Schweden. 
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Die  ältesten  Gattungen  dieser  Familie  sind  Corbula  and  Neaera,  welche 
schon  in  der  Trias  oder  im  Jnra  beginnen;  alle  anderen  Genera  haben  ihr 
Hanptverbreitnng  in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit. 

If^a  Lin.  (Plaipodon  Conr.)  (Fig.  190).  Quer  eiförmig,  solid,  ziemlich 
^ — ^  gross,  an  beiden  Enden  klaffend.  Linke 

^^^^^^R?nfc^^-  Klappe  unter  dem  Wirbel  mit  einem 

^df^0HB9^gH[^|^^^\  grossen,^  abgeplatteten,  löffeiförmigen, 
Z'       ^  ^P?r^S^  ^®^*  vorragenden  Fortsatz,  welcher  auf 

K     .1  .  0  '^]  1       seiner  Oberseite  eine  breite  Grube  für 

V*    ^^':%w**="''_  -/J        das  innerliche    Band    besitzt.     Dieser 

X,^^^^^  -r^  ---^^  -  -*  yy  Löffel  fügt  sich  in  eine  entsprechende 
"^""^— -^TT?^       Z^^ —  Grube  unter  dem  Wirbel  der  rechten 

Fig-  ido.  Schale  ein,  welcher  ein  derartiger  Fort- 

satz fehlt.  Muskeleindrflcke  klein.  Man- 
telbucht tief.    Recent  und  Tertiär. 

Tugonia  Gray  {Le  Tugan  Ad.).  Seh.  kugelig  oder  verkehrt  eiförmig, 
gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  hinten  abgestutzt,  stark  klaffend,  mit  etwas 
zurückgeschlagenen  Rändern.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einem  kleinen,  löffei- 
förmigen, abgerundeten,  schief  nach  vom  gezogenen  Yorsprung  und  dahinter 
mit  einem  kleinen  Zahn.  Band  theils  innerlich  zwischen  den  Löffeln,  theüs 
äusserlich.  Vorderer  Muskeleindruck  quer  eiförmig,  hinterer  kleiner,  kreis- 
förmig. Mantelbucht  kurz.  Drei  recente  und  einige  jungtertiäre  Arten.  T.  or- 
nata  Bast.  sp. 

Cryptomya  Conr.    Recent. 

Sphenia  Turton.  Klein,  keilförmig,  ungleichklappig  und  ungleichseitig, 
Vorderseite  klaffend,  gerundet,  kurz.  Schlossrand  der  linken  Klappe  mit  einem 
einzigen,  abgeplatteten,  an  seinem  Yorderrand  am  stärksten  vorragenden  und 
nach  hinten  schr&g  abgestutzten  Zahn ;  rechte  Klappe  mit  einer  schiefen  Grube 
unter  dem  Wirbel.  Band  innerlich.  Mantelbucht  schmal,  horizontal.  Recent 
und  Tertiär.    8,  Passyana  Desh.  (Eocän). 

Corhulomya  Nyst  {Lentidium  Jan).  Quer  oval,  zusammengedrückt,  un- 
gleichklappig, geschlossen;  rechte  Klappe  grösser  als  die  linke,  mit  einem  drei- 
eckigen kräftigen  Schlosszahn  und  dahinter  mit  einer  schmalen,  aber  tiefen 
Grube,  welche  in  der  Regel  einen  Einschnitt  am  Schlossrand  bildet.  Linke 
Schale  mit  2  durch  eine  grosse  Grube  geschiedenen,  ungleichen  Zähnen,  wovon 
der  grössere  gefurcht  ist.  Band  innerlich  in  der  Grube  der  rechten  und  in 
der  Furche  des  grossen  Zahnes  der  linken  Klappe  befestigt.  Mantelbucht  kaum 
angedeutet.  Eocän  bis  jetzt.  C.  complanata  Sow.  (Eocän),  C  triangula  Nyst 
(Oligocän). 

Corbula  Brug.  (Aloides  Megerle,  Erodina  Daudin,  Affina  Turton,  Pachydon 
Gabb,  Anisorhynchus  Conr.,  Bothrocorbula  Gabb)  (Fig.  191.  192).  Seh.  oval, 
meist  klein,  höckerig,  gewölbt,  geschlossen,  sehr  ungleichklappig;  linke  Klappe 
kleiner,  vom  gerundet,  hinten  abgestutzt,  rechte  hoch  gewölbt;  Wirbel  vor- 
ragend ;  Oberfläche  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht  Schlossrand  der  rechten 
Schale  mit  einem  grossen  Zahn  und  dahinter  mit  einer  tiefen  Grabe,  in  welche 
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Flg.  191. 
CorhtUa  galUea  Lmb. 
Gr^bfaük.    Dmaery.    Sclüoa  ia  ] 


Fig.  192. 
a  Corbvia  earinata  Vui.  Miocän. 

PAUleiDfldorf  bei  Wimu 
b  CcrbMla  angusiata  8ow.  Kreide. 

OOMO. 


sich  ein  starker  abgeplatteter  Fortsatz  des  linken  Schlossrandes  zur  Befestigung 
des  innerlichen  Bandes  einfügt.    Mantelbucht  schwach.    Zahlreiche  fossile  und 

recente  Arten ;  die  letz- 
teren leben  theils  im 
Meer,  theils  an  Flass- 
mflndongen  oder  Aestn- 
arien. 

Als  Fotamomya 
Hinds  {Äjsara  d'Orb.) 
werden  solche  brakische 
ot-  Formen  bezeichnet, 
welche  in  der  rechten  Schale  aosser  dem  Haoptzahn  noch  einen  schwachen 
Hinterzahn  besitzen  nnd  mit  dunkelgrüner  oder  brauner  Epidermis  fiberzogen 
sind.  Fossile  Corbtäd-Arien  kennt  man  bereits  aus  der  Trias;  sie  werden  sehr 
häufig  in  der  Kreide  und  im  Tertiär. 

Corbulamelln  Meek  u.  Hayden.  Wie  Corbula,  jedoch  der  hintere  Muskel 
auf  einem  vorragenden,  verlängerten  löffelförmigen  Fortsatz  des  Randes  befestigt. 
Kreide.    Nordamerika.    C.  gregaria  M.  H. 

Eu Charts  K^cluz  (Basterotia  Ch.  Mayer).  Fast  gleichklappig,  ringsum 
geschlossen;  Wirbel  eingekrfimmt;  Schloss  in  der  rechten  Schale  mit  einem 
kr&fdgen  Zahn,  ifi  der  linken  mit  zwei,  wovon  der  hintere  nur  schwach  ent- 
wickelt ist.  Hinter  den  Wirbeln  sind  Bandnymphen  vorhanden.  Manteleindruck 
einfach.    Recent  und  Miocän. 

Pleurodesma  Hoemes.    Miocän.     1  Art. 

?  Corburella  Lycett.  Seh.  gleichklappig,  dflnn,  gewölbt,  hinten  ver- 
schmälert und  klaffend,  Vorderseite  gerundet;  Schloss  jederseits  mit  einem 
kleinen  Zahn  und  davor  einem  leistenförmigen  Vorsprang.  Dogger  (vielleicht 
identisch  mit  Neaera), 

Spheniopsis  Sandberger.  Seh.  keilförmig,  fast  gleichklappig,  hinten 
geschnäbelt  und  klaffend.  Linke  Klappe  zahnlos,  nur  mit  innerlicher  Band- 
grube,  rechte  Klappe  mit  einem  vorderen  Zahn  und  einem  leistenförmigen 
Hinterzahn.    Oligocän  und  Pliocän. 

?  Neaeromya  Oabb.    Tertiär.    St.  Domingo. 

Neaera  Gray  (ö/sp^dana  Nardo,  Sphena  d'Orb.,  Cardiomya  und  Bhinomya 
Adams)  (Fig.  193).  Kugelig  oder  quer  oval,  klein,  sehr  dönn,  etwas  ungleich- 
klappig;  Hinterseite  verschmälert,  häufig  in  einen 
Schnabel  ausgezogen,  klaffend;  Wirbel  vorragend, 
inneriich  durch  eine  schräge  Leiste,  welche  den 
hinteren  Muskel  begrenzt,  gestfitzt.  Schlossrand 
jederseits  mit  einem  schiefen,  bald  löffelförmigen, 
bald  schmalen  länglichen  Fortsatz,  welcher  das 
innerliche  Ligament  trägt;  dieses  umschliesst  ein 
kleines  Knöchelchen.  Der  rechte  Schlossrand 
trägt  einen  kräftigen  hinteren  Seitenzahn,  dem  links  eine  schwache  Schwiele 
entspricht.     Muskeleindrficke  gross.    Mantelbucht  seicht.    Die  ältesten  fossilen 
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Fig.  193. 
Neaera  ettspidata  Olivi. 
Badon   bei  Wien.    (Nat.  Gr.) 
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Arten  im  oberen  Jura  {N.  Fontannei  Loriol,  JV^  Pideti  Zitt.);  in  der  Kreide 
ca.  15  Arten;  etwa  ebensoviel  terti&r  and  ca.  24  recent. 

Taeniodon  Dnnker  (Palaeontographica  I,  179).  Seh.  dünn,  klein,  quer, 
prleichklappig,  geschlossen.  Rechte  Klappe  nnter  dem  Wirbel  mit  einer  nach 
vorn  gerichteten  schwieligen  Verdicknng,  linke  mit  einem  leisten  form  igen  Zahn, 
der  sich  oben  etwas  auswärts  biegt,  wodurch  eine  rinnenartige  Vertiefung  ent- 
steht, die  einen  Theil  des  Ligamentes  auftiimmt,  das  halb  innerlich,  halb 
Äusserlich  war.    Seitenzfthne  fehlen.   Lias.    T.  ellipiicus  Dunk. 

Pteromya  Moore  (Quart,  journ.  1861.  XVII,  505).  Rhat. 

?  Dorsomya  Ryckholt  (1852.  M61anges  pal.  p.  17).  Kohlenkalk. 

42.  Familie.     Gastrochaenidae.    Gray.') 
Schale  dünn^   gldchklappig  ^  vorn  Jdaffend.     Schlosszähne  rudimentär 
oder  fehlend.    Band  äusserlich^   sehr  Hein.     In  der  Regel  hatien  sich  die 
Thiere   eine  kalkige  Röhre,   in  welcher  die  Schalen  frei  liegen  oder  auch 
mit  derselben  verwoA^hsen, 

Diese  bohrenden,  in  Felsen,  Muscheln,  Korallen  oder  in  Schlamm  oder 
Sand  steckenden  Muscheln  haben  den  Mantel  bis  auf  eine  enge  vordere  Oefif- 
nung  fflr  den  kleinen  spitzen  Fuss  geschlossen.  Die  langen  Siphonen  sind 
vollständig  verwachsen. 

Weder  die  fossilen  noch  die  recenten  Gattungen  zeichnen  sich  durch  be- 
sondere Häufigkeit  oder  grossen  Artenreichthum  aus;  erstere  beginnen  in  der 
Trias;  ihre  stärkste  Verbreitung  ist  im  Tertiär. 

Gastrochaena  Spengler  (Bocellaria  Fleurian  de  Bellevue,  Ittipellaria  Ag., 
Boxellaria  Mke.,  Spengleria  Tryon)  (Fig.  194.  195).  Frei,  gleichklappig,  keil- 
förmig, vom  weit  klaffend,  sehr  ungleichseitig;  Wirbel  am  vorderen  Ende. 
Schloss  linear,  zahnlos.  Band  äusser- 
lich,  verlängert.  Mantel-  und  Muskel- 
eindrflcke  schwach;  Mantelbucht  tief. 
Die  Gastrochaenen  leben  im  Innern  „.    _, 

Flg.  195. 

von  Muschelschalen,  Korallen  oder  Qa»trochatna 

Steinen;  ihre  birnförmigen,  keulen-       DtsiongchampseiiA^ihe. 
förmigen  oder  cyUndrischen  Röhren     s3e,„^i!!^r^ßL7  mu 
sind  vom  geschlossen,  hinten  geöffnet,       eiDgeschiossener  schAio 

OoBtrochaenal^tai^^.      «twas  Verschmälert  und  ragen  nur  (nat  Gr.). 

EocÄn  (Sabiea  raoyona).  Vai-      wouig  aus  der  Höhlung  hervor.    Mit  Schlamm .  erfüllte 
mandoi»  bei  pähb.  io%%i\Q  Gastrochaeuen-Röhren,  die  nicht  selten  im  Innern 

noch  die  dünnen  Schalen  enthalten,  sind  den  ausgefüllten  Bohrgängen  von  Litho- 

domus  sehr  ähnlich;   beide  finden  sich  am  häufigsten  in  alten  Strandbildungen, 

woselbst  Geschiebe  oder  dicke  Muscheln  zuweilen  ganz  von  diesen  Bohrlöchern 

erfüllt  sind  (Molasse  von  Dischingen  und  St.  Gallen). 

Fistulana  Brag.  (Gastrochaena  Ad^ms,  Chaena  p.  p.  Retzius,  Cucurbitula 

Gould).    Seh.  frei,  sehr  schmal,  verlängert,  gleichklappig,  vom  und  am  ünter- 

*)  Tryon,  Monograph  of  the  family  of  Gastrochaenidae.  Proceed.  Philadelphia 
Aead.  nat  sciences  1861  und  American  Journal  of  Conchology  1867. 
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rand  weit  klaffend;  Schloss  zahnlos.  Die  langen,  glatten  Röhren  stecken  auf- 
recht im  Sand  oder  Schlamm  und  sind  am  vorderen  verdickten  Ende  geschlossen, 
am  hinteren  offen.  Ziemlich  selten  recent  und  fossil  von  der  Kreide  an. 
F.  tuhtdosa  Zitt.    Kreide.    Gosan. 

Ciavagella  Lam.  {Buceodes  Guettard,  Dacosta  Gray)  (Fig.  19G).  Von  den 
zwei  nnregelm&ssig  eiförmigen  Klappen  ist  die  linke  fest  mit  einer  kalkigen, 
stark  verlängerten  und  keulenförmigen  Röhre  verwachsen, 
w&hrend  die  rechte  frei  im  Innern  derselben  liegt.  Die  Röhre 
zeigt  in  der  Nähe  des  offenen  Hinterendes  häufig  kragenförmige 
Ausstülpungen  und  am  Yorderende  einen  Kranz  oder  zahl- 
reiche unregelmässig  angeordnete  röhrige  Stacheln.  Gray 
unterscheidet  die  Formen  mit  kurzer  Röhre,  deren  Vorder- 
ende stark  und  unregelmässig  erweitert  und  mit  Spalte  ver- 
sehen ist,  als  Bryopa;  bei  den  typischen  Clavagellen 
stehen  Stacheln  flberall  längs  den  Rändern  der  Schalen,  wo 
dieselben  mit  der  Röhre  in  Berührung  kommen,  während 
bei  Stirpulina  Stol.  am  Vorderende  der  Röhre  eine  Quer- 
spalte und  ein  einfacher  Kranz  von  Stacheln  vorhanden  sind. 
Kreide,  Tertiär  und  Recent,  überall  ziemlich  selten. 

Asper gillum  Lam.  (BrecJUtes  Guettard,  Arytaena  Oken, 
Clepsydra  Schum.,  Humphreya  Gray,  Warnea  Gray,  Foegia 
Gray,  Peniciüus  Gray).  Die  beiden  kleinen,  rudimentären 
Schalen  sind  vollständig  in  den  vorderen  Theil  einer  langen, 
cylindrischcn,  nach  hinten  etwas  verengten  und  offenen  Röhre 
eingewachsen.  Das  vordere  Ende  der  Röhre  bildet  eine  Scheibe,  welche  in  der 
Mitte  einen  Spalt  besitzt  und  ausserdem  von  zahlreichen  röhrigen  Oeffnungen 
durchbohrt  ist.    Recent  und  Pliocän. 


Fig.  UM). 
ClisvagtHa  (StirptUina) 

Caülati  D««h. 

Eoc&o.  Grignon.  (Nach 

Deshayes.) 


43.  Familie.    Pholadidae.    Leach. 

Die  vom  weit  klaffenden  gleichJclappigen,  Jcugeligen  oder  ovalen  Muschdn 
besiifen  kein  wahres  Schloss  und  kein  Ligament^  dagegen  sind  sowohl  die 
Wirbd  als  auch  die  klaffende  Vorderseite  häufig  durch  acccssorische  Platten 
bedeckt.  Die  Thiere  sind  mehr  oder  weniger  verlängert,  zuweüen  umm}- 
förmig;  die  verwachsenen  ManteUappen  lassen  vorn  eine  Oeffnung  für  den 
kureen,  dicken  Fuss  frei;  die  Siphonen  sind  verwachsen  und  öfters  von 
kalkigen  Bohren  umschlossen. 

Alle  Pholadiden  sind  Bohrmuscheln,  welche  sich  gerade  oder  gebogene 
Höhlungen  in  Holz,  Steine  oder  fremde  Körper  graben  und  diese  Röhren  häufig 
mit  kalkigen  Wandungen  bekleiden.  Das  Bohren  wird  durch  eine  drehende 
Bewegung  theils  der  mit  feinen  Stacheln  und  Rauhigkeiten  versehenen  Schale, 
thefls  des  mit  Kieselkörperchen  erfüllten  Vordertheils  des  Körpers  bewerk- 
stelligt. Eine  ätzende  Flüssigkeit,  welche  nach  älterer  Annahme  zur  Her- 
stellung der  Röhren  verwendet  werden  sollte,  konnte  niemals  nachgewiesen 
werden. 
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Fossile  Vertreter  dieser  Familie,  anter  denen  die  Röhren  von  Teredo  am 
hanfigsten  vorkommen,  finden  sich  in  der  Tertiär-  nnd  Ereideformation  hftnfig, 
mehr  vereinzelt  auch  in  alteren  Ablagerangen  bis  zam  Kohlenkalk. 

Pholas  Lin.  {Cyriopleura  Tryon,  Oitocenimm  Tryon)  (Fig.  197).  Seh.  qner 
verlängert,  zaweilen  fast  cylindrisch,  vom  and   hinten   klaffend;  Wirbelgegend 


PIg.  197. 
PhoUu  T,evesquei  Watelet.    Eocftn.    CuIm  U  Mothe. 

durch  1 — 3  accessorische  Rficken platten  bedeckt.  Im  Innern  ein  löffeiförmiger 
Fortsatz  unter  den  Wirbeln  zur  Anheftung  des  Fussmuskels.  Die  Zahl,  An- 
ordnung und  Structur  der  dorsalen  Schalenstficke  variiren  betrachtlich  und  dar- 
nach theilen  Gray  u.  A.  die  Gattung  Pholas  in  eine  Anzahl  von  Subgenera 
und  Genera  ein:  Dactylina  Gray,  J^arn^a  Risse,  Zirphaea  Lesich^  Narea 
Gray,  Pholadidea  Turton  {TalonqUa  und  Haiasia  Gray,  Netastomeüa  Carp.), 
Talona  Gray,  Monothyra  Tryon).  Alle  Pholaden  bohren  horizontale  Löcher 
in  weiches  Gestein  oder  Holz  ein  und  zeichnen  sich  durch  die  raspelartigc 
Sculptur  des  Yordertheils  der  Schale  aus.  Fossile  Arten  sind  aus  verschie- 
denen Horizonten  der  Tertiarformation ,  jedoch  meist  nur  spärlich  bekannt. 
Auch  aus  Kreide  und  Jura  werden  einige  Formen  angeführt.  Zum  Nachweis 
ehemaliger  Strandlinien  sind  die  Bohrlöcher  der  Pholaden  von  grosser  Wichtigkeit. 
Subgenera: 

a)  Jouanettia  Desm.  {PJwladopsis  Conrad,  Triomphdlia  Sow.).  Gehäuse 
kugelig,  die  rechte  Klappe  hinten  mit  einem  schwanzf5rmigen  Anhangsei  und 
etwas  über  die  linke  vorragend,  vom  weit  klaffend  und  durch  eine  sehr  grosse 
schildförmige  schwielige  Platte  geschlossen.  Unter  den  Wirbeln  eine  innerliche 
Leiste.    Recent  und  Tertiär.    J.  semicaudata  Jouanett  sp.  Miocan. 

b)  Parapholas  Conrad.  Seh.  länglich  oval,  vom  klaffend  und  durch  eine 
schwielige  Platte  geschlossen.  Oberflache  concentrisch  blättrig,  mit  2  diagonalen 
Furchen  vom  Wirbel  zum  Unterrand.  Zwei  accessorische  Platten  bedecken  die 
Wirbel-  und  Schlossregion.    Recent  und  fossil  von  der  Kreide  an. 

c)  Martesia  Leach  (?  Pholameria Conr.,  PeniteUa Conr., 

Diplothyra  Tryon)  (Fig.  198).  Seh.  quer 
oval,  die  klaffende  Vorderseite  durch  eine 
schwielige,  die  Wirbel  durch  eine  einfache, 
schildförmige  Platte  bedeckt.  Die  recenten 
Arten  bohren  sich  in  Holz  ein.  Fossil  von 
der  Steinkohlenformation  an,  auch  in  Jura 
(PJfolas  reconditaVhiWX  Kreide  und  Tertiär    ffnntuiusUe^k  stemv^n 

^  '  aax  der  oberen  Kreide  ron 

verbreitet.  Pholas  apcrta,  eleganSj  conoidea 
Desh.  (Eocan). 

d)  TwrnMS  Gabb  {Gotdochasma^  Xylophagclla  li/Leek)  (Fig.  199).  Seh.  quer 
oval  oder  kugelig,    vorn  weit  klaffend  und  schief  abgestutzt   oder  rechtwinklig 
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Fig.  198. 
Martesia  eonoidta 

Denh. 
Gooän.  Anvcisliei 
Paris.    (Nat.  Gr.) 


Pip.  199. 
THrnns  (XfflophageUa)  dt- 


Idaho,  Nordamerika  (stark 
vergr.,  oach  Ueak). 
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aasgeschnitten.  Wirbel  vorragend,  gekrümmt.  Oberfläche  concentrisch  gestreift 
oder  geforcht  mit  einer  Furche  Yom  Wirbel  zum  Unterrand,  welcher  innerlich 
eine  Leiste  entspricht;  eine  zweite  innerliche  Leiste  richtet  sich  von  den 
Wirbeln  schräg  nach  hinten.  Accessorische  Klappen  unbekannt.  Nur  fossil  in 
Jura  und  Kreide.     T.  (Teredo)  Argonnensis  Buvignier. 

Teredo  Lin.  (Cdlohates  Gould,  Teredolites  Desh.)  (Fig.  200).  Seh.  klein, 
kugelig  dreilappig,  vom  und  hinten  weit  klaffend;  Oberfläche  concentrisch  ge- 
streift, mit  einer  Furche  vom  Wirbel  zum  ünterrand.  ab  c 
Schlossrand  gebogen.  Im  Innern  unter  den  Wirbeln 
in  jeder  Klappe  ein  langer,  gekrümmter,  schmaler, 
frei  vorragender  Fortsatz  zur  Anheftung  des  Fuss- 
muskels.  Röhren  kalkig,  subcylindrisch ,  gekrümmt 
oder  gerade,  zuweilen  mit  inneren  Querscheidewänden. 
Die  Siphonen  sind  an  ihrem  hinteren  Ende  mit  eigen- 
thflmlichen  pfeilspitzen-  oder  griffelähnlichen,  bald 
einfachen,  bald  gefiederten  Anhängseln  versehen  (vgl. 
Fig.  200  b.  c).  Es  gibt  zahlreiche  recente  Arten  dieser 
berüchtigten  „Schiffsbohrwürmer"  in  allen  Meeren, 
welche  sich  in  Holz,  Schiffe,  Hafenpfähle  u.  s.  w.  ein- 
bohren und  oft  grosse  Verwüstungen  anrichten.  Die 
kleinen  Schalen  liegen  frei  am  vorderen  Ende  der 
Röhren.  Fossil  findet  man  in  der  Regel  nur  die  mit 
erhärtetem  Schlamm  ausgefüllten  Röhren,  welche  meist 
in  versteinertem  Holz  vorkommen.  Häufig  tertiär. 
Seltener  in  der  Kreide  und  im  Jura;  angeblich  schon 
im  Eohlenkalk  {T.  antiqua  M'Coy).  Die  Subgenera 
Calobates  Gould,  Uperotis  Guett,  Kuphus  Guett. 
(Septaria  Desh.,  FurceUa  Lam.),  Nausitoria  Wright, 
Xylotrya  I^each  und  Polarthus  Gabb  werden  vorzugsweise  nach  der  Form 
und  Structur  der  kalkigen  oder  hornigen  griffelförmigen  Anhängsel  der  Siphonen 
unterschieden.  Da  dieselben  wegen  ihrer  Zartheit  nur  unter  den  günstigsten 
Bedingungen  fossil  überliefert  werden  können,  so  haben  die  genannten  Subgenera 
für  den  Paläontologen  keine  praktische  Bedeutung. 

Xylophaga  Turton.  Seh.  wie  Teredo,  jedoch  hinten  geschlossen,  mit  einer 
innerlichen,  vom  Wirbel  zum  Unterrand  verlaufenden  Rippe;  vor  den  Wirbeln 
liegt  jederseits  eine  schildförmige  accessorische  Platte.  Die  Thiere  bohren  ge- 
wundene Gänge  in  Holz,  scheiden  jedoch  keine  Kalkröhre  aus.  Recent  und 
Tertiär. 

Teredina  Lam.  Seh.  kugelig,  wie  Teredo,  jedoch  hinten  vollständig  mit 
einer  dicken  kalkigen  Röhre  verwachsen;  anf  dem  Rücken  dnrch  eine  acces- 
sorische, die  Wirbel  bedeckende  Platte  fest  verbunden  und  vorn  durch  eine 
zweite  ähnliche  Platte  geschlossen.  Unter  den  Wirbeln  ein  löffelförmiper  Fort- 
satz. Die  Röhre  zeigt  innerlich  zuweilen  mehrere  Kiele.  Eocän.  T.personaia  Lam. 


Fig.  200. 
a  Schale  Ton  Teredo  Nortegica 
Spengl,  Ton  innen  und  aniisen. 
Recent.  b.  c  pfeilnpitxenartigefl 
Anhängsel  der  Siphonen.  d  mit 
Oefliein  ausgeffillte  Rühren  von 
Teredo  Toumali  f^ym.  Eociln. 
Kressenberg. 
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Zeitliche  Verbreitang  der  Lamellibranchiateii. 

Aus  den  tabellarischen  von  H.  G.  Bronn  im  Jahre  1862  veröffent- 
lichten Zusammenstellungen  ergibt  sich  eine  erhebliche  Präponderanz 
der  fossilen  Muscheln  über  die  lebenden.  Während  sich  letztere  mit 
4398  Arten  auf  221  Genera  vertheilen,  kannte  Bronn  schon  im  Jahre 
1862  nicht  weniger  als  252  fossile  Sippen  mit  7250  Species.  Ueberblickt 
man  jedoch  die  numerische  Vertheilung  der  Lamellibranchiaten  während 
der  verschiedenen  Erdperioden,  so  ergibt  sich  eine  stetig  progressive 
Entwickelung  von  der  Silurzeit  an  bis  zur  Gegenwart, 

Obwohl  die  fossilen  Mollusken  sicherlich  weit  unvollständiger  bekannt 
sind  als  die  recenten  und  obwohl  in  den  zwei  letzten  Decennien  eine 
beträchtliche  Vermehrung  unserer  Kenntniss  der  fossilen  Muscheln  statt- 
gefunden hat,  so  dürften  die  nachfolgenden  Bronn 's  Classen  und  Ord- 
nungen des  Thierreichs  (III.  1.  S.  508)  entlehnten  Zahlen,  obwohl  sie 
gegenwärtig  erheblich  modificirt  werden  müssten,  immerhin  auch  heute 
noch  ein  im  Wesentlichen  zutreffendes  Bild  der  chronologischen  Ent- 
wickelung unserer  Molluskenclasse  darstellen. 

Darnach  gibt  es: 

im  Pal&olithischen      Mesolithischen        Eänolithischen         _  . 

Zeitalter  Zeitalter  Zeitalter  Jetztzeit 

Gattungen       68  154  232  221 

Arten  918  3467  2968  4398 

In  beschränkter  Zahl  nehmen  die  Muscheln  an  der  Zusammensetzung 
der  Silurfauna  Theil*).  Bigsby  zählt  im  Ganzen  636  Arten,  von  denen 
die  meisten  der  mittleren  und  oberen  Abtheilung  der  Silurformation  an- 
gehören. In  der  unteren  Stufe  erscheinen  die  Gattungen:  Pterinea, 
Ambonychia,  Megambonia,  Modiolopsis^  Gyrtodonta  (Cypricardites),  Cteno- 
donta,  CucuUeUa,  Anodontopsis,  Cuneamya  u.  a.  als  die  ältesten  Repräsen- 
tanten der  Lamellibranchiaten. 

Von  der  mittleren  Silur  zeit  an  bis  zum  Ende  der  Devon- 
formation treten  nur  geringe  Veränderungen  ein.  Die  Familien  An- 
culidae  mit  den  Gattungen  Pterinea^  Posidonomya,  Ambonychia,  Anomdo' 
donta,   Lunulacardium,    die   Prasinidae  mit   Modiolopsis,    Modiomorpha, 

')  Eine  vollständige  Uebersicht  der  sehr  umfänglichen  Literatur  über  paläolithische 
Versteinerungen  findet  sich  in  F.  Roemer's  Lethaea  palaeozoica  S.  98—111.  —  Ver- 
zeichnisse aller  bis  1868  resp.  1878  beschriebenen  Lamellibranchiaten  ans  Silur,  Devon 
und  Steinkohlenablagerungen  mit  Literaturnachweis  in  Bigsby 's  Thesaurus  Siluriöus 
(1868)  und  Thesaurus  devonico-carbonicus  (1878).  —  Ein  werth volles  Register  der 
amerikanischen  paläozoischen  Versteiuenmgen  hat  S.  A.  Miller  im  Jahre  1877  ver- 
öffentlicht. 
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Ptychodesma,  die  Mytüidae  mit  Mytüus,  Myalina,  die  Arcidae  mit  Car- 
dtofe»,  Cyriodonta,  Megamhonia,  Cypricardinia ,  Ctenodonta,  Cytherodon, 
die  Nuculiden  mit  CiiCuüeUa,  NucuUiy  Cleidophorus ,  Leda,  Falaeoneüo, 
die  AstarHdae  mit  Fleurophorus,  Anodontapsis ,  Matheria,  Mecynodon, 
die  Ludnidae  mit  Ludna,  die  Cardiidae  mit  Conocardium ,  Gardiopsis, 
Dexiöbia  und  Cbrdium,  die  Fholadomyida>e  mit  Cardiotnorpha,  Edmondia, 
Gramntysia,  Ilioniay  Sanguinolites ,  Leptodomus,  Sedgwickia,  Orthonota, 
Orthodesma  u.  a.  liefern  die  bezeichnendsten  Leitmuscheln  ftir  die  zwei 
ältesten  Formationen. 

Im  Kohlenkalk  treten  die  Aviculiden  etwas  in  den  Hintergrund^  da- 
gegen erscheinen  die  Pectiniden  mit  Avictdopeden,  StreUopkria  und  Fecten 
in  grosser  Zahl;  die  Limidae  sind  spärlich  durch  Lima  vertreten ,  die 
Pmnidae  durch  Finna  und  AviaUopinna ,  die  MytUidae  durch  Mytilus, 
Myalina  und  AfUhra4:opt€ra.  Von  Dimyariern  sind  namentlich  Arcidae 
und  Nuculidae,  ferner  die  Gattungen  Conocardium,  Schi/sodus,  Cypricardia 
und  Tor  Allem  die  dünnschaligen  Pholadomyiden  reichlich  verbreitet; 
unter  den  letzteren  zahlreiche  Arten  von  Allorisma,  Cardiomorpha ,  Ed- 
mandia,  Sanguinolites,  Promarcus  u.  s.  w. 

Für  die  obere  productive  Steinkohlenformation  gelten  Anthracosia 
und  Aviculopecten  als  wichtige  Leitmuscheln. 

Die  Dyas*)  ist,  wie  an  allen  übrigen  Versteinerungen,  so  auch  an 
Muscheln  ziemlich  arm.  Die  wichtigsten  hier  verbreiteten  Gattungen  sind : 
SdmoduSy  Pseudomonotis,  Fleurophorus,  BaikeweUia,  Area,  Mytüus,  Lima, 
Pecten. 

Mit  der  Trias  beginnt  eine  auffallende  Umgestaltung  der  Lamelli- 
branchiaten. Viele  der  in  frühereu  Formationen  verbreiteten  Gattungen 
verschwinden  und  an  ihre  Stelle  treten  neue  Typen,  die  meist  erst  in 
der  Jura-  und  Kreideformation  auf  den  Höhepunkt  ihrer  Entfaltung  ge- 
langen. Verhältnissmässig  arm  an  Gattungen  und  Arten  sind  die  nord- 
europäischen Triasablagerungen  ^),  einen  etwas  grösseren  Reichthum  liefern 
gewisse  Localitäten  in  den  Alpen,  wie  St.  Cassian^),  Raibl,  der  Schiern^), 
Esino  in  der  Lombardei^)  u.  a. 

1)  H.  B.  Geinitz,  Die  Dyas  (1861)  und  W.  King,  Monograph  of  the  Permian 
foesils  of  £ngland  (Palaeontographical  Society  1849). 

«)  F.  V.  Alberti,  Ueberblick  über  die  Trias.   Stuttgart  1864. 

*)  6.  Laube,  Die  Fauna  von  St.  Gassian.  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  1866. 
Bd.  XXV. 

*)  Fr.  V.  Hauer,  Beitrag  zur  KenntniBS  der  Fauna  der  Raibler -  Schichten. 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1867.   Bd.  XXIV. 

•)  A.Stoppani,  Paläontologie  Lombarde:  vol  I.  Les  P^trifications  d'Esino.  1858—60; 
vol.  n.  Geologie  et  Paläontologie  des  coucbes  ä  Avicula  contorta  en  Lombardie. 
Hilauo  1860—65. 
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Bemerkenswerth  ist  das  Auftreten  von  Monomyariern  (Ostrea,  Ter- 
quemia,  Placunppsis),  die  Häufigkeit  der  Pectinideu  und  Limiden,  sowie 
die  noch  immer  sehr  starke  Eutwickelung  der  Heteromyarier  {Gervülia^ 
Avicula^  Hoernesia,  GassianeUa,  Monotis,  Halobia,  DaoneUa^  Pema,  Pinna, 
Mtftütis,  Modida,  Lühodomtis,  Myoconcha).  Unter  den  Dimyariern  sind 
die  Asiphoniden  bei  weitem  starker  verbreitet  als  die  Siphoniden^  und 
namentlich  spielen  die  Gattungen  Area,  Macrodon^  Ouculiaea,  Nuada, 
Leda,  Myophoria,  Trigotwdus  und  Anoplophora  eine  vnchtige  Bolle.  Unter 
den  Siphoniden  überwiegen  die  IrUegripaUiakL,  wie  Astarte,  CarditOj 
Cypricardia,  Pachycardia,  Megalodon,  Ludna,  Fimbria,  Sphaeriola  und 
Cardium\  von  Sinupalliateu  sind  nur  wenige  Gattungen  wie  Corbula, 
Solen,  ?  Thracia,  Homomya,  Pleuromya,  ?  Glycimeris  und  ?  Anatina 
namhaft  zu  machen. 

Ein  bedeutender  Aufschwung  der  LameUibranchiata  findet  in  der 
Juraformation  statt. 

Unter  den  Monomyaria  gewinnen  die  Gattungen  Ostrea,  OrypJuiea 
und  Exogyra  eine  ausserordentliche  Verbreitung;  wenig  zahlreich  sind 
die  Arten  von  Anomia,  Placunopsis  und  Terqtiemia]  dagegen  erheben 
sich  Lima,  Plagiostoma,  lAmcUtda,  Ctenostreon,  Limea  und  Hinnites  auf 
den  Höhepunkt  ihres  Formenreichthums,  und  auch  die  Pectiniden  spielen 
bereits-  eine  wichtige  Bolle.  Unter  den  Heteromyaria  besitzen  die  Avicu- 
liden  zwar  nicht  mehr  die  Bedeutung  wie  im  paläolithischen  Zeitalter, 
aber  noch  immer  zeichnen  sich  die  Gattungen  Amctda,  PseudontonotiSj 
Posidonomya  und  Gervülia  durch  Artenreichthum  aus.  In  aufsteigender 
Entwickelung  sind  Aucdla,  Inoceramus,  Pema,  Eligmus,  Mytüus,  Modidia, 
Lithophagus,  Pachymytüus,  Septifer,  Myoconcha,  Hippopodium,  Pinna  und 
Trichites,  Unter  den  gleichmuskligen  Asiphoniden  entfalten  die  Arcidae 
und  Nucididae  noch  immer  eine  grosse  Formenfülle;  bei  den  Trigoniden 
ist  an  Stelle  der  triasischen  Myophoria  die  Gattung  Trigonia,  bei  den 
Cardiniiden  an  Stelle  von  Anoplophora  die  Gattung  Cardinia  getreten. 
Wie  in  der  Trias  überwiegen  auch  im  Jura  die  Siphoniden  mit  ein- 
fachem ganzem  Manteleindruck  (Iniegripalliata) ',  so  sind  die  Astartidae 
durch  Opis,  Astarte  und  Cardita  nebst  ihren  Subgenera  vertreten;  unter 
den  Megalodonten  dauern  einige  Megalodon -Alten  fort  und  Pachyrisma 
tritt  neu  hinzu.  Im  oberen  Jura  spielt  die  Gattung  Diceras  als  ältester 
Bepräsentant  der  Chamidae  eine  wichtige  Bolle;  unter  den  Lttdnidae 
sind  Lucina,  CorbiceUa,  Fimhria,  Sphaera,  ünicardium  und  Tancredia, 
unter  den  Cardiiden  Oardium  und  Protocardia,  unter  den  Qfprinidae 
Cyprina,  Anisocardia  und  Isocardia  durch  zahlreiche  Arten  vertreten. 
Von  Sinupalliateu  erscheinen  einige  wenige  Veneridae,  ferner  die  Gattungen 
Isodonta,  Teilina,  Quenstedtia  und  vielleicht  schon  ?  Gari  aus  den  Familien 
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der  Dotmcidae  und  TeUinidae.  Die  SolenidcLC  finden  sich  spärlich ,  wie 
in  der  Trias,  dagegen  nehmen  die  Phokdomyiden  (Fhokidomya,  Goniomya, 
Humomya,  Pleuromya,  Mactromya^  Gresdya^  Cerotnyä)  und  Anatiniden 
(Anaiina  und  Thracia)  in  ganz  hervorragender  Weise  Antheil  an  der 
jorassiachen  Muschelfauna.  Spärlicher  treten  die  Gattungen  Mcictra, 
Carbula^  Neaera  und  Teredo  auf. 

Aas  der  reichen  Literatur  über  fossile  jurassische  Lamellibranchiaten 
mögen  neben  den  älteren  Sammelwerken  yon  Sowerby,  Goldfuss, 
Schlotheim,  Zieten,  Phillips  und  A.  Roemer  besonders  hervor- 
gehoben werden  die  Werke  von  Agassiz^),  Quenstedt*),  OppeP), 
Morris  u.  Lycett*),  Buvignier*),  Terquom^),  Chapuis  u. 
Dewalque'),  Laube»),  Dollfuss»),  Thurmann  u.  Etallon^^^, 
Loriol^^j. 

Während  die  ältere  Abtheilung  der  Kreideformation  bezüglich  der 
Lamellibranchiaten  noch  in  vieler  Hinsicht  mit  dem  oberen  Jura  überein- 
stimmt und  hauptsächlich  durch  das  reichliche  Vorkommen  gewisser 
Cbamiden  aus  den  Gattungen  Bequienia  und  Monopleura,  sowie  durch 
das  Erscheinen  der  ersten  Rudisten  (Sphaerulites) ,  der  Gattungen  Vola 
und  Unio  und  durch  die  starke  Entvnckelung  der  Exogyren  zuweilen  ein 
abweichendes  Gepräge  erhält,  tritt  mit  der  Cenomanstufe  eine  bemerkens- 

')L.  Agassi z,  Stades  critiques  sur  les  MoUusques  fossiles.   Neufch&tel  1840—45. 

»)  F.  A.  Quenstedt,  Der  Jura.    Tübingen  1858. 

>)  A.  Oppel,  Die  Juraformation  Englands,  Frankreichs  und  des  südwestlichen 
Deutschlands.    1856—58. 

*)  Morris  and  Lycett,  A  Monograph  of  the  Mollusca  of  the  Great  Oolite. 
Palaeootographical  Society  1850  u.  54  nebst  Supplement  von  Lycett,  ebd.  1863. 

^)  A.  Buvignier,  Atlas  de  la  Statistique  g^ologique  etc.  du  Departement  de  la 
Meuse.   1852. 

*)  Chapuis  et  Dewalque,  Description  des  fossiles  des  terrains  secondaires  de 
Loxembourg.    1852. 

0  M.  0.  Ter  quem,  Paläontologie  de  la  formation  liasique  de  Luxembourg  et  de 
Hettaoge  (Moselle).  M6m.  Soc.  g^ol.  de  France  vol.  V.  1855.  —  Terquem  etPiette, 
Le  Lias  införieur  de  FEst  de  la  France.  Ibid.  2*  s6r.  vol.  VIU.  1865. 

^)  G.  Laube,  Die  Bivalven  des  braunen  Jura  von  Baiin.  Denkschr.  d.  Wiener 
Akad.  1867.  Bd.  XXVH. 

*)  Dollfuss,  La  Faune  Eimm^ridienne  du  Gap  de  la  Hdve.  1863. 

'^)  T  hur  man  u.  Etallon,  Lethaea  Bruntrutana.  Denkschr.  d.  schweizerischen 
naturf.  Gesellschaft  1861—64. 

")  Loriol  et  Cotteau,  Monographie  pal^ontologique  et  g^ologique  de  F^tage  port- 
landien  du  Departement  de  FYonne.  1868.  —  Loriol  et  Pellat,  Monogr.  pal^ont.  et 
g^ol  de  Fetage  portlandien  des  environs  de  Boulogne-sur-Mer.  Paris  1867;  Monogr. 
paleont.  et  geol.  des  ^tages  sup^r.  de  la  formation  jurass.  des  environs  de  Boulogne-sur- 
Mer.  Suppl.  2  parties.  Paris  1874.  75.  —  Loriol,  Royer  et  Tombeck,  Descr. 
g^l.  et  pal^nt.  des  ^tages  jurass.  sup^r.  de  la  Haute-Marne.   Paris  1872. 
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werthe  Veränderung  ein.  Die  Budisten  und  Chamiden  nehmen  nunmehr, 
wenigsten  im  südlichen  Europa ,  Nordafrika  und  Kleinasien,  ihren  Rang 
als  leitende  Versteinerungen  ein;  neben  ihnen  erlangen  die  Austern  ihren 
grössten  Formenreichthum;  unter  den  Pectiniden  sind  Vota,  unter  den 
Aviculiden  Inoceratnus  Charaktertypeu  der  Kreidefauna.  Die  meisten 
bereits  in  der  Juraformation  erwähnten  Integripalliaten  (mit  Ausnahme 
von  Megalodon,  Diceras,  Corbicella,  Tancredia  und  einigen  anderen)  dauern 
in  ungeschwächter  Stärke  fort,  einzelne  wie  die  Cyprinidae,  Cyrenidae, 
Astartidae  und  Crassatdlidae  gewinnen  an  Artenzahl;  bezeichnend  ist 
ferner  die  stärkere  Entwickelung  gewisser  Sinupalliaten,  wie  der  Veneridae^ 
Tdlinidae,  Solenidae,  Glycimeridae,  Gastrochaenidas  und  Fhdladidae. 

Aus  der  reichen  Literatur  sind  in  erster  Linie  die  fundamentalen 
Werke  von  A.  d'Orbigny'),  Pictet*)  und  Stoliczka  (vgl.  S.  1)  zu 
nennen.  Ausserdem  liefern  Beiträge  zur  Kenntiüss  der  Ej-eide-Lamelli- 
branchiaten  die  Schriften  von  A.  Boemer'),  Geinitz*),  Beuss*), 
Coquand«),  LorioF),  Zittel»),  Favre^),  Meek»%  F.  Boemer^'), 
Gabb*»),  White*»)  u.  A. 

^)  A.  d^Orbigny,  Prodrome  de  pal^ont.  stratigraphique  universelle  voL  IL  18dO; 
Paläontologie  francaise.   Terrains  cr^tac^s  vol.  III  u.  IV.  1843  u.  47. 

*)  Pictet  et  Campiche,  Description  des  Fossiles  du  terrain  cr^tac6  de  Ste.-Groix 
vol.  in  u.  IV.  Geu^ve  1864—71.  —  Pictet  et  Renovier,  Description  des  Fossiles 
du  terrain  aptien  de  la  Perte  du  Bhone  et  des  environs  de  Ste.-Croix.  Gen^ve  1854—58- 
—  Pictet  et  Roux,  Description  des  Mollusques  fossiles  daus  les  gr^s  verts  des  en- 
virons de  Genfeve.   4  livraisons.   Gen^ve  1847 — 53. 

•)  A.  Roemer,  Die  Versteinerungen  des  Norddeutschen  Kreidegebirges.  1839. 

^)  H.  B.  Geinitz,  Charakteristik  der  Schichten  und  Petrefacten  d.  sächs.-bohm. 
Kreidegebirges.  N.  A.  Leipzig  1850;  Das  Elbthalgebirge  in  Sachsen.  Palaeontographica 
Bd.  XX,  1.  2. 

*)  E.  A.  Reuss,  Die  Versteinerungen  d.  böhm.  Kreideformation.   Stuttgart  1845. 46. 

^)  H.  Coquand^  Description  g^ologique  de  la  Province  de  Constantine.  Mem.  Soc. 
g^ol.  de  France  2 "  s^r.  vol.  V ;  Geologie  et  Paleontologie  de  la  region  Sud  de  la  Pro- 
vince de  Constantine.  1862;  Monographie  pal^ont.  de  Tetage  aptien  de  FEspagne.  1866. 

')  P.  de  Loriol,  Description  des  animaux  invertebrös  fossiles  dans  P^tage  neo- 
comien  moyen  du  Mont  Salöve.   Genöve  1861—63. 

")  K.  A.  Zittel;  Die  Bivalven  der  Gosaugebilde.  Denkschr.  der  k.  k.  Akad.  d. 
Wissensch.  1865—66.   Bd.  XXV. 

*)  E.  Favre,  Description  des  MoUusques  fossiles  de  la  craie  des  environs  de 
Lemberg.   Gen^ve  1869. 

*<^)  A.  Meek,  Report  on  the  invertebrate  cretaceous  and  tertiary  fossils  of  the 
Upper  Missouri  Country.  U.  S.  geological  survey  of  the  territories  1876.  vol.  IX;  id. 
in  Clarence  King  U.  S.  geological  exploration  of  the  40^*»  parallel  voL  IV.  1877. 

**)  F.  Roemer,  Die  Kreidebildungen  von  Texas.   1852. 

")  W.  Gabb,  Synopsis  of  the  Mollusca  of  the  cretaceous  formation.  1861;  Geolo- 
gical survey  of  California.   Paleon tology  vol.  I.  1864. 

")  A.  White,  Contributions  to  Paleontology.  12*»*  annual  report  of  the  U.  S. 
geological  survey.  1880. 
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Wälirend  der  Tertiärformation  tritt  eine  successive  Annäherung 
an  die  Verhältnisse  der  Jetztzeit  ein.  Im  Eocän  macht  sich  auch  die 
starke  Entwickelung  der  eigentlichen  Austern  (mit  Ausschluss  von  Exogyra 
und  Crryphaeä),  gewisser  Dimyarier  wie  VulsdUij  Anomia,  Carolia, 
Pema  u.  a.,  femer  der  Crassatelliden  und  einzelner  Gattungen  der  Myiden 
wie  Sphtnia,  Corbulomya  geltend,  während  im  Gegensatz  zur  Kreide- 
formation  die  Kudisten  vollständig  erloschen  und  die  einst  so  zahlreichen 
Pholadomyiden  bereits  auf  eine  einzige  Gattung  {Phdadomya)  zurtlck- 
gegangen  sind. 

Im  Allgemeinen  befinden  sich  in  der  Tertiärzeit  die  Monomyarier, 
welche  im  mesolithischen  Zeitalter  noch  27  %  aller  Lamellibranchiaten 
ausmachten,  sowie  die  Heteromyarier  im  Rückgang;  die  (Ihrigen  Asipho- 
niden  haben  gleichfalls  ihren  Höhepunkt  überschritten,  dagegen  nehmen 
bei  den  Siphoniden  die  Sinupalliaten  beständig  an  Formenreichthum  zu. 
Unter  den  Familien,  deren  ausschliessliche  oder  Hauptverbreitung  in  der 
Tertiär-  und  Jetztzeit  liegt,  sind  zu  nennen:  die  Verticordiidae,  Tri- 
dacnidae,  Gcdeommidae  ^  Erycinidae,  Pelricolidae,  Donacidae,  Scrobicu- 
larndae,  Paphiidae,  Solenidaey  Mactridae,  Myidae,  Gastrochaenidae  und 
Phoktdidae. 

Mit  der  Zunahme  der  recenten  Genera  in  den  verschiedenen  Stufen 
der  Tertiärzeit  tritt  gleichzeitig  auch  eine  allmähliche  Anpassung  an  die 
gegenwärtigen  geographischen  Verbreitungsgebiete  ein.  Während  z.  B. 
für  die  eocänen  Muscheln  in  Europa  analoge  Formen  eher  in  den  in- 
dischen und  pacifischen  Meeren  gesucht  werden  müssen,  schliessen  sich 
die  miocänen  und  namentlich  die  pliocänen  Arten  überall  auf  das 
innigste  an  die  in  den  nächstgelegenen  Meeren  gegenwärtig  verbreiteten 
Typen  an. 

Bezeichnend  fQr  die  Tertiärzeit  ist  auch  die  starke  Entwickelung  der 
Süsswassermuscheln ;  wenn  man  von  den  etwas  zweifelhaften  Anthracosien 
der  Steinkohlenzeit,  den  ünioninen  der  Trias  und  den  Cyrenen  des  oberen 
Jura  absieht,  so  erscheinen  unzweifelhafte  Süsswassermuscheln  in  grösserer 
Zahl  erst  in  der  Wälderstufe,  erreichen  jedoch  in  der  Kreideformation 
noch  keine  sonderlich  reiche  Entwickelung.  Mit  der  Tertiärformation 
nimmt  die  Artenzahl  in  beträchtlicherem  Maasse  zu,  ohne  jedoch  den 
Formenreichthum  der  Gegenwart  in  den  Hauptgattungen  (  ünio,  Anodonta, 
Sphaerium)  zu  erreichen^). 

Zu  den  wichtigeren  Monographieen  für  tertiäre  Lamellibranchiaten 
gehören,   und   zwar  für  Eocän  die  Werke  von  Deshayes   (vgl.  S.  1) 


*)  Fr.  Sandberger,   Die  Land-  und  Süsswasser-Conchylien  der  Vorwelt.   Wies- 
baden 1875. 
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und  S.  Wood^),  für  Oligocän  von  Nyst*),  Sandberger^),  Koenen*), 
Speyer^),  fürMiocän  von  Basterot®),  Dujardin^),  Grateloup^), 
Hoernes^),  Martin^^),  Meek  (vgl.  S.  144),  für  Pliocän  von 
Brocchi^i),  Philippi^*),  S.  Wood^»). 

Für  eine  künftige  Stammesgeschichte  der  Lamellibranchiaten  hegt 
zwar  bereits  ein  reiches  paläontologisches  Material  vor,  allein  noch  ist 
dasselbe  viel  zu  unvollständig,  um  über  die  phylogenetischen  Beziehungen 
der  ganzen  Classe  zu  den  übrigen  Abtheilungen  des  Thierreichs  oder 
auch  nur  über  den  genetischen  Zusammenhang  der  einzelnen  Ordnungen 
und  Familien  Aufschluss  zu  gewähren. 

Man  nimmt  in  der  Regel  an,  dass  die  Muschelthiere  aus  den  Würmern 
hervorgegangen  sind:  ob  aus  den  Amphineuren,  wie  Jhering  meint, 
oder  aus  einer  anderen  Gruppe  dürfte  nur  auf  ontogenetischem  und 
morphologischem  Wege  zu  entscheiden  sein.  Unter  den  übrigen  Mollusken 
nehmen  die  Lamellibranchiaten  eine  isolirte  Stellung  ein.  Sie  haben 
noch  am  meisten  Beziehungen  zu  den  Brachiopoden,  aber  immerhin  zeigen 
sich  in  der  Organisation  der  Thiere  und  der  Schalen  so  erhebliche  Ver- 
schiedenheiten, dass  bis  jetzt  keine  Formen  bekannt  geworden  sind,  über 
deren  Zutheilung  zur  einen  oder  anderen  Classe  sich  Zweifel  erhoben 
hätten. 

Wenn  schon  Lamellibranchiaten  in  den  tiefsten  fossilftlhrenden  Ab- 
lagerungen in  vielen  Gegenden  noch  fehlen,  so  erscheinen  sie  doch 
allenthalben  im  unteren  Silur.  Als  die  ältesten  Familien  können  die 
Aviculiden,  Nuculiden  und  Arciden  bezeichnet  werden.    Die  Monomyarier 


^)  S.  V.  Wood,  A  monograph  of  the  Eocene  Mollusca  or  description  of  Shells 
from  the  older  tertiaries  of  England.  P.  IL  Bivalves.  With  7  plates.  London  (Palae- 
ontographical  Society)  1861.  64.  70. 

*)  Nyst,  Coquilles  et  polypiers  fossiles  de  Belgique.    1843. 

•)  Fr.  Sandberger,  Conchylien  des  Mainzer  Tertiftrbeckens.   Wiesb.  1860—63. 

^)  Koenen,  Das  marine  Mittel-Oligocän  Norddeatschlands.  1867.  68.  L  II.  Palae- 
ontographica  Bd.  XYL 

^)  0.  Speyer,  Die  Tertiärfauna  von  Söllingen  bei  Jerxheim  in  Braunschweig. 
Kassel  1864.  (Palaeontographica  Bd.  IX.) 

*)  Basterot,  Memoire  g^ologique  sur  les  environs  de  Bordeaux.   1825. 

^)  Dujardin,  M^m.  sur  les  conches  du  sol  en  Touraine  (M^m  Soc.  g^L  de 
France  n.  1837). 

^)  Grateloup,  Catalogue  zoologique  des  d^bris  fossiles  dubassin  de  Gironde.  1838; 
Atlas.   Conchyliologie  fossiles  des  terrains  tertiaires  etc.  1840. 

^)  Rud.  H  0  e  r  n  e  s ,  Die  fossilen  Mollusken  des  Tertiärbeckens  von  Wien  Bd.  II.  1870. 

»0)  K.  Martin,  Die  Tertiärschichten  auf  Java.    1879.  80. 

^^)  Brocchi,  Conchiologia  fossile  subappenina  vol.  II.    1814. 

*«)  R.  A.  Philippi,  Enumeratio  MoUuscorum  Siciliae.    1844. 

*•)  S.  W  0 od ,  Monograph  of  the  Crag Mollusca.  Palaeontographical  Society  1851. 56. 
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haben  sich,  wie  dies  J bering  aucb  auf  morphologiscbem  Wege  nacb- 
zuweisen  versucbte,  wabrscbeinlicb  als  besonderer  Seitenzweig  aus  den 
Äviculiden  entwickelt,  was  ibr  verspätetes  Auftreten  in  paläolitbiscben, 
zum  Tbeil  sogar  erst  mesolitbiscben  Ablagerungen  erklärte.  Im  All- 
gemeinen nebmen  die  Dimyarier  durcb  grössere  Diiferenzirung  einen 
höberen  Rang  im  Systeme  ein  als  die  Heteromyarier  und  Monomyarier, 
und  unter  den  Zweimusklem  sind  die  Sinupalliaten  wieder  vollkommener 
als  die  Integiipalliaten. 

In  dieser  Reibenfolge  erfolgt  aucb  im  grossen  Ganzen  die  Ent- 
wickelung  der  verscbiedenen  Gruppen.  Zuerst  erbebt  sieb  die  älteste, 
die  der  Heteromyarier,  nocb  im  paläolitbiscben  Zeitalter  auf  ibren  Höbe- 
punkt, hält  sich  in  Trias  und  Jura  nocb  nahezu  in  gleicher  Stärke, 
nimmt  aber  von  der  Kreideformation  an  stetig  an  Formenreichtbum  ab. 
Betrachtet  man  die  Monomyarier  als  einen  selbständigen  Seitenzweig 
der  Dimyarier,  so  gelangen  die  Pectiniden  zuerst,  etwas  später  die 
Limiden  und  Ostreiden  zur  vollen  Entfaltung,  um  erst  in  der  Tertiärzeit 
mit  verminderter  Stärke  ihre  niedergehende  Bewegung  zu  beginnen. 

Während  der  ganzen  paläolitbiscben  und  mesolitbiscben  Periode 
behalten  die  Integtipalliaten  unter  den  Gleicbmusklern  das  Uebergewicht 
und  nur  eine  einzige,  gegenwärtig  auf  die  Gattung  Fholadcmiya  reducirte 
Familie  der  SinupaUiata  besitzt  ihre  ersten  Vorläufer  schon  in  der  Silur- 
formation. Vom  phylogenetischen  Standpunkt  ist  übrigens  die  Thatsache 
von  Interesse,  dass  fast  alle  paläolitbiscben  Vertreter  der  Pholadomyiden 
zwar  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  der  Schale  mit  den  späteren 
Gattungen  übereinstimmen,  aber  noch  einfachen  Manteleindruck  besitzen. 
Erst  in  der  Trias  und  Jurazeit  bekunden  die  Schalen  von  Pleuroniya, 
Oresdya,  Homomya  u.  s.  w.  durch  eine  tiefe  Mantelbucbt  die  Anwesenheit 
zurückziehbarer  Siphonen. 

Abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen  geben  die  Integripalliaten  den 
Sinupalliaten  voraus;  während  die  ersteren  in  Jura  und  Kreide  ihre 
Hauptentwickelung  erreichen,  fangen  die  letzteren  eigentlich  erst  im  Jura 
an  und  entfalten  ihre  grösste  Formenfülle  in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit. 
Man  will  ferner  wahrgenommen  haben,  dass  die  ältesten  Muscheln  dünn- 
schaUg  und  wenig  verziert  und  dass  Schlosszähne,  wie  Muskeln  und 
Manteleindrücke  bei  ihnen  schwach  entwickelt  zu  sein  pflegen ;  doch  gibt 
es  in  dieser  Hinsicht  zu  viele  Ausnahmen,  als  dass  der  Satz  als  Regel 
aufgestellt  werden  dürfte. 

In  welchem  genetischen  Zusammenhang  die  einzelnen  Familien  zu 
«inander  stehen,  lässt  sich  zwar  hin  und  wieder  ahnen,  sehr  selten  aber 
beweisen.  So  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Nayadiden  aus  den  Cardiniiden, 
die  Chamiden  aus  den  Megalodontiden,  die  Rudisten  aus  den  Chamiden, 
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die  Veneriden  aus  den  Cypriniden,  die  Crassatelliden  aus  den  Astartiden 
hervorgegangen  sind;  aber  wenn  sich  auch  eine  Anzahl  von  Familien  in 
enger  verknüpfte  genealogische  Gruppen  bringen  lassen,  so  fehlen  uns 
doch  in  den  meisten  Fällen  die  weiteren  Anschlüsse,  und  darum  ist  es 
bis  heute  noch  nicht  gelungen,  einen  befriedigenden  Stammbaum  der 
Lamellibranchiaten  herzustellen. 

Für  eine  successive  Transmutation  der  Arten  liefern  die  Mono- 
graphieen  von  Lycett  über  IHgonia,  von  Moesch  über  Phcladomya, 
von  R.  Hoernes  über  Megalodon,  sowie  die  Untersuchungen  von  Ch. 
Mayer^)  über  die  tertiären  Mactriden,  Pholadomyiden ,  Glycimeriden 
und  Arciden  mancherlei  gewichtige  Anhaltspunkte. 

Wie  bei  den  Brachiopoden  und  Bryozoen  gibt  es  auch  unter  den 
Muscheln  Gattungen  von  ausserordentlicher  Langlebigkeit,  die  ohne 
wesentliche  Veränderungen  von  der  Silur-  oder  Devonzeit  bis  in  die 
Gegenwart  fortdauern  (Pecten,  Mytilus^  Avicula,  Nt4>cula),  Diesen  persi- 
stenten Typen  stehen  dann  wieder  andere  gegenüber,  die  auf  eine  For- 
mation (Ritdistae),  oder  sogar  nur  auf  eine  einzige  Formationsgruppe 
(Hijßpurites)  beschränkt  sind.  Eine  geringere  verticale  Verbreitung  be- 
sitzen die  Arten;  wenige  überschreiten  die  Grenzen  zweier  Formationen, 
dagegen  überdauern  viele  mehrere  Stufen  ein  und  derselben  Formation, 
ohne  sich  wesentlich  zu  modificiren. 

Der  Charakter  einer  fossilen  Lamellibranchiatenfauna  wird  übrigens 
weniger  durch  einzelne  specifische  Gattungen  oder  Arten,  als  vielmehr 
durch  die  Combination  gewisser  Sippen  und  durch  das  numerische  Ver- 
hältniss  der  vorhandenen  Species  bestimmt. 

In  dieser  Hinsicht  ist  es  von  Interesse,  dass  die  Muschelthiere  in 
der  paläolithischen  Periode  etwa  ein  Viertheil,  in  der  Jura-  und  Kreide- 
formation ungefähr  die  Hälfte,  in  der  Tertiärzeit  den  dritten  Theil 
sämmtlicher  Mollusken  ausmachen. 


')  Catalogue  systematiqae  et  descriptif  des  fossiles  des  terrains  tertiaires  aa  Mus^ 
f^d^ral  de  Zürich  1867—70. 
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{GastrojHjda  Cuv.,   Cephalophora  Carus.) 

Die  vielgestaltigen,  im  Meer,  Süsswasser  und  auf  dem  Festland  ver- 
breiteten beschälten  oder  nackten  Mollusken,  welche  unter  der  populären 
Bezeichnung  Schnecken  zusammengefasst  werden,  haben  verschiedene 
Namen  erhalten.  Cuvier  schlug  dafür  zuerst  die  Bezeichnung  Gdstropoda 
(Bauchfilsser)  vor,  schloss  jedoch  die  Pteropoden  als  gleich weilhige  Gruppe 
davon  aus;  der  Name  Gastropoda  wurde  später  noch  weiter  eingeschränkt; 
man  erkannte,  dass  neben  den  Pteropoden  auch  die  Scaphopoda,  Ilete- 
ropoda  und  Flacophora  namhafte  Verschiedenheiten  von  den  typischen 
Schnecken  aufweisen.  Da  jedoch  alle  diese  Gruppen  durch  eine  Reihe 
wichtiger  Merkmale  enger  mit  einander  verbunden  sind,  als  mit  den 
übrigen  Classen  der  Mollusken,  so  bedurfte  es  einer  gemeinsamen  Be- 
zeichnung; als  solche  wurden  vorgeschlagen:  von  Kölliker  Limaces, 
von  Blainville  Paracephaloplwra ,  von  Carus  und  Gerstaecker 
Cephdophora j  von  P.  Fischer  Glossophora.  Der  letztgenannte  Name 
bezieht  sich  auf  eine  der  wichtigsten  Eigenthümlichkeiten  dieser  Thiere 
und  ist  auch  glücklicher  gebildet,  als  der  Ausdruck  CephcUophora,  den 
Blainville  schon  früher  für  die  Ciasse  der  Cephcdopoda  verwendet  hatte. 

Alle  Schnecken  (Glossophorefi)  besitzen  im  Gegensatz  zu  den  La- 
mcUibranchiaten  einen  mehr  oder  minder  deutlich  gesonderten  Kopf  und 

*)  Literatur. 
Für  Werke  allgemeinern  Inhalts  vgl.  Bd.  I.  1  S.  571    und  Bd.  I.  2  S.  1.    Ausserdem 

sind  zu  nennen : 
FkchcTf  P.    Manuel  de  Conchyliologie  ou  histoire   naturelle  des  mollusques  vivants  et 

fossiles.     Paris  1881,  1882.     (Bis  jetzt  2  Lieferungen  erschienen.) 
Jkering,  U.  v.  Vergleichende  Anatomie  des  Nervensystems  und  Phylogenie  der  Mollusken. 

Leipzig  1877. 
d'Orbigny,  Ale.     Paläontologie  franyaise.     Terrains  Cr^tac^s.  vol.  II.  1842—1843. 
—  Terrains  jurassiques.  Vol.  II  1850  und  Fortsetzung  vol.  III  von  Piette  18G7— 1882. 
(^uenatedt,  F.  A,     Petrefacten künde  Deutschlands.    Bd.  VII.    Gasteropoden.    1881. 
Sandberger,  Frid,  Land-  und  Süsswasser  -  Conchylien  der  Vorwelt.  Wiesbaden  1870—1875. 
ätolmka,  Ferd.     Cretaceous  fauna  of  southern  India.    Vol.  II.   Gastropoda  Mem.  geol. 

survey  of  East  India  1868. 
Troschd,  H.    Das  Gebiss  der  Schnecken.  Bd.  I  und  IL    Berlin  1856—1878. 
Tnjon,  G,  W,    Manuel  of  Conchology.    Philadelphia  1879— 1882.  (2  Bände  erschienen.) 
Für  Special -Literatur  über  fossile  Faunen  vgl.  Abschnitt  über  zeitliche  Verbreitung. 

Zittel,  Handbuch  dw  Palaeontologio.   I.   2.  Abth.  H      (      r^r>,r^\o 
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stets  eine  wohleutwickelte  Zunge,  {yloßoaa)  die  meist  mit  einer  Reibplatte 
{liadula)  bewaffnet  ist.  Ausser  den  Mundwurkzeugen  befinden  sich  die  wich- 
tigstej)  Sinnes-Organe  (Augen,  Fühler,  Gehörblasen)  und  das  Schlundgauglion 
am  Kopf.  Die  Unterseite  des  Rumpfes  wird  meist  von  einem  söhligen, 
breiten,  zuweilen  scheibenförmigen  Kriechfuss  gebildet,  der  zuweilen  auch 
(Heropoden^  lleteropoden^  Scaphopoden)  zu  einem  Schwimm-  oder  Grab- 
Organ  umgestaltet  ist  und  dann  nach  Form  und  Lage  grosse  Veränder- 
ungen erleidet.  Auf  der  Rückseite  bedeckt  eine  sehr  selten  verkümmerte 
ungetheilte  vorragende  Hautfalte,  der  Mantel,  die  Höhlung,  worin  die 
Athmungsorgane  liegen.  Die  eigentlichen  Eingeweide  (Ernährungsorgane, 
GePässsystem  und  Genitalien)  befinden  sich  im  hinteren  Theil  des  Rumpfes. 
Ist  eine  Schale  vorhanden,  so  besteht  dieselbe  niemals  aus  zwei 
gleichen  oder  ähnlichen  Klappen,  sondern  entweder  aus  einem,  ausnahms- 
weise {Placophora)  auch  aus  mehreren  Stücken.  Ein  horniger  oder 
kalkiger  Deckel  dient  häutig  zum  Verschliessen  der  Schale,  in  welche  sich 
das  Thier  ganz  oder  theilweise  zurückziehen  kann. 

Ori^anisation  des  Thieres. 

Die  Mehrzahl  der  Glossophoren  sind  unsymmetrische  Thiere.  Mit 
Ausnahme  der  Scaphopoden  trägt  das  vordere  Ende  des  Körpers  einen 
wohl  ditterenzirteu  mit  Fühlern  und  Augen  besetzten  Kopf.  Die  Schale 
wird  von  der  schleimigen  Oberhaut  des  Mantels  abgeschieden  und  bedeckt 
sowohl  diesen  als  auch  den  Eingeweidesack.  Die  Verbindung  des  Thieres 
wird  durch  einen  besonderen  Muskel  bewerkstelligt,  welcher  sich  bei  den 
gedrehten  Schalen  an  dei  Spindel,  bei  den  napfförmigen  an  der  Innenwand 
anheftet. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  drei  durch  Verbindungsstränge (Co- 
missuren)  vereinigten  Paaren  von  Ganglienknoten  (Schlund-  oder  Cerebral- 
ganglion,  Fussganglion  und  Visceralganglion),  von  denen  die  feineren 
Nervenäste  entspringen.  In  der  Lage  und  Verbindung  dieser  drei  llaupt- 
ganglienpaare  zeigen  sich  grosse  Abweichungen,  so  dass  Jhering  diese 
Verhältnisse  vorwiegend  für  die  Systematik  zu  verwerthen  suchte. 

Augen  fehlen  nur  bei  wenigen  Schnecken  {Scaphopoden  und  Placo- 
phoren)\  sie  stehen  in  der  Regel  an  der  Spitze  oder  auf  besonderen 
Stielen  am  Grunde  der  am  Kopf  befindlichen  Fühler,  die  gleichzeitig  als 
Tastorgane  fungiren.  Zum  Tasten  dienen  übrigens  neben  den  2—4  Kopf- 
fühlern zahlreiche,  über  die  gesammte  Oberfläche  und  namentlich  am 
Mantel  und  Fussrand  angehäufte  Borstenhaare.  Die  beiden  Gehörblasen 
stehen  in  der  Regel  mit  dem  Fussganglion  in  Verbindung. 

Als  Bewegungsorgan  dient  bei  den  eigentlichen  Gastropoden  ein 
muskulöser  fleischiger  Kriechfuss,   dessen  horizontale  Sohle  zuweilen  eine 
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grosse  Ausdehnung  erlangt;  manche  Formen  vermögen  durch  kräftige 
Contraction  des  Fusses  zu  springen  (Strombidae),  Bei  den  Ileteropoden 
wandelt  sich  der  Kriechfuss  in  eine  verticale,  seitlich  zusammengepresste 
Schwimmflosse  um,  bei  den  Fteropoden  ist  er  durch  zwei  flügelartige 
Anhänge  ersetzt  und  bei  den  Scaphopodcn  erinnert  das  schaufelartige 
Graborgan  an  den  muskulösen  Fuss  der  Lamellibranchiaten. 

Ein  sehr  charakteristisches  Merkmal  der  Gloseophoren  liefert  die 
eigenthümliche  Bewaffnung  des  Mundes.  Dieselbe  besteht  theils  aus  zwei 
zuweilen  verschmolzenen  kieferähnlichen  hornigen  Platten  an  der  oberen 
Schluudwand,  theils  aus  einem  zungenartigen  Wulst  im  Boden  der  Mund- 
höhle, dessen  Oberfläche  fast  immer  mit  einer  chitinösen  durchscheinenden 
Reibplatte  bekleidet  ist.  Diese  schmale  Reibplatte  (lladula,  Odontophore) 
hat  meist  eine  beträchtliche  Länge  und  ist  mit  zahllosen  in  regelmässigen 
Querreihen  geordneten,  winzigen  Zähnchen  oder  Häkchen  besetzt.  In 
der  Regel  besteht  jede  Querreihe  aus  dreierlei  Zähuchen  oder,  wie  die- 
selben auch  wegen  ihrer  breiten  Basis  heissen,  „Platten**.  In  der  Mittel- 
Unie  {Rhachis)  befindet  sich  eine  unpaare  Mittelplatte,  daneben  auf 
den  Seitenflächen  (pleurac)  stehen  jederseits  mehrere  Zwischenplatten 
und  auf  diese  folgen  öfters  noch  zahlreiche  Seiten-  oder  Randplatten 
(Häkchen,  detttes  marg^incUes  oder  uncini).  Die  Zähnchen  wie  die  Radula 
bestehen  aus  94  %  organischer  Chitinsubstanz  und  6%  Knochenerde; 
sie  sind  in  Kalilauge  unlöslich,  werden  aber  von  Salpetersäure  zer- 
stört. Fossil  sind  sie  mit  Sicherheit  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen 
worden. 

Loven  und  namentlich  Troschel  haben  dem  äusserst  mannigfaltigen 
Bau  der  Radula  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  darauf  vor- 
zugsweise die  Systematik  der  wichtigsten  Gastropoden  -  Ordnung  (der 
Prosobranchier)  begründet. 

Hinter  der  Speiseröhre  beginnt  ein  mehrfach  gewundener,  sehr  selten 
gerader  Darmcanal,  der  von  einer  umfangreichen  Leber  und  zahlreichen 
Drüsen  umgeben,  schliesslich  in  einer  dem  Mund  benachbarten  After- 
öffnung endigt. 

Das  Blutgefässsystem  ist  bei  den  Glossophoren  wohl  entwickelt, 
vielfach  verästelt,  jedoch  in  seinen  äusseren  Verzweigungen  selten  voll- 
ständig geschlossen.  Das  venöse  Blut  tritt,  nachdem  es  die  Respirations- 
organe passirt  hat,  in  den  Vorhof  des  Herzens  ein,  gelangt  von  da  in 
die  Herzkammer  und  wird  dann  durch  eine  in  zwei  starke  Aeste  ge- 
spaltene Aorta  in  die  peripherischen  Körpertheile  getrieben.  Liegen  die 
Kiemen  oder  Lungen  vor  dem  Herzen,  so  befindet  sich  auch  der  Vorhof 
vor  dem  Ventrikel  {Frosobranchia),  liegen  sie  hinter  demselben,  so  ist 
das  Atrium  auf  der  Hinterseite  {Opisthobranchia)  gelegen. 
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Nur  wenige  Schnecken  athmen  ohne  besondere  Organe  durch  die 
gesammte  Haut ;  weitaus  die  meisten  besitzen  Kiemen,  viele  auch  Lungen. 
Die  Kiemen  sind  blattförmige  oder  verzweigte  luid  gefiederte  Haut- 
anhänge, welche  meist  in  einer  sogenannten  Athemhöhle  unter  dem  Mantel 
liegen,  seltener  frei  auf  dem  Rücken  hervorragen.  Nur  ausnahmsweise 
sind  die  Kiemeji  symmetrisch  ausgebildet,  meist  verktimmeii  die  Unke 
gänzlich  und  die  rechte  rückt  etwas  gegen  die  Mitte  des  Körpers  vor. 
Bei  den  luftathmenden  Schnecken  fehlen  die  vorspringenden  Anhänge 
der  Athemhöhle,  dagegen  ist  die  Decke  derselben  mit  einem  Netzwerk 
feinverzweigter  Blutgefässe  durchzogen.  Man  nennt  diese  Einrichtung 
Lungen.  Bei  den  Gattungen  AmpuUaria  und  Siphonaria  sind  Kiemen 
und  Lungen  gleichzeitig  entwickelt.  Die  Athemhöhle  befindet  sich  meist 
am  vordem  Theil  des  Körpers  auf  der  rechten  Seite  und  ist  bei  genü- 
gender Ausbildung  des  Mantels  bis  auf  eine  nach  aussen  gerichtete 
mondförmige  oder  rundliche  Oeffnung  geschlossen.  Dieses  einfache  zum 
Eintritt  von  Wasser  oder  Luft  bestimmte  Athemloch  ist  bei  vielen  Proso- 
branchiern  in  eine  verlängerte  aufgespaltene  oder  ringsum  geschlossene 
Röhre  (Athemsiphö)  umgestaltet.  Fast  immer  macht  sich  die  Anwesenheit 
eines  solchen  Athemsiphos  auch  an  der  Schale  geltend,  indem  die  Mündung 
unten  mit  einem  Ausschnitt  oder  einem  verlängerten  Ganal  versehen  ist. 

Als  Absondemugsorgane  besitzen  die  Schnecken  neben  den  Nieren 
noch  eine  Anzahl  verschiedenartiger  Drüsen,  die  in  den  einzelnen  Ab- 
theilungen erheblich  diff*eriren. 

Die  Geschlechter  sind  bei  den  Glossophoren  entweder  getrennt  {Pro- 
sobranchia,  Heteropoda  und  Pteropoda)  oder  in  ein  und  demselben  Indi- 
viduum vereinigt  (Fulmonata,  Opisthöbranchia),  Bei  den  Zwittern  münden 
die  Ei-  und  Samenleiter  entweder  in  eine  gemeinsame  Geschlechtskloake 
oder  es  haben  männliche  und  weibliche  Organe  besondere  Oeflfnungen. 
Bei  der  Begattung  tritt  entweder  wechselseitige  Befruchtung  ein,  oder 
ein  Individuum  fungirt  als  Männchen,  das  andere  als  Weibchen.  Nur 
wenige  Gastropoden  legen  ihre  ersten  Entwickelungsstadien  im  mütter- 
lichen Uterus  zurück  und  werden  lebendig  geboren;  meist  bilden  sich 
die  jungen  Individuen  in  Eiern  aus,  die  in  schleimigen,  hornigen  oder 
kalkigen  Schalen  abgelegt  werden.  Schon  frühzeitig  entwickelt  sich  fast 
bei  allen  Schnecken  eine  embryonale  Schale,  die  hin  und  wieder  später 
durch  Resorption  gänzlich  verschwindet,  zuweilen  auch  nicht  unbeträchtlich 
von  der  ausgewachsenen  abweicht.  So  sind  z.  B.  die  Gattungen  Brawnia, 
Calcardla^  Echinospira,  Sinusigera,  Ghelctropis,  Macgillivraya  u.  A.  wahr- 
scheinlich nur  auf  Erabryonalgehäuse  begründet.  In  vielen  Fällen  bildet 
die  Embryonalschale  einen  eigenthümlich  und  abweichend  geformten 
Nucleus  auf  der  Spitze  von  ausgewachsenen  Gehäusen. 
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Die  Schale 
der  Glossophoren  wird ,  wie  schon  bemerkt,  von  der  äusseren ,  mit  zahU 
reichen  Drüsen  und  Epithelialzellen  besetzten  Haut,  namentlich  aber  vom 
Mantelrand  abgesondert.  Sie  besteht  aus  kohlensaurem  Kalk  und  zeigt 
nur  ausnahmsweise  hornige  Beschaffenheit.  Für  die  Systematik,  namentlich 
für  die  Feststellung  der  Gattungen  und  Arten,  liefern  die  Schalen  wichtige 
Anhaltspunkte,  obwohl  allerdings  hin  und  wieder  Thiere  von  sehr  abwei- 
chender Organisation  ähnliche  Gehäuse  hervorbringen.  Es  hat  sich 
allmählich  für  die  Conchylien  eine  sehr  ausgebildete  Terminologie  ent- 
wickelt, welche  jedoch  theils  aus  Sorglosigkeit,  theils  aus  verschiedenen 
Ansichten  der  Autoren  nicht  immer  in  gleichem  Sinne  verwendet  wird.  ^) 
Die  Form  der  Schalen,  auf  welche  sich  diese  Nomenclatur  vorzugs- 
weise bezieht,  ist  überaus  mannigfaltig,  jedoch  bei  den  einzelnen  Gattungen 
und  Arten  von  überraschender  Beständigkeit.  Man  unterscheidet  röhren- 
förmige, symmetrische  und  spiral  gewundene  Schalen.  Erstere 
von  schwach  gekrümmter  oder  gerader  Form  kommen  nur  bei  Scaphopoden 
und  bei  Pteropoden  vor;  auch  symmetrische  Schalen  sind  nicht  sonder- 
lich häufig.  Dieselben  haben  am  öftesten  napfformige  {PateUa,  FissureUa, 
Calyptraea)  oder  conische,  zuweilen  aber  auch  unregelmässige  Gestalt  mit 
mehr  oder  weniger  weiter  OeflFnung.  Ihre  Spitze  ist  spiral  eingerollt 
{CapultAs^  Hipponyx),  so  dass  sie  sich  den  spiral  gewundenen  nähern. 

Zu  den  symmetrischen  Gehäusen  gehören  auch  die  Chitonen,  die  einzigen 
Mollusken  mit  viel  klappiger,  aus  acht  Querplatten  zusammengesetzter  Schale. 
Weitaus  die  meisten  Gastropoden  besitzen  spiral  ig  gewundene 
Schalen  von  sehr  verschiedener  Form,  wobei  die  der  Männchen  öfters 
schlanker  und  weniger  aufgetrieben  erscheinen,  als  die  der  Weibchen. 
Ganz  unregelmässig  gewundene  {Vermetus,  Siliquariä),  sowie  in  einer 
Ebene  symmetrisch  eingerollte  Schalen  {Bellerophon,  PorceUia)  sind  wenig 
verbreitet;  meist  beobachtet  man  schneckenförmig  aufgewundene  Gehäuse 
mit  mathematisch  regelmässiger  Schraubenspirale  {Conchospiralr).  Zur 
Orientirung  stellt  man  die  Schale  mit  der  Spitze  nach  oben  und  der 
Mündung  nach  unten  so,  dass  die  Mündung  dem  Beschauer  zugewendet 
ist.  Liegt  dieselbe  bei  dieser  Stellung  rechts,  so  nennt  man  die  Schale 
rechts  gewunden  (dftr^rorsa),  im  umgekehrten  Falle  links  gewunden 
{sinistrorsa).  Weitaus  die  meisten  Glossophoren  besitzen  rechts  gewundene 
Schalen;  einzelne  Genera  jedoch  (Clausilia,  Physa)  sind  normal  links 
gewunden.  Als  seltene  Abnormitäten  kommen  zuweilen  links  gewundene 
Individuen  (c.  perversae)  bei    rechts   gewundenen   und   umgekehrt   rechts 

*)  Die  conchyliologische  Terminologie  ist  vortrefflich  erläutert  in  Pliilippi's 
Handbuch  der  Conchyliologie  und  in  Keferstein's  Bearbeitung  von  Bronn 's  Olassen 
und  Ordnungen  des  Thierreichs  Bd.  III  2.  Abthlg.  S.  899-930. 

Digitized  by  VjOOQIC 


154 


Mollusca.     Glossophora. 


gewundene  bei  normal  sinistrorsen  Arten  vor.  Listing  will  neuerdings 
die  schon  von  Linne  festgestellten  Ausdrücke  rechts  und  links  gewunden 
durch  laeotrop  und  dexiotrop  ersetzen,  indem  er  von  mathematischer  Betrach- 
tungsweise der  Spirale  ausgehend  die  übliche  Bezeichnungsweise  umkehrt. 
Beim  Zeichnen  wird  die  Spitze  gewöhnlich  ^)  nach  oben,  die  Mündung 
nach  unten  dem  Beschauer  entgegen  gerichtet,  so  dass  rechts  und  hnks 
gewunden  sofort  ersichtlich  werden.  Damit  ergibt  sich  auch  die  Bedeutung 
der  Ausdrücke  oben  und  unten,  die  gleichbedeutend  sind  mit  hinten 
und  vorn,  da  das  Thier  beim  Kriechen  die  Schale  auf  dem  Rücken 
trägt  und  dabei  die  Spitze  schräg  nach  hinten,  die  Mündung  nach  vorn 
richtet.  Als  Höhe  (Länge)  wird  die  Linie  von  der  Spitze  nach  dem 
unteren  Ende  der  Mündung  bezeichnet. 

In  den  meisten  P'ällen  berühren   sich    die   Windungen  (Umgänge) 
der  Spiralschale  dergestalt,  dass  die  Achse  des  Gehäuses   eine  gedrehte, 

öfters  mit  Falten  versehene  Säule 
(Spindel ,  columella ,  axis)  darstellt 
(Fig.  201).  Zuweilen  berühren  sich  die 
Umgänge  aber  in  der  Mitte  gar  nicht, 
so  dass  statt  der  Spindel  ein  hohler 
Canal  ensteht.  Solche  Schalen  heissen 
durchbohrt,  der  untere  Eingang  zu 
diesem  Canal  wird  Nabel  (umbäicus) 
genannt.  Der  Nabel  kann  sehr  weit 
werden  bei  niedrig  conischen  {Solarium) 
oder  scheibenförmigen  (Planorbis)  Ge- 
häusen. Ein  meist  enger  Nabel  oder 
auch  eine  Nabelritze  {fissura  umbükaris) 
kommt  bei  Schalen  mit  solider  Spindel 
vor,  wenn  letztere  am  letzten  Umgang 
dünner  w^ird  oder  auch  verschwindet. 

Das  Gewinde  {sjnra^  Zopf)  besteht 
aufr^  einer  grösseren  oder  kleineren  Zahl 
von  Umgängen  (anfradus)  und  ist 
entweder  verlängert  (elata) ,  erhoben 
{entersaX  flach  (plana),  oder  eingesenkt 
{demersa). 

Die  Linie,  welche  durch  äusserlich 
sichtbare  Berührung  der  Windungen  entsteht,  heisst  Naht  (sw/wra),  dieselbe 
fallt  natürlich  fort,  wenn  die  Umgänge  sich  nicht  an  einander  legen  (an- 

*)  Manclip    Autoren   kehren   aus   praktischen  Gründen   heim  Zeichnen  die  Spitze 
nach  unten,  die  Mündung  nach  ohen. 
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fracius  liberi  oder  soluti).  Sie  ist  bald  linienförmig  {linealis),  bald  tief 
(profunda),  bald  rinnenförmig  {canaliadata),  bald  gekerbt  (crenata),  zu- 
weilen auch  mit  Schalensubstanz  bedeckt  i^obtecta). 

Oft  greifen  die  späteren,  unteren  Windungen  mehr  oder  weniger  weit 
über  die  vorhergehenden  über  (anfractua  imbricati);  die  Schale  wird 
zusammengewickelt  (convoluta),  wenn  sich  die  Umgänge  so  stark 
bedecken,  dass  oben  nur  noch  ein  schmaler  Rand  derselben  sichtbar 
bleibt  {Conus);  verdecken  sich  die  Umgänge  aber  vollständig,  so  dass 
nur  noch  der  letzte  sichtbar  ist,  so  entsteht  eine  eingewickelte  {invo- 
häa)  Schale  {Cyprciea  Fig.  202).  Meist  sind  die  involuten  Gehäuse  in 
der  Jugend  nur  convolut. 

Für  die  ganze  Gestaltung  der  Schale  sind  Lage  und 
Anordnung  der  Umgänge  von  grösster  Wichtigkeit.  Liegen 
dieselben  nahezu  in  einer  Ebene,  so  entsteht  ein  scheiben- 
förmiges Gehäuse;  laufen  sie  vrie  an  einer  Wendeltreppe 
schief  um  die  Achse,  so  werden  die  Schalen  conisch 
(2V-0CÄUS),    kreiseiförmig    {Turbo),    thurmförmig  Fig.  202. 

{TurrüeUa),  pyramidenförmige  Ceriihium),  s  p  i  n  d  e  1  -  ^^^  ^^-e^um- 
förmig  (Fw5ii5),  pfriemenförmig  (Euchrysalis),  wal-  ^„ge  umhüllen  sich 
zen förmig  (Pupa),  eiförmig  (Purpura),  kugelig  vollständigere invoiuto 
(Pinuitd),  ohrförmig  {Haliotis), 

Häufig  nehmen  die  Umgänge  von  der  Spitze  an  regelmässig  an  Dicke 
zu,  so  dass  sie  mehr  oder  weniger  ebene  Seitenflächen  bilden.  Der 
Winkel,  unter  welchem  die  gegenüberliegenden  Seiten  in  der  Spitze 
zusammenstossen  {angvius  apicalis)  ist  bei  ein  und  derselben  Art  sehr 
beständig  und  darum  zur  Speciesbestimmung  von  Werth.  Man  misst  ihn 
mittels  eines  Anlege-Goniometers  mit  verlängerten  Schenkeln  (Helicometer). 
Oft  wachsen  die  Umgänge  auch  in  der  Weise,  dass  convexe  oder  concave 
Seitenflächen  entstehen. 

Bei  den  spiralgewundenen  Schalen  wird  die  Spitze  (apex)  durch 
den  ersten  Umgang  gebildet;  häufig  sitzt  jedoch  darauf  noch  eine  winzige 
Embryonalschale  (Nucleus),  die  zuweilen  ein  anderes  Aussehen  hat, 
als  das  übrige  Gewinde  ( Voluta),  zuweilen  auch  aus  mehreren  Umgängen 
besteht,  die  entgegengesetzt  gedreht  sind  oder  sogar  einen  Winkel  mit 
dem  übrigen  Theil  der  Schale  bilden  {Turbonilla,  Eulima). 

Die  untere  Fläche  der  mit  der  Spitze  nach  oben  gerichteten  Schale  heisst 
Basis  oder  Grundfläche.  Sie  ist  häufig  von  sehr  geringer  Ausdehnung 
und  gewinnt  nur  bei  den  kegel-  und  kreiseiförmigen  Gehäusen  (Trochtis, 
Turbo)  eine  ansehnliche  Entwickelung.  Wichtig  in  systematischer  Hinsicht 
ist  das  Vorhandensein  einer  trichterförmigen  Vertiefung  in  der  Basis 
(Nabel  umbilictis);  geht  dieselbe  bis  zur  Spitze  des  Gewindes,  so  ist  es 
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ein  echter  Nabel  (w.  verus)]  beschränkt  sie  sich  auf  den  letzten  Umgang, 
80  entsteht  ein  falscher  Nabel  (w.  spurius).  Eine  Nabelritze 
(fissura  umbilicaris)  wird  öfters  dadurch  hervorgebracht,  dass  der  innere 
Saum  der  Mündung  den  Nabel  bis  auf  einen  feinen  Spalt  bedeckt.  Nicht 
selten  zeigt  sich  in  der  Mitte  der  Grundfläche  auch  eine  schwielige  Kalk- 
ablagerung (Nabelschwiele,  Callus),  welche  den  Nabel  vollständig  bedeckt 
(w.  ohtedus).  Sehr  häufig  ist  die  Basis  vorn  in  einen  Vorsprung  oder  eine 
canalartige  Rinne  ausgezogen,  welche  den  Athemsipho  des  Thieres  auf- 
nimmt, und  sehr  verschiedene  Länge  und  Gestalt  besitzen  kann.  Man 
nennt  diese  Verlängerung  Schwanz  (cawda),  Nase  oder  Schnabel 
(rostrum). 

Als  Mündung  (apertura)  bezeichnet  man  die  Oeflfnung  des  letzten 
Umgangs,  welche  zum  Austritt  des  Thieres  bestimmt  ist.  Sie  wird  vom 
Mundsaum  (peristomd)  begrenzt  und  zeigt  bei  den  verschiedenen  Ge- 
schlechtern die  grössten  Abweichungen.  In  der  Systematik  spielt  die 
Mündung  darum  eine  wichtige  Rolle.  Selten  schneidet  sie  die  letzte 
Windung  rechtwinklig  ab  (Scalaria),  sondern  meist  steht  sie  etwas  schief 
zur  Achse.  Zuweilen  ist  der  untere  Theil  vorgezogen  {Tu,nrite[la)\  in  sel- 
tenen Fällen  richtet  sie  sich  nach  oben  (Strophostoniä).  Für  die  Form 
der  Mündung  existirt  eine  besondere  Terminologie,  worin  die  Ausdrücke 
kreisförmig,  eiförmig,  dreieckig,  erweitert,  verengt  etc. 
selbstverständlich  sind,  während  andere  einer  Erläuterung  bedürfen.  So 
heisst  z.  B.  die  Mündung  ganz  (integrä),  wenn  sie  vorn  keinen  Canal 
oder  Ausschnitt  besitzt;  sie  ist  eingeschnitten  (incisä)  oder  ausge- 
schnitten (excisa)f  wenn  sie  vorn  einen  Einschnitt  aufweist  (Buccinutn), 
ausgegossen  oder  mit  Ausguss  versehen  {efftisa),  wenn  der  vordere 
Ausschnitt  durch  eine  seichte  wenig  auffallende  Ausbiegung  ersetzt  ist 
{Cy2>raea,  Purpuroidea) ;  canalartig  verlängert,  mit  Canal 
versehen  {canalifera),  wenn  statt  des  Ausschnittes  eine  verlängerte 
Rinne  oder  ein  geschlossener  Canal  den  vorderen  Theil  der  Mündung 
bildet  (Fusus);    in  diesem  Fall  ist  die  Schale  immer  geschwänzt. 

Auch  der  Mundsaum  oder  Mundrand  bietet  grosse  Mannig- 
faltigkeit dar.  Man  nennt  ihn  zusammenhängend  (peristoma  conti' 
nuum)j  wenn  er  eine  continuirliche  meist  kreisfönnige  oder  ovale  Linie 
bildet  {Cyclostoma,  Scalaria),  In  der  Regel  lässt  sich  jedoch  ein  ge- 
trennter Aussenrand   und  Innen r and  unterscheiden  {p  disjuncium). 

Der  Aussenrand  oder  die  Aussenlippe  (labium,  rechte  Lippe, 
labium  externum  oder  dcxtrum)  begrenzt  die  Mündung  nach  aussen. 
Er  ist  gerade  {l,  rectum),  wenn  er  genau  in  der  Richtung  des  Umgangs 
fortsetzt,  zurückgebogen  oder  zurückgeschlagen  (reflexum),  wenn 
er  nach    aussen   umgebogen  ist;    eingebogen  oder  eingerollt  (t»t?o- 
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luium) ,  wenn  er  sich  nach  innen  einbiegt;  häufig  ist  die  Aussenlippe 
innerlich  oder  am  Kand  gezähnt^  flügelartig  ausgebreitet 
{alatum^  düatatum),  gefingert  d.  h.  in  mehrere  fingerartige  Spitzen 
getheilt  (c2i^27afum);  aussen  oder  innen  gerandet,  eingeschnitten, 
ausgebuchtet,  dünn,  verdickt,  scharf,  stumpf  u.  s.  w. 

Die  Innenlippe  (lahiimi^  labium  internum  oder  sinistrum)  bildet 
den  Innenrand  der  Mündung,  ihr  unterer  häufig  verlängerter  Theil  heisst 
Spindelrand  oder  kurzweg  Spindel  (margo  columellaris)  und  ist 
zuweilen  mit  Falten  oder  Zähnen  besetzt  {Adaconella,  Voluta^  Cancellaria). 
Die  echte  Innenlippe  wird  immer  von  einer  besonderen,  wenn  auch 
nur  ganz  dünnen,  aufliegenden,  oder  mit  dem  äusseren  Rande  freien 
Kalkplatte  gebildet,  die  glatt,  gekörnt,  runzelig  oder  mit  Falten 
besetzt  sein  kann.  Fehlt  diese  Platte,  so  bildet  der  Spindelrand  oder  die 
eintretende  letzte  Windung  die  Innenlippe  {l.  modiß^atum). 

Die  meisten  Schalen  sind  äusserlich  mit  einer  Epidermis,  einem 
sammtartigen  oder  weichhaarigen  Ueberzug  bedeckt.  Da 
jedoch  diese  Epidermialgebilde  durch  den  Fossilisationsprocess  zei'stört 
werden,  so  haben  sie  für  den  Paläontologen  keine  praktische  Bedeutung. 
Auch  die  Farben,  womit  viele  frische  Schalen  so  prächtig  geschmückt 
sind,  fehlen  den  fossilen  Conchylien  in  der  Regel  gänzlich.  Zuweilen 
erhalten  sich  jedoch  noch  Spuren  derselben  und  scheinen  namentlich 
braune  und  rothe  Pigmente  der  Zerstörung  besser  zu  widerstehen,  als 
andere  Färbungen.  Fossile  Arten  gewisser  Gattungen,  wie  Nerita,  Natica^ 
Natieop^is,  Voluia,  Bellerophon,  Chemnitzia  u.  a.  weisen  nicht  selten  noch 
deutliche  Farbenzeichnung  auf. 

Für  die  Unterscheidung  der  Arten,  zuweilen  auch  der  Gattungen 
bieten  die  plastischen  Verzierungen  der  Oberfläche,  welche  unter  dem 
Namen  Sculptur  zusammengefasst  werden,  die  wichtigsten  Anhaltspunkte. 
Hierher  gehören  Knoten,  Stacheln,  Spitzen,  Höcker,  Körner, 
Wülste,  Rippen,  Kiele,  Furchen,  Streifen,  Linien  u.  s.  w. 
Gewöhnlich  sind  diese  Verzierungen  der  Quere  oder  Länge  nach  geordnet; 
leider  werden  diese  Ausdrücke  aber  in  verschiedenem,  entgegengesetztem 
Sinne  verwendet.  Viele  Autoren  nennen  Längsverzierungen  die 
in  der  Richtung  der  Längsachse  verlaufenden  Sculpturen  und  Querver- 
zierungen solche,  die  rechtwinklich  darauf  gerichtet  sind  und  der 
Naht  parallel  laufen. 

Häufiger  betrachtet  man  aber  die  Schneckenschalen  als  aufgerollte 
Röhren  und  bezeichnet  als  Längs- oder  Spiral- Verzierungen  alles 
was  der  imaginären  Achse  dieser  Spirale  und  somit  der  Nath  parallel  läuft; 
die  Querverzierungen  durchschneiden  dann  diese  Spiralen  Sculpturen 
rechtwinklig.     In  diesem  Sinne  wurden  im  systematischen  Theil  des  vor- 
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liegenden  Werkes  die  Ausdrücke  quer,  längs  und  spiral  verwendet. 
Kreuzen  sich  Längs-  und  Querrippen  oder  -Streifen,  so  entsteht  eine 
gegitterte  Verzierung.  Die  dem  äusseren  Mundrand  parallelen  Linien, 
welche  Pausen  im  Wachsthum  und  den  ehemaligen  Stand  der  Mündungen 
andeuten,  heissen  Zuwachsstreifen. 

Ueher  die  Mikrostructur  der  Glossophorenschalen,  welche  nicht 
unerheblich  von  jener  der  Lamellibranchiaten  und  der  Brachiopoden 
differirt,  gewähren  die  Untersuchungen  von  W.  Carpenter,  G.  Rose, 
Bowerbank,  Bournon  u.  A.  Aufschluss.  Die  Schale  beginnt  immer 
als  eine  dünne,  biegsame  Hülle,  welche  von  der  Haut  abgesondert  wird 
und  nach  und  nach  kohlensauren  Kalk  aufnimmt.  Diese  Absonderung 
von  Kalk  findet  schichtenweise  statt,  so  dass  Querschnitte  stets  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche  Parallelstructur  erkennen  lassen.  Obwohl  nun 
der  ganzen  Schalensubstanz  ein  äusserst  zartes  häutiges  Gewebe  zu 
Grunde  liegt,  so  ist  doch  ihr  Gefüge  in  der  Regel  so  dicht  und  die 
Aufnahme  von  Kalk  so  reichlich,  dass  nur  sehr  wenig  organische  Sub- 
stanz darin  nachgewiesen  werden  kann.  Meist  besteht  die  ganze  Schale, 
abgesehen  von  der  Epidermis,  aus  einer  scheinbar  homogenen  porcellan- 
artigen  Masse,  unter  welcher  sich  bei  einigen  Gattungen  noch  eine  innere 
Lage  von  Perlmutter  entwickelt.  Die  Perlmutterschicht  zeigt  ähnUche 
Structur,  wie  bei  den  Lamellibranchiaten,  und  besteht  aus  äusserst  feinen, 
wellig  gebogenen  und  gefältelten  Kalkblättchen  (vgl.  S.  11  Fig.  10),  die 
jedoch  bei  genügender  Vergrösserung  meistens  eine  deutlich  zellige  Structur 
aufweisen  {HdLiotis^  Turbo). 

Die  Porzellanschalen  sind  immer  aus  drei  Schichten  aufgebaut,  welche 
sich  an  Durchschnitten  meist  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  oder  doch 
mit  der  Lupe  unterscheiden  lassen.  Jede  dieser  drei  Lagen  besteht  aus 
dünnen,  dicht  aneinander  gedrängten  Lamellen,  die  in  eigenthümlicher 
Weise  angeordnet  sind.  An  jungen  Schalen  pflegt  die  zuerst  gebildete 
äussere  Schicht  am  dicksten ,  die  innere  am  schwächsten  zu  sein ;  in  der 
Nähe  des  Mundrandes  ist  letztere  in  der  Regel  sehr  schwach  entwickelt, 
nimmt  aber  nach  hinten  immer  mehr  an  Stärke  zu.  An  ausgewachsenen 
Schalen  überwiegt  in  der  Regel  die  mittlere  Lage.  Die  Lamellen  der 
drei  Schichten  sind  im  Wesentlichen  gleich  gebildet  und  legen  sich  wie 
die  dünnen  Blätter  eines  Buches  nebeneinander. 

In  der  äusseren  und  inneren  Schicht  haben  die  Blätter  gleiche 
Richtung;  sie  stehen  senkrecht  zur  Oberfläche  und  ihre  beiden  breiten 
seitlichen  Hauptflächen  richten  sich  parallel  der  Naht.  Kin  Querschnitt  in 
der  Richtung  der  Zuwachslinien  (Fig.  203,  204)  schneidet  darum  die  Blätter 
der  inneren  und  äusseren  Schicht  durch  die  schmalen  Stirnseiten  und  lässt 
die  Schnittfläche   vertical   gestreift   erscheinen;    ein  Querschnitt   parallel 
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der  Naht  dagegen  fallt  mit  den  ebenen  Seitenflächen  der  Blatter  zusammen. 
Bei  manchen  Gattungen  (Cypraea,    Cassis,  Btdimus)  kann  die  Lage  der 


...c 


Fig.  203. 

Qnenchnitt  parallel  der  Zairachastreifung  durch  eine 

noch  joDge  Schale  Ton  Fucus  (Lriosloma)  btUbi/ormis 

lam.    (Eoc&n.)    a   Aeuüsere,    b   mittlere,    c  innere 

Schalenschicht   (etwa  40  fache  Yergr/iSMernng). 


Fig.  204. 
ßrachitfick  der  Pontelianschale  von 
Strombus  coronat%M  (Pliocin).  Die 
längere  nmchfläche  in  der  Kichtnng 
der  Zawachfllinien,  die  kfirxere  parallel 
der  Naht,  a  Aenssere ,  b  mittlere, 
c  innere  Schalenschicht  (c  2.'i  fache 
VergröHHerung). 


Blätter  der  beiden  äusseren  Schichten  aucli  umgekehrt  sein ,  so  dass 
also  die   breiten  Seitenflächen   den  Zuwachslinien    parallel  laufen. 

Die  Blätter  der  mittleren  Schicht  stehen  gleichfalls  senkrecht  zur 
Oberfläche,  haben  jedoch  gerade  entgegengesetzte  Lage ;  und  stellen  sich 
darum  stets  rechtwinklig  zu  denen  der  beiden  äusseren  Schichten ;  laufen 
ihre  breiten  Flächen  den  Zuwachslinien  parallel,  so  erscheinen  ihre 
schmalen  Stirnseiten  in  einem  Querschnitt  parallel  der  Naht  vertioal 
gestreift,  während  dagegen  in  einem  den  Zuwachslinien  folgenden  Quer- 
schnitt die  ebenen  Seitenflächen  getroffen  werden. 

Jedes  Blatt  der  drei  Schichten  besteht  wieder  aus  zahlreichen,  parallel 
an  einander  gereihten  schiefen  Prismen ,  die  unter  einem  Winkel  von 
c.  135**  (resp.  25®)  zur  Oberfläche  geneigt  sind.  Die  matten  Seitenflächen 
dieser  winzigen  Prismen  liegen  in  der  Richtung  der  seitlichen  Hauptflächen 
der  Blätter;    die   schiefen  Seitenflächen    zeichnen  sich  durch  Seidenglanz 
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aus.  Die  Prismen  ein  und  desselben  Blattes  haben  durchaus  gleiche 
Richtung,  dagegen  neigen  sich  jene  des  benachbarten  Blattes  genau  in 
entgegengesetzter  Richtung,  so  dass  die  dünnen  Lamellen  der  drei  Schalen- 
schichten eigentlich  alternirende  Reihen  rechtwinklig  sich  kreuzender 
Prismen  darstellen.  Betrachtet  man  eine  der  seitlichen  Hauptflächen 
eines  Blattes  bei  durchfallendem  Lichte  unter  dem  Mikroskop,  so  schim- 
mern die  geneigten  Prismenflächen  mehrerer  Schichten  deutlich  durch 
und  es  entstehen  jene  charakteristischen  Ziczaclinien,  welche  vielfach  für 
rhoraboedrische  Spaltbarkeit  angesehen  wurden  (Fig.  203).  Die  Schalen 
spalten  sich  stets  entweder  nach  den  seitlichen  Hauptflächen  der  Lamellen 
oder  nach  den  schiefen  Flächen  der  kleinen  Prismen.  Am  deutlichsten 
kommen  seideglänzende  parallel  gestreifte,  durch  die  schiefen  Prismen 
verursachte  Spaltungsflächen  in  der  dicken  Mittelschicht  der  Schale  vor, 
wo  nicht  selten  ziczacförmige  Vorsprtinge  gebildet  werden,  indem  bald 
das  eine,  bald  das  andere  Prismensystem  die  Spaltungsrichtung  beherrscht 
Im  Allgemeinen  eignen  sich  Gastropodenschalen  aus  tertiären  Abla- 
gerungen, bei  denen  die  organische  Substanz  völlig  ausgelaugt  ist,  vor- 
trefflich zur  mikroskopischen  Untersuchung;  bei  Formen  aus  älteren 
Bildungen  dagegen  wird  die  Mikrostructur  meist  durch  Krystallisation 
mehr  oder  weniger  vollständig  zerstört. 

Bemerkenswerther  Weise  wird  bei  gewissen  Gattungen  (Conus,  Conorhis) 
die  Schale  der  inneren  Umgänge  theilweise  wieder  aufgelöst.     Diese  Re- 
sorption erstreckt  sich  zunächst  auf  die  äussere,  sodann  auf  die  mittlere 
Schicht,  so  dass  schliesslich  die  innere  Schicht  allein  übrig  bleibt  (Fig.  205). 
Nach  G.  Rose  (vgl.  S.  12)  bestehen  die  Kalkschalen  der  Gastropoden 

im  Wesentlichen  aus  Aragonit;    ihr  speci- 
^--_  fisches  Gewicht  ist  =  2,97,  also  etwas  höher 

als  das  des  Aragonits,  dagegen  stimmt  die 
Härte  mit  diesem  Mineral  überein.  Man  kann 
Kalkspath  mit  Splittern  von  Schnecken- 
schalen ritzen.  Die  einzelnen  Prismen  zeigen 
allerdings  nicht  die  Krystallform  von  Ara- 
gonit, ja  hin  und  wieder  beobachtet  man  in 
ihrem  Gefüge  sogar  rhomboedrische  Spalt- 
Yig.  ga«).  barkeit,  woraus  hervorzugehen  scheint,  dass 

Schale  v«n  Comts  quer  durchjjeschnitt«»!!,    wahrscheinlich  uachAbsonderung dcs  kohlen- 

nm  die  iheilweisf*   R«>8orptiun   der   inneren  t^    11  •        1         r7    11  i-      rr         ^    ii* 

Umgänge  .u  zeigen,  a  Aeasnere.  b  mittlere,    s^uren  Kalkcs  Hl  dcu  Zellen  die  Krystallisa« 
c  innere  Schaienschicht.  tionskraft  ZU  wirkou  begann  und  die  Ara- 

gonitprismen  in  Kalkspath  umwandelte. 
Recente  Schalen  enthalten  ca.  95—98%  kohlensauren  Kalk,   kleine 
Mengen  von  kohlensaurer  Magnesia,  phosphorsaure  Salze,  Kieselerde  und 
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Thonerde  sowie  ca.  1,6%  einer  organischen  Verbindung  (Conchiolin).  Im 
Allgemeinen  lösen  sich  fossile  Schneckenschaleu,  aus  denen  das  Conchiolin 
ausgezogen  ist,  verhältnissmässig  leicht,  jedenfalls  viel  leichter  als  die  aus 
Kalkspath  bestehenden  Muschelgattungen  (wie  Ostrea,  Peden,  Inoceranius) 
oder  die  Brachiopoden.  Man  findet  darum  Gastropoden  namentlich  in 
älteren  Ablagerungen  sehr  häufig  in  Gestalt  von  Steinkernen.  Hin  und 
wieder  kommen  auch  bei  den  Schneckenschalen  Schichten  von  verschiedener 
Löslichkeit  vor,  woraus  sich  dann  eigenthümliche  Erhaltungszustände 
ergeben.  Bei  der  Gattung  Nerita  z.  B.  wird  die  innere  Schalenschicht 
leichter  aufgelöst,  als  die  äussere. 

Der   Deckel. 

Sehr  viele  Glossophoren  tragen  auf  dem  Hintertheil  des  Fusses  ein 
eigenthümliches  Schalensttick ,  den  Deckel  (operculum),  das  von  einer 
bestimmt  umschriebenen  Stelle  des  Mantels  abgesondert  wird.  Man  hat 
den  Deckel  vielfach  als  ein  Homologon  der  zweiten  Klappe  der  Lamelli- 
branchiaten  angesehen,  allein  diese  Auffassung  ist  auf  begründeten  Wider- 
spruch gestossen;  er  entspricht  seiner  Lage  nach  eher  dem  Byssus 
der  Bivalven.  Zur  Untertcheidung  der  Gattungen  liefert  der  Deckel 
schöne  und  leicht  aufzufassende  Kennzeichen  und  ist  darum  auch  vielfach 
in  der  Systematik  verwerthet  worden.  Für  den  Paläontologen  freilich  kommt 
er  wenig  in  Betracht,  da  er  meist  nicht  fossilisationsfähig  oder  fast  immer 
von  der  zugehörigen  Schale  getrennt  ist. 

Wenn  das  Thier  sich  in  die  Schale  zurückzieht,  so  schliesst  der  Deckel 
die  Mündung ;  seine  Form  und  Grösse  entspricht  dieser  darum  mehr  oder 
weniger.  Am  häufigsten  besteht  der  Deckel  aus  einer  hornigen  Substanz, 
zuweilen  aber  auch  aus  kohlensaurem  Kalk.  Viele  Deckel  zeigen  einen 
concentrischen  Bau  mit  einem  in  der  Mitte  gelegenen  Nucleus;  öfters 
jedoch  sind  dieselben  regelmässig  spiral  gewunden  und  zwar  bald  pauci- 
spiral  bald  multispiral.  Die  äussere  Oberfläche  kann  glatt,  gefurcht, 
gekörnelt,  stachelig  oder  mit  Auswüchsen  versehen  sein. 

Lebensweise. 

Die  meisten  Glossophoren  sind  Wasserthiere  und  zwar  vorherrschend 
Meeresbewohner.  Ausschliesslich  im  Meer  leben  die  Pteropoden,  Placo- 
pharm,  Ueteropoden  und  Opisthobranchier,  Auch  die  grosse  Ordnung  der 
Prosobranchier  besteht  vorwiegend  aus  marinen  Formen,  einige  derselben 
halten  sich  jedoch  auch  im  Brakwasser,  namentlich  an  Flussmündungen 
oder  in  Lagunen  auf  (Potamides,  Neritina,  Rissoa,  Bydrohia),  andere 
von^'iegend  im  Süsswasser  (Paludinidde,  Mdanidaej  Valvatidae);  ja  mehrere 
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Gattungen  besitzen  statt  der  Kiemen  lungenähnliche  Kespirationsorgane 
und  leben  auf  dem  Lande  (Cydostonndae,  Hdicinidae).  Ausschliesslich 
auf  das  Festland  oder  Süsswasser  angewiesen  sind  die  Lungenschnecken 
{Pulmonaten), 

Zu  den  pelagisehen,  im  offenen  Meere  schwimmenden  Thieren  gehören 
die  Pteropoden  und  Ueteropodefi\  die  meisten  anderen  marinen  Glosso- 
phoren  sind  Küstenbewohner  und  kriechen  auf  submarinen  Gegenständen, 
Pflanzen,  Steinen  oder  schwimmenden  Algen.  Einige  Prosobranchier 
{Littorina,  Trimcatella,  Patella,  Nerita\  haben  amphibische  Lebensweise 
und  können  lange  Zeit  im  Trocknen  ausdauern,  indem  sie  sich  in  die 
Schale  zurückziehen,  den  Deckel  schliessen  und  .von  dem  eingeschlossenen 
Wasser  athmen.  Die  Ampullarien  sind  vermöge  ihrer  doppelten  Respira- 
tionsorgane im  Stande  gleich  gut  im  Wasser  wie  im  Trocknen  zu  leben. 

Verschiedene  Prosobranchier  graben  sich  wie  die  Muscheln  in  Sand, 
Schlamm  {Oliva,  Mllra^  Natica,  Buccinum)  oder  Korallenfelsen  ein  und 
einige  schmarotzen  sogar  als  Pariisiten  in  anderen  Thieren  {Entocoticha, 
Stylifer). 

Die  Süsswasserschnecken  sind  mit  olivengrüner  oder  gelblicher 
Epidermis  überzogen  und  haben  häufig  angefressene  oder  abgebrochene 
Spitze;  ihre  Schalen  sind  oft  dünn,  hornartig  (Lymnaeus). 

Viele  Schnecken  ernähren  sich  von  frischem  oder  faulendem  Fleisch ; 
einzelne  durchbohren  mit  der  Zunge  die  Schalen  anderer  Weichthiere 
und  saugen  dieselben  durch  ein  kleines  rundes  Loch  aus  {Natica,  Murex, 
Buccinum) ;  die  grössere  Zahl  von  Glossophoren  lebt  von  Pflanzennahrung 
(fast  alle  Pulmonaten,  die  meisten  holostomen  Prosobranchier), 

Die  räumliche  Verbreitung  ist  nur  bei  den  Küstenbewohnern,  Süss- 
wasser- und  Landschnecken  genauer  bekannt,  doch  weiss  man,  dass  die 
pelagisehen  Pteropoden  und  Ueteropoden  sehr  weite  geographische  Ver- 
breitungsbezirke haben,  auch  die  Scaphopoden  und  Placophoren  sind  in 
allen  Meeren  und  Zonen  zu  Hause.  Unter  den  Opisthobranchiem  und 
Prosobranchiern  gibt  es  nur  wenige  pelagische  Formen.  Neben  dem  Ge- 
setze der  einheitUchen  Entstehungscentren  ist  die  räumliche  Vertheilung 
der  marinen  Glossophoren  abhängig  von  der  Bodenbeschaff*enheit,  der 
Küstenlinie,  von  Ebbe  und  Fluth,  Strömungen,  Salzgehalt  und  Tiefe  des 
Wassers. 

Sandiger  Boden  ist  im  Allgemeinen  den  Gastropoden  ungünstig,  da- 
gegen finden  sie  sich  in  grosser  Menge  an  felsigen,  mit  Algen  reichlich 
bewachsenen  Gestaden ;  reich  gegliederte  Küsten  bieten  die  mannigfaltigsten 
Existenzbedingungen  und  darum  auch  eine  stärkere  Entwickelung  von 
Mollusken,  als  gleichförmige  Uferbildung.  Wechsel  von  Ebbe  und  Fluth 
bringt  reichlichere  Nahrung  und  lebhaftere  Bewegung  und  ist  darum  dem 
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Gedeihen  der  Mollusken  zuträglich.  Gleiches  gilt  von  Strömungen,  welche 
überdies  die  geographische  Verbreitung  wesentlich  beeinflussen. 

Die  meisten  marinen  Glossophoren  sterben,  sobald  man  sie  in  Sliss- 
wasser  vei-setzt;  gewisse  Gattungen  haben  jedoch  die  Fähigkeit  sich 
anzupassen  und  in  ausgestisstem  Wasser  fortzuleben.  Hierher  gehören 
namentlich  gewisse  Pa/e//a -,  Rissoa-,  Trochus-,  Purimra-,  LUlorina' und 
Cerithiufn  -  Arten.  Umgekehrt  können  sich  gewisse  Süsswasserformen 
(Lyfnnaeus,  Planorbis,  Mdania,  Melanopsis^  Fhysa,  Neritina)  an  den 
Aufenthalt  in  gesalzenem  Wasser  gewöhnen.  Höchst  wahrscheinlich  sind 
alle  Stisswasser-  und  Landbewohner  in  früheren  Erdperioden  aus  dem 
Meere  gewandert  und  haben  sich  den  veränderten  Existenzbedingungen 
angepasst. 

Von  grösstem  Einfluss  auf  das  Gedeihen  der  Glossophoren  ist  die 
Temperatur.  Im  Allgemeinen  begünstigt  Wärme  das  Gedeihen  derselben; 
die  tropischen  Länder  und  Meere  zeigen  darum  eine  viel  reichere  Mollusken- 
fauna, als  die  gemässigten  und  polaren. 

Wie  bei  allen  Organismen,  so  machen  sich  auch  bei  den  Mollusken 
die  hypsometrischen  Zonen  auf  dem  Festland  und  die  bathymetrischen 
im  Meere  geltend.  Letztere  ist  für  die  Beurtheilung  der  einstigen  Lebens- 
weise fossiler  Formen,  sowie  für  die  Entstehung  der  marinen  Sediment- 
bildungen von  besonderem  Interesse. 

Da  die  Temperatur  des  Meerwassers  im  Allgemeinen  von  der  Oberfläche 
an  nach  unten  rasch  abnimmt  und  schon  bei  circa  500  Faden  sich  ziemlich 
gleichmässig  auf  4  —  5  **  C.  stellt,  in  sehr  grosser  Tiefe  aber  dem  Nullpunkt 
nahe  kommt,  so  sind  die  Lebensbedingungen  in  den  abyssischen  Regionen 
fast  allenthalben  ziemlich  gleichförmig,  während  im  seichteren  Wasser 
unter  den  Tropen  die  mannigfaltigsten  Abstufungen  vorkommen.  Der 
bathymetrischen  Vertheilung  der  Mollusken  wurde  schon  1830  von 
Audouin  und  Milne  Edwards  Aufmerksamkeit  geschenkt;  genauere 
Untersuchungen  stellten  Sars  1835  an  den  Norwegischen  Küsten  und 
etwas  später  Edw.  Forbes  im  ägäischen  Meere  und  in  Grossbritanien 
an.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  jedoch  wurden  durch  die  Expeditionen 
des  Porcupine  (1869—1870),  des  Challenger  (1873—1876),  der 
Gazelle  (1874— 1876) ,  der  Tuscarora  (1874—1876) ,  des  Blake 
(1877  —  1878),  des  Vöringen  (1876—1878),  des  Travailleur  (1880) 
u.  A.  gewonnen. 

In  Fischer's  „Manuel  de  Conchyliologic*  (p.  182)  werden  für  die 
Mollusken  5  bathymetrische  Zonen  angenommen: 

1.  Die  Litoral-Zone  begreift  die  seichteste  Wasser region  zwischen 
dem  höchsten  Stand  der  Fluth  und  dem  tiefsten  Stand  der  Ebbe;  sie 
schwankt  zwischen   V»   und   12  Meter. 
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Charakteristische   Mollusken   dieser   Zone   sind  Arten   aus   den  Gat- 


tungen : 


Patella 

Cerithium 

Mya 

Chiton 

Natica 

Donax 

Littorina 

Pyramidella 

Tapes 

Trochus 

Alexia 

Petricola 

Fissurella 

Nassa 

Cardium 

Haliotis 

Purpura 

Lasaea 

Skenea 

Murex 

Area 

Hydrobia 

Cypraea 

Mytilus 

Assiminea 

Conus 

Lithodomus 

Rissoa 

Pholas 

Ostrea 

Truncatella 

Solen 

2.  Die  Laminarien-Zone  erstreckt  sich  bis  27  oder  28  Meter 
Tiefe  und  ist  ausgezeichnet  durch  die  reiche  Entwickelung  von  Algen 
aus  den  Gattungen  Laminaria,  Zostera^  Posidonia,  Iridea,  Delesseria  etc. 
Hier  leben  vorzugsweise  beschälte  und  nackte  Pflanzenfresser  und  Arteu 
aus  den  Gattungen : 

Chiton  Ostrea  Mactra 

Stomatia  MargineUa  Chione 

Phasianeila  Mitra  Tapes 

Trochus  Nassa  Circe 

Xenophora  Phos  Lucina 

Triforis  Daphnella  Tridacna 

Rissoa  Drillia  Area 

Aciis  Pleurotoma  Modiolaria 

Lacuna  Akera  Modiola 

Terebelium  Bulla  Anomia 

Pterocera  Ringicula  Pecten 

3.  Die  NuUiporen-  oder  Corallinen-Region  von  28  —  72° 
ist  charakterisirt  durch  Kalkalgen  (Nullipara,  Corallina),  Sertidarien 
und  Plumtdarien  und  enthält  vorwiegend  grosse  fleischfressende  Gastropoden. 
An  der  Westküste  von  Frankreich,  in  der  Nordsee  und  im  Mittelmeer 
wohnen  in  dieser  Zone  besonders  Arten   aus   nachstehenden  Gattungen: 


Dentalium 

Fulima 

Tritonium 

Chiton 

Natica 

Nassa 

Aemaea 

Fossarus 

Buccinum 

Lepeta 

Velutina 

Fusus 

Pilidium 

Trichotropis 

Trophon 

Puncturella 

Chenopus 

Pleurotoma 

Calyptraea 

Cassidaria 

Bela 

Trochus 

Cassis 

Actaeon 
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Phüine 

Venus 

Area 

Scaphander 

Cytherea 

Leda 

Neaera 

Cyprina 

Nucula. 

Lyonsia 

Dosinia 

Pecten 

Syndesmya 

Astarte 

Pinna 

Saxicava 

Cardita 

Avicula 

Corbula 

Lacina 

Waldheimia 

Teilina 

Isocardia 

Terebratula 

Psammobia 

Cardium 

Crania 
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4.  Die  Brachiopoden-  oder  Tiefseekorallen-Region  von 
72  bis  gegen  500  Meter  enthält  in  den  Europäischen  Meeren  besonders 
die  Korallengattungen  Octdina,  Dendrophyllia  ^  ferner  zahlreiche  Alcyo- 
narien^  Bryozoen  und  die  Echiniden  -  Gattung  Brissopsis,  Als  charak- 
teristische Mollusken  werden  genannt: 


Dentalium 

Murex 

Lasaea 

Nucula 

Dischides 

Mangelia 

Syndesmya 

Leda 

Lepeta 

Bela 

Montacuta 

Yoldia 

Adeorbis 

Pleurotoma 

Lepton 

Crenella 

Trochus 

Cylichna 

Kellia 

Pecten 

Margarita 

Bulla 

Coralliophaga 

Terebratulina 

Odostomia 

Utriculus 

Venus 

Terebratula 

Rissoa 

Philine 

Dosinia 

Waldheimia 

Fossarus 

Teilina 

Neaera 

Megerlea 

Eglesia 

Lucina 

Cyprina 

Argiope 

Turritella 

Mactra 

Cardium 

Crania 

Trlforis 

Axinus 

Area 

Thecidium 

5.  Die  abyssische  Zone  beginnt  bei  500"*  und  erstreckt  sich 
bis  in  die  tiefsten  Regionen  der  Oceane. 

Bis  zu  2000  •"  scheinen  die  Mollusken  noch  ziemlich  reichlich  vor- 
handen zu  sein,  weiter  unten  werden  sie  immer  spärlicher,  ohne  jedoch 
vollständig  aufzuhören.  Die  abyssischen  Conchylien  sind  meist  klein, 
weiss  oder  farblos,    durchscheinend   und  dünn;    die  Thiere   öfters  blind. 

Besonders  häufig  scheinen  die  Scaphopoden  {DentcUium^  Siphono- 
dentalium  etc.)  in  der  abyssischen  Zone  zu  leben.  Ausser  den  mit  Thieren 
versehenen  Schalen  wurden  aus  grossen  Tiefen  auch  zahlreiche  leere 
Gehäuse  von  pelagischen  Mollusken,  namentlich  von  Pteropoden  hervor- 
geholt. 

Man  kennt  Arten  aus  nachstehenden  Uattungen: 


Dentalium 

Chenopus 

Turbo 

Siphonodentalium 

Kusus 

Cyclostrema 

Cadulus 

Scissurella 

Natica 

Pleurotoma 

Puncturella 

Odostomia 

Zittel.  Handbuch  der  Palaeoniologie. 

I.  2.  Abth. 
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Eulima  Leda  Diplodonta 

Philine  Malletia  Pecchiolia 

Cylichna  Lima  Verticordia 

Ballina  Pecten  Syndesmya 

Utriculus  Arnnssiam  Terebratula 

Scaphander  Neaera  Terebratulina 

Actaeon  Lyonsia  Waldheimia 

Ringicula  Axinus  Platidia 

Area  Kelliella  Crania 

Limopsis  Montacata  Thecidium 

Nucola  Poromya  Piscina 

Unabhängig  von  Tiefe,  Temperatur,  Licht,  Bodenbeschaffenheit, 
Nahrung  und  sonstigen  äusseren  Existenzbedingungen  wird  die  Ver- 
breitung der  Organismen  bekanntlich  durch  die  Thatsache  der  einheit- 
lichen Verbreitungsbezirke  beherrscht,  wonach  jeder  Art  ein  eigenes 
Entstehungscentrum  zukommt,  von  dem  sich  dieselbe  nach  allen  Richtungen 
hin  verbreitete.  Die  zahlreichen  marinen  und  terrestrischen  malacozoo- 
logischen  Reiche  und  Provinzen  der  Jetztzeit  sind  in  Fischer's  „Manuel 
de  Conchyliologie"  am  ausführlichsten  geschildert. 

Classification. 

Noch  mehr  als  bei  den  Lamellibranchiaten  ist  die  Systematik  der 
Glossophoren  auf  die  recenten  Formen  basirt.  Den  Schalen  wird  zwar 
allseitig  eine  grosse  Wichtigkeit  zuerkannt,  allein  jene  ausschliessliche 
Verwerthung  der  conchyliologischen  Merkmale,  wie  sie  bei  den  älteren 
Systematikern  üblich  war,  ist  längst  aufgegeben. 

In  der  zehnten  Auflage  des  ^Systema  naturae"  vom  Jahre  1758, 
worin  sich  Li nne  zuerst  eingehender  mit  den  Conchylien  beschäftigte, 
werden  die  beschälten  Glossophoren  in  MtUtivalvia  {Chiton,  Lepas)  und 
Univalvia  abgetheilt  und  bei  den   letzteren  14  Gattungen   unterscheiden. 

Nachdem  Adanson,  Poli,  Pallas  u.  A.  ihre  bahnbrechenden  Unter- 
suchungen über  die  Anatomie  der  Weichthiere  veröffentlicht  hatten,  theilte 
Cuvier  1804  die  Mollusken  in  die  4  Classen:  Cephalopoda,  Pteropoda, 
Gastropoda  und  Acephala  ein.  In  der  1.  Auflage  von  Cuvier  „Regne 
animal"  1817  findet  man  die  Gastropoden  hauptsächlich  nach  den  Respi- 
rationsorganen in  folgende  7  Ordnungen  zerlegt:  1.  Nudibranchiaf  2.  In- 
ferobranchia,  3.  Tedibranchia,  4.  Fulmonata,  5.  Fcctinihranchia,  6.  Scuti- 
branchitty    7.    Oydöbranchia. 

Neben  Cuvier  beschäftigte  sich  vorzüglich  Laraarck  mit  der  Syste- 
matik der  Mollusken,  legte  jedoch  das  Hauptgewicht  weniger  auf  die 
Umgrenzung  der  grösseren  Abtheilungen,  als  auf  die  scharfe  Definition  der 
Familien,    Gattungen    und    Arten.     In    dieser   Hinsicht   ist    Lamarck's 
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^Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertebres"  noch  heute  unentbehrlich. 
Lamarck  spaltet  Cuvier's  Mollusca  in  3  selbständige  Classen:  Tunicata, 
Conchifera  und  Mollusca  und  theilt  die  letzteren  wieder  in  die  Ordnungen 
Pteropoda,  Gastropoda,  Trachelqwda,  Cephalopoda  und  Heteropoda.  Wenn 
man  die  Cephalopoden  ausschliesst,  so  fallen  die  Mollusken  Lamarck's 
mit  unseren  Glossophoren  zusammen.  Die  Pteropoden  und  Heteropoden 
gelten  noch  heute  in  dem  von  Lamarck  bezeichneten  Umfang;  die  Ga- 
stropoden Lamarck ^s  enthalten  die  nackten  oder  beschälten  Schnecken 
mit  Kriechfuss,  geradem,  niemals  spiralem  Körper,  während  unter  den 
Trachdipoden  die  spiralgewundenen  Formen  zusammengefasst  sind.  Die 
systematischen  Versuche  von  Oken  und  Blainville  bieten  keinen 
nennenswerthen  Fortschritt  und  Montfort's  „Conchyliologie  systema- 
tique"  (1808  — 1810)  liefert  nur  eine  grosse  Anzahl  neuer  Genera  mit  meist 
mangelhafter  Beschreibung  und  Abbildung ;  Aleide  d'Orbigny's  System 
der  Mollusken  (Voyage  dans  TAmerique  meridionale  tome  V.  1835 — 1843) 
schhesst  sich  bezüglich  der  grossen  Abtheilungen  an  Cuvier  an,  stellt 
jedoch  zahlreiche  neue  und  vielfach  glücklich  abgegrenzte  Familien  auf. 
W.  Swainson's  Treatise  on  Malacology  1840  bereichert  das  System 
lediglich  mit  zahlreichen  neuen  Gattungsnamen. 

Den  bedeutendsten  Fortschritt  seit  Cuvier  und  Lamarck  bezeichnen 
die  Arbeiten  von  Mi  Ine  Edwards  (1848)  über  die  Athmungswerkzeuge 
und  deren  Zusammenhang  mit  dem  Herzen  in  Verbindung  mit  der  Ent- 
wickelangsgeschichte ,  wonach  sich  für  die  Classe  der  Gastropoden  fol- 
gende Eintheilung  ergibt: 

I.   typische  Unterclasse:   Gasteropodes  ordinaires. 

1.  Section.    Gasteropodes  pulnwnes, 

2.  „  Gasteropodes  branchißres. 
I.  Ordre.    Opisthobranches, 

n.       „       Frosobrafwhes, 
IL   anomale  Unterclasse:   Gasteropodes  anomales. 
Ordre.  Heteropodes. 
Groupe  satellite  des  Gasteropodes  (Chitoiiidae). 
Die  Pteropoden  werden   auch  hier,   wie  bei   Cuvier,   als   eine  den 
übrigen  Gastropoden  gleichwerthige  Classe  betrachtet. 

Von  Wichtigkeit  sind  auch  die  verschiedenen,  stückweise  publicirten 
und  mehrfach  abgeänderten  Classificationsversuche  Gray 's.  Hier  wird 
zuerst  die  Zungenbewaffnung,  um  deren  Kenntniss  sich  Troschel  und 
Loven  besonders  verdient  gemacht  hatten,  als  systematisches  Merkmal 
ersten  Ranges  verwerthet  und  die  Familien  vielfach  darauf  basirt.  Für 
die  grösseren  Gruppen  sind  die'  Athmungsorgane  berücksichtigt.  In 
TroscheTs  grossem  Werk  über  das  Gebiss  der  Schnecken  Bd.  I  und  II. 
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(1856— 1H7 8)  ist  die  Systematik  der  Gastropoden  mit  Verwerthung  der 
Zuiigenbewaffnuug  bis  ins  Einzelne  durchgearbeitet. 

S.  Woodward's  ausgezeichnetes  Manual  of  the  Mollusca*),  sowie 
Philippi's  Handbuch  der  Malacozoologie  halten  sich  im  Wesentlichen  an 
das  Mi  Ine  Edward' sehe  System,  während  die  Gebrüder  Adams  mehr 
Gray  folgen.  Leider  schliessen  sich  diese  beiden  verdienstvollen  Autoren 
auch  darin  ihrem  Vorbild  an ,  dass  sie  mit  Vorliebe  auf  längstvergessene 
Namen  aus  den  Verkaufskatalogen  von  Humphrey  und  B ölten  zurück- 
greifen, oder  dieselben  aus  den  vor  Linne's  10.  Auflage  des  ^Systema 
naturae"  erschienenen  Werken  vonKlei  n,  Link,  Rumphius,  Bonnano, 
Aldrovandi  u.  A.  hervorholen.  Die  Gattungen  sind  bei  Adams  meist 
viel  enger  begrenzt,  als  bei  Lamarck,  Bruguiere,  Deshayes, 
Woodward  und  den  älteren  Autoren  und  häufig  noch  in  Subgenera 
zerspalten,  die  zuweilen  auf  recht  unerhebliche  Differenzen  basirt  sind; 
immerhin  aber  bietet  das  Adams' sehe  Werk  „Genera  of  recent  Mollusca" 
noch  heute  die  vollständigste  Zusammenstellung  der  lebenden  Mollusken 
und  ist  in  conchyliologischen  Kreisen  maassgebend.  Das  prächtig  illustrirte 
Chenu'sche  „Manuel  de  Conchyliologie"  sucht  jenes  der  Gebrüder 
Adams  durch  Einschaltung  der  fossilen  Gattungen  zu  ergänzen. 

In  trefflicher  Weise  behandelt  W.  Kefur stein  im  III.  Bd.  von  Bronn's 
„Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs**  die  kopftragenden  Mollusken. 
Insbesondere  zeichnen  sich  die  allgemeinen  Abschnitte  durch  Vollständigkeit 
und  Klarheit  aus.  Von  besonderem  Werth  ist  auch  die  Zusammenstellung 
der  Literatur. 

Die  neuesten  systematischen  Veränderungen  erstrecken  sich  haupt- 
sächlich auf  die  Scaphopoden  und  Placophoren.  Erstere  wurden  von 
Lacaze  Duthiers  als  eine  besondere  Classe  allen  übrigen  Glossophoren 
gegenüber  gestellt,  die  Placophorefh  {Chitcynidae)  durch  J bering  von  den 
typischen  Mollusken  getrennt  und  mit  den  Würmern  vereinigt.  Jhering's 
Versuch  eines  natürlichen  Systems  der  Mollusken  mit  vorzüglicher  Be- 
rücksichtigung des  Nervensystems  wurde  in  wesentlichen  Punkten  von 
Claus,  Spengel  u.  A.  bekämpft  und  hat  sich  nur  theil weise  Aner- 
kennung verschafft.  Auch  die  Systeme  von  Mörch  und  Gill  bringen 
keine  wesentlich  neuen  Gesichtspunkte.  Abgesehen  von  den  conchyliolo- 
gischen Sonographien  von  Martini,  Chemnitz,  Küster,  Kiener, 
Sowerby,  Reeveu.  A.,  wovon  die  vier  erstgenannten  noch  jetzt  durch 
Weinkauff,  Kobelt,  Brot,  Fischer,  Crosse  u.  A.  fortgesetzt 
werden,    hat  G.  Tryon   ein   grosses  „Manual  of  Conchology"  begonnen, 

*)  Eine  vollständig  umgearbeitete  Auflage  dieses  Werkes,  worin  eigentlich  nur 
die  Anordnung  des  Stofl'es  und  die  Abbildungen  beibehalten  sind,  wird  gegenwärtig  von 
P.  Fischer  veröffentlicht.     (Manuel  de  Conchyliologie.  Paris.  Savy.  1881  —  1882.) 
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worin  alle  recenten  und  fossilen  Gattungen  aufgenommen  und  die  meisten 
lebenden  Arten  abgebildet  werden  sollen.  Bis  jetzt  sind  zwei  Bände 
(Cephalopoda  und  ein  kleiner  Theil  der  Gastropoda)  erschienen. 

Die  paläontologische  Literatur  hat  auf  die  Systematik  der  Glosso- 
phoren  wenig  Einfluss  ausgeübt.  Sie  beschäftigt  sich  lediglich  mit  den 
Schalen,  deren  Bestimmung  nur  durch  Vergleich  mit  den  Gehäusen 
recenter  Conchylien  ermöglicht  wird.  Da  in  allen  Fällen,  wo  die  Gat- 
tungen auf  anatomische  Merkmale  oder  auf  die  Beschaffenheit  des  Deckels 
begründet  sind,  die  Bestimmung  der  fossilen  Formen  unsicher  bleibt,  so 
werden  in  der  paläontologischen  Literatur  die  Genera  meist  noch  in  dem 
weiteren  Umfang  der  älteren  Autoren  verwendet  und  erst  in  den  letzten 
Jahren  zeigt  sich  mehr  und  mehr  das  Bestreben,  die  Bestimmung  der 
fossilen  Mollusken  in  Einklang  mit  der  modernen  Conchyliologie  zu  bringen. 


Systematische  Uebersicht  der  Glossophoren. 

I.  Unterclasse.    Scaphopoda.    Bronn. 

Mollusken  ohne  gesonderten  Kopf  und  ohne  Augen,  jedoch  mit 
Zungenbewaffnung.  Geschlechter  getrennt;  Fuss  dreilappig.  Schale 
röhrenförmig,  beiderseits  offen. 

Einzige  Ordnung:  Solenoconehae.    Lacaze  Duthiers. 

II.  unterclasse.    Placophora.    Jhering. 
Symmetrische   Weichthiere  mit    breitem    söhligem    Fuss,    geson- 
dertem Kopf,  jedoch  ohne  Augen  und  Fühler.     Geschlechter  getrennt. 
Schale  ans  acht  hintereinander   liegenden    beweglichen   Kalkplatten 
bestehend. 

Einzige  Ordnung:   Chitonidae.    Guilding. 

ni.  unterclasse.    Ghistropoda.    Cuv. 
Kopf  und  Sinnesorgane  deutlich   entwickelt;    Fuss  söhlig,   selten 
eine  seitlich    comprimirte   Flosse.    Geschlechter   getrennt   oder  ver- 
einigt; Schale  Spiral  oder  napfförmig,  zuweilen   fehlend. 
1    Ordnung.   Prosobranchia.    Milne  PMwards.    VorderMettiener. 
Kiemen   vor   dem  Herzen  gelegen;  Mund  schnauzenartig  oder  n>it 
Rüssel;  Geschlechter  getrennt.    Schalen   meist  spiral,  seltener  napf- 
förmig. 

2.  Ordnung.    Heteropoda.    Lam.    Kielfimer, 

Fuss  in  eine  senkrechte,  seitlich  zusammengedrückte  Flosse 
verwandelt;  Kopf  und  Sinnesorgane  hoch  entwickelt;  Kiemen  vor 
dem  Herzen;    Geschlechter  getrennt.     Schale  dünn  oder  fehlend. 

3.  Ordnung.    OpiBthobranchia.    Milne  Edwards    Hinterkinnenei-. 
Kiemen  auf  dem  Rücken  oder  auf  den  Seiten,  mehr  oder  weniger 

frei,  hinter  dem  Herzen;   Zwitter;   Thier  nackt  oder  mit  (häufig  rudi- 
mentärer) Schale. 
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4.  Ordnung.    Pnlroonata.    Cnv.    Lungefischnecken. 
Die  rechtsseitige  A thmungshöhle   (Lunge)  ist  an  ihrer  Decke  von 
einem  venösen  Gefässnetz  durchzogen.    Thier  mit  oder  ohne  Schale, 
ohne   Deckel;    Zwitter.     Land-  und  Süsswasserbe wohner. 

IV.  Unterclasse.    Pteropoda.    Cuv.  Flügel filsser. 
Nackt  oder  beschalt;  Kopf-  und  Sinnesorgane  verkümmert;  Fuss 
zu   zwei   seitlichen  flügelartigen   Flossen   umgebildet;    Zwitter. 

1.  Ordnung.    Thecosomata.    Blv. 
Mit  Schale  und  Mantel. 

2.  Ordnung.    Gymnosomata.    Blv. 
Ohne  Schale  und  Mantel. 

I.  Unterclasse.    Scaphopoda.     Bronn.  ^) 
{ Clrrhobranehiata  Blainv,    Prosocephala  Bronn.) 
Schale  röhrenförmig,  symmetrisch,  an  beiden  Enden  offen. 
Thier  ohne  gesonderten  Kopf  und  ohne  Augen,  aber  mit  Zunge 
und  Kieferbewaffnung;  getrennt  geschlechtlich,  mit  dreilap- 
pigem Fuss  und  vorstreckbaren  fadenförmigen  Tentakeln. 

Die  röhrenförmigen,  von  allen  anderen  Molluskenschalen  abweichenden 
Gehäuse  der  Denfalien  zeigen  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  kalkschaligen  Röhren- 
würmern (Serpula),  zu  welchen  sie  auch  von  alteren  Autoren,  wie  Cuvier, 
Lamarck  u.  A.  gerechnet  wurden.  Erst  durch  die  anatomische  Untersuchung 
des  Thieres  wies  Deshayes  (1825)  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Mollusken  nach. 
Sie  wurden  früher  als  Familie  der  Cirrhobranchiata  den  typischen  Gastropoden 
beigesellt,  bis  Lacaze  Duthiers  zeigte,  dass  sie  in  mehrfacher  Hinsicht  den 
Lamellibranchiaten  nahe  stehen  und  darum  als  eine  gesonderte,  selbständige 
Ucbergangsclasse  zwischen  den  letztem  und  den  Gastropoden  eingeschaltet 
zu  werden  verdienen.  Unzweifelhaft  nehmen  die  Scaphopoden  wegen  der  Verküm- 
merung des  Kopfes  und  der  Augen,  wegen  des  Mangels  von  Kiemen,  wegen  des 
wenig  differenzirten  Blutgefässsystems  einen  tieferen  Rang,  als  alle  übrigen 
Schnecken  ein;  allein  der  Besitz  einer  mit  Radulae  versehenen  Zunge  sowie 
die  röhrenförmige  einfache  Schale  entfernen  sie  doch  auch  wieder  so  weit  von 
den  Lamellibranchiaten,  dass  die  bereits  von  Linn6  vorgeschlagene  Verbindung 
mit  den  Gastropoden  von  den  meisten  Autoren  noch  jetzt  festgehalten  wird. 

Es  gehören  zu  den  Scaphopoden  nur  wenige  marine  Gattungen ,  welche  sich 
mit  der  vorderen,  dickeren  Körperhälfte  in  Schlamm  oder  Sand  eingraben.  Sie  leben 
zum  Theil  in  den  grössten  Tiefen  der  Oceane  und  ernähren  sich  von  Forami- 
niferen,  Infusorien  und  kleinen  Muscheln.  Fossile  Denialien  werden  schon  aus 
dem  unteren  Silur  von  Eichwald  beschrieben;    sie  nehmen  in  jüngeren  Ab- 

*)  Deshayes  P.  Anatomie  et  Monographie  du  genre  Dentalium.  Mem.  See. 
d'hist.  nat.  de  Paris  1825.  t.  2.  p.  221.  —  Lacaze  Duthiers  H.  Histoire  de  Porga- 
nisation  et  du  doveloppement  du  Dentale.  Ann.  Sc.  nat.  zool.  4  S6r.  vol.  VI,  VII  und 
VIII.  1856  —  1857.  —  Gardner  J.  S.  On  the  cretaceons  Dentaliidae.  Quart,  joum. 
geol.  Soc.  London  1878.  vol.  34.  p.  56. 
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lagerongen  an  Häufigkeit  zu  and  scheinen  in  der  Tertiärzeit  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwickelung  erreicht  zu  haben.  Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  die 
jüngeren  Formen  durch  mannigfaltigere  Verzierung  der  Oberfläche  von  den 
älteren  einförmig -glatten  aus.  Diese  können  leicht  mit  den  Schalen  von  glatten 
Röhren  Würmern  (IHtrupä)  verwechselt  werden,  doch  lassen  sich  die  letzteren 
meist  durch  einen  schwachen  Wulst  an  der  vorderen  Schalenmündung  erkennen. 
Es  dürften  bis  jetzt  c.  80  recente  und  vielleicht  IGO  fossile  Arten  von 
Scaphopoden  beschrieben  sein. 


Einzige  Ordnung.    Solenoconchae.    Lacaze  Duthiers. 

Bentaliutn  Linn6  (TubuluSf  Aniale,  Dentalis,  Syringites  etc.  Paliurus) 
Gabb.  (Fig.  206.  207.)  Schale  röhrenförmig  verlängert,  conisch,  symmetrisch, 
etwas  gebogen,  gegen  hinten  allmählich  verschmälert,  an  beiden  Enden  offen. 
Oberflache  längs  gerippt,  gestreift  oder  glatt.  Vordere  Oeffnung  einfach,  nicht 
verengt,  hintere  klein. 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  vertheilen   sich  auf  ^ 

sämmtliche  Formationen.  Von  den  drei  silurischen  Arten,  welche 
Eichwald  aus  Russland  beschreibt,  dürfte  wenigstens  2).  acus  ein 
achtes  Dentalium  sein.  Grosse  Formen  mit  glatter  oder  gestreifter 
Schale  liefern  die  devonischen  (2>.  atdiquum  Goldf.)  und  carbonischen 
Ablagerungen  (D.  ingens  de  Kon.,  2>.  ornatum  de  Kon.)  In  der 
Trias  sind  die  kleinen  JD,  laeve  Schloth.  und  D.  undtUatum 
Mst   häufig.      In   Jura   und   Kreide  ^ 

vermehrt  sich  der  Formenreichthum 
beträchtlich.  Aus  dem  Pariser  Bek- 
ken  beschreibt  Deshayes  27  Arten 
von  Dentalium  und  Entälis.  Zahl- 
reiche und  zum  Theil  sehr  grosse 
Formen  finden  sich  im  Miocän  und 
Pliocän.  (2>.  sexangidare  Lam.,  D, 
dephantmvm  Lin.,  D,  BouH  Desh.) 

Stoliczka  beschränkt  die  Q^dX- 
tmg  Dentalium  auf  die  längsgestreiften 
oder  gerippten  Formen  und  bezeichnet 
die  glatten  als  Aniale  Aldrov. 

Entalis  Gray.  (Äntalis  Adams.) 
(Fig.  207*.)  Sehale  verlängert  conisch, 
gebogen,  meist  längsgestreift,  die  hin- 
tere Oeffnung  mit  einem  breiten  kurzen 
auf  der  convexen  Schalenseite  befindlichen  Schlitz.  Die  praktische  Unterscheidung 
von  Dentdtium  und  Entalis  ist  bei  fossilen  Exemplaren  schwierig,  da  in  der 
Regel  das  feine  hintere  Ende,  welches  den  Schlitz  trägt,  abgebrochen  ist. 
Sichere  Entalis  -  Arten  sind  von  der  Kreide  an  bekannt  (E.  Meiert  Gardner); 
werden  zahlreich  in  Tertiärablagerungen. 


Fig.  207. 

ft.  D.  {Entalia)  Kickxi  Nyst. 

Oligoc&n.     Weinheim  b«i  Alwy. 

b.  c  D.  (Fustiaria)  lucidum  Desh. 

Eoc&n.  Cuise-la-Motte.  b  Exemplar 

in    nat.   Gr.     c  hinteres  Ende   mit 

Spalt  rergrössert. 


Pig.  206. 

Dentalium 

atxangulare 

lAva.  Pliocin. 

Atiti.  Piemont. 
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Fig.  208. 
a  Siphonodentalium  denticulaium  Df  sh.  Orobkalk.  Damery. 
b  Disrhides   büabiaittA  Dtrsh.     Orobkalk.    Grignon. 
c  fJadila  gadus  Hoiit.Tortonien.  Monte  (jibbio  bei  Sassuolo. 
d  CadultM  Ovulum  Thil.    Tortonien.     Monte  Gibbio  bei 

SasRQolo. 


Fustiaria  Stoliczka.  (Fig.  207** '^)  Wie  Enialis,  aber  Oberfläche  glatt 
und  Spalt  an  der  hinteren  Oeifnung  sehr  fein  und  lang.    Kreide.   Tertiär. 

Siphonodentalium  Sars.  (PiilsellumStoh)  (Fig.  2()8v)  Das  Thier  unter- 
scheidet sich  nach  Sars  von  Dentalium.  Die  Schalen  sind  meist  von  geringer  Grösse, 

röhrenförmig,  glasartig,  fein  längsge- 
streift oder  glatt,  vorne  zuweilen  etwas 
verengt;  das  schmälere  hintere  Ende 
mit  einer  Oeifnung  versehen,  deren 
Rand  entweder  durch  kurze  Einschnitte 
lappig  {Siphonodentalium)  oder  ganz 
{PidseUum)  ist.  An  die  typische  reeente 
Art  {S.  vUreum  Sars.)  schliessen  sich 
einige  fossile  Formen  an,  von  denen 
die  ältesten  in  der  Kreide  und  im 
Eocän  vorkommen  (7).  derUicula^m 
Desh.)  Im  Neogen  sind  D.  Lofotense 
Sars,  7).  Jani  Börnes,  D.  triquetrum 
Brocchi,  7).  ietragonum  Brocchi  u.  a.  bekannt. 

Dischides  Jeffreys.  (Fig.  2(^8*'.)  Wie  vorige,  aber  Rand  der  hinteren 
Oeflfnung  mit  zwei  gegenüberliegenden  Einschnitten.  Tertiär  und  Recent 
D.  bifissum.  Wood.  Crag. 

Gadila  Gray.     (Fig.  208".)     {Gadus  Mont.  non  Lin.,  Heionyx  Stimpson.) 

Schale  klein,   dünn,  glasartig,   glatt,  in  der  Mitte  angeschwollen,  gegen  das 

vordere  und   noch  stärker  gegen  das  hintere  Ende  verengt,  die  Ränder  beider 

Oeffnungen    ganz.     Kreide,  Tertiär  und  lebend.     G.  gadus  Mont., 

Dentalium  ineunum  Ren.     (Neogen.) 

Cadulus  Philippi.  (Fig.  208''.)  Schale  kurz,  vollkommen 
eiförmig,  in  der  Mitte  angeschwollen.  Beide  Mündungen  kreisförmig, 
die  hintere  gekerbt.    Neogen  und  recent.     C.  ot'idum  Phil. 

?  Pyrgopolon  Montf.  {Pharetrium  Koenig,  EntaJium  Defr.) 
(Fig.  209.)  Schale  verlängert  kegelförmig,  matt,  quergerunzelt, 
zuweilen  mit  queren  Einschnürungen.  Vordere  Mündung  äusserlich 
verengt;  hintere  ziemlich  eng,  mit  einer  kleinen  vorragenden  Röhre, 
welche  ziemlich  tief  in  das  Innere  der  Schale  eingeschachtelt  ist. 
Sehr  häufig  in  der  oberen  Kreide,  namentlich  bei  Maestricht  und 
in  Schonen.  P,  Mosae  Montf.  {Dentalium  dara  Lam.)  Die  zoologische 
Stellung  dieser  Gattung  ist  ganz  unsicher;  vielleicht  gehört  sie  zu 
den  Röhrenwürmern. 


Fig.  209. 

Pyrgopolon 

Mosae  Montf. 

Ob.  Kreide. 

Schonen. 


II.  ÜQterclasse.    Placophora.    Jhering.    Käferschnecken. 
(Polyplacophora  Blv.,  Loricaia  Schum.) 

Körper  symmetrisch,  länglieh,  oval  oder  platt,  auf  dem 
Rücken  mit  acht  von  vorn  nach  hinten  übergreifenden 
Kalkplatten.     Mantelrand   glatt  oder  höckerig,   mit  Platten 
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oder  Stacheln  bedeckt.  Fuss  söhlig,  am  oberen  hinteren 
Rand  mit  kleinen  Kiemenblättchen.  Augen  und  Fühler 
fehlen.  Mundmasse  mit  wohl  entwickelter  Radula.  Ge- 
schlechter getrennt. 

Durch  die  aus  acht  yersrhiebbaren  Stücken  zusammengesetzte  Schale  ent- 
fernen sich  die  Chitonen  äusserlich  so  weit  von  den  typischen  Gastropoden,  dass  sie 
schon  von  Linn^  in  Gemeinschaft  mit  den  Lepaditen,  einer  Crustaceen- Ordnung 
als  Mnltivalven  den  übrigen  Mollusken  gegenübergestellt  wurden.  Adanson  wies 
zuerst  auf  die  Verwandtschaft  mit  den  Patellidcn  hin  und  trotz  des  Widerspruchs 
von  Blainville,  welcher  in  den  Polyplacophoren  eine  besondere  den  Cirrhipeden 
und  Mollusken  verwandte  Thierclasse  erkannte,  wurde  die  Adanson'sche 
Ansicht  von  den  meisten  Zoologen  bis  in  die  neueste  Zeit  befolgt.  Erst  Jhering 
betonte  wieder  die  beträchtlichen  Differenzen  zwischen  den  Chitoniden  und 
allen  anderen  Mollusken;  er  vereinigte  sie  mit  den  Würmern,  unter  denen  sie 
eine  besondere  Ciasse  der  Amphineuren  bilden  sollen.  Diese  Betrachtungsweise 
hat  keineswegs  unbedingte  Zustimmung  gefunden,  aber  immerhin  dürften  sich  die 
Placophoren  sowohl  nach  ihren  anatomischen  Merkmalen ,  als  nach  ihrem  Schalen- 
bau mindestens  ebenso  weit  von  den  übrigen  Gastropoden  entfernen,  wie  die 
Scaphopoden ,  so  dass  die  Errichtung  einer  besondem  Unterclasse  für  dieselben 
angezeigt  erscheint.  Dieselbe  enthält  die  einzige  Familie  der  Chitonidae,  welche 
neuerdings  in  viele  Gattungen  und  Untergattungen  zerlegt  wurde.  Für  den 
Paläontologen  haben  diese  Sectionen  kein  praktisches  Interesse,  da  sie  zumeist 
auf  Merkmale  basirt  sind,  welche  sich  an  den  fossilen,  fast  immer  isolirten 
Schalenstücken  nicht  mehr  nachweisen  lassen.  Die  ältesten  Formen  linden  sich 
bereits  in  silurischen  Ablagerungen.  Die  recenten  Chitonen  leben  meist  in 
seichtem  Wasser;  einzelne  Arten  kommen  aber  auch  bis  zu  KM)  Faden  Tiefe 
vor.  Sie  sind  in  allen  Meeren  verbreitet,  am  häufigsten  in  jenen  der  Tropen. 
Es  sind  über  400  lebende  Arten  bekannt. 

Einzige  Ordnung.     Chitonidae  (Fer.)  Guildittg. 

Chiton  Lin.  (Fig.  209.  210.)  Schale  aus  acht  in  einer  Reihe  liegenden 
beweglichen  Kalkplatten  bestehend.  Die  Platten  sind  in  der  Mitte  gewölbt  oder 
gekielt;  die  beiden  terminalen  halbkreisförmig,  die  intermediären  quer  vier- 
seitig und  am  Hinterrand  mit  zwei  vorspringenden  Lappen  versehen. 

Fossile  Chitonen  sind  nicht  sonderlich  häufig.  Salt  er  (Quart  erly  journ. 
geol.  soc.  London  1847.  vol  IIL  p.  48)  kannte  1847  :52  Spccies,  deren  Zahl  sich 
seitdem  nicht  unbeträchtlich  vermehrt  hat.  Die  ältesten  Vertreter  (.5  Sj).) 
finden  sich  im  unteren,  mittleren  und  oberen  Silur  von  Canada,  Irland  und 
Wales.  Aus  dem  Devon  sind  etwa  10  Arten  beschrieben;  Graf  Münster,  de 
Koninck,  Ryckholt  (Bull.  Ac.  roy.  Bruxelles  1845  XII  p.  36)  und  Kirkby 
(Geol.  Mag.  1867.  IV.  p.  340)  erwähnen  nicht  weniger  als  24  carbonische  Formen. 
Auch  in  der  Dyas  ist  die  Gattung  nachgewiesen.  Sie  fehlt  in  der  Trias,  wird 
sehr  selten  in  Jura  und  Kreide  und  erscheint  auch  in  den  Tertiärablagerungen 
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nar  durch  wenige  Arten  vertreten  {Ch.  Grignonensis  Lara.    Eocän,    Cfi.  virgifer 
Sandb.    Oligocän).    Im  Miocän  und  Pliocftn  werden  die  Arten  etwas  zahlreicher 

(Ch.  miocenicus  Mich.,    CJt,  Rissoj  Payr.,   Oi.  stri- 
gillatns  Wood,  etc.) 

Die  meisten  der  silurischen,  de- 
vonischen und  carbonischen  Chitonen 
zeichnen  sich  durch  schmale  ver- 
längerte Platten  aus,  wie  sie  gegen- 
wärtig bei  Ch.  incisus  und  cdatus  vor- 
kommen. Salter  schlägt  för  derartige 
Formen  die  Untergattung  Helm  intho- 
chiton  vor;  andere  carbonische  Arten 
[Ch.  gemmatus  de  Kon.,  Ch.  legiacus 
Ryckholt  etc.)  dürften  sich  an  Chitanel- 


Fig.  iOi». 
Chiton  {Helminthochiton)   priscus  Mut. 

Koblcnkalk.  Tournay,  Belgien. 

a  mohrere   Platten  aneinander  gereiht. 

b  eine  Endplatte  von  aaanen  und  innen. 

(Nat.  (ir.) 


Fig.  210. 

Chiton   virgifer 

Sandb.  Wald- 

böckelheim  bei 

Crenxnach.     Eine 

Endplatte  und 
eine  Mittel  platte; 

lus  Lam.  anschliossen,  bei  welchen  die  i«*titere  mit  den 
Schalen  grösstentheils  vom  Mantel  be-  ^'^'''  ^"f""' 

genden  hinteren 

deckt  sind  und  sich   nicht  berühren.        uppen. 


III.  Unterclasse.     Gastropoda.     Cuv. 

1.  Ordnung     Prosobranchia.    Cuv. 
{ArthrococMiäes     Jhering.     Vorderkiemener.) 

Beschalte  Schnecken,  deren  Kiemen  und  Vorhof  vor  dem  Ilerz  gelegen 
sind;  Geschlechter  getrennt-,  Mund  schnauzenartig  und  mit  Rüssel. 

Die  Prosobranchier  sind  bei  weitem  die  artenreichste  Gruppe,  aus  welcher 
mindestens  1400()  Arten  bereits  beschrieben  sind.  Die  Schale  fehlt  niemals 
und  ist  meist  spiral  gewunden,  seltener  symmetrisch  napfförmig  oder  coniseb. 
Man  unterscheidet  theils  nach  den  Athmungsorganen,  theils  nach  der  Zungen- 
bewaffnung folgende  Unterordnungen  und  Familien: 

A.  Unterordnung  Cyclobranchia.     Cuv.    Kreiskiemen  er. 
Familien:  Pateilidae,  Acmaeidae.  Lepetidae. 

B.  Unterordnung  Aspidobranchia.    Cuv.    Schildkiemener. 
Familien:    Fissarellidae ,   Haliotidae,    Plenrotomariidae ,  Bellerophontidae, 
Stomatiidae,  Trochidae,  Neritidae,  Helicinidae. 

C.  Unterordnung  Ctenobranchia.   Schweigg.    Kammkiemener. 

1.  Section.    Ptenoglossa.    Troschel.    Federzüngle r. 
Familien:  Janthinidae,  Solariidae,  Scalaridae. 

2.  Section.    Taenioglossa.    Troschel.    Bandzüngle r. 

I.  Holostomata. 
Familien:  Tnrritellidae,   Vermetidae,   Caecidae,  Xenophoridae,  Capnlidae, 
Velutinidae,  Trichotropidae,  Natieidae,  Ampullariidae,  Valvatidae,  Palndinidae, 
Rissojdae,  Tmncatellidae,  Littorinidae,  Pyramideüidae,  Melanidae,  Cyclosto- 


midae. 
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IL  Siphonostomata. 
Familien:    Nerineidae,  CerithÜdae,  Aporrhaidae,  Strombidae,  Cypraeidae, 
Cassididae,  Doliidae,  Ficalidae,  Tritoniidae. 

3.  Section.    Rhachiglossa.    Troschel.    Scbmalzünglcr. 
Familien:    Bnccinidae,  ColnmbeUidae,   Posidae,  Moricidae,  Volntidae,  Har- 
pidae,  Olividae. 

4.  Section.    Toxiglossa.    Troschel.     Pfeilzüngle r. 
Familien:   Cancellariidae,  Terebridae,  Plearotomidae,  Oonidae. 

A.  Unterordnung  Cyclobranchia.     Cnv.     Napfschnecken. 
{Docoglossa  Troschel.) 

Symmetrische  Tbiere  mit  napfförmiger  am  Wirbel  nicht 
durchbohrter  Schale,  ohneDeckel.  Die  Kiemen  sitzen  entweder 
als  kleine  Blatt  eben  unter  dem  Mantelrand  rings  um  den  Körper 
oder  es  ist  eine  kammförmige  Cerv  icalkieme  auf  der  rechten 
Vorderseite  vorbanden.  Zunge  mit  balkenförmigen  Zähnen 
besetzt. 

Diese  Unterordnung  entb&lt  neben  den  typischen  Kreiskiemenem  auch 
Formen  mit  einer  rechtsseitigen  Nackenkieme.  Letztere  wurden  von  Gray  als 
besondere  Unterordnung  (C<Tticohranchiata  Gray)  abgetrennt,  doch  scheinen 
beide  Gruppen  durch  vielfache  Uebergänge  mit  einander  verbunden  zu  sein. 
Leider  bieten  die  Schalen  in  dieser  Ordnung  keine  sicheren  Anhaltspunkte  zur 
Bestimmung  der  verschiedenen  Gattungen,  welche  meist  auf  anatomische  Merk- 
male begründet  sind.  Die  meisten  alteren  Autoren  haben  darum  auch  alle 
fossilen  Napfschnecken,  welche  nicht  durch  ganz  besondere  Eigenthümlichkeiten 
ausgezeichnet  sind,  unter  dem  Namen  Pa/eZ?a  zusammengefasst.  d'Orbigny 
theilte  dieselben  mit  Ausnahme  weniger  Formen  aus  ganz  jugendlichen  Ab- 
lagerungen anf&nglich  der  Gattung  Äcmaea  Escholtz,  spater  der  schlecht  be- 
gründeten Gattung  7/e/dow  Montf.  zu.  In  neuerer  Zeit  wurde  von  Stoliczka, 
Meek  u.  A,  jedoch  ohne  sonderlichen  Eifolg,  der  Versuch  gemacht,  die  fossilen 
Napfsrhnecken  in  die  von  den  Malacozoologen  aufgestellten  Gattungen  zu  vertheilen. 

Fast  alle  receüten  Docoglossen,  deren  es  über  14(K)  Arten  gibt,  leben  in 
seichtem  Wasser  theils  auf  Felsen  angeheftet,  theils  auf  Algen  sitzend,  und 
ernähren  sich  von  Pflanzen.  Fossile  Formen  mögen  über  2(M)  unterschieden 
sein,  von  denen  die  ältesten  bereits  in  den  tieferen  Silurablagerungen  vor- 
kommen. Im  Allgemeinen  gehören  jedoch  die  fossilen  Napfschnecken  nicht  zu 
den  sehr  häufigen  Versteinerungen;  ihre  stärkste  Formentfaltung  scheint  erst 
in  der  Jetztzeit  erfolgt  zu  sein. 

Die  wichtigeren  von  Adams  sowie  in  dem  neuesten  Classificationsversuch 
von  DalP)  unterschiedenen  Familien  und  Gattungen  sind: 

L  Familie.    Patellidae.     Carpenter. 
Patella   Lin.    {Patellaria   Llwyd,    Pairllus  Montf.,   Ileleion  p.  p.    d'Orb., 
Sctttellastra,    Ch/whula,    Olana   H.    u.  A.  Adams,    Ccllana   H.  Ad.).     (Fig.  211.) 

*)  American  jourual  of  Conchology.    1871  vol.  VI. 
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Fig.  211. 
Paifüa  (Helcion)  rugosn  Sow. 
Gro8soolitb.Lnngrune.<  'ulvados. 

(Nnt.  Gr.) 


Sch.  symmetrisch,  napfförmig,  rund  oder  oval,  niedrig  kegelförmig;  Wirbel 
subcentral,  etwas  nach  vorn  gekrümmt;  Oberfläche  meist  mit  Radialrippen 
und  Streifen  verziert,  selten  glatt;  Mündung  weit;  Rand  einfach  oder  ge- 
zackt. Im  Innern  ein  hufeisenförmiger  Muskeleindruck.  Typus:  P,  mlgata 
Lin.  Hierher  gehören  meist  grosse  gerippte  Formen,  die  fossil  nur  sp&rlirh 
verbreitet  sind.  Crag,  Pliocan  und  Miocän;  die  ältesten  typischen  Patelleu 
scheinen  in  der  mittleren  Kreide  vorzukommen. 

Ancistromesus  Dali,  Paiinella  Dali,  NaceUa  Schum.  Recent. 
HrJcion  Montf.  (nebst  Subgenus  Helnoniscus  Dali).  (Fig.  211.)  Sch.  oval, 
mützenförmig ,  mit  feinen  schuppigen  Rippen  verziert; 
Wirbel  vorgerückt,  zuweilen  fast  randlich;  Oeffnung  oval; 
Rand  gekerbt.  //.  pedinatus  Montf.  (Recent).  Zu  dieser 
Gattung  stellt  Stoliczka  fossile  Patellen  mit  radial 
gerippter  Oberfläche  und  nach  vom  gerücktem,  einge- 
krümmtem Wirbel.  Derartige  Formen  sind  besonders 
in  Jura  und  Kreide  verbreitet.  Eine  sichere  generische 
Bestimmung  ist  freilich  ohne  Kenntniss  des  Thieres 
unmöglich. 

Patina  Leach  (Ansaies  Sow.).  Recent. 
Meioptoma  Phil.  (Etheridge  Ann.  Mag.  5.  Ser. 
vol.  VI>  Sch.  oval,  stumpf  kegelförmig;  Wirbel  sub- 
central; Hinterseite  abgestutzt,  breit  ausgeschnitten 
und  wellig.  Innerer  Muskeleindruck  hufeisenförmig.  Zahlreiche  Arten  im  Silur, 
Devon  und  Kohlenkalk  von  Nordamerika  und  Europa.  M,  pileus  Phil.,  Pateüa 
solaris  de  Kon. 

Tryhlidium  Lindström  (Fragraenta  Silurica  1880  p.  15,  Metopfama  Bil- 
lings  non  Phil.).  Sch.  aus  feinfaserigen  Schichten  bestehend,  fein  porös,  oval, 
niedrig;  Wirbel  am  Vorderrand,  meist  abgerieben.  Mündung  sehr  weit;  einfach. 
Muskeleindrücke  zahlreich;  getrennt  hufeisenförmig,  in  G  Paaren  angeordnet. 
Silur.     Im  Silur  von  ('anada  und  Schweden.     T.  retmüaium  Lindstr. 

2.  Familie.    Acmaeidae.    Carp. 
{Tectnridae  Gray.) 
Acmaca  Escholtz  (Patelloiäa  Quoyund  Gaim.,  Lottia  Gray  p.p.,  Paienoidea 
Cantr.,  Jolhia  Forbes,  Tednra  Gray).     (Fig.  212.)     Sch.  wie  bei  PafeIJa,  jedoch 
meist  kleiner   und  dünner,   glatt,   fein  gestreift  oder  schwach  berippt.     Wirbel 
vor  der  Mitte  gelegen.     Die  meisten  tertiären,    mesolitbi- 
schen  und  paläolithischen,  glatten  oder  schwach  gestreiften 
Napfschnecken  dürften  sich  enger  an  Acmaca  als  an  PatcUn 
anschliessen.     Für  paläolithische  (devonische)  Formen  hat 
J.  Hall  (23**»  Report  p.  242)  den  Namen  Palaeacmaea 
vorgeschlagen,  ohne  jedoch  ein  charakteristisches  Schalen- 
merkmal dafür  anzuheben.     Dali  zerspaltet  die  Gattung  in 
die  beiden  Subgenera:    Acmaea  s,  str.   und  CofliseUa  Dali. 
Lottia  Gray  (Tedurella  Carp.,  Tcdurina  Carp.).     Recent. 


• 


Fig.  212. 
Paitlla   (f  Acmaea)  Rain- 
cour ti  I)pf«h.  F.ociln  (Sablos 
moy.)   AuTorH  bei  Paris. 
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ScurriaGray.  (Fig.  213.)  Seh.  kegelförmig,  dick,  glatt.  Wirbel  central, 
etwas  warzenfönnig.  Mündung  weit,  oval,  ganz.  Patdia  scurra  Lesson.  Recent. 
An  diese  Form  lassen  sieb  eine  Reihe  jurassischer,  cre- 
tacischer  (und  ?  tertiärer)  Patellen  anschliessen,  die  durch 
hohe  kegelförmige  glatte  Schale  mit  Scurria  überein- 
stimmen. Indessen  auch  hier  ist  die  Feststellung  der 
Gattung  ohne  Kenntniss  des  Thieres  unmöglich. 

?  Scurriopsis  Gemmellaro.  Wie  Scurria ^  jedoch 
Oberfl&che  mit  schwachen  Radialrippen,  die  von  concen- 
trischen  Linien  gekreuzt  werden;  Wirbel  gerade.  Innere 
Muskeleindrücke  stark,  seitlich,  die  vordere  Fläche  voll- 
ständig freilassend.  Jura.  -^^ 

Fig.  213. 

3.  Familie.    Lepetidae.    Gray.  pateiia  (Srwria)  nitida 

Lepeta  Gray  {Cryptohranchia  Ball.,  P///Wmw  Forbes,       ^^^J"«« ^^^i^IT* 
Fropäidium  Forbes).    (Recent  und  Pliocän.)  (N»t.  Gr.) 

B.  Uuterordnung.    Aspidobranchia.     Schweigg. 
{Sctdibranchia  Cuv.,  Mhipidiglossa  Troschel.) 

Kiemen  nur  an  der  Basis  angewachsen,  aus  zwei  Blättern 
bestehend,  vorn  am  Rücken  gelegen.  Herz  mit  zwei  Vorkammern, 
zwischen  denen  derDarm  durchgeht.  Radula  mit  Mittelplatten, 
Zwischenplatten  und  zahlreichen  Seitenplatten.  Schale  napf- 
förmig,  ohrförmig  oder  spiral  gewunden,  häufig  kreiselförraig, 
meist  mit  Deckel. 

Diese  ungemein  formenreiche  Unterordnung  enthält  die  beiden  Gruppen  der 
Zeugobranchia  und  Scutibrancfiia,  von  denen  jede  wieder  in  eine  Anzahl  Familien 
zerfällt.  In  einzelnen  der  letzteren,  z.  B.  den  Fieurotomariidae,  übertreffen  die 
fossilen  Formen  die  lebenden  beträchtlich  an  Zahl,  in  anderen  {Haliotidae)  über- 
wiegen die  recenteu. 

1.  Section.    Zeugobranchia.   Jhering. 

Kiemen  zweiiheilig,  Jederseits  symmetrisch.  Mantdrand  vorn  tief  gespalten, 
daJier  die  ScJiale  durchlöchert  oder  an  der  Äussenlippe  mit  Schlitz  versehen. 

1.  Familie.    Fissurellidae.    Risso. 

Schale  symmetrisch  napf-  oder  mutzen  förmig ,  Wirbel  nach  hinten 
gekehrt,  häufig  von  einer  Veff'nung  durchbohrt,  die  öfters  durch  einen 
Spalt  oder  ein  Loch  am  Vorderrand  ersetzt  ist.  Kein  Deckel,  im  Innern 
keine  Perlmutter schicld.  An  jugendlichen  Exetnplaren  ist  der  Wirbel 
undetUlich  spiral  gedreht. 

Die  Fissurelliden  sind  meist  Küstenbewohner  und  Pflanzenfresser;  sie  leben 
auf  Steinen  oder  Algen,  am  zahlreichsten  in  den  warmen  und  gemässigten 
Meeren.  Fossile  Formen  sind  häufig  im  Tertiär;  sie  nehmen  in  älteren  Ab- 
lagerungen rasch  an  Zahl  ab  und  werden  im  palaeolithischen  Zeitalter  sehr  selten. 
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Fig.  214. 

Fissur ella  (Lura- 

pina)  lialiea  Defr. 

Miocän.  (irund  hvx 

Wien. 


Fissurella  Lam.  {FissurcUus  Montf.)  (Fig.  214.)  Seh.  oval,  niedrig 
kegelförmig.  Wirbel  subcentral  oder  vor  der  Mitte,  durchbohrt.  OberHäche 
radial  verziert  oder  gegitt(;rt.  Müskeleindmck  mit  eingekrümmten 
P3nden.  An  ganz  jungen  Exemplaren  ist  der  Wirbel  etwas  spiral 
gekrümmt  und  undurchbohrt.  Etwa  150  recente  Arten.  Fossil 
ziemlich  häufig  im  Neogen,  etwas  seltener  im  Eocän  (12  Species 
im  Pariser  Becken);  aus  der  Kreide  citirt  Pictet  9  Arten. 
Mehrere  kleine  Formen  sind  auch  aus  dem  oberen  Tithon,  Coralrag 
und  Dogger  beschrieben;  aus  der  Trias  ist  die  Gattung  unbekannt; 
dagegen  erwähnt  M '  C  o  y  eine  carbonische  Art  {F.  elongata)  aas 
Irland  und  Goldfuss  eine  allerdings  zweifelhafte  {F.  conoidea) 
aus  dem  Eitler  Devon,  die  wohl  nur  auf  einen  Capulus  mit  ab- 
gebrochener Spitze  basirt  ist. 

Die  Subgenera:  Crvmides  Ad.,  Fissuridca  Swainson, 
Lucapina  Gray,  Glyphis  Carp.,  ClypidcUu  Swainson,  Fissur ellidaea 
d'Orb.,  Macrochisma  Swainson,  Pupillia  Gray  sind  durch  geringfügige 
Merkmale  unterschieden  und  für  den  Paläontologen  ohne  praktischen  Werth. 

Fissuriscpta  Seguenza  (Ann.  doli'  Ac.  degli  Aspiranti  natur.  di  Napoli 
1862.    3.  Ser.  Vol.  II).     Recent  und  Pliocän.     F.  papiUosa  Jeffreys. 

Rostriscpta  Seguenza  (ib.  18G6  Vol.  VI).     Pliocän.    B.  parva  Seg. 
/?/w tiZa  Defr.     (Fig.  215.)     Seh.  hoch   kegelförmig,   symmetrisch.    Wirbel 
excentrisch,  gekrümmt  oder  spiral  eingerollt;  ^wischen  dem  Wirbel  und  Vorder- 
^  rand  öffnet  sich   ein  kurzer  Schlitz.    Recent  und  fossil   (etwa 

12  Sp.)  vom  Lias  an. 
Subgenera : 

a)  Puncturella  Lowe  (Cemoria  Leach,  Diadora  Gray). 
Spalt  unmittelbar  vor  dem  Wirbel  nach  innen  erweitert  und 
in  eine  Art  Röhre  fortsetzend.  Recent,  Neogen  und  Jura. 
C.  Noachina  Lin.  (Pliocän^,  C.  {FlssurcUa)  acuta  Desl.  (Gross 
Oolith). 

b)  Cranopsis  Adams.     Recent. 

c)  Semperia  Crosse  (Journal  de  Conchyl.  1867  p.  74). 
Spalt  anfänglich  bis  zum  Vorderrand  reichend,  später  geschlossen. 

Recent  und  Tertiär.     Bimida  elegans  Desh. 

Crepiemarginula  Seguenza  (1880)  Pliocän. 

Emarginula  Lam.  (Fig.  216  u.  217.)  Seh.  mützenförmig  oder  conisch 
schildförmig ;  Wirbel  nach  hinten  gekrümmt,  zuweilen  spiral  eingerollt.  Vorder- 
rand in  der  Mitte  durch  einen  mehr  oder  weniger  tiefen  Schlitz  eingeschnitten. 
Oberfläche  meist  gegittert.  Etwa  65  fossile  und  ca.  80  recente  Arten.  Die  älteste 
Form  im  Kohlenkalk  {E.  carhonifera  Ryckh.);  in  der  Trias  {E.  Goldfussi  Mstr.); 
im  Dogger  und  Malm  noch  spärlich;  häufiger  in  Kreide  und  Tertiär. 

Subgenera : 

a)  Sub emarginula  Blv.  {Hemitoma  Swainson,  MonifoHia  R6cluz).  Seh. 
napfförmig,  mit  groben  knotigen  Radialrippen;  Spalt  am  Vorderrand  durch 
einen  schwachen  Einschnitt  und  eine  innere  Furche  ersetzt.     Recent. 
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Fig.  21.5. 
Himula  Goldfussi 
Boem.8p.Coralrag. 

HobeneggelBen. 
Uannover.   a  nat. 
Gr.  b  vcrgrössfrt. 
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Fig.  217. 
Kmarginula  Münsteri  Pictel. 

Ob.  Tria«.    St  CaHMÜm. 
a  b  uat,  Or.    c  vergrösserl. 


b)  Clypidlna  Gray.  Vorderer  Einschnitt  fehlt  ganz,  innere  Furche  bis 
zum  Wirbel.     Recent. 

c)  Nesta  Ad.  Recent. 
Zeidora  Adams.  Wie  Emarginuln, 
aber  im  Innern  eine  Scheidewand.  Recent 
und  Pliocän  (selten).  Z.  Ligustica  Bellardi. 
DeslongchampsiaWCoy,  Napf- 
förmig,  Wirbel  subcentral;  Vorderseite 
mit  einer  breiten  glatten  Furche,  welche 
vom  Wirbel  bis  zum  Rande  reicht.  Jura. 
2>.  Eugenii  M'Coy. 

Scutum    Montf.      (Scutus   Montf., 
Parmophortis  Blv.,  Tugalia  Gray.)  Seh.  länglich  schildförmig,  niedrig, 
symmetrisch.    Wirbel  wenig  vorragend,  hinter  der  Mitte.     Vorder- 
rand schwach  ausgebogen,  Hinterrand  abgerundet,  Seitenränder  parallel.  Muskel- 
eindruck hufeisenförmig.     Oberfläche  glatt,  selten  gegittert.    Recent,  Eocän  und 
Miocän.    Pafmophorus  elongatus  Lam.  (Eocän). 

2.  Familie.    Haliotidae.    Flem.    Seeohren. 

Schale  flach  ohrfärmig,  mit  weiter  Mündung,  innen  perlmutterglänzend, 
mit  einer  Beihe  runder  Ijöcher  am  linken  äusseren  Hand. 

Die  Haliotiden  leben  jetzt  besonders  häufig  im  indischen  Ocean  und  Australien 
in  seichtem  Wasser,  meist  auf  Steinen.  Wenige  Arten  kommen  auch  in  den 
europäischen  Meeren  vor.  Fossile  Formen  sind  selten  im  Pliocän  und  Miocän 
(F.  Völhynica  Eichw.).  Die  älteste  Art  [H.  antiqua  Binkhorst)  stammt  aus 
der  obersten  Kreide  von  Maestricht. 

Von  der  typischen  Gattung  Haliotis  Lin.  trennen  die  Conchyliologen  die 
Subgenera   Teinoiis  Adams,  PadoUus  Montf.  und  Haliotinella  Souvcrbie. 

3.  Familie.    Pleurotomariidae.    d'Orb. 

Schale  spiral  gewunden,  mehr  oder  weniger  kegelförmig,  kreiset-  oder 
tliumiformig ;  Aussenlippe  mit  einem  Schlitz  oder  von  rundliehen  oder 
geschlitzten  Oeffnungen  durchbohrt. 

Das  Thier  der  einzigen  genauer  untersuchten  Gattung  (Sc/ss?4re/Zr/)  ist  jenem 
der  Trochiden  sehr  ähnlich;  das  von  Pteurotomaria  weicht  nach  Dali  erheblich 
von  Scissurella  ab. 

Diese  paläontologisch  ungemein  wichtige  Familie  scheint  im  Aussterben 
begriffen  zu  sein.  Nur  zwei  Genera  dauern  noch  bis  in  die  Jetztzeit  fort; 
davon  enthält  Scissurella  eine  beschränkte  Anzahl  Arten  von  sehr  geringer 
Grösse,  die  andere  {Pleurotamariä)  zeichnete  sich  in  früheren  Erdpcrioden  durch 
erstaunlichen  Formenreichthum  aus,  gehört  aber  jetzt  zu  den  grössten  conchy- 
liologischen  Seltenheiten. 

Pteurotomaria  Defr.  {Schizostoma  p.  p.  Goldf.,  Hclicis  p.  p.  Sow.,  Pty- 
chomphalus  Ag.).  (Fig.  218—222.)  Seh.  breit  kegelförmig,  Gewinde  bald  hoch 
bald  niedrig,   genabelt  oder  ungenabelt.    Aussenlippe  innerlich   etwas  verdickt 
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oder  schneidend  mit  einem   mehr  oder  weniger   tiefen  Schlitz.     Dieser  Schlitz 
schliesst  sich  von  hinten  her  nach  Maassgahe  der  Grössenzunahme  des  Gehäuses 


Fig.  818.  Fig.  219. 

Pleturotomaria  subsccUaris  DesloDgcb.     Unt.  Golith.  Pleurotomaria  biiorquala  Deelongeh. 

Bayenz  Calrado».    (Vs/S.  nat.  Gr.)  Mittl.  Um.  May.  Calvados. 

und  bildet  dadurch  ein  auf  allen  Umgangen  sichtbares,  durch  zwei  erhöhte 
Parallellinien  begrenztes  „Schlitzband^,  welchem  von  beiden  Seiten  die  zurück- 
springenden Zuwachslinien  zulaufen.  Da  die  Mündung  an  fossilen  Exemplaren 
selten  erhalten  ist,  so  liefert  das  Band  das  beste  Erkennungsmerkmal.  Im 
Innern  sind  die  Schalen  perlmutterartig;  der  Deckel  ist  hornig.  Man  kennt 
4  lebende  Arten,  wovon  2  in  Westindien,  1  (Fl,  Beyrichi)  in  Japan  und  die 
vierte  (PL  Eumphi)  in  Ostindien  vorkommen.  Die  fossilen  Formen  z&hlen  nach 
Hunderten  und  beginnen  schon  im  Cambrischen  System. 

Aus  dem  Silursystem  verzeichnet  Billings  137,  aus  dem  Devon  etwa  100, 
aus  dem  Kohlenkalk  160  Arten;  aus  der  Dyas  sind  4  Specics  beschrieben. 
Die  alpine  Trias  liefert  nach  Graf  Münster,  Klipstein,  Hoernes  u.  A. 
etwa  40  Arten,  wovon  jene  aus  St.  Cassian  sich  durch  ihre  geringe  Grösse  aus- 
zeichnen. Sehr  reich  an  Pleurotomarien  sind  Lias,  Dogger  und  Malm,  sowie 
die  Kreideablagerungen.  Im  alteren  Tertiär  werden  sie  seltener,  doch  finden 
sich  noch  mehrere  Arten  in  der  sog.  Nummulitenformation  des  Alpengebietes, 
im  Pariser  Becken  kommt  P.  concara  Desh.,  in  Belgien  P,  Landinensis  Vinc.  vor. 
Im  Oligocän  von  Bünde  ist  PI.  Sismandai  Goldf.  nicht  selten. 

Eugen  Deslongchamps  u.  A.  beschränkt  den  Namen  Pleurotomaria 
auf  die  Formen  mit  breitem  und  kurzem  Schlitz  und  trennt  davon  nachstehende 
Subgenera  ab: 

a)  Leptomaria  E.  Deslongch.  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  1865  Vol.  IX  p.  423.) 
(Fig.  220.)  Begreift  niedrige,  häufig  fein  spiral  gestreifte  Formen,  welche  durch 
ein  schmales  Bändchen  und  einen  sehr  langen  Schlitz  der  Aussenüppe  aus- 
gezeichnet sind.  Im  Dogger,  Malm  und  in  der  Kreide  verbreitet.  L.  obesa 
E.  Deslongch.    (Dogger.) 
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b)  Cryptaenia  Deslongch.  {PtychamphaJus  p.  p.  Ag.)  (Fig.  221  u.  222). 
Seh.  niedrig,  kreiseiförmig,  mehr  oder  weniger  kugelig  oder  breit,  meist  glatt; 
Mündung  rundlich.  Aussenlippe  mit  breitem,  sehr  kurzem  Einschnitt.  Bftndchen 
eben  und  wenig  deutlich,  nur  auf  dem  letzten  Umgang  sichtbar,  auf  den  übrigen 


Fig.   220. 
PleHrotomnria  (Uptomana)  maeromphalwt  Zitt  Tithon.    Strainberg,  Mähren. 


Fig.  221. 
PUurolomaria  (Cryptanna)  radians 
Wissm.  Kc'UiM»r.  St.  Cassian,  Tyrol. 


Fig.  222. 
Pleurotomaria  (Cryptaenia)  polila  Goldf. 
Ooeppingen,  Würtflraberg. 


Unt.  Liu. 


Umgängen  unter  der  Naht  gelegen.  Nabelgegcnd  hftufig  durch  eine  schwielige 
Verdickung  bedeckt.  Sehr  verbreitet  in  paläolithischen  Ablagerungen,  namentlich 
im  Kohlenkalk;  auch  in  der  Trias  und  im  Lias  ziemlich  häufig.  Selten  im 
oberen  Jura  und  in  der  Kreide.  PL  cxpansa  Phill.,  PI.  ddphimüoides  Schloth. 
(Kohlenkalk),  PI.  radians  Wissm.  (Trias),  PL  heliciformis  Deslongch  (Lias). 

c)  Polyiremaria    d'Orb.     Seh.  kreiseiförmig,    statt    des   Schlitzes    eine 
Reihe  runder  Löcher.     Kohlenkalk.     PL  catennta  de  Kon. 

d)  Trochotremaria  Ryckholt.    Wie  vorige.  Band  verwischt ;  Aussenlippe 
mit  einer  Anzahl  runder  Löcher,  wovon  2—3  offen.    Kohlenkalk. 

Cantantostoma  Sandb.  (Fig.  223.)  Seh.  kurz  und 
schief  kegelförmig,  letzter  Umgang  plötzlich  nach  unten 
umgebogen;  Mündung  etwas  verengt.  Auf  der  Mitte  der 
Umgänge  ein  massig  breites  Schlitzband,  das  jedoch  nur 
bis  zur  Umbiegung  des  letzten  Umganges  reicht;  von  da 
beginnt  eine  spaltförmige  Durchbohrung,  welche  jedoch 
nach  vom  geschlossen  ist,  so  dass  die  Aussenlippe  ganz- 
randig  bleibt.     Devon.     Trias. 

Brilonella  Kayser.  (Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Ges. 
Bd.  25  S.  672.)  Wie  PUurotomnriny  jedoch  letzter  Umgang  plötzlich  umgebogen 
und  nach  aufwärts  gerichtet,  so  dass  die  Mündung  über  der  Spitze  des  Gewindes 
liegt.    Devon.     B.  serpens  Kays. 

Ziltel,  Handbuch  der  Palaeontologie.    I.  2.  Abth.  13    i^^^^^T^ 
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Fig.  223. 

Cantantostoma  iriasica 

Zitt.  KeuiH«r. 

St.  Caasian,  Tyrol. 
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Vem.     Devon. 


Odontomaria  F.  Roem.  {Lcthaea  palaeoe.  Taf.  29  Fig.  10.)  Seh.  nicht 
Spiral,  gestreckt  röhrenförmig,  etwas  gehogen,  kantig.  Mündang  mit  Schlitz 
and  Oberfläche  mit  Band.    Devon.     0.  elephantina  Roem.    Eifel. 

?  Velainella  Vasseor.  (Bull.  Soc.  göol.  France  1880  Vol.  VIII  S.  290.) 
Eocän. 

?  Scalites  Conrad.  1842.  Seh.  eiförmig;  Gewinde  treppenförmig;  Umgänge 
oben  abgeplattet  mit  einer  scharfen  Kante,  der  letzte  sehr  gross.  Aussenlippe  scharf. 
Der  Kante  entlang  verläuft  ein  schmales  Schlitzbändchen.  Unt.  Silur.  S.  angviatus 
Conr.    Nach  Laube  in  der  Trias  von  St.  Cassian. 

Murchisonia  d'Arch.  u.  Vem.   (Fig.  224.)    Seh.  thurmförmig  mit  zahl- 
^  Yi  e  reichen  bald  glatten,  bald  gerippten  oder 

knotigen  Umgängen;  etwa  in  der  Mitte 
derselben  ein  Bändchen,  gegen  das  die 
Zuwachslinien  zurückspringen.  Mündung 
oval,  häufig  mit  kurzem  Canal.  Aussen- 
lippe mit  Schlitz.  Diese  von  PIcurotomaria 
lediglich  durch  ihre  thurmförmige  Schale 
unterschiedene  Gattung  ist  in  Silur,  Devon, 
Carbon  und  permischen  Ablagerungen 
häufig.  Auch  in  der  alpinen  Trias  finden 
sich  noch  Arten,  welche  besser  zu  Mur- 
chisonia als  zu  Pleurotoniaria  gestellt 
werden. 

Disoteka  Gardner.  (Geol.  Mag.  1880  Vol.  VII.)  Wie  Murchisonia^  jedoch 
mit  2  Schlitzbändern  auf  den  Umgängen.    Kreide  (Blackdown). 

Trochotoma  Deslongch.  (Hermite.  Bull.  Soc.  göol.  1877  Vol.  V  p.  G87.) 
Kreiseiförmig,  mit  concaver  Basis ;  Umgang  spiral  gerippt  oder  gestreift.  Aussen- 
lippe ganz,  hinter  derselben  eine  einfache  spaltförmige  Oeflfnung.  Schlitzband 
deutlich.     Rhät.  bis  ob.  Jura. 

Subgenus : 

Bitremaria  d'Orb.  (emend.  Deslongch.)  (Fig.  225.)  Letzter  Umgang 
in  der  Nähe  der  Aussenlippe  mit  2  ovalen,  durch  einen  engen  Spalt  verbundenen 

Oeffnungen.  Basis  des  letzten  Umgangs 
mit  einer  breiten,  in  der  Nabelregion  ver- 
tieften Schwiele.  Mündung  etwas  ein- 
geschnürt, vierseitig;  Spindel  und  Aussen- 
lippe mit  stumpfem  Zahn.  Jura.  Tithon. 
Temnotropis  Laube.  Seh.  ohr- 
förmig,  Gewinde  sehr  niedrig,  ans  3  rasch 
anwachsenden,  mit  einem  Kiel  versehenen 
Umgängen  bestehend,  ungenabelt.  Mündung 
sehr  gross,  oval.  Aussenlippe  scharf  mit  tiefem  Spalt,  hinter  welchem  ein 
Schlitzband  beginnt,  das  längs  des  Kieles  verläuft.  Innenlippe  eingedrückt, 
etwas  schwielig.    Trias.     T.  (Sigaretus)  carinatus  Goldf.  sp.     St.  Cassian. 


Fig.  224. 
a  Murchisonia  bilimala  d*Arch. 

I'affrath  bei  Cdln. 
b   Murchisonia   Blumi   Klipst,     Trias.     St.  Caiutian. 
c   Murchisonia  subsulcata   de    Kon.      Kohlenkalk. 
Tournay  (die  2  letzten  Umg&nge  in  doppelter  nat  Gr.). 


Fig.  225. 

Trochoioma  (Ditremaria)  granulifera  Zitt 
Ob.  Tithon.    Stramborg. 
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Scissurella  d'Orb.  {Anatomus  Montf.)  Seh.  klein,  dünn  mit  niedrigem 
Gewinde;  innere  Perlmutterschicht  sehr  schwach.  Letzter  Umgang  gross. 
Oberfläche  spiral  gestreift;  Mündung  rundlich.  Aussenlippe  scharf,  mit  tiefem 
Schlitz,  hinter  welchem  ein  Band  beginnt.  Nabel  weit.  Deckel  hornig,  spiral. 
Kreide,  Tertiär  und  Recent. 

Schismope  Jeffreys.  (Woodwardia  Fischer.)  Wie  vorige,  allein  der  Schlitz 
der  Aussenlippe  schliesst  sich  nach  vom  und  wandelt  sich  in  ein  Loch  um. 
Recent  und  Miocän. 

4.  Familie.    Bellerophontidae.   M'Coy. 

Schale  symmetrisch,  in  einer  Ebene  spiral  eingerollt;  Mündung  breit 
oval  oder  schmal  verlängert;  Aussenlippe  in  der  Mitte  mit  einem  Schlitz 
oder  mit  Einschnitten,  denen  in  der  Hegel  ein  Schlitebnnd  auf  der  Mittel- 
linie des  Schalenrückens  entspricht.  InnenlijJjye  häufig  schwielig  verdickt. 
Schale  kräftig,  ziemlich  dick,  mit  schwach  entwickelter  innerer  Perlmutter- 
Schicht. 

Die  systematische  Stellung  der  hierher  gehörigen,  gänzlich  ausgestorbenen 
Gattungen  ist  unsicher.  Montfort  stellte  sie  zu  den  Cephalopoden,  Deshayes 
vereinigte  sie  mit  den  Heteropoden  und  verglich  die  dickschaligen  Gehäuse  von 
Bellerophon  mit  den  kleinen,  glasigen,  allerdings  sehr  ähnlich  gestalteten  Schalen 
von  Atlanta.  Im  Blainville'schen  System  stehen  Bellerophon  etc.  unter 
den  Opisthobranchiata,  während  sie  de  Koninck  (1843)  zuerst  mit  Emarginula 
verglich  und  den  Prosobranchiaten  zugesellte.  Dieser  Ansicht  folgten  Pictet, 
Quenstedt,  Geinitz,  Meek  u.  A.,  indem  sie  vorzüglich  die  solide,  zuweilen 
noch  mit  Farbenresten  versehene  Schale  der  Bellerophontiden  im  Gegensatz 
zu  den  zarten  Heteropodengehäusen  betonen. 

Es  sind  mindestens  dreihundert  Arten  von  Bellerophontiden  beschrieben, 
welche  grösstentheils  in  paläozoischen  Ablagerungen  vorkommen;  nur  wenige 
Species  finden  sich  noch  in  der  Trias. 

Bellerophon  Montf.    {Microceras  Hall.)    (Fig.  226.  227.)    Seh.  kugelig 

oder  scheibenförmig,  symme- 
trisch in  einer  Ebene  einge- 
rollt; Oberfläche  glatt  oder 
verziert,  nicht  selten  noch  mit 
Spuren  der  ursprünglichen  Fär- 
bung. Mündung  mit  einem  Aus- 
schnitt in  der  Mitte  der  Aus- 
senlippe. Dorsales  Schlitzband 
mehr  oder  weniger  deutlich 
entwickelt ,  Innenlippe  häufig 
schwielig  verdickt.  Cambrisch, 
Silur,  Devon,  Kohlenkalk  und 
Dyas  in  Europa,  Nordamerika,  Indien  und  Australien.  Am  häufigsten  im  Kohlen- 
kalk.   B.  vasuUtes  Montf.,  B,  hiulcus  Martin. 
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Fig.  226. 
BtUeraphon  bicarenus  Leveille.     Koblenkalk.    Toarnay,  Belgien. 
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Subgenera : 

a)  Bucania  UoXh  Seh.  beiderseits  genabelt,  Umgänge  alle  sichtbar,  der 
letzte  angeschwollen,  die  inneren  kantig,  Möndang  rundlich  oval,  Oberfläche 
gestreift.  Silur  bis  Kohlenkalk.  B.  sulcaiina  Emmons.  (Silur),  B,  cortmarietis 
Sow.  (Kohlenkalk). 

b)  Tropidodiscus  Meek.  (?  Bttcanella  Meek).  Seh.  scheibenförmig, 
seitlich  stark  zusammengedrückt,  gekielt.  Einschnitt  der  Aussenlippe  kurz. 
Innenlippe  schwielig.     Silur  bis  Kohlenkalk. 

c)  Mogulia  Waagen  (Geol.  Survey  of  East-India  1880  ser.  XIII  p.  131). 
Kugelig,  glatt,  ohne  deutliches  Schlitzband.  Aussenlippe  mit  kurzem  Ausschnitt. 
Mündung  oval.     Kohlenkalk.     Ostindien.  M,  regularis  Waagen. 

d)  Warthia  Waagen.  Kugelig,  ohne  Spiralverzierung.  Aussenlippe  mit 
breiter  tiefer  Ausbuchtung.  Schlitzband  fehlt.  Innenlippe  schwach  schwielig. 
Kohlenkalk. 

e)  Euphcmus  M'Coy  (emend.  Waagen)  (Fig.  227).  Kugelig.  Schlitzband 
undeutlich;  die  inneren  Umgänge  und  ein  Theil  des 
letzten  mit  spiralcn  Reifen  verziert.  Kohlenkalk.  BeUero- 
phon  Urii  Flem. 

f)  Phragmostoma  Hall.  (15'^''  Report.  New- York. 

St.  Mus.  p.  GO.)  Mündung  sehr  ausgebreitet.    Einschnitt 

Fig.  227.  ^jßj.  Aussenlippe  einen  Sinus  bildend,  Schlitzband  deutlich. 

^Im^^'x^hiel^^^^^  Innenlippe  ausgehöhlt,  zu  einem  vorspringenden  Septum 

erweitert.    Devon.  Nordamerika.    Ph,  natator  Hall. 

g)  Stachella  Waagen.  Seh.  unsymmetrisch,  Nabel  auf  einer  Seite  die 
Umgänge  zeigend,  auf  der  anderen  durch  eine  Schwiele  bedeckt.  Schlitz  kurz, 
Schlitzband  sichtbar,  jedoch  leicht  durch  Verwitterung  verwischt.  Kohlenkalk, 
Dyas;  haui)tsächlich  in  den  sogenannten  Bellerophon  -  Schichten  der  Südalpen. 
B.  2)seudohdix  Stäche,  B.  janus  Stäche. 

?  Belleropliina  d'Orb.  Seh.  etwas  unsymmetrisch,  kugelig,  Spiral 
gerieft ;  der  Nabel  lässt  auf  einer  Seite  die  Umgänge  erkennen,  auf  der  anderen 
Seite  ein  einfaches  kleines  Loch.  Einschnitt  der  Aussenlippe  und  Schlitz- 
band fehlen.  Die  einzige  Art  {B,  Vihrayi  d'Orb.)  aus  dem  Gault  ist  viel- 
leicht Embryonalschale  irgend  einer  Prosobranchier- Gattung.  Angeblich  auch 
eine  recente  Form  aus  Japan. 

Tremanotus  Hall.  Seh.  genabelt,  darin  die  Umgänge  sichtbar.  Mündung 
trompetenartig  ausgebreitet;  statt  des  Schlitzes  der  Aussenlippe  eine  Reihe 
ovaler  oder  länglicher  Oeffnungen  in  der  Mitte  des  letzten  Umgangs.  Silur. 

Subgenus : 

S alpin go Stoma  F.  Roem.  {Leihaea  palaeoz.  Taf.  5  Fig.  12)  {Patelhstonmm 
Waagen).  Wie  vorige,  jedoch  die  Reihe  von  Oeffnungen  durch  einen  vorn  und 
hinten  geschlossenen  Schlitz  ersetzt,  welcher  sich  vor  der  Erweiterung  des  letzten 
Umgangs  auf  dem  Rücken  befindet.  Silur,  Devon.  S.  (BcUcrophon)  mcgaiostoma 
Eichw.  (SUur). 

Tubina  Barr.  M.  S.  Wie  Treinnnotus,  aber  mit  3  Reihen  von  Oeffnungen 
auf  dem  letzten  Umgang,  die  zu  hohlen  Röhren  verlängert  sind.    Silur.  Böhmen. 
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Cyrtolites  Conrad  {?  Microriras  Hall).  Seh.  dünn,  symmetrisch,  scheiben- 
förmig; Umgänge  verziert,  locker  aufgerollt,  sich  berührend  oder  auch  getrennt. 
Schlitz  fehlt;  Rücken  gekielt.  Unt.  Silur  bis  Kohlenkalk.  Nordamerika  und 
Europa.    C.  ornatm  Conrad. 

Subgenus:     Cyrtonella  Hall  (Pal.  New-York  Vol.  p.  128).  Devon. 

Carinarojysis  Hall.    Unt.  Silur.    Nordamerika. 

b  a 


Fig.  22S. 

Cyrtolites  ornatus  Conrad,     a  Exemplar  von  der 

Seile.     Unt.    Silur.     Boonville,  New-York  (nach 

F.    Roemer),    b   Exemplar    von    vorn    auH    dem 

Trentonkalk  von  Cincinnati. 


Pig.  221». 

PorrtUia  I'ttzosi  Leveille. 

K.jhl»'Mkulk.    Tournuy. 


Porcellia  lje\e\\\6  (Fig.  229).  Scb.  dünn,  scheibenförmig,  fast  sym- 
metrisch, aus  zahlreichen  Umgangen  bestehend,  weit  genabelt.  Umgänge  gekielt, 
geknotet  oder  spiral  verziert.  Aussenlipi»e  scharf  mit  schmalem  langen  Schlitz. 
Schlitzband  deutlich  in  der  Mitte  des  Schalenrückens  verlaufend.  Ob.  Silur 
bis  Trias. 

5.  Familie.     Stomatiidae.    Gray. 

Schale  niedrig,  aus  wenigen,  rasch  anwachsenden  Umgmigen  bestehend; 
Geivitide  hurz,  häufig  Jcaum  unterscheidhar,  Mündung  ganz,  sehr  gross. 
Innenseite  der  Schale  i)erhnutterglänzey%d. 

Vorzugsweise  recente  Formen;  die  wenigen  fossilen  sind  schwer  von 
Signretus  und  anderen  Gattungen  zu  unterscheiden  und  kaum  mit  Sicherheit 
generisch  zu  bestimmen. 

Stomatia  Helbling.  Seh.  länglich  gerundet,  ohrförmig;  mit  kurzem, 
vorragenden  Gewinde.  Mündung  sehr  weit,  langer  als  breit.  Rccent.  Angeblich 
schon  in  i)alaolithischen  Ablagerungen,  im  Jura  {St.  carinata  Buv.)  und  Kreide 
{St.  hicarinata  Gu(5r.) 

StomateUa  Lam.  Wie  vorige,  aber  Mündung  weniger  verlängert,  Gewinde 
höher,  Umgänge  spiral  gestreift  oder  gerippt.  Recent.  P'ossil  vielleicht  in  der 
Kreide.     Stomatia  gauUina  Pictet  und  Roux. 

Gena  Gray,  Niphonia,   Microtis  Ad.,  Brodcripia  Gray.     Recent. 

2.  Section.     Scutibranchia.    Cuv. 
Kiemen  unsymmetrisch,  linksseitig,  getrennt  oder  verwachsen. 

1.  Familie.     Trochidae.    d'Orb.    Kreisclsch necken. 
Schale  sjnral,  meist  Jcreisd-  oder  thurmförmig.     Im  Innern  mit  Verl- 
mutter Schicht.     Mundränder  unterbrochen  oder  zusammenhängend;    Deckel 
Spiral^  hornig  oder  kalkig. 
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Im  Linn^'schen  System  werden  die  zahlreichen  hierher  gehörigen  Arten, 
deren  bis  jetzt  weit  über  1000  beschrieben  sind,  unter  den  Namen  Turho  und 
Troclim  zusaramengefasst.  Eine  genauere  Untersuchung  der  Thiere  und  Schalen 
hat  die  Aufstellung  mehrerer  ünterfamilien  und  einer  beträchtlichen  Anzahl  von 
Gattungen  erforderlich  gemacht,  wobei  jedoch  vorzugsweise  die  recenten  Formen 
Berücksichtigung  fanden.  In  dem  schönen  Kien  er' sehen  Tafelwerk*)  gibt 
P.Fischer  eine  musterhafte  Iconographie  der  recenten  Turhinacces,  welche  die 
Gebrüder  Adams  in  6  Gruppen:  Eutrapnnae,  Turhininae,  Astralunae,  Liotiinae, 
Umboniinae  und  Trochiinae  zerlegt  hatten. 

Besondere  Schwierigkeiten  stellen  sich  der  Bestimmung  der  fossilen  Ge- 
häuse, namentlich  aus  paläozoischen  und  mesozoischen  Ablagerungen  entgegen, 
selbst  wenn  sie  in  günstiger  Erhaltung  und  nicht  in  Gestalt  von  Steinkernen 
vorliegen.  Dieselben  weichen  meist  mehr  oder  weniger  von  den  jüngeren  ab 
und  lassen  sich  schwer  oder  gar  nicht  in  die  auf  recente  oder  tertiäre  Formen 
errichteten  Gattungen  vertheilen,  weil  sie  zumeist  Merkmale  verschiedener 
derselben  vereinigen.  Man  ist  darum  genöthigt,  diese  urweltlichen  „Sammeltypen" 
entweder  unter  der  unbestimmten  generellen  Bezeichnung  Turho  und  Trochus 
zu  belassen  oder  für  dieselben  eine  Reihe  neuer  Genera  aufzustellen,  wie  dies 
bereits  von  verschiedenen  Autoren  geschehen  ist.  Eine  umfassende  Monographie 
der  fossilen  Trochiden  würde  sicherlich  interessante  genetische  Resultate  ergeben. 

1.  Gruppe.    Phasianellinae.   Adams.     {Eutrapiina  Troschel.)    (Fig.  230.) 

Schale  oval  verlängert,  glatt,  glänzend, 
bunt  gefärbt,  selten  genabelt.  Letzter  Um- 
gang gross,  nach  vorn  verlängert.  Mündung 
oval.  Deckel  kalkig,  eiförmig;  aussen  convex, 
glatt. 

Phasianella  Lam.  {Phasianus  Mont.,  Euiropia 
Humphreys,  Tricolia  Risso).  Etwa  (>0  recente  und 
ebensoviel  fossile  Arten.  Die  ältesten  scheu  im  Devon 
(PA.  ventricosa  Goldf.)  und  Carbon.  Im  Keuper  von 
St.  Cassian:  Ph.  Münsteri  Wissm.,  Pä.  2)icta  Laub, 
und  Cassiana  Wissm.  Im  Jura  gehört  Ph.  Hauer i  Zitt. 
Fig.  230.  aus  Stramberg  zu  den  bezeichnendsten  Arten ;  aus  der 

Pkaaiamlla  Oosauica  Zekeli.  g^^j^iß   gj^^j    ^^^g^    ^y     ^^^   ^j^^   Tertiär  Ctwa  12  SpOCiCS 

Taronkreide.    Gotaa. 

bekannt. 
Subgenera:    Chromotis,   Leiopyrga  Ad.,   Eucosmia  Carp.    Recent. 

2.  Gruppe.    Turbininae.    Adams. 

Schale  kreiseiförmig,  dick;  letzter  Umgang  gerundet  und 
bauchig;  Mündung  rund.  Innenlippe  glatt,  häufig  durch  eine  Schwiele 
bedeckt.    Deckel  rund,  hornig  mit  sehr  starker  kalkiger  Decke. 


*)  Kiener  L.  C.     Species  gön^rale  et  Iconographie  des  Coquilles  Vivantes. 
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Flg.  231. 
Dt»ckül  von  Turbo. 
Oligocän.    Sango- 
nini    bei    Verona. 


Fig.5232. 

Turbo    (Ximlla)    Parkinsoni   Bast. 

Oligocün.     Dax  bei  Bordeaux. 


Turbo  Lin.  {Fornax,  Olearia,  Saccus  Klein,  Lunaria  Fabr.)  (Fig.  231,  232). 
Scb.  kegel-  oder  kreiseiförmig,   im  Umfang  gerundet.     Mund   fast  kreisförmig, 
jedoch  Mundränder  nicht  zusammenhangend.     Aussen- 
lippe  einfach,    innen  glatt;    Innenlippe  gebogen,    unten 
nicht  abjjestutzt.    Es  sind  über  200  recente  und  minde- 
stens 400  fossile  Turbo -Arten  beschrieben.  Die  letzteren 
beginnen  schon  im  Silur  und  vertheilen   sich   auf  alle 
Formationen,    allein    die    generische 
Bestimmung  derselben  ist  meist  sehr 
unsicher   und   wegen    des    fehlenden 
Deckels  öfters  überhaupt  nicht  mit 
Bestimmtheit  durchzuführen.    Im  All- 
gemeinen   bleiben    die   fossilen   For- 
men  und  namentlich  die  der  älteren 
Formationen    an   Grösse    hinter  den 
recenten  zurück,   welche   mit  wenig  Ausnahmen  in  den  Meeren  der  tropischen 
Zone  und  zwar  in  seichtem  Wasser  vorkommen. 

Die  Subgenera  Batillus  Schum.  (Smcctus  Humphreys),  Sarmaticus  Gray, 
Mamwrostoma  Swainson  (Lunella  Bolten),  Modella  Gray,  Prisogaster  Mörch 
(^wyora  Troschel),  Callopoma  Gre^yy  Ninella  Grsiy,  Collonia  Gray,  Leptoni/x  Csirp. 
sind  hauptsachlich  auf  die  Beschaflfenheit  des  Deckels  und  auf  unerhebliche 
Differenzen  in  der  Schale  begründet  und  darum  für  den  Paläontologen  wenig 
brauchbar. 

Von  den  genannten  Untergattungen  scheint  Sarmaticus  schon  im  oberen 
Jura  vertreten  zu  sein,  vielleicht  auch  Prisogaster.  Von  Ninella  sind  cretacische 
und  tertiäre  Formen  bekannt.  Viele  ältere  Arten  aus  Trias,  Jura,  Kreide  und 
Eocän  schliessen  sich  an  Collonia  Gray  an  (Fig.  233).  Es  sind  dies  kleine  dick- 
schalige, kreiseiförmige,  ungenabelte,  meist  spiral-  oder  quergestreifte  oder  glatte 
Gehäuse  mit  kreisrunder  Mündung  und  schwieliger  Aussenlippe. 
Beispiele:  T,  (Collonia)  subcincfus  d' Orh.  sp.,  Turbo  subcarinatus 
Mstr.,  Trias  (St.  Cassian);  T.  (Collonia)  Eryx  d'Orb.  (Jura),  T. 
Brunneri  Pictet  et  Camp.  (Gault);  T  Eugenii  Desh.    (Eocän). 

Von  Collonia  scheint  Cyclonema  Hall  nur  durch  die  er- 
weiterte ovale  Mündung  verschieden ;  allein  sowohl  diese  Gattung 
als  auch  alle  anderen  weiter  unten  angeführten  Gattungen  aus 
paläolithischen  und  mesolithischen  Ablagerungen  wurden  von 
Salter,  Stoliczka  u.  A.  wegen  des  angeblichen  Mangels 
einer  inneren  Perlmutterschicht  zu  den  Litoriniden  gestellt.  Durch 
den  Fossilisationsprocess  verliert  jedoch  die  Perlmutterschicht  fast  immer  ihre 
charakteristische  Eigenthümlichkeit.  Dass  eine  solche  bei  der  formenreichsten 
Gattung  Euncma  {=Eucyclus)  vorhanden  war,  beweisen  trefflich  erhaltene  mir 
vorliegende  Exemplare  aus  dem  Moskauer  Jura.  Auch  die  lebende  Ängarina  aus 
Japan  besitzt  eine  dünne  Perlmutterschicht. 

Cyclonema  Hall  (Fig.  234).  Kreiseiförmig,  dünn;  ungenabelt,  Gewinde 
kurz,  aus  wenigen,   rasch   anwachsenden  Umgängen  bestehend;    Mündung  weit,. 


Fig.  233. 
Turbo    (Collonia) 
modesius    Fuchs. 
OligocäD.     Moni« 
Grumi  bei  CvlhM 

Gomberto. 


Digitized  by  LjOOQIC 


188  Mollusca.     Gastropoda. 

Innenlippe  etwas  abgeplattet,  Ansscnrand  gerundet.  Oberfläche  mit  kräftigen 
Spirallinien  versehen  und  durch  feine  Querstreifen  gegittert.  Silur,  Devon.  Ueber 
40  Arten  in  Nordamerika  und  Europa. 

Uolopea  HaU  (Pal.  Ncw-York  Vol.  I  p.  IGD).  Seh.  kegel- 
förmig, bauchig,  mehr  oder  weniger  schief  oder  fast  gerade; 
Mündung  rundlich  oval,  Rand  ganz;  Oberfläche  entweder  mit 
einfachen  feinen  gebogenen  Linien  verziert  oder  gegittert. 
Silur,  Devon. 

Isonema  Meek  und  Worth.  (Geol.  Survey  Illinois  Vol.  III 

p.  442)  {?Pala€otrochus  Hall.  Pal.  New-York  Vol.  V  p.  133).  Niedrig 

Fig.  234.  kugelig,  kreiseiförmig  oder  conisch  eiförmig ,  ungenabelt ;  Um- 

Cifcionenta  gäugo  mit  stumpfcr  Mittelkante;  ihre  Oberfläche  auf  der  oberen 

6Lx**cCi!r'*^u«t.        Hälfte  mit  sehr  regelmässigen  Querlinien  verziert.    Mündung 

Silur,  cincinnati.        subrhombisch.   Ausscnlippe  dünu ;  Innculippe  ctwas  abgeplattet 

oder  vertieft,  sehr  dünn,  kaum  nach  oben  fortgesetzt.     Devon. 

J.  depressa  M.   W. 

Callonema  Hall.  1879  (Paleontology  of  New-York  Vol.  V  p.  50).  Devon. 
Loxoncma  bellaiula  Hall. 

?  Clisospira  Billings  (Paleozoic  foss.  Vol.  I  p.  186.  420).  Silur. 
Turhonellina  de  Kon.  1881  (Trochus  p.  p.,  Uuomphalus  p.  p.  de  Kon.). 
Klein,  niedergedrückt,  scheibenförmig.  Nabel  trichterartig.  Gewinde  kurz, 
Umgänge  gewölbt,  Oberfläche  fein  spiral  gerippt.  Mündung  oval.  Innenlii)pe 
nicht  verdickt.  Devon  {Euornphalus  decussatus  Sandb.),  Kohlenkalk.  'Trochus 
lepidus  de  Kon. 

Portlockia  de  Kon.  1881  (non  M'Coy)  {Macrocheilus  p.  p.  auct.,  Turbo 
p.  p.  de  Kon.  LUtorina  p.  p.  de  Kon.).  Kreiseiförmig,  ungenabelt;  Gewinde 
ziemlich  hoch,  Umgänge  gewölbt,  mit  feinen  Spiralrippen,  von  denen  eine  auf 
der  Schlusswindung  stärker  hervortritt.  Mündung  oval,  Innenlippe  gebogen, 
nicht  verdickt.    Devon.    Kohlenkalk.     10  Arten.    Buccirmm  parallcia  Phill. 

Acelisina  de  Kon.  1881  (TwhoniUa  Geinitz,  Loxonema  p.  p.,  Turritella  p.  p.^ 
Murchisonia  p.  p.  auct.).  Klein,  verlängert  kegelförmig,  ungenabelt;  Umgänge 
gewölbt,  Spiral  gestreift;  Mündung  oval,  Aussenlippe  scharf,  Spindel  schwach 
verdickt,  nicht  gebogen.    Kohlenkalk,  Dyas.    Murchisonia  striatula  de  Kon. 

?  Pithodea  de  Kon.  1881.  Gross,  dünn,  gestreckt  eiförmig,  bauchig, 
ungenabelt.  Umgänge  rasch  anwachsend,  etwas  ungleich,  spiral  gcripi)t,  in  der 
Mitte  mit  einem  glatten  fein  quergestreiften  Band.  Mündung  gross,  eiförmig. 
Kohlenkalk.    2  Arten. 

Turhinilopsis  de  Kon.  1881.  Klein,  niedrig,  glatt,  genabelt.  Nabel 
von  einer  schwieligen  Verdickung  umgeben.    Kohlenkalk.     2  Arten. 

Turbonitella  de  Kon.  (Naiica  p.  p.  Sandb.,  LUtorina  p.  p.  de  Kon.). 
Seh.  kreiseiförmig  mit  gewölbten  glatten  oder  höckerigen  Umgängen,  Mündung 
rundlich  oder  oval ;  Innenlippe  schwielig  verdickt,  daneben  eine  feine  Nabelritze. 
Aussenlippe  scharf,  dünn.    Devon.    Kohlenkalk.    LiUorina  biscrialis  de  Kon. 

Ehabdopleura  deKon.  {Monodonia,  Littorina  y.  ^,^  ^Mr^o  p.  p.  de  Kon.). 
Kegelförmig,  fast  ebenso  hoch  als  breit,  ungenabelt,  aus  4 — 5  wenig  gewölbten. 
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Fijf.  235. 

Eutu  ma  st  n'ffilluta 

.SalttT.   Unt.  Silur. 

Puufiuette  Fälle, 

Canada. 


rascil  zunehmenden  Umgängen  bestehend,  wovon  der  letzte  mehr  als  die  halbe 
Höhe  der  ganzen  Schale  einnimmt.  Oberflache  Spiral  gerippt  und  fein  quer- 
gestreift. Mündung  fast  kreisrund.  Innenlippe  etwas  schwielig.  Spindelende 
gebogen,  verdickt.     Kohlenkalk.     1  Art.    Monodonta  solida  de  Kon. 

Eunema  Salter.  1859  (Figures  and  description  of  Canad.  org.  rem.  Dec. 
Vol.  I  p.  24,  Turbo  auct.,  Amberleya  male  Morris  und  Lyc.  1854,  Eucydus  Des- 
longch.   18G0)  (Fig.  235,  230).    Seh.  dünn,  ungenabelt,  verlängert  kreiseiförmig, 
fast   thurmförmig.     Umgänge   mehr   oder  weniger  kantig,    durch  Spiralrippen, 
Knotenreihen    sowie   kräftige   Zu- 
wachslinien verziert.  Mündung  oval, 
oben  winklig,   unten  etwas  ausge- 
breitet ;  Innenlii)[)e  nicht  schwielig, 
Aussenlippe  einfach,   scharf.    Unt. 
Silur  bis   Kreide.     Am   häufigsten 
im  Lias  und  Dogger. 

Die  tyi)ische  Species  der  Gat- 
tung Eunema  (E,  striffiUala  Salter) 
stimmt  in  allen  wesentlichen  Merk- 
malen mit  den  jurassischen  Etwi/chm 
überein;  dagegen  dürften  gewisse 
thurmförmige  Gehäuse  wie  E,  pa- 
gada  Salter  besser  der  Gattung  Orthostoma  Meek 
zugetheilt  werden.  Der  Name  Amberleya  hat  zwar 
die  Priorität,  allein  die  Gattung  wurde  von  Morris 
und  Lycett  ungenügend  charakterisirt. 

Beispiele:  E.  (Turbo)  armatus  Goldf.  sp.  Devon,,  Turbo  Dunkeriy  eJegans 
Mstr.,  T.  Patrodus  d'Orb.  (Lias),  Turbo  ornatus  Sow.,  Purpurina  Bathis  d'Orb. 
etc.  (Dogger),  lurbo  Puschianus  d'Orb.  (Malm). 

Onkospira  Zitt.  (Gastropod.  der  Stramb.  Schichten  p.  421)).  Seh.  dünn, 
länglich  kreiseiförmig,  zugesi)itzt;  Umgänge  gewölbt,  spiral  berippt,  gekielt  oder 
gegittert;  mit  je  1  oder  2  Querwülsten  auf  jedem  Umgang,  welche  ununterbrochene 
aber  über  die  ganze  Schale  verlaufende  Reihen  bilden.  Mündung  rundlich- 
eiförmig. Spindelende  mit  der  wulstig  verdickten  oder  etwas  zurückgeschlagenen 
Aussenlippe  einen  stumpfen  Winkel  bildend.  Dogger  und  Malm.  Turbo  ranel- 
latus  Quenst.    Coralrag. 

Lcspcronia  Tournouer  (Journal  de  Conchyl.  1874.  S.  284).  Seh.  klein, 
verlängert  kegelförmig,  ungenabelt;  Umgänge  spiral  gerippt;  Mündung  birn- 
förmig,  innen  perlmutterglänzend;  Aussenlii)pe  gerandet,  Innenlipi)e  gegen  vom 
vorgezogen   und   etwas   ausgebreitet.     Oligocän.    L.  prineeps  Tourn.  Dax. 

Spironema  Meek.  1864  (Smiths.  Check  list.  p.  35)  {Callonema  Covlt,  non 
Uall,  Ätresius  Gabb.).  Seh.  dünn,  krciselförmig,  eng  genabelt;  Gewinde  ziemlich 
hoch ;  Nähte  canalartig  vertieft,  Umgänge  spiral  gestreift  und  gefurcht.  Mündung 
oval,  Ränder  zusammenhängend;  Aussenlippe  scharf;  Innenlippe  dünn,  nicht 
ausgeschlagen  oder  vom  abgeplattet.    Ob.  Kreide.    Nordamerika. 

^StcljsneriaGQimiz,  1874(PalaeontographicaBd.2ü.l  p.257).Cenoman.lArt. 

Digitized  by  CjOOQIC 


Pig.  230. 
Kutuma  (Turbo)  capitantn-s  Mtftr. 
Ob.  Lia«.    La  VcrpiHiere  bvi  Lyon. 


190 


Mollusca.    Gastropoda. 


HawUsina  Gerameilaro  (Sopra  alcune  faane  giorese  etc.  p.  337).  Seh. 
dünn,  coniseh  thurmförmig,  stets  linksgewanden ,  knotig,  ungenabelt.  Gewinde 
zugespitzt.  Letzter  Umgang  aussen  kantig.  Mündung  rund;  Innenlippe  aus- 
gehöhlt und  schwielig.     Lias.     H,  (Turbo)  Bertheloti  d'Orb.,  H,  Damesi  Gemm. 

Platyacra\.  Ammon.  M.  S.  (Fig.  237).  Seh.  dünn,  thurmförmig,  links  ge- 
wunden, weit  und  tief  genabelt.  Umgänge  mit  geknotetem  Kiel.  Apex  abgeplattet, 
die  ersten  Windungen  in  einer  Ebene  liegend.  Rhat.  Trochus  intprcüsm  Schafh, 


Fig.  237. 

Platyacra  impressa 

Schafh.  sp.  DachKti'inkallc. 

Uochft'Uen,  Bayern. 


mBK 


Fig.  238. 
Cirrua  nodosus  Sow.    Unt  Oolith.    Yeovil,  England. 


Cirrus  Sow.  Min.  Conch.  t.  141.  219.  (non  Grrus  d*Orb.,  Sca^^rola 
Gemmellaro.)  (Fig.  238).  Seh.  links  gewunden,  conisch,  sehr  tief  und  weit  ge- 
nabelt, dünnschalig.  Gewinde  zugespitzt.  Umgange  meist  längagerippt  und 
mit  knotigen  Querwülsten  verziert,  der  letzte  stark  vergrössert,  etwas  unregel- 
mässig, am  Umfang  häufig  mit  verlängerten,  zuweilen  hohlen  Stacheln  besetzt. 
Mündung  rundlich;  Rander  zusammenhängend.     Nur  im  Lias  und  Dogger. 

Die  Gattung  wurde  von  Sowerby  auf  einen  EuamjjJialuSf  eine  Pleurotomaria 
und  C,  nodosus  begründet.  Letztere  Art  bildet  für  Sowerby  jun.  (Conchological 
Manuel)  und  Woodward  den  Typus  der  Gattung,  d  'Orbigny  hielt  die  hohlen 
Stacheln  falschlich  für  ein  wichtiges  Genusmerkmal,  stellte  deshalb  Cirrus  zu  den 
Ualiotiden  und  vereinigte  damit  einige  rechtsgewundene  mit  hohlen  Stacheln 
versehene  paläozoische  Euomphcdus  -  Arten, 

Subgenera : 

a)  Ängarina  Bayle  (Joum.  de  Conchyl.  1878.  S.  325;  Dclphinulopsis 
B.  Wright  ib.  p.  KJO).  Seh.  linksgewunden,  niedrig,  tief  genabelt;  Umgänge  wenig 
zahlreich,  rund,  Spiral  gerippt;  der  letzte  am  Umfang  der  Basis  mit  hohlen  Stacheln 
verziert.  Mündung  rund,  innen  perlrautterglänzend ,  Ränder  zusammenhängend. 
Innenlippe  nicht  mit  Perlmutter  ausgekleidet.  Recent.  A,  (Delphinulopsis)  Le- 
sourdi  Wright. 

b)  Ein  zweites  hierher  gehöriges  Subgenus  dürften  Euamphalus  contrarius 
Mstr.,  E.  cingulaius  Mstr.  sp.  und  E,  aries  Laube  aus  dem  unteren  Keuper  von 
St.  Gassian  bilden. 
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3.  Grnppe.    Astraliinae.    Adams. 

Schale  dick,  kreiseiförmig,  mit  ebener  oder  concaver  Basis. 
Umgänge  knotig,  rauh  oder  stachelig,  der  letzte  häufig  mit  radialen 
Dornen  besetzt  oder  gekielt.  Mündung  in  der  Regel  vierseitig. 
Deckel  kalkig,  länglich  oder  oval. 

Astralium  Link  {Imperator,  Ilercoles  Montf.,  Canihorbis,  TubicantJms 
Swainson).  Seh.  kreiseiförmig,  niedergedruckt;  Windungen  gewölbt,  rauh, 
blättrig;  letzter  Umgang  oft  kantig  und  mit  hohlen  Schuppen  am  Aussenrand 
der  ebenen  Basis;  Spindel  meist  durchbohrt,  zuweilen  durch  eine  Schwiele  be- 
deckt; Mündung  vierseitig,  vom  abgestutzt.  Trochus  solare  Chem.  Etwa  10  re- 
cente  Arten  in  tropischen  Meeren.    Fossil  von  der  Trias  an. 

Subgenera  (zum  Theil  auf  die  Beschaffenheit  des  Deckels  basirt): 

a)  Calcar  Montf,  {Stella  [Klein]  Ad.,  Cycloeantha  Swainson).  Kreiseiförmig, 
ungenabelt,  Gewinde  hoch,  Umgänge  gekielt  mit  stacheligen  Schui)pen.  Basis 
eben.  Spindel  abgeplattet,  in  die  Aussenlippe  verlaufend.  Recent  und  fossil  von 
der  Kreide  an.     C  stellaris  Gmel.  sp.    Recent. 

b)  Guilfordia  Gray.  Letzter  Umgang  am  Rande  der  Basis  mit  langen, 
radialen  Stacheln  besetzt.  Spindel  nicht  durchbohrt.  G.  tr'nmiphans  Phill. 
Recent,  Tertiär  und  Kreide. 

c)  Uvanilla  Gray  (Fig.  239)  {Pachifpoma  Laube 
non  Gray).  Seh.  hoch,  kreiseiförmig  bis  pyramidal, 
ungenabelt;  Umgänge  flach,  Basis  ausgehöhlt;  Innen- 
lippe gebogen,  vorn  abgestutzt.  Mündung  vierseitig. 
Recent  und  fossil  von  der  Trias  an.  Die  ältesten 
Formen  in  Trias  und  Jura  sind  im  Vergleich  zu  den 
recenten  winzig  klein. 

d)  Bolma  Risse  (Fig.  240).  Seh.  rauh,  ungenabelt,  Umgänge  gewölbt; 
Mündung  rund.  Basis  schwach  gewölbt;  Innenlippe  ausgehöhlt,  mit  dickem 
Callus  bedeckt.  B,  (Turbo)  rugosus  Lin.  sp. 

Recent  und   Tertiär.      Turbo  fhnbr latus 
Bronn  (Pliocän). 

e)  Pachypoma  Gray.  Ungenabelt, 
Umgänge  eben  mit  stacheligen  Schupi)en, 
Basis  aussen  kantig;  Mündung  rundlich; 
Innenlippe  mit  Callus,  vom  abgestutzt. 
{Trochus  caelatus  Gmel.)  Recent  und 
Tertiär. 

f)  Lithopoma  Gray.  Ungenabelt ; 
Umgänge  knotig;  Mündung  rundlich; 
Innenlippe  gekrümmt  mit  Furche,  Basis 
aussen  gerundet.  Trochus  tuber  Lin. 
Recent. 

g)  Pomaulax  Gray.     Recent. 
h)  Cook  in  Lesson.     {l\ihic(inthus  Swainson).    Recent. 


Fig.  23'J. 

Antralium  (Uvanilla)  Dämon  Laube. 

Ob.  Tria«.    St.  Cai8.sian. 


Fig.  240. 

Bolma  (Turbo)  rugoaa  Lin.  sp.  mit  Deckel    Pliocän. 

Pienzo,  Toscana. 
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4.  Gruppe.    Liotiinae.    Adams. 
Schale  mehr  oder  weniger  niedrig,   scheibenförmig,   genabelt, 
meist  mit  Querwülsten  oder   Querstreifen,    ausserdem  gewöhnlich 
Spiral  gestreift  oder  gegittert.    Mündung  rund,   innen  perlmutter- 
glänzend.    Deckel  dünn,  innerlich  hornig,  aussen  kalkig. 

Liotia  Gray  {Arene  und  Tlaira  Adams)  (Fig.  241).  Seh.  klein,  niedrig, 
kreiseiförmig,  kugelig  oder  scheibenförmig,  mit  Querwülsten,  genabelt.  Umgänge 
quergerippt  oder  gegittert;  Aussenlippe  durch  einen  schwieligen 
Wulst  verdickt.  Recent  und  fossil  vom  Jura  an.  Solarium  poly- 
gonium  d*Orb.  (Unt.  Oolith),  L,  Iloerncsi  Zitt.  (Tithon),  Bdphinula 
Bupiniana  d'Orb.  (Kreide),  Belphinula  Warna  Defr.  (Eocän). 

Cyclostrema    Marryat    (Delphinoidea    Brown.,    Daronia, 

Tuhiola  Sow.,  Cynisca  Ad.,  Lippistes  Montf.).    Seh.  klein,  niedrig, 

liotia  oc^iiM      genabelt,    Umgänge    rund,     glatt,    quergestreift   oder   gegittert. 

Denh.  sp.  Grob-     Müuduug  ruud,   Räudcr  zusammenhängend,   Aussenlippe  scharf. 

kalk.    Hauu^riue     Reccut.    Tertiär.     C.  nitida  Sandb.    (Oligocän). 

aogne.  MinoUa,  Moerchia  Ad.,  Haplocochlias  Carp.  Recent. 

Adeorb is  S.  Wood.  (Fig.  242,  24.3).     Klein,  scheibenförmig,  niedrig,  tief 

genabelt.     Umgänge  wenig  zahlreich,  spiral  gestreift  oder  glatt,  der  letzte  mehr 


Fig.  242. 

ÄtUorhis  dtctissaius  Sandb.     Oligocän. 

Waldböckelht'im  \m  Kri'uxnacfa. 


Fig.  243. 

Äd40rhis  trirostattM  Desh.  EocAd.  (HittUrer 

MetTossjind.)    Anvers.    Seine  et  Olse. 


oder  weniger  kantig.  Mündung  rundlich,  Aussenli[)pe  scharf,  Innenlippe  gebogen. 
Fossil  vom  Jura  an,  besonders  Tertiär  und  lebend.  A.  subcarinatus  Mont 
(Pliocän  und  Recent).  Deshayes  stellt  Adeorbis  wegen  der  mangelnden  inneren 
Perlmutterschicht  zu  den  Litorinidae, 

5.  Gruppe.    Umboniinae.    Adams. 
Schale  kreisrund,    niedergedrückt,    glatt;    Nabel    häufig  durch 
eine  Schwiele  bedeckt.     Deckel  hornig,  dünn. 

Umboniuni  Link  (PHonellus  Montf.,  Globulus  Schum.,  Rotella  Lam.) 
(Fig.  244).  Seh.  kreisrund,  fast  linsenförmig,  Gewinde  niedrig; 
Umgänge  glatt,  glänzend;  Nabel  mit  vorragender  Schwiele; 
Mündung  quer  halbkreisförmig,  Aussenlippe  scharf,  15  re- 
cente  Arten;  fossil  nicht  sonderlich  häufig,  jedoch  schon 
im  Devon  verbreitet.  U,  (RoteUa)  Befrancei  Grat.  (Miocän). 
Turbina  de  Kon.  1881  (?  Margarita  Waagen).  Kreisei- 
förmig, mittelgross,  dünn  und  zerbrechlich,  glatt.  Gewinde 
aus  5 — 8  gewölbten  Umgängen  bestehend.  Mündung  gross, 
fast  kreisrund  mit  scharfen,  nicht  verdickten  Rändern. 
Spindel  einfach,  nicht  gedreht.  Nabel  eng  und  tief,  zuweilen  fehlend.  Kohlenkalk. 
4  Arten.     Turbo  deornatus  de  Kon. 
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Umbouium  (Hotella)  hehci- 

forme    Qoldr.     Dovon. 

Paffralh  bt>i  Köln. 
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Änotnphalus  Meek  und  Worth.  1866  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Pfailad.  p.  268). 
Klein,  fast  scheibenförmig,  nngenabelt;  Gewinde  sehr  niedrig,  die  Umgänge  sich 
theilweise  nmhdilend.  Nahte  wenig  vertieft.  Mündung  breiter  als  hoch.  Kohlenkalk. 
2  Arten. 

Cyclora  Hall  (vielleicht  identisch  mit  Margarita  Leach  vgl.  S.  194).  Klein, 
niedrig,  kreiseiförmig,  breiter  als  hoch.  Umgänge  rasch  anwachsend,  rund,  glatt 
oder  Spiral  gerippt.  Nähte  vertieft.  Nabel  klein.  Mündung  kreisrund.  Unt. 
Silur.    C.  miniäa  Hall. 

Rotellina  de  Kon.    1881.    Kohlenkalk.    1  Art.  R.  planorhiformis  de  Kon. 

?  Glyptohasis  de  Kon.    1881.   Kohlenkalk.     1  Art. 

Photinula  Ad.  {Photina  Ad.)  Wie  Umbonium,  aber  Umgänge  meist  Spiral  ge- 
streift und  Nabelschwiele  eingedrückt.  Kreide  und  Recent.  RotcUa  ArcJiiacinnn  d'Orb. 

Ethalia  Adams.  Seh.  klein,  niedrig,  kegelförmig  oder  scheibenförmig 
genabelt;  Umgänge  quergestreift,  Nabel  ringsum  von  einer  Schwiele  umgeben. 
Recent  und  fossil  im  oberen  Jura.     Trochus  Moreanus  d'Orb. 

Lewisiclla  Stol.  {PitoncUus  p.  p.  d'Orb.  non  Montf.)  (Fig.  245).  Seh. 
kegelförmig,  glatt  oder  spiral  gestreift;  Mündung  rundlich; 
Basis  vertieft;  Spindel  solid,  dick,  an  der  Basis  als  vor- 
ragende gedrehte  Schwiele  endigend,  welche  sich  mit  dem 
vorderen  Ende  der  Innenlippe  verbindet.  Lias,  Eocän. 
Teinostoma  umhüicare,  Desh.   (Eocän). 

Isanda  kA.y    Camitia  Gray,    Calceolina   Ad.,  Fig.  245. 

Microthyca   Ad.,    Leucorhynchia    Crosse.     Recent.        /^m.ieiia  (PUomiiw,) 

_  _  .      _  -,  „  -  ^-.  ^  /«  «  i.  conica  d'Orb.  Hp.  Mittlor(>r 

Plocostylus  Gemmellaro.  1878  (Sopra  alcnne  faune        i^i^«.  May,  Caivado«. 
giuresi  e  liasiche  di  Sicilia  p.  345).    Seh.  niedrig  kreisel- 
f5rmig,  dick,  glatt.    Gewinde  stumpf.   Umgänge  rasch   anwachsend,  der  letzte 
sehr  gross,  gerundet.    Basis  mehr  oder  weniger  abgeplattet.    Mündung  rund. 
Innenlippe    gerade,    kurz,    vom    in   einer   gedrehten    Falte    endigend,    die  ein 
Knötchen  bildet-    Aussenlippe  einfach,  stumpf.    Lias  und  Jura.    P.  ti/2>iis  Gemm. 

Teinostoma  Ad.  (Fig.  246).  Seh.  klein,  niedrig,  rund,  glatt;  Gewinde 
aus  wenig  Umgängen  bestehend;  der  letzte  sehr  gross; 
Nabelgegend  meist  mit  einer  flachen  Schwiele  bedeckt; 
Mündung  quer  verlängert,  ausgebreitet.  Innenlippe  glatt, 
gebogen.  Lebend  und  fossil  vom  Kohlenkalk  an,  ziemlich 
häufig  im  Eocän.  RoteÜa  macrostoma  Stol.  (Lias),  7^.  lieli- 
cinoides  Desh.  (Eocän),  Rotrlla  cretacea  d'Örb.  (Kreide).  ^'^-  ^'*^- 

Vttrtnella  Ad.  {? PseudorotenaFii^cheT).  Wie  vorige,      i,,.^h.  oroMcaik.  orignon. 
aber  Schale   dünn,  glasig,  genabelt;    der  Nabel  zuweilen 
theilweise  mit  Callus  erfüllt,  so  dass  nur  eine  Vertiefung  übrig  bleibt.    Recent 
und   fossil  in  Trias,   Jura  und   Tertiär.     Rotella   sphaeroidica  Klipst.  (Trias), 
Nalica  inomata  Quenst.  (Coralrag). 

Uelicocryptus  d'Orb.  (Fig.  247).  Seh.  klein,  niedrig,  scheibenförmig, 
glatt  oder  schwach  quergestreift,  eingerollt;  genabelt.  Letzter  Umgang  aussen 
stumpf  kantig.  Mündung  quer  verlängert.  Aussenlippe  scharf;  Innenlippe 
schwielig  etwas  über  den  vorletzten  Umgang,  welcher  in  die  Mündung  hervorragt, 
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übergreifend.    Im  oberen  Jura  und  in  der  Kreide.    Botella  dubia  Bn\.  (Coralrag); 
Planorbis  radiatus  Sow.  (Cenoman). 


Fig.  247. 

ffelicocryptus  (Helix)  pusilitis  Roem.  sp. 

Coralrag.    Lindner  Berg  bei  UannoTer. 


Fig.  248. 

Chryaostoma  Acmon  d'Orb.  sp. 

Dogger.    Baiin  bei  Krakan. 


Chrysostoma  Gray  {Ataphrus  Gabb.  Pal.  Calif.  IL  p  171)  (Fig.  248). 
Seh.  dick,  kugelig,  kreiseiförmig,  glatt,  Umgange  gerundet,  schwach  genabelt.  Nabel 
grösstentheils  durch  eine  Schwiele  der  Innenlippe  bedeckt.  Mündung  rundlich  bis 
halbrund ;  Aussenlippe  scharf.  Mit  der  einzigen  recenten  Art  {Turbo  Nicobaricus 
Gmel.)  zeigen  gewisse  fossile  Formen  aus  Trias  und  Jura  grosse  Aehnlichkeit.  Trochus 
Belus  d'Orb.,  Turbo  gibbosus  d'Orb.  (Dogger),  Turbo  Erinus  d'Orb.  (Coralrag). 
Subgenus: 

Trochopsis  Gemmellaro.  1878.  Kreiseiförmig,  glatt,  dick,  glänzend  und  un- 
durchbohrt.  Aussenlippe  innen  mit  4gekörnelten  Spiralfalten,  welche  sümmtliche 
Umgänge  durchziehen,  jedoch  etwa  im  letzten  Drittheil  der  Schlusswindung  aufhören. 
Innenlippe  gebogen,  durch  eine  Furche  scharf  begrenzt.  Lias.   T.  Moroi  Gemm. 

Crossostoma  Morris  und  Lycett  (Fig.  249).  Seh.  dick,  niedrig  kreisei- 
förmig, glatt,  ungenabelt.  Gewinde  stumpf,  Umgänge  rasch  anwachsend,  wenig 
gewölbt.  Mündung  rundlich,  beide  Ränder  zusammenhängend,  im 
ausgewachsenen  Zustand  durch  eine  schwielige  Ablagerung  der 
häufig  etwas  umgeschlagenen  Aussenlippe,  sowie  der  gebogenen 
Innenlippe  verengt.    Lias  und  Dogger.    C,  Pratti  Morr.  Lyc. 

Fleuratella  Moore  (Quart,  joum.  1867.  XXVIII  p.  549). 
Seh.  klein,  dick,  glatt;  Gewinde  sehr  niedrig;  Windungen  4  —  5 
rasch  anwachsend.  Letzter  Umgang  sehr  gross  gerundet.  Mändung 
rund  oder  oval ;  Innenlippe  gerade,  in  die  dicke  verlängerte  und 
vorragende  Spindel  verlaufend,  welche  mit  einer  nabelartigen 
Furche  versehen  ist.  Lias.  P.  prima  Moore. 
?  Pterocheilus  Moore.  1867  (ib.).  Wie  vorige,  aber  letzter  Umgang 
mit  einer  Kante,  und  Gewinde  etwas  höher.    Lias.    1  Art. 

Die  folgenden  meist  zu  den  Trochinen  gerechneten  Gat- 
tungen schliessen  sich  nach  ihrem  Schalenbau  am  besten  hier  an. 
Margarita  Leach.  {?  Cgclora  Hall.)  Klein,  kugelig  bis 
nieder  kreiseiförmig,  dünn,  genabelt;  innerlich  perlmutter- 
glänzend; Umgänge  gerundet,  der  letzte  zuweilen  schwach 
kantig;  Mündung  rund.  Ränder  nicht  zusammenhängend. 
Aussenlippe  scharf.  Oberfläche  fein  gestreift,  glatt  oder  mit 
zurückgebogenen  Rippen.  Lebend  in  den  arktischen  Meeren. 
M.  (Trochus)  helicina  Fabr.  und  fossil  von  der  Trias  an;  jedoch 
nicht  sonderlich  häufig.  Trochus  Älberms  d'Orb.  (Kreide), 
Twrbo  plicatilis  Desh.  (Gault),  M,  orbiculata  Stol.  (Kreide). 
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Fig.  249. 
Crossostoma  (Del- 
pMnula)    rejUxi- 
lahfum.  d'Orb.  sp. 

Mittlerer  Lias. 

May,   Calvados. 


Fig.  250. 
Margarita(Delphinula) 
spiralh  Mstr.  Ob.Trian) 
St.  CaKsiau,  Tyrol.  (|). 
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Subgenera : 

a)  Solariella  Wood.   (?  Enida  Ad.)     Dünnschalig,   niedrig  kegelförmig, 
Umgänge  fein  quer-  oder  spiralgestreift;  Nabel  weit,  treppenförmig,  Rand  gekerbt. 


0^ 


Fig.  251.  Fig.  852. 

Margarita  margaritüla  Merlan.  Solariella  peregrina.  Libami  sp. 

Oligocän.  Weinheim  bei  AIxej.  Plioc&n.    Orciano,  Toscana. 

Innere  Perlmutterschicht  wohl  entwickelt.  Tertiär  und  Recent.  Sd.  maculata 
Wood.  (Crag).  Wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  mehrere  Formen  aus  der 
Kreide,  wie  Solarium  Neoeomiense,  inconstans^  Astierianum  d'Orb.  etc. 

b)  Margaritella  Meek  und  Hayden.  Wie  vorige,  jedoch  Nabel  nicht 
gekerbt,  scheibenförmig,  oder  fast  linsenförmig.  Letzter  Umgang  aussen  kantig. 
Kreide.     Solarium  flexistriaium  £vans  und  Shum. 

5.  Gruppe.    Trochinae  Ad. 

Schale  kegelförmig  oder  pyramidal,  der  letzte  Umgang  mit 
mehr  oder  weniger  kantigem  Umfang;  Basis  meist  abgeplattet. 
Mündung  mehr  oder  weniger  quer  vierseitig,  breiter  als  lang. 
Deckel  hornig,  kreisrund  mit  zahlreichen   Spiralnmgängen. 

Delphinula  Lam.  {Angaria  [Bolten]  Ad.,  Angarus  Gray.)  (Fig.  253, 
254,  255).  Seh.  kreiseiförmig  bis  scheibenförmig,  genabelt.  Umgänge  rund, 
schuppig  oder  stachelig;  Mflndung  kreisrund,  die  Ränder  zusammenhängend, 
zuweilen  etwas  umgeschlagen,  jedoch  ohne  wulstige  Verdickung. 


^     ^     4 


Fig.  253.  Fig.  254.  Fig.  255. 

Delphtnula  funaia  Qo\dt,  Bp.  Delphinula  acobina  Brongt.  sp.  DelphintUa  (Turbo)  aegre- 

Coralrag.    Nattbein.  Oligocän.    Qaas  bei  Dax.  gata   H^b.  Deal.    Callo?ien. 

Montrenil  Bellay. 

Etwa  20  zum  Theil  ziemlich  grosse  recente  Arten  in  den  warmen  Meeren.  Die 
fossilen  Formen  aus  Tertiär,  Kreide  und  Jura  schliessen  sich  meist  enge  an  die 
lebenden  an;  neben  diesen  kommen  jedoch  namentlich  im  Jura  gewisse  hoch 
kreiseiförmige  oder  pyramidale  enggenabelte  Arten  wie  Turbo  segregatus  H6b. 
Desl.  vor,  die  äusserlich  von  den  typischen  niedrigen  Formen  erheblich  abweichen 
und  zweckmässig  eine  besondere  Untergattung  bilden  würden.  Viele  fossile,  als 
Delphinula  beschriebene  Gehäuse  gehören  zu  Liotia,  Crossostoma,  Margarita, 
Chrysostoma  etc. 
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Trochonema  Salter.  1859  {Euomphalus  p.  p.  auct.,  Trochonemopsis  Meek). 
Seh.  niedrig,  kreiseiförmig;  Umgänge  gekielt  mit  schrägen  Querstreifen  oder 
Linien;  Mündung  fast  kreisrund,  die  Ränder  zusammenhängend;  Nabel  weit. 
Letzter  Umgang  in  der  Nähe  der  Mündung  zuweilen  etwas  abgelöst.  Silur, 
Devon.    T.  (Fleurotomaria)  umhüicata.  Hall.  sp.    (Unt.  Silur). 

Trochus  Lin.  Seh.  kegelförmig  oder  conoidisch;  Umgänge  meist  eben 
oder  wenig  gewölbt;  Umfang  der  Basis  mehr  oder  weniger  kantig;  Mündung 
niedergedrückt,  oft  rhombisch.  Die  Mundränder  nicht  zusammenhängend;  Spindel 
gebogen,  am  vorderen  Ende  häufig  als  Höcker  vorragend. 

Es  mögen  über  2(K)  lebende  und  mindestens  ebensovielc  fossile  Trorhus- 
Arten  beschrieben  sein.  Bei  letzteren  ist  jedoch  die  Gattungsbestimmung  vielfach 
unsicher,  da  die  Unterscheidung  von  Turbo  und  Astmlium  ohne  Kenntniss  des 
Deckels  selten  möglich  ist.  Im  Allgemeinen  gelten  flache  Umgänge,  ebene 
Basis  und  vor  Allem  die  vierseitige  Mündung  als  Kennzeichen  für  Trochus. 
Man  hat  die  lebenden  Repräsentanten  dieser  Gattung,  welche  sich  meist  in 
seichtem  Wasser  aufhalten,  in  zahlreiche  Subgenera  vertheilt,  bei  deren  Begründung 
die  Beschaflfenheit  der  Innenlippe  besondere  Berücksichtigung  fand.  Die  fossilen 
Formen  passen  nur  theilweise  in  diese  Gruppen,  indem  häufig  Sammeltypen  mit  den 
Merkmalen  mehrerer  recenter  Subgenera  vorkommen;  häufig  ist  auch  eine  genauere 
Bestimmung  wegen  mangelhafter  P>haltung  der  Innenlippe  unmöglich  oder  es 
bilden  gewisse  erloschene  Arten  besondere  Formengruppen,  für  welche  neue 
Subgenera  erforderlich  wären.  In  vielen  Fällen  muss  man  sich  darum  mit  der 
etwas  vagen  Bestimmung  Trochus  begnügen. 

«)  Gehäuse  pyramidal  oder  fast  thurmförmig,  Innenlippe  am 
vorderen  Ende   abgestutzt;    Basis  eben   oder  concav. 

a)  Trochus  (Lin.  s.  str.)  Ad.  Innenlippe  etwas  gekrümmt,  ganz  oben 
(hinten)  eine  gedrehte  Falte  bildend,  vorn  (unten)  abgestutzt  aber  nicht  verdickt- 
Basis  in  der  Mitte  vertieft  aber  nicht  genabelt.  Lebend  (T.  Nüotictts  Lin.) 
und  fossil  von  der  Kreide  an.     T.  Zollikoferi  Pict.  et  Camp. 

b)  Cnrdinalia  Gray.  Wie  vorige,  jedoch  Innenlippe 
hinten  (oben)  nicht  gedreht.     Recent. 

c)  Tcctus  Montf.  (Pyramis  Schum.,  Pyramidea 
Swainson)  (Fig.  25(»).  Ungenabelt,  Innenlippe  am  vorderen 
(unteren)  Ende  verdickt  und  eine  gedrehte  Falte  bildend. 
Lebend  und  fossil  vom  Jura  an.    Trochus  Gucrangeri  d'Orb. 

d)  PoUjdonta  Schum.  {Lamprostoma  Swainson). 
Mundränder  etwas  verdickt,  Innenlippe  hinten  in  der 
falschen  Nabel  Vertiefung  gebogen,  dann  gerade  und  gezahnt 

Fig.  2r>«.  oder  geknotet,  vorn  abgestutzt.     Recent  und  Tertiär. 

^^^'7^';?,^/"^!''"7";7  e)  Carinidea    Swainson     (Infundibulum    Ad.    non 

Brongt.    Oligocan.     (astol  ^  >«       ' 

oomiKTto  hoi  viconta.       Montf.).    Lctztcr  Umgang  aussen  scharfkantig,  Basis  ver- 
tieft.   Innenlippe  einfach,  zahnlos.    Recent,  Jura.    Trochus 
ornaiissimus  d*Orb.,  (7.  rhombifcra  Uhlig  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1881  p.  405). 
Dogger. 
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Fig.  257. 
Trochun  (Ziziphinus) 
semipunctatus  Mj^tr, 
Trias.  St.Ca.Hsian.  (|f). 


Fig.  2ÖH. 

Trochus  (Zigiphinus) 

aiqualis  Bur.    Coralrag 

St-Michiel,  Meuse. 


f)  Zieiphinus  Leach  (Calliost&ma  Swainson)  (Fig.  257.  258).  Ungenabelt, 
selten  schwach  genabelt,  Nabelregion  etwas  schwielig;  Innenlippe  verdickt,  ge- 
bogen, glatt,  vorn  abgestumpft.  Trias  bis 
jet2t.   Mindestens  50  fossile  Arten. 

g)  Forskalia  Adams.  Schwach  ge- 
nabelt; Umg&nge  oben  knotig  qnergefaltet. 
Innenlippe  einfach,  gebogen;  Aussenlippe 
scharf,  mit  schwachem  Ausschnitt,  hinter 
welchem  ein  deutliches  quergestreiftes  ßänd- 
chen  (Schlitzband)  beginnt.  Terti&r  und 
lebend. 

h)  Eutrochus  Adams.  Wie  Ziziphlnus, 
jedoch  dünnschalig  und  tiefgenabelt.    Jura 
bis  jetzt.     Trochus   Geinüzianus  Reuss  (Kreide);    T,  Amor  d'Orb.,    T.  lateum- 
hilicatus  etc.  (Lias). 

i)  Turcica  Ad.  (V  Trochodon  Seeley,  Ptychostylis  Gabb.)  (Fig.  259).  Dünn- 
schalig, ungenabelt;    lunenlippe  hinten  (oben)  gedreht, 
ihr  Rand   mit  1  —  2   faltenartigen  Zähnen.     Kreide  bis 
Jetztzeit.   Trochus  Guj/otianm  Pict.  und  Roux.,  T.  Tallo- 
tianus  P.  R.  (Kreide). 

k)  Thalotia  Gray.  Ungenabelt;  Aussenlippe 
innen  verdickt  und  hÄulig  gezähnelt,  Innenlippe  vom 
gedreht,  Rand  mit  Knoten  oder  Spirall'urchen.  V  Tertiär 
und  lebend,  hauptsächlich  in  Australien. 

1)  Cantharidus  Montf.  {Cafüharis  F^r.).  Dünn- 
schalig, glatt,  Spiral  gestreift  oder  rauh,  ungenabelt; 
Innenlippe  glatt,  fast  gerade,  einfach,  in  einen  Punkt 
endigend;    Aussenlippe  dünn,  scharf.     Mündung  länger 

als  breit.     Recent  (C.  irus  Humphreyj,  vielleicht  auch  fossil  von  der  Kreide  an. 
?  Ti*rbo  Duperreyi  d'Arch.  (Tourtia). 

m)  Flemlngia  de  Kon.  Ib81  {Trochus  p.  p.,  Pkurotomaria  p.  p.,  Turritella 
p.  p.,  Trochita  p.  p.  auct.,  TrochcUa  M'Coy).  Seh.  dünn,  gestreckt,  kegelförmig, 
zugespitzt;  Umgänge  zahlreich,  fast  eben,  glatt  oder  quergestreift;  Umfang  der 
Basis  meist  kantig.  Mündung  häufig  niederge  drückt;  Spindeldünn,  leicht 
gedreht,  eine  Nabelspitze  bildend,  Silur,  Devon  und  Kohlenkalk.  Turritella 
turbinato  -  conica  Mstr.,  Trochus  Hisingerianus  de  Kon. 

n)  ?  Microdoma  Meek  und  Worthen.  Klein,  thurmförmig,  ungenabelt, 
Basis  mehr  oder  weniger  niedergedrückt,  am  Umfang  gekielt.  Oberfläche  spiral 
gerippt,  die  Rippen  von  unterbrochenen  Querblättern  gekreuzt.  Mündung 
eiförmig  oder  trapezoidisch.    Kohlenkalk. 

Elenchus  Humphrey.    Ale y na  Adams.    Bankivia  Beck.     Recent. 

fi  Gehäuse  niedrig  kegelförmig,  Mundsaum  innerlich  verdickt, 
Innenlippe  meist  gestreift  oder  bezahnt. 

a)  Gibhula  Leach.  {Phorcus  Risso,  Steromphala  Leach.)  (Fig.  260). 
Seh.  niedrig  kegelförmig,  meist  genabelt,  Umgänge  oben  häufig  höckerig;  Mündung 
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Fig.  259. 

Trochus  (Turcica)  tritorquatus 

Kyrkholt.    Tourtia.    Tournay, 

Jtelgien.     '/a  nat.  Gr. 
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Fig.  260. 

Fig.  261. 

Trochuft  (Gibbula) 

Trochw  (Oxy Stele)  patulut 

pictwt  EichT*-. 

Brocchi.    Miocän.     Öteinsibrunn 

Miocan.  Wiesen 

bei  Wien 

bei  Wien. 

rhomboidisch  mit  gerundeten  Ecken,  beide  Lippen  innerlich  etwas  verdickt.  Innen- 
lippe glatt,   meist  stumpf  endigend.     Jura  bis  jetzt.     T,  Magus  Lin.  (Pliocan); 

r.  biangul(äus  Eichw.  (Miocan) ;  T.  Goupi- 
Hanns  d'Orb.  (Kreide);  T.  Delia  d'Orb., 
T.  Dirce  d'Orb.  (Dogger). 

b)  Biloma  Phil.   Wie  vorige,  Um- 
gänge glatt  oder  spiral  gestreift.    Nabel- 
gegend durch  eine  schwielige  Ausbreitung 
der  Spindel  bedeckt,  welche  jedoch  nicht 
in  den  Rand  der  Innenlippe   übergeht, 
sondern  mit  jenem  parallel  läuft.  Recent. 
Neu  -  Holland, 
c)  Oxy Stele  Phil.  (Fig.  261).    Wie  IHlamn,  aber  Nabelgegend  durch  eine 
platte  schwielige  Ausbreitung  der  Innenlippe   bedeckt.     Aussenlippe  scharf  und 
dünn.    Recent,  Tertiär  und  Kreide. 

d)  Monilea  Swainson  (Talopia  Gray).  Niedrig,  Umgänge  mit  gekörnelten 
Spiralrippen.  Nabel  durch  einen  gekörnelten  oder  gestreiften  Wulst  eingefasst. 
Innenlippe  in  1  —  2  Knötchen  endigend.   Recent  und  Jura.    Turbo  Galypso  d'Orb. 

e)  Euch  du s  Phil.    {Aradasia  Gray,   Perrinia 

Ad.).     Wie   Monilea  y  jedoch   Nabel   ohne  Schwiele. 

^Al     t  ^flfi^  Innenlippe  gerade  mit  1  —  2  Zähnen.    Recent,  fossil 

JS^^l  ^^HB  i"  J^^^  (^)   u^^  Kreide.     Trochus  dentigerus  d'Orb. 

^^l^l^B  ^^P^V  f)  Clanculus  Montf.    Seh.   conoidisch,  Um- 

^^''^^  gänge  gekörnelt,   mit  falschem   Nabel.     Innenlippe 

oben  (hinten)  gedreht,  am  Rand  gezahnt  und  vorn  in 

einem  Wulst  endigend.     Aussenlippe  innerlich  öfters 

mit  Zähnen.     Trias  bis  jetzt. 

g)  Craspedotus  Phil.  {Olivia  Cantraine,  (Maria  Gray,  Danilia  Brusina) 

(Fig.  263).     Seh.  kugelig  bis  kegelförmig,   gegittert,   mit   falschem  Nabel  oder 

ungenabelt.  Innen-  und  Aussenlippe  bezahnt, 
letztere  mit  einer  wulstigen  Verdickung.  Recent 
und  fossil  vom  Jura  an. 

h)  Monodonta  Lam.   {Labia  Phil.).    Seh. 
oval  oder  conoidisch,  ungenabelt.     Mündung  ge- 
rundet.     Innenlippe   einfach,    gebogen,   vom   in 
einem  vorspringenden  Zahn  endigend.  Aussenlippe 
scharf,      innerlich     über     der    Perlmutterschicht 
noch  eine  matte,  gekerbte  Kalkschwiele.  Tertiär, 
Recent.    Augeblich  auch  in  Trias  und  Kreide. 
i)  Omphalius  FhiL{Anad€ma  Ad.).  Recent. 
k)  Chlorostoma  Swainson.    Seh.  tief  (bis 
zur  Spitze   des  Gewindes)  genabelt,   oder  Nabel- 
region mit  einer  Schwiele  bedeckt.    Mündung  schief.    Aussenlippe  an  der  Basis 
winklig,  mit  ein  oder  zwei  Höckern ;  Innenlippe  verdickt,  sjüral  gedreht,  vom  mit 
einem  zahnarticrcn  Höcker,  rechts  von  einer  parallelen  den  Nabel /begJceAz^4pn 
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Fig.  262. 

Clanculus  (Monodonta)  nodosus 

Mstr.     Trias.    St.  Canaian. 


Fig.  263. 

TVocÄu-v  (Craftpedotus)  dathratus 

EUU.  sp.     Corulrag.     Valfln,  Ain. 

(In  doppelt<»r  nat.  Gr.) 


a^öfl^" 


Trochinae.     Neritidae.  199 

Rippe  begleitet.    Oberflache  spiral  gestreift  oder  glatt.    Recent,  Kreide.    Turbo 
pUcaiUis  Desb.  (Kreide). 

1)    Ostlinus  Pbil.  {Trochorochlea  [Klein]  Ad.,  Trochius  Leach.)   (Fig.  2G4). 
üngenabelt,  conoidisch,  solid,  glatt,  seltener  spiral  gerippt; 
Mündung  rhombisch;    Innenlippe    dick,   rund,   anten   mit 
stumpfem     Höcker    endigend.      Aussenlippe    innen    glatt. 
Recent  und  tertiär,  Kreide,  Jura  und  Trias. 

Segueneia.  1876  (Proceed.  Roy.  Soc.  p.  2(K)). 
Recent  und  Pliocftn.  Tegula  Lesson.,  Trochiscus  Sow., 
Livonia  Gray   {Mdeagris  Montf.)  Bnsilissa,    Gaza,  kig.  .un. 

Bemhix    Watson     (Journ.    LiiÄL    Soc.    London.    Zoology  TtocJium  (Oniinw) 

ATivtxr  .'o.^N        T>  A  Brocchii.   Mayer.   Pliocän. 

Vol.   XIV    p.    D8b).      Recent.  Montopoli,  Toacana. 

2.  Familie.    Neritidae.    Gray. 
(NerUacea  Lam.) 

Schale  halbkugelig,  ungenabelt,  Gewinde  sehr  kurz,  auf  die  Seite 
gerückt,  ßu/weikn  kaum  erUwickelt  Mündung  mehr  oder  weniger  halbkreis- 
förmig, Rand  der  abgeplatteten  Intienlippe  häufig  gezähndL  Deckel  kalkig, 
subspiral,  mit  einem  Fortsalz  auf  der  Innenseite. 

Die  Neritiden  sind  theils  Meeres-,  theils  Süsswasser -  Bewohner ;  erstere 
finden  sich  meist  in  der  Nähe  der  Kttste,  nicht  selten  auch  in  Brackwasser. 
Die  marinen  Formen  zeichnen  sich  durch  dickere  Schale  aus.  Fossile  Neri- 
tiden kommen  von  der  Trias  an  vor  (die  angeblich  paläozoischen  Neritiden 
gehören  meist  zu  Natica  und  Naticopsis),  doch  ist  ihre  Zahl  geringer,  als  jene 
der  Trochiden  oder  Naticiden.  Man  kennt  über  2(K)  recente  und  etwa  130  fossile 
Arten,  deren  Gehäuse  nicht  selten  noch  deutliche  Farbenreste  erkennen  lassen. 

Die  Schale  besteht  aus  zwei  Schichten,  einer  äusseren  aus  sehr  feinen 
Kalkprismen  zusammengesetzten  und  einer  inneren  blättrigen  Lage,  wovon  letztere 
namentlich  auch  die  schwieligen  Verdickungen  der  Lippen  bildet.  Diese  Innenschicht 
löst  sich  leichter  auf  als  die  äussere  und  fehlt  an  fossilen  Exemplaren  zuweilen 
vollständig,  wodurch  die  ursprüngliche  Form  der  Mündung  erheblich  alterirt 
werden  kann.  Dieser  Erhaltungszustand  hat  Veranlassung  zur  Errichtung  der 
Gattung  Otostoma  d'Arch.  gegeben. 

Alle  Neritiden  haben  die  Fähigkeit,  die  inneren  Umgänge  vollständig  zu 
resorbiren;  in  Folge  dessen  zeigen  Steinkerne  keine  Spur  des  oberen  Gewindes 
und  unterscheiden  sich  dadurch  sehr  bestimmt  von  Natica, 

Nerita  (Ad.)  Lin.  (Fig.  265.  266.  267).  Seh.  dick,  oval,  rundlich  oder 
halbkugelig.  Gewinde  wenig  oder  kaum  vorragend.  Oberfläche  spiral  gerippt 
oder  glatt.  Mündung  halbmondförmig.  Innenlippe  schwielig,  abgeplattet,  wie 
eine  Scheidewand  vorspringend,  mit  geradem  meist  gezähntem  Innenrand.  Aussen- 
lippe innerlich  mehr  oder  weniger  verdickt,  häutig  mit  Knoten  oder  Zähnen 
besetzt. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Innenlippe  werden  die  recenten  Formen  in 
drei  Subgenera  zerlegt,    welche  jedoch   höchstens   den  Werth    von   Sectionen 
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beanspruchen  können.  Ist  die  abgeplattete  Flache  der  Innenlippe  glatt,  so  gehören 
die  Arten  zu  Neriia  s.  str.,  ist  sie  mit  Falten  besetzt  zu  Peloronta  Oken  {Püa 
Klein),  ist  sie  mit  Wärzchen  oder  Kömern  verziert  zu  Thdiostyla  Mörch  {Donio- 


^^'j' ' 


Fig.  265. 

a  Nerita  Laffoui  Homn.    Citbarellenkalk.  Epfcnhofen  bei  Schaffhnuscn.    h  Nfrita  granulo.sn  Desh.    Eocän 
(SahUs  moff).    Auvors  bei  Pari»,     c  Deckel  einer  rocenten  Arrita. 

Stoma  Klein).    Alle  recenten  Neriten  leben  im  Meer  und  zwar  mit  wenig  Aus- 
nahmen in  den  Tropen. 

Typische  Neriten  finden  sich  im  Tertiär  und  in  der  mittleren  und  oberen 
Kreide:  N,  Laffoni  Merian,  N,  grossa  Stahl,  K  Plutonis  Bast.  (Miocän); 
N.  jRhencma  Thomae  (Oligocftn);  N,  tricarinata  Desh.  N.  circumrailata  Bayan 
(Eocftn);  K  divaricata  d'Orb.,  N.  Zekelian<i  Stol.,  N.  Carolina  Stol.,  iY.  Gold- 
fussi  Kef.  (Kreide). 
Subgenera: 

a)  Lissochilus  Pethö.   1882  (Palaeontographica  Bd.   XXIX)   (Fig.  266). 
Innenlippe   abgeplattet,    eben,   mit  zahnlosem   Innenrand.     Aussenlippe    scharf, 

innerlich  nicht  verdickt  oder  bezahnt.  Hierher  eine 
Anzahl  triasischer  und  jurassischer  Arten,  wie 
N.  sigaretina  Buv.,  N.  candiculata  Buv.  (Coralrag), 
N,  Pellaii  Lor.,  N.  Bouchardiana  Lor.,  N.  transrersa 
Seeb.   (Portland -Stufe). 

b)  Neritoma   Morris.     Seh.   fast    glatt,    un- 
genabelt,    Gewinde    massig    hoch;,    letzter    Umgang 
bauchig.    Mändung  schief  oval.    Inuenlippe  schwiehg. 
abgeplattet,  mit  unbezahntem  geradem  Rand.  Aussen- 
lippe scharf,  in  der  Mitte  mit  schwacher  Einbuchtung.    Nur  im  oberen  Jura. 
N.  angulata  Sow.,  N,  sinuosa  Morris. 

c)  Oncochilus  Pethö  (1.  c.  1882)  (Bcshuyesia  Laube  non  Raulin)  (P'ig.  267). 

Seh.  stets  glatt;  Innenlippe  gewölbt,  mit 
dickem  Callus  bedeckt,  am  Rande  meist 
mit  2  —  3  stumpfen  Zähnen  oder  glatt. 
Aussenlippe  scharf,  innerlich  zahnlos  und 
nicht  verdickt.  Trias  und  Jura.  Naiica 
(Deshayesia)  glohulosa  Klipst.  (St.  Cassian); 
N.  minuta  Sow.  (Dogger);  N,  minima  Credn., 
N.  pulla  Roem.  (Coralrag);  iV.  chromatica 
Zitt.,  N.  Petersi  Gemm.,  N.  Sarii  Gemm. 
(Tithon)  etc. 
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Fijf.  266. 
Nerita  (Lissochiltis)  Ktgarethui 
Buv.    Coralrag.    Uohcneggeltien, 

Hannover. 


Eig.  267. 

Nerita  (Oncochilun)  chromatica  Zitt. 

Ob.  Titbon.    Strambcrg,  Mähren. 
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d)  Otostoma  d'Arch.  p.  p.  (Bull.  Soc.  g^ol.  1859  Vol.  XVI  p.  871)  emend. 
Pethö  (?  Lyosoma  White,  12»»»  Rep.  U.  S.  geol.  Survey  p.  152).  Seh.  dick,  fast 
kugelig,  Gewinde  kaum  vorragend,  seitlich.  Letzter  Umgang  im  oberen  Theil 
mit  etwas  gebogenen  Querfalten  und  sehr  feinen  Spirallinien.  Innenlippe  schwielig 
verdickt,  weit  vorragend,  am  Rande  bezahnt.  Aussenlippe  schräg  abgestutzt, 
innerlich  nicht  verdickt.  Kreide.  Natica  rugosa  Hoeningh.,  O.  Tsckihatscheffi 
d'Arch.  d'Archiac's  Diagnose  war  auf  Exemplare  mit  fehlender  Innenschicht 
und  zerstörter  Innenlippe  basirt.  0.  Pouechi  und  0.  VaJenciennesi  d*Arch. 
dürften  zu  Nerita  s.  str.  gehören. 

Bej antra  Stoliczka  p.  p.  emend.  Pethö  {Botella  p.  p.  Zekeli).    Seh.  niedrig 
kugelig,  glatt  und  glänzend;    Gewinde  abgeplattet;   Umgänge  oben  meist  etwas 
kantig  auf  der  Oberseite  wenig  übergreifend.  Innenlippe  schwielig,  mit  3  kräftigen 
Falten,   wovon  die  obere  am  stärksten. 
Aussenlippe    scharf.      Innere    Umgänge 
nicht  resorbirt.     Deckel  kalkig,   Nerita 
ähnlich.      Fünf  Arten  in  Brackwasser- 
ablagerungen der  oberen  Kreide.    D,  hi- 
carinata  Zekeli  sp.    (Neualpe   im  Russ- 
bachthal). 

Vclates  Montf.  (Fig  268).  Seh. 
niedrig  kegelförmig,  nur  die  Spitze  des 
Gewindes  sichtbar,  die  Nähte  der  Um- 
gänge durch  die  obere  Schalenschicht 
bedeckt.  Letzter  Umgang  sehr  gross  mit 
ebener  oder  schwach  gewölbter  Basis. 
Mündung  halbmondförmig.  Innenlippe 
schwielig,  convex  mit  vielfach  und  stark 
gezahntem  Innenrand.  Aussenlippe  scharf, 
innerlich  nicht  verdickt.  Nur  im  Eoeän 
bekannt.  Nerita  Schmideliana  Chem.  er- 
reicht zuweilen  einen  Durchmesser  von 
10— 12  cm. 

Neritina  Lam.  {Neritella  Humphrey,  Lamprostoma  Swainson,  Qypeolum 
Ri^cluz)  (Fig.  269).  Seh.  dünn,  halbkugelig  oder  oval,  ungenabelt,  meist  glatt 
und  glänzend,  seltener  mit  Stacheln  oder  Knötchen 
verziert,  fast  immer  lebhaft  bunt  gefärbt.  Ge- 
winde meist  sehr  kurz,  seitlich;  Basis  mehr  oder 
weniger  eben.  Mündung  halbkreis-  oder  halb- 
mondförmig. Innenlippe  abgeplattet,  wie  eine 
Scheidewand  vorspringend,  mit  scharfem,  dünnem, 
entweder  fein  bezahntem  oder  glattem  Rande. 
Aussenlippe  scharf,  innerlich  nicht  verdickt  oder 
bezahnt.     Die    Neritinen    leben    vorwiegend    in 

süssem  Wasser,  manche  Arten  halten  sich  aber  auch  im   brackischen  oder  im 
Salzwasser  auf.    . 
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Fig.  268. 

Nerila  (Yilates)  SchmideliafM  Chem.    Eoc&n 

(Unterer  tfeereasand).  Cuue-la-Mothe. 


Fig.  2B9. 

Neritina  Oratelcupana  F6t.  Mioc&n 

Häafelbarg  bei  G&nzbarg. 
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Die  Subgenera  Ncr Hella  Humphrey,  Vitta  Klein  {Theodoxus  Montf. 
Elea  Ziegler),  Dostia  Gray  (Mitrula  Menke),  Alima  R^cluz,  Neripteron 
Lesson  und  Clith on  ^lonü.  ( Corowa  Chera.)  sind  theils  auf  unerhebliche  Merk- 
male basirt,  theils  fossil  nicht  bekannt.  Weitere  Subgenera  sind  Smaragdia 
Issel  (GaiUardotia  Bourg.),  Pettretinia,  Calrertia,  Sai nt-Simonia, 
Tripaloia  Bourg. 

Zahlreiche  fossile  Neritinen  kommen  in  tertiären  Süsswasser-Ablagerungen 
vor.  Mehr  vereinzelt  findet  man  auch  Neritinen  in  marinen  Bildungen.  In 
Kreide  und  Jura  werden  sie  seltener;  als  älteste  Art  wird  N,  liasina  Dunk. 
aus  dem  unteren  Lias  citirt,  allein  diese  wie  die  meisten  jurassischen  Neritinen 
dürften  besser  zu  Oncochüus  gerechnet  werden.  Wahrscheinlich  ist  Neritina 
durch  Anpassung  an  veränderte  Existenzbedingungen  aus  Nerita  hervorgegangen. 
Navicella  Lam.  (?  Cimber  Montf.,  Catillus  Humphrey,  Gbota  Brown, 
Septaria  F6r.,  Elearia  Ad.)  Recent. 

Pileolus  Sow.  {Tomostoma  Desh.)  (Fig.  270). 
Seh.  klein,  napfförmig,  kegelförmig,  regelmässig, 
elliptisch  oder  rund.  Wirbel  gerade  oder  schwach 
Spiral  gedreht,  nach  hinten  gekrümmt.  Basis  concav, 
mit  scharfem  Aussenrand.  Mündung  klein,  halbkreis- 
förmig. Innenlippe  schwielig,  wandförmig  vorragend 
mit  scharfem,  gezahntem  oder  gestreiftem  Rand.  Nur 
fossil  im  mittleren  und  oberen  Jura;  selten  in  der 
Kreide  und  im  Eocän. 
Neritopsis  Grat.  {liadtda  Gray,  Delphinulopsis  p.  p.  Laube)  (Fig.  271. 
272).    Seh.  dick,  Gewinde  niedrig,  letzter  Umgang  sehr  gross,  gerundet.     Ober- 


Fig.  270. 

Püioltts  pUcaius  Sow.    Bathonion. 

Lang^une,  CalTadoB.     (f). 


Fig.  271. 

a  Neritopsis  monüi/armis  Grat.    Miocän. 

Lapngy,  Siebenbürgen,    b  Neritopsis 

spinosa  H<$b.    Deslongcb.    Callorien. 

Montrenil  -  Bellay,  Maine  -  et  -  Loire. 


Fig.  272. 

Deckel  der  recenten  Neritopsis 

radula  von  Nen-Caledonieu. 

Nat.  Or.    (nach  Crosse). 

a  äUÄsere.    b  innere  Seite. 


fläche  gegittert,  häufig  mit  Querwülsten.  Mund  halbkreisförmig.  Innenlippe  dick, 
abgeplattet  mit  geradem  Rand,  der  in  der  Mitte  einen  breiten  viereckigen 
Ausschnitt  besitzt.    Trias  bis  jetzt. 

Diese  Gattung  wurde  von  Grateloup  in  die  Familie  der  Neritacea 
gestellt,  später  jedoch  von  Gray  an  Vanikoro  angeschlossen  und  mit  dieser 
Gattung  zu  einer  besonderen  Familie  Neritopsidae  erhoben.  Adams,  Chena, 
Deshayes  und  Stoliczka  schlössen  sich  diesem  Vorschlag  an,  allein  die 
Untersuchung  des  Thieres  der  einzigen  noch  jetzt  im  stillen  und  indischen  Ocean 
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lebenden  Art  {N,  radula  Lin.  sp.),  durch  P.  Fischer  (Journ.  de  Conchji.  1875 
Vol  XXIII  p.  197)  zeigte,  dass  Neritopsis  eine  ächte  Neritidenform  ist  und  in 
wesentlichen  Merkmalen  von  Vanikoro  abweicht.  Die  Schalen  beider  Gattungen 
besitzen  allerdings  grosse  Aehnlichkeit.  Die  grösste  Zahl  der  Arten  findet  sich 
in  Trias  und  Jura,  aus  der  Kreide  erwähnt  Pictet  15  Arten,  allein  die  meisten 
derselben  gehören  theils  zu  Vanikoro,  theils  zu  Nerita. 

Der  Deckel  von  Neritopsis  radula  ist  kalkig,  ungemein  fest,  vorn  halbmond- 
förmig, hinten  verdickt,  mit  einem  Vorsprung,  welcher  in  den  Ausschnitt  der 
Inneplii»pe  passt.  (Journ.  de  Conchyl.  Vol.  XXII  p.  199 
und  Vol.  XXIII  p.  57).  Ganz  ähnliche  Deckel  finden 
sich  im  Lias  und  oberen  Jura  isolirt.  Sie  wurden  zuerst 
von  E.  Deslongchamps  (Bull.  Soc.  Linn.  de  Norm. 
1858  Vol.III  p.48)  unter  dem  Namen  Pt/^anow(=iSca-  Fig.  273. 

phanidia  Rolle)  beschrieben  und  für  innere  Schalen      yeriHopsis-hecVeiiPeitanonDeai., 

r^      1     ^         j  \.    ^Ä.  rt  4.JA.JAA  Äf apifcamrfi«  Rolle)  aus  dem  weissen 

von  Cephalopoden  gehalten.     Quenstedt  deutete         j^    von  ober-Diegisheim. 
ähnliche  Problematioa  aus  dem  oberen  Jura  als  iso-  wortemberg. 

lirte   Brachiopoden  -  Schalen ,   Moore   beschrieb  ein 

Peltariofi  als  Chiton  r ad iaium.  Durch  J.  Beaudouin  (Bull.  Soc.  g^ol.  de  France 
2"  s6r.  Vol.  XXVI  p.  182)  wurden  zuerst  Steinkerne  von  Neritopsis  mit  noch 
anhaftenden  Pc/^«mw-Schalen  gefunden,  welche  die  Mündung  genau  verschlossen. 
Aus  dem  Miocän  von  Lapugy  in  Siebenbtlrgen,  wo  Neritopsis  moniliformis  ziemlich 
häufig  vorkommt,  bildete  Rolle  die  Deckel  unter  dem  Gattungsnamen  Cyclidia 
(Sitzgsber.  k.  k.  Ak.  1862  Bd.  45)  ab  und  hielt  dieselben  für  Schnäbel  von 
Cephalopoden.  Die  von  Laube  ähnlich  gedeuteten  Rhynchidien  aus  St.  Cassian 
sind  ohne  Zweifel  ebenfalls  iV^er/^opsis-Deckel. 

Lanbe's  Gattung  Delphimdopsis  enthält  Fossariopsis  nud  Neritopsis  Arten 
mit  sehr  schwach  entwickeltem  Einschnitt  der  Innenlippe.  Dieser  Einschnitt 
zeigt  sich  im  Allgemeinen  bei  den  jüngeren  Formen  stärker  als  bei  denen  aus 
Trias  und  Jura,  wo  er  hin  und  wieder  kaum  sichtbar  ist. 

3.  Familie.    Helicinidae.    Troschel. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Radulae,  nach  der  Lage  der  Athmungshöhle, 
sowie  verschiedener  anderer  wichtiger  Merkmale  schliessen  sich  die  Heliciniden 
am  besten  an  die  Neritiden  an,  als  deren  aufs  Land  gestiegene  Nachkommen 
sie  vielleicht  zu  betrachten  sind.  Auch  die  niedrig  kreiseiförmigen  Schalen  mit 
schwieliger  vorspringender  Innenlippe  und  kalkigem  oder  hornigem  Deckel 
erinnern  an  Neritina,  Die  Heliciniden  sind  freilich  Landbewohner,  bei  denen  die 
Kiemen  durch  ein  Gefässnetz  der  Athmungshöhlen  ersetzt  sind ;  ihre  Lebensweise 
ist  jener  der  Cyclostomiden  ähnlich,  mit  denen  sie  auch  in  sonstigen  Merkmalen 
übereinstimmen,  so  dass  sie  vielfach  an  dieselben  angereiht  werden. 

Sämmtliche  Heliciniden  gehören  der  Jetztzeit  an.  Sie  sind  hauptsächlich 
in  Westindien  und  Polynesien  verbreitet.  Einige  der  wichtigeren  Gattungen  sind: 
HelicinaL^im.,  Trochatella  SytSLinsou,  Zuc«de?Za  Swainson,  Stoastoma 
Ad.,  Proserpina  Gray,  Uydrocena  Parreys  etc. 
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C.  Unterordnung.    Otenobranchia.    Schweigg.    Kammkiemener. 

{Pectinibranchia  Cuv.) 

Die  rechte,  öfters  etwas  linksgerückte  Nackenkieme  sehr  um- 
fangreich und  von  kammförmiger  Gestalt,  zuweilen  noch  eine  rudi- 
mentäre linke  Kieme  vorhanden.  Geschlechter  getrennt.  Meist 
Fleischfresser.  Schale  in  der  Regel  spiral  gewunden,  seltener 
napfförmig. 

Diese  ausserordentlich  formenreiche  Unterordnung  enthält  zwar  übenviegend 
Meeresbewohner,  aber  auch  einige  Familien,  welche  in  Süsswasser  oder  auf  dem 
Lande  leben. 

1.  Section.     Ptenoglossa.    Troschel.    Federzüngler. 
Kiemen   nach  links  gerückt,    ohne   Athemsipho,      Mund   mit   Bussel   oder 
Scfmauze.    Zunge  ohne  MittelplaUen,   mit  zahlreichen  kleinen   Haken  hetmjfnet 
Schalen  spiral  gewunden,  Mündung  ganz,  ohne  Ausschnitt  oder  Canal, 

1.  Familie.    Janthinidae.    Lam. 

Schale  dünn,  durchscheinend,  spiraJ  gewunden,  hauchig,  hugdig,  mit 
wohl  entmckdtem    Gewinde.     Mündung  oval.     Deckel  fehlt. 

Der  Fuss  dieser  sonderbaren  pelagischen  Schnecken  verlängert  sich  in 
einen  flossähnlichen  Fortsatz.  Aeltere  Autoren  stellen  die  beiden  hierher 
gehörigen  Gattungen  Janthina  Lam.  und  Bedmia  Petit  zu  den  Heteropoden. 
Fossil  im  Pliocän  von  Italien.    J,  primigenia  Seguenza. 

2.  Familie.    Solariidae.    Chenu. 

Schale  niedrig  kegelförmig  bis  scheibenförmig,  spiral  gewunden,  tief 
genabelt;  Mimdung  innen  nicht  mit  Perlmutterschicht  ausgekleidet.  Deckel  bei 
aUen  lebenden  Formen  hornig^  Spiral^  bei  manchen  fossilen  dick  und  kalkig, 

Solarium  Lam.  {ArchUedonica  Bolten,  Solariorbis  Conrad,  Gyriscus  Tiberi) 
(Fig.  274,  275).    Seh.  niedrig  kegelförmig,  letzter  Umgang  aussen  kantig,  Nabel 


Fig.  274.  Fig.  275. 

Solarium  aimplex  Bronn.  SoUtrittm  Leffnurici  Byckholi    TonrtU. 

Miocän.    Kiederleis,  M&hren.  Tournay,  Belgien. 

weit,  meist  mit  gekerbtem  Rand.    Mündung  viereckig,  seltener  rundlich.   Aussen- 
lippe  scharf,  dfinn. 

Die  Subgenera  Torinia  Gray  {Heliacus  d'Orb.),  Philippia  Gray  {Bis- 
culm  Desh.)  unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  abweichende  Beschaffenheit 
des  Deckels. 
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Etwa  40  lebende  Arten  in  den  tropischen  Meeren  und  mindestens  70  fossile 
von  der  Trias  an.  Die  Solarien  werden  erst  in  der  Kreide  und  im  Tertiär 
etwas  häufiger.  Die  älteren  Formen  aus  Trias,  Jura  und  Kreide  sind  durch  keine 
scharfen  Kennzeichen  von  StraparoUus  geschieden.  Sie  zeigen  in  der  Gestalt 
des  Gewindes  und  der  Verzierung  der  Umgänge  die  Eigenschaften  von  Solarium, 
ohne  jedoch  den  gekerbten  Nabel  der  jüngeren  Formen  dieser  Gattung  zu  besitzen. 

StraparoUus  Montf.  1810  (HelHtes  Schloth.,  Cirrus  p.p.  Sow.,  Centri- 
fugus  His.,  Inachus  His.,  Euomphalns  Sow.  et  auet.  1814).  Seh.  scheibenförmig 
bis  conisch.  Nabel  sehr  weit,  sämmtliche  Windungen  zeigend.  Umgänge  drehrund 
oder  kantig,  oben  und  unten  abgeflacht,  meist  glatt,  selten  mit  Längsripi)en  oder 
Stacheln  besetzt.  Mündung  rundlich  oder  polygonal,  Aussenlippe  scharf,  meist 
mit  einer  oder  mehreren  Einbuchtungen  versehen. 

Diese  weitgonabelten,  namentlich  in  paläozoischen  Ablagerungen,  aber  auch 
noch  in  Trias  und  Jura  verbreiteten  Schnecken,  von  denen  mindestens  150  Arten 
beschrieben  sein  mögen,  scheinen  die  Vorläufer  von  Solarium  zu  sein.  Einige 
silurische  Arten  besitzen  nach  Barrande  und  Salter  einen  kalkigen  Deckel; 
ein  solcher  kommt  auch  bei  Euoniphalopterus  vor.  Für  Deckel  von  FAiomphaliden 
hält  jetzt  deKoninck  die  Calceola  (Hijpodema)  Dumontiann  aus  dem  belgischen 
Kohlenkalk.  Zuweilen  beobachtet  man  im  Innern  der  Anfangswindungen  mehrere 
Querscheidewände,  womit  das  Thier  seine  Schale  hinten  periodisch  abschloss. 
Der  Name  StraparoUus  hat  die  Priorität  vor  FMomphnlus  und  wurde  schon  1810 
fttr  St,  Dionysii  aus  dem  Kohlenkalk  aufgestellt. 

Als  Subgenera  oder  Sectionen  der  Gattung  StraparoUus  wurden  unterschieden: 

a)  Platyschisma  M'Coy  (Plcurotomaria  p.  p.  Phill.).  Seh.  dünn,  mehr 
oder  weniger  niedergedrückt,  glatt,  fein  quergestreift,  selten  mit  Knoten  unter 
der  Naht;  Gewinde  kurz  und  stumpf  aus  wenigen  Umgängen  bestehend.  Mündung 
gross,  Aussenlii)pe  gebogen,  mit  breiter  Einbuchtung,  welche  jedoch  keine  Ver- 
anlassung zu  einem  Band  auf  den  Umgängen  gibt.  Innenlippe  einfach,  nicht 
verdickt.  Devon  und  Kohlenkalk.  Vielleicht  auch  in  Silur  und  Dyas.  Ti,  (Am- 
puUaria)  helicoides  Sow.  sp.,  Ph  (Plcurotomaria)  gldbratvm  Phill.  sp.  (Kohlenkalk). 

b)  StraparoUus  Montf.*)  s.  str.  (Cirrus  p.  p. 
Sow.,  Euomphdli  cirrhoidei ^qKotl,)  (Fig. 276).  Seh. 
dick,  scheibenförmig,  kreiseiförmig  oder  conisch, 
glatt  oder  mit  Zuwachsstreifen.  Umgänge  rund,  ge- 
wölbt, wenig  umfassend.  Nähte  vertieft.  Nabel  weit. 
Mündung  rundlich  oder  oval,  häufig  etwas  schief; 
Aussenlippe  scharf,  mit  schwacher  Einbuchtung. 
Silur  bis  Trias,   zahlreiche   Arten.     St.  Dimwsii 

^  Fig.  27G. 

Montf.,  st,  (Porcellia)  laevigatus  Leveillo,  St.  (Cirrus)    ^^,,,p,,,uus  vionysa Montf.  Kohienkaik. 
pileopsoideus  Phill.,  Euonnphaius  fallax  de  Kon.  etc.  v\n6,  iwipion 

(Kohlenkalk).  Mehrere  cretacische  Solarium-Arten^ 

wie  S.  cirrhaides  d'Orb.,  S.  dcntafiim  d'Orb.,  etc.  schliessen  sich  sehr  eng  an  die 
paläozoischen  Straparollen  an. 


1)  Vgl.   Etberidge,  B.  jun.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1880.  5.  ser.  Vol.  V  p.  480. 
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c)  EuomphaJus  Sow.  1814  {Schieosioma  Bronn,  Euomphnli  schizostomatoidei 
de  Kon.,  Plcuronotus  Hall,  Ophiletu  Vanuxem)  (Fig.  277).  Seh.  meist  niedrig, 
scheibenförmig;  Gewinde  abgeplattet,  zuweilen  sogar  concav.  Nabel  massig  ver- 
tieft, sehr  weit.    Umgänge  mit  1 — 2  Kanten,  convex,  mit  feinen  Zuwachslinien 


Fig.  277. 
Ktiomphuln.i  eatiUufi  öow.  sp.     Kohlcnkalk.     Kildart-,  Irland,      a  von  ub«n.     b  von  unten. 

bedeckt,  zuweilen  durch  Knoten  verziert.  Mündung  an  der  oberen  Kante  mit 
schwacher  Einbuchtung.  E,  pentangulatus  Sow.,  E.  catillus  Martin,  E.  hifrans 
Sow.  (Kohlenkalk);  Schizostoma  radiaia  d'Arch.,  Vern.  sp.,  E.  Labadeyi  d'Arch., 
Vom.,  E,  Schnurü  Goldf.,  E,  (Flcuronohis)  Deceivi  Hall  (Devon).  Silur  bis 
Kohlenkalk.     Hauptverbreitung  in  Devon  und  Kohlenkalk. 

de  Konin  ck  (Faune  du  calcaire  carbon.  de  la  Belgique  1882  Vol.  IH  p.  152) 
will  die  Gattung  Schizostoma  Bronn,  welche  er  für  identisch  mit  Ophüeta 
Vanuxem  hält,  wieder  restituiren  und  auf  solche  Formen  beschränken,  deren 
Umgänge  mit  zwei  Kanten  versehen  sind,  während  die  Gattung  EuomphaJus  im 
Sinne  de  Koninck's  nur  eine  Kante  an  den  Windungen  aufweist.  Als  typische 
Form  von  Schizostoma  betrachtet  de  Koninck  EuomphaJus  catillus  Sow.  Bei 
der  Gattung  Fhymat  ifer  de  Kon.  (1.  c.  p.  149)  sind  die  Kanten  lediglich  durch 
Knotenreihen  ersetzt.     EuomphaJus  tubiradaius  de  Kon.     (Kohlenkalk). 

d)  Owi?ÄaZo^ror7/MsMeek.  Geol.  Surv.  California.  Palseontology  Vol.  Ip.l5. 
Gewinde  verhältnissmässig  hoch;  Umgänge  kantig,  am  Umfang  abgeplattet  oder 
concav,  unter  der  Naht  schräg  abgedacht.  Silur  bis  Kohlenkalk.  0.  Whitneyi 
Meek.,  Citrus  tuhulatus  Phill.  (Kohlenkalk). 

e)  StraparoUina  Billings.  1  Art  im  cambrischen  System. 

f)  Coelocentrus  Zitt.  (Cirrus  de  Kon.).  Seh.  niedrig,  kegelförmig,  weit 
genabelt;  Umgäncje  rundlich  oder  kantig  mit  1  —  2  Reihen  Knoten  oder  hohler 
Stacheln  besetzt.  Mündung  rund ;  Aussenlippe  ganz.  Devon  bis  Trias.  Euomjjhalus 
Goldfussi  d'Arch.,  Vern.  (Devon);  Cirrus  Polyphvmus  Laube  (Trias). 

g)  Euomphah)pterusF.l\oem.{Leth(tcapaJacozoicalT2Lf,  14  Fipr.  9).  Seh. 
niedrig,  kegelförmig,  weit  und  tief  genabelt.  Umgänge  mit  Zuwachsstreifen  ver- 
ziert, am  Aussenrand  mit  einem  breiten  zusammengedrückten,  scharfrandigenSaum, 
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welcher  von  feinen  Radialcanftlen  durchbohrt  ist.  Öeckel  kalkig,  kreisrund,  auf 
der  Innenseite  mit  zahlreichen  Spiralwindunpjen ,  aussen  gewölbt,  coucentrisch 
gestreift.     Ob.  Silur.     EuomphaJus  alaius  His. 

h)  Po ///^ro;>/s  de  Kon.  (/wac7/M5  Hisinger).  Silur.  Euoniphalits  disrors  Sow. 

Bhaphistoma  Hall  (Pleurotomaria p. p.  auct.,  HcUcotoma Salter).  Seh.  linsen- 
förmig oder  scheibenförmig,  Gewinde  sehr  niedrig  oder  abgeplattet.  Umgänge 
oben  mit  einer  Kante.  Nabel  massig  weit.  Aussenlippe  mit  schwacher  Aus- 
buchtung am   Kiel.     Silur.    R.  striata  Hall,   Euoniphalus  Gualterianus  Klöden. 

MacIureaLeaneuT.  Seh.  scheibenförmig;  Oberseite  convex,  mit  tiefer  nabel- 
artiger Einsenkung,  Unterseite  eben,  am  Umfang  kantig  begrenzt.  Deckel  sehr 
dick,  mit  nach  links  gedrehter  Spirale,  innerlich  mit  zwei  zapfenförmigen  Fort- 
sätzen zur  Anheftung  von  Muskeln.  Cambrisch  und  üntersilurisch.  22  Arten  in 
Nordamerika  und  Europa. 

Phanerotinus  Sow.  1842  {Ecadmnphalus  Portlook  184:5,  Serpxüaria 
A.  Roem.).  Wie  EuompJuduSy  jedoch  das  Gewinde  aufgelöst,  so  dass  sich  die  Um- 
gänge nicht  berühren.  Silur  bis  Kohlenkalk.  Euomphalus  serpula  de  Kon. 
(Kohlenkalk). 

Discohelix  Dunker  {Ortns  Lea,  Straparollm  d'Orb.)  (Fig.  278).  Seh.  flach, 
scheibenförmig,  rechts  oder  links  gewunden ;  Oberseite  eben  oder  vertieft,  der 
concaven  Unterseite  sehr  ähnlich.  Um- 
gänge durch  eine  obere  und  eine  untere, 
bald  scharfe  bald  knotige  oder  gekerbte 
Randkante  viereckig.  Zuwachsstreifen 
zwischen  den  beiden  Kanten  rückwärts 
gebogen  (bei  Euomphalus  vorwärts). 
Mündung  viereckig.  Trias  bis  Jetztzeit; 
am  häufigsten  im  Lias.  J).  ferox  Gümb. 
(Dachsteinkalk);  D.  orhis,  excavata  Reuss, 
2).  Beussi  StoL,  2>.  (Straparollus)  sinister 
d*Orb.,  Euomphalus  minutus  Mstr.  (Lias), 
St.  subaequalis  d*Orb.  (Dogger);  Solarium 
Martinianum  d'Orb.  (Gault) ;  D.  zanrlea 
Phü.  (Pliocän). 

Subgenera: 

a)  Platystoma  Hörnes  ist  ein  Discohelix  mit  plötzlich  abwärts  gebogenem 
Ende  des  letzten  Umganges,,  etwas  verengter  kreisrunder  Mündung,  deren  Aussen- 
lippe breit  ausgeschlagen  und  flügelartig  erweitert  ist.   Die  einzige 

Art  (P.  Suessi  Hörnes)  aus  dem  Keuper  von  Sandling. 

b)  Cyclogyra  Wood  {Planaria  Brown,  Orhis  Phil,  non  Lea, 
Discohelix  Ad.  und  Chenu  non  Dunker).  Pliocän  und  Rccent. 
C.  foliacea  Phil.  sp. 

Bifrontia  Desh.  { Omalaxis  Desh.)  (Fig.  279).  Seh.  flach, 
scheibenförmig,  klein ;  Umgänge  vierseitig,  oben  und  unten  gekielt, 
der  letzte  zuweilen  abgelöst  vom  Gewinde.  Die  Mündung  stets 
etwas  abwärts  gedreht.   Nabelkante  gekörnelt.   Mündung  rundlich 


¥\g.  278. 
IHscohelix  orbis  Rciwu.     MittlertT  Lia.s.     Hinter- 
Schafberg,  Ober-Oesterrcich. 
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Grignon  bei  Paris. 
(Von  der  Unter- 
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vierseitig.  Aussenlippe  oben  unter  der  Naht  ausgeschnitten,  dann  .bogen- 
förmig und  an  der  Basis  mit  einer  zweiten  Einbuchtung.  Eocftn.  7  Arten. 
B.  bifrans. 

3.  Familie.    Soalaridae.    Chenu. 
Schale  sj^iral,  thurmßrmiff ;    Umgämje  gewölbt,    meii^t  mit  zahlreichen 
Querri2)2)en.  Mi'mdung  rund,     Ränder  zusammenhängend.     Deckel   hornvj^ 
paucispiral. 

Scalaria  Lam.*)  Scala  (Klein)  Ad.,  Clathrus  Oken,  Opalia  und  Äcmaea 
Ad.,  Acume  Leach.,  Compsopleura,  Scnlinn  Conrad)  (Fig.  280).  Seh.  thurmförmig, 
Umgänge  rund  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Quer- 
wülsten oder  Rippen  versehen,  Aussenlippe  zuweilen  verdickt. 
Typische  Arten  dieser  schönen  Gattung  finden  sich 
bereits  in  der  Trias  {S.  spinulosa  Klipst.)  und  im  Jura, 
werden  aber  erst  von  der  unteren  Kreide  an  etwas  häufiger; 
im  Ganzen  sind  etwa  50  Arten  aus  der  Kreide,  gegen  160 
aus  Tertiär  und  ungefähr  ebenso  viele  aus  der  Jetztzeit 
beschrieben.  Wenige  fossile  Formen  erreichen  die  Grösse 
der  lebenden  S,  prefiosa,  S,  pulchra  Sow.  (Cenoman); 
S,  rrispa  Lam.  (Eocän). 

Von  Scalaria  werden  auf  geringfügige  Merkmale 
hin  unterschieden:  Crossea  Ad.  (genabelte  Formen  mit 
gegitterter  Oberfläche),  Acirsa  Mörch,  (dünnschalig  mit 
einfacher  Aussenlippe  und  schwachen  Querwülsten),  Acrilla 
Ad.  (Wülste  zahlreich,  Aussenlippe  einfach ,  Basis  gekielt), 
Cirsostrema  Mörch  (Querwülste  dick,  wenig  zahlreich,  Aussenlippe  verdickt,  Ober- 
fläche gegittert),  Eglisia  Gray  (spiral  gestreift,  mit  wenig  und  schwachen  Quer- 
wülsten, Mundränder  innen  verdickt).  Consta  ntia  Ad.,  Psyrhrosoma  Tapparone. 
?  Funis  Seeley.  1861  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  3  ser.  Vol.  VJI  p.  285).  Seh. 
dünn,  verlängert.  Umgänge  gewölbt,  Oberfläche  gitterförmig.  Spindel  gerade, 
vom  gebogen,  scharf.  Mündung  oval.  Innenlippe  umgeschlagen. 
Aussenlippe  dünn.  Kreide. 

Exelissn  Piette.  1860  (Bull.  Soc.  g^ol.  Vol.  XVIIT  p.  15). 
Kilvcrtia  Lycett.  1863  (Supplem.  Gastr.  Great  Ool.  p.  15  und  93) 
(Fig.  281).  Seh.  klein,  verlängert,  subcylindrisch,  Umgänge  mit 
kräftigen  Querrippen.  Mündung  verengt,  rundlich  oder  eiförmig, 
ohne  Ausguss  oder  Canal;  zuweilen  mit  dem  letzten  Umgang 
etwas  abgelöst.  Mundränder  zusammenhängend.  Zahlreiche 
jurassische  Arten.  Typus:  Cerithhm  strangiilatum  d'Arch. ; 
Cerithiuw  pulchrum,  spicuJnm  Lyc.  (Bathonien);  Cerithium  angU 
Stoma  und  quinquangulare  Heb.  Desl.  (Callovien);  Exclissa  prrtiosa  Zitt.  (Tithon). 


Fig.  280. 
Scalaria  latndlosa  Brocchi, 
Miocän.     Baden  b««i  Wien. 


Fig.  281. 

Rxeli88a  stravgu- 

latn  d'Arch.  «i». 

Bathonien. Epurcy, 

Aisne. 


*)  Nyst,  H.  P.  Tableau  synoptique  des  e8p^^es  Vivantes  et  fossiles  du  genre 
Scalaria.  Ann.  Soc.  malac.  de  Belgique  1871  Vol.  VI.  —  Starkie  Gardner.  On 
cretaceous  Gastropoda.   Family    Scalidae.   Geol.  Mag.  1876  Vol.  III  p.  75.  105. 
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Cochlearia  Braun  (Mstr.  Beitr.  Bd.  IV  p.  103)  {Chilocyclm  Bronn).  Seh. 
massig  dick,  Umgftnge  gekielt  und  spiral  gestreift ;  Querwülste  fehlend  oder  schwach 
entwickelt.  Mündung  kreisrund,  die  Ränder  zusammenhängend,  stark  verdickt  und 
trompetenartig  ausgebreitet.     Ob.  Trias.     C.  carinata  Braun  (St.  Cassian). 

?Holopella  M'Coy  (Brit.  piileoz.  foss.  p.  303)  wurde  für  thurmförmige,  fein 
quergestreifte  Schnecken  aufgestellt,  deren  oberste  Umgänge  meist  mit  spiralen 
Linien  verziert  sind.  Die  Mundränder  sollen  zusammenhängen.  Silur.  Ohne 
erhaltene  Mündung  lässt  sich  diese  Gattung  nicht  sicher  von  Loxoncma  Phill. 
unterscheiden. 

Scoliostoma  Braun.  Seh.  verlängert  kegelförmig  bis  thurmförmig. 
Letzter  Umgang  aufwärts  gedreht,  die  Mündung  vorgezogen.  Oberfläche  ge- 
gittert. Mündung  kreisrund,  Mundränder  zusammenhängend,  verdickt  und  aus- 
gebreitet,    Devon. 

2.  Section.  Taenioglossa.    Troschel.     Bandzüngler. 

BadtUa  in  jeder  (^uerreihe  mit  7  (selten  .9  oder  3)  Flotten.  Kopf  mit  2 
Fühlern  und  einer   vorstehenden  Schnauze  oder  einem   zurückziehbaren  Hassel, 

Vorzugsweise  Raubschnecken,  die  theils  im  Meer,  theils  im  Süsswasser, 
theils  auf  dem  Lande  leben.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Mündung  lassen  sich 
die  Schalen  der  Taenioglossen  in  zwei  Gruppen  theilen,  wovon  die  erste  die 
ganzmündigen  {Holostomata)y  die  zweite  jene  mit  einem  Canal  oder  Ausschnitt 
versehenen  Formen  (Siphonostomata)  enthält. 

I.  HolOBtomata. 

1.  Familie.    Turritellidae.    Gray. 

Schale  lafhg,  thurmförmig,  zugespitzt  Umgänge  zahlreich^  spiral  gerippt 
oder  gestreift.  Mündung  oval,  rund  oder  gerundet  vierseitig,  vorn  häufig 
etwas  ausgebuchtet     Aussenlippe  dünn,     Deckel  hornig. 

Die  recenten  Turritelliden  bewohnen  die  Meere  der  warmen  und  gemässigten 
Zone;  zahlreiche  fossile  Formen  in  mesozoischen  und  känozoischen  Ablager- 
ungen. 

Turritella  Lam.  {IWris  Humphrey,  Xylohelix  Chem.,  Haustaior '^onii.). 
Seh.  thurmförmig,  Umgänge  eben  oder  massig  gewölbt,  längsgerippt  oder  ge- 
streift. Mundränder  nicht  zusammenhängend;  Aussenlippe  schneidend  zurück- 
weichend, etwas  ausgebogen.  Ueber  100  lebende  und  etwa  400  fossile  Arten. 
Letztere  sind  vorzugsweise  in  Tertiär-  und  Kreidebildungen  verbreitet.  Aus  dem 
Pariser  Becken  allein  beschreibt  Deshayes  44  Species.  Aechte  Turritellen 
kommen  zwar  schon  in  der  Trias  vor ,  allein  sie  sind  hier  und  im  Jura  noch 
ziemlich  selten  und  überdies  dürften  nicht  wenige  der  beschriebenen  Arten  eher 
zu  Murchisonia  und  Loxonema  gehören. 

Die  Thurmschnecken  bilden  eine  sehr  natürlich  begrenzte,  leicht  kenntliche 
Gattung,  nichts  desto  weniger  haben  Gray  und  andere  moderne  Conchylio- 
logen  es  nicht  unterlassen,   auch   hier   einige   sogenannte   Genera   abzuspalten. 
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Fig.  2H3. 

THrrttella  (Mesalia) 

multvtulcnta  Lam. 

Eocän.    (GrobkftlkV 

(irig-non. 


Torcula  Gray  uinfasst  die  Formen  mit  prerundet  viereckiger  Mündung  und 
kantigen,  in  der  Mitte  vertieften  Umgängen,  Zarin  Gray  jene  mit  ovaler,  vorn 
etwas  erweiterter  Mündung  und  gekielten  Umgängen;  zu  Mesalia  Gray  (Fig.  283) 
gehören   spiral  gestreifte  Formen   mit  grossem    gerundetem    letztem   Umgange, 

rundlicher,  vornAnit  Ausguss  versehener  Mündung 
und  abgeplatteter,  etwas  gedrehter  Innenlippe. 
Subgenera : 

a)  Arcotia  Stol.  (Mem.  geol.  Surv.  East-India 
1868  Vol.  II  p.  212).     Von  Turritvlla  durch  einen 
engen  aber  tiefen  Nabel  unter- 
schieden.     Jura    und    Kreide. 
2  Arten. 

b)  Lithotrochus  Conrad. 
Lias.  Pleurotomaria  Humboldii 
Buch.  Südamerikanische  Cor- 
dilleren. 

c)  Mathilda  Semp.(Journ. 
de  Conchyl.  1865  Vol.  V  p.  330). 
Spiral  gerippte  Formen  mit  vom 
etwas  erweiterter  Mündung  und 
einer  warzenförmigen  Spitze,  die 
aus  1 — 1  Va  glatten,  angeschwol- 
lenen Umgängen  gebildet  wird. 
Angeblich    schon    im    braunen 

Jura.     Tertiär  und   recent,  jedoch  nur  im  unversehrten  Erhaltungszustand  von 

Turritella  zu  unterscheiden. 

d)  Proto  Defr.  (non  Leach,  non  Oken).   Subfossil.    P.  Maraschinii  Defr. 

e)  Protomn  Baird  {Proto  p.  p.  Defr.,  auct.).  1870 
Proceed.  zool.  Soc.  London,  p.  59.  Wie  Turritella,  jedoch 
Mündung  oval  und  vorn  am  Ende  der  Spindel  mit  kurzem 
canalartigem  Ausschnitt.  Miocän  bis  Recent.  P.  cathedralis 
Defr.  sp.  (Miocän);  T.  Knockeri  Baird  (Recent)  (Westküste 
von  Afrika;. 

Glauconia  Gieb.  1852  (AUgem.  Palaeontologie  p.  185) 
(0/w2>Ä////a  Zekeli  non  Haan  [non  Omphalius  Phil.],  Cassiope 
Coq.)  (Fig.  284).  Seh.  dick,  kegel-  bis  thurmförmig,  mit 
hohler  Spindel;  Umgänge  meist  durch  knotige  oder  ein- 
fache Spiralrippen  verzieit,  seltener  glatt.  Mündung  oval, 
vorn  etwas  abgestutzt  oder  mit  seichtem  Ausschnitt.  Mund- 
ränder hinten  zusammenhängend.  Aussenlippe  vom  und  in 
der  Mitte  ausgebuchtet.  Innenlii)pe  schwielig  verdickt.  In 
der  Kreide  vom  Aptien  bis  Santonien  sehr  verbreitet,  meist  in 

brackischen  Ablagerungen,     (r.  Kcf'ersteini  Mstr.,   G,  comridca  Sow.  sp.  (Gosau- 

kreide);   G.  Pizmcturui  Vilanova  sp.,  (r.  Verneuili,  Liijnni  Coq.  (Aptien). 
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Fig.  282. 

a    Turritella  turris   Bast.     {Turritella 

tertbraZiet,  non  Lin.).  Miocäno  Molas8o. 

Enningen  bei  Ulm. 

b  Turritella  imbricntaria  Lam. 

Orobtalk.     Qrignon  b^'i  Pari«. 


Flg.  1»H1. 

Olauconia  Kc/r  rsti  ht  i 

Cf  oldf.  Mittlere  Kreidi'.  Dr^i- 

stätlen  bei  Wiener  Neustadt. 
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2.  Familie.    Vermetidae.    Ad. 

Schale  röhrenförmig^  ineist  auf  einer  Ufitcrlage  angeheftet,  unregelnuissig 
gewmulen;  die  ersten  Umgänge  mehr  oder  weniger  regelmässig  Spiral, 
Deckel  vorhanden  oder  fehlend,  hornig. 

Diese  sonderbaren  warmförmigen  Schalen  sind  den  Kalkröhren  von  Serpida 
und  anderen  Anneliden  so  ähnlich,  dass  nur  die  Untersuchung  des  Thieres 
sicheren  Aafschluss  über  ihre  zoologische  Stellung  gewährt.  Die  Schalen  der 
Vermetiden  unterscheiden  sich  allerdings  nach  Mörch  von  Serpulu  durch  ihre 
Zusammensetzung  aus  drei  Schalenschichten,  durch  eine  spirale  Anfangsröhre, 
sowie  durch  innere  concave  Scheidewände.  Bei  den  Serpulen  hat  die  Schale 
eine  kreideartige  Beschaffenheit  und  besteht  nur  aus  zwei  Schichten. 

Fossile  Vermetiden  namentlich  von  unvollkommener  Erhaltung  sind  nicht 
sicher  von  Serpula  zu  trennen  und  aus  diesem  Grunde  ist  auch  die  geologische 
Verbreitung  der  ersteren  schwer  zu  ermitteln ;  viele  als  Röhrenwürmer  beschriebene 
Formen  dürften  sicher  zu  den  Vermetiden  gehören.  Sie  sind  häutig  in  Tertiär 
und  Kreide,  werden  aber  in  Trias  und  Jura  überaus  selten. 

Linne  hatte  die  ihm  bekannten  Vermetiden  mit  Serpula  vereinigt;  erst 
Lamarck  und  Blainville  erkannten  die  beiden  Uauptgeuera  Vermctus  und 
SUiqiMria  als  Gastropoden.  Bei  Cuvier  bilden  dieselben  nebst  der  Gattung 
Magütis  eine  besondere  Unterordnung  Tubulibrayichia.  Gray  spaltete  von  den 
genannten  Hauptformen  zuerst  eine  Reihe  sogenannter  Genera  ab,  die  jedoch  in 
der  sorgfältigen  Monographie  von  Mörch  (Proceed.  zool.  Soc.  London  1861 — 1862) 
nur  theilweise  aufrecht  erhalten  werden. 

Vermetus  Adanson  (Vermicularia  Schumacher,  Serpula  Lin.  p.  p.)  Seh. 
meist  festgewachsen,  selten  frei,  unregelmässig  röhrenförmig,  nur  die  ersten 
Windungen  regelmässig  spiral  gewunden,  inwendig  drehrund,  glasartig,  durch 
Scheidewände  und  Kammern  getheilt.    Kohlenkalk  bis  Jetzt. 

Subgenera : 

a)  Burtinella  Mörch  {Movrchia  K.  Mayer  non  Ad.j  Seh.  im  ausge- 
wachsenen Zustand  frei,  in  der  Jugend  mit  der  Spitze  festgewachsen,  solid,  breit 
kegelförmig  bis  scheibenförmig,  meist  linksgewunden;  Umgänge  allmählich  an- 
wachsend, etwas  kantig,  der  letzte  häufig  abgelöst,  nicht  verengt.  Mündung  kreis- 
rund; Ränder  zusammenhängend.  Eine  lebende  und  zahlreiche  fossile  (meist  als 
Serpula  beschriebene)  Arten  in  Jura,  Kreide  und  Tertiär.  Solarium  Ni/stii  Gal., 
Serpula  turbinata  Phil.  (Oligocän);  Serpula  subrugosn  Mstr.,  Serpula  granulata 
Sow.,  Serpula  conica  llag.  (Kreide);  Trochus  contrarius  Schröter  (Malm.);  Ver- 
micularia nodus  Phill.  (Unt.  Oolith). 

h)  Strephopoma  MöTch,  Seh.  klein,  festgewachsen,  gewunden,  häutig  zu 
Gruppen  vereinigt;  Mündung  oben  leicht  eingebogen,  unten  mit  Ausguss  ver- 
sehen ;  Zuwachsstreifen  zweimal  bogenförmig  zurückgebogen.  Recent ;  vielleicht 
auch  fossil.     V  Vemietus  cochleiforwis  Müll.  (Kreide). 

c)  Siphon ium  (Browne)  Mörch  non  Link  [Serpula  p.  p.  Lin.,  Sioa  Serres). 
Unregelmässig  gewunden;  die  Gattung  ist  hauptsächlich  auf  den  grossen,  con- 
caven,  undeutlich  spiralen  Deckel  basirt.     Recent.    Ob  fossil  V  ^ 
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d)  Vermiculus  (Lister) Mörch.  Seh. anfanglich  regelmässig  spiral  gewunden, 
ähnlich  Turritella,  später  löst  sicii  die  Spirale  und  die  Röhre  verlängert  sich 
unregelmässig.  Deckel  gross.  Typus :  V,  lumhricalis  Lin.  (Kecent).  Fossil  vod 
der  Trias  an.  Serpularia  nrcumcaritiata  Stopp.  (Trias);  Vcrmetus  Eouyantis 
d'Orb.  (Neocom);  V.  anguis  Forbes  (Turon);  F.  Gaultinus  Pict.  Roux  (Gault); 
F.  cochleiformis  Müll.  (Scnon.);   F.  carinatus  Uörnes  (Miocän). 

e)  Spiroglyphus  Daudin  {Bivonia  p.  p.  Gray,  Ad.).  Seh.  Planorbis  ähnlich, 
mit  kräftigen  Zuwachsstreifen.  Die  Schalen  corrodiren  ihre  Unterlage  und  graben 
sich  etwas  in  dieselbe  ein.  Typus:  S.  spiruliformib  Serres.  Recent  und  fossil 
vom  Kohlenkalk  an.  SerpuUtrs  muricinus  Schloth  (Eocän,  Ronca);  Vermetus 
glomeraius  Bivona  (Recent) ;  Spiroglyphus  marginatus  M'Coy.  (Kohlenkalk). 

f)  Vermetus  Adanson  s.  str.  emend.  Mörch.  (Bivonia  p.p.  Gray,  Ad., 
Campuloius  Guettard,  Pddloconchus  Lea,  Thylaeodus  Mörch,  Alctcs  Carp., 
Macrophragma  Carp.)  (Fig.  285).  Seh.  aufgewachsen,  unregelmässig  spiral  ge- 
wunden, niemals  Turritella  ähnlich,  häutig  gitterförmig  verziert.    Im  Innern  1 — 3 

erhabene,  leistenförmige  Blätter,  welche  den  Umgängen 
folgen.  Deckel  dünn.  Typus:  F.  Adatisoni  Daudin 
(Recent);  F.  intortus  Lam.  (Pliocän  und  MiocänJ; 
F.  subcanci  (latus  Bivona.  (Pliocän,  Recent) ;  Serpula 
pan^a  Mstr.  (Grünsand,  Essen) ;  Serpularia  circum- 

carinata  Stopp.  (Trias), 
g)  Bivonia  Gray, 
emend.  Mörch.  Aufge- 
wachsen, meist  spiral; 
Mündung  kreisrund  und 
verengt,  Umgänge  kantig, 
Oberfläche  mit  einer  me- 
dianen Längskante  und 
meist  2  —  :j  unterbroche- 
nen Spiralstreifen.  Recent 
und  Tertiär.  Typus :  Vcr- 
metus triquester  Bivona 
(Recent  und  Pliocän). 

h)  Tylacodes  Guet- 
tard (Scipularhis  Sassi, 
Serpulas  Montf.,  Lemen- 
tina  Risso ,  Tetraneniia 
Mörch,  Haiina  Mörch,  67a- 
dopoda  Gray)  (Fig.  2«6). 
Seh.  aufgewachsen,  meist  isolirt,  kriechend,  zuweilen  spiral,  häufig  mit  .'i  —  5 
knotigen  Längsrippen.  Mündung  niemals  verengt.  Die  Anfangswindungen  Bulimus 
ähnlich  mit  vorn  etwas  ausgegossener  Mündung.  Sehr  verbreitet  in  der  Jetztzeit 
und  in  Tertiär  Ablagerung.  Serpula  arenaria  [An.  (Recent);  V.  gigas  Phil. 
(Recent  und  Miocän);  Serpulorbis  cancellatus,  ornatus  Desh.  (Eocän). 
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Laxispira  Gabb.  1876  (Proceed.  Ac.  nat.  Sc.  Pbilad.  p.  301).  Scb.  frei, 
regelmässig  spiral  nacb  rechts  gewunden,  aus  wenigen  vollständig  gelösten  Um- 
gängen bestehend;  Mündung  einfach,  Rand  dünn. 
Kreide.    L,  lumbricalis  Gabb. 

?  Tuhulostlum  Stol.  (Serpula  p.  p.  auct.). 
Scb.  frei,  dick,  scheibenförmig  oder  breit  kegelförmig, 
mehr  oder  weniger  regelmässig  spiral,  und  meist  links- 
gewunden; Umgänge  innen  röhrig,  aussen  schwielig 
verdickt,  gerundet  oder  kantig;  Mündung  stark  verengt 
und  röhrig  verlängert.  Jura  bis  Eocän.  T,  discoideum 
und  callosum  Stol.  (Kreide),  Vermetus  tumidus  Sow. 
(Jura).  Stoliczka  ist  geneigt,  die  bekannte  iSerpu/a 
spinUaea  Lam.  (Zitt.  Uandb.  1  p.  563  Fig.  405  h) 
aus  dem  Eocän  hierher  zu  rechnen. 

Siliquaria  Brug.  (Tenagodus  Guettard) 
(Fig.  287).  Seh.  frei,  cylindrisch,  zugespitzt,  meist 
Spiral  gewunden,  jedoch  mit  getrennten  Umgängen. 
Mündung  kreisrund,  seitlich  mit  einer  Spalte,  welche 
sich  als  einfacher  Schlitz  oder  als  Porenreihe 
auf  der  ganzen  Länge  der  Schale  bis  zur  Spitze 
fortsetzt.  Mörch  (Proceed.  zool.  Soc.  London  1860 
p.  400)  zerlegt  auch  diese  Gattung  in  4  Subgenera : 
Agathirscs  Moutf.,    Tenagodus   Guettard,  Sili-  ^^^  ^^" 

quarius  Montf.  und  Fyxipoma  Mörch.   Man  kennt    orotJirThat^rb.'l'lu^^^ 
etwa  20  recente,  12  tertiäre  und  1  cretaceische  Art.     t»/anat.  or.,  nach  Deshayw.) 


3.  Familie.   Caecidae.  Ad. 

Winzig  kleine^  in  der  Jxujend  srheibenförmige,  im  ausgewachsenen  Zu- 
stand röhrenförmige^  cylindrische,  gebogene  und  abgestutzte  Schälclien  mit 
kreisrunder  Milndung,  Die  während  der  Entwicklung  häufig  abgeworfene 
Spitze  wird  durch  eine  gewölbte,  mit  Warze  versehene  Scheidewand  ersetzt. 
Deckel  rund,  hornig. 

Die  einzige  Gattung  Caenim  Flem.  {Brochus  Browne,  Corni-        ^ 
culina  Münst.,  Dcntaliopsis  Clark,  Odontina  Zborzewsky,  Odoniidium 
Phil.,  Caecalium  Macgill.)  (P'ig.  288)  wurde  von  Carpenter  (Proceed. 
zool.  Soc.  1858  p.  413)  in  4  Subgenera :    Caecmn  Flem.,  Brocchina 
Gray,  Meioceras  Carp.  und  Streblonras  Carp.  zerlegt,  denen  Folin 
(Monographie    de   la   famiile   des   Caecidae.   Bayonne    1875)    noch 
Farastrophia  beifügte.     Es   sind   gegen   1(h)  recente   und   etwa  15    Mont.   Miocän 
tertiäre  Arten  bekannt ;  die  ersteren  leben  meist  in  den  tropischen   st*^»"»^»^^»»»»  ^> 
Meeren  und  zwar  häutig  in  grosser  Tiefe.    Die  tertiären  Arten  am 
häufigsten  im  Pliocän  von  Toscana  und  im  Crag  von  England.    Aus  dem  Pariser 
Eocän  beschreibt  Deshayes  eine,  aus  dem  Oligocän  2  Arten. 

Zittel,  üandbaeh  der  PaUeontoloffie.   I.   2.  Abth.  ^^C^ r\r\r%\c> 
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4.  Familie.     Xenophoridae.     Desh. 
{PhorkUw  Gray,  Onustidae  Ad.) 

Schale  kreisd förmig,  regelmässig,  mit  kreisrunder,  concaver  I)asis,  Die 
Oberfläche  häufig  mehr  oder  welliger  durch  fremde  angeheftete  Körper 
(meist  Fragmente  anderer  Conchylien,  Schalen,  Korallen  oder  SUincht^i) 
bedeckt  oder  incrustirt.  Mündung  ganz,  niedrig ,  sehr  schief,  rundlich; 
Aussenrand  sichelförmig.     Deckel  hvrnig,  breit,  mit  seitlichem  yurleu^. 

Die  systematische  Stellung  dieser  kleinen  Familie  ist  strittig.  Von  den 
alteren  Conchyliologen  wurde  die  Hauptgattung  Xenuphorn  wegen  der  Aehnlich- 
keit  ihrer  Schale  mit  gewissen  Trochiden  aus  der  Gruppe  der  Astralinen  dieser 
Familie  zugetheilt;  allein  die  Untersuchung  des  Thieres  wies  sehr  erhebliche  zoo- 
logische Unterschiede  auf.  Nach  der  Zungenbewafi'nung  gehören  die  Xenophoriden 
entschieden  zu  den  Taenioglossen,  zeigen  aber  mehrfache  Annäherung  an  die 
Capuliden,  Strombiden,  Aporrhaiden  und  Littoriniden.  Die  lebenden  Arten 
(ca.  20)  finden  sich  meist  in  Ostindien,  angeblich  in  tiefem  Wasser;  fossile  sind 
in  massiger  Zahl  aus  Tertiär,  Kreide,  Jura,  Trias  und  Devon  bekannt. 

Xenophora  Fischer  von  Waldheim  1807 
{Fhorus  MoiilL  1810,  Eiidoptt/gmu  Gabb.)  (Fig.  289). 
Seh.  kreiseiförmig;  Umgänge  abgeplattet,  mehr 
oder  weniger  stark  mit  agglutinirten  Körpern  be- 
deckt. Mündung  weit,  schief;  Aussenrand  stark 
vorspringend.  Nabel  zuweilen  durch  die  Innenlippe 
bedeckt,  meist  eng.  Devon,  Kreide,  Tertiär  und 
Jetztzeit.  Die  älteste  Art  X  Bouchardi  Desh.  aus 
dem  Devon  von  Boulogne-sur-Mer  ist  weit  ge- 
nabelt und  agglutinirt  vorzugsweise  Stielglieder 
von  Crinoideen.  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  1862). 
X.  (Trorhus)  onwita  Nilss.  (Ob.  Kreide);  X  cu- 
mutans  Brongt.  sp.,  X  agglutinans  Lani.  (Eocän);  X.  Dcshaf/csi  Mich.,  X  tcstigera 
Bronn  (Miocän);  X.  infundibülum  Brocchi  (Pliocän). 

Gnu  st  US  (Humphrey)  Gray  {'^  Pseudophorus  Meek) 
(Fig.  290).  Seh.  niedrig  kegelförmig,  dünnschalig,  meist 
weit  und  tief  genabelt;  Umgänge  nicht  mit  fremden 
Körpern  bedeckt,  abgeplattet,  am  Unterrand  mit  aus- 
gebreitetem Saum,  welcher  bald  einfach,  bald  durch  vor- 
ragende Blätter  der  Stacheln  verziert  ist.  Letzter  Um- 
gang sehr  gross,  ausgebreitet.  Mündung  herzförmig. 
V  Devon,  Trias,  Jura,  Tertiär  und  recent.  0.  (Fseudo- 
phorus)  aniiquus  Meek  (Devon) ;  0.  liasinus  Desl.  (Mittl. 
Lias);  Trochus  hcliacus  d'Orb.  (Ob.  Lias);  Trochus 
lamellosus  d'Orb.  (Unt.  Oolith);  Trochus  tUyrus  d'Orb. 
(Gross-Oolith);  Trochus  Caillaudianus  d'Orb.,  0,  papt/raceus  Heb.  Desl.  (Callovien). 
?  Scaliola  Ad.  Recent. 
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5.  Familie.     Capulidae.     Cuv. 
(Capulidae  et  Cali^ptridae  Ad.) 

ScJmlc  napf'  oder  schüssd förmig ,  kaum  gewunden  y  unregelniüssig ; 
Mündutuj  weit, 

Calyptraca  p.  p.  Lara,  emend.  Chenu  {Mitrularia  Schum.,  Lithedaphus 
Owen,  Oüypiria  Owen,  Cdlyptra  [Klein]  Gray,  Ad.,  Culyptrus  MontL,  Cemoria 
Risso).  Seh.  kegelförmig  ohne  Windungen,  ziemlich  hoch,  mit  fast  centralem 
Wirbel.  Unter  diesem  hängt  innerlich  eine  Lamelle  in  Gestalt  einer  der  Lange 
nach  durchgeschnittenen  Düte  herab,  welche  nach  vorn  oifen  und  mit  der  Hinter- 
seite  angewachsen  ist.  Das  Thier  sondert  mit  der  Sohle  eine  kalkige  Platte 
ab.  Recent.  C.  equestris  Lin.  Gray  und  Chenu  beschränken  den  Namen 
Calyptraea  Lam.,  wehher  ursprünglich  auch  die  3  folgenden  Gattungen  umfasste 
und  von  den  Paläontologen  noch  häutig  im  ursprünglichen  Sinne  gebraucht  wird, 
auf  dieses  gut  charakterisirte  Genus. 

Crucibulum  Schum.  (BiconiUj  B i cateUus  SyfainsoUy  Dispotaea  Say^  Caly- 
peopsiSy  Siphopatella  J^esson,  CatilUmiy  Trdaniay  Ndeia  Gray).  lireit  conisch 
bis  schüsseiförmig  ohne  Windungen;  Wirbel  subcentral,  innerlich  mit  einer 
dütenförmigen,  nach  unten  erweiterten,  mit  der  rechten  Seite  angewachsenen  vom 
Wirbel  herabhängenden  Lamelle.  Recent  in  Westindien.  Miocän  und  Pliocän 
in  Nordamerika  und  Westindien. 

Trochita  Schum.  {Infundibtilum  Montf.  [dOrb.],  Clypella,  TrocheUa  Gray, 
Haliotaidca  Swainsonj.  Seh.  niedrig  kreiselförmig,  unpenabelt,  aus  wenigen  Win- 
dungen zusammengesetzt.  Wirbel  central.  Umgänge  convex,  mit  rauhen  Quer- 
falten. Mündung  weit  mit  einem  schiefen  Querblatt,  welches  sich  in  die  ('olumelle 
fortsetzt.     Recent  und  Tertiär  in  Westindien  und  Amerika. 

Galvrus  (llumphrey)  Gray  {Calyptraca  p.  p.  Lam.  et  auct.,    Sigapatellay 
Siphüpak'lia  Lesson,  Galcropsis  Conr.,  MikUa  Leach,  Mitruhiy  Trochilina,  Pocu- 
lina  Gray)  (Fig.  291;.     Seh.  dünn,  conisch,  mit  oder  ohne  Windungen.     Wirbel 
central,  verlängert,  subspiral.  Um- 
gänge eben  oder  schwach  gewölbt, 
glatt,   stachelig,   seltener  gerippt. 
Mündung  tief;  das  innere  Blatt  ist 
seitlich  befestigt,  schief  oder  hori- 
zontal, am  Spindelende  etwas  gefal- 
tet und  bildet  einen  falschen  Nabel. 
Recent  und  fossil  von  der  unteren 
Kreide  an;  hauptsächlich  inTertiftr- 
ablagerungen ,  jedoch  nicht  sonder- 
lich reich  an  Arten.  Cr.  (Calyptraea) 
Chinensis  Lin.  sp.  (Pliocän). 

'> Galer iculus  Seelcy  (Ann.  Mag.  nat.  bist.  1861  :r''  ser.  VoL  VII  p.  202).  Kreide. 

Crepidula  Lam.  {Sandalium  Schum.,  Crypta  [Kfein]  Gray,  Noiäa  Gray, 
CrepipateUn  Lesson,  Garnotia  Gray,  Janacus  Mörch,  Ei-gea  Ad.,  Spirocrypta 
Gabb.,  V  TylacuSy   Lirosrapha  Conrad)  (Fig.  292).     Seh.   länglich  oval,  gewölbt 
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oder  flach;  Wirbel  am  hinteren  Ende,  fast  randständig,  schief.  Mündung  sehr 
verlängert,  die  hintere  Hälfte  durch  ein  dünnes  seitlich  angeheftetes  horizontales 
Blatt  bedeckt.     Recent  und  fossil  von  der. Kreide  an. 


Fig.  292. 
Crepidula  ungui/ormis 
Lam.    riiocün.   Toscana. 


Fig.  293. 

Hipponyx  comucopiae  Lam.    Grobkai Ic.     Liancouit 

bt'i  Pari«,    a  Schale,    b  Fussplatt«'. 


Hipponyx  Beh,  {Cochlolepas  Klein,  Amalthea  Schum.,  Sahina  Gta}),  Seh. 
dick,  schief  kegelförmig,  Wirbel  weit  nach  hinten  gerückt,  nur  ausnahmsweise 
Spiral.  Mündung  weit,  rund  oder  oval.  Der  Fuss  sondert  entweder  eine  feste 
kalkige,  deckelartige  Kalkscheibe  ab,  auf  welcher  sich  der  hufeisenförmige 
Muskeleindruck  der  Schale  wiederholt  oder  gräbt  sich  eine  Vertiefung  in  die 
Unterlage  ein  (Amalihea),  Die  meisten  recenten  Formen  leben  in  Westindien. 
Die  ältesten  fossilen  stammen  aus  der  oberen  Kreide  {H.  Dunkerianus  Bosquet) 
und  sind  am  häufigsten  im  Eocän. 

?  Spiricella  Rang.     Miocän.     (Sp.  unguiculus  Rang  non  M^rignac.) 

Amathina  Gray.  Recent. 

?  Berthelinia  Crosse  (Journ.  de  Conchyl.  1875  Vol.  XXIII  p.  69).    Eocän. 

Capulus  Montf.  {Pilcopsis  Lam.,  Brocchia  Bronn,  Plafi/ciras  Conrad, 
Acroculia  Phill,  Thi/ca  Ad.,  V  Tliylacus  Conrad)  (Fig.  294,  295).    Seh.  unregel- 


Fij;.  2l»4. 

CtipulH.i  hungaricM.s  Lin.  sp. 

Pliocän.   Todcana. 


Fip.  ü!».5. 
Capuhiü  (f'Uityctras)  mfHoKiis 
Kohlcnkalk.     Vi.^e,  Iklgit- 


Phill. 


massig,  conisch,  mützcnförmig.  Wirbel  nach  hinten  gerückt,  mehr  oder  weniger 
Spiral  eingerollt.  Mündung  rundlich,  meist  etwas  unregelmässig.  Muskeleindruck 
hufeisenförmig.  Ungemein  verbreitet  in  cambrischen,  silurischen  (121  Arten), 
devonischen  und  Carbonablagerungen;  spärlich  in  Trias,  Jura,  Kreide  und  Ter- 
tiär.   Etwa  10  lebende  Arten. 
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Die  paläozoischen  Formen,  welche  Öfters  parasitisch  auf  anderen  Orga- 
nismen, namentlich  auf  Crinoideen  leben  und  darum  eine  sehr  veränderliche 
Beschaffenheit  des  Mundrandes  aufweisen,  werden  in  folgende  wenig  scharf  ge- 
schiedene Sectionen  zerlegt: 

a)  Platyccras  Conrad.  Wirbel  gekrümmt  oder 
Spiral  gewunden;  Oberfläche  concentrisch  gestreift, 
zuweilen  radial  gefaltet,  hin  und  wieder  auch  mit 
Stacheln.  Pileopsis  prisca  Goldf. ,  Capulus  trochleatus 
Mstr.,  P.anriculatum^My  P.(?wwo8ww  Conr.(Devon); 
Capulus  tuhifer  Sow.,  C,  vetustus  Sow.,  C.  auricularis 
Martin  (Kohlenkalk). 

b)  Orthonychia  Hall  (Fig.  296).  Seh.  gerade 
oder  gebogen,  einen  verlängerten  Kegel  bildend.  Acro- 
culia  conica  Barr.  (Ob.  Silur);  C.  monoplecim  Mstr.,  C, 
Zinkeni  Roem.  (Devon);  0,  subrecia  Hall  (Kohlenkalk). 

c)  Igoccras  Hall.  Wie  vorige,  aber  Oberfläche 
gegittert.  Flalyceras pileatum  Conr.  (Ob.  Silur);  hierher 
auch  Capulus  fenestratus  Laube  (St.  Cassian). 

d)  Exogyroceras  Meek  und  Worth.  Links  ge- 
wunden mit  undeutlicher  Columella.  Fl.  reversum  Hall. 


Fig.  296. 
Orthonychia  (Acroculia)  elegans 
Barr.     Ob.  Silar  (R).     Lochkow, 

Böhmen. 


6.  Familie.   Velutinidae.   Gray. 

{Velutinidae  und  Lamellariidae  Ad.) 

Schale  dünn,  häufig  ohrförmigy  aus  wenig  Windungen  bestehend,  glatt 
oder  Spiral  gestreift;  der  letzte  Umgar^  gross,  mit  runder  Oeffnung.  Deckel  fehlt* 

Die  recenten  Vertreter  dieser  Familie  sind  wenig  zahlreich  und  haupt- 
sächlich in  den  arktischen  Meeren  verbreitet,  woselbst  sie  in  verschiedener  Tiefe 
leben.  Eine  Anzahl  fossiler,  zum  Theil  paläozoischer  Arten  und  Gattungen  dürften 
nach  der  Gestalt  ihrer  Schalen  am  besten  hierher  gestellt  werden. 

Velutina  Fleming  (Limneria  Ad.,  Velufinella  Gray,  ?  Catimlla  Stäche, 
Lepionoiis  Conrad).  Seh.  dünn,  kugelig,  mit  starker  Epidermis ;  Gewinde  niedrig, 
aus  wenig  Umgängen  gebildet,  Nähte  vertieft.  Mündung  des  bauchigen  letzten 
Umgangs  sehr  gross,  gerundet.  Aussenlippe  scharf,  Innenlippe  gebogen,  häufig 
eine  enge  Nabelspalte  theilweise  bedeckend.  8  recente 
und  einige  jungtertiäre  Arten.  F.  inrgata  Wood  (Crag). 
Nach  Stoliczka  auch  in  Kreide  (F.  orientalis  Stol., 
Natica  Sueurii  Pictet  und  Renev.)  und  in  der  Trias. 
(Natica  Deshayesi  Klipst.  St.  Cassian.)  Catinella  (Jan- 
thina)  depressa  Gümb.  sp.  aus  den  Bellerophon-Schichten 
der  Südalpen  dürfte  ebenfalls  hieher  gehören. 

Platyostoma   Conrad  (Fig.  297).     Seh.  kugelig 
aufgebläht,  massig  dick;  meist  genabelt;  Gewinde  kurz; 
letzter  Umgang  sehr  gross.    Innenlippe  verdickt,  mehr 
oder  weniger  ausgeschlagen;  Aussenlippe  scharf,  hinten  mit  der  Spindel  nahezu 
einen  rechten  Winkel  bildend.    Mündung  gross,   rundlich.    Sehr  verbreitet  im 
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Platyostoma  Niagamma  Hall. 

Devon,    Waldron,  Indiana. 
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Devon,  etwas  spärlicher  in  Silur  und  Kohlenkalk.  P.  vetüricosn  Conr.  (Devon), 
Naticfi  gregaria  Barr.  (Ob.  Silur). 

Manche  paläozoische  als  Nativn  und  Nuiiropsis  beschriebene  Formen  dürften 
besser  zu  Plaiyost(yina  und  Strophostylus  gestellt  werden. 

Subgenera : 

a)  Strophostijlus  Hall  (Pal.  New- York  Vol.  III  p.  303).  Ungenabclt.  Innen- 
lippe gegen  unten  gedreht  oder  si)iral  gestreift,  schwach  ausgeschlagen.  Ob.  Silur, 
Devon.     Str.  cyclostoma  Hall  (Devon). 

b)  Orio Stoma  Mun.  Chalmas  (Journal  de  Conchyl.  187G  XXIV  p.  10.3). 
Der  ziemlich  weite  Nabel  durch  eine  deutliche  Kante  begrftnzt.  Die  Umgänge 
zuweilen  etwas  gelöst.  Oberfläche  meist  spiral  gerippt.  Devon.  0.  Barrandei 
Mun.  Gh.,  0.  Kmincki  Oehlert.     (Bull.  Soc.  g(?ol.  3'  ser.  Vol.  V  p.  588.) 

?  Ämplostoma  Stol.  Seh.  dünn,  eiförmig,  weit  genabelt,  glatt;  Spira  kurz, 
letzter  Umgang  sehr  gross,  vorn  stark  vorgezogen.  Mündung  länglich  oval,  hinten 
und  vorn  winklig.  Innenlippe  dünn,  Aussenlippe  ausgebreitet  und  zurückgeschlagen. 
Kreide  {A.  aiiriforme  Stol.).  Vielleicht  schon  im  Devon.  {Liitorinn  nuinosfcwn  Sandb.) 

Marsenia  Leach  {Sigarctus  Cuv.  non  Lam.,  Chclinotus  Swainson,  Lamcl- 
laria  Mont.,  Cariocdla  Blv.,  Oryptocclla  Ad.).  Seh.  sehr  dünn,  ohrförmig,  nieder- 
gedrückt, glatt,  mit  niedrigem  Gewinde.  Mündung  stark  erweitert,  schief,  viel 
länger  als  breit.  Recent  und  Pliocän.     M.  tentdcuhitn  Mont.  (Crag). 

7.  Familie.    Trichotropidae.    Adams. 
Schale  mehr  oder  weniger  kreiseiförmig ^  mit  Epidermis  bedeckt;  Mündung 
vorn  mit  schwachem  Ausguss. 

Der  Bezahnung  nach  schliessen  sich  die  Trichotropiden  an  die  Velutiniden 
an;  die  Schalen  stehen  den  Cancellarien  nahe. 

Trichotropis  Brod.  und  Sow.  (7V«ro/;Äo?-6;  Desh.,  Iphino'e  Ad.,   Gyrotropis 

Gabb.).     Seh.   kreiseiförmig,    dünn,    genabelt,    spiral    gefurcht    oder  gegittert; 

Gewinde  spitz;  Mündung  birnförmig,   vorn  kantig.     Spindel   schief  abgestutzt, 

^  Canal  rudimentär.  Innenlippe  abgeplattet,  gebogen ;  Aussen- 

jflfc  lippe  einfach,  scharf.     Die  recenten  Arten  leben  meist  in 

^^^k  den  borealen  Gewässern.  Fossile  Arten  finden  sich  spärlich 

im  Tertiär  und  nach  Stoliczka  schon  in  der  Kreide. 

Verena  Gray,  Tropiphora  Gray,  Älora  Ad., 
Tor  ein  a  Sow.     Recent. 

?  Purpurina  d'Orb.  emend.    Deslongch.  und  Piette 

(Fig.  298).    Seh.  länglich  oval,  bauchig,  dick.     Windungen 

pj    jjy^  gerundet,    hinten  zuweilen  kantig;    letzter  Umgang  gross. 

Purpurina  BtUona  d'Orb.      Oberfläche  Spiral  gestreift  und  quer  gerippt.   Mündung  oval, 

^"*'  ^'^Bayeüx."^*^  **''        ^^"^  "^^^  schwachom  Ausguss.     Spindel  gerundet.     Meist 

eine  enge  Nabelspalte  vorhanden.     Rhät,  Lias  und  Jura. 

Diese  Gattung  wurde  von  d'Orbigny  sehr  ungenügend  charakterisirt  und 

später  von  Piette   (Bull.  Soc.  göol.  2*  ser.  Vol.  XIII  p.  587)  und  Deslong- 

champs  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  1860  Vol.  V)  besser  definirt  und  in  die  Nähe 


ass^i 
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von  Purpurn  pjestellt;  Stoliczka  und  Jherinß  reihen  sie  an  Trichotropis  an, 
während  sie  v.  Ämmon  (Abh.  des  zool.-min.  Vereins  zu  Regensburg  1878) 
lieber  zu  Euncma  bringen  möchte.  Die  Purpurinen  sind  vorzüglich  im  Dogger 
verbreitet;  v.  Ammon  beschreibt  eine  rhätische  Art  (P.  dolomitica),  welche  sich 
gewissen  liasischen  Formen  aus  Ilettingen  und  Halberstadt,  wie  Ampullaria 
angulata,  carinata,  pJanuIata  Terquem,  anschliesst,  die  von  Terquem  als 
Ämpullarien  beschrieben  wurden. 

8.  Familie.    Naticidae.    Forbes. 

Schale  mit  harzer  Spira,  letzter  Umgang  stark  erweitert;  Mündung 
meist  schräg,  länglich,  vm'n  breit  abgerundet^  hinten  unnMig.  Deckel  kalkig 
oder  hornig.  Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  einen  grossen  vorn  gespaltenen 
Fuss  aus,  welcher  zuweilen  die  Schale  fast  ganz  bedeckt;  sie  bohren  andere 
Conchylien  an,  um  sich  von  deren  Fleisch  zu  ernähren. 

Diese  ungemein  formenreiche  Familie  ist  seit  der  Silurzeit  verbreitet  und 
erreicht  in  Jura,  Kreide  und  Eocän  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung. 

Vanikoro  Quoy  und  Gaimard.  1832  {Nnrica  R^cluz 
1841,  Merryn  Gray,  Niomia  Gray,  Leucofis  Swainson, 
Vanikoropsis  Meek)  (Fig.  299).  Seh.  kugelig,  dünn  oder 
massig  stark ,  aus  wenig  Umgängen  bestehend ;  Spira 
niedrig;  letzter  Umgang  sehr  gross;  Oberfläche  spiral 
gestreift,  quer  gerippt  oder  gegittert,  Mündung  halbmond- 
förmig bis  oval.  Innenlippe  einfach,  schwach  gebogen.  p.  ^^^^^ 
Spindel  ausgehöhlt  oder  genabelt.     Deckel  hornig.                     \an,koro  tmtncoaa  zitt 

Etwa  30  recente,  hauptsächlich  im  stillen  Ocean  ver-       ob.  Tithon.  stramberg. 
breitete  Arten.  Fossil  in  Jura  und  Kreide  nicht  selten,  die 
meisten  Arten  als  Nativa^  Narivdy  Naticeüa  oder  Neritopsis  beschrieben.     Bei- 
spiele:   Neritopsis  Philea  d'Orb.   (ob.  Lias);   Neritopsis  Bajocensis  d'Orb.  (unt. 
Oolith'i;  Narlcn  tubri  Zitt.  (Tithon);  Narira  cretncea  d'Orb.  (Cenoman)  etc. 

Naticeüa  Münst.  {Nnbiria  de  Kon.)  (Fig.  300). 
Wie  vorige,  jedoch  ungenabelt  oder  nur  mit  enger 
Nabelspalte;  Oberfläche  mit  kräftigen,  gebogenen 
Querrippen  ohne  Spiralstreifen.  Silur  bis  Trias. 
Naticopsis  ghiucinoides  Meek  (Silur);  Natica  lyrnta 
Phill.  (Kohlenkalk);   N.  rostata  Münst.  (unt.  Trias).      ,^,.^^„^  ^J^  ^tr.   Camp-i«. 

Naticopsis    M'Coy.     (Neritomopsis   Waagen.        schichten.  Wengen,  sud-Tyroi. 
1880  Mem.  geol.  Survey  East-India.  Ser.  XIII  p.  106) 

(Fig.  301,  302).  Seh.  kugelig,  meist  glatt,  seltener  quergerippt,  ungenabelt; 
Gewinde  niedrig,  letzter  Umgang  sehr  gross,  Mündung  suboval.  Innenlippe  mehr 
oder  weniger  abgeplattet,  häufig  quer  gestreift  oder  mit  Knötchen  besetzt 
Deckel  kalkig,  aussen  concentrisch  gestreift,  mit  eingedrücktem  subcentralem, 
dem  Innenrand  genähertem  Nucleus;  innerlich  am  Innenrand  stark  verdickt  mit 
einem  zum  Nucleus  vorspringenden  verdickten  Zapfen. 


0 
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Diese  im  Devon  und  namentlich  im  Kohlenkalk  verbreitete  Gattung  unter- 
scheidet sich  hauptsächlich  durch  die  Beschaffenheit  des  Deckels  und  die  ab- 
geplattete Innenlippe  von  Natica,     Eine  Anzahl  als  Nativa  beschriebener  Arten 


Fig.  301. 
a  Naticopsis  ampliata  Phill.     Kohlenkalk.     Vi.se,  BelgiiMi.     b  Deckel  von  -V.  iilanispira  PLill.,  elM-nduher, 

(Nach  de  Kouinck.) 

aus  der  alpinen  Trias  zeigen  alle  Merkmale  von  Nntiropsis,  z.  B.  N,  lemniscata 
Hörnes,  N.  mofidrum^  papilio,  clegantissimn,  complandtn  etc.   Stoppani  von  Esino, 
N.  bi-unca  Laube,  N.  angusta  Mstr.,  N.  ej-pansn  Laube  etc.  von  St.  Cassian. 
Subgenera : 

a)  Naticodon  Ryckholt.  1847  M^l.  pal.  Vol.  I  p.  75.  Innenlippe  verdickt, 

mit   einem   vorstehenden   Zahn.     Kohlenkalk.     Xatica  spirata  Phil.,   N.  pyrula 

Ryckh.     In   St.  Cassian  findet  sich   eine   kleine  Species  mit 

2  Zahnen  auf  der  Innenlippe   {N,  gJohulosa  Klipst.),  welche 

^^^  Laube  zu  Deshayesia  stellt;  eine  ähnliche  Form  beschreibt 

^B  Ryckholt  (Deshayesia  BauUniana)  aus  dem  Devon. 

b)  Tfachydomia  Meek  und  Worth.  1860  (Proceed. 
Acad.  nat.  sc.  Philadelphia  p.  463).  Oberflache  mit  Knoten 
verziert.  Kohlenkalk.  Hierher  wahrscheinlich  Turbo  drprcssus 
Hörnes  aus  dem  Keuper  von  Esino. 

?  Tychonia  de  Koninck  1881.  Seh.  etwas  niedergedrückt 

kugelig,  glatt;  Gewinde  kurz  und  stumpf.   Naht  wenig  vertieft. 

Letzter  Umgang    sehr  gross;    Mündung  halbmondförmig;    Aussenlippe    scharf; 

Innenlippe    etwas    schwielig,    dahinter    eine    Nabelritze.      Kohlenkalk.      Natica 

Omaliana  de  Kon, 

non  Cuv.  {Cryptosionia  Blv.,  Lupia  Conrad,  Catinus 
[Klein]  Ad.,  Sfoniada  Hill  [non  Lam.],  Baynevalha  Ponzi) 
(Fig.  30:J).  Seh.  oval,  niedergedrückt,  ohrförmig,  spiral 
gestreift  oder  gefurcht;  Gewinde  niedrig,  letzter  Um- 
gang sehr  gross;  Mündung  stark  erweitert,  schief,  viel 
langer  als  breit;  Innenlippe  kurz,  dünn,  spiral  gekrümmt. 
Deckel  hornig.     Tertiär  und  lebend. 

Naticina  Gray  [Lacimaria  Conrad).     Seh.  oval, 
dünn,  Gewinde  ziemlich  hoch,  letzter  Umgang  bauchig; 
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Fig.  802. 
Naticopsia  äff.  Natica 

Mandelalohi  Klipst. 
Ob.  Trias.  §t.  Cassian. 
Exemplar    mit    wohl- 

erhaltonem  Deckel. 


Si  gar  etil  s    Lam. 


Fig.  303. 
Sigaretus  haliotoideun  Lin,  sp. 
Miocän.    Omnd  bei  Wien. 
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Oberfläche  spiral  gestreift.  Mündung  gross,  oval;  Aussenlippe  scharf,  Innenlippe 
etwas  verdickt,  daneben  zuweilen  eine  Nabelspalle.  Kreide,  tertiftr  und  lebend; 
nur  wenige  Arten  bekannt.     K.  ohliquata  Gabb.  Kreide. 

Natica  (Adanson)  Lam.  Seh.  kugelig,  halbkugelig  oder  eiförmig,  meist 
genabelt;  letzter  Umgang  sehr  gross;  Oberfläche  glatt  und  glänzend,  selten  spiral 
gefurcht;  Nabel  frei,  oder  mit  einer  (selten  zwei)  spiralförmigen  Schwiele  (funi- 
culus),  zuweilen  auch  ganz  ausgefällt.  Mündung  ganz,  halbrund  oder  oval;  Aussen- 
lippe scharf,  innen  glatt;  Innenlippe  schwielig,  gebogen  oder  gerade,  ungezähnt. 
Deckel  kalkig  oder  hornig,  mit  stark  excentrischem,  spiralem  Nucleus.  Nach 
Deshayes  gibt  es  308  recente  und  524  fossile  Natica- Kri^n^  letztere  beginnen 
angeblich  schon  im  Silur  und  sind  durch  alle  späteren  Ablagerungen  verbreitet. 

Die  Bestimmung  der  fossilen  Naticiden  bietet  grosse  Schwierigkeiten.  Syste- 
matisch weit  entfernt  stehende  Gattungen  wie  Ampullaria,  Macrocheilus,  Plaiyo- 
Stoma,  StrophostyluSy  Velutina,  Phasianella  u.  a.  besitzen  nicht  selten  sehr  ähn- 
liche Gehäuse.  Naticopsis  unterscheidet  sich  eigentlich  nur  durch  abweichenden 
Deckel  und  gewisse  grosse  Neritn-Formen  mit  ungezahnter  Innenlippe  lediglich 
durch  die  Resorption  der  inneren  Umgänge. 

Die  Gattung  Xatica  ist  von  den  modernen  Conchyliologen  in  eine  grosse 
Anzahl  von  Genera  und  Subgenera  zerspalten  worden.  So  lange  nur  die  re- 
centen  und  neogonen  Formen  in  Betracht  kommen,  lassen  sich  dieselben  ohne 
Schwierigkeiten  unterscheiden ;  werden  jedoch  die  fossilen  Vertreter  nus  mittleren 
und  älteren  Ablagerungen  berücksichtigt,  so  verwischen  sich  die  Grenzen  dieser 
sogenannten  Genera  nach  allen  Seiten;  man  erhält  divergirende  Formenreihen, 
deren  Endglieder  allerdings  ungemein  verschieden 
sind  (z.  B.  Polinices  und  Amaura\  die  sich  jedoch 
wahrscheinlich  aus  einer  kleinen  Anzahl  von  Urformen 
entwickelt  haben. 

a)  A  mp  Ulli  na  I^am.  non  Adams ')  {Globidus 
Sow.,  Globularia  Swainson,  Euspira  p.  p.  Ag.,  Am- 
puHinapsis  Conrad)  (Fig.  304).  Gewinde  kurz,  Um- 
gänge oben  etwas  abgeplattet;  Schlusswindung  sehr 
gross.  Innenlippe  wenig  verdickt.  Nabel  ohne  funi- 
culus,  zuweilen  spaltförmig,  äusserlich  von  einem 
glatten,  kantig  begränzten  Saum  umgeben,  welcher  Fig.  304. 

am  vorderen  Ende  der  Mündung  beginnt,  bogen-  '^'"^*^^  (Ampuiihm)  patuia  um. 
förmig  verläuft  und  das  Innere  des  Nabels  auskleidet.  ''"''*^^'-  '''"''"' '"  ^^"""^ 
Eocän.  N.  patuia  Lam.,  N.  sigaräina  Lam. 

b)  Amaur opsi s  Mörch  [Euspira  p.  p.  Ag.,  AmpuUaria  p.  p.  auct.) 
(Fig.  3()5,  307).  Seh.  länglich  oval,  glatt,  ungenabelt  oder  mit  enger  Nabelspalte. 
Gewinde  ziemlich  hoch,   oft  treppen  förmig.    Naht  vertieft.    Mündung  oval,  vorn 

*)  Die  Gattung  Eusj/ira  Ag.  (in  Sowerby  Min.  Conch  deutsch.  Ausgabe,  p.  14)  ist 
unhaltbar;  sie  sollte  alle  „^ahca- Arten,  welche  eine  deutliche  Spindel  mit  deutlich 
sichtbaren  Windungen  und  eine  kleine  spiralige  Schwiele  im  Nabel  haben,"  umfassen. 
Die  erste  beschriebene  Species  {N.  depressa  Sow.)  gehört  zu  Lunatia  Gray. 
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etwas  vorgezogen.  Deckel  homig.  Die  2  reconten,  in  arktischen  Meeren  leben- 
den Arten  {A.  rornen  Möller  und  ranaJint/ata  Gonld)  scheinen  die  letzten  Ueber- 
reste  einer  Gruppe  zu  sein,  welche  in  früheren  Erdperioden  eine  ungemein  starke 
Verbreitung  besass.  Mnrrochcilus  (Turbo)  spiratus  MToy  dürfte  die  älteste  hier- 
her gehörige  Form  sein.  In  der  Trias  ist  Natira  tf/ro- 
Jrnsis  Laube  eine  typische  Amnuropsis-F orm.  Die  Arten 
werden  sehr  zahlreich  in  Jura,  Kreide  und  im  Eocän. 
c)  Amaura  Moll.  {AmaurcUa  Ad.).  Wie  vorige, 
nur    Gewinde    noch    höher,    letzter    Umgang    weniger 


Pig.  305.  Fig    306. 

Natica(Amaurop.His)hulbi/orniis  Snticn  (Lunatia)  fulinna 

Sow.  Tnronkri'ido.     St.  (iiljffn  Brocr.     Miocän.     Bad«'n 
am  Woll'jfangs«H*.  b<'i  Wien. 


Fijr.  307*. 

y,itirn    (\mau- 

lop^'is)  Ciihipso 

dOrl).  Canovion. 

Montrouil-Bellay. 


Fig.  so:»». 

Snticn  {Amauropftis) 

Willcineti  Lani.  (irobkallc. 

DuTn«Ty  b»M  EpiTnajr. 


bauchig.  Nahte  wenig  vertieft,  ungenabelt.  Eine  einzige  lebende  Art  {A.  Can- 
dida Moll.). 

d)  Lunatia  Gray  {Euspira  p.  p.  Ag.,  AmpulJaria  p.  p.  auct.)  (Fig.  300). 
Seh.  ovalkugelig,  nicht  sehr  dick;  Gewinde  mehr  oder  weniger  hoch;  Mündung 
oval  halbmondförmig;  Innenlippe  oben  zuweilen  schwielig;  Nabel  massig  weit 
oder  eng,  ohne  Spiralschwiele.  Etwa  40  recente  und  zahlreiche  fossile  Formen. 
Die  ältesten  in  der  Trias.  Heispiele:  iV.  subsfriaia  Mstr.  (ob.  Trias.  St.  Cassian), 
N,  Mo)itrcuiIetms  lieb.  Desl.  (Callovien),  N,  hirain  Sow.  (Kreide,  Gosau); 
N.  labeUafa  Lam.,  N,  infundihulum  Desh.  (Eocän);  X  Niistii  d'Orb.  (Oligocan); 
N.  hcJic'nm  Brocchi  (Miocan  und  Pliocän);  N,  BilUvynn  Payr.  (Pliocan). 

c)  Cernina  Gray*)  (Avip^uUhm  Ad.  non  Lam.,  '>  Ammiphdla  Jonas).  Seh. 
bauchig,  ungenabelt;   Gewinde   spitz.     Mündung   gross,   Innenlippe  gewölbt  mit 

*)  Die  scharfe  Trennung  der  Subgenera  Lunatia,  AmpuUinay  Cernina  und  Amau- 
ropsis  stösst,  wenn  die  fossilen  Formen  Berdcksichtignng  finden,  auf  unüberwindliche 
Schwierigkeiten,  indem  dieselben  durch  alle  üebergänge  aufs  engste  verknüpft  er- 
scheinen. Im  Jura  sind  schlanke  Formen  mit  hohem  spitzem  Gewinde  sehr  verbreitet. 
Sind  dieselben  ungenabelt  iX.  Bajocrnsi'<  d'Orb.,  N.  Lorieri  d'Orb.,  N.  Zctes  d'Orb., 
y.  Calfip^io  d'Orb.  (Fi^.  307'),  X-  Ruditi-c  d'Orb,  X  Marcousa tia  (VOrh.,  X.  Cireffcnsiji 
Loriol),  so  lassen  sie  sich  nach  ihrer  allgemeinen  Form  nicht  von  der  lebenden  Amau- 
ropsvi  unterscheiden.  Aehnlicbe  Arten  fehlen  auch  in  der  Kreide  nicht  (X  bttlhifonnis 
Sow.  (Fig.  30.0),  aV.  biäimMes  d'Orb.,  X.  C leine nti na  d'Orb.)  und  an  diese  schliessen 
sich  eine  grosse  Anzahl  eocäner,  früher  meist  als  AmpuUaria  bestimmter  Arten 
(N.  Willeweti  Lam  (Fig.  307'),  X.  sin  rata,  conica,  ftybrida,  scalariformis,  acuta  Desh. 
etc.)  an,  die  theils  mit  hohem,  theils  mit  niedrigem  Gewinde  versehen  sind.  Im  Miocän 
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grossen  glatten   Schwielen.     Eine    recente   Art   (N.  fludunta  Sow.);    fossil   im 
Oligocan  und  Miocftn.     N,  coniprcssa  Bast.     (Miocftn). 

f)  Gyrodi's  Conr.  18(;0  (Journ.  Ac.  nat.  sc.  Pliilad.  2''  ser.  Vol.  IV  p.  2H9). 
Seh.  niedrig,  kugelig,  dünn;  Umgflnge  oben  abgeplattet  oder  kantig.  Innenlippe 
einfach;  Nabel  weit  offen,  ohne  Schwiele,  aussen  kantig  begrenzt.  Kreide. 
Q.  pansus  Stol.  (mittlere  Kreide),  G.  Conrad!  Mcek  (Kreide),  Nniicn  excavata 
Mich.  (Gault). 

g)  Mamilla  Schum.  {Buma  [Chem.J  Ad.)  Seh.  oval,  massig  dick.  Ge- 
winde niedrig,  spitz.  Nabel  weit  offen,  ohne  Schwiele,  Innenlippe  gerade,  etwas 
umgeschlagen.  Kreide  bis  jetzt;  ziemlich  selten  fossil.  N.  Pidaucrti  Coq. 
(Kreide). 

h)  Polinices  Montf.  (Mamma  Ad.,  Mammillaria  Swainson).  Seh.  oval, 
dick ;  Gewinde  niedrig,  spitz.  Nabel  mit  einer  dicken  Spiralschwielo  (funiculus). 
Innenlii>pe  schief,  so  stark  verdickt  und  umgeschlagen,  dass  der  Nabel  mehr 
oder  weniger  ausgefüllt  oder  verdeckt  wird.  Recent  und  Neogen.  N,  redempta 
Micht.  (Miocan  und  Pliocän),  N,  aurantia  Lam.  (Recent). 

i)   Nr verita  Risse  (Naticaria  Swainson).  a 

Niedrig,  Gewinde  flach;  Mündung  weit,  halb- 
mondförmig; Innenlippe  gerade,  schwielig  ver- 
dickt. Nabel  weit,  mit  starker  Spiralschwiele, 
deren  Ende  sich  mit  der  Lippenschwiele  ver- 
einigt. Deckel  hornig.  Tertiär  und  lebend. 
Eine  einzige  cretaceische  Art  (N.  seda  Gabb.) 
in  Califomien.  Natica  Calvimontana  Desh. 
(Eocftn),  N,  Josephinia  Risse  (Miocän  und 
Pliocän),  N.  oUa  Risse  (Recent). 

k)  Nntica  sensu  str.  Ad.  {Naccn  Risse, 
Naticus  Montf.,  Stigmaülax  Mörch)  (Fig.  308). 
Seh.  mehr  oder  weniger  kugelig,  genabelt ;  Ge- 
winde massig  hoch,  Umgänge  oben  etwas  abgeplattet;  Mündung  halbmondförmig. 


Fig.  30H. 

a  Nfttirn  millepunHatn  Lam.     Pliocän. 

MonUf- Mario    boi    llom. 

b  D«M'k<»l  von  Nntica  tnultipunctntn  S.  Wood. 

Crag.     Sutton. 


gfthört  N.  scalaris  Micht.  zur  pUichen  Gruppe.  Die  recente  Natica  (Acryhia)  flava 
Gould  stellt  vielleicht  den  letzten  Vertreter  der  Forinenreihe  mit  niedrigem  Gewinde  dar. 
Ist  eine  Nabelspalte  vorhanden,  so  entstehen  unmerkliche  üehergänge  von  Amauropsis 
zu  lMnatia\  und  auch  Ämjmnina^  die  ursprünglich  auf  genabelte  Formen  mit  einem 
äusseren  Nabelsaum  {N.  pafnia)  hegründet  war,  geht  durch  Bedeckung  der  Nabelspalte 
ganz  allmählich  in  Amaurops^is  über.  Die  jurassischen  N.  Rupellctisiü  d'Orb.,  N.  hemi- 
sphaerica  d'Orb.,  N.  allica  d'Orb.  etc.  sind  solche  ungenabelte  Mittelformen,  bei  denen 
der  Nabelsaum  noch  entwickelt  ist.  Wenn  sich  somit  die  Grenzen  zwischen  Ijunaiia, 
AmpuUinn  und  Amaurojma  vielseitig  verwischen,  so  tritt  auch  die  recente  i'erniim 
fluctuata  durch  fossile  Zwischenformen  in  diesen  Kreis  ein.  Die  miocäne  A  compressa 
Bast,  ist  eine  ächte  ('ernina\  dieser  steht  oV.  <jihhcrosn  Grat,  sehr  nahe,  welche  jedoch 
bereits  den  Nabellimbus  von  Am}Mimt  aufweist.  Die  bekannte  oligocäne  N.  crassatina 
Desh.  würde  sich,  wie  die  eocäno  N.  cvpacca  Lam.  wohl  noch  am  besten  an  (Wnina 
anschliessen,  allein  die  der  ersten  ungemein  verwandte  oligocäne  N.  angimtata  Grat, 
besitzt  bereits  den  Nabellimbus  von  AmpulUna  und  die  Gestalt  von  Ainauropsis. 
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Im  Nabel  bildet  die  verdickte  Spindel  eine  spiral gedrehte  Schwiele.  Deckel 
hornig  mit  kalkiger  Aussenschicht.  Haui)tverbreitung  im  jüngeren  Tertiär  und 
in  der  Jetztzeit.  Die  ursprüngliche  bunte  Färbung  ist 
an  fossilen  Exemplaren  zuweilen  noch  erhalten.  N,  mille- 
punctata  Lam.  (Miocän  und  Pliocän);  N.  maculata  Desh. 
(Pliocän);  N.  micromphalus  Sandb.  (Oligocän);  N.  epi- 
glottina  Lam.,  Deshaff^siana  Nyst  (Eocän). 

Deshayesia  Raulin  (Fig.  309).    Seh.  kugelig,  dick, 

mehr  oder  weniger  deutlich   genabelt.     Gewinde   kurz. 

Mündung  schief  halbrund.    Innenlippe  mit  dickem  Callus 

bedeckt,  welcher  den  Nabel  grösstentheils  verhüllt  und 

am    Innen rand    gezahnt  ist.     Oligocän.     2>.   Paris iensis 

Raulin  (Kocän). 

Tylostoma  Sharpe  1849  Quart,  journ.  geol.  Soc.  Vol.  V.  p.  376.  {Varigera 

d'Orb.,  Pterodonta  p.  p.  d'Orb.)  (Fig.  310).     Seh.  dick,  oval,  kugelig,  bis  thurm- 

förmig,  glatt,  ungenabelt;  letzter  Umgang  sehr  gross;  alle  Umgänge  in  bestimmten 


Fig.  309. 

Ihshatftiiia  cochltann 

Itrongt.  Bp.     Oligocän. 

Monte-Gruini  bei  Vic«'nza. 


Fig.  310. 

a  Tylostoma  poitdtrosum  Zitt.     Tithon.     StraniVxTg,  Mähron.     h  Steinlcern  von   Tfjlosioma  suhponderosum 

Schlosser.     DiotTa.Hkalk.     Kelhoim,  Bayern. 


Abständen  innerlich  mit  schwieligen  Verdickungen  versehen.  Mündung  oval, 
hinten  spitzwinklig,  vorn  verschmälert  und  etwas  ausgegossen.  Innenlippe  meist 
etwas  schwielig,  Aussenlippe  scharfrandig,  jedoch  von  einer  innern  Verdickung 
begleitet.  Ob.  Jura  und  Kreide.  T.  (Mclania)  gigas  Thurm.  sp.  (Kimmeridge) ; 
T.  Torrubiae  Sharpe  (unt.  Kreide) ;  T.  (Ptvrodonia)  ymtiroides  d'Orb.  (Mornasien). 
An  Steinkernen  sind  die  Eindrücke  der  innern  Verdickungen  besonders  deutlich. 
Ptgchostoma  Laube  isoi;  (Denkschr.  Wien.  Ak.  Bd.  28).  Seh.  oval, 
ungenabelt;  Gewinde  massig  hoch,  spitz.  Mündung  eiförmig,  hinten  si)itzwinklig, 
vorn  mit  schwachem  Ausguss.  Innenlippe  einfach  gebogen,  in  die  gerade  Spindel 
verlaufend.  Aussenlippe  in  der  Nähe  der  Sutur  mit  einer  Ausbuchtung,  welche 
sich  auch  am  Verlauf  der  \/ förmig  gebogenen  Zuwachsstreifen  der  Oberfläche 
bemerkbar  macht.  Trias.  NaUcn  pleurotomoides  Wissm.,  -V.  Sanctae  Crucis 
Wissm.  (St.  Cassian). 
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9.  Familie.    Ampullariidae.    Gray. 

Schale  kugelig,  eiförmig  bis  scheibenförmig]  Geivinde  aus  mehreren 
Uffujängen  besteheihd,  meist  niedrig.  Nabel  vorhanden  oder  fehlend.  Letzter 
Umgang  bauchig,  Mündung  ganz,  rundlich  oder  oval.  Beide  Ränder 
inn&n  verdickt.  Aussenlippe  schwach  umgeschlagen.  Deckel  kalkig  oder 
hornig,  blättrig. 

Das  Thierist  in  der  Regel  ausgezeichnet  durch  eine  lange  Athmungsröhre ;  über 
der  rechten  Kieme  befindet  sich  eine  Lungonhöhle.  Die  Augen  stehen  auf  kurzen  Stielen. 

Die  mit  Kiemen  und  Lungen  ausgestatteten  Ampullarien  leben  in  süssen 
oder  etwas  brackischen  Gewässern  von  Afrika  und  in  den  wärmeren  Regionen 
Asiens  und  Amerikas.  Man  kennt  ca.  150  recente  Arten.  Die  Schalen  gleichen 
in  so  hohem  Grade  jenen  gewisser  Naticiden,  namentlich  denen  von  ÄmpuUina 
und  Amauropsis,  dass  die  Unterscheidung  nicht  selten  unmöglich  wird  und  viele 
fossile  Naticiden  früher  als  Ampullaria  beschrieben  wurden.  Angeblich  sollen 
fossile  Ampullarien  auch  in  marinen  Ablagerungen  vorkommen.  Als  die  ältesten 
betrachtet  Deshayes  die  von  Terquem  aus  dem  unteren  Lias  von  Hetüngen 
bei  Metz  beschriebenen  Formen  (A.  carinata,  angulata^  planulata  Terq.,  A,  ohtusa 
Desh.);  dieselben  werden  jedoch  von  Brauns  und  von  Ammon  zu  Furpurina 
gestellt  und  auch  von  Sandberger  (Land-  und  Süsswasser - Conchilien  der 
Vorzeit;  ebenso  wenig  als  Ampullarien  anerkannt,  wie  A.  problematica  Desh. 
aus  dem  unteren  Meeressand  (Eocän)  von  Chälons-sur-Vesles  oder  A.  perusia 
Brongt.  aus  dem  oberen  Eocän.  Nach  Sandberger  (1.  c.  p.  963)  findet  sich 
dagegen  eine  ächte  fossile  Ampullaria  in  den  obersten  limnischen  Kreidebildungen 
von  Rognac  bei  Marseille. 

Lamarck  fasste  sämmtliche  Vertreter  dieser  Familie  unter  dem  Namen 
Ampullaria  zusammen.  Neuerdings  sind  eine  Anzahl  Subgenera  abgetrennt 
worden,  von  denen  sich  L  anist  es  Montf.  und  Meladomus  Gray  durch  links- 
gewundene Schalen  auszeichnen.  Die  übrigen  wie  Pachy Stoma  Guild.,  Pomus 
Humphrey,  Marisa  Gray,  Saula  Gray  etc.  sind  auf  untergeordnetere  anato- 
mische oder  conchyliologische  Merkmale  basirt. 

10.  Familie.    Valvatidae.    Gray. 

Schale  Spiral,  conisch  oder  scheibenförmig,  genabelt  mit  dunkler  Epi- 
dermis bedeckt.  Mündung  rund ;  Ränder  zusamm&nJiängend.  Deckel  hornig, 
kreisrund,  multispiral.  a 

Die  Thiere  dieser  kleinen  Fa-  _1  ^ 

milie  besitzen  einen  schmalen,  ge-        /''''^^l^   ^^^^^^^  r^"^^  ><^^ 

spaltenen  Fuss,  eine  lange  Schnauze        ^|^^j#    Mii^M|         ^^^F)   '^  wf3 
und  vorragende  Kiemen.    Sie  sind  ^^^  p^    ^jj 

Zwitter     und    leben    in    süssen    Ge-        a  »■a/i(i^t/)i.vci««l..'*Müll.  OberMiocÄn.  VargyaH.Sü-K'nbürgeD. 
wässern     von     Europa     und     Nord-  ^'    V^tlvata  (TropUUna)  Sibmjeusis  Ntumayr.     Ob.  MiocÄn. 

.,  Sibiiij,  West-Slavonicn. 

amerika. 

Valvata  Müller  (Fig.  :J11).  Scli.  klein,  kreisel-  bis  nahezu  scheibenförmig, 
mehr  oder  weniger  weit  genabelt.     Mündung  schief,  rund;   Ränder  zusammen- 
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hängend,  scharf.  Etwa  25  recente  und  ungefähr  ebenso  viele  fossile  Arten. 
Die  älteste  (F.  pymaea  Moore)  aus  dem  Lias  ist  zweifelhaft,  dagegen  finden  sich 
im  obersten  Jura  (Purbeck-Schichten)  2  typische  Arten :  F.  helicoides  Porbes  und 
F.  Loryana  Loriol.     Sie  werden  zahlreicher  im  t^ocän  und  Neogen. 

Scheibenförmige,  weit  genabelte  Formen  mit  runden  Umgängen  wurden  als 
Subgenus  Gyrorbis  Kitzinger  {Planella  Schlüter),  kreiseiförmige  hohe  mit  ge- 
kielten Umgängen  als  Tropidina  Ad.  unterschieden. 

Die  vielbesprochene  Vdlvata  midtiformis  Zict.  von  Steinheim  ist  durch 
Hilgeudorf  zu  Planorhis  versetzt  worden. 

11.  Familie.    Paludinidae.    Gray. 

Schede  Spiral,  conisch'  bis  thurmformig,  mit  dicker  Epidermis.  Um- 
gänge gewölbt ;  Mündung  rundlich  oral,  hinten  winklig,  liändvr  zu^sammcH' 
hängend.  Der  Mantel  des  Thieres  ist  vorn  ungespaJten^  die  Augen  stehen 
auf  kurzen  Höckern. 

Die  Paludiniden  leben  meist  gesellig  in  süssem,  seltener  in  brackischem 
Wasser  und  sind  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitet.  Auch  die  fossilen 
Arten,  namentlich  jene  in  tertiären  Süsswassergebilden ,  linden  sich  meist  in 
grosser  Zahl  beisammen;  die  ältesten  beginnen  im  mittleren  Jura. 

Lamarck  hatte  (1821)  unter  dem  Gattungsnamen  Faludina  nicht  allein 
sämmtliche  dieser  Familie  angehörigen  Schnecken,  sondern  auch  eine  Reihe 
anderer  Formen  zusammengefasst,  welche  später  entweder  als  besondere  Genera 
abgetrennt  oder  auch  wie  Bythinla,  Hydrobla  u.  a.  sogar  einer  anderen  Familie 
zugetheilt  worden  sind.  Der  Name  Faludina  wurde  darum  von  späteren  Con- 
chyliologen  bald  in  beträchtlich  eingeschränkterem  Sinne  gebraucht,  bald  ganz 
aufgegeben,  und  durch  die  Bezeichnung  Viripara  Lam.  ersetzt,  die  Lamarck 
schon  im  Jahre  1809  (Philos.  zool.)  und  Montfort  (Conchyl.  syst.  Vol.  II  p.  2-17) 
mit  männlicher  Endung  (Viviparus)  1810  gebraucht  hatten. 

Vivipara  Lam.  (Pahidina  p.  p.  Lam.,  Plcurocera  Blv.,  Viriparclla  Raf.) 
(Fig.  312.  313.  314).     Seh.  kreiseiförmig,   dünn,  ziemlich  gross,  mit  oder  ohne 


Fig.  312. 

Vivipara  diluviaua  Knntb. 

Unt^Ti'»  Piluviura. 


Fijr.  313. 

Vivipara  (Campcloma) 

varicosa  Kraiiss.    Miocanc 

Müla.s.w.  Ob«'rkirchberg  bei  Ulm. 


Flg.  314. 

Viripara  (Tulotoma)  Höniesi 

Nfumayr.     Ob.  Puludiiien- 

scbichtfn.     Novska,  Sluvonii-n. 


Nabelspalto.  Umgänge  meist  glatt  oder  mit  schwachen  Längsrippen.  Mündung 
oval,  hinten  etwas  zugespitzt ;  Ränder  zusammenhängend,  scharf.  Deckel  hornig, 
concentrisch  gestreift. 
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Unter  Vivipara  werden  dünnschalige,  meist  glatte  P'ormen  verstanden; 
das  jetzt  hauptsachlich  in  Nordamerika  verbreitete  Subgeuus  Campeloma  Raf. 
1^^111  (=  Mehintho  [Bowd.j  auct.)  enthält  ovale,  dickschalige,  ungenabelte,  glatte 
Gehäuse  mit  verdickter  Innenlippe.  Tulotoma  Haldeman  (P.  magnifua  Conr.) 
ist  in  Nordamerika  und  China  zu  iiause  und  ausgezeichnet  durch  kreiseiförmige 
Gestalt,  kräftige,  meist  knotige  Kiele,  sowie  einen  angeblich  (V)  verkalkten  Deckel 
mit  einfachem  Nucleus.  Laguncula  ßenson  (Bens(/nla  Cantr.)  aus  China  ist 
von  kugeliger  Gestalt,  tief  genabelt;  die  Mündung  gross  mit  etwas  umgebogener 
Au^seniippe.  Lioplax  Troschel  unterscheidet  sich  durch  eigenthümliche 
Radula;  die  Schale  ist  wie  bei  Vivipara  gebildet,  nur  mit  feinen  Längskielen 
versehen. 

Die  ältesten  Taludinen  aus  dem  Wälderthon  (P.  fluviorum  Mant.,  P.  elongata 
Sow.,  P.  SusbCjcKMi^ia  Phil.)  werden  von  Sandberger  (Land- u.  Süssw.-Conch. 
p.  59  —  ()2j  zu  Lioplax  gestellt.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide,  sowie 
im  Eocän  und  Oligocän  finden  sich  in  Europa  vorzugsweise  Vivipara -YoTmQH 
wie  P.  Beaumonttana  Math,  (oberste  Kreide  von  Rognac),  P.  asper a  Boissy 
(unt.  Eocän  von  Killy),  P.  ^nta  Sow.  (Oligocän).  Nordamerika  besitzt  schon 
in  den  Grenzschichten  zwischen  Kreide  und  Eocän  eine  fossile  Dilotoma- Art 
(T.  lliompsoiii  White  Contrib.  to  Paleontology  Nr.  2  — b,  18«0  i>.  1(X)),  während 
dieselben  in  Europa  erst  im  oberen  Miocän  von  Slavonien  erscheinen  (P.  Zelebori 
llörnes,  V.  Hörmsi  Neum.,  V.  arthritica  Neum.,  P.  Strossmayer ianu  Pilar  etc).  Die 
Paludinen  der  südungarischen  und  slavonischen  „Paludinen- Schichten**  zeichnen 
sich  durch  ungewöhnliche  Variabilität  aus.  In  einer  bemerkenswerthen  Ab- 
handlung sucht  Prof.  Neuniayr  (Abhandl.  der  geol.  Reichs- Anst.  Bd.  VII  1875) 
den  Beweis  zu  liefern,  dass  dort  eine  Anzahl  geschlossener  Formenreihen  existiren, 
deren  älteste  Glieder  echte,  glatte  Viviparen  sind,  während  die  jüngeren  alle 
Merkmale  von  Tulotoma  tragen.  Neumayr  schreibt  die  starke  Variabilität 
der  südungarischen  Paludinen  der  Einwirkung  äusserer  Verhältnisse  und  zwar 
der  allmählichen  Aussüssung  der  ursprünglich  brackischen  Seebecken  zu.  Eine 
ausgezeichnete  Campeloma  {R  varicom  Krauss )  kommt 
sehr  häutig  in  der  Süsswassermolasse  von  Oberkirch- 
berg bei  Ulm  vor ;  ihre  Schalen  sind  meist  angenagt. 

Bythinia  Leach  [Desmaresiia  Hartm.,  Bithinia 
Gray,  Elana  Moq.  Tand.,  Grayana  Betta,  Neumayria 
de  Stefani)  (Fig  315).    Seh.  klein,  kreisel-  bis  thurm-  /\'/^  ßi 

förmig;  Umgänge  rund;  Mundränder  zusammenhän-  4j^  W  ^ 

gend,  innen  etwas  verdickt.    Deckel  hornig -kalk  ig,  ^'k-  ^i'>- 

mit  gewundenem  excentrischeni  Nucleus  und  concen-      *  i'i/'Ä'»""  untamiata  Lin.  sp. 

.  .  ,  Ob,  Mior.in.  Miocio.  Dalmatien. 

tnschen  Zuwachsstreifen.     Die   lebenden  Arten  sind      b  De.k.i  v.m //.vMmm /oj/«cui«/a 
in  den   süssen  Gewässern  der  nördlichen  Halbkugel  '-'"•  »p- 

verbreitet.      Sandberger   erwähnt   ca.    12   fossile      <• '»; '/--^^^  sü«.- 

°  wasser-Moliu«»'.     Obi-rkircbbcrg  bei 

Arten,   wovon  die  älteste  (B,  praccursor  Sandb.)  im  rim. 

Wälderthon,  die  übrigen  tertiär,  vorzüglich  im  Miocän, 

Pliocän  und  Diluvium  vorkommen.    B.  ghöuloüks  Forbes  sp.  (Oligocän) ;  B,  ovata 
Dunk.  sp.  (Miocän);  B.  tcntactdaia  Lin.  sp.  (Plcistocän  und  Recent).    Die  meisten 
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von  Deshayes  und  anderen  Autoren  als  Byihinia  beschriebenen  Arten  gehören 
zu  Uydrohiaj  Nematura,  Euchilus  etc. 
Subgenera : 

a)  Stalioa  ßrusina  1870,  Verhandl.  zool.-bot.  Ver.  Wien  {Euchilus  Sandb. 
Land-  u.  Süssw.-Conch.  p.  225).  Seh.  klein,  kegelförmig,  glatt.  Mündung  erweitert. 
Aussenlippe  durch  einen  äusseren  Wulst  verdickt.  Deckel  kalkig,  concentrisch 
gestreift,  Tertiär.  E.  (Bythinia)  I)cschie)isiana  Desh,  (Eoeftn);  Fdludina  Desmaresti 
Pr^vost  (Eocän);  E.  Lemani  Bast.  sp.  (Miocän);  Euchilus  gracile  Sandb.  (Miocan) 
Kirchberg  bei  Ulm. 

b)  Nystia  Toumouär  1869  Joum.  de  Conchyliologie  XVII  p.  90  (Forbesia 
Nyst)  (Fig.  316).  Seh.  langgestreckt,  fast  cylindrisch,  Umgänge  schwach  gewölbt; 
Spitze  stets  abgestutzt.  Mündung  3chief.  Aussenlippe  umgeschlagen.  Oligocän, 
Miocän  und  Recent.    N.  microstoma  Desh.  sp.  (Oligocän). 

c)  Nematura  Benson  {Stenothyra  Benson) 
(Fig.  317).  Seh.  klein,  eiförmig,  Umgänge  rund, 
der  letzte  bauchig,  Mündung  schief,  verengt,  Mund- 
ränder etwas  verdickt.  Deckel  dick,  kalkig,  spiral. 
Lebend  und  tertiär  im  Süsswasser  oder  in  Brack- 
wasserschichten.    N.  globulus  Desh.    sp.  (Eocän). 

d)  NematureUa  Sandb.  (Land-  u.  Süssw.- 
Conch.  p.  57G)  Miocän  und  Recent. 

e)  Tylopoma  Brusina  1882.  Sehr  ähnlich 
Tulotoma,  nur  etwas  kleiner;   Deckel  kalkig,  wie 

bei  Bythinia.    Vivipara  avellana  Neum.,  F.  oncophora^  melanthopsis  Brusina  aus 
den  Paludinenschichten  Croatiens. 


Flg.  3 IG. 

Bythinia  (Nystia) 

Ckastelii  Nyttt  sp. 

Mittol-Oligoc&n. 

Klein-SpoowtiD, 

Belgien. 


I 
Fig.  317. 
Nematura  pupa 
Nywl  sp.   Oligo- 
cäner  Cyrenen- 
inergtil.     Hackon- 
heim  bei  Alsey. 


12.  Familie.    Rissoidae.    (Gray)  Troschel. 

Schale  gewunden,  meist  hoch,  selten  flach;  Mündung  einfach.  Deckel 
hornig,  spiral. 

Hierher  kleine  marine,  brackische  oder  limnische  Schnecken,  deren  Mantel 
ein-  oder  mehr  fadenartige  Anhänge  zeigt.    Der  Fuss  ist  hinten  spitz. 

a)  Unterfamilie.    Hydrobiae.    Troschel.») 

Schale  in  der  Regel  glatt  und  dünn.  In  brackischem  oder 
süssem  Wasser  lebend,    selten  im  Meer, 

Hydrobia  Hartm.  1821  {Littorinella  Braun,  Faludestrina  d'Orb.,  Subtdina 
Schmidt,  Päludimllu  Lovön  non  Pfeiff.,  Pcringia  Paladilhe,  Tournoueria  ßrusina) 
(Fig.  318).     Seh.  klein,  verlängert,  kegel-  bis   thurmförmig  zugespitzt ;   Umgänge 


*)  Stimpson,  W.  Researcbes  upQu  the  Hydrobiiuae  aud  allied  forms.  Smith- 
sonian  miscellaneous  Collections  1865.  —  Frauen  fei  d.  Verhandl.  der  Zool.-Bot.  Ges. 
Wein  1Ö63/64.  Bd.  XlII,  XIV.  —  Brusina,  Sp.  Le  Pyrgulinae  dell' Europa  Orientale. 
BuU.  Sog.  Malac.  ital.  1881.    Vol.  VII. 
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zahlreich   glatt.     Mündaug  einfach,   oval  oder  rundlich.     Deckel  dünn,  hornig, 
mit  excentrischem  Kern,  paucispiral.     Die  typischen  Formen  (II.  (ictda  Drap., 
H.  stagncUis  Bast.  =  Tiwbo  ulvae  Penn.,   IL   haltica    Nilson)  leben   im   Meer 
oder  in  brackischem  Wasser.    Für  ganz  ähnliche,   sehr  kleine, 
fast  spindelförmige  Süsswasserbewohner  hat  Gl  essin  das  Genus 
Vitrella  (=  Bithyospmm  Bourg.)  vorgeschlagen.     Fossile  Hy- 
drobien  sind  namentlich  im  Tertiär  sehr   verbreitet.     Einzelne 
Arten   erfüllen   ganze    Schichten.      So    besteht   der   sogenannte 
Indusienkalk  in  der  Auvergue   aus  //.  Dubuissoni   Bouill. ;    der  ^^    ,^^^ 

„  Litorinellen  -  Kalk  "•    des    Mainzer   Beckens    beinahe   ganz    aus       uydrobia  (uto- 
U.  acuia  A.  Braun  (=  i/.  vcntrosa  Montf.   sp.);   im  Ries  bei        rimiia)  acuta 
Nördüngen  enthält  ein  miocäner  Kalkstein  Myriaden  von  Cypris-       wJiI^emiu'bür 
Schalen  und  Hydrobia  irochulus  Sandb.  Auch  in  den  obermiocftnen  Mainz.  ((.) 

Paludinen-Schichten  Croatiens  kommen  zahlreiche  Hydrobien  vor 
und  bei  Paris  sind  gewisse  Bänke  des  „Calcaire  de  St-Ouen"  und  die  Menilit- 
knoUen  vom  Menil-le-Montant  ganz  erfüllt  von  der  kleinen  II.  pusilla  Pröv.  sp. 
Nach  Sandberger  ist  II.  praecursor  aus  dem  braunen  Jura  von  Loch-Staffin 
auf  Skye  die  älteste  Art.  Die  zahlreichen  neuerdings  von  Uydrobia  abgetrennten 
Subgenera  lassen  sich  ohne  Kenntniss  des  Thieres  und  des  Deckels  meist  schwer 
unterscheiden  und  sind  für  den  Paläontologen  kaum  verwerthbar.  Die  bekannteren 
derselben  sind: 

a)  Emmericia  Brusina.  Verh.  d.  Zool.-Bot.  Ver.  Wien  1870.  {Choerlna 
Brusina.)  Seh.  klein,  kegeiförmig,  mit  Nabelspalte,  glatt.  Mündung  erweitert, 
Ausseniippe  verdickt,  gebogen,  umgeschlagen.  Deckel  spiral,  hornig.  Ob.  Miocän 
und  Rccent.  E.  Jc^kiana  Brus.  (Sibinj,  Slavonien);  E.  pattda  Brumati  sp. 
(Recent). 

b)  Bylhinclla  Moq.  Tandou.  Seh.  conisch  mit  stumpfem  Winkel,  sehr 
klein,  Spitze  meist  abgcbtutzt.  Im  süssen  Wasser.  Tertiär  und  lebend.  B.  cyclo- 
thyra  Böttger  (Oligocän),  B.  scalarls  Slavic  sp.  (Tuchoritz). 

c)  Amnlcola  üould  und  llaldem.  Seh.  kugelig,  Gewinde  kurz.  Deckel 
abweichend  von  Uydrobia.  Die  lebenden  Arten  hauptsächlich  in  den  Flüssen 
Nordamerika's.  Nach  Sandberger  gehören  ca.  12  fossile  tertiäre 

und  cretacische  Arten  hierher.  Die  älteste  findet  sich  im  Wealdeu 
(Faltidina  liocmeri  Dunk.).  Im  oligocänen  Cyrenenmergel  ist 
A.  {Liiorinella)  hcUcella  Sandb.  häutig. 

d)  Belgrandia  Bourgignat  1809  (in  Beigrand.  La  Seine. 
Le  bassin  paris.  aux  äges  antehist.  Annexe  p.  13)  (Fig.  319).  ^^^  '*^^^  "^^^ 
Seh.  klein,  gestreckt  kegelförmig,  zugespitzt,  letzter  Umgang  mit  nontrsx  Bourg. 
1—2  Querwülsten.     Diluvium  und  Recent.  Diluvium,  cunou- 

.     -mM-      •  .  .  .         I«  ^Ai.  T   i      •      11  •      f         ^'''"  ^'  Vinceniies. 

e)Moitessterta  Bourg.  Oligocän  (Ldorinella  acicida  (Nach  uourgignat.) 
A.  Braun)   und  Recent. 

f)  Lartetia  Bourgignat  (l.  c.  p.  15 — 17).  Seh.  klein,  dick,  gestreckt  kegel- 
förmig. Mundränder  zusammenhängend.  Mündung  oval,  vorn  etwas  vorgezogen. 
Ausseniippe  hinten  unter  der  Naht  eingebuchtet.     Diluvium  und  Recent. 

Zittel,  Handbuch  der  Palatioutologie.    L  2.  Abth.  16  j 
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'^  Poiamaclis  Saudb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  p.  812).  Seh.  pfriemen- 
förmig,  mit  stumpfem,  zitzenförmigem  Gewindeanfang.  Nahte  vertieft.  Mündung 
eiförmig,  Räuder  verdickt  und  nach  aussen  umgeschlagen.  Einzige  Art  im 
Oligocftn.    Mdania  turrilissima  Forbes.  (Hempstead.) 

Micropyrgus  Meek  (Rep.  Geol.  Surv.  Terr.  IX  p.  574).  Aus  dem  Eoean 
von  Fort  Union  in  Dakota  scheint  nicht  wesentlich  verschieden. 

Nachstehende  Genera  und  Subgenera:  Gillia  Stimps.,  Somatogyrus  Gill., 
Cochliopa,  Fluminicola  Stimpson,  Gahbia  Tryon  aus  Nordamerika,  ferner 
Jullienlüy  Pachydrohia  Crosse  und  Fischer  aus  Cambodge,  Bencdictia 
Dybowsky,  Baikalia  Härtens  (Jahrb.  deutsch.  Malakoz.  Ges.),  Liohcikalia 
Härtens,  Godlewskia  Crosse  und  Fisch.  (Joum.  de  Conchyl.  1879)  etc.  aus 
dem  Baikal-See  sind  ohne  Kenutniss  des  Deckels  nicht  zu  unterscheiden. 

Pyrgula  Christ,  und  Jan.  (Neumayr,  Jahrb.  geol.  Reichsanstalt  1875  p.  417) 
(Fig.  320^).  Seh.  länglich  oval  bis  thurmförmig;  Umgänge  gekielt.  Hundränder 
zusammenhängend,  einfach.  Recent  in  Süsswasser,  tertiär  in  limnischen  und 
brackischen  Ablagerungen.     P.  Archimedis  Fuchs.,  I\  piigoda  Neum. 

Subgenera : 

a)  Pyrgidium  Tourn.  (Journ.  de  Conchyl.  1869  p.  8(j)  unterscheidet  sich 
nur  durch  verdickten  und  verdoppelten  Mundsaum  (P.  Nodotianum  Tourn.)  und 
wird  von  Sandberger  mit  Pyrgula  vereinigt. 

b)  Micromelania  Brusina  1874  {Goniochilus  Sandb.,  Tricula  Stoliczka 
non  Benson,  Pleurocera  Fuchs  non  Raf.,  Pyrgula  p.  p.  Neumayr,  V  Iruvadia 
Blanford,   Diam  Clessin)    (Fig.  320*').     Seh.  klein,  thurmförmig,   Spitze   glatt, 

r  warzenförmig;    Umgänge  glatt  oder  mit 

knotigen  Längsrippen.  Mündung  unten 
mit  Ausguss  odir  schwachem  Canal; 
Ränder  zusammenhängend.  Aussenlippe 
gebogen,  scharf,  Innenlippe  dünn.  Diese 
von  Brusin  a  anfänglich  zu  den  Melanien, 
D      ,   ..  X,'*'       Vu  ..         .      .,       später  zu  den  Pd^rörw/m^ie  gestellte  Gattung 

a  Pyrgula  Kugenuu  Neumayr.   Ob.  Miocaii.  Araj-atak,  *  c^  ;^  o  o 

Sieben bürgiMi.  charaktcrisirt  die  brackischen  Congerien- 

b  Mtcronulama  (Diana)  Uamri  Neumayr  sp.  SChichtOn    Oesterreich  -  UngamS    UUd    Po- 

c  Mokrensiemia  (Hissoa)  inflata  Andrzew^ky.  ^OhenS.     M,  l'Uchsiatia  BrUSma,    Pyrgula 

'    Congirienscbichten.  inztimiorf  bei  Wien.  Uaueri  uud  incrmis  Neumayr,  Pleurocera 

laeve  Radmanesti,  costulaium  Fuchs. 
Nahe  verwandte  Formen  sind  auch  Eissoa  angulata  Eichw.,  B.  inflata 
Andrz.,  B,  ZtUdi  Schwarz,  Melania  Letochai  Fuchs  u.  A.  aus  den  öster- 
reichischen Congerienschichtcn,  für  welche  Stoliczka  (Mem.  geol.  Survey  East- 
India  18G8  Gastrop.  p.  274)  den  Namen  Mohrensicrnia  in  Vorschlag  brachte. 
(Fig.  320^) 

c)  Fossarulus  Neumayr  1869 (Jahrb. geol. Reichsanst. Wien. Bd. XIX p. 361). 
Seh.  fast  kugelig  (Fig.  321"),  mit  einer  Nabelspalte  und  geknoteten  Längsrippen. 
Hündung  breit  eiförmig,  oben  und  unten  mit  kleinem  Ausguss.  Hundränder 
zusammenhängend,  verdickt,  doppelt.  Ob.  Miocän.  Dalmatien.  F.  Stachel  Neum. 
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d)  Prososthenia  Neumayr  1869  (1.  c  S.  360)  (Fig.  32P' ').  Seh.  conisch 
eiförmig,  quer  gefaltet;  letzter  Umgang  verengt,  abwärts  gebogen;  Oeffnung 
eiförmig;  Mundränder  zusammenhängend,  verdickt,  doppelt.  Aussenlippe  vor- 
gezogen. Ob.  Miocän.  P.  Schwär zi  Neum. 

e)  Tryonia  Stimpson  1865  (Amer. 
Joarn.  of  Conch.  1. 1  p.  54)  {Potamopyrgns 
Stimpson,  Tricula  ßenson).     Recent. 

Assiminea  Leach  (Syncera  Gray, 
Optediceros  Leith,  PaludineUa  Pfeiff.). 
Seh.  eiförmig  bis  tharmförmig,  glatt, 
mit  oder  ohne  Nabelspalte.  Mtlndung 
oval,  Innenlippe  verdickt,  Aussenlippe 
scharf.  Die  Schalen  dieser  amphibischen 
Schnecken  sind  kaum  von  Uydrohia  zu 
unterscheiden,  das  Thier  weicht  jedoch 

so  erheblich  ab ,  dass  diese  Gattung  bei  Adams  eine  besondere  Familie  bildet. 
Sandberger  stellt  Paludina  conica  Prövost  aus  dem  eocänen  Grobkalk  hierher. 

Potamiopsis  Tryon.    Recent. 


Flg.  321. 
a  Foftaan^iM  tricarinatus  Brosina.    Ob.  Mioc&n. 

Sinj,  PalmatioD. 
b  Prososthenia  Schwärst  Neumayr.    Ob.  MiocAn. 

Kibaric,  Dalmatien. 

c  Prososthenia  Toumoueri  Nevroajr.  Ob.  Miocän. 

Miocic,  Dalmatien. 


Unter-  Familie.    Rissoae.    Trosch.  •) 

Schale  dick,  meist  gerippt  oder  gestreift,  seltener  glatt. 
Deckel  hornig,  paucispiral.     Meeresbewohner. 

Bis 80 a  Fröminville  (Zippara  Leach,  Loxosioma  Bivon,  Lamarckia  Leach) 
(Fig.  322).  Seh.  klein,  dick,  länglich  oval  bis  thurmförmig,  meist  ungenabelt; 
Umgänge  in  der  Regel  quer  gerippt.  Mündung  ^, 

oval,  Ränder  zusammenhängend;  Aussenlippe 
etwas  ausgebreitet  und  durch  einen  äusseren 
Wulst  verdickt.  Spindel  kurz,  in  den  Vorder- 
rand verlaufend.  Echte  Rissoen  sind  schon 
vom  oberen  Jura  an  bekannt,  jedoch  hier  wie 
in  der  Kreide  ziemlich  selten.  Sie  tinden  sich 
in  beträchtlicher  Anzahl  tertiär  und  lebend. 
li.  Dupiniami  d'Orb.  (GaultJ;  B.  fragilis  Desh. 
(Eocän);  B.  turbinata  Defr.  (Oligocän);  R,  Lachesis  Bast.  (Miocän);  B,  parva 
da  Costa  (Pliocän). 

Snbgenera : 

a)  Älvania  Risse  (Fig.  322*')-  Kurze  kugelige  Formen  mit  gegitterter 
Oberfläche  und  rundlicher  Mündung.  Tertiär  und  lebend.  Zahlreiche  Arten. 
IL  Marine  d'Orb.,  B.  Venus  d'Orb.  (Miocän),  B.  Zdlandica  Mont.  (Pliocän  und 
Recent). 


4i  44 

Fig.  32i. 

a  Ri^wa  turbinata  Lain.  sp.  (RtHaoa  Jft- 

chaiuli  Nyst).  Oligocän.  Weinheim  bt4  Alzey 

b  Alvania  Montagui  Payr.    Miocau. 

SteinabriinD  bvi  Wien. 


*)  Schwartz   von   Möhre nstern.     Monographie   der  Familie   der  Rissoiden. 
Denkschr.  diir  Wiener  Ak.  1861  XIX. 
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Fig.  3;fü. 

a  tlissoiua  amoinn  Zitt.  Tithoii.  StrsimW-rg 

h  Hissoina  dectvisnin  Munt.    Miocüii. 

Sti'inabniiin  bfi  Wien. 


b)  B 16 SO  Ina  d'Orb.  {Zvhina  Ad.,  lUssoUna  Schwartz)  (Fij:.  ;52:)).  Seh.  tlmrm- 

förmig,  zugespitzt,  meist  mit  Querrippen  und  Langsstreifen  verziert,  selten  glatt. 

Mündung  hinten  zugespitzt,  vorn  mit  deutlichem  Ausguss.  Aussenlippe  gebogen, 

y,  aussen  verdickt,  Spindel  vorn  abgestutzt.    Etwa 

'^  70  recente  und  ca.  HO  fossile  Arten;   letztere 

A   A  A  1  A  beginnen  im  Dogger;  ihre  Hauptverbreitung  ist 

WiW  ^^B'  Andere  Subgenera  wie  Onoha  k^.,  Cin- 

gula   Flem.,    Barlecia    Clark,    Ceratia^ 

Fenella,  Microstelma,  Sciia  Ad.  etc.  sind 

fossil  entweder  nicht  bekannt  oder  linden  sich 

nur  selten  in  den  jüngsten  Tertiärbildungen. 

Ptfirostoma  Desh.  18Gi  (Anim.  sans  vert.  bass.  de  Paris  Vol.  11  p.  428). 

Thurmförmig;  Mündung  kreisrund,  Ränder  zusammenhangend,  stark  ausgebreitet, 

aussen  gerandet.  Innenlippe  ausgebreitet  in  den  Vorderrand  verlaufend.  Einzige 

Art  {1\  tuba  Desh.)  im  eocäncn  Grobkalk  von  Grignon. 

Keilostoma  Desh.  1848  (Traitö  Ö16m.  de  Conchyl.)  (Part/phostoma  Bayan 
187:))  (Fig.  324).  Seh.  verlängert,  thurmförmig,  ungenabelt,  meist  spiral  ge- 
streift. Mündung  oval,  kurz,  vorn  mit 
Ausguss,  hinten  winklig  und  einen  ver- 
engten Canal  bildend.  Mundr&nder  zu- 
sammenhängend,  Innenlippe  schwielig; 
Aussenlippe  mit  einem  äusserlicheu  ab- 
gejjlattcten ,  scharf  begränzten  und  ver- 
dickten Saum.  Kreide,  Eocän  und  Oligocän. 
K.  (Eulima)  conica ,  K.  (Eulima)  Uibulata 
Zekeli  sp.  ^Gosau);  K,  turricula  Desh., 
K,  minor  Desh.  (Eocän). 

Diastoma  Desh.  1818  (Fig.  325). 
Thurmförmig;  die  Umgänge  mit  Quer- 
wülsten versehen.  Mündung  schief,  halb- 
mondförmig, vorn  buchtig,  abgestutzt; 
hinten  winklig  und  vom  vorhergehenden 
Umgang  abgelöst.  Aussenlippe  dünn, 
scharf,  gebogen-  Innenlippe  einfach. 
Eocän  und  Miocän  in  marinen  Bildungen.  D,  (Mdania)  costellata  Lam., 
D.  rariadosa  Desh.  (Eocän).  , 

Meso Stoma  Desh.  (Anim.  sans  vert.  bass.  de  Paris  p.  41<)).  Thurmförmig, 
Umgänge  mit  zahlreichen  Querrippen  und  spiralen  Kielen.  Mündung  nindlich, 
erweitert,  schief,  vom  mit  kurzem  canalartigem  Ausguss.  Innenlippe  concav, 
vorn  abgestutzt;  Aussenlippe  dünn,  scharf.     Eocän.     M,  pidchra  Desh. 

Skenea  Fleming  {Dclphinoidca  Brown.).  Seh.  sehr  klein,  kreisrund,  nieder- 
gedrückt, scheibenförmig.  Umgänge  wenig  zahlreich,  glatt.  Mündung  rund,  Ränder 
zusammenhängend.     Recent  und  Neogen. 

Homalogyra  Jeifreys  (Spira  Brown.,  Ammoniccrina  (.'osta).  Recent,  Pliocän. 
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13.  Familie.    Tmncatellidae.    Gray. 
{Aciculidae  Kefst.) 

Schale  sehr  kleine  thurmßrmig,  fast  cylindrisch,  die  Spitze  meist  abge- 
stutzt.    Mündung  oval,    Deckel  hornig,  paucispiral. 

Die  Thiere  dieser  Familie  unterscheiden  sich  nur  wenig  von  den  Rissoiden ; 
ihre  Lebensweise  ist  jedoch  verschieden.  Man  findet  sie  nämlich  entweder  am 
Strand  des  Meeres  oder  an  süssen  Gewftssem  auf  Steinen  oder  Algen  ;  sie  können 
lange  Zeit  im  Trockenen  aushalten  und  werden  zuweilen  mehr  Land-  als  Wasser- 
bewohner. 

Von  den  hierher  gehörigen  Gattungen  finden  sich  nur  Truncatella  Risso 
im  Eocan  {T.  antedilunana  Desh.)  und  Pliocän;  Acicula  Hartm.  (Acnic  Hartm.) 
im  Oligocän  und  Pliocän;  Berellaia  Laubridre  et  Carez  (Bull.  Soc.  gi^'ol.  Fr. 
3*^  s<!^r.  Vol.  VIII  p.  409)  im  Eocän.     Die  fossilen  Arten  sind  überall  sehr  selten. 

Von  der  zunächst  folgenden  Familie  der  liissoellidae  Ad.  sind  bis  jetzt 
keine  fossilen  Vertreter  bekannt. 

14.  Familie.    Littorinidae.    Gray. 

Schale  spiral,  meist  dick,  conisch  bis  kreisdförmig ;  ungenabclt.  Gewinde 
niedrig  oder  lang,  Mündung  rundlich  oder  oval,  innerlich  ohne  Perbrwffer- 
schicht.     Deckel  hornig^  Spiral. 

Es  ist  schwierig,  die  Schalen  dieser  Schnecken  von  denen  anderer  Familien, 
namentlich  von  den  Trochiden  zu  unterscheiden;  es  wird  darum  auch  bei  einer 
beträchtlichen  Anzahl  fossiler  Formen  die  Gattungsbestimmung  stets  unsicher 
bleiben,  wenn  sich  die  Anwesenheit  oder  das  Fehlen  der  inneren  Perlmutter- 
schicht nicht  mehr  nachweisen  lässt.  Die  Thiere  der  Littoriniden  differiren 
allerdings  erheblich  von  den  Trochiden ;  sie  leben  meist  in  ganz  seichtem  Wasser 
an  steinigen  Meeresküsten  und  können  stundenlang  im  Trockenen  der  Sonne 
ausgesetzt  werden,  ohne  Schaden  zu  leiden. 

Fossile  Vertreter  werden  schon  aus  dem  Silur  citirt,  allein  de  Koninck 
hat  für  die  meisten  neue  Gattungen  aufgestellt,  welche  sich  besser  an  die 
Turbininen  anschliessen. 

Quoyia  Desh,  (Fissilabria  Btoviu,  Leueosioma  SyfSiinson),  Seh.  klein,  dick, 
verlängert;  Gewinde  lang,  abgestutzt;  Umgänge  fast  eben.  Mündung  klein,  halb- 
mondförmig, vom  vorgezogen.  Innenlippe  gebogen  verdickt,  vom  abgestutzt  und 
mit  einer  Spiralfalte  versehen.     3  Arten.     Eocän,  Neogen  und  Recent. 

"? Baulinia  K.  Mayer  1864.    Eocän,  Oligocän. 

Liiiope  Rang.  Seh.  dünn,  oval,  zugespitzt,  verlängert  kreiseiförmig. 
Mündung  oval,  vom  ausgebreitet  und  mit  canalartigem  Ausguss,  hinten  winklig ; 
Spindel  kurz,  abgestutzt.  Aussenlippe  dünn,  scharf.  Deckel  hornig,  paucisi)iral. 
Tertiär  und  Recent.  L.  acuminatn  Desh.  (Eocän),  L,  papulosa  S.  Wood  (Crag). 

Plana xis  Lam.  Seh.  solid,  oval  conisch;  Gewinde  zugespitzt;  Mündung 
länglich  oval,  vorn  mit  deutlichem  canalartigem  Ausguss.  Spindel  abgeplattet, 
glatt,  vorn  abgestutzt,  hinten  schwielig.  Aussenlippe  verdickt,  innerlich  gefurcht. 
Recent.     Selten  tertiär.    lUssoa  plnnaxoidcs  Desm.    Miocän. 

Plesiotrochus  Fischer,  Styliferina  Ad.     Recent. 
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Fig.  326. 

JMtorina  liiorta  Lin.  np. 

Diluriam.    (Pontglacial.) 

Insol  SUptö. 


Liitorinn  F^r.  (Bacalia  Gray,  Melaraphe  Megerle,  Neritoides  Browne) 
(Fig.  326).  Seh.  kreiseiförmig,  dick,  länglich  oval  oder  kugelig.  Mündung  eiförmig, 
schief,  hinten  winklig.  Spindel  breit,  etwas  abgeplattet,  gebogen  oder  gerade 
mit  scharfem  Innenrand.  Die  ältesten  Littorinen  finden 
sich  wahrscheinlich  im  untern  Lias  (L,  chührata  Desh.). 
Aus  dem  Dogger  und  Malm  tragen  Trochus  dnpJicatus  Sow., 
Turbo  laerigatus  Phil.,  Turbo  gibbosus  d'Orb.,  Turbo  Bolus 
d'Orb.,  Turbo  CoUeausius  d'Orb.  u.  A.  die  Merkmale  unserer 
Gattung.  Etwa  12  Arten  werden  aus  der  Kreide,  aus  dem 
Pariser  Eocän  14  Arten  citirt;  sie  sind  spärlicher  im 
Neogen.    Recente  Arten  ungefähr  150. 

Tectarius  Val.,  Echinella  Swainson,  Modulus 
Gray.  Recent.  An  Littorina  werden  von  vielen  Autoren 
auch  die  Gattungen  Eunem  a  Salt. ,  Isonemn  Meek, 
Hnmusina  Gemm.,  Cirrhus  Sow.,  Onkospirn  Zitt.  u.  A.  (vgl.  p.  189,  IIK)) 
angereiht. 

Lacuna  Turton   {Temarui,   Medoria^   Epheria  Leach,    Lacunnrin  Conr.) 
(Fig.  327).  Seh.  kegelförmig  oder  kugelig,  meist  dünn ;  Mündung  halbmondförmig 
oder  oval,  vorn  mit  schwachem  Ausguss.    Spindel  abgeplattet 
von  einer  parallelen  Nabelspalte  umgeben,  Aussenlippc  scharf. 
Die  wenigen  recenten  Arten  leben  in  den  kalten  und  gemässigten 
Meeren  Europa's  und  Nordamerika's.    Fossile  Formen  finden 
sich  am  reichlichsten  (20)  im  Eocän,  etwas  seltener  im  Neogen. 
M'Coy  beschreibt  (Carb.  foss.  Irel.  p.  32)  eine  sehr  zweifel- 
hafte L,  nniiqua  aus  dem  Kohlenkalk.    Turbo  Bronni  Wissm. 
und  Ijacuna  cnnalifera  Laube  von  St.  Cassian  (Laube  Taf.  XXX 
Fig.  5,  6)  sind  Mittelformen  zwischen  Lacuna  und  Littorina. 
Lacunella  Desh.  (Descr.  d.  an.  sans  vert.  Vol.  II  p.  383)  Eocän. 
Lithoglyphus  Ziegler  (Fig.  328).    Seh.  kugelig- eiförmig,  Gewinde  niedrig. 
Mündung  schief,  oval.    Innenlippe  schwielig  verdickt.    Ob.  Miocän  (L.  panicum 
Neumayr)  in  Süsswasserbildungen  und  recent  in  süssen  Gewässern  von  Südeuropa. 

irtc?i«op.<jfs  Desh.  Recent. 
F  ossär  US  Philippi  1841 
(Fossar  Adans. ,  Marangnia 
Aradas,  Phasianema  S.  Wood) 
(Fig.  329).  Seh.  halbkuglig  oder 
eiförmig,  genabelt ;  letzter  Um- 
gang sehr  gross,  spiral  gerippt 
oder  gegittert.  Mündung  ganz, 
halbrund;  Innenlippe  mit  geradem  nicht  verdicktem  Rand.  Aussenlippe  scharf. 
Recent  und  Neogen. 

Fossariopsis  Laube  1870  (Fauna  von  St.  Cassian  Bd.  IV  p.  12)  (ßtomaüa 
Stoppani,  Delphinulopsis  p.  p.  Laube).  Von  Fossarus  durch  den  Mangel  des 
Nabels  und  die  schwielig  ausgebreitete  Innenlippe  verschieden.  Trias.  F,  mgoso- 
carinata  Klipst.  sp.,  Delphinulopsis  arietina  Laube  etc. 
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15.  Familie.    Pyramidellidae.    Gray. 

Schalen  spiraJ ,  thurm förmig  ^  glänzend,  Mündung  eißrmig,  ganz, 
Deckel  hornig,  subspirdl.  Die  4 — 5  Fmbryonalivindungen  an  der  Spitze 
sind  häufig  deutlich  von  der  Ohrigen  Sehale  unterschieden  und  bilden  mit 
den  spätem  Umgängen  einen  Winkel, 

Die  Tbiere  dieser  Familie,  deren  Schalen  wenip:  charakteristische  Merkmale 
aufweisen  und  darum  leicht  mit  solchen  aus  benachbarten  Familien  verwechselt 
werden  können,  zeichnen  sich  durch  den  Mangel  einer  Zungenbewaflfnung  aus. 
Es  gehören  hierher  nur  marine  Gattungen,  von  denen  die  recenten  grösstentheils 
geringe  Grösse  besitzen,  während  unter  den  weit  zahlreicheren  fossilen  Formen 
Gehäuse  von  stattlichen  Dimensionen  vorkommen. 

Euljma  Risse  (Pasithea  Leach,  Balcis  I.each)  (Fig.  830).     Seh.  thurm- 
förmig,  ungenabelt,  mit  zahlreichen,  ebenen,  sehr  glatten  und  glänzenden  Um- 
gängen.    Das  Gewinde  öfters    etwas  gebogen.     Mündung 
länglich  eiförmig,  oben  spitz,   vom  gerundet.     Ränder  ge- 
trennt.    Aussenlippe  dünn  und  scharf. 

Die  recenten  Eulimen  sind  meist  klein  oder  mittelgross 
und  leicht  kenntlich  an  ihrer  lebhaft  glänzenden,  scheinbar 
polirten  Schale.  Zahlreiche  fossile  Arten  finden  sich  in  den 
verschiedenen  Tertiärablagerungen.  Die  Gattung  Euh'ma\ 
wird  schon  aus  cretacischen  {E.  nntiqun  Forbes,  E.  alhensis 
d'Orb.),  jurassischen  {E.  laerigata  Lyc)  und  triasischen 
Ablagerungen  citirt.  Als  Leiostraca  Ad.  werden  recente 
und  tertiäre  Formen  mit  schwachen  Querwülsten  auf  den 
Umgängen,  als  Apicnlia  Ad.  Schalen  mit  stark  gebogener  Spitze  bezeichnet. 
Andere  Subgenera  sind:  Putilla  Ad.,  Volusia  Ad.,  Jole  Ad.,  Jopsis 
Gabb.  etc. 

Niso  Ricjso  (Bonelh'a  Desh.  non  Rolando,  Janelln  Grat,  non  Gray  (Fig.  3.31). 
Seh.  wie  Eulima,  aber  Spindel  durchbohrt,  tief  genabelt.  Die  Mündung  oval, 
vom  ausgegossen.  Recent,  Tertiär  und  Kreide.  N.  terebeUafa 
Defr.  sp.  (Eocän);  N,  Burdigalensis  Grat.  (Miocän);  N.polita  Gabb. 
(Kreide). 

Eine  beträchtliche  Anzahl  glatter  genabelter  Formen  aus 
Trias  und  Lias,  wie  Trochus  pyramidalis  Mst.  und  Turritella 
conica  Klipst.  aus  St.  Cassian;  Trochus  elongatuSy  perforatus, 
monoplicus,  lateimbüicatus  d'Orb.,  Trochus  glaher  Koch  u.  A. 
werden  von  Deslongchamps,  Laube  und  S t o  1  i c z k a  wegen 
ihrer  glatten  glänzenden  Schale  und  der  durchbohrten  Spindel  zu 
Niso  gestellt. 

Subgenus:  Palaeoniso  Gemmellaro  1878  (Sopra  alcune 
faune  giur.  p.  239).  Wie  vorige,  jedoch  länglich  oval,  cylindrisch. 
Aussenlippe  hinten   mit  einer  Bucht.    Lias.  P.  pupoides  Gemm. 

?  Climacina  Gemmellaro  1878  (Sopra  alc.  faune  giur.  p.  243).  Thurm- 
förmig,  ungenabelt.    Umgänge  zahlreich,  die  ersten  treppenförmig  abgesetzt,  die 


Fig.  330. 
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späteren  allmählicb  eben.    Mfindang  oval,  hinten  winklig,  vorn  gerundet.    Lias: 
Cl.  Cntherinae  Gemm. 

Stylifer  Brod.,  Macronalia  Ad.,  Entoconcha  Müll.  Recent. 
Äelis  Lovön  {Ebola  Gray,  Actaconema  Conrad).    Seh.  thurmförmig,  glatt 
oder  Spiral  gestreift.    Mündung   oval  oder  gerundet.    Innenlippe  einfach,  ohne 
Falten.    Recent  und  Pliocftn  (selten).     Aus   dem  Kohlenkalk   von  Illinois    wird 
Ä.  rohusta  Stevens  (1858.  Am.  Joum.  Sc.  Vol.  XXV  p.  259)  beschrieben. 

Eulimclla  Forbes  {AdculifmDesh.).  Seh.  klein,  thurmförmig  verlängert, 
glatt,  polirt.  Die  persistenten  linksgewundenen  Embryonalumgänge  bilden  an 
der  Spitze  einen  Winkel  mit  den  übrigen  Umgängen.  Mündung  oval  viereckig. 
Innenlippe  gerade.  4  recente  und  etwa  10  fossile  Arten  vom  Eocän  an.  E.  ad- 
cnia  Phill.  (Pliocän),  E.  (Aciculina)  polygyrcda  Desh.  (Eocän). 

Pyramidclla  Lam.  (Fig.  315).  Seh.  thurmförmig,  mit  zugespitztem,  hohem 
Gewinde,  Embryonalumgänge  linksgewunden.  Mündung  oval  oder  halbmond- 
förmig, meist  mit  schwachem  Ausruss.  Spindel  vom  mit  1 — 8  oder  mehr  Falten. 
Aussenlippe  scharf.    Die  recenten  Pyraraidellen  finden  sich  vorzüglich  in  seichtem 

Wasser  in  Neu -Holland,  Mauritius,  im  stillen 
und  indischen  Ocean.  Gray  und  Adams  be- 
schränken den  Namen  Pyramidelln  auf  die 
quergerippten  Formen  mit  gebogener  Spindel, 
während  den  glatten,  glänzenden  Schalen  mit 
gerader  gefalteter  Spindel  der  Name  ObcUscus 
„'*^.,  „  ^.  /^.     '    ,         üuraphrey  beigelegt  wird.    Letztere  finden  sich 

PyramideUa  Odostoinut  plicata  i         j  o       o 

(Oheiiscus)piicosa    Mont.iq».  ob.oiigoffin.      ziomlich  Verbreitet  im  Tertiär.    Mehrere  Arten 
Bronn.  Miocän.      Nieder-Kaufung.-n  i.oi      giud  aber  auch  aus  der  Kreide  bekannt.  (P.  aequi- 

Niodorlois,  Mähren.  Cassci.  ,,      .      .-^      ,         -.  ,.      ,,       ji/-\i\ 

plicata  Desh.,  P.  canaUciilata  d  Orb.) 
Odostomia  Fleming  1828  (Odontostoma  Phil,  Oäontosiomia  Jeffreys, 
Auriculina  Gray,  Evalea  Ad.,  Fyrgulina  Ad.,  Jaminea  Brown,  Parthcnia  p.  p. 
Lowe)  (Fig.  316).  Seh.  klein,  thurmförmig  bis  eiförmig,  glatt  und  glänzend, 
zuweilen  spiral  oder  quergestreift.  Embryonalumgänge  linksgewunden  und  zur 
Seite  gedreht.  Mündung  oval.  Innenlippe  mit  einer  deutlich  vorspringenden 
Falte.  Aussenlippe  scharf.  Etwa  90  recente  und  ca.  50  tertiäre  Arten ;  davon 
allein  25  im  Eocän  des  Pariser  Beckens.  Die  ältesten  Formen  in  der  oberen 
Kreide.     (0.  nrUiqtia  Stol.) 

Subgenera:  Mencstho  Moll.  {Monoptygma  Ad.  non  Lea),  Syrnola, 
Styloptygma  Ad.,  Amathis  Ad.,  Siyloptygma  Ad.     Recent. 

Turhonilla   Risso    1826   {ChcmnUzia  p.  p.  d'Orb.    18:^0, 

^  Pyrgiscus  Phil.,  Parthenia  p.  p.  Lowe,   Orthostcli^  Arad.,  Elusa 

m   (j^        ^^''  ^^^'^^  Carp.)  (Fig.  317).  Seh.  klein,  schlank,  thurmförmig, 

A  fT  mit  linksgedrehten  Embryonalumgängen.     Oberfläche  glatt  oder 

WL     I  quer  gefaltet ;  selten  spiral  gerippt  oder  gestreift.  Mündung  oval 

Fi    317  viereckig.    Innenlippe  gerade,  einfach   oder  oben  etwas  gedreht 

TurboniUa  rufa      ^^^  ^ino  schwacho   schicfo   Falte   bildond.     Zahlreiche  recente 

Phil.  oiK?.  Ratf on.      und  tertiäre,  sowie  einige  cretacische  Arten. 
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Subgenus:  Miroheliscus  Sandb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  der  Vorwelt 
p.  690).    Eine  Art  {Mdania  inaspeda  Fuchs)   aus  den  Inzersdorfer  Schiebten. 

Sireptacis  Meek  (Procced.  Ac.  nat.  bist.  Phil.  1871  p.  173).  Seh.  klein, 
thurmförmig,  glatt.  Die  Embryonalwindungen  sind  Planorbis-artig  aufgerollt. 
Mündung  oval.  Die  einzige  Art  {St  WhüfieJdi  M.)  in  den  „Coal-measures" 
von  Illinois. 

Chc7nnittia^)  d'Orb.   183D  {Pseudomclania  Pictet, 
TurriteUa  p.  p.,    TurboniUa  p.  p.   auct.)    (Fig.  318,  319). 
Seh.   meist   gross,    verlängert    eiförmig    bis    thurmförmig, 
zugespitzt,  ungenabolt,  selten  mit  Nabelritze;  aus  zahlreichen 
Umgangen  bestehend.     Mündung  oval  oder  winklig,   vorn 
breit,  hinten  verschmälert.    Innenlippe  gerade  oder  schwach 
gebogen,    ohne   Zähne  oder  Falten.     Aussenlippe   scharf, 
wenig  gebogen.    Ungemein  verbreitet  in 
Trias,  Jura,  Kreide;  seltener  in  Tertiär; 
nur  in  marinen  Bildungen.     Bei  Esino 
und  im  Val  di  Lenna  ist  ein  grauer  Trias- 
kalk   erfüllt    von    grossen    Schalen    der 
eil,  Aldrovandiiy  turris,  princeps  Stoppani 
und  vielen  anderen  Arten ,  die  theilweise 
noch  Farbenspuren   zeigen.     Zahlreiche 
kleine    Formen    liefert    die    Trias     von 
St.   Cassian.      Im    unteren    Oolith    sind 
(1k  procern  und  coarctata  Desl.  sp.,  im 
Oxfordien    Ch.  heddincftoncnsis  Sow.  sp., 
in    Coralrag    Ch.  Clytia   d'Orb.   häufig. 
Aus  der  Kreide  mögen   Gh.  PaiUeUeana 
und    Mosensis   d'Orb. ,     aus  dem    Eocän 
dienen. 

OemmeUaro  (1878.  Sopra  alcune  faune  giurese  di  Sicilia  p.  249)  zerlegt 
die  Gattung  Chemnitzia  in  folgende  Subgenera: 


Fig.  319. 
Chemnitsia  lactea 
Lam.ap.Orobkalk. 
Cirignon  boi  Paris. 


Fig.  318. 

Chemnitgia   lineata  Koora.  «p. 

Coralrag.     Lindnor  -  Rcrg 

bei  Hannover. 


Ch.    lactea  ham.    sp.    als    Beispiele 


*)  d'Orhigny  hatte  unter  Ch^nnitzin  ursprünglich  sowohl  die  kleinen  mit  links- 
gewundenem  Nucleus  versehenen  recenten  und  tertiären  Schälclien,  als  auch  die  grossen 
älteren  Formen  ohne  gedrehte  Embryonalumgänge  verstanden.  Für  orstere  hatte  schon 
1826  Risso  eine  allerdings  ungenügend  charakterisirte  Gattung  Turhonüla  aufgoslellt^ 
allein  dieser  Name  wurde  von  späteren  Autoren,  wie  Gray,  Adaras,  Deshaycs  u.  A. 
schärfer  präcisirt.  d'Orb  igny  selbst  beschränkte  1850  (Pal.  fr.  terr.  Jur.  Vol.  II  p.  31) 
die  Gattung  (liemnitzia  auf  Formen  ohne  winklig  abstehenden  Embryonalnucleus. 
Pictet  (Terr.  cröt.  de  St-Croix  Vol.  II  p.  2()3)  wollte  den  Namen  Cfhemnitzia  auf  (iino 
kleine  Anzahl  fossiler,  meist  querheripptor  Gastropoden  übertragen,  bei  welchen  die 
Aussenlippe  eine  schwache  winklige  Biegung  aufweist  und  die  Spindel  mehr  oder  weniger 
gerade  oder  schwach  gebogen  ist;  fflr  die  übrigen  Chemnitzien  schlägt  Pictet  die 
Gattung  Pscudomclanui  vor.  Am  meisten  Aelinlichkeit  besitzt  Cfteintiitzm  mit  gewissen 
Melanien ;  allein  letztere  sind  SOsswasserschnecken,  stets  mit  dunkler  Epidermis  über- 
zogen, ihre  Spitze  ist  meist  corrodirt  und  die  Oberfläche  sehr  selten  binit  gefärbt  oder  polirt. 
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a)  Chemnitzia  s.  str.  Seh.  verlängert,  Umgänge  mit  Qnerfalten.  Mflndung 
oval,  vom  gerundet  oder  winklig.  Spindel  gerade  oder  schwach  gebogen,  etwas 
schwielig.  Aussenlippe  scharf.  Ch,  similis  Mstr.,  Ch.  undulata  Bonz.,  Ch.  Caru- 
sensis  d'Orb.  etc. 

b)  Rhabdoconcha  Gemm.  Umgänge  mit  einfachen  oder  punktirten  Längs- 
streifen  oder  mit  einfachen  oder  gekörnten  Längsrippen  verziert.  Ch.  crasfd- 
Idbrata  Terq.,  Ch,  margaritacea  Stol.  etc. 

c)  PseudO'Mclania  (Pictet)  Gemm.  Seh.  verlängert,  dick;  Umgänge 
glatt,  mit  feinen  gebogenen  Zuwachsstreifen.  Mündung  vorn  rund  oder  winklig. 
Spindel  gerade  oder  schwach  gebogen.  Ch.  nymphmdfs  Brocchii  Stopp.,  Ch.  Nor- 
mannia  d'Orb.  etc. 

d)  Oo««a  Gemm.  Seh.  eiförmig,  glatt,  mit  Zuwachslinien.  Letzter  Umgang 
gross.  Mündung  oval,  vorn  gerundet.  Spindel  schwach  gebogen.  Ch.  Cornelia 
d'Orb.,  Ch.  Cahfjjso  d'Orb.  etc. 

e)  Microschfsn  Gemm.  Seh.  mit  feiner  Nabelspalte,  Gewinde  spitz,  meist 
treppenförmig.  Mündung  oval,  vom  gemndet.  Innenlippe  und  S])indel  schwielig 
verdickt.  Oberfläche  meist  mit  Querfalten.  Ch.  Philenor  d'Orb.,  Ch.  conden- 
sata  Desl. 

Loxonema  Phill.  1841  (Palaeoz.  foss.  p.  08)  (?  Michelin  F.  A.  Roem., 
Ifolopella  p.  p.  Sandb.).  Wenig  verschieden  von  Chanm'tzm.  Die  Umgänge 
meist  gewölbt  und  mit  kräftigen  gebogenen  Zuwachsstreifen  bedeckt;  Gewinde 
stark  verlängert.  Aussenlippe  s-förmig,  unten  mit  einer  Bucht,  in  der  Mitte 
vorgezogen.  Silur  bis  Trias.  Die  Gattung  Lox(memn  ersetzt  Ch&fumhia  in  den 
paläolithischen  Ablagemngen  und  ist  namentlich  im  Kohlenkalk  in  zahlreichen 
Arten  verbreitet. 

Orthonema  Meek  u.  Worthen  1861  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Philad.  p.  146). 
Gewinde  stark  verlängert.  Umgänge  gekielt,  kantig:  Mündung  oben  winklig, 
unten  breit.  Aussenlippe  einfach,  fast  gerade.  Devon  und  Kohlenkalk.  Nord- 
amerika. 

Bourguetia  Desh.  (PhasianelJa  p.  p.  auct.).  Seh.  gross,  thurmförmig; 
Gewinde  lang,  zugespitzt;  Umgänge  gewölbt,  mit  regelmässigen  Spiralfurchen 
oder  Spirallinien  verziert.  Letzter  Umgang  gross.  Mündung  oval,  hinten  verengt, 
vom  erweitert  und  gerundet.  Jura.  Phasianella  striata  Sow.  Steinkeme  dieser 
und  ahnlicher  Arten  sind  im  mittleren  und  oberen  Jura  häufig. 

Macrocheilufi^)  Phill.  (Buccinitcs  p.  p.  Schloth.,  Macrocheilus  Roem., 
Elenchusn,  p.  M'Coy,  Pledostylus  Conrad,  Duncania,  Macrochilina  Bayle)  (Fig.  320). 
Seh.  länglich  oder  oval,  ungenabelt;  Gewinde  spitz,  aus  mehreren  glatten,  massig 
gewölbten  Umgängen  bestehend.  Letzte  Windung  sehr  gross.  Oberfläche  mit 
kräftigen  Zuwachsstreifen  verziert.     Mündung  oval  oder  mndlich,  hinten  winklig. 


*)  Macrodteilus  unterscheidet  sich  von  Loxonema  durch  das  beträchtlich  kürzere 
Gewinde,  durch  die  eiförmige  Gestalt  der  Schale  und  die  stumpfe  Falte  auf  der  Spindel; 
Roem  er  (Leth.  palaeoz.  1852  Vol  II  p  540)  betrachtet  Loxonema  als  Synonym  von 
Macrocheilus. 
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Innenlippe 
bis  Trias. 


Fig.  320. 
MacrochciluH  nrculatun  Scbloth.  sp. 
MitUl   D«  von.     Taffrath   hti   Köln. 


vorn  zuweilen  mit  Ausgass.     Aussenlippe  dfinn,.   ohne  Einbachtung. 
etwas   schwielig;    Spindel   vorn  mit   einer   stumpfen  Falte.     Devon 
Hauptverbreitunjr  im    Kohlenkalk    und    in    den   so- 
genannten   „Coal-Measures".     A.  Adams  vereinigt 
auch  eine  recente  Schnecke  aus  Japan  {M,  japonicus) 
mit  dieser  Gattung. 

Stroheus  deKoninck  1881.  Seh.  klein,  länplich 
oval,  glatt;  Gewinde  zugespitzt  aus  5 — 7  gewölbten 
Umgangen  bestehend;  Mündung  länglich  oval;  Aussen- 
lippe  scharf;  Innenlippe  schwielig;  Sjundel  vorn  mit 
einer  Falte.     Kohlenkalk.     Belgien  3  Arten. 

Suhulifcs  Conrad  1H42  (PoJi/phemoiJsis  VorÜock 
1848,  BtdimeUa  Hall).  Seh.  verlängert,  spindel-  oder 
l)friemen förmig,  glatt.  Gewinde  hoch;  Nähte  schief. 
Mündung  lang,  schmal,  oben  verengt.  Aussenlippe 
scharf,  dünn.  Silur  bis  Kohlenkalk.  S.  cJongatn  Emmons, 
FhasianeUn  gigas  Eichwald  (Silur).  Kaum  verschieden 
von  dieser  Gattung  ist: 

Euchrysalis  Laube  1866  (Fauna  von  St.  Cassian)  (Fig.  :i21).  Klein 
thurmförmig,  dickschalig,  glatt.  Gewinde  hoch,  zugespitzt;  die  zahlreichen  Um- 
gänge sind  bald  eben,  bald  gewölbt,  die  Nähte  glatt;  Mündung 
lang,  schmal,  vom  und  hinten  verengt,  winklig.  Innenlippe  etwas 
verdickt,  daneben  eine  schwache  Nabelritze.  Aussenlippe  scharf. 
Mehrere  Arten  in  der  Trias.  E.  fiisiformis  Mstr.  sp.  Euchrysalis 
giganten  Stol.  und  E.  Laubci  Gein.  aus  der  mittleren  Kreide 
gehören  nicht  hieher,  sondern  eher  zu  Chcmnüsin, 

Soleniscus  Meek  und  Worthen  1860  (Proc.  Ac.  nat.  sc. 
Philad.  p.  457).  Spindelförmig  zugespitzt;  Umgänge  eben,  der 
letzte  in  der  Mitte  gewölbt,  glatt.  Mündung  schmal,  vorn  canal- 
artig  verengt.  Spindel  gerade  mit  einer  scharfen  Falte.  Kohlen- 
kalk.    Nordamerika. 

Fusispira  Hall  1870  (24^*'  Report  p.  229).  Seh.  spindelförmig,  «latt, 
nngenabelt;  Gewinde  ziemlich  hoch,  Umgänge  gerundet.  Mündung  länglich-oval 
oder  elliptisch,  vom  in  einen  ziemlich  langen,  weiten,  rinnenförmigcn  Canal 
ausgezogen.  Spindel  schwach  gedreht,  ohne  Falten.  Aussenlippe  dünn,  scharf. 
Unt.  Silur.     F,  rentricosa  Hall.     Trentonkalk. 


Fig.  321. 

Euchrysalis  fwti- 

fontits  Mfet.  8p. 

Triju».  St.  CnsHian, 

Tyrol. 


16.  Familie.    Melaniadae  (Lam.)  Gray. 

Schale  thurmförmig.  Gewinde  Inmj^  stigesjntzt.  Die  Spitze  häufig  ab- 
gestutzt und  die  Schale  corrodirt.  Oberfläche  mit  dicker^  dtinU(r  Epidermis, 
Mündung  eiförmig^  ganz,  zuweilen  mit  Ausguss  oder  kurzem  Canal.  Deckel 
hornig,  spiraJ, 

Die  Melanien  bewohnen  hauptsächlich  die  süssen  Gewässer  der  Tropeu- 
länder,  sowie  der  südlicheren  Theile  von  Europa,  Asien  und  Nordamerika;  ihre 
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Verbreitungsf^renze  liegt  zwischen  dem  51^  n.  Br.  und  dem  43**  s.  Br.;  auf  dem 
Festland  von  Afrika  und  Amerika  überschreiten  sie  nicht  den  25"  südl.  Breite. 
Einige  Formen  leben  auch  in  brackischem  Wasser. 

Die  Zahl  der  recenten  Arten  ist  sehr  beträchtlich  und  dürfte  nicht  viel 
unter  1000  bleiben;  einige  derselben  zeichnen  sich  durch  ausserordentliche 
Variabilität  aus.  Während  Lamarck  nur  3  Gattungen  {Melanin y  Mclanopsis 
und  Pirenn)  angenommen  hatte,  sind  von  späteren  Conchyliologen,  namentlich 
von  Gray  und  den  Gebrüdem  Adams  nicht  nur  über  40  Genera,  sondern  auch 
mehrere  Unterfamilien  abgespalten  worden. 

Dr.  A.  Brot  liefert  in  „Küster 's  Conchylien-Cabinet"  eine  Monographie 
der  lebenden  Melaniaden,  trennt  von  denselben  jedoch  nach  dem  Vorgang 
Gill's  und  Haldeman's  die  in  den  nordamerikanischen  vereinigten  Staaten 
vorkommenden  Formen  als  besondere  Familie  {Strepomatidae),  weil  dieselben 
einen  einfachen  (nicht  gefranztcn)  Mantelrand  haben  und  lebendige  Junge 
gebären.  Die  Strepomatidae  werden  in  5  Genera  {PJeurocera  Raf.  mit 
den  Subgenera  lo  Lea,  Lithasia  Haldem.,  Leptoxis  Ilaldem.,  Gyrotoma 
Shuttlew.  und  Goniohasis  Lea)  zerlegt;  die  Melnnidne  zerfallen  in  13 
Gattungen  und  14  Untergattungen. 

Fossile  Melaniaden  finden  sich  nur  in  massiger  Menge  vom  oberen  Jura 
an  in  Süsswasserablagerungen.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  derselben  gehören  zu 
Melania  s.  str.  und  Mclanopsis,  aber  auch  Strepomatiden  von  amerikanischem 
Typus  fehlen  nicht  und  zwar  gehören  zu  diesen  gerade  die  ältesten  in  jurassischen 
und  cretacischen  Ablagerungen  Europa's  verbreiteten  Formen. 

a)  Strepomatidae  Haldeman. 

{Tryon  Land-  and  fresh  water-  Shells  of  North-Amerika  Vol.  IV  1873.) 

PZcwroccra  Raf.   {(Jeriphasia  Swainson,    Trypanostoma   Lea,  lo  Lea) 

(Fig.   322).      Seh.    oval   oder   pyramidenförmig;    Mündung    an    der   Basis    mit 

canalartigem  Ausguss;   Aussenlippe  buchtig  gebogen.    Die  im 

Wealdenthon  von  Hannover  und  Südengland  ungemein  häufigen 

MuHcites  strombiformis  Schloth.  {Potnmides  carbonarius  Roem.) 

und  Melania  triearinata  Dunk.   gehören  hieher.     Zahlreiche 

cretacische,    tertiäre    und    recente    Arten    in    Nordamerika. 

(Meek  und  Ray  den,  Report  U.-S.  geol.  Survey  Vol.  IX  1876.) 

Goniobasis  Lea  {Ceriphasia  p.  p.,  Potadotna  Swainson, 

p.    322  Elimia  Ad.,  JugaAd.),   Seh.  oval  oder  thurmförmig;  Mündung 

pieurocera Strom-        oval,  vom  ctwas  Verschmälert  und  scharf.    Aussenlippe  wenig 

w/ortm« Schloth. ap.       oder  gar  nicht  gebogen.     Sandberger  rechnet  hieher  u.  a. 

weaidonthon.  Ost.r-       j^^lania  oUenuala  Dunk.  aus  dem  Wealdcn.     Rocent  in  Nord- 

wald,  Hannovpr. 

amerika. 

Leptoxis  Raf.  {Anmlosa,  Änculotus  Say,  Eurycaelon  liCa).  Seh.  meist 
kugelig,  selten  pyramidenförmig;  Mündung  rund,  vorn  ohne  Aussguss,  gerundet. 
Recent  und  im  Wealden.    Paludina  mhayigulatn  Roem.  (Wealden). 

Ptychosfylus  Sandb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  p.  58).  Seh.  eiförmig, 
mit  treppenförmierem,  spitzem  Gewinde.   Umgänge  querberippt.   Mündung  schmal, 
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hinten  sehr   eng   und   sjütz,   vorn   etwas  weiter,   gerundet.     Spindel    mit   einer 
schiefen  Falte.   Wealden.   Melaniu  Itarpae/ormis  Duuk. 

'^  Fyrgulifcra  Meek  (Exploration  of  thc  «10^''  Parallel  p.  17G).    Kreide. 

b)  Melanidae  Gray. 
(Brot,  Amer.  journ.  of  Conchology  1871  Vol.  VI.  p.  271.) 

Melaniu  Lam.  s.  str.  (Fig.  :)23).  Seh.  sehr  verschieden  gestaltet,  oval 
bis  thuruiförmig ,  glatt,  si)iral  gestreift,  gerippt  oder  geknotet,  zuweilen  mit 
Quferrippen  oder  Wülsten.  Mündung  stets  ganz,  Spindel  all- 
mählich in  die  Aussenlippe  verlaufend.  Mit  Ausnahme  der 
gemässigten  und  nördlichen  Breiten  von  Nordamerika  ist 
die  Gattung  Melania  s.  str.  fast  über  die  ganze  Erdoberfläche 
verbreitet.  Von  den  fossilen  Repräsentanten  schliessen  sich 
in  Europa  und  Asien  nur  die  ältesten  (aus  ob.  Jura  und 
Wealden)  an  die  amerikanischen  Strepomatiden  an,  alle 
übrigen  gehören  zu  den  eigentlichen  Melaniden.  Von  den 
14  Subgenera  sind  Melanoides  Oliv.,  Melunella  Swainson, 
Melania  Ad.,  Striatella  Brot  und  Tiara  (Bolten)  Ad. 
u.  a.  auch  fossil  nachgewiesen.  Zu  Melanoides  gehören 
grosse,  thurmförmige ,  längsgekielte  und  quergerippte  Ge- 
häuse, wie  M.  Escher i  Brongt  (Miocäu),  M.  Älbigefisis 
Noulet  (Oligocän);  M,  inquinaia  Defr.  (Eocän);  M.  Alpina 
Ch.  Mayer  (Ob.  Eocän)  etc.;  zu  Mclanella  kurze,  eiförmige 
Formen  mit  grosser,  vorn  etwas  vorgezogener  und  gernndetcr 
Mündung,  wie  M,  Jlolandri  F6r.\  zu  Slriatella  Brot  ver- 
längerte, zugespitzte,  stets  spiralgcstreifte  und  meist  quergcfaltete  Formen  wie 
M,  horriday  murivata  Wood,  M.  curvicosta  Desh.  etc.;  zu  Melania  Ad.  s.  str. 
zugespitzte,  verlängerte,  glatte  Arten  mit  ovaler  Mündung. 

Die  fossilen  Melanien  sind  in  Kreide  und  Tertiärbildungen  verbreitet,  ohne 
jedoch  in  sehr  grosser  Zahl  vorzukommen. 

Stomatopsis  Stäche  (Sandberger  Land-  und  Süssw.-Conchyl.  der  Vorw. 
p.  12Ü).  Seh.  dick,  verlängert  eiförmig,  zugespitzt.  Umgänge  treppenförmig  mit  starken 
faltenartigen  Querrippen  verziert.  Suturlinie  durch  die  Falten  wellig.  Mündung 
etwas  verengt,  rundlich  oder  oval;  Mundränder  zusammenhängend,  verdickt, 
umgeschlagen.  In  den  sogenannten  „Cosinaschichten"  von 
Istrien  und  Dalmatien.    SL  crassicostata,  Cosinensis  Stäche. 

Paludomus  Swainson  {Tanalia  Stoliczkü.  non  Gray) 
(Fig.  324).  Seh.  dick,  oval-thurmförmig,  Paludina  älinlich, 
glatt  oder  quergerippt;  Spindel  schwielig,  kaum  abgeplattet; 
Mündung  oval,  ganz.  Lebend  in  süssen  Gewässern  von 
Ceylon.  Fossil  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide. 
P.  (Tanalia)  Pichleri  llömes;  1*.  ar malus  Math. 

Coptostylus  Sandb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  p.  20:i). 
Eocän.  Mclanopsis  Parkinsoni  Desh.  sp. 
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Hemlsinus  Swainson.  Seh.  verlängert,  zugespitzt,  glatt;  MünduDg  vorn 
mit  caiialartigem  Ausschnitt,  Innenlippc  nicht  schwielig  verdickt.  Kreide,  Tertiär 
und  lehend.     IL  (Mdanopsis)  üibulatus  Hörncs. 

Mclanopsis  Fer.  (Fig.  325).  Seh.  eiförmig  bis  thurmförmig.  Mündung 
oben  winklig,  unten  erweitert,  Spindel  abgestutzt,  daneben  ein  kurzer  canalartiger 
Ausschnitt  der  Mündung.  Innenlippe  schwielig,  oben  mit  einer  mehr  oder  weniger 
^  starken    Verdickung.     Zahlreiche   recente   und 

fossile  Arten;  letztere  von  der  mittleren  Kreide 
an.     Besonders    häutig    in   den    obermiocänen 
Congerien-  und  Paludinen- Schichten  des  mitt- 
leren und  östlichen  Europa. 
t      riJ?LÄ        IIhI'^L^  Subgenera:     Macrospira  j     Lyrcea, 

V.^^äBr  /         V'^iii^BM  Canthidomus,    Canidia,   Campylostylus, 

(Sandberger  Land-  und  Süssw.-Conchyl.  der 
Vorw.). 
a  Meianopsis  viZJoLsis  Fuch..  Melanoptychia  Neumayr  18öO  (Jahrb. 

Congerien-Schicliten.     Inzerbdorf  bei  Wien.       gOOl.  R.    Aust.  WieU   p.  480).      Wie   MeluflOpsiS, 

b  Meianop^is  (Canthidomm)  acanthica       jedoch   auf  dor   Spindel  eine   Querfalte.     Ob. 

Neumayr.  Ob.  Miocän.   Miocic,  Dalmaiien.         _,. 

Mioc&n. 
Faunus  Montf.  {Firena  hskin.).  Seh.  gross,  verlängert  thurmförmig,  glatt. 
Mündung  oval  oder  rundlich,  vorn  mit  starkem  C analausschnitt;  Innenlippe 
schwielig,  Aussenlippe  gebogen,  hinten  mit  tiefer  Einbuchtung.  Die  recenten 
Arten  leben  in  Brackwasser  der  Tropen.  Fossile  Pirenen  finden  sich  in  der 
oberen  Kreide  und  im  Eocän.     Fircna  Butemplei  Desh.  (Eocän). 

17.  Familie.    Cyclostoiuidae  (Menke)  Claus. 
{Cyclophoridae  Gray,  Neurohranchia  p.  p.  Kefst.) 

Schale  sehr  verschieden  gestaltet y  Scheiben-  oder  kreiseiförmig,  conisch 
bis  fast  cylindrisch,  häufig  mit  horniger  Epidermis  bedeckt.  Mihuiung 
kreisrund,  bald  tnit  einfachen,  bald  mit  umgeschlagenen  und  verdickten,  fast 
immer  zusammenliängcfiden   Bändern.     Deckel  hornig  oder  kalkig,  spiral. 

Die  Thiere  besitzen  statt  der  Kiemen  eine  seitliche  Athemhöhle  und 
athmen  die  Luft  wie  die  Lungenschnecken  durch  ein  Gefässnetz  in  deren 
Decke;  in  der  übrigen  Organisation  stehen  jedoch  die  Cyclostomiden  den 
übrigen  Kammkiemenern  nahe.  Sie  besitzen  eine  lange  Schnauze  mit 
zwei  nicht  zurückziehbaren  Fühlern,  an  deren  Basis  die  Augen  liegen; 
ihr  Aufenthalt  sind  feuchte  Orte  auf  dem  Festland. 

P'örussac  trennte  zuerst  die  hieher  gehörigen  Schnecken  b]s  y^Turbicines'^ 
von  den  marinen  Turbiden  und  Menke  legte  ihnen  zuerst  den  Namen  Cyclo- 
stomaceae  bei.  Da  man  jedoch  bald  über  6U()  recente  Arten  aus  allen  Theilen 
der  Erde,  namentfich  aus  den  Tropen,  kennen  lernte,  so  wurde  die  ursprüngliche 
Gattung  Cyclostoma  nicht  nur  in  zahlreiche  neue  Genera,  sondern  sogar 
Familien  zerspalten.  Gray  unterscheidet  30,  Adams  24  und  L.  Pfeiffer 
(MonographiaPneumonoporum  viventium.  Kassel  1862  und  Supplem.)  29  Gattungen. 
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Flg.  32u. 
Cifclostoma  6i>u^ 

catum  Zielen. 
Miocän.  birmingen 

boi  Ulm. 


Die  meisten  derselben  sind  vorzüglich  aaf  die  Beschaffenheit  des  Deckels 
basirt.  Fossile  ('yclostomiden  sind  nicht  sonderlich  häutig ;  die  ältesten  erscheinen 
in  der  mittleren  Kreide ;  im  Tertiär  werden  sie  etwas  zahlreicher. 

Nach  Sandberger  sind  folgende  Sectionen  der  ehemaligen  CoUectivgattang 
Cyclo  Stoma  aach  fossil  nachgewiesen. 

a)  Cyclo  st  oma{}ILoviii,)  Lam.  s.  str.  {Ericia  Moq.  Tandon,  Leania,  Li- 
thidiofi  Gray)  (Fig.  32G).  Seh.  kreiseiförmig,  conisch  oder  thurmförmig,  ziemlich 
dünn,  genabelt.  Mundränder  einfach  oder  verdoppelt,  gerade  oder 
umgeschlagen.  Deckel  kalkig,  paucispiral.  Diese  gegenwärtig 
in  Europa,  dem  Mittelmeergebiet  und  Westindien  verbreitete 
Gattung  zählt  etwa  ein  Dutzend  tertiärer  und  diluvialer  Arten. 
C.  elegans  FdT. 

b)  Otopoma  Gray.  Wie  vorige,  aber  etwas  dickschaliger, 
kogelig-conisch ;  Mündung  suboval;  Innenlippe  ausgebreitet,  den 
Nabel  mehr  oder  weniger  bedeckend.  Recent  in  Madagaskar, 
Mauritius  und  Arabien.  2  untermiocäne  Arten  in  der  Gegend 
von  Dijon.    Cyclostoma  triexaratum  und  Divlontnse  Martin. 

c)  Tudora  Gray.  Seh.  länglich  oval  oder  thurmförmig;  Mündung  etwas 
winklig  eiförmig.  Aussenlippe  umgeschlagen.  Deckel  oval,  paucispiral,  hornig  mit 
sehr  dünner  äusserer  Kalkschicht.  Lebend  in  Westindien,  Südeuropa  und  Central- 
Amerika.  Fossil  6  tertiäre  Arten.  T.  conicum  Klein  sp.  (Miocän),  ?  T.  mumia 
Lam.  sp.  (Eocän). 

d)  V  Ca  Uta  Gray.  Nach  Sandberger  eine  fossile  Art  (C  laevis  Edw.  sp.) 
im  Oligocän  von  Bembridge. 

e)  Cataulus  Pfeiffer  {Tarttdosa  Gray).  Seh.  puppenförmig,  Basis  gekielt 
Mündung  vorn  mit  schwachem  canalartigem  Ausguss.  Recent  in  Ceylon.  Eine 
fossile  Art  {Cyclostoma  mfundibuliferum  Math.)  in  der  oberen  Kreide  von  Rognac. 

f)  Megalomastoma  Guilding  {Coptochilus  Gould,  Farcimen  Troschel, 
Lomastoma  Woodw.)  (Fig.  327).  Seh.  kaum  durchbohrt,  cylindrisch  oder  puppen- 
förmig. Mündung  kreisrund ;  Ränder  verdoppelt,  dick  und  umgeschlagen.  Deckel 
hornig,  dünn.  Jetzt  hauptsächlich  in  Westindien,  Assam  und  im  östlichen 
Himalaja.  Fossil  in  der  oberen  Kreide,  im  Eocän  und  Miocän.  Cydosioma 
Amotddi  Mich.  (Eocän). 

g)  Pomatias  Studer  (Fig.  32b).  Seh. 
schlank,  thurmförmig;  Umgänge  quergestreift 
oder  gerippt;  Mundränder  umgeschlagen. 
Deckel  hornig.  Recent  in  Südeuropa.  Fossil 
in  Tertiär  und  Diluvium. 

h)  Cardiostoma  Sandb.  (Land-  und 
Süssw.-Conch.  der  Vorw.  p.  243).  Eine  unter- 
eocäne  Art  (C  trochtdm  Sandb.)  aus  dem 
oberen  Eocän  von  Pugnello. 

i)  Lcptopoma  Pfeiffer.  Seh.  kugelig,  krcisclförmig  oder  conisch,  eng  ge- 
nabelt; Mundränder  getrennt  und  durch  eine  Schwiele  der  Innenlippe  verbunden; 
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eiufach  oder  umgeschlagen.  Deckel  hornig.  Recent  iu  Indien,  Philippinen  und 
Inseln  des  stillen  Oceans.  Fossil  in  der  oberen  Kreide  und  im  alteren  Tertiär. 
L.  fuscostriatum  Sandb.,  L.  Baylei  Math.  sp.  (Kreide  von  Rognac). 

k)  Cyclophorus  Montf.  {Gydohelix  Mörch).  Seh.  kugelig-kreiselförmig 
bis  niedrig  scheibenförmig,  meist  weit  genabelt.  Mundränder  zusammenhängend, 
einfach  oder  ausgebreitet.  Jetzt  hauptsächlich  in  Ostindien  und  den  Philippinen. 
Fossil  in  den  obersten  Kreideschichten  des  Horizont  von  Rognac.  C.  Limeli 
und  helicifarmis  Math.     Eine  Art  im  Untereocän  von  Rilly. 

1)  Graspedopoma  Pfeiffer  {Bolania  Gray).  Seh.  kreiseiförmig,  mit  Nabel- 
ritze. Mündung  kreisrund,  etwas  verengt.  Recent  in  Madeira.  Mehrere  tertiäre 
Arten  C.  conoideum  Boissy  sp.  (Eocän),  C.  leptapomoidcs  Reuss  sp.  (Miocän). 

m)  Gyclotus  Guilding  (Fig.  329).  Seh.  niedrig,  weit  genabelt;  Mündung 
kreisrund,  Ränder  einfach  oder  verdoppelt.  Deckel  kalkig,  mit  zahlreichen 
erhabenen  Umgängen.  Im  tropischen  Amerika  und  Asien.  Fossil  in  der  obersten 
Kreide   (C  primaevus  Math,  sp.),  im  Eocän  und  Oligocän. 


Fig.  a^y. 

CfjclohAS  cxaraius  .Sandb. 
mit  Deck»'!.  Ob.  Eocän. 
PugncUo  (nach  Sand)».). 


StropliQstoma  anomphaUi 

Capellini.     Oligocäu. 

Ann-gg  bei  Ulm. 


Fig.  331. 
Orjfifocercts  cornu- 

copine  Hrusius. 
üb.  Miocän.  Miocic, 

Dal  mallen,  (f.) 


St  ropho Stoma  l)esh.{Feru8shia  Grat.,  Boysia  Stol.  non  Benson)  (Fig.  ^530). 
Seh.  niedrig,  eiförmig,  kugelig  bis  conisch.  Letzter  Umgang  plötzlich  umgebogen, 
so  dass  die  runde  Mündung  nach  oben  gekehrt  ist.  Kreide  bis  Miocän.  Str. 
anastomacforviis  Grat.,  Sir.  trkarinata  Braun. 

?  Orygoceras  Brusina  (Fig.  3:31).  Diese  höchst  merkwürdige  Gattung 
wurde  von  Brusina  (in  Mojsisovic  und  Neumayr's  Beiträgen  zur  Paläontologie 
von  Oesterr .-Ungarn  Vol.  I  1882)  aus  den  obermiocänen  Süsswasser-Ablagerungcn 
Dalmatiens  beschrieben.  Die  kleinen  (ca.  7 '"'"langen)  Schalen  sind  röhrenförmig, 
schwach  gebogen,  vorn  erweitert,  hinten  mit  einem  Spiralen  Nucleus  beginnend ; 
die  Mündung  ist  elliptisch  mit  scharfen  Rändern.  Fast  gleichzeitig  (Journal  de 
Conchyliologie  1881.  Vol.  XXI  p.  237)  machte  Morel  et  eine  sehr  ähnliche 
recente  Form  von  der  Insel  Mayotte  unter  dem  Gattungsnamen  Cyclosurus 
bekannt  und  zeigte,  dass  die  sonderbaren  Röhren  mit  einem  multispiralen  Deckel 
versehen  sind  und  zu  den  Cyclostomiden  gehören.  Orygoceras  scheint  allerdings 
ein  Süsswasser-Bewohner  gewesen  zu  sein. 
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II.  Siphonostomata. 
Müuduug   voru   mit   Ausgiiss  oder  einem   verlängerten   Canal. 

18.  FamiHe.    Nerineidae.    ZitteP)  1873. 

Thier  unbekannt  Schale  conisch  oder  thurmßrmiy,  mit  oder  ohne 
Nabel.  Mündung  vorn  mit  kurzem  Canal  oder  seichtem  Ausguss.  Aussen- 
lippe  einfach,  scharf,  hinteti^  (oben)  mit  spaltartigem  Mnschnitt,  welcher 
auf  allen  Umgängen  unter  der  Naht  ein  Schlitzbändchen  hinterlässt.  Im 
Inneren  auf  Spindel  und  Lippen  meist  kräftige  durchlaufende  Falten. 

Die  ältesten  Vertreter  dieser  ausgestorbenen  Familie  wurden  von  Stoppani 
und  Moore  aus  Trias  und  Lias  beschrieben,  allein  denselben  fehlen  in  der 
Kegel  sowohl  die  Spindelfalten  als  namentlich  auch  dasSuturalband;  sie  wurden 
darum  von  Stoliczka  theilweise  zur  Gattung  libula  (Cerühiidae)  versetzt. 
Zahhreiche  Arten  vom  braunen  Jura  bis  zur  obersten  Kreide;  zwei  angeblich 
eocäne  Formen  {N.  supracretacea  und  Serapidis  Bell.)  gehören  zu  Cerithium. 
Die  Hauptverbreitung  der  Nerineen  ist  im  oberen  Jura  und  der  unteren  Kreide 
und  zwar  finden  sich  dieselben  vorzugsweise  in  reinen  marmorartigen  Kalksteinen, 
gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Korallen  und  Diceraten  oder  Requienien. 

Das  Coralrag  von  Nattheim,  Stotzingen  und  Kelheim,  sowie  die  Korallen- 
oolithe  und  der  Kimmeridgekalk  von  Hannover  sind  in  Deutschland  die  Haupt- 
fundorte für  Nerineen.  In  der  Schweiz  zeichnen  sich  das  Coralrag  der  Gegend 
von  Delsberg  und  der  oberjurassische  Schildkrötenkalk  von  Solothum  durch 
Nerineen  -  Beichthum  aus.  In  Frankreich  sind  sie  allenthalben  im  Coralrag 
(St  Mihiel,  Tonnerre,  Valfin  etc.)  aber  auch  im  braunen  Jura,  in  der  Kimmeridge- 
und  Portlandstufe  verbreitet  und  in  den  Alpen  und  Karpathen  zeichnen  sich 
die  tithonischen  Kalksteine  vom  Mont-Saleve,  Wimmis,  Wallensee,  üntersberg, 
St.  Wolfgang,  Plassen,  Inwald,  Stramberg  etc.  durch  Nerineen -Reichthum  aus. 
In  der  Kreide  finden  sie  sich  meist  mit  Requienien,  Rudisten  und  Actaeonellen 
im  ürgonien,  Provencien  und  Santonien. 

Sämmtliche  hierher  gehörige  Formen  wurden  von  Defrance  1825  unter 
dem  gemeinsamen  Namen  Nerinea  zusammengefasst.  Bei  der  betrachtlichen 
Anzahl  von  Arten  machte  sich  jedoch  das  Bedürfniss  nach  einer  Gruppirung 
derselben  in  mehrere  Subgenera  geltend: 

a)  Nerinea  Defr.  s.  str.  {Nerinea,  Nerinella  und  TrociiaUa  p.  p.  Sharpe) 
(Fig.  332).  Seh.  verlängert  kegelförmig,  thurmförmig,  bis  fast  cylindrisch,  un- 
genabelt,  selten  genabelt.  Mündung  viereckig  oder  rundlich  oval.  Umgänge 
regelmässig  anwachsend,  meist  eben.  Spindel  immer,  Innen-  und  Aussenlippe 
in  der  Regel  mit  einfachen  Falten  versehen. 

Hierher  gehören  zahlreiche  jurassische  und  cretacische  Arten,  welche  sich  am 
besten  nach  der  Zahl  der  Falten  wieder  in  Gruppen  zerlegen  lassen.  Man  schneidet 
die  Gehäuse  in  der  Mitte  durch,  um  die  Falten  deutlich  zu  sehen.  Mehr  als  fünf 
Falten  sind  sehr  selten,  am  häufigsten  kommen  drei,  etwas  seltener  vier,  zwei 

*)  Zittel,  Gastropoden  der  Stramberger  Schichten  p.  328. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontolo|fie.    I.  2.  Abth.  ^I^OOCjIp 
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und  eine  Falten  vor;  die  Spindel  ist  bei  den  jarassischen  Arten  fast  immer 
solid,  bei  den  cretacischen  öfters  durchbohrt.  (Ein  Verzeichniss  aller  jurassischer 
Nerineen  bei  Zittel,  Gastrop.  der  Stramb.  Schichten  p.  335  —  374.) 


Fig.  »32. 

a  Nerifua  Defrancei  d*0rb.    Conlrag.    ConUngea  snr  Tonne  (mit  wohlorhaltener  Mflndung). 

b  Nerinea  düatata  d'Orb.  Coralrag.  Oyonnu,  Ain.    c  NtrinM  Hoheneggei-i  Peters.  Tithon.  Stramberg.  ('/i  nat  Or.) 

d  Die  letaiten  Umg&nge  nat.  Or.    e  Längsdarcluschnitt 

b)  Ptygmatis  Sharpe  (Fig.  333).  Seh.  verlängert,  meist  genabelt  und 
glatt.  Mündung  viereckig.  Umgänge  nicht  umfassend.  Auf  Spindel,  Innen- 
und  Aussenlippe  im  Ganzen  mit  5  —  7  Falten,  von  denen  einzelne,  oder  alle, 
mehr  oder  weniger  complicirten  Bau  aufweisen.  Dogger, 
Malm  und  Kreide.  N.  triplicata  Voltz,  N.  baciUus  d'Orb. 
(Dogger);  N.  BruntnUana  Thurm.,  N.  carpathica  Zeuschn. 
(Malm);  Ptygmatis  Olisiponensis  Sharpe  (Kreide). 

c)  J^teriaMath.  emend. 
r|^  Zitt.  {Itruvia  Stol.)  (Fig.  334). 

{^ÄWl         Seh.  länglich  oval,  genabelt 
i  ^)  '^  1        (^®^^  selten  ungenabelt) ;  Ge- 
{\^\fjh       winde  kurz  oder  verlängert, 
zuweilen  eingesenkt.  Letzter 
Umgang  sehr  gross,  oval  oder 
cylindrisch,  öfters  die  vorher- 
gehenden Windungen  theil- 
weise  umfassend.    Mündung 
sehmal ,    länglich.      Spindel 
immer,  Innen-  und  Aussen- 
lippe in  der  Regel  mit  ein- 
Jura,  Kreide.    /.  Cabanäiana  d'Orb. 


II 


Fig.  333. 

Ptyymatis  paeudo-Bruntnäana 

Gemmellaro.    Tithon.    Inwald, 

Karpathen.    (Verticaler 

Durchschnitt.) 


Fig.  334. 

Itieria  StasBycii  Zeuschiier. 

Unt.  Tithon.    Inwald  und 

Stramberg. 


fachen  oder  zusammengesetzten  Falten. 
(Corabrag). 
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d)  Crypioplocus  Pictet  et  Camp.  (Fig.  335).  Seh.  länglich  kegelförmig, 
genabelt,  sehr  selten  angenabelt,  meist  glatt.  Mündung  niedrig  viereckig  oder 
gerundet,  vorn  mit  sehr  seichtem,  zuweilen  kaum  entwickeltem,  canalartigem 
Ausschnitt.    Spindel  und  Aussenlippe  ohne  Falten.    Innenlippe  mit  einer  einzigen. 


Fig.  385. 

a  Oiyptoploeus  depressua  Voltz.  iip.  Coralrag.    Valfin,  Ain. 

b  Cryptoplocus  consobrinus  Zitt    Tithon.    Stramberg.    (Längsdurchscbnitt.) 

starken,   einfachen  Falte.    Im   oberen  Jura  und  in  der  Kreide.     Ctyptoplocus 
pyramidalis  Mstr.  sp.  (Coralrag). 

e)  Aptyxis  Zitt.  1873  {Pachystylus  Gemmelläro  1878  sopre  alc.  faune  p.278). 
Seh.  thurmförmig,  fast  cylindrisch,  ungenabelt.  Mündung  länglich  viereckig. 
Innen-  und  Aussenlippe  ohne  Falten ;  die  Spindel  in  der  Mitte  mit  einer  falten, 
artigen  Verdickung.    Jura.    Nerinea  sexcostata  d'Orb.  (Coralrag). 

19.  Familie.    Cerithiidae.  (F^russac)  Menke. 

Schale  thurmförmig.  Mündung  länglich  oval  oder  vierseitig,  vom  mit 
kurzem,  meist  rückwärts  gebogenem  Canal  oder  Ausguss.  Aussenlippe  aus- 
gebreitet und  verdickt,  oder  dünn  und  scharf,  Spindel  zuweilen  mit  1 — 2 
durchlaufenden  schundigen  Falten.     Decket  hornig,  spiral. 

Die  Thiere  besitzen  eine  breite  vorstehende  Schnauze,  einen  kleinen 
breiten  Fuss  und  eine  kurze  Siphonalfalte  im  Mantel. 

Die  Cerithiiden  sind  eine  der  formenreichsten  Gastropoden-Familien.  Man 
kennt  etwa  350  recente  und  über  1000  fossile  Arten;  letztere  beginnen  in  der 
Trias  und  erreichen  im  Eocftn  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung.  Deshayes 
beschreibt  allein  aus  dem  Pariser  Becken  236  Species. 
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Die  recenten  Cerithien  leben  theils  im  Meer,  theils  in  brackischen  Aestuarien 
nnd  salzigen  Binnengewässern,  theils  in  ansgesflssten  Flassmfindungen.  Im  All- 
gemeinen bevorzugen  sie  die  wärmeren  Zonen. 

Von  den  tropischen  marinen  Cerithien  wollte  Brongniart  (1810  Ann.  du 
Museum  Vol.  XV  p.  468)  die  Bewohner  der  Flussmündungen  und  brackischen 
Binnenseen  unter  dem  Namen  Fotamides  unterscheiden  und  obwohl  weder  die 
Thiere,  noch  die  Schalen,  noch  die  Deckel  eine  sichere  und  scharfe  Trennung 
zulassen,  so  wurden  die  beiden  Formengruppen  doch  von  Adams  nicht  nur  als 
Gattungen  festgehalten,  sondern  sogar  zu  Unterfamilien  erhoben  und  jede  der- 
selben wieder  in  eine  Anzahl  Genera  zerspalten. 

Die  marinen  Cerithiinae  Ad.  besitzen  eine  glänzende  Schale  ohne  Epi- 
dermis, eine  vorn  verlängerte  Mündung  mit  wohl  entwickeltem  Canal  und  einen 
ovalen  oder  halbkreisförmigen  hornigen  Deckel  mit  wenig  Spiralumgängen;  die 
Potamidinae  Ad.  leben  in  Brackwasser  oder  Flussmündungen,  sind  mit  einer 
braunen  Epidermis  überzogen  und  besitzen  einen  kreisrunden  multispiralen  Deckel. 
Der  Canal  ist  meist  sehr  schwach  entwickelt. 

Da  die  hornigen  Deckel  nicht  erhaltungsfähig  sind,  die  Epidermis  gleichfalls 
beim  Fossilisationsprocess  spurlos  verschwindet  und  die  Schalendifferenzen  nicht 
immer  ausreichen,  um  die  neuerrichteten  Genera  zu  unterscheiden,  so  werden 
die  fossilen  Formen  entweder  unter  dem  Collectivnamen  Cerithium  zusammen- 
gefasst  oder  nur  gewisse  auffällig  charakterisirte  Formengruppen  als  Subgenera 
ausgeschieden. 

Cerithium  Adanson  (Fig.  336, 337,  338).  Seh.  thurmförmig,  ohne  Epidermis. 
Mündung  länglich  oval,  vom  etwas  verlängert,  mit  wohlentwickeltem  Canal,  hinten 
meist  eine  kurze  Rinne.     Deckel  oval  oder  halbkreisförmig,  mit 
wenigen  Spiralumgängen.    Die  ältesten  ächten  Cerithien  kommen 
in  der  alpinen  Trias  vor.    Hauptentwicklung  im  Eocän. 

Gray  und  Adams  beschränken  den 
Namen  Cerithium  auf  Formen  mit  massig 
verlängertem,  wenig  zurückgebogenem  Canal, 
und  hinten  schwielig  verdickter  Innenlippe. 
Bei    Vertagus   (Klein)    Ad.    {Wiinoclavis 
Swainson)  ist  der  Canal 
sehr  stark  rückwärts  ge- 
bogen  und    die    Spindel 
mit  einer  Falte  versehen. 
Coli  na    Ad.    begreift 
kleine    spiral    gestreifte 
Formen  mit  vom  erwei- 
terter Mündung  und  Fa- 
stigiella  Reeve  spiral 
gerippte,  genabelte  Arten. 
Im  Allgemeinen  lassen  sich  viele  tertiäre  Cerithien  unschwer  in  diese  Sec- 
tionen  oder  Subgenera  unterbringen,    doch  gibt  es   daneben  mehrere  Formen- 
gruppen, für  weiche  mit  gleichem  Recht  besondere  Gattungsnamen  beanspmcht 
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tMg.  336. 

Cerithium  serratum  Brug. 

Groblcalk.    Damery 

bei  Ep«rnay. 


Fig.  387. 
Ceritkiwn  (Verlayus) 
nudum  Lam.  Eocän. 
Chaaraont  bei  Paris. 


Fig.  33a 

Cerithium  armatum 

Goldf.  Torulosus- 

Schichten.  Pretsfeld, 

Franken. 
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werden  könnten.  So  bilden  z.  B.  die  im  Eocän  verbreiteten  Riesencerithien 
von  nahezu  V«  Meter  Länge,  wie  C.  giganteum  Lam. ,  C.  cornu  copiae  Sow.  etc. 
eine  eigenthümliche  Gruppe,  welche  sich  durch  Knoten  unter  der  Sutur  und 
mehrere  kraftige,  durchlaufende  Spindelfalten  auszeichnet.  Eine  Formengruppe 
von  auffälligem  Habitus  bilden  auch  C.  breviculum  Desh.  und  seine  Verwandte. 
Zu  den  typischen  Cerithien  aus  jüngeren  Tertiärbildungen  gehören  u.  a.  C.  Bronni 
Partsch,  C.  minutum  Serres,  C.  rübiginosum  Eichw.  (Wiener  Becken)  etc.;  aus 
dem  Eocän:  C  angulosum  Lam.,  C.  crisiatum  Lam.,  C.  Iiexagonum  Lam., 
C.  Bonnardi  Desh.  (Pariser  Becken),  0.  palaechroma  Bayan  (Monte  Postale)  etc. ; 
aus  der  Kreide:  C.  Partschi  Zekeli,  C.  hispidum  Zekeli  etc.  In  Jura  und  Trias 
kommen  vorzugsweise  kleine  Arten  vor,  deren  Unterscheidung  von  den  Potami- 
tiden  nicht  immer  möglich  ist.  Es  fehlt  übrigens  auch  nicht  an  grossen  Formen 
wie  C.  praeses  Zitt.,  C.  confrater  Zitt.  (Tithon  etc.). 

Für  gewisse  mesozoische  oder  tertiäre  Cerithien,  die  sich  von  den  recenten 
etwas  weiter  entfernen,  sind  folgende  Subgenera  aufgestellt  worden: 

a)  Fibula  Piette  1857  (BuU.  Soc.  g^ol.  de  France  Vol.  XIV  p.  556) 
(Fig.  339).  Seh.  thurmförmig,  öfters  mit  durchbohrter  Spindel ,  glatt  oder  mit 
schwachen  Querrippen.  Innenlippe  und  Spindelende  gerade 
mit  kurzem,  zuweilen  rudimentärem  Canal.  Jura:  F.undulosa, 
uudiformis  Piette  (Bathonien);  Trias:  Nerinea  Mathiölii 
Stopp,  und  Kreide:  Gerithium  detedum  Stol. 

b)  Cerithinella  Gemm.  (Sopra  alcune  faune  etc. 
p.  282).  Thurmförmig  bis  cylindrisch,  ungenabelt.  Mündung 
gerade,  viereckig,  vorn  mit  sehr  kurzem  Canal.  Spindelende 
gerade.  Zuwachslinien  unter  der  Naht  stark  zurückgebogen. 
Oberfläche  mit  Spirallinien  und  Querfalten.  Jura.  C.  Italica, 
elegans,  PieUei  Gemm.  etc. 

c)  Eustoma  Piette  1855  (Bull.  Soc.  g6ol.  Fr.  2*^  s6r. 
Vol.  XII  p.  1107  und  Vol.  XHI  p.99).     Seh.  thurmförmig;  ^'^  s»»- 
Oberfläche    längsgestreift    und    mit    knotigen    Querfalten.      BTtho^ertprcy^Atne. 
Mündung  vorn  mit  langem,  geradem  Canal;  Innenlippe  stark 

umgeschlagen,  schwielig,  verdickt;  Aussenlippe  ausgebreitet.  Die  Ränder  beider 
Lippen  berühren  sich  häufig  über  dem  Canal,  so  dass  letzterer  eine  geschlossene 
Röhre  bildet.  Dogger,  Malm  und  Tithon.  E.  tuberculosa  Piette  (Bathonien), 
E,  nodoso-striata  Peters  sp.,  E,  pagoda  Zitt.  (Tithon). 

d)  Ditretus  Piette  1874  (Rapp.  de  l'Association  frang.  Congrös  de  Lille). 
Thurmförmig.  Mündung  oval  oder  rundlich,  mit  sehr  kurzem,  völlig  geschlossenem 
Canal.  Innenlippe  schwielig,  stark  ausgebreitet.  Aussenlippe  verdickt.  Umgänge 
längsgestreift  mit  Knotenreihen.  Ob.  Jura.    Cerithium  rostcllaria  Buv.  (Coralrag). 

e)  Vicarya  d*Arch.  1854  (Description  des  anim.  foss.  du  nummul.  de  linde 
p.  298).  Thurmförmig;  Umgänge  spiral  gestreift,  unter  der  Naht  mit  einer 
Knotenreihe.  Canal  kurz,  zurückgebogen.  Innenlippe  ausgeschlagen,  schwielig 
verdickt;  Aussenlippe  unter  der  Knotenreihe  mit  einem  tiefen  breiten  Einschnitt, 
welcher  ein  Suturalband  auf  den  Umgängen  hinterlässt.  1  Art  {Vicarya  Verneuili 
d'Arch.)  im  Eocän  von  Ostindien. 
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Fig.  340. 
Cerithium  (T^mpanotamun) 

margaritaceum  Broccbi. 
Oligoc&ner  Cjrenen  -  Mergel. 

Uackenheim  bei  Alwej. 


Fig.  341. 
CeHthium  (Lampania) 
pleurotoTMidet  Deeh. 
Mittlerer  Meeressand. 
Mortefontaina,  Seine 

et  Oise. 


Potamides  Brongt.  (Fig.  340.  341).    Seh.  tlmrmförmig,  mit  brauner  Epi- 
dermis überzogen.    Mündung  vom  mit  schwachem  Canal  oder  nur  mit  einem 
Ausguss.     Deckel  kreisrund,    multispiral.     Hieher  alle    recenten    und    fossilen 
Brackwasser-  oder  Süsswasserformen.    Typus:   P.  iMtnarcki 
Brongt.    aus  dem  Oligocan  des  Pariser  Beckens. 

Adams  beschränkt  den  Namen 
Potamides  auf  grosse  Formen  mit 
kantigen  und  knotigen  Umg&ngen  und 
einem  ziemlich  stark  entwickelten 
geraden  Canal.  C.  ebeninum  Brug.; 
Tympanotomus  (Klein)  Ad.  zeichnet 
sich  durch  stachelige  oder  kömelige 
Verzierung  der  Oberflache  und  ge- 
rundete Mündung  mit  kurzem  Canal 
aus.  Die  Spindel  ist  gedreht,  die 
Aussenlippe  umgebogen,  scharf  oder 
verdickt.  Pyrazus  Montf.  {Terehrdlia 
Swainson)  ist  dickschalig,  die  Umgänge 
sind  Spiral  gefurcht  mit  Querwülsten; 
die  Spindel  schwielig  und  der  kurze 
Canal  durch  Ausdehnung  der  Aussenlippe  bis  zur  Verwachsung  mit  der  Innen- 
lippe bedeckt.  Telescopium  Montf.  enthalt  grosse  spiralgestreifte  Arten;  die 
Basis  derselben  ist  aussen  kantig,  die  Mündung  vierseitig,  die  Spindel  stark 
gedreht,  die  Aussenlippe  dünn.  Cerithidea  Swainson  ist  durch  Querrippen 
auf  der  Oberfläche  und  durch  gerundete,  nur  mit  schwachem  Ausguss  versehene 
Mündung  ausgezeichnet. 

Zahlreiche  fossile  Arten  aus  Tertiär  und  Kreide  gehören  zu  den  genannten 
Untergattungen;  zu  Potamides  s.  str.  z.  B.  Cerithium  cristatum  Lam.  (Grob- 
kalk), C,  tricarinatum  Lam.  (Sables  moy.)  u.a.;  zu  Tympanotomus:  C,  Si- 
monyi  Zek.  und  pseudocarinatum  d*Orb.  aus  den  brackischen  Actaeonellenschichten 
der  Gosaukreide;  die  eocänen  C.  Cordieri,  tuberculosum  Desh.^  emarginatum 
Lam.  und  namentlich  das  im  Mainzer  Becken  und  im  alpinen  Oligocan  so  ver- 
breitete G margaritaceum Brocchi  etc. ;  zuPyrazus:  C.  Bahtii Sandb.  (Oligocan) ; 
zu  Cerithidea:  C.  lapidum  Lam.  (Grobkalk). 

Als  weitere  Subgenera  sind  zu  nennen: 

a)  Lampania  Gray  (Fig.  341).  Seh.  thurmförmig;  Umgänge  ohne  Quer- 
wülste. Mündung  oval  mit  kurzem,  geradem  Canal.  Innenlippe  schwielig;  Aussen- 
lippe mit  einer  Einbuchtung.  C  pleurotomoides  Desh.,  C.  calcitrapoides  Lam., 
C.  echinoides  LiLm. j  C.  BouH  Desh.,  C  acutum  Desh.  etc.  aus  dem  Grobkalk, 
mittleren  und  unteren  Meeressand  des  Pariser  Beckens. 

b)  Pyrenella  Gray.  Seh.  meist  klein,  Umgänge  gerippt  und  gekömelt 
mit  unregelmässigen  Querwülsten,  Mündung  gerundet;  Canal  kurz,  Innenlippe 
einfach,  Aussenlippe  dünn,  gebogen.  Schon  in  der  Kreide  verbreitet.  0.  sociale 
Zekeli,  C  Münsteri  Kefst.,  C  formosum  Zekeli  etc.  (Gosaukreide). 
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Fig.  342. 

Ceriihi%»m  (Bitthm) 

plictUum  Brng. 

Oligocän.  Oxmoj 

bei  ^tampee. 


c)?Äfa»d6cr^erta  Bosquet.  Seh.  kurz,  thurmförmig ;  Oberfl&che  gegittert, 
Canal  kurz  und  sehr  breit.  Deckel  angeblich  kalkig,  concentrisch  (vielleicht 
von  tme^T  Bühynia  o^qt  Nemaiura  herrührend).  Oligocftn:  Ceritkium  canceUatum 
Nyst  sp.    Kreide.    8.  nntecedem  StoL 

d)  Bit t tum  Leach    {7  CerUhiolum  Tiberi).     Umgänge  gekömelt,   häufig 
mit  Querwfllsten.    Canal  kurz,  gerade,  Innenlippe  einfach,  Aussenlippe  scharf, 
nicht  gebogen.   Jura  bis  jetzt.    C.  Umaeforme  Rom.  (Coralrag); 
C.  plicatum  Brug.  (Oligocftn  und  Miocftn) ;    C.  dnctwm  Brug. 
(Oligocftn);  C.  tricindum  Brocchi  (Pliocftn)  etc. 

Triforis  Desh.*)  (Monophorm ,  VtUpinuSy  Sychar,  Ino 
Hinds,  Tristoma  Blv.).  Seh.  klein,  links  gewunden,  gestreckt, 
thurmförmig.  Mfindung  gerundet,  mit  kurzem,  zurflckgebogenem, 
vollkommen  geschlossenem  Canal;  auf  der  Rflckseite  des  letzten 
Umgangs  befindet  sich  in  der  Regel  der  Mfindung  gegenfiber 
eine  kleine  runde  Oeffhung,  welche  meist  durch  einen  feinen 
Spalt  an  der  Naht  mit  der  Aussenlippe  communicirt.  Eocftn, 
Miocftn,  Pliocftn  und  Recent.  Sftmmtliche  (etwa  100)  Arten  sind 
marin.  Triforis  plicaius,  inversus,  sinistrorsus  Desh.  etc.  (Eocftn). 

Cerithiopsis  Forbes  und  Hanley  (Seila  Ad.).  Seh.  klein,  thurmförmig, 
rechts  gewunden;  Umgänge  zahlreich  mit  gekömelten  Lftngsrippen.  Mündung 
rundlich.  Innenlippe  umgeschlagen;  Aussenlippe  scharf,  gebogen,  nach  vom 
verlängert.  Mündung  vom  mit  kurzem  Ausguss.  Deckel  hornig,  concentrisch 
mit  randstftndigem  Nucleus.  Kreide  bis  jetzt.  Cerithiopsis  tubercularis  Montf.  sp., 
CerUhium  lima  Bmg.  Die  Schalen  dieser  Gattung  sind  kaum  von  Gerithium  zu  unter- 
scheiden. Dagegen  differirt  das  Thier  ganz  erheblich,  so  dass  Adams  eine  besondere 
Familie  Ceriihiqpsidae  errichtet  und  dieselbe  den  Eulimiden  und  Styliferiden  anreiht. 
AI  aha  Adams.  Seh.  glatt,  durchscheinend,  Umgänge  zuweilen  mit  unregel- 
mftssigen  Querwülsten ;  Aussenlippe  dünn,  einfach ;  Mündung  vorn  mit  schwachem 
Ausguss.    Tertiftr,  Recent. 

7Atre8ius  Gabb.  (Pal.  Calif.  Vol.  II  p.  168).    Kreide. 

Ceritella  Morris  und  Lycett  (1850  Moll.  Great-Ool. 
Vol.  I  p.  37)  {Tubifer  Piette)  (Fig.  343).  Seh.  kurz,  thurm- 
förmig, zugespitzt;  Oberflftche  glatt  oder  mit  kurzen  Querrippen. 
Letzter  Umgang  gross;  Mündung  Iftnglich  und  schmal.  Canal 
kurz ;  Spindel  an  der  Basis  schwach  gebogen ,  Aussenlippe 
dünn.  Hieher  eine  Anzahl  meist  kleiner  jurassischer  Arten. 
Typus:  C.  acuta  Morris  Lyc.  (Bathonien). 


Fig.  348, 

C«Ht«Ua  coniea  Morris 

und  Lyc  Gross-Oolitb. 

Minehinhampton, 

England. 


20.  Familie.    Aporrhaidae.    Philippi. 
(Chenopidae  Desh.). 
Schale  spindelförmig,   thurmförmig  bis   conisch    eiförmig,     Mündung 
vorn  in  einen  kurzen  oder  verlängerten   Canal  verlaufend.     Aussetdippe 
flügelartig  erweitert,  gefingert  oder  verdickt.     Decket  hornig. 


*)  Harper  Pease,  W.   On  the  genus  Triphoris.  Proceed.  zool.  See.  London  1870. 
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Die  Thiere  kriechen  mittels  eines  schmalen,  einfachen  Fusses;  ihre  Schnauze 
trägt  zwei  pfriemenförmige  Fühler,  an  deren  Grund  die  Augen  sitzen.  Der 
äussere  Mantelrand  ist  ausgebreitet,  lappig  und  bildet  die  eigenthümlich  geformte 
Aussenlippe  der.  Schale. 

Die  scharfe  Unterscheidung  der  hierher  gehörigen  Conchylien  von  der 
nächsten  Familie  der  Strombiden  bietet  einige  Schwierigkeiten;  allein  die 
Diiferenzen  der  Thiere,  welche  sich  besonders  in  der  Beschaflfenheit  der  Fühler, 
Augen  und  des  Fusses  geltend  machen,  erfordert  die  Aufstellung  einer  besonderen 
Familie  der  Aporrhaiden.  Da  von  den  fossilen  Vertretern  nur  die  Schalen  vor- 
liegen, so  herrscht  einige  Unsicherheit  über  die  Stellung  einzelner  derselben. 
Wenn  die  leicht  zerstörbare  Aussenlippe,  wie  dies  gewöhnlich  bei  letzteren  der 
Fall  ist,  fehlt  oder  mangelhaft  überliefert  wurde,  so  ist  es  nicht  immer  möglich, 
die  Gattung  zu  bestimmen. 

Älaria  Morris  und  Lycett  1850,  emend.  Piette  (?  Eostrotrema  Lycett). 
Seh.  thurmförmig;  vorderer  Canal  entweder  verlängert  oder  kurz;  keine  hintere 
Rinne  entwickelt.  Aussenlippe  geflügelt,  einfach  oder  gefingert,  ohne  untere 
Einbuchtung,  den  letzten  Umgang  nicht  überschreitend.  Gewinde  und  namentlich 
letzter  Umgang  öfters  mit  Varices,  Stacheln  oder  Rauhigkeiten,  welche  in  ver- 
schiedenen Abständen  stehen  und  Reste  früherer  Mund- 
ränder darstellen.    Innenlippe  selten  schwielig. 

Diese  Gattung  enthält  nach  Morris  und  Lycett 
alle  Aporrhais  ähnliche  Schalen  ohne  hintere  dem  Ge- 
winde folgende  Rinne.  Piette  schliesst  jedoch  diejenigen 
Formen  aus,  bei  denen  die  Aussenlippe  mit  ein  oder 
zwei    Ausbuchtungen    versehen    sind 


(A.pagoda,  paradoxoy  atradoides  etc.) 
und  stellt  dieselben  theils  zu  ChenopuSy 
theils  zu  Diarikcma. 

Die  typischen  Alarien  werden 
von  Piette  (1876)  in  5  Gruppen 
{Yaricifer,  Monodadylcs ^  Adadyles^ 
LongicaudeSy  Eamicnudes)  zerlegt,  von 
denen  einzelne  schon  vorher  durch 
Conrad,  Gabb  und  S t a r k i e 
G  a  r  d  n  e  r  als  Subgenera  abgetrennt 
worden  waren'). 

a)  Älaria  s.  str.  Gabb  1868  (Am.  joum.  Conch.  Vol.  IV  p.  146)  (Varicifer 
und  Longicandes  Piette)    (Fig.  844,  345)    enthält  alle  Arten  mit  Varices  oder 


Fig.  345. 

Älaria  rnffurus  Denl. 

ünt.  Onlitb.   ßayenx,  Ca1vado8. 


Fig.  844. 

Älaria  armaia  Morris 

und  Lyc.  Gross-Oolith. 

Minchinhampton. 


*)  Täte  Ralph  on  the  so  called  Rostellariae  of  the  Cretaceous.  1865.  Geol.  and 
nat.  bist.  Repertory.  —  Gabb  Paleontology  of  California  Vol.  I  und  II  1864  und  1869. — 
Gabh  American  Journal  of  Conchology  1868  Vol.  IV  p.  137;  1870  Vol.  V  p.  19.  —  Piette 
Paläontologie  frangaise  Terr.  jur.  Gast^ropodes  1864—1876.  —  Piette  Note  sur  les 
Coqnilles  ail^es  Laon  1876.  —  Starkie  Gardner  Geol.  Mag.  1875  Dec.  II  Vol.  II 
p.  49.  124.  198.  291.  894;  1876  Vol.  III  p.  160;   1880  Vol.  VII  p.  50. 
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Stacheln  wie  A.  armata  Morr.  nnd  Lyc,  A,  laevigata  Monr.  und  Lyc.  (Gross-Oolith); 
A,  myurus  Desl.  (ünt.  Oolith);  A,  rhinoceros  V\%ii^  und  Desl.  (Oxford  St.).  Nur 
im  Jura  bekannt. 

b)  Dicroloma  Gabb  1868  1.  c.  {Eamicaiides  Piette,  Ormthopus  p.  p., 
Tridaetylus  St.  Gardner).  Keine  Varices  oder  Stacheln ;  Aussenlippe  mit  2  langen, 
schmalen,  gefurchten  Fingern,  wovon  der  obere  meist  zurückgebogen.  Vorderer 
Canal  lang,  gerade  oder  gebogen.  Vorzüglich  in  Lias  und  Jura:  A.  Lorieri  d*Orb. 
(ünt.  Oolith);  A.  Eudesi  d'Orb.  (Mittl.  Lias);  A.  cochleata  Quenst.  sp.  (Callovien); 
Bostdlaria  subpundata  Goldf.  (ünt.  Oolith) ;  Rostellaria  bicarinata  Mstr.  (Weisser 
Jura);  zwei  Arten  auch  im  Gault:  Bostdlaria  cingulata  P.  und  R.,  Omithopus 
GriffUhsii  Gardn. 

c)  Anchura  ConTB.d  1860  {Aporrhais  Group  11  Starkie 
Gardner,  Morwdactyles  Piette,  2>repawocÄ€i?ttsMeek)  (Fig.  346). 
Ohne  Varices  und  Stacheln ;  Canal  mehr  oder  weniger  ver- 
längert, meist  gerade;  Aussenlippe  mit  einfachem,  meist 
schmalem  Flügel.  Bei  den  typischen  Anchuren  (z.  B.  Bo- 
stdlaria carinata  Mant.  sp.,  B.  carindla  P.  R.  [Gault])  gabelt 
sich  das  Ende  des  stark  verlängerten  Flügels  T  förmig  in 
einen  nach  oben  und  einen  nach  unten  gerichteten  Fortsatz. 
Von  diesen  sind  nur  cretacische  Arten  bekannt,  die  Formen 
mit  einfachem,  sichelförmigem  Fortsatz  unterschied  Meek 
als  Drepanocheilus.  Letztere  in  Jura  und  Kreide  sehr 
verbreitet.  A.  hamus  Desl.  (ünt.  Oolith);  A,  dentictdata 
Piette  und  Desl.  (Gross-Oolith);  A.  calcarata  Sow.  (Gault). 

?  Brachysioma    St.   Gardner    (1876    Geol.    Mag. 
p.  161)  Gault. 

Diempterus  Piette  1876  {Diarthema  p.  p.  Piette). 
geflügelt;  vom  mit  engem,  geradem  Canal.  Gewinde  mit  Stacheln  oder  Varices. 
Flügel  gefingert  oder  einfach,  nur  am  letzten  Umgang  befestigt.  Hintere  Rinne 
und  vordere  Bucht  fehlen.  Der  letzte  Umgang  trägt  stets  dem  Flügel  gegenüber 
einen  kräftigen,  durch  einen  früheren  Mundrand  ge- 
bildeten Varix.  Drei  Arten  aus  Dogger  und  Malm. 
D.  (Bostdlaria)  goniata  Heb.  Desl.  (Callovien). 

Spinigera  d*Orb.  (Fig.  347).  Seh.  spindelförmig, 
vom  mit  langem,  geradem  Canal.  Aussenlippe  sehr  selten 
vollständig  erhalten;  (nach  Piette  in  litt.)  mit  2  finger- 
förmigen Verlängerangen.  Gewinde  mit  ein  oder  auch 
zwei  gegenüberstehenden  Reihen  von  langen  Stacheln 
und  Andeutungen  ehemaliger  Mundränder.  Jura.  BaneUa 
longispina  Desl.  (ünt.  Oolith) ;  Bostdlaria  spinosa  Mstr. 
(Malm). 

Diarthema  Piette.    Seh.  solid;   vorderer  Canal  Fig.  347. 

kurz  und  gerade,  hintere  Rinne  fehlt.    Aussenlippe  ge-      ^  .^*''*^ZV^'''''^!'  ., 

^  ^  rr      o  Goldf.  8p.  Gallorien.  Montreal! 

flügelt,  mit  dickem,  wellig- gezacktem  oder  einfachem  Beiiay.  Maine  et  Loire. 


Hg.  346. 
Älaria  (Anchura)  earinata 
Hant   Ganit.    Folkeetone. 


Sch.   spindelförmig, 
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Rande;  selten  mit  einem  hinteren  Finger.  Der  Mfindung  gegenüber  befindet 
sich  ein  kräftiger,  flögelartiger  Varix  und  schw&chere  Qaerwfilste  auch  auf  den 
früheren  Umgangen.  Jura.  D.  paraäoxa  Desl.  (Gross-Oolith).  Bei  dem  Sub- 
genus  Cuphotipher  Piette  ist  der  flügelartige  Varix  gegenüber  der  Mündung 
durch  einen  starken,  seitlich  zusammengedrückten  Wulst  ersetzt ;  zuweilen  auch 
ein  hinterer  Finger  entwickelt.    D.  ranelloideSy  hamtUus  Piette  (Jura). 

Aporrhais  (da  Costa)  Dillwyn  {Chenopiis  Philippi,  Bostellaria  p.  p.  auct.) 
(Fig.  348).  Seh.  spindelförmig.  Mündung  schmal,  vom  in  einen  Canal  ver- 
laufend. Innenlippe  schwielig;  Aussenlippe  vom,  h&nfig  auch  hinten  mit  schwacher 

Ausbuchtung,   an  ausgewachsenen  Schalen 
ausgebreitet,   gelappt   oder   gefingert;    die 
Fortsätze  innen  meist  gefurcht,  aussen  kantig. 
/  x^  Das  hintere  Eck  der  Mündung  in  eine  Rinne 

■^-^  ^  verlängert.  Man  kennt  5  recente  und  zahl- 
reiche fossile  Arten,  welche  in  Lias,  Jura, 
Kreide  und  Tertiär  verbreitet  sind. 

Zu  dieser  Gattung  werden  alle  Schalen 
^^*  *^'  gerechnet,  bei  denen  die  Aussenlippe  hinten 

Aporrhais  iridactylwt  A.  Braun.    Oligoc&n  .         .  ,  ,  .  ,        ,.   ,       »^. 

(Cyrenen-Mergel).    HacV.nheim  bei  Crewnach.       ^   ßl^e   mehr   oder  Weniger   deutiiche  RinUC 

verlängert  ist  und  einen  Sinus  am  vorderen 
Rande  aufweist.  Bei  der  nahestehenden  Gattung  Alaria  fehlt  sowohl  der  hintere 
Canal,  als  auch  der  schwache  vordere  Sinus  der  Aussenlippe.  Letzteres  Merkmal 
bildet  nach  Piette  die  wichtigste  Differenz  zwischen  Aporrhais  und  Alaria. 
Von  den  zahlreichen  Untergattungen  können  mehrere  kaum  Anspruch  auf 
wohl  begründete  Sectionen  machen.  Die  Confusion  wird  dadurch  noch  vermehrt, 
dass  die  verschiedenen  Autoren  meist  ohne  Rücksicht  auf  die  Arbeiten  Anderer 
ihre  Genera  aufstellten. 

a)  Aporrhais  s.  str.  (Fig.  348)  enthält  die  Arten,  welche  sich  an  A.  pes 
pelecani  Lam.  anschliessen.  Die  Aussenlippe  ist  gefingert,  der  vordere  Canal 
lang;  die  hintere  Rinne  der  Spira  folgend  und  meist  bis  zur  Spitze  reichend; 
die  beiden  Ausbuchtungen  der  Aussenlippe  mehr  oder  weniger  deutlich.  Tertiär 
und  Recent;  selten  in  der  oberen  Kreide.  A.  pes  pelecani  Lam.  (Recent  und 
Neogen);  A,  Uttingeri  Mich.  (Pliocän  und  Miocän);  A.  tridactylas  Braun  (Oligocän); 
A.  biangula  Meek  und  Hayden  (Ob.  Kreide). 

Piette  bezeichnet  als  Chenopus  s.  str.  eine  Gruppe  jurassischer  Formen, 
welche  sich  von  Aporrhais  lediglich  durch  eine  kurze  hintere  Rinne  unterscheiden. 
Hierher  Fterocera  musca  Desl.,  Pt,  Thurmanni  Contj.  (Kimmeridge),  Alaria  Coral- 
lensis  Buv.  (Coralrag)  etc. 

b)  Alipes  Conrad  {Goniocheila  Gabb).    Hintere  Rinne  kurz,  dem  Gewinde 
folgend.     Aussenlippe  breit  geflügelt,  selten  gefingert,   aussen  mit  1  oder  mehr 
divergirenden  Kanten.    Tertiär  und  Kreide.    A.  lyratus  Conr.  (Eocän),   A,  spe 
ciosus  Sow.  (Oligocän).. 

c)  Arrhoges  Gabb  (Perissoptera  p.  p.  Täte,  Monocuphus  Vi^Me).  Vorderer 
Canal  kurz;    hintere   Rinne  fehlt.     Aussenlippe   einfach  ausgebreitet,   nur  am 
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letzten  Umgang  angeheftet,  unten  mit  Bacht.  Ä.  occidenialis  Beck  (Recent). 
Diese  Untergattung  ist  nur  durch  den  Sinus  der  Aussenlippe  von  Alnria  unter- 
schieden. Piette*s  Monocuphus  erweist  sich  in  den  wesentlichsten  Merkmalen 
identisch  mit  Arrhogesy  nur  besitzen  die  unter  dieser  Bezeichnung  beschriebenen 
jurassischen  Arten  {M.  camelus  Piette ,  Fterocera  airadoides  Desl. ,  P.  balanus 
Desl.,  Alaria  pagoda  Morr.  Lyc.  etc.)  meist  eine  gefingerte  Aussenlippe. 

d)  Ceratosiphon  Gill  1870  (Am.  joum.  of  Conchol.  Vol.  V  p.  139) 
{Omithopus  p.  p.  Starkie  Gardner  1875  G^ol.  Mag.  p.  394).  Seh.  spindelförmig; 
vorderer  Canal  lang,  fingerförmig  und  seitwärts  gebogen.  Aussenlippe  stark  aus- 
gebreitet mit  3 — 4  langen  zugespitzten  und  gekrümmten  Fingern.  Hintere  Rinne 
wohl  entwickelt,  bis  zur  oder  Aber  die  Spitze  des  Gewindes  reichend.  Umgänge 
lÄngs  gerippt.  Kreide.  Typus:  Pterocera  Moreatmana  d'Orb.  (N^ocomien). 
Hierher  auch  Pterocera  FUtani  Forhes  (Neocom.),  Aporrhais  oligochüa  Gardner 
(Chalkmarl).    JRosieUaria  retusa  Sow.  (Gault)  u.  A. 

e)  Cuphosolenus  Piette.  Vorderer  Canal  sehr  lang.  Aussenlippe  stark 
ausgebreitet,  mit  drei  langen  fingerförmigen  Fortsätzen,  die  hintere  Rinne  ver- 
läuft in  den  oberen  Finger,  welcher  nie  dem  Gewinde  folgt,  sondern  frei  bleibt. 
Ob.  Jura.  C.  tetracer  d'Orb.  sp.  (Coralrag),  C  OcHateae  d*Orb.  sp.,  C.  Byoniseus 
Buv.  (Portland),  Rostellaria  nodifera  Koch  u.  Dunker  (Kimmeridge). 

f)  Tessarolox  Gabb  1864  Pal.  Calif.  Vol.  I  p.  126.  Seh.  spindelförmig; 
Spira  und  Mündung  fast  gleich;  Gewinde  etwas  incrustirt,  so  dass  sich  die 
Suturen  verwischen.  Letzter  Umgang  mit  1 — 2  wulstigen  Fortsätzen.  Mündung 
hinten  breit,  vom  in  einen  langen  ge- 
bogenen Canal  verlaufend ;  hintere  Rinne 
lang,  wohl  entwickelt,  dem  Gewinde  fol- 
gend. Innenlippe  schwielig.  Aussenlippe 
mit  zwei  sehr  schmalen,  langen,  innen 
tiefgefurchten  Fingern.  2  Arten  bekannt 
T.  distorta  Gabb.  Kreide  (Califomien). 
Fterocera  bicarinata  d'Orb.  (Gault). 

g)  LispodesthesWintQ  1875  (in 
Wheeler's  Report  of  the  lOO^^Merid. 
Vol.  I  p.  191)  (Fig.  349).  Spindelförmig; 
vorderer  Canal  mehr  oder  weniger  ver- 
längert, gerade  oder  gebogen;  hintere 
Rinne  verlängert,  zuweilen  bis  zur  Spitze 
reichend.  Aussenlippe  geflügelt,  mit  zwei 
ungleichen  Fortsätzen ;  der  obere  schmal 
Stachel-  oder  sichelförmig,  der  untere 
lappig  oder  zungenförmig;  Innenlippe  und 
Gewinde  mit  glänzendem  Callus  über- 
zogen.    Kreide,    i.  nuptiaUs  White. 

Zu  dieser  Untergattung  dürften  am  besten  die  Formen  gerechnet  werden, 
welche    Starkie    Gardner   als   Aporrhais   Section  I    bezeichnet.      Dieselben 


Fig.  349. 

Aporrhais   (Lispodeathss)  Reussi  Oein. 

rar.  megaloptera  Reass.  Plaoner.  Podtolberg,  Böhmen. 
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Fig.  350. 

Äporrkais  (Dimorpkosoma) 

eakarata8ow.  üpp.  Green- 

sand.    Blackdown. 


unterscheiden  sich  von  Lispodesthes  lediglich  durch  den  Mangel  einer  schwieligen 
Incrustation  des  Gewindes.  Die  Gruppe  ist  in  der  Kreide  sehr  verbreitet. 
A,  Parkinsoni  Sow.  sp.  (Gault);  Ä.  marginata  Sow.  (Ob.  Kreide);  A,  megcUoptera 
Reuss  (Plaener);  A.  papilionacea  Goldf.  sp.  etc. 

h)  Helicaulax  Gabb  1868  (Amer.  Journ.  Conch.  Vol.  IV  p.  145).  Spindel- 
förmig, vorderer  Canal  verlängert;  hintere  Rinne  fast  bis  zur  Spitze  des  Ge- 
windes verlaufend,  das  Ende  derselben  meist  umgebogen.  Innenlippe  sehr  stark 
schwielig.  Aussenlippe  mit  einem  einfachen  gegabelten  oder  sichelförmigen  Fort- 
satz wie  bei  Anchura.  Kreide.  Beispiele:  Rostellaria  ornata  d'Orb.  (Momasien); 
R,  grantUata  Sow.  (Gosau) ;  R,  Bucht  Mstr.  (Senon  von  Haldem) ;  R,  Fyrenaica 
d*Orb.  (Santonien);  A,  opeatochila  Gardn.  (Senon). 

i)  Diinorphosoma  Starkie  Gardner  1875  (Geol.  Mag. 
p.  396)  (Fig.  350).  Wie  vorige,  jedoch  hintere  Rinne  kurz; 
der  einfache,  schmale,  sichelförmige  Flügel  nur  am  letzten 
oder  den  zwei  letzten  umgangen  befestigt.  Kreide.  D.  cal- 
carata  Sow.  sp.,  D,  ancylochüa  Gardn. 

k)  Pterocerella  Meek.    Seh.  klein,  dünn;  Umgänge 

glatt  oder  stumpf  kantig;    Aussenlippe  stark   ausgebreitet, 

kantig,   am  Gewinde  ansteigend,  dreilappig,   der  mittlere 

Finger    viel    grösser    als    die    beiden    anderen.      Kreide. 

Harpago    Tippana    Conr.,     Rostellaria   macrostoma    Sow. 

(Blackdown). 

1)  Malaptera  Piette  IST ß  (Pht/llocheilusGB,hh  1868  male,  Fterocera B,nct.) 

(Fig.  351).     Seh.   spindelförmig  oder  oval.     Aussenlippe  sehr  gross,    geflügelt, 

weit  ausgedehnt,  mit  zahlreichen  Rippen,   die  sich  am  Rande  meist  zu  kurzen 

Fingerforts&tzen  verlängern.  Die  Aussenlippe 
breitet  sich  sowohl  über  die  Spitze  des  Gewindes, 
als  auch  über  den  schwach  gebogenen  vorderen 
Canal  aus  und  heftet  sich  der  Mündung  gegen- 
über auf  dem  Gewinde  an.  Vordere  Ausbuchtung 
der  Aussenlippe  deutlich  oder  durch  einen  tiefer 
ausgehöhlten  Fingerfortsatz  ersetzt.  Im  Jura  und 
in  der  Kreide  ziemlich  verbreitet;  die  hierher 
gehörigen  Arten  sind  meist  unter  dem  Namen 
J^eroccra beschrieben.  Phy II ocheilusGahh he- 
greift Arten  der  vorliegenden  Gattung  {Pterocera 
spedosa  und  Dupiniana  d'Orb.  aus  der  unteren 
Kreide,  Pterocera  marginata  d'Orb  aus  dem 
Cenoman),  ist  aber  ganz  irrig  charakterisirt. 
Beispiele:  Alaria  BeMeyi  Morris  und  Lycett 
(Gross-Oolith);  Pterocera  Mosensis  und  pöigpoda 
Buv.  (Coralrag);  Pt,  respertilio  Desl.  (Kimme- 
ridge);    Pt,  Haueri  Zekeli   (Gosaukreide)  etc. 


Fig.  351. 

Malaptera  (Pterocera)  Ponti  Brongt  sp. 

Kimmeridge.     Cap  de  la  Heve  (noch  Piette) 

(V«  nat.  Gr.) 
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21.  Familie.    Strombidae.    (d'Orbigny)  Adams. 

Schede  conisch  bis  ihurm-  oder  spifhdelförmiy  ^  mit  zugespitztem  Ge- 
winde, Mündung  mit  Siiyhonalca'nal.  Aussenlippe  je  nach  dem  Alter 
wechselnd^  mehr  oder  weniger  au8gel)reitet ,  vorn  mit  einer  Ausbuchtung, 
Deckd  hornig^  klauenßrmig. 

Die  Schalen  der  verschiedenen  Gattungen  dieser  Familie  weichen  so  weit 
von  einander  ab,  dass  nur  wenige  gemeinsame  Familienmerkmale  angegeben 
werden  können;  um  so  bestimmter  gleichen  sich  die  Thiere.  Dieselben  sind 
aasgezeichnet  dnrch  eine  lange  Schnauze  mit  zwei  dicken  Ftlhlem,  aaf  deren 
Spitze  sich  die  Augen  befinden.  Sie  bewegen  sich  springend  durch  Zusammen- 
ziehen des  schmalen,  zweitheiligen,  vom  etwas  erweiterten  Fusses.  Der  Aussen- 
rand  des  Mantels  ist  häufig  ausgebreitet  und  gelappt. 


Pig.  362. 
rUrocera  (Hatpagodes)  Oceani  Brongt.    Kimmoridge - 8tafe.    Lindner- Berg  bei  Hannover. 


Fterocera  Lam.  (Fig.  352).  Seh.  oval,  spindelförmig,  meist  gross,  unten 
in  einen  verlängerten  Canal  auslaufend:  Mündung  eng;  Aussenlippe  im  Alter 
geflügelt  mit  langen  Fingerfortsätzen,  die  sich  durch  Umbiegung  der  Ränder 
mehr  oder  weniger  schliessen,  vom  mit  einer  tiefen  seitlichen  Bucht.  Ob.  Jura 
bis  jetzt. 
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Sabgenera : 

a)  Pterocera  Lam.  s.  str.  {UeptadadyluSy  Radix,  MiUipes  Klein,  Pteroceras 
Sow.)  emend.  Gill.  (Amer.  Journ.  Conch.  1869  Vol.  V  p.  131).  Seh.  conoidisch 
oder  oval,  Gewinde  kurz;  vorderer  Canal  fingerförmig  verlängert,  gekrümmt  und 
nach  rechts  gebogen.  Aussenlippe  flägelartig  erweitert  mit  domförmigen  Finger- 
fortsatzen  und  einer  tiefen  seitlichen  Aasbachtang  anter  dem  letzten  Finger. 
Nar  recent  in  den  tropischen  Meeren.    8  Arten.    P.  lambis  Lam. 

b)  Harpago  (Klein)  Adams.  Wie  vorige,  aber  der  gekrümmte  vordere 
Canal  fast  rechtwinklig  nach  links  gebogen  and  daneben  ein  Aasgass.  Aassen- 
lippe  flügelartig  mit  Fingerfortsatzen  and  einer  seitlichen  Aasbachtang,  welche 
über  dem  untersten  Finger  sich  befindet.  2recente  Arten.  H.  c^tro^a  Lin.  sp., 
H.  rugosa  Sow. 

c)  Harpagodes  Gill  1869  (Amer.  Joarn.  Conchology  Vol.  V  p.  138) 
(Fig.  352).  Seh.  oval,  conoidisch  mit  massig  hohem  Gewinde ;  Canal  in  einen 
stark  gekrümmten  Fortsatz  verlängert;  Aassenlippe  mit  mehreren  staehel- 
artigen  Fingerfortsatzen.  Umgänge  spiral  gerippt;  die  Hauptrippen  den  Fingern 
entsprechend,  wovon  der  oberste  dem  Gewinde  anliegt  and  gegen  die  Spitze 
verlauft. 

Nur  fossil  im  oberen  Jura  und  in  der  Kreide.  P.  Oceani  Brongt.,  P.  Icau- 
nensis  Cott.  (Kimmeridge);  P.  Pelagi  d'Orb.  (Unt.  Kreide). 

Pterodonta  d'Orb.  Seh.  langlieh  oval,  bauchig.  Gewinde  verlängert, 
zugespitzt,  regelmassig.  Letzter  Umgang  bauchig.  Mtlndung  eiförmig,  vorne 
mit  kurzem,  gebogenem  Canal.  Aussenlippe  ausgebreitet,  ganz,  ohne  Ein- 
buchtung, innerlich  mit  einem  schwieligen  Zahn  oder  einer  langliehen  Verdickung. 
Kreide.    P.   inflata,    elongata  d'Orb.    —     d'Orbigny  hatte  ursprünglich   zu 

Pterodonta  gewisse  Schalen  gerechnet,  für  die 
von  Sharpe  eine  wohl  begründete  Gattung 
Tylostoma  aufgestellt  wurde. 

Pereiraea  Crosse  (Journ.  de  Conchyl. 
1867  p.  464  und  1868  p.  191).  Tertiär. 
Pleurotoma  Gervaisii  Vezian. 

Sirotnbus  Lin.  {Lambis  Bolten) 
(Fig.  353).  Seh.  oval,  bauchig,  zuweilen 
thurmförmig;  Gewinde  regelmassig,  letzter 
Umgang  gross.  Mündung  länglich,  schmal, 
vom  mit  kurzem  Canal,  hinten  meist  mit 
einer  Rinne.  Aussenlippe  flügelartig  aus- 
gebreitet, einfach,  seltener  mit  kurzen  Fort- 
Fig.  »53.  satzen ;  vorne  in  der  Nahe  des  Canals  mit 

sirombus  oassiiabrum  zitt.  üosaa-Kreide.  ^jj^gj.  Ausbuchtung.    Man  kennt  ctwa  80  rc- 

I  gen,     z  urg.  ceutc,  zum  Thcü  sehr  grosse  Arten,  welche 

von  Adams  in  die  Subgenera  Monodactylus,  GalUnuIa  Klein,  Euprotomus  und 
Canarium  Sehum.  vertheilt  werden.  Die  ältesten  fossilen  Stromben  finden  sich 
in  der  unteren  Kreide,  sie  sind  am  verbreitetsten  in  jüngeren  Tertiarbildungen, 
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ohne  jedoch  besonders  hftufig  zu  werden.  St.  Dupinianus  d'Orb.  (Gault);  Pterocera 
inomata  d'Orb.  (Genoman);   St.  Bonelli  Brongt.  (Miocan)  etc. 

Subgenera : 

a)  Pugnellus  Conrad  {Qymnarus  Gabb).  Das  Gewinde  und  die  ganze 
Schale  durch  eine  glatte  Ausbreitung  der  Innenlippe  incrustirt;  Mündung  enge, 
vom  mit  massig  verlängertem  Ganal.  Aussenlippe  stark  verdickt,  flügelartig 
ausgebreitet,  einfach,  vom  mit  seitlicher  Ausbuchtung.  Mittlere  und  obere  Kreide. 
Strombus  uncatus  Forbes  (Ost-Indien);  P.  hamtUus  Gabb  (Califomien)  etc. 

b)  Oncoma  K.  Mayer  1876  (System.  Verz.  der  Verst.  von  Einsiedeln 
p.  57).  Gewinde  kurz;  Umgänge  convex,  gekielt  oder  knotig;  letzter  sehr  gross, 
hinten  gekielt;  Mündung  länglich,  eng,  vorn  mit  kurzem  Canal.  Aussenlippe 
flügelartig,  einfach  ohne  Einbuchtung.  Im  Eocän  und  Oligocän  8  Arten.  Strombus 
Fortisi  Brongt.,  Str,  latissimus  Grat. 

c)  ?  Strombolaria  de  Gregorio  {?  Leiorhynus  Gabb)  1880.    Eocän. 
Struthiolaria  Lam.  Seh.  länglich  oval;  Gewinde  verlängert;  Mündung  vorn 

mit  einem  kurzen  Canal;  Innenlippe  schwielig,  glatt;    Spindel  vom  abgestutzt. 
Aussenlippe  verdickt,  etwas  buchtig.  Recent  und  Tertiär  in  Neu-Seeland  und  Süd- 
amerika. St.  ccmcUiculata,  St.  cingtdata  Zitt.  (Pal.  Nov.  Exp.  Neu-Seeland  taf.  XV). 
Subgenera: 

a)  Loxotrema  Gabb  (Amer.  Joum.  Conch.  1868  Vol.  IV  p.  147).  Obere 
Kreide.     1  Art.     (i.  turrita  Gabb.) 

b)  Pelicaria  Gray.     Recent. 

1  Dolophanes  Gabb  (Proceed.  Ac.  nat.  Sc.  Philad.  1872  p.  273).  Miocän. 
D.  mda/noides  Gabb. 

Ualia  Risse  {Priamus  Beck).  Seh.  länglich  oval,  dünn,  glänzend;  Gewinde 
massig  hoch,  stumpf.  Letzter  Umgang  gross,  bauchig.  Spindel  gebogen,  vorn  ab- 
gestutzt, daneben  ein  kurzer  Canal  oder  Ausguss.  Aussenlippe 
einfach,  dünn,  scharf,  vorn  mit  ganz  schwacher  Einbuchtung. 
1  fossile  {H.  hdicoides  Brocchi  sp.  im  Pliocän)  und  1  recente 
Art.  Die  systematische  Stellung  dieser  Gattung  ist  zweifelhaft. 
Nach  Fischer  zeigt  das  Thier  Aehnlichkeit  mit  Pleurotoma. 

Terebellum  Lam.  {Seraphs  Montf.)  (Fig.  354).  Seh. 
verlängert,  fast  cylindrisch;  Gewinde  eingerollt  vorragend, 
abgestumpft.  Mündung  länglich,  hinten  eng,  vom  etwas  breiter, 
mit  kurzem  Canal.  Aussenlippe  scharf,  dünn,  nicht  ausgebreitet, 
am  vorderen  Ende  ausgeschnitten.  Spindel  abgestutzt.  Tertiär 
und  Recent;  hauptsächlich  im  Eocän  verbreitet.  Bei  einzelnen 
Arten  (T.  sopitum  Brander  =  T.  convoMum  Lam.)  ist  das 
Gew;inde  fast  ganz  versteckt;  bei  anderen  {T.  fusiforme  LB,m.) 
kommen  mehrere  Umgänge  zum  Vorschein;  eine  eocäne  Art 
(T.  Bratmit)  mit  sehr  hohem  Gewinde  nannte  Leymerie 
Terebellopsis  und  für  eocäne  Formen  mit  schwachen  Quer- 
rippen errichtete  Gregorio  die  Untergattung  Mauryna. 

Rostellaria  Lam.  (Gladius  [Klein]  Ad.,  Bostellum  Montf.)  (Fig.  355).  Seh. 
spindelförmig,  meist  gross.     Gewinde  hoch,  Umgänge  glatt;    Mündung  länglich, 
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Terebellum  aopUwn 

Brander  sp.  Orobkallc. 

Orignon. 
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vorn   in   einen   schnabelartigen,    verlängerten,    zugespitzten   Canal    verlautend, 
hinten  winklig  in  einer  kurzen  Rinne   endigend.    Aussenlippe  am  Rande   etwas 
verdickt  und  mit  zackigen  Fortsätzen.     Die  6  lebenden  Arten  stammen  aus  dem 
indischen  Ocean.    Fossil  nur  im  Neogen.    E.  deniata  Grat.  (Mioc&n). 
Subgenera : 

a)  Hippochrenes  Montf.  (Fig.  355).   Seh.  spindelförmig,  meist  glatt,  selten 
mit  kurzen  Querrippen.    Vorderer  Canal  mehr  oder  weniger  verlängert,  häufig 

gebogen.  Hintere  Rinne  verlängert, 
zuweilen  bis  zur  Spitze  des  Gewindes 
reichend.  Aussenlippe  flügelartig  aus- 
gebreitet, einfach,  vorn  mit  einer  Aus- 
buchtung. Im  Eocän  ziemlich  ver- 
breitet; selten  in  der  oberen  Kreide. 
B.  macroptera  Lam.,  B.  Dewalquei 
Desh.,  JB.  columbaria  Lam.,  B.  ampla 
Brander  etc.  (Eocän). 

Die  Genera:  Cyclolomops 
Gabb  {BosteUaria  laevigaia  Desh.), 
Orthaulax  Gabb  und  Calyptro- 
phorus  Conrad  (B.  palUata  Forbes 
obere  Kreide)  unterscheiden  sich  nicht 
wesentlich  von  Hippochrenes. 


Fig.  355. 

Roatellaria  (ffippochreiu»)  Murchiaoni  Desh. 

Orobkalk.    Damory  bei  ^pernay. 


Fig.  856. 

a  Roatellaria  (Ritneüa)  ßssureUa 

Lam.  Orobkalk.  Damerj  bei  ^pernay. 

b  BifHilla  Bart<meHsis  Sow.  sp. 

Grobkalk.  Grignon. 


b)  Bim  eil  a  Ag.  (Fig.  356).  Seh.  spindelförmig,  Oberfläche  gegittert;  Rand 
der  Aussenlippe  verdickt,  ganz  oder  gezackt;  vorderer  Canal  kurz;  hintere  Rinne 
mehr  oder  weniger  verlängert,  dem  Gewinde  folgend.  Ob.  Kreide,  Tertiär  und 
Recent.  B.  rimosa  Brand  sp.,  B.  fissurcUa  Lam.,  B.  mirahilis  Desh.  (Eocän); 
B.  cancUifera  Gabb  (ob.  Kreide). 

c)  Isopleura  Meek.  Seh.  oval,  Gewinde  massig  hoch;  Oberfläche  mit 
breiten  Querrippen;  Mündung  eng,  vom  mit  kurzem  Ausguss,  hintere  Rinne 
fehlt;  Aussenlippe  einfach.    Ob.  Kreide.    2  Arten  (Nordamerika). 
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^^1 

Fig.  357. 

Cyprrua  sxibexcisa 

A.  Braun.    Oligocän. 

Weinheim  bei  Alzey. 


22.  Familie.    Cypraeidae.    Gray. 

Schale  oval,  eingerollt;  Gewinde  im  Älter  fast  ganz  eingehüllt;  Aussen- 
rand  der  Mündung  stark  eingebogen;  Canal  kurz.     Deckel  fehlt. 

Die  Porcellanschnecken  sind  gegenwärtig  in  grosser  Zahl  (ca.  250  Species) 
namentlich  in  den  Meeren  der  warmen  Zone  verbreitet;  einige  derselben  erreichen 
ansehnliche  Grösse  and  die  meisten  zeichnen  sich  durch  ihre  prächtige  Färbang 
und  ihre  glänzende  polirte  Oberfläche  aus.  Eine  dicke  Schmelzschicht  überzieht 
die  ausgewachsenen  Schalen,  blättert  jedoch  beim  Verwitterungsprozess  leicht 
ab  und  enthüllt  alsdann  eine  innere  Schalenschicht  mit  deutlichen  Zuwachsstreifen. 
Steinkeme  zeigen  das  Gewinde  besser  als  beschalte  Stücke.  Fossile  Cypraeiden 
erscheinen  zuerst  in  der  mittleren  Kreide;  sie  werden  zahlreicher  im  Tertiär, 
erreichen  jedoch  selten  die  Grösse  der  lebenden  Formen. 

Cypraea  Linn6  (Peribolus  Adanson,  Porcellana  p.  p.  Rumph,  Glohiconchu 
p.  p.  d'Orb.)   (Fig.  357,  358).     Seh.   eiförmig  oder  länglich   eiförmig,   convex, 
eingerollt,   glatt;    das  Gewinde  kurz,   im 
ausgewachsenen   Znstand    meist    verdickt; 
Mündung  schmal,  linear,  an  beiden  Enden 
ausgegossen;  Innenlippe  sowie  die  eingerollte 
Aussenlippe  gezähnt.    Junge  unausgewach- 
sene oder  durch  Verwitterung  abgeblätterte 
Schalen  sind  dünn,  das  Gewinde  ist  deutlich 
entwickelt,  die  Mündung  weit,  ihre  Ränder 
zahnlos.  Sehr  häufig  recent.  Aus  der  Kreide 
sind  etwa  10 — 12  Arten  bekannt  (0.  rostrata 
Zekeli,  Giobicondia  ovula  d'Orb.)  im  Eocän, 
Oligocän  und  Neogen  vermehrt  sich  ihre  Zahl  beträchtlich.    Eine  Art  (0.  titonica 
Stefani)  wurde  neuerdings  auch  im  obersten  Jura  von  Sicilien  entdeckt. 

Die  Namen  Äricia,  Luponia,  CypraeovtHa  Gray,  Gaskoinia  Rob.  beziehen 
sich  auf  Formengruppen  innerhalb  der  Gattung  Cypraea,  denen  nicht  einmal  die 
Bedeutung  von  Subgenera  zuerkannt  werden  kann.   Etwas  besser  geschieden  sind: 

a)  Trivia  Gray  {Pusttdaria  Swainson)  (Fig.  358).  Seh.  klein,  oval,  Oberseite 
mit  erhabenen  Querrippen  (Trivia  s.  str.)  oder  mit  warzenförmigen  Erhöhungen 
{Pustularia)  bedeckt.    Tertiär  und  Recent.     Cypraea  elegans  Defr.  (Eocän). 

b)  Epona  Adams.  Seh.  glatt  oder  mit  Wärzchen  bedeckt;  vorn  und 
hinten  schnabelartig  verlängert.     Recent  und  Tertiär. 

c)  Eratopsis  Hömes  (Abhandl.  geol.  R.-Anst.  Bd.  XII,  II  p.  63).  Seh. 
oval-conisch,  Mündung  eng,  oben  etwas  ausgerandet;  Aussenlippe  umgeschlagen 
und  wie  die  Innenlippe  gezähnt.  Oberfläche  mit  Körnern  oder  fadenartigen 
Strichen  verziert.    Miocän  {E,  Barrandei  Hömes)  und  eine  recente  Art. 

f  Pseudocassis  Pictet  (Sainte - Croix  Vol.  II  p.  361)  ist  wahrscheinlich 
auf  Steinkerne  von  Cypraea  errichtet.    Unt.  Kreide. 

Ovula  Brug.  {Amphiperas  Gronovius,  Ovulum  Sow.).  Seh.  eingerollt, 
gewölbt,  beiderseits  zugespitzt,  glatt;  Gewinde  völlig  verhüllt.  Mündung  schmal, 
vom  und  hinten  ausgegossen ;  Innenlippe  ungezähnt ;  Aussenlippe  eingerollt,  glatt 

Zittel,  Handbach  der  Palaeontologie.   I.   8.  Abth.  18 
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Trivia  a/ßnia  Doj.  sp. 
Miocän.    Pontleroy, 

Tonraino. 
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oder  mit  Zähnen.    Etwa  60  recente  und  ca.  10  terti&re  Arten;    die  grössten 
im  Eocän  (0.  tuherculosa  Desh.). 

Sabgenera:  Calpurnua  Montf.  {CypraeUa  Swainson),  Cyphoma  Bolten 
{UUimus  Montf.),  Yolva  Bolten  {Birostra  Swainson),  Simnia  Risso,  Diameza 
Desb.,  Transovula  Gregorio. 

Pedicularia  Swainson.    Recent  und  Pliocän. 
p^  Erato  Risso  (Fig.  359).    Scb.  klein,  oval-coniscb,  mit 

M  kurzem  aber  deutlichem  Gewinde;  letzter  Umgang  sehr  gross; 

_  Mündung  eng,    vom    und    hinten   ausgegossen,    Aussenlippe 

Fi^.  859. 

EraioiaevishoiLUiocin.  eingebogen,  am  Rande  gezfthnelt;  Innenlippe  glatt,  vom  mit 
Niederieifi,  M&hren.     Falten.    Ob.  Kreide,  Tertiftr  und  Recent. 


23.  Familie.  Cassididae.  Adams. 
Schale  hauchig,  hügelig  eiförmig^  emoeüen  mit  Querwulsten.  Gewinde 
Teure.  Mündung  eng,  verlängert^  vorn  ausgeschnitten  oder  mit  hurgem, 
zurückgedrehtem  Canal,  Aussenlippe  dick^  wulstig,  innen  häufig  gefaltet^ 
gefurcht  oder  gezähneU.  Innenlippe  schwielig,  glatt,  gekörndt  oder  gefurcht. 
Deckel  hornig  mit  randständigem  Nucleus. 

Die  fossilen  Vertreter  dieser  Familie  sind  nicht  sonderlich  zahlreich  und 
mit  wenigen  Ausnahmen  auf  die  Tertiärgebilde  beschränkt. 

Cassis  Lam.  (Fig.  360).  Scb.  solid,  bauchig,  mit  unregelmässigen  Querwülsten. 
Aussenlippe  verdickt,  zurückgeschlagen,  gezähnelt  oder  gefaltet.  Innenlippe 
ausgebreitet,  häufig  gefaltet  oder  gekömelt.     Canal  kurz,   scharf  umgebogen, 

aufsteigend.  Etwa  42  recente  und  ca.  25  fossile 
Arten.  Letztere  vorzüglich  in  Miocän  und  Pliocän, 
seltener  im  Eocän. 


Fi«.  360. 

Cttaais  aaburon  Lara.    Mioc&n. 

Gainfahren  bei  Wien. 


Fig.  361. 

Cassidaria  (Sconsia)  ambigua 

Solander  sp.    Oligoc&n. 

Lattorf  bei  Bernbnrg. 


Fig.  362. 

Cassidaria  carinata  Lam. 

Eocän.    Orignon. 


Die  Namen  Semicassis  Klein,  CassideaLink,  PhaliumLink  {Beeoardica 
Schum.),  Casmaria  Ad.,  Levenia  Gray  bezeichnen  Formengruppen  der  Gattung 
CassiSy  die  durch  keine  scharfen  Merkmale  von  einander  geschieden  sind. 

Cassidaria  Lam.  (Morio  Montf.,  Oaleodea  Link,  Galeodaria  Conrad) 
(Fig.  361,  362).  Seh.  bauchig,  ähnlich  Cassis ;  Gewinde  kurz,  Canal  verlängert, 
seitwärts-  oder  zurückgebogen.     Innenlippe   weit   ausgeschlageq ;    Aussenlippe 
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amge bogen.  5  recente  und  etwa  30  fossile  Arten.  Letztere  vorzfiglich  im 
Eoc&n  (C  nodosa  DixoD,  C.  diadema  Desh.  etc.).  Die  ältesten  Arten  (0.  cretacea 
Müll,)  in  der  oberen  Kreide. 

Subgenus:  Sconaia  Gray  (Fig.  361).  Seh.  längsgestreift,  letzter  Umgang 
mit  einem  starken  Querwulst.  Canal  kurz,  nicht  aufsteigend.  Ob.  Kreide 
{Sc.  alabamensis  Gabb),  Tertiftr  und  1  recente  Art.  Dieses  Subgenus  nimmt 
eine  Mittelstellung  zwischen  (hssis  und  Cassidaria  ein. 

Oniscia  Sow.  {Morum  Bolten,  Ersina  Gray,  Lambidium  Link,  Oniscidia 
Swainson).  Seh.  eiförmig,  Gewinde  kurz,  letzter  Umgang  sehr  gross;  Mündung 
schmal,  lang,  vom  abgestutzt,  mit  kurzem,  geradem  Canal  oder  Ausguss;  Aussen- 
lippe  verdickt,  gezähnelt;  Innenlippe  gekörnelt.  Recent  und  fossil  von  der  oberen 
Kreide  an,  hauptsächlich  im  Miocän.    Im  Ganzen  etwa  15 — 20  Arten. 

Fachyhathron  Gaskoin.    Recent. 

24.  Familie.    Doliidae.    Adams. 

Schale  dünn,  hauchig;  letzter  Umgang  sehr  gross,  Umgänge  längs- 
gerippt;  Mündung  weit,  oval.    Canal  kurz,  gedreht  oder  gerade,   Deckel  fehlt. 

Doli  um  Lam.  (Macgülivraya  Maed.,  *?  DoUopsis  Conrad).  Bauchig,  Ge- 
winde kurz,  Umgänge  spiralgerippt;  Mündung  sehr  weit;  Aussenlippe  gekerbt. 
Recent  (22  Arten)  und  tertiär  in  Miocän  und  Pliocän.  Eine  cretacische  Art: 
D.  nodosum  Sow.  in  England. 

Subgenus:  Malea  Val.  {Cadium  Adams).  Aussenlippe  verdickt  und  be- 
zahnt; Innenlippe  schwielig.  Recent  und  Tertiär.  M,  (Dolium)  pomwm  Lam. 
Recent.    D,  dentictdatum  Desh.  (Pliocän). 

25.  Familie.    Ficulidae.    Desh. 

{Sycotypidae  Adams.) 

Schale  dünn,  bauchig,  spiral  gefurcht, 
gerippt  oder  gegittert.  Mimdtmg  gross,  vorn 
mit  langem  Canal.     Deckel  fehlt 

Ficula  Swainson  (Ficus  Klein,  Sycotypus 
[Browne]  Adams,  Pyrula  p.  p.  Lam.,  Ficopsis 
Conr.,  Urosyca  Gabb,  Sycodes  Gabb,  Ftychosyra 
Gabb,  Priscoficus  Conrad)  (Fig.  363).  Seh. 
birnförmig,  Gewinde  kurz,  stumpf;  letzter 
Umgang  sehr  gross;  Mündung  in  einen  langen, 
breiten,  geraden  Canal  ausgezogen.  Innenlippe 
einfach;    Aussenlippe  dünn. 

Etwa  40  fossile  und  7  recente  Arten.   Die 

Fig.  363. 

ersteren  hauptsächlich  im  Tertiär;  die  ältesten  ^.^  reucmata i^m.s^.  Mioc&n. 

schon  im  NeOCOm.  Ornnd  bei  Wien. 

26.  Familie.    Tritoniidae.    Adams. 
Schale  ei-  oder  spindelförmig,  mit  geradem  oder  etwas  aufgebogenem  Canal. 
Windungen  mit  Querwülsten.  Deckel  oval,  mit  randständigem  Nucleus,  hornig. 
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Fig.  364. 

Tritonium  (Simptdum) 

flandricum  de  Kon. 

Oligoc&n.    Weinheim 

bei  Alaey. 


Tritonium  Link  {Triton  Montf.,  Charonia  Gistel).  Seh.  l&nglich;  Ge- 
winde verlängert;  Umgänge  mit  entfernt  stehenden,  nicht  zusammenhängenden 
Querwfllsten;  Spindel  und  Innenlippe  rauh  oder  glatt;  Canal 
etwas  zurückgebogen;  Aussenlippe  innen  gekerbt  oder 
gez&hnelt.  Man  kennt  tlber  150  recente,  meist  in  den 
Meeren  der  warmen  Zone  verbreitete  Arten  und  etwa 
80  fossile;  von  letzteren  gehören  ca.  12  der  Kreide,  alle 
übrigen  der  Terti&rzeit  an. 

Die  Gattung  ist  von  H.  und  A.  Adams  und  anderen 

Autoren  in  zahlreiche  Subgenera :  Simpulum  Klein  (Lam- 

ptisia  Montf.,  Monqplex  Perry),  C  ah  est  an  a  Bolten  {Aquilus 

Montf.),  Cyma^iMw  Bolten  (Z^toriiiwi  Montf.),  Outturnium 

Klein  (Ranülaria  Schum.),  Epidromus  Klein  {Cotubraria 

Schum.,    Gumia  Bivona),    Lagena  Klein,   Priene  Ad. 

(Argöbuccinum  Klein),  Apollo n  Montf.,  Sarsia  Bellardi, 

zerlegt  worden ,   allein  diese  Gruppen   sind  wenig  scharf 

geschieden  und  namentlich  durch  fossile  Mittelformen  meist 

sehr  eng  verbunden. 

Die  Subgenera:  Buccitriton,  Tritonopsis  und  Personella  Conrad 

wurden  für  eoc&ne,  Trachytriton  und  Closteriscus  Meek  für  cretacische 

Formen  aus  Nordamerika  aufgestellt. 

Distortrix  Link  {Distorsio  Bolten,  Persona 
Montf.,  Distorta  Schum.)  zeichnet  sich  durch  eine 
schwielige,  gefaltete  und  gezähnte  Ausbreitung  der 
Innenlippe  aus,  welche  die  ganze  Hälfte  des  letzten 
Umganges  bedeckt.  Die  Mündung  ist  verengt.  Miocän 
und  Recent.    Typus:  Tritonium  anus  Lin.  sp. 

Banella  Lam.  (Bursa  Bolten,  Bufo  Montf., 
Bufonaria  Schum.)  (Fig.  365).  Seh.  oval  oder  läng- 
lich, Front  und  Rückenseitc  etwas  zusammengedrückt, 
mit  zwei  gegenüberstehenden  seitlichen,  zusammen- 
hängenden Querwülsten.  Canal  kurz,  etwas  zurück- 
gebogen. Recent  und  Tertiär, 
p.  Subgenera:  Lampas  Schum.,  Äspa  Adams, 

Hamiia(Aspa/marglnata  Br<Kch\.     BanelHna,  Sagenella  Conrad,  Semiranella 

Mioc4n.    Grund  bei  Wien.  GrCgOHO.     Tertiär.     RcCCUt. 


3.  Section.     Rhachiglossa.    Troschel.     Schmalzüngler. 

Zunge  lang  und  schmal;  Badula  lang,  bandförmig,  mit  breiten  MiitelplaUen; 
liüssel  von  der  Basis  aus  einstülpbar,  Deckel  hornig,  mit  randständigem  Nudcus, 
selten  fehlend. 

Ausschliesslich  marine  Formen  mit  mehr  oder  weniger  verlängertem  Sipho, 
der  entweder  in  einem  kurzen  Ausschnitt  der  Mündung  oder  in  einem  röhren- 
förmigen Canal  liegt.    Raubschnecken. 
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1.  Familie.    Buccinidae.    Adams  p.  p. 

Schale  vom  mit  kurzem  Ausschnitt,  ohne  eigenüichen  Canal ;  Mündung 
weit^  Spindel  glatt. 

Die  Bacciniden  warden  von  den  Gebrüdern  Adams  in  4  Unterfamilien: 
BuccimnaCf  Nassinae,  Purpurinae  und  Rapaninae  zerlegt.  I)ie  beiden  letzteren 
werden  jedoch  von  T rose  hei  u.  A.  als  eine  besondere  Familie  betrachtet  nnd 
von  den  Bacciniden  getrennt.  Linn^  und  Lamarck  fassten  fast  alle 
Schalen  unserer  Familie  unter  dem  Collectivnamen  Buccinum  zusammen. 

Buccinum  (Lin.  s.  str.)  Ad.  (Tritonium  p.  p.  Fabricius).  Seh.  oval  oder 
l&nglich,  mit  horniger  Epidermis  bedeckt;  Gewinde  verlängert,  zugespitzt; 
Mfindung  breit,  oval,  vom  etwas  ausgerandet.  Ganal  weit,  abgestutzt,  auf  der 
Rückseite  etwas  angeschwollen.  Innenlippe  ausgebreitet;  Aussenlippe  meist 
dflnn,  innen  glatt.  Etwa  25  recente,  grösstentheils  in  den  kalten  Regionen 
verbreitete  Arten.  Fossil  vorzüglich  im  Crag  und  in  Glacialbildungen.  Typus: 
B.  tmdatum  Lin. 

Subgenera : 

a)  Liomesus  Stimpson  (Buccinopsis  1859  Jeffreys  non  Conrad).  Seh.  oval, 
Spiral  gestreift,  mit  Epidermis  bedeckt.  Gewinde  kurz ;  Aussenlippe  innen  glatt; 
Canal  kurz  und  offen.    Recent  und  Neogen.    L.  Datei  Sow.  (Crag). 

Die  Gattung  Buccinopsis  Conrad  (1857  Emory's  Report  on  the  U.  S. 
and  Mexican  bound.  Survey  p.  158)  ist  auf  einen  unbestimmbaren  Steinkem  aus 
der  Kreide  basirt  {B.  Farryi  Conr.). 

b)  Cominella  Gray  {Ämphissa  Ad.  1869,  Molo* 
pophorus  Gabb  1869,  Brachysphyngus  Gabb)  (Fig.  366). 
L&nglich  oval;  Gewinde  kurz,  zugespitzt.  Letzter  Umgang 
gross,  bauchig,  unter  der  Naht   etwas  eingedrückt,  so 
dass  die  längliche  Mündung  hinten  in  einer  kurzen  Rinne 
endigt.  Recent,  Terti&r  und  obere 
Kreide.  C.  (Buccinum)  Andrei  Bast, 
sp.,   B.  fusiopsis   Desh.   (Eocän); 
B.  Gossardi  Nyst,  Ä  desertumBeyr., 
Bi    excavatum    Beyr.    (Oligocän); 
B.  duplicatum  Sow.,   B.  haccatum 
Dubois,  B.  Veneris  Bast.  (Miocftn); 
Molopophorus  striata  Gabb  (Kreide). 

c)  Adamsia  Dunk.  Recent. 

d)  Pseudoliva  Swainson 
{Oasiridium  Sow.,  Oasiridia  Gray, 
Stdcohuccinum    d '  Orb. ,      Macron 

Adams,  Buccinorbis  Conrad)  (Fig.  867).  Seh.  dick,  oval,  Gewinde  kurz,  spitz; 
letzter  Umgang  sehr  gross.  Mündung  eiförmig,  vorn  mit  breitem  und  tiefem 
Ausguss.  Innenlippe  ausgebreitet,  hinten  schwielig,  Spindel  concav.  Aussenlippe 
dünn,  scharf,  gegen  vorn  mit  einem  schwach  vorspringenden  Zahnchen  oder  einem 
Einschnitt,   welcher  mit  einer  Furche   auf  dem  letzten  Umgang  in  Verbindung 


Fig.  366. 
Bttceiwum  (Cominella) 
eeusidaria  A.  Braon. 

Cyrenen -Mergel. 
Hackenheiro  bei  Alzey. 


Fig.  367. 

PgeudoUva  ZUteli  Pethö. 

Ob.  Kreide.    Fnuika  Oora, 

Ungarn. 
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steht.    Ob.  Kreide,  Eoc&n  und  Recent.    Buccinum  ohtusvm,  semicostatum  Desb., 
B.  Hörnesi  Zitt.  (Eocän);  P.  lineata  Gabb  (Kreide). 

e)  Yolutharpa  Fisch.  1856  (Journ.  de  Conchyl.  p.  85).    Recent. 

f)  ?  Haydenia  Gabb  1864  (Pal.  Calif.  Vol.  I  p.  98).  Kreide.  JT.  impressa  Gabb. 

g)  '^ Fseudohuccinum  Meek  und  Hayden  1856  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Philad. 
Vol.  Vm  p.  67).  Kreide. 

h)  Bullia  Gray  (Bttccinanops  d'Orb.).  Oval  oder  thormförmig,  glatt;  Gewinde 
spitz;  die  Nähte  canalartig  vertieft  oder  bedeckt.  Innenlippe  mehr  oder  weniger 
schwielig,  in  der  Mitte  ausgehöhlt.  Mündung  vorne  erweitert,  hinten  verengt. 
Recent,  selten  Tertiär.  Bttccinum  paiulum  Desh.  (Eocän);  hierher  wohl  auch 
Bucc.  liratum  Gabb  (ob.  Kreide). 

i)  Truncaria  Adams  (Buccinopsis  Desh,,  Edrachdiza  Gabb).  Länglich; 
Gewinde  zugespitzt.  Mündung  verlängert,  vom  erweitert,  hinten  winklig.  Aussen- 
lippe  einfach  oder  gerandet.  Spindel  vom  plötzlich  abgestutzt,  etwas  verkürzt. 
Recent  und  Eocän.     Bucc,  truncatum  Desh.,  T.  tnirabilis  Desh.  (Eocän). 

k)  Dorsanum  Gray  {Fseudostromhm  [Klein]  Ad.,  Leiodomus  Swainson, 
Ädinus  Ad.).  Seh.  verlängert,  glatt,  glänzend;  letzter  Umgang  bauchig;  Ge- 
winde zugespitzt;  Mündung  oval;  Spindel  gebogen,  glatt;  Aussenlippe  dünn. 
Recent,  Tertiär  selten.    B.  poliium  Bast.  (Miocän). 

1)  Phos  Montf.  (Ehinodomus  Swainson,  Strongylocera 
Mörch).  Seh.  länglich,  zugespitzt,  gegittert  und  quergerippt. 
Aussenlippe  vom  mit  schwachem  Sinus.  Spindel  schief 
gefurcht  oder  mit  einer  Falte.  Recent  und  Neogen.  Phos 
(Buccinum)  polygonum  Brocchi  (Pliocän  und  Miocän) ;  Phos 
(Buccinwfn)  subflexuosum  d'Orb.  (Miocän). 
Pig,  3^8.  Zu  Buccinum  gehören  femer  die  recenten  Gattungen : 

Pttersia  coBtaia  Oemm.       Chi  an  ido  ttt  MoTtens,  Ncobuccinum  Smith,  Clea  Ad., 
Tithon.  PÄiermo.  Northta  Gray,  Pusionella  Gray. 

Peter  st  a  Gemmellaro  (Chihdonia  p.p.  Etallon)  (Fig.  368).  Dickschalig, 
kreiseiförmig,  bauchig.  Gewinde  kurz,  zugespitzt.  Letzter  Umgang  gross. 
Mündung  länglich  eiförmig,  mit  kurzem,  zurückgebogenem  Canal.  Spindel  ab- 
gestutzt und  durch  1 — 2  nicht  durchlaufende  Falten  verdickt,  etwas  gedreht. 
Innen-  und  Aussenlippe  verdickt  mit  Zähnen  oder  Falten  besetzt.  Ob.  Jura. 
Buccinttm  bidentatum  Buvigner,  P.  Guirandi  Piette  (Coralrag);  Ch.  vicirix  Zitt. 
(Tithon). 

Brachytrema  Morris  und  Lycett  {Pwpurina  p.  p.  Piette).  Seh.  klein, 
kreiseiförmig;  Oberfläche  gerippt,  geknotet  oder  gegittert;  letzter  Umgang  gross, 
Mündung  oval.  Spindel  glatt,  vom  einen  ganz  kurzen,  schiefen  Canal  bildend. 
Etwa  16  Arten  im  mittleren  und  oberen  Jura.    B.  Wrightii  Morr.  Lyc. 

Tomocheilus  Gemmellaro  (Sopra  alc.  faune  giur.  di  Sicilia  p.  299).  Wie 
vorige,  aber  Mündung  rundlich,  vorn  mit  schwachem  Ausguss;  Innenlippe  stark 
schwielig,  verdickt;  letzter  Umgang  massig  gross.    Jura. 

Hindsia  Ad.  {Nassaria  Ad.).  Recent;  fossil  in  der  Kreide.  Fusus 
Gaultinus  d'Orb. 
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?  Älariopsis  Gemmellaro  (Sopra  alcune  faune  giur,  di  Sicilia  etc.  p.  305). 
Jura.  A.  dathrata  Gemm.  —  Eine  nah  verwandte  Form  ist  auch  Bticcinum 
oolühicum  Höh.  Desl.  von  Montreuil  Bellay. 

?  Mitchellia  de  Kon.  1870  (Rech,  sur  les  foss.  palöoz.  dela  nouv.  Galle). 
Devon.    Australien. 

Odontobasis  Meek  1876  (Report  of  the  U.  S.  geol.  Surv.  Vol.  IX  p.  351). 
Kreide. 

Nassa  Martini  (Fig.  369).  Seh.  oval,  hauchig;  letzter  Umgang  meist 
verziert.  Mündung  eiförmig  mit  kurzem,  vom  ahgestutztem ,  etwas  zurück- 
gehogenem  Canal.  Innenlippe  schwielig,  meist  weit  ausgehreitet,  hinten  ver- 
dickt oder  mit  zahnförmiger  Falte.  Aussenlippe  innen  gekerbt,  aussen  fein 
gez&hnelt. 

Von  dieser  ausserordentlich 
formenreichen  Gattung  leben  gegen- 
wärtig noch  tlber  200  Arten,  welche 
von  Adams  in  eine  Reihe  von 
Subgenera:  Niotha,  Phrontis, 
Arcularia,  Naytia,  Älectrion, 
ZeuxiSyTelasco,  Caesia,  Ueita, 
Bebra,  Zaphon,  Äciculina, 
Hima,  Tritia  vertheilt  werden. 

Fossile  Nassen  sind  sehr  häufig 
im  Pliocän  und  Miocän  {N.  [Bes- 
mouleajpupa  Brocchi,  N.  Rosthorni 
Partsch,  N,  mtdabüis  Lin.,  N.  Du- 
jardini  Desh.,  N,  semiatricUa  Brocchi 
etc.),  spärlich  im  Oligocän  {N.  pygmaea  Schloth)  sehr  selten  im  Eocän  und  in 
der  oberen  Kreide. 

Zu  Nasm  gehören  noch:  Desmoulea  Gray,  Hyanassa  Stimpson, 
Nassodonta  Ad.,  Amycla  Ad.  und  Laevibuccinum,  Paranassa^  Tri- 
tiaria  Conrad,  Ptychosalpinx  Gill. 

Cyclonassa  Ag.  [Oydops  Montf.,  Neritüla  [Plancus]  Ad.,  ^ano  Schum.). 
Seh.  niedergedrückt,  eiförmig;  Spira  seitwärts  gerückt,  abgeplattet,  schief.  Um- 
gänge glatt.  Innenlippe  schwielig,  weit  ausgebreitet;  Aussenlippe  verdickt,  um- 
geschlagen, glatt.     Recent  und  Neogen.    C.  neritea  Lin.  sp. 

Cyllene  Gray.    Recent. 

Eburna  Lam.  {Latrunculus  Gray,  Zemira  Ad.)  (Fig.  370).  Eiförmig  oder 
länglich,  glatt,  meist  genabelt;  Nabelregion  aussen  durch  eine  Kante  oder  einen 
Wulst  begrenzt.  Gewinde  zugespitzt,  Nähte  canalartig  vertieft.  Innenlippe 
schwielig,  hinten  etwas  ausgebreitet;  Aussenlippe  scharf.  Etwa  12  recente 
Arten  in  den  tropischen  Meeren.  Die  wenig  zahlreichen  tertiären  Formen  sind 
meist  kleiner,  als  die  noch  jetzt  lebenden.  E.  (Buccinum)  Caronis  Brongt.  (Eocän 
und  Oligocän);  E,  (Buccinum)  Brugadma  Grat.  sp.  (Miocän). 


Fig.  869. 
a  Nassa  (Casaia)  cUxthraia  Born. 

Plioc&n.    Larniano,  Toscana. 

b  Nassa  (Arcnlaria)  ffibbostUa  Lin. 

Plioc&n.    Toscana. 


Fig.  870. 

Eburna  Caronis 

Brgt.  sp.  Eooän. 

Ronca  bei  Vicenza. 
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Fig.  871. 

Coltwtbtlla  curia 

Dnj.  Mioc&n. 

lApngy, 
Siebenbflrgen. 


2.  Familie.    CoImnbelUdae.    Troschel. 
Schale  eiförmig^  mit  Epidermis.   Innenlippe  vorn  gezähnt  oder  geJcörndt, 
Amsenlippe  verdickt,  innerlich  gejsähnelt,  häufig  in  der  Mitte  verdickt. 

Columbella  Lam.  {Columbus  Montf.)  (Fig.  371).  Seh.  läoglich-eiförmig 
bis  spindelförmig;  Gewinde  spitz,  meist  kurz;  Mündung  lang,  schmal,  in  der 
Mitte  verengt;  Innenlippe  gebogen,  gezfthnelt  oder  gekerbt;  Aussen- 
lippe  gezahnelt,  in  der  Mitte  verdickt,  höckerig.  Eine  grosse  Anzahl 
recenter  Arten,  die  meist  in  seichtem  Wasser  leben.  Fossil  in 
jüngeren  Tertiarbildungen  häufig.  C.  corrugata  Bon.,  C.  nassoides 
Bell.  (Mioc&n). 

Subgenero:  Nitidella  Swainson,  Alia  Ad.,  Mitrella 
Risso,  Atilia  Ad.,  Anachis  Ad.,  Pyrene  Bolten,  Conella 
Swainson,  Stromhina  Mörch,  Astyris  Ad.,  Pusiostoma 
Swainson,  Aesopus  Gould,  Seminella  Pease,  Engina  Gray. 
Columbellina  d'Ovb.  Seh.  eiförmig,  dick,  bauchig.  Mündung 
eng,  gebogen,  in  der  Mitte  oft  eingeschnürt,  vom  ausgerandet, 
ohne  eigentlichen  Canal,  hinten  mit  einer  nach  aussen  verlängerten,  canalartigen 
Rinne.  Aussenlippe  in  der  Mitte  stark  verdickt.  Innenlippe  schwielig.  Kreide. 
C.  nwnodadylus  Desh.  sp.  (Neocom);    C.  ornata  d'Orb.  (Cenoman). 

Columbellaria  Rolle  1861  (Sitzgsber.  Wien, 
a  *>  Ak.  Bd.  52,  p.  262)  (Fig.  372').    Seh.  gedrungen,  läng- 

lich oval;  Aussenlippe  der  Mündung  gerundet,  nicht 
eingezogen,  innen  mit  starken  Längsfalten  bedeckt; 
Mündung  nach  oben  in  einen  kurzen,  zugespitzten, 
nach  unten  in  einen  deutlichen,  kurzen,  geraden, 
abgestutzten  Canal  verlaufend.  Oberfläche  gegittert 
Ob.  Jura,  Tithon  und  untere  Kreide.  Cassis  corallina 
Quenst.,  C.magnifica  Zitt. 

Zittelia  Gemmellaro  1870  (Studii  pal.  sulla 
fauna  del  calc.  a  Terebr.  janitor  p.  86)  (Fig.  372**). 
Seh.  sehr  dick,  bauchig,  fast  kugelig.  Mündung  eng, 
spaltförmig,  schwach  gebogen,  vom  mit  Ausguss,  hinten  mit  kurzem  Canal; 
beide  Lippen  beträchtlich  verdickt,  die  äussere  in  der  Mitte  nie  eingeschnürt, 
sondern  angeschwollen  und  umgeschlagen.    Tithon.    6  Arten. 

3.  Familie.    Purpuridae.    Gray. 

Schede  dick,  meist  oval,  Gewinde  kurz.  Innenlippe  breit,  mehr  oder 
weniger  abgeplattet.     Canal  kurz.     Deckd  hornig  mit  rundlichem  Nucleus. 

Sowohl  die  Schalen,  als  auch  die  Thiere  weisen  Aehnlichkeit  mit  den 
Bucciniden  und  Muriciden  auf,  so  dass  die  Purpuriden  von  Adams  als  ünter- 
familie  den  Bucciniden,  von  Tryou  den  Muriciden  zugetheilt  werden.  Die 
meisten  Formen  gehören  der  Jetztzeit  oder  der  Tertiärperiode  an.  Sie  sind 
alle  ausgezeichnet  durch  dicke  Schalen  und  leben  vorzugsweise  an  steinigen 
Meeresküsten  der  warmen  Zonen. 


l;:^- 


Fig.  872. 

a  Columbellaria  eorallwaQjiensLa^. 

Curalrag.    Nattheim. 

b  Zittelia  crassissimu  Zitt.  sp. 

Tithon.    Stramberg. 
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Pig.  373. 

Purpwra  txiWi  Partsch. 

Miocftn.    Mfilleredorf 

bei  Wien. 


Fig.  874. 

Purpuroidea  nodulata  Yoong  and 

Bird  ip.  Oross-Oolith.  Minchinharopton, 

England. 


Purpura  Brug.  {Microtoma  Swainson,  ?  Morea  Conrad)  (Fig.  373).  Seh. 
länglich  oval,  letzter  Umgang  gross;  Gewinde  kurz;  Mündan^i;  oval,  breit,  vom 
mit  sehr  kurzem  schrägem  Canal  oder  Ansguss;  Spindel  abgeplattet,  glatt.  Recent 
and  Tertiär.     Die  fossilen  Arten  wenig  zahlreich. 

Snbgenera:  Purpurella  Dali,  Tribulus  Klein 
{Thais  Bolten),  Thalessa  Ad.,  Stramoniia  Schum., 
Trochia  Swainson,  Polytropa  Ad.,  Cron/a  Ad., 
Mitrella  Ad.,   Nitidella  Ad. 

Purpur oidea  Lycett 
(Fig.  374).  Seh.  oval,  bauchig; 
Gewinde  kurz,  zugespitzt;  Um- 
gänge gewölbt,  unter  der  Naht 
mit  einer  Reihe  Knoten;  Spindel 
glatt,  gerundet,  vom  ausgehöhlt. 
Ganal  sehr  kurz,  breit.  Aussen- 
lippe  dünn.  Jura  und  Kreide. 
Hauptverbreitung  im  Dogger  und 
oberen  Jura.  P.  Lapierrea  Buv. 
(Coralrag);  P.  Beussi  Hörnes 
(Gosaukreide). 

Lysis  Gabb  1864  (Pal.  Calif.  Vol.  I  p.  138).  Niedrig,  ohrförmig,  schief, 
Gewinde  kurz;  Umgänge  gerippt.  Mflndung  eng;  Innenlippe  gerade,  ausgebreitet 
und  den  weiten  Nabel  bedeckend;  Aussenlippe  einfach.    Kreide. 

Jopas  Ad.,   Vexilla  Swainson.     Recent. 

Bicinula  Lam.  {Pentadadylus  [Klein]  Ad.,  Drupa  Bolteni  Sistrum  Montf., 
Morula  Schum.).  Oval,  dickschalig ;  letzter  Umgang  gross ;  Gewinde  kurz,  Um- 
gänge knotig  oder  stachelig;  Mündung  eng,  linear,  durch  schwielige  Yorsprünge 
oder  Zähne  verengt.  Canal  kurz ,  schief,  vom  abgestutzt.  Innenlippe  knotig, 
gefaltet.  Aussenlippe  innerlich  bezahnt,  häufig  gefingert.  Etwa  40  recente  und 
einige  wenige  tertiäre  Arten.    P.  crassiläbrufn.  Desh.  (Eocän). 

Monoceros  Lam.  (Äcanthina  Fischer).  Oval,  letzter  Umgang  gross. 
Gewinde  massig  hoch ;  Mündung  halbmondförmig;  Innenlippe  breit  und  abgeplattet ; 
Aussenlippe  innerlich  gekerbt,  am  vorderen  Theil  mit  einem  vorragenden  Zahn. 
Etwa  15  recente  Arten  an  der  Westküste  von  Amerika.  Fossil  selten  in  Neogen- 
schichten.    M.  monacanthos  Brocchi  sp.  (Pliocän). 

Chorus  Gray,  Pinaxia  Ad.    Recent. 

Concholepas  Lam.  (Conchopatella  Ad.).  Gewinde  sehr  kurz,  zur  Seite 
gerückt;  letzter  Umgang  ungemein  gross,  ausgebreitet.  Mündung  weit,  vom  mit 
schwachem  Ausguss ;  Aussenlippe  mit  zwei  Zähnchen  am  vorderen  Theil.  1  recente 
und  1  miocäne  Art. 

Cutna  (Humphrey)  Adams.  Bimförmig;  Gewinde  verlängert,  spitz;  Umgänge 
kantig  oder  stachelig;  Mündung  länglich-oval;  Innenlippe  convex,  in  der  Mitte  häufig 
mit  einem  zahnartigen  Vorsprang;  Aussenlippe  innerlich  gefurcht.  Recent  und 
Tertiär.  Purpura  monoplex  Desh.  (Oligocän);  Murex  Bedongchampsi  Desh.  (Eocän). 
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Fig.  875. 
Bapana  laxeearinaia  Mieht 
Oligoein.    Santa  Oinstina. 


Eapana  Schumacher  {PynUa  p.  p.  auct,  IMiaxis  Swainson)  (Fig.  375). 
Seh.  bauchig,  Spmdel  genabelt;  Gewinde  niedrig;  Mündung  oval,  vorn  verengt 
und  ausgezogen;  Canal  offen,  schwach  zurückgebogen; 
Innenlippe  umgeschlagen,  vom  frei.  Nabel  weit,  rauh. 
Typus:  Fynüa  Bejsoar,  Lam.  (Recent).  Fossil  von  der 
oberen  Kreide  an.  B.  tuberculosa  Stol.  Kreide  (Ost- 
indien). 

Stenomphalus  Sandb.  {EcpJiora  Conrad).  Wie 
Eapana,  jedoch  Oberfläche  mit  4  oder  mehr  Spiralkielen 
verziert.  Die  Schale  besteht  aus  einer  dicken,  äusseren, 
bräunlich  gefärbten ,  durchscheinenden  und  einer  dünnen, 
weissen,  inneren  Schalenschicht.  Der  Nabel  ist  tief,  aber 
nicht  völlig  durchgehend,  nicht  blättrig  oder  rauh.  Zwei 
Arten:  St.  (Trophon)  cancdlatus  Thomae  sp.  (Cerithien- 
kalk  von  Hochheim  und  Weissenau)  und  Fusus  quadri- 
costatus  Say.  Miocän  (Maryland). 

Rhijsfochilus  Steenstrup,   Separatista  Gray 
(Recent). 
Coralliophila  Ad.  (Pseudomturex  Monterosato,  CkUeropsis  Hup6).  Recent 
und  Miocän.    C  granifera  Micht. 

Melapium  Ad.  (?  Whitnepa  Gabb).  Bimförmig,  bauchig,  nngenabelt. 
Gewinde  sehr  kurz.  Innenlippe  hinten  schwielig,  Spindel  gedreht,  zuweilen  mit 
2 — 3  Falten.  Canal  weit,  gebogen.  Recent  und  obere  Kreide.  WhütieyaficttöGreihh. 
Bapella  Swainson  (Rapa  [Klein]  Adams,  Bulbus  Humphrey,  Pyru^a  p.  p. 
Lam.).  Seh.  dünn,  bimförmig-kugelig,  genabelt;  der  Nabel  zum  Theil  durch 
die  umgeschlagene  Innenlippe  bedeckt.  Gewinde  kurz.  Mündung  in  einen 
breiten,  stark  verlängerten  Canal  übergehend.  Typus:  Pyrtüa  papyracea  Lam. 
(Recent).  Stoliczka  rechnet  hierher  einige  fossile,  meist  als  Pyrula  be- 
schriebene Arten  aus  Kreide,  wie  P.  carinata  Rom.,  P.  coronata  Rom.,  P.  can- 
ceUata  Sow.,  P.  corällina  Stol.  (Kreide)  etc.,  allein  dieselben  dürften  besser  zu 
Pyrella  (Tudicla)  gestellt  werden. 

Magilus   Montf.   {Campülotus  Guett,   Spirobranchus   Blv. ,  Leptoconchus 
Rüppell,  CoraUioba  Ad.).    Recent. 
Magill  na  V^lain.    Recent, 
?  Nisea  Marcel  de  Serres.    Miocän.    Sehr  zweifelhafte  Körper. 


4.  Familie.    Fusidae.    Tryon  (p.  p.). 
Schale  thurmförmigy  spindelförmig  oder  oval,  in  der  Regel  ohne  Quer- 
toülste,   Canal  verlängert.     Deckel  hornig  mit  spitzenständigetn  Nucleus. 

Die  Gattungen,  welche  hier  unter  der  Bezeichnung  Fusidae  vereinigt  sind, 
werden  sehr  verschieden  gruppirt.  Die  Gebrüder  Adams  stellen  einen  Theil 
derselben  als  Unterfamilie  Fusinae  zu  den  Muriciden;  bei  Troschel  sind  sie 
unter  dem  Namen  Fusacea  mit  den  Buccinina  vereinigt.  Tryon  errichtet 
eine   selbständige   Familie  Fusidae   zwischen   den  Muriciden   und  Bucciniden, 
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beschränkt  dieselbe  jedoch  auf  die  Unterfamilien  Fusituie,  Fasciölariinae  and 
PtychatractifMey  indem  er  die  Neptumnae,  Melongeninae  und  Pisaniinae  zu  den 
Bacciniden  versetzt. 

Da  sowohl  die  Schalen  als  auch  die  Thiere  vielfache  Uebereinstimmung 
mit  den  Bucciniden  and  Mnriciden  aufweisen,  so  erklärt  sich  der  Mangel  an 
Uebereinstimmung  bei  den  Systematikern.  Die  meisten  Gattungen  haben  ihre 
Hauptverbreitung  in  der  Jetztzeit  und  im  Terti&r. 

Fusus  (Klein)  Lam.  (Fig.  376 — 380).  Seh.  spindelförmig,  Mündung  vorn 
in  einen  Canal  auslaufend,  Gewinde  verlängert,  ohne  Quorwfllste.  Spindel  glatt, 
ohne  Falten.  Etwa  250  recente  und  mindestens  500  fossile  Arten.  Kleine  aber 
sicher  bestimmbare  Formen  kommen  im  mittleren  Jura  vor;  aus  der  Trias  wird 
der  zweifelftafte  F.  Orhignyanus  Mstr.  angeführt.  Hauptverbreitung  im  Eocän 
und  Miocän.  Die  Gattung  Fusus  wird  von  den  modernen  Conchyliologen  in  so 
viele  Genera  und  Subgenera  zerspalten,  dass  der  Lamarck'sche  Name  fast 
ganz  aus  der  Literatur  verschwindet.    Die  wichtigeren  dieser  Subgenera  sind: 

a)  Fusus  s.  Str.  Adams  {Colus  Humphrey,  Fusinus  Raf., 
Senrifusns  Meek  (Fig.  376).  Spindelförmig,  Gewinde  länger 
als  der  letzte  Umgang,  Mündung  oval;  Canal  stark  verlängert, 
gerade,  offen ;  Aussenlippe  ganz.  Hauptverbreitung  in  der  Jetzt- 
zeit und  im  Tertiär.  Seltener  in  Kreide  und  Jura.  F.  aciaüaius 
Lam.  (Eocän);  jP.  ^urdt^aZenses  Bast.  (Miocän);  F.  semirugosus 
Beil.,  F.  rostrcUus  Oliv.  (Pliocän);  F.  Renauxianus  d'Orb. 
(Turonien);  F.  coronatus  Lycett  (Grossoolith).  Exilifusus 
Gabb  unterscheidet  sich  von  Fusus  s.  str.  lediglich  durch 
langen,  aber  gebogenen  Canal.  {F.  Diaboli  Gabb,  Kreide.) 

b)  Sinistralia  Ad. 

c)  Siphonorbis  Mch.    Recent. 

d)  Chrysodomus  Swainson  (Neptunea  [Bolten]  Ad., 
Volutopsis  Mch.,  Strombella  Gray,  Fripachya  Gabb).  Spindel- 
förmig oder  länglich  oval,  bauchig,  zuweilen  linksgewunden, 
mit  iCpidermis  bedeckt.  Gewinde  ziemlich  hoch,  Canal  massig 
lang  oder  kurz;  Innenlippe  und  Spindel  glatt;  Aussenlippe 
einfach.  Die  recenten  Arten  hauptsächlich  in  den  nordischen 
Meeren  verbreitet.   Fossil  von  der  Kreide  an.    Fusus  aniiquus 

Lin.  sp.,  F.  contrarius  Lam.  (Crag);  F.  glomus  und  glomoides  Gen^  (Miocän 
und  Pliocän).  Die  älteren  Formen  aus  Eocän  und  Kreide,  wie  Buccinum 
ifUermedium  Desh.,  Buccinum  bistriatum  Lam.  (Eocän),  Neptunea  curvirostris 
Gabb  (Kreide),  Fttsus  Neocomiensis  d'Orb.  etc.  dürften  eher  zu  der  jetzt  in  den 
japanischen  und  chinesischen  Gewässern  verbreiteten  Gattung  Siphonalia  Ad. 
gehören,  welche  sich  von  Chrysodomus  durch  den  Mangel  einer  Epidermis, 
sowie  durch  kurzen,  zurückgebogenen  Canal  unterscheidet.  Als  Tritonofusus 
Beck  {Sipho  [Klein]  Ad.,  Ätractus  Ag.,  Mohnia  Friele)  werden  langgestreckte, 
dünnschalige  Chrysodomus  -  Arten  mit  gebogenem  Canal  bezeichnet.  (Fusus 
Islandicus  Chem.).    Anura  Bellardi  enthält  eine  Anzahl  miocäner  und  pliocäner 


,fr  r  5 


Fig.  876. 

Fu8%u  longirostris 

Brocchi.    Mioc&n. 

Raden  bei  Wien. 
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ArteD,  mit  ganz  kurzem,  scharf  linksgedrehtem  Canal,  welche  in  ihrem  Habitus 
zwischen  Buccinum,  Chrysodomus  und  Euthria  stehen.  (Typus:  Murex 
inflatus  Brocchi.)  Buccinofusus  Conrad  (Boreofusus  Sars)  unterscheidet  sich 
von  Chrysodamus  durch  etwas  längeren  Canal  und  plötzliche  Verengung  der 
Mündung  am  Beginn  des  Canals.  Miocän  und  Recent.  Lyrofusus  Gregorio 
ist  für  kleine  eocäne  und  oligocane  Formen  mit  kurzem  Canal  aufgestellt,  deren 
Oberflache  mit  regelmässig  gebogenen,  parallelen  Querrippen  verziert  ist.  F.  scd- 
larinus  Lam.,  F.  lyrae  Beyr.,  F.  brevicauda  Phil.  etc. 

e)  Fyrifusus  Conrad  {Neptundia  Meek,  Äfer  Conrad).    Kreide.  Recent. 

f)  Euthria  Gray.  Spindelförmig,  glatt.  Mündung  oval, 
vom  in  einen  kurzen,  zurückgebogenen  Canal  auslaufend, 
hinten  in  einer  Rinne  endigend,  welche  durch  die  unter 
der  Naht  eingedrückte,  innerlich  gefurchte  Aussenlippe 
entsteht.  Innenlippe  glatt.  Tertiär  und  Recent.  Fums 
cameus  Lin.  (Pliocän  und  Recent);  F.  obesus  Mich. 
(Pliocän);  F.  itUermedim  Mich.,  F.  Puschi  Andr.  sp.  etc. 
(Miocän). 

g)  Hemifusus  Swainson  (Cochlidium  Gray)  (Fig.  377). 
Dickschalig  wie  Fusus,  aber  Gewinde  kürzer  als  die  Mündung; 

Umgänge  mit  stacheligen  Knoten 

besetzt.     Mündung  länglich   oval, 

hinten  zu  einer  Rinne  verengt,  vom 

in  einen  geraden  und  weiten  Canal 

verlängert.    Spindel  glatt.    Kreide, 

Tertiär,  Recent.    H.  Coaperii  Gabb 

(Kreide);    Murex  pyrukUus   Bon* 

(Miocän) ;     Pyrula    tuba     Gmel. 

(Recent). 

h)  ?  Perissolax  Gabb  1861. 

(Synopsis  ofthecretaceous  Mollusca 

p.  122).   Gewinde  sehr  kurz,  letzter 

Umgang  bauchig ;  Canal  sehr  lang, 

gerade.    Spindel  glatt,  ohne  Falte. 

Kreide. 

i)  Clav  eil  a  Swainson  {CyrtuHus  Hinds,  Triumphis  Gray,  ClavaXUhes  Swainson, 
Thersües  Coq.)  (Fig.  378).  Dickschalig,  spindelförmig;  Gewinde  zugespitzt,  letzter 
Umgang  bauchig,  vorn  plötzlich  verengt;  hinten  unter  der  Naht  verdickt  und 
gemndet.  Mündung  eng,  Canal  lang  und  gerade;  Aussenlippe  einfach.  Sehr 
verbreitet  im  Eocän,  seltener  im  Oligocän  und  Neogen.  Fusus  Noae  Lam., 
F.  maximus  Sow.,  jP.  rugosus  Lam.  (Eocän);  F.  egregius  Beyr.  (Oligocän); 
F.  Klipsteini  Brocchi  (Miocän).  Einige  wenige  Arten  leben  noch  jetzt  in  den 
australischen  Meeren  (Cyrtulus  serotinus  Hinds). 

k)  Leiostoma  Swainson  {Sycum  Bayle)  (Fig.  379).  Kurz,  spindelförmig, 
in  der  Mitte  bauchig,    glatt.    Gewinde  kurz.    Umgänge  unter  der  Naht  etwas 


Fig.  877. 

Puaus  (Htmi/u9%u)  tubcari' 

fuätu  Lam.  itp.   Eoc&n  (sables 

moyens).   Senlis,  Seine  et  Oise. 


Fig.  378. 

Fusus  ((Ucnella)  longa&ws 

Lam.   Eodn.   Damery 

bei  Epemay. 
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Fig.  380. 

Fusus  (Strtpaidura) 

ßcuhtnu  Lam.    Orobkalk. 

Damery  bei  Epemay. 


Fig.  879. 

Fusus  (Leicstoma)  bulbi/ormia  Lam. 

Orobkalk.    Grignon. 


abgeplattet,  zuweilen  fast  kantig.  Aussenlippe  schwach  verdickt,  Spindel  glatt, 
vorn  gerade ;  Canal  kurz.  Gemein  im  Eoc&n,  selten  im  Neogen.  F.  btdbiformis 
Lam.,  Pyrtda  subcarinata  Lam.  (Eoc&n). 

1)  Palaeatr actus  Gabb  1869  (Pal.  Calif.  Vol.  II 
p.  147).  Wie  vorige,  aber  Oberfl&che  gegittert  oder 
stark  quer  gerippt.    Kreide.    P.  crassus  Gabb. 

m)  Strepsidura  Swainson  [Hercorhynchus 
Conrad)  (Fig.  380).  Oval,  bauchig;  Gewinde  sehr 
kurz;  letzter  Umgang  sehr  gross,  hinten  kantig  und 
mit  Querrippen  vorziert.  Mündung  lAnglich  oval, 
hinten  winklig,  vom  in  einen 
kurzen  seitw&rts  gedrehten  Canal 
ausgezogen.  Innenlippe  etwas 
schwielig,  in  der  Mitte  stark 
gebogen.  Aussenlippe  scharf. 
Terti&r.  jP.  fiaüneus  Lam.  (£o> 
c&n),  St.  globosa  Bell.  (Mioc&n). 
n)  Metula  Ad.  (?  Metu- 
Ulla  Gabb).  Verlängert  spindel- 
förmig, schmal ;  Oberfl&che  fein 
gegittert;  Gewinde  hoch,  zu- 
gespitzt; Mündung  eng,  Canal  gerade,  kurz.  Innenlippe  glatt;  Aussenlippe 
ftusserlich  verdickt,  innen  gekerbt.  Tertiär  und  Recent.  M.  Juncea  Edw. 
(Eoc&n);    M.  müraeformis  Brocchi  sp.  (Pliocän). 

o)  Mitraefusus  Bellardi  (1871  Moll.  terr.  p.  204).  Der  vorigen  Ähnlich, 
aber  sehr  stark  verl&ngert,  schmal,  mit  spitzem  Gewinde.  Mündung  schmal, 
verl&ngert;  Canal  lang,  Spindel  gerade.    Miocän.    I^\i8t48  orditus  Micht. 

p)  Genea  Bellardi  1871  (ib.  205).  Spindelförmig,  sehr  lang,  schmal;  Mündung 
eng,  verlängert;  Canal  sehr  kurz,  weit,  gerade.  Pliocän.  Einzige  Art  F.  Bondlii  Gen^. 
Den  eocftnen  Gattungen  Papillina,  Levifusus,  Lirofusus,  Bulbi- 
fusus,  Exilia  Conrad  (1865  Amer.  joum.  Conch.  p.  17, 18),  sowie  Clavi- 
fu8U8,  Turrispira  und  Priscofusus  Conrad  (1866  Checklist  of  foss.)  fehlt 
die  genügende  wissenschaftliche  Begründung. 

Pisania  Bivona  {Pusio  Gray,  Proboscidia  Schmidt, 
?  Eivame  Ad.).  Seh.  meist  klein,  verl&ngert;  Gewinde  hoch; 
Umg&nge  glatt  oder  Spiral  gestreift;  Canal  sehr  kurz;  Aussen- 
lippe verdickt,  innen  gekerbt.  Neogen.  Buccinum  maaUosnm 
Lam.  (Plioc&n  und  Recent). 

Subgenus:  Pisanella  Eoencn (Palaeontographica Vol.  XVI 
p.  82)  {Edwardsia  Koenen  Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  1865 
p.480).  Oligoc&n.  P.Bettina  Semp.,  Turbindia pynUiformisl^Y^l, 
Pollia  Gray  {Caniharus  [Bolten]  Ad.,  Tritonidea  Swainson, 
CanthanUm  Meek)  (Fig.  381).  Seh.  oval  bis  thurmförmig,  in 
der  Mitte  bauchig,  vom  verschm&lert ;  Gewinde  und  Mtlndung 


Fig.  381. 

Pollia  (Fusw)  sub- 

lavaia  Bast  sp.  Mioc&n. 

EniMfeld  bei  Wien. 
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nahezu  gleich  lang;  Ganal  knrz,  offen.  Spindel  hftnfig  mit  einigen  stampfen  Qaer- 
falten;  Anssenlippe  innerlich  gekerbt,  hinten  in  einer  kurzen  Rinne  endigend. 
Oberfläche  meist  spiral  gerippt  nnd  qaer  gefaltet.  Etwa  40  recente,  meist  im 
indischen  Ocean  lebende  Arten.  Fossil  in  Tertiär  and  Kreide  ziemlich  häufig. 
Fusus  rarisulcatus,  semiplicatus  Desh.  (Eocän);  P.  (Murex)  plicata  Brocchi 
(Pliocän). 

Jania  Bellardi  1871.  Fast  spindelförmig ;  Gewinde  verlängert.  Mflndung 
hinten  ohne  Rinne;  Innenlippe  mit  einer  schrägen  Falte;  Spindel  mit  einem  faltigen 
Zahn;  Aussenlippe  innen  gefaltet  oder  gekerbt;  Canal  kurz  gebogen.  Miocän 
und  Pliocän.     Murex  angtdosm  Brocchi. 

Fasciolaria  Lam.  (Terebrispira  Conr.^  Lirosoma 
Conr.,  Fasciolina  Conr.,  Joeranea  Raf.,  Piestochüus^ 
Mesorhytis,  Cryptorhytis  Meek)  (Fig.  382).     Spindel- 
förmig, Gewinde  ziemlich  hoch ;  Umgänge  glatt,  kantig, 
knotig  oder  quergefaltet.    Mündung  länglich,  eiförmig, 
weit,  vom  in  einen  weiten,  meist  geraden  Canal  ver- 
längert.   Spindel  in  der  Mitte  concav,  darunter  mit 
einem  Vorsprung ,  auf  welchem  sich  2 — 3  sehr  schiefe 
Falten  befinden;  Aussenlippe  dfinn,  innerlich  gestreift, 
gekerbt,  seltener  glatt.  Kreide,  Tertiär  und  Recent. 
F.  funictdosa  Desh.  (Eocän).    Etwa  30  recente  und 
vielleicht  50  fossile  Arten;  letztere 
zum  Theil  als  Fusus  beschrieben. 
Ptychatractus    Stimpson. 
Recent. 

Latirus  Montf.  (TurbineUa 
p.  p.  Lam.,  Folygona  Schum.,  Flica- 
teUa  Swainson)  (Fig.  383).  Seh. 
thurmförmig  bis  spindelförmig;  Ge- 
winde verlängert,  zugespitzt;  Um- 
gänge meist  spiral  gerippt  und  mit 
zahlreichen  knotigen  Querwülsten 
verziert.  Mündung  oval,  in  einen 
ziemlich  verlängerten  geraden  Canal 
fortsetzend.  Spindel  in  der  Mitte  ndt  2—3  kleinen  schrägen  Falten,  am  vorderen 
Ende  meist  mit  seichtem  Nabel,  Aussenlippe  dünn,  innerlich  gekerbt.  Etwa 
40  recente  und  ca.  30  fossile  Arten  in  Kreide  und  Tertiär.  Letztere  sind  meist 
unter  der  Bezeichnung  Fasciolaria,  TurbineUa  oder  Fusus  beschrieben  worden. 
Fasciolaria  elongata  Sow.,  torquiUa  und  baccata  Zekeli  (Gosaukreide);  TurbineUa 
dubia  Beyr.  (Oligocän);  Latirus  subcrispus  BeWsidi  {MiocSui), 

Subgenera : 

a)  Peristernia  Mörch.  Wie  vorige,  aber  stets  ungenabelt,  kürzer; 
Canal  seitwärts  gedreht,  kurz,  die  Spindelfalten  weniger  deutlich.  Recent  und 
Tertiär.     Turbinella  Parisiensis,  minor,  pülcherrima  Desh.  (Eocän). 


Fig.  382. 

Fasciolaria  TarbeUiana  Grat. 

Mioc&n.    Grund  im  Wiener  Becken. 


Fig.  383. 
Latinu  subcratictUatus 

d'Orb.  8p.    Mioc&D. 
Lapugy,  Siebenbärgen. 
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b)  Leucozonia  Gray  {Lagena  Schum.  non  Klein).  Oval,  Gewinde  ziemlich 
kurz;  Oberfläche  spiral  gestreift  oder  gerippt;  Mündung  länglich;  Spindel  gebogen 
mit  kleinen,  angleichen  Falten;  Anssenlippe  scharf,  zaweilen  am  vorderen  Theil 
mit  einem  Zahn  oder  Knoten.  Kecent  und  Tertiär.  Turbinella  Dujardini  üörnes 
(Miocän). 

Turbinen a  Lam.  {Maeea  [Klein]  Ad.,  Xcmcus  Bolten,  Maezalina  Conrad). 
Dickschalig,  oval-conisch,  glatt;  letzter  Umgang  gross;  Gewinde  karz,  stampf, 
mit  warziger  Spitze;  Mündung  schmal,  lang.  Canal  gerade,  verlängert.  Innen- 
lippe mit  mehreren  starken  Querfalten  in  der  Mitte.  Recent  und  Tertiär. 
T.  pyrum  Lin.  sp.  (Recent);  T.  Wilsoni  Conr.  (Eocän). 

Cynodona  Schum.  (Faswi»  [Bolten]  Ad.,  ScoZ^wms  Swainson).  Recent  und 
Miocän.  S.-Domingo. 

Pyrula  Lam.  (Fig.  384).  Diese 
von  Lamarck  für  birnförmige,  bau- 
chige Schalen  mit  kurzem  Gewinde  auf- 
gestellte Gattung  ist  jetzt  in  eine  Anzahl 
Gattungen  aufgelöst  worden,  welche 
sich  auf  die  Familien  der  Fusidae, 
Purpuridae  und  FicuXidae  vertheilen. 
In  der  paläontologischen  Literatur  ist 
der  Collectivname  Pyrula  meist  bei- 
behalten worden.  Die  zu  den  Fusiden 
gehörigen  Genera  sind: 

a)  ilf  e  Z  0  n^  e  n  a  Schumacher  ( Ca5- 
sidulus  Humphrey,  Ocdeodes  Bolten, 
Pugüina  Schum.,  Fo/ema  Bolten,  Myri- 
stica  Swainson,  Ladnia,  Cornulira 
Conrad).  Seh.  dick,  bimförmig;  Ge- 
winde kurz,  Umgänge  mit  Ejioten  oder 
Stacheln  besetzt;  Mündung  längUch, 
oval;  Canal  kurz,  weit;  Spindel  glatt; 
Aussenlippe  einfach.  Tertiär  und  Re- 
cent. P.  Lainei  Bast.,  P.  comuta  Aq. 
(Miocän). 

b)  Fulgur  Montf.  {Busycon  [Bolten]  Ad.,  Taphon  Ad.,  Meganema  Conrad, 
?  Tortifusus  Conrad,  Mayeria  Bellardi,  Sycopsis  Gill.).  Seh.  länglich,  birnförmig, 
Gewinde  sehr  kurz,  zuweilen  links  gedreht;  letzter  Umgang  sehr  gross,  hinten 
mit  knotiger  oder  stacheliger  Kante;  Mündung  gross,  fast  dreieckig;  Canal  offen, 
verlängert;  Innenlippe  concav,  vom  mit  einer  Querfalte;  Aussenlippe  innerlich 
gestreift  Tertiär  und  Recent;  namentlich  im  Miocän  von  Nordamerika  ver- 
breitet Conrad  (Amer.  joum.  of  Conch.  Vol.  III  p.  182)  zerlegt  diese  Gattung 
in  3  Subgenera:  1.  Sycotypus  Browne  (non  Gronov.);  Typus:  Pyrula  canali- 
adaia  Lin.  sp.,  2.  Busycon  Bolten  (?  Tortifusus  Conr.)  Bolten  {P,  perversa 
Lin.  sp.),  3.  Sycopsis  Conr.  {Busycon  carinatum  Conrad,  Miocän). 

Google 


Fig.  384. 
Pip^ula  (Melangma)  comuta  Ag. 


Miocän.    Bordeaux. 
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c)  Tu  diel a  [Bolten]  Linck    {PyreUa    Swainson,    Spirilla  Sow.,    Pyropsis 
Conrad)  (Fig.  385).     Spindelförmig;    Gewinde   sehr  karz;  Spitze  warzenförmig; 

letzter  Umgang  aufgebl&ht  mit  spiralen 
Rippen  oder  Knotenreihen;  Mündang 
oval ;  Canal  sehr  lang  und  gerade; 
Spindel  glatt,  am  vorderen  Theil  mit 
einer  Falte.  3  recente  and  zahlreiche 
fossile  Arten  in  Tertiär  und  Kreide. 

Conrad  unterscheidet  als  Pyropsis 
solche  Formen,  bei  denen  das  Gewinde 
nicht  in  einer  Warze,  sondern  in  einer 
Spitze  endigt;  anch  ist  der  letzte  Um- 
gang bei  denselben  meist  mit  einer  grös- 
seren Zahl  von  Spiralrippen  besetzt.  Die 
Mehrzahl  der  von  Stoliczka  der 
Gattung  Bapa  zugetheilten  Formen  aus 
der  Kreide,  wie  Bapa  (PyrtUa)  canceUata 
Sow.  sp.,  B.  nodifera  StoL,  Pyrula  ca- 
«,  .. .       ..   ^'^1        «...  rifiata  Roem.,    P.  corotiata  Roem.  etc. 

Tudtcla  ruattcula  Baut.  sp.    Miocan. 

Grund  bei  Wien.  dürften  hierher  gehören. 


5.  Familie.    Muricidae.    Tryon. 
(=  Unterfamilie    Muricinae  Adams.) 

Schale  dick;  Getvinde  ziemlich  hoch ;  Oberfläche  mit  Blättern,  Stacheln 
Ufid  kräftigen  QuenmUsten  bedeckt;  Mündung  rundlich  oder  oval,  nach 
unten  in  einen  Canal  auslaufend,  welcher  in  der  Regd  theüweise  bedeckt 
ist,     Deckel  hornig,  Nucleus  entweder  subapical  oder  seitlich. 

Die  Thiere  sind  jenen  der  Fusiden  und  Purpuriden  sehr  ähnlich;  es  sind 
Fleischfresser,  die  andere  Conchylien  anbohren.  Man  kennt  etwa  350  recente 
und  über  550  fossile  Arten;  die  ersteren  überwiegend  aus  tropischen  Meeren, 
die  letzteren  fast  ausschliesslich  aus  Tertiärablagerungen.  Nur  einige  wenige 
Formen  gehen  bis  in  die  Kreide  zurück. 

Murex  Linn6  {Aranea  Perry)  (Fig.  386,  387,  388).  Seh.  oval  oder  länglich, 
zuweilen  bauchig.  Gewinde  von  verschiedener  Höhe.  Oberfläche  mit  wenigstens 
drei  (häutig  mehr)  Querwülsten,  die  zuweilen  durch  Qnerreihen  von  Stacheln 
oder  Knoten  ersetzt  sind.  Canal  meist  stark  verlängert,  mehr  oder  weniger 
überdeckt.  Innenlippe  glatt,  häufig  schwielig.  Aussenlippe  verdickt.  Ob.  Kreide, 
Tertiär,  Recent. 

Diese  ungemein  formenreiche  Gattung  wird  in  nachstehende  Sectionen 
(Subgenera  Adams)  zerlegt:  a)  Murex  s.  str.  Seh.  stachelig;  Gewinde  hoch; 
Oberfläche  mit  3  Querwülsten,  Mündung  rundlich;  Canal  lang,  eng,  fast 
gerade.  Neogen,  Recent.  M.  spinicosta  Bronn.  (Miocän).  b)  Eaustellum 
Klein  (Brontes  Montf.,  HausteUaria  Montf.j.  Wie  vorige,  jedoch  ohne  Stacheln, 
Canal  sehr  lang.    Recent,  Neogen.    M.  Borsoni  Micht.     c)  Bhinacantha  Ad, 
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Gewinde  kurz,  Qnerwülste  zahlreich  mit  grossen  Stacheln  besetzt ;  Canal  lang  und 
zurückgebogen.  M,  brandaris  Lin.  (Miocftn  bis  Recent).  d)  Chic oreus  Monit 
Oval-bimförmig,  mit  drei  dicken,  blättrigen  Qaerwülsten;  Canal  massig  lang. 
M,  Äquitanicus    Grat.,     M.    graniferus    Micht.    (Miocftn).     e)   Phyllonotus 


Fig.  386. 
Uur$z  spinieoata  Bronn. 
Mioc&n.    Baden  bei  Wien. 


Fig.  387. 

Murex  (PhylUmotw)  Sedgwieki  Micht. 

Mioc&n.    Qainfahrn  bei  Wien. 


Fig.  888. 

Murex  (Pitronoius)  triea- 

rmatua  Lam.    Eoc&n. 

Damery  bei  Epernay. 


Montf.  {Muricanthus,  Centronoius  Swainson,  Pteröhytis  Conr.).  Wie  vorige,  aber 
Querwfllste  zahlreich.  M.  absonus  Jan.  (Miocftn);  M.  rudis  Bors.  (Pliocän); 
M.  truncidus  Lin.  (Pliocftn  und  Recent).  f)  Uomalacantha  Mörch.  Nfthte 
vertieft,  Qnerwülste  blättrig  mit  fingerartigen,  ausgebreiteten  Fortsätzen.  Recent. 
M.  scorpio  Lam.  g)  Fteronotus  Swainson  (?  Odontopolys  Gabb).  Seh.  drei- 
kantig; die  drei  Querwülste  zusammengedrückt,  flügelartig ;  Canal  fast  geschlossen. 
Besonders  häufig  im  Eocän  (M.  calcitrapa,  tricarinatus  Lam.),  auch  Neogen 
{M.  Swainsoni  Micht.)  und  Recent.  h)  Cerastoma  Conrad.  Wie  vorige, 
jedoch  Aussenlippe  häufig  mit  Zahn.  Deckel  mit  seitlichem  Nucleus.  Die 
fossilen  Arten  nicht  sicher  von  Fteronotus  zu  trennen,  i)  Ocinebra  (Leach) 
Tryon  (Trüonalia  Fleming,  Muricidea  p.  p.  Swainson).  Gewinde  hoch;  Quer- 
wülste zahlreich,  zuweilen  stachelig ;  Canal  mehr  oder  weniger 
geschlossen.  M,  dertonensis  Mayer,  M.  cristcUus  Brocchi  (Neogen) ; 
M.  erinaceus  hin,  {Recent).  k)  VitulariaSyfdAnson,  Seh.  läng- 
lich, Gewinde  kurz;  letzter  Umgang  verlängert;  Querwülste  fast 
ganz  verwischt;  Canal  knrz  und  weit;  Aussenlippe  innen  gezähnelt. 
M.lingua  bovis  Bast.  (Miocän);    M.  sälebrosus  King  (Recent). 

Xascax  Watson.    Recent. 

Typhis  Montf.  (Fig.  389).  Seh.  oval  oder  länglich,  klein; 
Gewinde  hoch.  Umgänge  mit  Querwülsten  und  hohlen,  röhrenför- 
migen Stacheln;  Canal  vollkommen  geschlossen.  Mündung  rund- 
lich. Ob.Kreide,  Tertiär  und  Recent.  T.Äorrtdws  Brocchi  (Pliocän). 

Zittel,  Handbach  der  Palaeontologie.    L  3.  Abth. 


Fig.  38i^. 

Tffphis  tttbi/er  Montf. 

Grobkalk.    Orignon 

bei  Paria. 
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Trophon  Montf.  {Muricidea  p.p.  Swainson).  Seh.  spindelförmig,  Quer- 
wülste zahlreich)  dflnn,  blattförmig;  Gewinde  ziemlich  hoch;  Mündnng  oval; 
Canal  offen  ^  etwas  seitwärts  gedreht.  Die  recenten  Arten  leben  in  den  arkti- 
schen und  antarktischen  Meeren.  Tertiär.  Murex  Deshayesi  Nyst  (Oligocän); 
M.  vaginatus  Jan.,  M.  varicosissimus  Bon.  (Miocän) ;  Trophon  costiferum  S.  Wood 
(Crag). 

Als  Subgenera  von  Trophon  werden  von  Roheit  betrachtet:  Urosalpinx 
Stimpson,  Eupleura  Ad.,  Meyeria  Dunker. 

6.  Familie.    Yolntidae.    Gray. 

Schale  dick,  Oberfläche  glänzethd,  häufig  mit  Emaüüberzng,  Gewinde 
hure,  letzter  Umgang  sehr  gross;  Mündung  länglich  mit  kurzem  Canal 
oder  Ausguss,     Innenlippe  mit  mehreren  Spindelfalten. 

Die  formenreiche  Familie  enthält  die  4  Hauptgattungen  MargineUa,  Mitra, 
Volutomitra  und  Voluta,  von  denen  jede  für  Gray  eine  besondere  Unterfamilie 
bildet  und  in  zahlreiche  Genera  und  Subgenera  zerlegt  wird.  Die  recenten  Formen 
bewohnen  vorzüglich  tropischen  Meere  und  zeichnen  sich  meist  durch  schöne 
Verzierung  und  bunte  Färbung  aus;  die  fossilen  sind  in  Tertiär  sehr  verbreitet, 
spielen  jedoch  theilweise  auch  schon  in  der  Kreide  eine  nicht  unwichtige  Rolle. 
Marginella  Lam.  {Porcellana  Adanson)  (Fig.  390). 
Seh.  länglich -eiförmig,  polirt,  glänzend,  glatt,  seltener  mit 
sehwachen  Rippen.  Gewinde  kurz  oder  versteckt.  Mündung 
eng,  verlängert,  vom  abgestutzt,  mit  sehr  kurzem,  breitem 
Ausguss.  Innenlippe  mit  mehreren  fast  gleichen  schiefen 
Falten.  Aussenlippe  verdickt,  etwas  eingebogen,  zuweilen 
gezähnelt.  Recent  über  200  Arten.  Fossil  im  Tertiär,  nicht 
sonderlich  häufig.  Die  grösste  fossile  Art  ist  M.  auris  l^oris 
Brocchi  (Pliocän). 
Pi^  gg^,  Subgenera:   Persicula,  Hyalina  Schum.,  Frunum 

MargineUa crassuia      Martini,    Glaöclla,    Volutclla,    Gibbcrulü    Swainson, 
Desh.  Grobkalk.         Volvarina,  Cryptospira  Rinds,  Eabicea,  Closia  GrdLj, 

Chaumont  bei  Paris.  (I)        ^        ..  ^.. 

Cysttscus  Stimpson. 

Volvar ia  Ls^m.  (CylindreUa  SYfsAnson  nonVfeiS.).  Seh.  dünn,  cylindrisch, 
eingerollt;  Gewinde  sehr  kurz  oder  versteckt;  Mündung  schmal  und  lang,  Aussen- 
lippe dünn;  Spindel  vorn  mit  3  sehr  schiefen  Querfalten.  Oberfläche  mit  feinen 
punetirten  Spirallinien  verziert  oder  glatt.  2  recente,  1  oligocäne  und  3  eocäne 
Arten.  F.  btUloides  Lam.  (Eocän).  Eine  zweifelhafte  Form  in  der  oberen  Kreide 
von  Maestricht. 

Mitra  Lam.  (Thiarella  Swainson)  (Fig.  391»,  391»>).  Seh.  spindelförmig, 
dick;  Gewinde  hoch,  zugespitzt;  Mündung  länglieh,  eng,  vom  mit  canalartigem 
Ausguss;  Innenlippe  mit  mehreren  schiefen  Falten,  wovon  die  oberste  am  stärksten; 
Aussenlippe  verdickt ,  innerlich  glatt.  Die  Gebrüder  Adams  verzeichnen 
153  recente  Arten,  vorwiegend  aus  den  Meeren  der  tropischen  Regionen,  welche 
in  die  Subgenera:  Mitra  s.  Str.,  iVettiZaria  Swainson,  Scaftricoila  Swainson 
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Cancilla  Swainson,  Chrysame  Adams,  Isara  Ad.,  Mutyca  Ad.  und  Aidone 
Ad.  vertheilt  werden.  Die  fossilen  Mitren  sind  ziemlich  zahlreich  in  Tertiär- 
bildongen. 

Turricula  (Klein)  Ad.  (Vexillutn  Bolten,  Turris 
Montf.,  Tiara  Swainson,  Vulpeada  Gray,  Lapparia, 
Füsimiira,  Conomitra  Conrad,  Mitropsis  H.  Pease).  Wie  /l 

MUray  jedoch  Schale  mit  Querrippen,  Aussenlippe  inner-  '^^ 

lieh  gestreift.     Die  Thiere  unterscheiden  sich  durch  ab- 
weichende Beschaffenheit  der  Radulae. 
Nach  Ada  ms  gegen  180  recente  Arten, 
fossil  ziemlich  häufig  im  Tertiär;  die 
ältesten  Mitren  aus  der  mittleren  und 
oberen  Kreide,  wie  M,  cancellata  Sow., 
M,  dathrata  Reuss,  M»  Voitii  Binkhorst 
etc.  gehören  zu  Turricula,    Als  Sub- 
genera  werden  von  den 
Conchyliologen  unter- 
schieden iPwsia,  CaU 
lithea^  Costellaria 
Swainson,  Thala  Ad., 
Ziha  Ad. 

St  r  ig aiella 
Swainson  {Mitreola 
Swainson,  Zierliana 
Gray)  (Fig.  392).  Wie 
Mitra,  oval  oder  spin- 
delförmig, dick;  Um- 
gänge glatt  oder  spiral-gestreift,  meist  mit  Epidermis.  Innenlippe  hinten  schwielig ; 
Aussenlippe  in  der  Mitte  verdickt  und  innerlich  gefurcht  oder  gezähnt.  Recent. 
Tertiär  und  obere  Kreide.  Mitra  labratula  Lam.  (Eocän);  VoMa  citharina 
Forbes  (Kreide). 

Cylindra  Schum.  {Suainsonia  Ad.).  Seh.  olivenförmig,  subcylindrisch ; 
Gewinde  conisch;  Mündung  eng;  Spindel  gerade,  vom  mit  mehreren  schiefen 
Falten;  Aussenlippe  verdickt,  gekerbt.  Recent,  Tertiär.  Mitra  transsylvanica 
Hömes  (Miocän). 

Imbricaria  Schum.  {Conöhelix  Swainson). 

Dibaphus  Phil.  {Maurüia  Adams).     Recent. 

Flochelaea  Gabb  1872  (Trans.  Amer.  phil.  Soc.  p.  216).  A 

Miocän  St.  Domingo.  Wf 

Volutomitra  Gray  (Fig.  393).     Seh.  glatt  mit  Epidermis  ^ 

fiberzogen;  Aussenlippe  dünn,  einfach.  Diese  Gattung  bildet  bei 
Gray  eine  besondere  Unterfamilie;  die  fossilen  Schalen  lassen 
sich  nicht  sicher  von  Mitra  unterscheiden.  M.  ebenus  Lam. 
(Neogen  und  Recent). 

19* 
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Fig.  39«. 
Strigatella  labratula 
Lam.  sp.    Orobkalk. 

Grignon. 


Fig.  891»». 

Mitra  fusi/ormis 

Brocchi.   Plioc&n. 

Bhodus. 


Fig.  891*. 

Mitra  episcopalis  Lin.  Re<;ent. 

Osi-Indien.  Aufgoschniiten,  um  die 

inneren  Spindelfalten  za  seigen. 


Fig.  393. 

Volutomitra  ebenus 

Lam.   sp.     Mioc&n. 

Stoinabrnnn 

bei  Wien. 
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Valuta  Linn.  Seh.  mit  sehr  grosser  SchlnsswindoDg ;  Gewinde  kurz,  mit 
stumpfem  oder  warzigem  Apex ;  Spindel  und  häufig  auch  Innenlippe  mit  mehreren 
Falten  hesetzt,  davon  die  vorderen  (unteren)  am  stärksten.  Canal  sehr  kurz, 
zurflckgehogen;  häufig  nur  ein  Ausguss.    Deckel  fehlend  oder  vorhanden. 

Obwohl  die  Gattung  Voluta  Lin.  einen  vortrefflich  umgrenzten  Formenkreis 
enthält,  so  ist  derselbe  doch  so  umfangreich  und  aus  so  mannichfaltigen  Elementen 
zusammengesetzt,  dass  Gray  und  Adams  dieselbe  zu  einer  besonderen  Unter- 
familie erheben  und  in  eine  grosse  Anzahl  von  Gattungen  und  Untergattungen 
zerlegen.  Da  sich  die  Differenzen  nicht  allein  auf  den  Bau  der  Schale,  sondern 
auch  auf  anatomische  Merkmale  des  Thieres  erstrecken,  so  haben  die  meisten 
Conchyliologen  das  Beispiel  der  genannten  Autoren  befolgt.  (Vgl.  Crosse,  Journal 
de  Conchyliologie  1871  p.  263.) 

Die  Voluten  gehören  zu  den  schönsten  und  buntest  gefärbten  Conchylien 
und  bewohnen  gegenwärtig  ausschliesslich  die  tropischen  Meere.  Man  kennt 
etwa  120  recente  und  wenigst  doppelt  so  viele  fossile  Arten.  Die  ältesten 
beginnen  in  der  mittleren  Kreide  und  werden  am  zahlreichsten  im  Eocän,  wo  sie 
nicht  selten  noch  Spuren  der  ursprünglichen  Färbung  aufweisen.  Die  fossilen 
Formen  bleiben  an  Grösse  meist  hinter  den  lebenden  zurück. 

Subgenera: 

a)  Lyria  Gray  {HarpeUa  Gray,  Enaeta  Ad.,  Otocheilus  Conrad)  (Fig.  394). 
Seh.  länglich  oval,  Mitra- ähnlich,  dick,  meist  quer  gerippt.  Innenlippe  vorn 
mit  zwei  kräftigen  und  dahinter  mit  zahlreichen  kleinen  Falten;  Aussenlippe 
verdickt.  Deckel  fehlt.  14  recente  und  zahlreiche  fossile  Arten.  Beispiele: 
L.  formosa,  crassicostata  Stol.  (Kreide);  F.  Branden  Defr.,  F.  harptda  Lam. 
(Eocän);' F.  decara  Beyr.  (Oligocän). 

b)  Musica  Humphrey  (VoltUa  s.  str.  Ad.,  Lyra 
Lin.,   Flejona  Bolten,  Harpula  Swainson,    Chlorosona 
Gray).    Dickschalig,    oval;    Gewinde  kurz;     Umgänge 
knotig,  der  letzte  quergefaltet;  Spindel  gerade;  Innen- 
lippe mit  glänzendem  Callus  überzogen,   mit  kräftigen 
Querfalten,   wovon  die  vorderste  am 
stärksten  entwickelt;   dahinter  meist 
einige  feinere  Fältchen.    Aussenlippe 
verdickt.  Typus :  F.  musica  Lin.  (Re- 
cent);    fossile  Formen:    F.   musicalis 
Lam.,  F.  mitrata  Desh.  (Eocän). 

c)  Fulguraria  Schum.  Spindel- 
förmig, verlängert;  Gewinde  ziemlich 
hoch;  Spitze  in  einer  dicken  Warze 
endigend,  glatt.  Umgänge  qnergefaltet 
und  Spiral  gestreift,  der  letzte  ver- 
längert, vom  verengt;  Spindel  vom 
scharf;  Innenlippe  mit  6 — 10  schiefen  Falten,  wovon  die  mittleren  am  stärksten; 
Aussenlippe  verdickt;    Rand  mehr  oder  weniger  gekerbt.    Typus:   F.  fulminata 


Fig.  395. 
Voluta  (Scapha)  muricitM  Lam. 
Cjrobkalk.    Damury  bei  Epernay. 


Fig.  394. 

Voluta  (Lyria) 
modeata  A.  Braun. 
OligocAn.  Wein- 

heim  bei  Alsey. 
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Fig.  896. 

Yoluta  (Volutoderma) 

elongatad'Ory).  Gomn- 

kreide.    St  Gilgen, 

Salzburg. 


Lam.  (Recent).    Stoliczka  zählte  zq  dieser  Gattung  eine  Anzahl  cretacischer 

Arten,  welche  sich  durch  schlanke  Gestalt,  spiral  und  qaer  gerippte  Oberflache, 

3—5  Spindelfalten  nnd  namentlich  durch  einen  spitzen  Apex  auszeichnen.    Für 

diese  Formen  schl&gt  Gabb  (Proceed.  Acad.  nat.  sc.  Philad. 

1876  p.  289)   die   Gattung    Volutoderma  (Fig.  396)   vor. 

Beisp.:    F.  dongata  d*Orb. ,    F.  Murchisoni  Müll.,    F.  multi- 

striata   Stol.   (Kreide).     Bei   Volutomorpha   Gabb   (ib.) 

trägt  die  Spindel  nur  eine   einzige   sehr   schiefe  Hauptfalte 

und  zuweilen  1  —  2  schwächere   Secundärfalten.     F.  cretacea 

Conrad. 

d)  Scapha  Gray  {VesperHlio  Klein,  Äurinia  Ad.,  Äülica 
Gray,  Cymbiöla  Swainson,  AlcithoS  Ad.,  CariceUa  Conrad) 
(Fig.  395).  Oval,  Gewinde  kurz;  Apex  abgestumpft,  spiral; 
Umgänge  glatt  oder  mit  einer  Reihe  Stacheln  oder  Knoten 
verziert.  Spindel  mit  4—6  Falten,  wovon  die  2—3  vorderen 
stärksten  sehr  schief  stehen.     F.  gravida  Stol.  (Kreide). 

e)  Volutella  d'Orb.  {Zidona  Ad.,  Scaphella  Gray  non 
Sw.,  Nobüia  Gray,  Ausoba  Ad.,  Erictisa  Ad.).    Recent. 

f)  Volutilithes  Swainson  (Fig.  397).  Gewinde  zugespitzt,  verlängert; 
Umgänge  quergefaltet  oder  gegittert.  Mündung  vom  in  einen  kurzen  Canal  aus- 
gezogen. Falten  auf  der  Innenlippe  schwach  entwickelt,  zuweilen  undeutlich. 
Typus:  Voluta  spinosa  Lam.  (Eocän).  Zahlreiche  fossile  Arten  aus  Kreide, 
Eocän  und   Oligocän  gehören  hierher.      F.  fenestrata  Zekeli,    F.  acuta  Sow., 

F.  Casparini  d'Orb.  etc.  (Kreide) ;    F.  amhigua  SoL,  F.  harpa 

Lam.,  F.  btdbula  Lam.,  F.  l^a  Lam.,   F.  labrella  Lam.  etc. 

(Eocän) ;  F.  Bathieri  Mer.,  F.  su- 

turosa   Nyst,     F.   dngülata   Nyst 

(Oligocän). 

g)  Volutifusus  Conrad  1866 

(Amer.  Journ.  of  Conchol.  Vol.  11 

p.  66).     Spindelförmig;    Gewinde 

ziemlich  lang;  Apex  warzenförmig; 

Oberfläche  glatt  oder  fein  spiral  ge- 
gestreift;  letzter  Umgang   hinten 

zuweilen  mit  Knoten;  Spindel  mit 

2  —  3   starken ,    schiefen   Falten ; 

Mündung  länglich   in  einen  etwas 

gebogenen  Canal  verlaufend.    01i< 

gocänundNeogen.  V.LamberHSoYf. 

(Crag);  F.  BoUi  Koencn,  F.  Tar- 

belliana  Grat.   (Miocän);    F.  Sie- 

msseni  Beyr.  (Oligocän). 
h)  Athleta  Conrad  1853  (Proceed.  Acad.  nat.  sc.  Philad.)  non  Stol.  (Fig.  398). 
Gewinde  kurz,  zugespitzt;  letzter  Umgang  gross ,  hinten  mit  stacheliger  Knoten- 
reihe.   Innenlippe  weit  ausgeschlagen,  abgeplattet,  mit  dickem  Callus  bedeckt; 
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Fig.  897. 

Yoluia  (Yolutilithes) 

ktcorona  Lam.  Grobkalk. 

Coartagnon  bei  Epemay. 


Fig.  398. 
Voluta  (Atletha)  rarispina  Lam. 
Mioc&u.     Gainfahni  bei  Wien. 
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Innenrand  derselben  mit  3  Querfalten,  zwischen  und  über  denen  einige  schwächere 
Falten  stehen.  Anssenlippe  innerlich  verdickt  und  meist  gezähnt.  Eocän  nnd 
Miocän.     F.  rarispina  Lam.  (Miocän);  V.  Tuomeyi  Conr.  (Eocän). 

i)  Lioderma  Conr.  (J.^ÄZefa Stol. non  Conr.). Kreide. Typus:  VAeioderma Qonr. 

k)  Ficulopsis  Stoliczka.  Bimförmig,  vorn  verschmälert,  hinten  bauchig 
angeschwollen;  Gewinde  sehr  kurz;  Oberfläche  gegittert;  Spindel  dick,  aussen 
und  vorn  kantig,  innen  abgeplattet  und  mit  Falten  versehen.  Kreide.  Piflnda 
Pöndicherriensis  Forbes. 

1)  Gosavia  Stoliczka.  Eingerollt,  biconisch;  Gewinde  zugespitzt,  ver- 
längert; letzter  Umgang  gleichmässig  abfallend.  Mündung  schmal  verlängert, 
vorn  ausgegossen.  Innenlippe  mit  kräftigen  Querfalten.  Aussenlippe  unter  der 
Naht  etwas  ausgebuchtet.  Kreide ,  Eocän.  VoMa  squamosa  Zekeli,  F.  indica 
Stol.  (Kreide);  F.  dentata  Sow.,  F.  Eaimci  d'Arch.  (Eocän). 

*?  Bostellites  Conrad  1855  (Emory's  Report  Mexic.  Doundary  Survey 
p.  158).    R.  Texana  Conr.    Kreide. 

Ausserdem  die  recenten  Gattungen  Callipara  Gray,  Psephea  Crosse, 
Scaphella  Swainson  {Amoria  Gray),  Volutoconus  Crosse,  Mamillana  Crosse. 

Melo  Humphrey  {Oymbium  Montf.).  Gross,  länglich  eiförmig,  bauchig; 
Gewinde  kurz;  Apex  warzenförmig,  nicht  hinfällig;  letzter  Umgang  hinten  mit 
Stachelkranz;  Mündung  weit;  Spindel  mit  kräftigen,  schiefen  Falten,  davon  die 
vordere  am  stärksten.  Aussenlippe  scharf.  Recent.  Fossil  selten  von  der 
Kreide  an.     Voltäa  pyrifomiis  Forbes.    Kreide. 

Cymhium  (Klein)  Ad.  {Tetus  Adanson,  Cymba  Brod.).  Wie  vorige,  aber 
der  warzige  Apex  leicht  abfallend;  Umgänge  nie  gekrönt.    Recent. 

7.  Familie.    Harpidae.    Troschel. 

Schale  bauchig,  Gewinde  niedrig,  Oberfläche  quergerippt  oder  gestreift, 
Innenlippe  einfach;  Mündung  weit,  vom  ausgegossen. 

Harpa  Lam.  (Fig.  399).  Seh.  bauchig, 
eiförmig;  Gewinde  kurz  zugespitzt.  Ober- 
fläche mit  parallelen,  gebogenen,  scharfen 
Querrippen  verziert.  Mündung  weit,  ohne 
Canal,  schwach  ausgegossen.  Innenlippe 
mit  dünner,  glänzender  Schwiele  überzogen. 
Aussenlippe  durch  die  letzte  Querrippe  ver- 
dickt. Deckel  fehlt.  12  recente  und  4  ter- 
tiäre Arten. 

Fig.  899.  Fig.  400.  Subgeuus:  Silia  K.  Mayer  1876.  Wie 

Harpa  tnutica  Um.  Harpopsis siromhoides       VOrigC,  jedoch  Rippen  SChicf  Und  geSChwun- 

Qrobkaik.  Grignon.        Lam.  sp.  Grobkalk.       gen.    Gcwindc  niedrig,  die  Nähte  nicht  ver- 

Damery  bei  Epernay.         ^^^^^      ^^^^^       ^^   ^.^^^^ .  ^^^ 

Harpopsis  K.  Mayer  1876  (Verz.  der  Versteinerungen  von  Einsiedeln  p.  60) 
{Buccinopsis  Bayle)  (Fig.  400).  Länglich  eiförmig,  dünn,  glatt  Gewinde  kurz 
zugespitzt;  Umgänge  gewölbt^  hinten  unter  der  Naht  mit  stumpfer  Kante ;  letzter 


Digitized  by  LjOOQIC 


Harpidae.    Olividae. 


283 


Umgang  sehr  gross ^  länglich.  Canal  knrz,  zurückgedreht,  anssen  durch  eine 
Kante  hegrenzt.  Mflndung  schmal,  verlängert.  Innenlippe  mit  dünnem,  glänzendem 
Callus  überzogen;  Aussenlippe  etwas  verdickt,  gerade,  am  vorderen  Ende  tief 
ausgerandet,  hinten  mit  schwacher  Bucht.  Eocän.  Die  einzige  Art  {Buccinwn 
stromboides  Lam.)  ist  im  Pariser  Becken  ungemein  h&ufig. 

8.  Familie.    Olividae.    d'Orb.  emend.  Troschel. 
{Dactylidae  p.  p.  Ad.) 

Schale  länglich  eiförmig,  solid.  Mündung  schmal,  Aussenrand  scharf, 
glatt,  Spindel  vom  mit  einem  na^ch  aussen  umgeschlagenen  Wulst  (Spindel- 
schunele.)     Decket  fehlt  zu/weilen. 

Hierher  vorzüglich  recente  und  tertiäre  Formen. 

Oliva  Brug.  {Dactylus  [Klein]  Ad.,  Carmione  Gray)  (Fig.  401).  Seh.  dick, 
polirt;  der  Naht  folgt  eine  vertiefte  Spiralrinne ;  Spindelschwiele  schräg  gefaltet. 
Der  untere  Theil  der  Schlusswindung  mit  einer  glatten,  scharf 
begrenzten  Kalkschicht  (Basalplatte)  überzogen.  Deckel  fehlt. 
Etwa  200  recente  und  vielleicht  50  tertiäre  Arten.  Eine  einzige 
0.  (Olivella)  Mathewsiana  Gabb  iaus  der  Kreide  von  Californien. 
0.  Dufresnei  Bast.  (Miocän  und  Oligocän). 

Die  Gebrüder  Adams  zerlegen  diese  Gattung  in  eine  Anzahl 
meist  künstlicher  Gruppen:  1.  Oliv  anciliar  ia  d'Orb.  (mit  den 
Subgenera:  ütrictdina  Gray,  LintriaUa  Ad.  [Scaphula  Swainson]), 
2.  Agaronia  Gray  (Hiatula  Swainson),  3.  Dactylus  Klein  (mit 
Strephona  Browne,  Porphyria  Bolten,  Ispidula  Gray,  Cylindrus 
Menschen),  4.  Oh'vc^Za  Swainson  (mit  Dactylidia  Ad.,  Callianax 
Ad.  (OUvina  Mörch),  Lampodoma  Swainson).  Dieselben  haben 
für  den  Paläontologen  keine  praktische  Wichtigkeit. 

Ancillariala9i,m.  {Ancillahd^m.,  0?et?tt?a  Conrad,  ^nawZaa;  Roissy,  Amalda 
Ad.,  Chüotygma  Ad.,  Ancillopsis  Conrad)  (Fig.  402).  Seh.  länglich  eiförmig  bis 
cylindrisch,  polirt;  Gewinde  kurz;  Nähte  von  einer  glänzen- 
den Schmelzschicht  bedeckt;  Mündung  vorn  erweitert  und 
ausgegossen.  Spindel  schwielig,  vorn  gedreht,  Basalplatte 
vorhanden;  Aussenlippe  dünn,  scharf,  zuweilen  mit  zahn- 
artigem Vorsprung.  35  recente  und  etwa  ebensoviele  tertiäre 
Arten.  In  der  oberen  Kreide  A,  cretacea  Müll.  (Aachen)  und 
A.  dongata  Gabb.  Im  Eocän  A,  buccinoides,  glandina,  inflaia 
Lam.  etc. 

Subgenera : 

a)  Dipsaccus  (Klein)  Ad.  Spindelförmig,  tief  genabelt; 
Gewinde  hoch;  Nähte  mit  Schmelz  bedeckt.  Innenlippe  stark 
gebogen,  Aussenlippe  vom  mit  Zahn.  D.  gldbratus  Lin.  sp. 
(Recent);  Oliva  vetusta  Forbes  (Kreide). 

b)  ?  Monoptygma  Lea  (non   Ad.)   (Tortoliva  Conrad), 
einer  starken  Querfalte.    Eocän. 


Fig.  401. 

Oliva  clavtUa  Lam. 

Miocftn.   Dax 

bei  Bordeaux. 


Fig.  402. 

AnciUaria  glandi- 

formis  Lam.    Miocän. 

Steinabrnnn. 

Innenlippe  mit 
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4.  Section.    Toxiglossa.    Troschel  (Pfeilzüngler). 
Zunge  ohne  Miitelplatten   mit   eivei  Reihen   langer,    hohler  Zwischenplatten 
(Haken),  welche  pfeüartig  vorgestreckt  werden  können.     Fleischfresser  mit  langem 
Sipho. 

1.  Familie.    Caneellariidae.    Adams. 

Schale  eiförmig  bis  thurmförmig^  meist  gegittert;  Gewinde  zugespitzt. 
Spindel  mit  schiefen  Falten.     Deckel  fehlt. 

Cancellaria  Lara.  (Buccinella  Perry,  Plicaria  Fabr., 
Babylonella,  Turbinopsis  Conrad)  (Fig.  403).  Seh.  oval  oder 
thurmförmig.  Letzter  Umgang  bauchig.  Mündung  mit  kurzem 
Canal  oder  auch  nur  mit  einem  tiefen  Ausguss.  Spindel  mit 
schiefen  Falten.  Aussenlippe  innerlich  gefurcht.  115  recente 
Arten;  fossil  im  Tertiär;  einige  seltene  Arten  schon  in  der 
oberen  Kreide. 

Von  H.  und  A.  Adams  wird  die  Gattung  Cancellaria 
in  die  Subgenera:  Trigonostoma  Blv.,  Aphera  Ad., 
Euclia  Ad.,  Merica  Ad.,  Narona  Ad.  und  Massyla 
Ad.  zerlegt. 

Admete  Kroeyer.    Recent. 


Fig.  403. 

Cancellaria  eancellaia 

Lin.  Miocän.  Gain- 

fahrn  bei  Wien. 


2.  Familie.    Terebridae.    Ad. 
Schale  lang,  gestreckt,  thurmförmig ,   zugespitzt;    ümxfänge  sehr  zahl- 
reich, der  letzte  Mein;  Mündung  oval  oder  vierkantig,   Canal  kurz^  zuweilen 
nur    ein    Ausguss   vorhanden;     Aussenlippe    dünn,    scharf. 
Deckel  hornig. 

Terebra  Lam.  (Subula  Schum.,  Acus  Humphrey,  Terebraria 

Raf.,  Terebrum  Montf.).    Diese   charakteristische  Gattung  wird 

von  den  Gebrüdern  Adams  in  Acus  Humphreys  und  Terebra 

Adanson  (mit  Myurella  Hinds)  zerlegt.   Bei  der  letzteren  Gattung 

verlauft  parallel  der  Sutur  eine  vertiefte  Linie,  die  eine  schmale 

Nahtbinde  verursacht;  überdies  ist  das  Spindelende  gedreht  und 

ein  kurzer  Canal   vorhanden.    Die   Gattung  Acus  häufig  ohne 

Nahtbinde,  mit  geradem  Spindelende  wird  wieder  in  die  Subgenera 

Abretia,  Hastula   und  Euryta  Ad.  zerspalten.    Im  Jahre 

1859  kannte   man   221   lebende  Arten,   die  fast  ganz  auf  die 

Tropenmeere  beschränkt  sind.    Fossile  Formen  finden  sich  nicht 

Fi    404  selten  im  MiocÄn   und  Pliocftn;    sie  werden  sp&rlich  im  Eocftn 

Tcrehra  acuminata    {T.  pUcatula  Lam.).    Vielleicht  gehört  Fusus  eingulatus  Sow.  aus 

Lr  J^t":     der  Gosaukreide  hierher. 

3.  Familie.    Plenrotomidae.    Stol. 
Schale  spindelförmig  mit  ziemlich  hohem  Gewinde;  Mündung  länglich ; 
Aussenlippe  hinten  in  der  Nähe  der  Naht  mit  einem  Einschnitt  oder  einer 
Einbuchtung.     Deckel  hornig,  zuweilen  fehlend. 
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Die  Thiere  stehen  den  Terebriden  am  nächsten,  während  die  Schalen 
durch  Zwischenformen  (Conorbis,  Cryptoconus)  mit  den  Coniden  verbunden  sind. 
Die  Augen  liegen  am  Grunde  der  Fühler,  der  Rflssel  ist  massig,  der  Sipho  lang. 
Die  Pleurotomiden  bilden  eine  der  formenreichsten  Familien  unter  den 
Gastropoden,  welche  in  der  Tertiärzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  er- 
reichte. Es  werden  mehr  als  650  recente  und  über  900  fossile  Arten  aufge- 
zählt; letztere  sind  vorzüglich  im  Neogen  verbreitet;  doch  enthält  das  Pariser 
Tertiärbecken  (Eocän  und  Oligocän)  nach  Deshayes  bereits  108,  das  englische 
nach  Edwards  sogar  118  Species.  Aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide  sind 
kaum  20  sicher  bestimmte  Pleurotomiden  bekannt. 

Wenngleich  sowohl  die  Thiere  als  auch  die  Schalen  sämmtlicher  Pleuro- 
tomiden eine  grosse  Uebereinstimmung  unter  einander  aufweisen,  wurden  sie  doch 
von  Schumacher,  Gray,  Adams  u.  A.  in  zahlreiche  Genera  und  sogar  in 
Unterfamilien  abgetheilt.  Für  Adams  bilden  die  Arten,  deren 'spitz  eif5miger 
Deckel  einen  apicalen  Nucleus  besitzt,  die  Unterfamilie  der  PleurotominaCy 
während  die  Clavatulinae  einen  Deckel  mit  seitlichem  Nucleus  aufweisen;  bei 
den  Defranciinae  (ClathureUinae)  fehlt  der  Deckel  gänzlich.  Für  den  Paläonto- 
logen haben,  da  die  Deckel  nicht  erhaltungsfäbig  sind,  nur  die  Schalen differenzen 
praktischen  Werth  zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Formengruppen.  Nach- 
stehende Aufzählung  stützt  sich  vorzüglich  auf  die  wichtigen  Arbeiten  Bellardi*s 
(Molluschi  dei  terr.  terz.  del  Piemonte  et  della  Liguria  parte  II  1877),  worin 
jedoch  sämmtliche  hier  als  Subgenera  verzeichnete  Sectionen  als  selbständige 
Genera  betrachtet  werden.  Deshayes  erkennt  nur  die  Gattungen  Pleuroioma, 
Clavatula  und  Borsonia  an.  Die  systematische  Stellung  ^on  Cithara 
Schumacher  ist  noch  unsicher. 
Pleuroioma  Lam. 
1.  Gruppe.    Deckel  spitz  eiförmig.  Nucleus  an  der  Spitze. 

b  dL)  Pleuroioma  s.  Str.    (Turris 

[Humphrey]  Adams,  '^EucheäodonQmiTfcd)  > 
(Fig.  406*).  Spindelförmig,  lang;  letzter 
Umgang  die  Hälfte  der  ganzen  Länge 
betragend.  Canal  verlängert,  meist  ge- 
rade; Innenlippe  glatt.  Der  Schlitz  der 
Aussenlippe  etwas  entfernt  von  der  Naht 
und  in  einem  JOel  oder  hervorragenden 
Wulst  gelegen.  Von  der  Kreide  an. 
P.  roiata  Brocchi,  P.  spiralis  Serres, 
P.  corowo^a  Münst.,  P.  iurricula  Brocchi 
(Neogen),  P.  Sely&ii  Nyst,  P.  Konincki 
Nyst  (Oligocän),  P.  aüenuata  Desh.  (Eo- 
cän). {Bouauliia  Bellardi  unterscheidet 
sich  nur  durch  eine  schwache  Falte  auf 
der  Spindel.  P.  subierebralis  Brocchi.) 

b)  Surcula  Ad.  {Monüiopsis Conr^dy 
Surculiies  Conrad)   (Fig.   405 »»O-     Wie 


Fig.  405. 
a  Plettrotoma  notaia  Brocchi  rar.  (=  PL  tnonüis 

Hörnes).    Hiocän.    Baden  b«i  Wien, 
b  Plettrotoma  (Swcula)  Lamarcki  Bell.    Hioc&n. 

Baden  bei  Wien. 

c  Plturotoma  (Surctda)  Bdgica  Nyst.    Oligoc&n. 

Weinheim  bei  Aliey. 
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vorige,  jedoch  der  breite  Einschnitt  der  Aussenlippe  der  Naht  genähert  und  in 
einer  Depression  gelegen.  Beisp.:  P.  dimidiaia  Brocchi,  P.  Coquandi  Beil., 
P.  Steinworthi  Semp.  (Neogen) ;  P.  Belgica  Nyst,  P.  regularis  de  Kon.  (Oligocän) ; 
P.  transt^ersaria  Desh.  (Eoc&n). 

c)  Genota  Adams  (Fig.  406").     Seh.  Mitra  ähnlich;  letzter  Umgang  lang, 

regelmässig  abfallend;    Mündung  eng  und  lang;    Canal  kurz;    Oberfläche  fein 

a  gegittert.    Sinus  der  Aussenlippe  eng  und  nicht 

sonderlich  tief.    P.  müriformis  Wood  (Recent); 

A  ^  P.  ramosa  Bast.   (Miocän);    P.  pseudocolon  Gieb. 

J^Ä  Ä  (Oligocän);   P.  pyruUUa  Desh.  (Eocän). 

J5^  ^4  d)  Cryptoconus  v.  Koen^n  1840  {Diploconus 

Sandb.  p.  p.)  (Fig.  406*^).    Seh.  biconisch,  indem 

der  letzte  Umgang  in  gleicher  Weise  nach  unten 

abfällt,    wie   das   Gewinde    thurmartig   ansteigt. 

Mündung  eng  mit  parallelen  Rändern.  Aussenlippe 

dünn,  gebogen,   hinten  mit  breitem  und  tiefem 

Sinus.   Die  Spindel  zeigt  in  der  Regel  am  hinteren 

Ende  der  Mündung  eine  seichte  Furche,  welche 

der  Naht  folgt  und  durch  theilweise  Resorption 

der  Schale  entstanden  ist.    Vorzüglich  im  Eocän. 

P.   ßosa    Lam.,    subdecussata   Desh.,    lineolata, 

davictäaris y  glabrata  Lam.,  Oryptoconus  Dunkeri 

Koenen  (Oligocän);  C.  Degensis  Mayer  (Miocän). 

e)  Drillia  Gray  (Crossispera  Swainson,  Clavus  Montf.,  Cochlespira  Conrad) 

(Fig.  407).    Spindelförmig  oder  thurmförmig;  letzter  Umgang  kürzer  als  die  halbe 

liänge  der  Schale;  Aussenlippe  vorn    buchtförmig  ausgerandet;   der  Sinus  ist 

wenig  tief  und  liegt  in  einer  schwachen  Depression  nahe  der 

oberen  Naht;  Canal  kurz,  wenig  ausgezogen;  häufig  im  hinteren 

Eck    der   Innenlippe    eine    leistenförmige   Verdickung.     Beisp.: 

P.  öbeliscus  Desm.,  P.  Bdlardii  Desm.,   P.  pustrüata  Brocchi, 

P.  spinescens  Partsch,  P.  sigmoidea  Bronn  (Neogen);  P.  conifera 

Edw.  (Oligocän);  P.  obtusangüla  Brocchi  (Neogen  und  Oligocän); 

femer   zahlreiche   Arten  im  Eocän,    wie   P.  uniserialis   Desh., 

P.  curvicosta  Lam.,   P.  propinqua  Desh.,   P.  furcata  Lam.  etc. 

T)  Btla  Gray.    Klein,   gethürmt;    Mündung  nach  unten 

erweitert;  Canal  kurz,  nicht  gestielt.   Recent,  Tertiär.  P.  septan- 

gularis  Mont.  sp.,  P.  secdlina  Phil.   (Pliocän);    P.   Poppelacki 

Hömes  (Miocän). 

g)  Lachesis  Risse  (Nesaea,  Anna  Risse).  Klein,  gethürmt;  die  zwei  ersten 
Umgänge  zitzenförmig,  die  übrigen  convex;  der  letzte  nicht  sehr  gross.  Ober- 
fläche gegittert;  Canal  sehr  kurz,  gerade;  Aussenlippe  ohne  Sinus,  verdickt, 
innen  gekerbt.    Recent  und  Neogen.    Selten.    L.  minima  Mont. 

Zu  dieser  Gruppe  auch  die  recenten  Subgenera :  Brachytoma  SyfAinson^ 
Conopleura  Hinds,  Zafra  und  Mitromorpha  Adams. 


Fig.  406. 

a  PUurotoma  (Oenota)  ramosa  Bast. 

MiocAn.    Orund  bei  Wien. 

b  PUurotoma  (Cryptoconus)  filosa 

lAm.    Orobicalk.    Orignon. 


Fig.  407. 

PUurotoma 

(Drtllia)  incrasaata 

Duj.    Mioc&n. 

Steinabrnnn 

bei  Wien,    (f) 
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Canal 


Fig.  408. 

Plturotoma  (C!av€Uula) 

aftpernlata  Lam.    Mioc&n. 

Grund  bei  Wien. 


2.  Groppe.  Deckel  mit  Nucleus  in  der  Mitte  des  vorderen  Randes. 
h)  Clavatula  Lam.  {Perrona  Schum.,  Tomella  Swainson,  ?  Pimonella  Gray) 

(Fig.  408).     Scb.   dick,   thurmförmig;    in   der  Mitte    etwas   ausgehöhlt; 

meist  kurz;    Einschnitt  der  Aussenlippe  breit,   dreieckig, 

wenig  tief,   in  einer   canalartigen  Rinne  gelegen,  darüber 

ein  verdickter,  zuweilen  dorniger  oder  kantiger  Saum  unter 

der   Naht.     P.  interrupta   Brocchi,   P.  asperulata   Lam., 

P.  gramüato '  cincta  Mstr.,    P.  Jouanetti  Desm.,   P.  stsb- 

marffinata  Lam.  (Neogen).     Eine  beträchtliche  Anzahl  eo- 

cäner  Arten,  wie  P.  colon  Sow.  etc.  dürften  zu  Clavatula 

gehören. 

i)  '^  Mesochilostoma  Seeley  1861  (Ann.  Mag.  nat 
bist.  3*^  ser.  Vol.  VII  p.  284).    Kreide. 

k)  Clinura  ßellardi.  Oval  -  spindelförmig  bis  thurm- 
förmig. Sinus  der  fltigelförmig  ausgebreiteten  Aussenlippe 
sehr  tief,  gebogen.  Spindel  gedreht,  Canal  verlängert, 
seitwärts  gebogen.    P.  Calliope  Brocchi  (Neogen). 

1)  Pseudotoma  Bellardi.  Oval -spindelförmig;  Sinus 
der  gebogenen  Aussenlipppe  seicht;  Spindel  fast  gerade; 
Canal  sehr  kurz.  P.  Genei  Beil.,  P.  hracteata  Brocchi, 
P.  ifUorta  Brocchi  (Neogen),  P.  scabra  Phil.  (Oligocän).*) 

3.  Gruppe.     Deckel  unbekannt.     Spindel  mit  1  —  2  Falten. 

m)  Bouaultia  Bellardi.     Spindelförmig,  wie  Pleurotoma,  jedoch  Spindel 
in  der  Mitte  mit  einer  Falte.    P.  subterebralis  Bell.  (Neogen). 

n)  Borsonia  Bellardi  {Cordieria  Rouault,  Scöbvnella 
Conrad,  Nicolia  Gregorio)  (Fig.  409).  Spindelförmig;  Umgänge 
in  der  Mitte  angeschwollen ;  Rinne  der 
Aussenlippe  wenig  tief,  in  einer  De- 
pression gelegen.  Canal  lang  gerade. 
Spindel  mit  1—2  Falten.  Im  Ganzen 
etwa  30  Arten.  PI.  vmiplicata  Ny  st  (Neo- 
gen) ;  B.  Dducii  Nyst  (Oligocän) ;  am 
häufigsten  im  Eocän :  B,  Bellardiiy  no- 
dularis, brevicula,  marginataBesh.  etc. 

o)  Bolichotoma  Bellardi 
(Fig.  410).  Oval-spindelförmig;  letzter 
Umgang  regelmässig  abfallend ,  Canal 
nicht  verlängert ;  Sinus  der  vom  aus- 
gebreiteten Aussenlippe  breit  und  sehr 

tief;  Spindel  kurz,  vom  mit  einer  schwachen,  schiefen  Falte 
Brocchi  (Neogen);  PL  turbida  Sol.  (Oligocän). 


Fig.  409. 

PUwütoma  (Borsonia) 

DauciiHjBi.  UntOligocAn. 

Laitdorf  bei  Bernburg. 


Fig.  410. 

Pleurotoma  (DolichO' 

toma)  cataphracta  Brocchi. 

Miocän.    Baden  bei  Wien. 

P.  cataphracta 


*)  Die  tertiären  Genera:  Moniliopsis,  Cochleapira  Exilia,  Scohinella 
Conrad  und  Eucheilodon  Gabb  sind  in  der  Bellardi 'sehen  Eintheilung  nicht 
berücksichtigt  worden. 
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Fig.  411. 
a  PUurotama  (ClathurMa) 
8trombülM9  Dnj.    Mioc&n. 

Kienberg  bei  Wien. 

b  Pleurotoma  (Hamotoma) 

reticuUita  Brocchi.  Pliocin 

SaMnolo  bei  Modem. 


p)  Oligotoma  Bellardi.    Thurmförmig,  Canal  kurz;    Sinus  flach,  bogen- 
förmig, weit  von  der  Naht  entfernt  in  einer  Einsenkung  gelegen.  Spindel  gedreht 
mit  einer  faltenartigen  Verdickung.  PI.  Basteroti  Desm.,  PL  pantms  Bast  (Mioc&n). 
q)  Aphanitoma  Bellardi.    Typus:  Turhindla  Idbellum  Bon.  (Pliocftn). 
4.  Gruppe.    Deckel  fehlt 

r)  Glathurella  Carp.  {Defrancia  MiUet  non  Bronn,    Glyphostoma  Gabb) 

(Fig.  411*).    Seh.  spindelförmig,  zuweilen  aufgebiaht;    Oberfläche  gerippt  oder 

n  gegittert.    Aussenlippe  wulstig,  der  hintere  Einschnitt  tief, 

eng,  unmittelbar  unter  der  Naht.  P.  Luisae  Semp.,  C.  Sassii 

Beil.,  sccUaria  Jan.  (Neogen);    P.  pagoda  Millet  (Eocftn). 

s)  Homotoma  Bell.  (Fig.  411'').  Seh.  dick,  gethürmt, 

klein;  letzter  Umgang  meist  kürzer  als  das  Gewinde,  Canal 

nicht  verlängert.   Aussenlippe  dOnn,  nicht  wulstig,  gebogen. 

Rinne  tief,  unter  der  Naht  gelegen.    P.  Phüberti  Mich., 

P.  Leufroyi  Mich.,    P.  histrix  Jan.,    P.  räictdata  Ren., 

H.  degans  Don.  (Recent  und  Neogen). 

t)  JDaphnella  Hinds.  Seh.  dflnn,  oval- spindelförmig; 
letzter  Umgang  meist  länger  als  das  Gewinde;  Canal  sehr 
kurz.  Oberfläche  gegittert;  Aussenlippe  einfach.  Einschnitt 
deutlich.  Recent  und  Neogen.  2).  BomanU  Libass  (Pliocän). 
v)  Mangelia  Leach  (Fig.  412).    Spindelförmig,    etwas  aufgebläht,  klein; 
Oberfläche  mit  dicken  Querrippen  oder  Querwfilsten.     Die  breite  Rinne  liegt 
dicht  unter  der  Naht  und  ist  in  die  wulstig  verdickte  Aussenlippe 
eingesenkt.    P.  Vaugudinii  Payr.,  P.  dathrata  Serres  (Neogen). 
w)  Baphitoma   Bellardi    {Bdlaspira 
Conrad)  (Fig.  413).  Spindelförmig,  längsgerippt; 
Canal  bald  kurz,  bald  länger ;  Aussenlippe  ein- 
fach, unter  der  Naht  ausgebuchtet,  jedoch  ohne 
eigentliche  Rinne.  P.  plicateUa  Jan.,  P.  harpvAa 
Brocchi  (Neogen) ;  P.  Boemeri  Koenen  (Oligocän). 
x)  Atoma  Bellardi.    Wie  vorige,  jedoch 
Aussenlippe  verdickt;  Einschnitt  fehlt.  P.  hypo- 
thdica  Bell.  (Miocän). 
Ausserdem  noch  Taranis  Jeffireys. 

Cithara  Schumacher  {Cytharopsis  Pease).  Seh.  spindelförmig,  polirt; 
Gewinde  kurz,  Oberfläche  mit  kräftigen  Querrippen  verziert;  Canal  kurz,  gerade; 
Mflndung  linear;  Aussenlippe  innen  gezähnelt,  hinten  mit  ganz  schwachem  Aus- 
schnitt unter  der  Naht;  Innenlippe  fein  gestreift.  Recent,  ?  Tertiär  und  1  Art 
in  der  Kreide.     C.  crdacea  Stol. 

4.  Familie.    Conidae.    Adams.    Eegelschnecken. 
Schale   eingerollt ,    verkehrt    kegdßrtnig,    zuweilen    fast   cylindrisch; 
Gemnde  kurz,  conisch]  Mündung  lang,  schmal,   ohne  Zähne  oder  Falten, 
vorn  mit  Ausguss;  Aussenlippe  scharf,  einfach,   hinten  zuweilen  mit  Aus-- 
schnitt.     Deckd  hornig,  schmal, 
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Fig.  412. 

Pleturoioma 

(Mangelia)  angtuta 

Jan.  Plioo&n. 
Occiano  bei  Pisa. 


Flg.  418. 

PUurotoma  (Raphi- 

totM)  tuUptcula 

Brocchi.    Plioc&n. 

Saasnolo  bei  Moden». 
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Conus  Lin.  (Fig.  414, 415).  Die  Kegelschnecken  leben  meist  in  ansehn- 
licher Tiefe  und  zwar  vorzugsweise  in  Ostindien.  Sie  sind  furchtsam  und  be- 
wegen sich  wenig.  Man  kennt  526  recente  und  etwa  160  fossile  Arten;  letztere 
sind  hauptsAchlich  in  den  jüngeren  Tertiärbildungen  verbreitet;  die  ältesten 
Formen  erscheinen  in  der  mittleren  Kreide. 

Bemerkenswerther  Weise  resorbiren  die  Kegelschnecken  die  innere  Schalen- 
schicht und  namentlich  die  inneren  Scheidewände  vom  vorletzten  Umgang  an 
so  beträchtlich,  dass  dieselben  ungemein  dönu  werden.    Nach  diesem  Merkmal 
a  entfernte  d  *  0  r  b  i  g  n  y  die  vermeintlichen 

Conusarten  aus  dem  Lias  der  Normandie 
aus  unserer  Gattung  und  stellte  sie  zu 
b  Ädaeonina. 


«... 


Fig.  414. 

a  Conu3  pond^osus  Brocchi.    Mioc&D. 

Lapngy,  Sieb«Db&rgen. 

b  Conus  ParUUnaia  Desh.    Eoc&n. 

Orignon  bei  Paris. 


Fig.  415. 

Schale   von  Cotma  quer   darchgeschnitten, 

um  die  theilweiae  Resorption  der  inneren 

Umgänge  su  zeigen,    a  Aenssere,  b  mittlere, 

9  c  iiinere  Nebenschicht. 


Obwohl  die  Kegelschnecken  eine  der  best  charakterisirten  Gastropoden- 
gattung  bilden,  wurden  sie  dennoch  von  den  modernen  Conchyliologen  in  eine 
Anzahl  von  Genera  und  Subgenera  zerlegt,  die  jedoch  sogar  Chenu  nur  als 
Formengruppen  ohne  systematische  Bedeutung  erklärt.  Bei  Adams  findet  man 
unsere  Familie  in  die  Gattungen  Conus,  Tuliparia  Swainson,  {NuhecuHa  Klein), 
Bendroconus  Swainsoo,  ici?<ocowMS  Swainson,  Cylinderl^oniU  (Textüia 
Swainson),  und  JETermes  Montf.  {Theliconttö^^.)  zerlegt,  von  denen  die  Gattung 
Conus  wieder  die  Subgenera:  Stephanoconus  Mörch,  Puncticulus  {Coro- 
naxis  und  Cylindrella  SYfBinson);  die  Gattung  Leptoconus  die  Subgenera:  Rhizo- 
Conus  und  Chelyconus  Swainson  {Pianoconus  und  Phasmoconus  Mörch)  und 
Bendroconus  das  Subgenus  Lithoconus  Mörch  enthalten. 

Conorbis  Swainson  (emend.  Koenen  Palaeontogr.  Vol.  XVI  p.  159).  Seh. 
biconisch;  das  Gewinde  zugespitzt,  kegelförmig,  fast  so  hoch  als  der  letzte 
Umgang^,  Mündung  schmal,  linear,  vorn  mit  Ausguss.  Aussenlippe  gebogen, 
etwas  unterhalb  der  Naht  mit  einem  Einschnitt.  Die  inneren  Scheidewände  sind 
theilweise  resorbirt.  Nur  fossil  im  Eocän  und  Oligocän.  0.  dormitor  Sol.  (Eocän) 
C.  procerus  Beyr.,  0.  Deshayesi  Koenen  (Oligocän). 
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n.  Ordnung.    Heteropoda.    Lam. 
(Nucleobranchiata  Blainv.) 

Nackte  oder  beschälte  Meerschnecken  mit  hochentwickeltem  Kopf  und 
Sinnesorganen;  Hersiwie  heilen  Froscbranchiem;  Geschlechter  getrennt,  Fuss 
theüweise  in  eine  senkrechte,  seitlich  msammengedrückte  Flosse  umgestaltet, 
Za  dieser  Ordnung  gehören  nur  pelagische  Thiere,  welche  sich  gewöhnlich 
Abends  an  der  Oberfläche  des  Wassers  in  grossen  Schwärmen  zeigen  und  mittels 
ihres  verticalen  Fusssegels  und  des  verlängerten  flossenartigen  Hinterleibes  sehr 
rasch  schwimmen;  dabei  ist  der  Rücken  nach  unten,  die  Flosse  nach  oben 
gerichtet.  Es  sind  ungemein  zarte,  häufig  durchscheinende  Organismen,  deren 
Athmungsorgane  in  sehr  verschiedener  Weise  ausgebildet  sein  können.  Bei 
den  Atlantiden  z.  B.  liegen  sie  als  blattartige  Falten  an  der  Mantelhöhle,  bei 
anderen  {Carinaria,  Pterotracheä)  ragen  sie  aus  der  Haut  hervor.  Die  Zunge 
ist  mit  wohl  entwickelten  Radulae  bewaflbet. 

Bei  sämmtlichen  beschälten  Heteropoden  der  Jetztzeit  zeichnet  sich  das 
Gehäuse  durch  Überaus  dünne  und  zerbrechliche  Beschaffenheit  und  im  Yer- 
hältniss  zur  Leibes(;rösse  durch  geringe  Dimensionen  aus. 

Die  Heteropoden  finden  sich  vorzugsweise  in  den  wärmeren  Meeren  und 
ernähren  sich  alle  vom  Raub.  Man  kennt  bis  jetzt  erst  6  lebende  Gattungen 
mit  ca.  50  Arten;  zwei  Genera  sind  auch  fossil  in  jungtertiären  Ablagerungen 
nachgewiesen '):  davon  besitzt  Carinaria  Lam.  (Fig.  416)  eine  dünne,  glasartige, 
durchscheinende,  fast  mützenförmige  Schale,  deren  Vorderseite  mit  einem  von  der 

Mündung  zu  der  spiral  einge- 
rollten Spitze  verlaufenden  Kiel 
versehen  ist.  (C  Hugardii  Bell, 
aus  dem  Miocän  von  Turin). 


Fig.  416. 
Carinaria  q/mbium  Dewh.     (Vs  nat.  Gr.)    8  Schale,   br  Kiemen, 
p  UAsscI,  f  Flossenartiger  Fnas,  o  Augen,  t  Ffthler,  n  Schlnnd- 
ganglion,  i  Darm,  x  Penis,  c  schwaniförmiges  Uinterende.  (Copie.) 


Fig.  417. 

Atlanta  Peronii  Lesnenr. 

Recent.    Atlantischer  Oceau. 


Bei  Atlanta  Lesson  (Fig.  417)  ist  die  zarte,  kleine  Schale  in  einer  Ebene 
Spiral  eingerollt;  der  letzte  Umgang  hat  einen  hohen  Mediankiel,  der  an  der 
Mündung  mit  einem  Schlitz  versehen  ist.  Nach  Gabb  gibt  es  eine  tertiäre 
Art  in  San  Domingo.    {Ä.  cordiformis  Gabb). 

Zu  den  Heteropoden  rechnen  manche  Autoren  auch  die  ausgestorbenen 
Bellerophontiden  (p.  183),  femer  Maclurea,  Ophileta  und  Phanerotinus 


^)  Seguenza,  G.   Pteropodi  e  Eteropodi  dei  terreni  terz.  di  Messina.  Mem.  Soc. 
ital.  di  sc.  nat.  1867  Vol.  H. 
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(p.  207),  allein  diese  Formen  unterscheiden  sich  dnrch  sehr  massive,  ursprüng- 
lich zum  Theil  bunt  gefärbte  Schalen  von  den  zarten  Heteropodengehäusen  der 
Jetztzeit,  unter  denen  allerdings  die  Gattung  Atlanta  eine  äusserliche  Aehnlich- 
keit  mit  Cyrtolites,  Bdlerophon  und  PorceUia  aufweist 

III.  Ordnung.     Opisthobranchia.     Milne  Edwards. 

Nackte  oder  beschälte,  hertnaphroditische  Kiemenschnecken,  deren  Kiemen 
frei  auf  dem  Bücken  oder  auf  den  Seiten  hinter  dem  Herzen  liegen. 

Die  Opisthobranchier  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  Gastropoden 
vorzüglich  durch  die  Lage  ihrer  Respirationsorgane,  welche  das  venöse 
Blut  von  hinten  her  in  den  Vorhof  der  Herzkammer  senden.  Sie  sind 
überdies  Zwitter ,  während  bei  den  Prosobranchiern  die  Geschlechter 
durchwegs  getrennt  bleiben.  Selten  erscheinen  die  Kiemen  symmetrisch 
ausgebildet;  meist  sitzen  sie  auf  der  rechten  Seite  oder  auf  dem  Rücken 
in  Gestalt  mehr  oder  weniger  zertheilter  und  verästelter  Blätter.  Der 
Mantel  bedeckt  die  Kiemen  bald  vollständig,  bald  theilweise  und  sondert 
in  seinem  Innern  häufig  eine  kleine  Schale  ab.  Letztere  entwickelt  sich 
zuweilen  so  stark,  dass  sich  das  Thier  vollständig  darin  zurückziehen  kann. 
Sonderbarer  Weise  findet  man  Schalen  von  der  verschiedensten  Grösse 
und  Ausbildung  bei  sehr  nahe  verwandten  Formen.  Die  Zungenbewaff- 
nung  der  Opisthobranchier  steht  jener  der  Lungenschnecken  am  nächsten. 

Sämmtliche  hierher  gehörigen  Schnecken  bewohnen  das  Meer.  Sie 
sind  meist  zart  und  halten  sich  mit  Vorliebe  an  geschützten  Orten  in 
der  Nähe  der  Küste  namentlich  auf  sandigem  und  schlammigem  Boden 
auf,  wo  sie  Nachts  oder  in  der  Dämmerung  langsam  herumkriechen,  um 
ihre  meist  animalische  Nahrung  zu  suchen.  Einzelne  Formen  finden  sich 
auch  in  stagnirenden  brackischen  Gewässern.  Von  den  nackten  Opistho- 
branchiern  sind  nur  die  an  den  europäischen  und  amerikanischen  Küsten 
genauer  bekannt. 

Man  zählt  im  Ganzen  etwa  1200  Formen,  worunter  ungefähr  350  fossile. 
Letztere  beginnen  in  geringer  Zahl  schom  in  paläolithischen  Zeitalter 
(Carbon);  in  Jura  und  Kreide  erreichen  einige  erloschene  Gattungen 
{Actaeonina ^  Actaeoneüa^  Cylindrites)  eine  ansehnliche  Verbreitung,  am 
häufigsten  jedoch  werden  die  Opisthobranchier  im  Tertiär. 

Es  werden  zwei  Unterordnungen :  Tectibranchia  und  Dermato- 
branchia  unterschieden.  Nur  von  den  ersteren  sind  fossile  Formen  zu  er- 
warten^ da  die  Dermatobranchia  {Gymnabranchia  Schweigg.)  unbeschalt 
sind;  die  einfachen  oder  büschelförmigen  Kiemen  derselben  befinden  sich 
auf  dem  Rücken  und  sind  nie  vom  Mantel  bedeckt;  ihre  Embryonen  und 
Larven  tragen  übrigens  eine  sehr  zarte  Schale. 
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Unterordnung.     Tecfdbranohia.     Cuv. 

{Pleurobranchia  Bronn.) 

Nackte  oder  beschalte  Seeschnecken,   deren  Kiemen  an  der 

rechten   Seite   (selten  an  beiden  Seiten)   unter   dem   Mantelrand 

oder  i^  einer  Kiemenhöhle  liegen.    Die  Schale  ist  bei  den  Aply- 

siiden  hornig. 

1.  Familie.    Actaeomdae.    d'Orb. 
{Tornatellidae  Flem.) 
Schale  eiförmig;  Mündung  lang,   schmal,  vorn  abgerundet,  zuweilen 
mit  breiter  Ausbiegung  oder  Ausguss ;  Aussenlippe  scharfrandig  oder  verdickt ; 
Spindellippe  vom  meist  mit  Falten.     Deckel  hornig. 

Die  lebenden  Vertreter  dieser  Familie  sind  wenig  zahlreich,  meist  klein 
und  dünnschalig;  unter  den  fossilen  erreichen  einzelne  Arten  beträchtliche 
Dimensionen  und  zeichnen  sich  überdies  durch  ansehnliche  Stärke  der  Schale 
aus.  Die  Hanptverbreitung  der  Actaeoniden  fällt  in  die  Jura-  und  Kreidezeit. 
Äctaeonina  d'Orb.  (Orthostoma  Desh.  non Ehrbg.  und  Audo»in,  ?  Auriculina 
Gray,  Trochactaeonina  Meek)  (Fig.  418,  419).  Seh.  oval  oder  thurmförmig,  massig 
dick;  Gewinde  conisch,  mehr  oder  weniger  verlängert  oder 
abgestutzt;  letzter  Umgang  sehr  gross,  gegen  unten  ver- 
schmälert. Spindel  nicht  gedreht,  vom  verdickt  ohne  Falten. 
Mündung  vorn  gerundet.  Oberfläche  glatt,  selten  mit  punk- 
tirten  Spirallinien.  Kohlenkalk  bis  Jetztzeit.  A.  (Chem- 
nitzia)  carhonaria  de  Kon.  sp.  (Kohlenkalk);  A.  acuta  d'Orb. 
(Coralrag);  A.  Dupiniana  d'Orb.  (Neocom);  Orthostoma 
conovtdiformis  Desh.  (Eocän). 

Meek  (Amer.  Joum.  of  Sciences  1863  Vol. XXXV  p.91) 
errichtet  für  Formen  mit  abgestutztem  Gewinde  {Conus 
concavus  Desl.  Lias)  eine  besondere  Gattung  Euconactaeon 
und  für  Conus  cadomensis  Desl.  mit  hohem,  conischem 
Gewinde  die  Gattung  Conactaeon.  Das  Subgenus  Cylin- 
drob  uliin a  v.  Ammon  1878  (Abh.  des  geol.-mineral.  Ver. 
Regensb.)  enthält  kleine  Formen  mit  hohem,  treppenförmig 

ansteigendemGewinde. 
Die  Spindel  ist  vom  et- 
was gedreht  und  bildet 
eine  schwache  Falte. 
Trias ,  Rhät. ,  Lias. 
Cylindrites  elongatus 
(Rhät.) ;  Äctaeonina 
fragilis  Dunk.  (Lias). 
Oylindröbullina  bildet 
den  üebergang  zu 

Bullina  F6r.  (Tornatina  Ad.)  (Fig.  420).    Seh.  cylindrisch-eiförmig  mit 
massig   hohem  Gewinde  und   canalartig  vertieften  Nähten.    Mündung   schmal. 


Fig.  418. 

Äctaeonina  Voitnoisiana  d'Orb. 

Coralrag.    Valfin,  Ain. 


Fig.  419. 

Äctaeonina  myoaotis 

Buv.    Coralrag. 

St.  Hihiel,  Meuse. 

(Nach  Bayignier.)  (f) 


Fig.  42a 

BuUina  cxerta  Desh. 

Oligocän.  Jeurres 

bei  Etampes. 
(Nach   Deshayea.) 
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Fig.  421. 

Cfflittdritea  actUus 

Sow.  sp.    GroflBOolith. 

Minchinbampton, 

England. 


f    # 


Fig.  422. 
a  Biallonia  scahra  Zitt.  und  iioab. 

Coralrag.    Glos,  Normandie. 
b  Btülinula  siriato  -  nüeata  Zitt 
and  Ooub.  Coralrag.  Oloa,  CalTados 


verlängert,  vom  etwas  erweitert.  Spindel  gedreht  mit  einer  ondeatlichen  ziemlich 
weit  heraufgerückten  Falte.  Jura  {Tomatina  Oppeliana  Loriol);  Kreide  (Bulla 
aUemata  d^Orb.);  Tertiär  and  Oligocän  {B.  nitens  Sandb.);  Recent  (Bulla 
voluta  Quoy). 

Cylindrites  Lycett  (Goniocylindrites  Meek)  (Fig.  421).     Seh.  cyiindrisch 
oder  oval,  glatt;  Gewinde  massig  hoch  oder  eingesunken.    Mündung  eng,  ver- 
längert, vom  gerundet.    Spindel  gedreht,  vom  mit  einer  deut- 
lichen Falte.    Trias,  Jura,  untere  Kreide.    0.  acutus,  cuspidatus 
Morr.  Lyc.  (Grossoolith). 

Etallonia  Desh.  (Fig.  422'). 
Seh.  klein,  oval,  beiderseits  ver- 
schmälert, fast  spindelförmig;  Ge- 
winde kurz,  kegelförmig,  stumpf. 
Mündung  länglich  schmal,  vom  ab- 
gestutzt, mit  schwachem  Ausguss; 
Spindel  dick,  etwa  in  der  Mitte 
gedreht  und  dadurch  anscheinend 
eine  Falte  bildend.  Oberfläche  mit  schwachen  Querrippen.  Im  Eocän  2  Arten. 
E.  (Auricula)  citharella  Desh.  Hierher  wohl  auch  Adaeonina  scabra  Zitt.  und 
Goub.  und  Orthostoma  Virdunensis  Buv.  aus  dem  Coralrag. 

Bullinula  Beck  (Bullina  k^.  non  F^r.,  "i  Kleindia  k^.)  (Fig.  422^).  Seh. 
oval,  bauchig;  Gewinde  kurz.  Oberfläche  spiral  gestreift.  Mündung  vom  mit 
Ausguss.  Spindel  gedreht,  schief  abgestutzt.  Kecent  (B.  lineata  Wood)  und 
fossil  vom  oberen  Jura  an.  Ädaeonma pvdchdla  d'Orb.  (Coralrag);  A.  Icaunensis 
Pictet  et  Camp.  (Kreide). 

?  Actaeonidea  Gabb  1863  (Trans.  Am.  Philos.  Soc.  Vol.  XV  p.  245). 
Seh.  länglich-oval;  Mündung  eng;  Aussenlippe  einfach;  Innenlippe  schwach, 
schwielig,  in  der  Mitte  mit  einer  breiten  Querfalte,  Spindel  vom  abgestutzt. 
Oberfläche  mit  Spiralrippen.    A.  oryea  Gabb.    Miocän. 

Fort  isla  Bayan  1870  (£tudes.  Mollusques  tertiaires  p.  10).  Eocän. 
2  Arten. 

Actaeon  Montf.  (Tornatdla  Lam.,  Kanüla  Silvestrop ,  Myosoia  Gray) 
(Fig.  423).  Seh.  oval,  cyiindrisch,  eingerollt,  meist  spiral  gestreift  oder  punktirt, 
ohne  Epidermis.  Mündung  länglich-oval,  vom  gerundet;  Aussenlippe  scharf, 
Spindel  vom  mit  einer  (zuweilen  auch  2  oder  3)  Falten. 
Zahlreiche  fossile  und  ca.  50  recente  Arten;  die  ersteren 
beginnen  in  der  Trias,  werden  jedoch  erst  im  Tertiär  häufig. 
Das  Pariser  Becken  enthält  18  Arten. 

Das  Subgenus  Solid  ula  Fisch.  (Buccinulus  Plauens, 
V  Tornateüaea  Conrad)  ist  dickschalig  und  besitzt  2  Spindel- 
falten; Myonia  Ad.  ist  dünnschalig,  spiral  gestreift:  die 
hintere  Falte  etwas  aufwärts  gerückt;  Leucotina  Ad. 
zeichnet  sich  lediglich  durch  bauchige  Gestalt  aus;  Triptycha  Müller  aus  der 
Aachener  Kreide  hat  drei  Spindelfalten. 

Zittel.  Handbuch  der  Palaeontologie.    L  2.  Abth.  20 
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Fig.  428. 

Actofon  simuUUns 

Sow.  sp.    Oligoc&n. 

Lattdorf  bei  Üernbarg 
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Äctaeonella  d'Orb  {IVochadaeon,  tSpiractaeon  Meek)  (Fig.  424,  42r)). 
Seh.  eiförmig,  dick,  bauchig,  glatt.  Gewinde  kurz;  letzter  Umgang  sehr  gross. 
Mündung  eng,  länglich,  vorn  gerundet  und  etwas  erweitert,  hinten  verengt. 
Spindel  vom  schwielig  verdickt  mit  drei  kräftigen,  durchlaufenden  Falten.  Diese 
Gattung  ist  für  die  mittleren  und  oberen  Kreideablagerungen  überaus  charak- 
teristisch. Die  Actaeonellen  finden  sich  meist  gesellig  und  erfüllen  z.  B.  an  der 
Traunwand  im  Russbachthal,  bei  Abtenau,  bei  St.  Gilgen,  am  üntersberg,  bei 

Grünbach  in  der  neuen  Welt  ganze 
Schichten  mit  ihren  dicken  Schalen ; 
auch  im  südlichen  Frankreich  (in 
der  Provence  und  den  Pyrenäen) 
begleiten  sie  wie  in  den  Ostalpen 


ActtuotKlla  gigantea  Sow.     Tnronkri'idc 
Niederöuteireich. 


(^•rünbach. 


Fig.  425. 
Äctaeonella  voluta  Goldf. 
Tnron.  Garns,  Steyennark. 


häufig  die  Schichten  mit  Hippurites  cornu  raccinum.  Wahrscheinlich  lebten  die 
Actaeonellen  in  seichtem  brackischem  Wasser.  Die  schwachen  Kohlenflötze  der 
sog.  Gosauschichten  ruhen  fast  überall  auf  Actaeonellenkalken.  Im  nördlichen 
Europa  finden  sich  unsere  Schnecken  besonders  in  Schlesien  und  Böhmen;  man 
kennt  sie  auch  aus  Ostindien,  Kleinasien  und  Nordamerika.  Ä,  conica  Mstr., 
A.  gigantea  Goldf.,  Ä.  Eenauxiana  d'Orb.,  Ä.  voluta  Goldf.  sind  wichtige  Leit- 
fossilien für  die  alpine  Turonstufe. 

Subgenus:  Volvulina  Stoliczka  1865  (Revision  der 
Gosau- Gastropoden)  {Äctaeonella  Meek  s.  str.)  (Fig.  426). 
Wie  vorige,  jedoch  Gewinde  eingesunken  und  vom  letzten 
Umgang  umschlossen.  Kreide.  Äctaeonella  crassa  d'Orb., 
A,  laevis  Sow.  Meek  will  den  Namen  Äctaeonella  auf  diese 
Formengruppe  beschränken. 

Cinulia  Gray  {Avellana  d'Orb.,  Binginella  d'Orb.,  EuptgcJia, 
OUgoptychay  Eriptycha  Meek)  (Fig.  427).  Seh.  kugelig,  bauchig, 
Oberfläche  spiral  gefurcht  oder  mit  punktirten  Spirallinien.  Ge- 
winde kurz.  Mündung  halbmondförmig,  schmal,  vorn  gerundet. 
Aussenlippe    umgeschlagen,    stark  verdickt,    innerlich    meist 


Fig.  42B. 

AeiaeotteUa  (  VoUvlina,) 

laevis  Sow.    Turon- 

kreide.    Gosaa. 
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Fig.  427. 
a  Cinulia  (ÄveUanaJ  incrasHota  Mant  sp.  Ganlt.  Perto  du  Khono. 
b  Cinulia  (RingituUa)  laciffma  Mich.    Ganlt.    FolVestone. 
c  Cinulia  (Euptycha)  decurteUa  Zekeli.   Turonkreide.   Qosaa 


gezähnQlt.  Spindel  verdickt,  voru  mit  einer  starken  Falte,  dahinter  auf  der 
meist  ausgeschlagenen  und  verdickten  Innenlippe  noch  1  —  3  weitere  Falten, 
wovon  die  oberste  am  schwächsten.    Sämmtliche  Arten  gehören  der  Kreide  an. 

M  e  e  k  (Geol.  Rep.  of  the  geol. 

Surv.  of  Territories  Vol.  IX)  will  den  

Namen  Cinulia  Gray  auf  die 
Formen  beschränken,  bei  denen 
die  Aussenlippe  innen  glatt  und 
die  Innenlippe  vorn  mit  einer  sehr 
schiefen,  wenig  vorragenden  Falte 
versehen  ist.  (Ä,  globulosa  Desh., 
Neocomj;  bei  Avellana  d'Orb. 
emend.  Meek  stehen  über  der  zu- 
weilen gespaltenen  Spindelfalte  noch  2  —  3  Falten  auf  der  Innenlippe;  bei 
Einginella  d'Orb.  ist  die  Spindelfalte  gleichfalls  öfters  gespalten,  und  nur 
eine  Falte  auf  der  Innenlippe  vorhanden;  unter  Eriptycha  (antea  Euptycha) 
versteht  Meek  Arten,  bei  denen  die  Falten  der  Innenlippe  durch  eine  breite, 
vorspringende,  zuweilen  gezahnte  Schwiele  ersetzt  sind;  bei  OHyoptycha 
Meek  ist  eine  einzige  sehr  starke  Querfalte  am  vorderen  Ende  der  Spindel 
vorhanden. 

?  Stomatodon  Seeley  (Ann.  Mag.  nat.-hi8t.  1861  Vol.  VII  p.  293).  Grün- 
sand.    St,  poliius  Seeley. 

Ringicula  Desh*)  {Pedipes  p.  p.  Duj.,   Auriculina  Grat. 
Meek)  (Fig.  428).     Seh.  klein,  oval  bis  kugelig ;  Gewinde  kurz, 
verlängert,  vorn  mit  Ausguss;  Innenlippe  schwielig,  hinten  oder 
in  der  Mitte  mit  einer  zabnartigen  Falte;  Spindel  kurz,  gebogen, 
wulbtig,  mit  2—3  starken  Falten.    Aussenlippe  verdickt,  um- 
geschlagen, meist  einfach,  seltener  mit  einem  Zahn  oder  fein 
gefältelt.     Nach  Morlet  gibt  es  33  recente   und  55  fossile 
Arten;    davon  sind  2  aus  der  Kreide   (J?.  Deshayesi  Guör.); 
2  aus  dem  Eocän  (Ji,  minor  Desh.);    12  aus  dem  Oligocän; 
41  aus  dem   Neogen.     Typus:    JR.  buccinea  Brocchi  (Pliocän  .und  Miocän).  — 
Stoliczka  führt  4  Arten  aus  der  Kreide  an. 

2.  Familie.    Ballidae.    d'Orb. 
(Bidlaeacea  [Lam.]  Desh.) 
Schale  ktigdig  oder  cylindrisch,  dünn,  eingerollt,  häufig  mit  punJctirten 
Spirallinien;  Gewinde  kurz  oder  eingesenkt  und  verhüllt;   Mündung  lang, 
vorn  gerundet  und  ausgebuchtet;  Aussenlippe  scharf. 

Die  Thiere  bedecken  die  Schale  in  der  Jugend  vollständig,  später  in  der 
Kegel  nur  theilweise  mit  dem  Mantellappen;    ihr  Kopf  hat  die  Gestalt   einer 

*)  Morlet,  Monographie  du  genre  Riugicula.  Journ,  de  Conchyliologie  1878 
Vol.  XXVI  p.  113  und  251;  und  IbSO  Vol.  XXVIII  p.  1.^0.  —  Seguenza,  Le  Ringicole 
italiane.  Aead.  dei  Liucei  1881  Vol.  IX. 


p.  p. ,    Aptycha 
Mündung  eng, 

<^0 


Fig.  42«. 

Ringicula  Hönusi 

Soguenza.    Miocän. 

Steinabrunn  bei  Wien 


20*  ^  T 
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Scheibe,  in  dessen  Mitte  sich  die  Augen  einsenken,  wenn  solche  überhaupt  vor- 
handen sind.  Die  Zungenbewaffnung  bietet  grosse  Verschiedenheiten  und  auch 
in  sonstigen  Merkmalen  machen  sich  im  Bau  der  Thiere  namhafte  Differenzen 
geltend.  Hierdurch  veranlasst  zerlegte  Gray  die  Bulliden  in  6,  A.  und  H.  Adams 
in  5  Familien. 

Da  die  dem  Paläontologen  allein  vorliegenden  Schalen  grosse  ücberein- 
stimmung  aufweisen,  so  habe  ich  die  Familie  in  dem  von  Deshayes  und 
Woodward  umschriebenen  weiteren  Umfang  beibehalten,  obwohl  von  den 
meisten  Zoologen  Bullaea,  Scaphander,  Acera,  Gasiropteron  u.  A.  einer  besonderen 
Familie  (FMinidae)  zugewiesen  werden. 

Die  Bulliden  leben  von  animalischer  Nahrung  und  sind  theilweise  gute 
Schwimmer.  Es  sind  2 — 300  recente  und  gegen  200  fossile  Arten  bekannt. 
Letztere  beginnen  in  der  Trias,  sind  jedoch  hier,  sowie  in  Jura  und  Kreide 
noch  spärlich  vorhanden  und  erlangen  erst  im  Tertiär  eine  stärkere  Verbreitung. 
Hydatina  Schum.  {Bulla  p.  p.  auct.)  (Fig.  429).  Seh.  dünn,  bauchig, 
glatt;  Gewinde  eingesenkt.  Mündung  weit,  vorn  gerundet;  Spindel  ungefaltet, 
gebogen.  Die  recenten  Arten  leben  in  den  östlichen  Meeren 
an  Korallenriffen  oder  Seetang  und  sind  meist  mit  farbigen 
Spirallinien  oder  Bändern  verziert.  Fossile  Arten  vom  Jura 
an.  Bulla  physis  Lin.  (Recent);  Bulla  undvdata^  Bean. 
(Dogger);  B.  pulchella  Desh.  (Eocän). 

?  Bullopsis  Conrad  (Journ.  Ac.  nat.  sc.  Phil.  2"^  ser. 
Vol.  111  p.  334).  Wie  vorige,  jedoch  Spindel  mit  2  Falten. 
Kreide.    B,  cretacea  Conr. 

Äplustrum  Schum.     Recent. 

?  Globiconcha  d'Orb.  Auf  unbestimmbare  Stein- 
kerne von  ansehnlicher  Grösse  aus  Kreideablagerungen 
basirt,  welche  wahrscheinlich  zu  verschiedenen  Gattungen  gehören.  Seh.  kugelig; 
Gewinde  sehr  kurz  oder  eingesenkt.  Mündung  schmal,  halbmondförmig  gebogen. 
Aussenlippe  scharf.  Innenlippe  und  Spindel  ohne  Falten.  G.  rotundata  d'Orb. 
(Cenoman),    G.  Marrotiana  d'Orb.  (Turon). 

Bulla  (Klein)  s.  str,  (Fig.  430).  Seh.  bauchig,  ein- 
gerollt, verhältnissmässig  dick  und  gross,  das  Thier  grössten- 
theils  bedeckend,  glatt;  Gewinde  tief  eingesenkt;  Scheitel 
durchbohrt.  Mündung  länger  als  der  letzte  Umgang,  beider- 
seits abgerundet.  Aussenlippe  scharf.  Typus:  B.  ampulla 
Lin.  (Recent);  fossile  Arten  wenig  zahlreich,  angeblich 
schon  in  der  Kreide.  {B.  avellana  Pictet  et  Camp.) 
Subgenera : 

2l)  HamineaLcAch,    Wie  vorige,  jedoch  sehr  dünn- 
schalig und   Oberfläche    mit   äusserst   feinen   Spirallinien. 
Kreide  {Bulla  occideniaUs  Meek),  Tertiär  {B.  ovulata  Läm.) 
und  Recent  {B.  hydatis  Lin.). 
b)  Atys  Montf.   {Alicida  Ehrbg.,    Boxania   Leach,    Dinia,    Sao  Adams). 
Scb,  von  massiger  Stärke,  ähnlich  Bulla,  Oberfläche  ganz  oder  oben  und  unten  ■ 
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Fig.  429. 

Steinkern  von  1  Hydatina 

Lorieri   d'Orb.    Callovien. 

at  Jean  d'Xaai,  Sarthe. 


Fig.  430. 

Bulla  ampulla  Lin. 

PliocÄn.     Asti,  Piemont. 
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Fig.  431. 
Cyliekna    co- 
noid*a  Desh. 

Oligocän. 
Weinheim  bei 

Aliey.   (f) 


Spiral  gestreift;  Innenlippe  gebogen,  Spindel  vorn  gedreht,  zuweilen  eine  Falte 
bildend.  Typus:  B.  naucum  Lin.  (Recent);  fossil  von  der  Kreide  an  (J5.  Morioni 
Gabb),  B.  turgidula  Desb.  (Oligocän). 

Cylichna  Lov^n  {BuUina  Risso  non  F^r.)  (Fig.  431).  Seh.  meist  klein, 
cylindrisch,  solid,  glatt  oder  mit  punktirten  Spirallinien,  eingerollt;  Gewinde 
fehlend  oder  eingesenkt;  Mündung  eng,  hinten  winklig,  vorn  gerundet; 
Spindel  verdickt  mit  einer  schwachen  Falte.  Zahlreiche  recente 
und  fossile  Arten;  letztere  besonders  häufig  im  Tertiär,  die  ältesten 
in  der  Trias. 

Subgenera : 

a)  Volvula  Adams.  Seh.  hinten  verschmälert,  Mündung  hinten 
sehr  verengt,  häufig  in  eine  Spitze  auslaufend,  Spindelfalte  deutlich. 
Recent,  Tertiär.    Bulla  radius  Desh.  (Eocän). 

b)  Mnestia  Adams.    Recent. 

c)  Cylichnella  Gabb.     Subcylindrisch,  Gewinde  eingesenkt, 
Mündung  hinten  eng,  vom  erweitert.    Spindel  mit  zwei  Falten.    Bulla  bidentata 
d'Orb.  (Miocän).    San  Domingo. 

Diaphana  Brown  (Amphisphyra  Lov^n,  Bhieorus  Montf.,  ütriadus  p,  p. 
Brown).  Seh.  klein,  dünn,  oval,  abgestutzt,  Gewinde  kurz,  warzenförmig;  Mündung 
lang.   Recent  und  Tertiär.    Betusa  Brown.    Recent. 

Acera  Müller  (Fig.  432).  Seh.  sehr  dünn,  biegsam,  cylindrisch-kugelig ; 
Gewinde  deutlich,  abgestutzt;  Umgänge  neben  der  Naht  canalartig  vertieft. 
Mündung  lang,  vorn  erweitert  und  ausgebuchtet;  Aussenlippe 
hinten  von  der  Naht  abgelöst,  einen  tiefen  Einschnitt  bildend. 
Recent  und  Tertiär.  Die  fossilen  Arten  selten.  B.  striatella 
Lam.  (Eocän). 

Cylindrohulla  Fischer,  Lophocercus  Krohn  {Icanis 
Forbes,  Oxynoe  Raf.),  Lob  ig  er  Krohn.    Recent. 

Scaphander  Montf.  (Fig.  433). 
Seh.  das  Thier  bedeckend,  länglich, 
eingerollt,  spiral  gestreift,  mit  Epi- 
dermis überzogen.  Gewinde  eingehüllt, 
nicht  sichtbar.  Mündung  vom  stark 
erweitert,  gerundet,  hinten  verengt. 
Recent  und  Tertiär.  Vielleicht  schon 
in  der  Kreide.  Btdla  Parisiensis  d*Orb.  (Eocän);  Sc,  lignarius  Montf.  (Pliocän 
und  Recent). 

Philine  Ascanius  {Bullaea  Lam.,  Megistotna  Gabb, 
Lobaria  Müller)  (Fig.  434).  Seh.  innerlich,  sehr  dünn, 
durchscheinend ,  oval ,  schwach  eingerollt ;  Gewinde  rudi- 
mentär; Mündung  sehr  weit,  fast  die  ganze  Vorderseite 
einnehmend.   Recent  und  fossil  von  der  Kreide  an.   B,  (Me-  Fig.  434. 

qistoma)  sfriata  Gabb  (Kreide);  B.  excnrata,  striata  Desh.        PhiUne  excmata  T>w\i, 

'  .  Koc&D.  (Grobkalk).  Qrignon. 

(LOCän).  (Nach  Deshayes.) 
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Fig.  432. 
Acera  striatella  Lam.  Oligocän. 
(Rastel  Gomberto  bei   Vicenza 


Fig.  432». 

8caphand»r  conicua 

Desh.  Eoc&n.  Brackles- 

ham,  Elnglaiid. 
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Zu  den  Bulliden  im  weiteren  Sinne  gehören  ferner  eine  Anzahl  recenter 
Gattungen;  wie  Gastropteron  Merkel,  Aglaia  Renier  (Doridium  Merkel), 
Cryptophthalmus  Ehrbg.,  Phanerophthalmus  Ad..  Smarngdinella 
Adams  etc. 

3.    Familie.    Plearobranchidae.    F^r. 
NacM  oder  mit  flacher,  schildförmiger,  meist  innerlicher  Schale.    Körper 
defi  ThiereR  hreit  und  flach  mit  einer  u/nifangreichcn  Kieme  an  der  rechten  Seite. 
Nur  wenige  fossile  Formen  bekannt. 

Umhrella  Lam.  (GastroplaxBMnY.)  (Fig.  435).  Seh.  kalkig, 

flach  scheibenförmig,   rundlich,   im   Centrum  verdickt,    Rander 

schneidend;  Oberflache  concentrisch  gestreift.    Recent  und  fossil 

im  Pliocan.    Zwei  sehr  zweifelhafte  Arten  werden  von  Deslong- 

Fiir.  435.  champs,  Morris  und  Lycett  aus  dem  Jura  beschrieben. 

vmbreiia  Hon-  Tylodina  Raf.     Seh.  conisch,   sonst  ahnlich   der  vorigen 

piiocän.  Torsero.      Gattung.    Nach  Philippi  fossil  im  Pliocan  von  Sicilien  {T,  Bn- 

Ober-iuiien.         fincsquei  Phil.), 

4.  Familie.    Aplysiidae.     d'Orb. 

Schale  hornig,  sehr  zart,  durchscheinend,  schildförmig;  Kopf  des 
Thieres  mit  ohrförmigen  Fühlern;  Augen  sitzend. 

Nach  Ph  ilippi  (Enum.  moll.  Sic.  Vol.  I  p.  125)  sollen  2  fossile  Arten  von 
Aplysia  im  Pliocan  von  Sicilien  vorkommen. 


IV.  Ordnung.    Pulmonata.  Cuv.     Lungenschnecken.*) 

Beschalte  oder  nachte,  hermaphroditische  Schnecken  mit  Lunge;  Herz 
meist  hinter  der  Lunge;  Deckel  fehlt.  Mit  Ausnahme  der  Siphonariden 
Land'  oder  Siksswasseriewöhner, 

Neben  den  Prosobranchiern  bilden  die  Lungenschnecken  die  formen- 
reichste Abtheilung  der  Gastropoden.  Man  kennt  gegen  6000  lebende 
und  etwa  700  fossile  Species.  Die  artenreichsten  Gattungen  {Hdix, 
Bulimus,  Clausilia)  leben  auf  dem  Land,  andere  ausschliesslich  im  süssen 
Wasser  (Planorbis,  Lymnaeus).  Einer  natürlichen  Systematik  der  Pulmo- 
naten stehen  grosse  Schwierigkeiten  im  Wege,  da  die  verschiedenen  Typen 
und  zwar  die  scheinbar  extremsten,  wie  beschalte  und  nackte  Formen, 
durch  vielfache  Uebergänge  verbunden  sind ;  zudem  kennt  man  von  vielen 
exotischen  und  von  allen  fossilen  Arten  nur  die  Schalen.    Die  Paläonto- 


*)  Pfeiffer,  L.  Monographia  Heliceorura  viventium.  2  Bde.  und  4  Supplemnet- 
hände.  Leipzig  1848—1869.  —  Pfeiffer,  L. ,  Nomenciator  Heliceorum  viventium, 
ed.  S.  Gieß 8 in.  Cassel  1878—1881.  —  Albers,  J.  C,  Die  Heliceen  nach  ihrer 
natürlichen  Verwandtschaft.  2.  Auflage.  Uerausgegeben  von  Martens,  1860.  —  Sand- 
berger,  F.,  Land-  und  Süsswasscr-Conchylien  der  Vorwelt.     Wiesbaden  1870—  1875. 
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logie   ist  darum   hier  fast  noch  mehr  als  bei  den   übrigen  Abtheilungen 
der  Glossophoren  von  den  Fortschritten  der  Zoologie  abhängig. 

Da  terrestrische  Bildungen  früherer  Erdperioden  im  Allgemeinen 
sehr  selten  nachzuweisen  sind,  so  finden  sich  die  fossilen  Schalen  der 
Pulmonaten  vorwiegend  in  Süsswasserablagerungen,  und  zwar  die  Land- 
bewohner fast  immer  vermengt  mit  Süsswasserformen.  Hin  und  wieder 
gelangten  vereinzelte  Landschnecken,  die  vermuthlich  die  Meeresküsten 
bewohnten  oder  verschwemmt  wurden,  auch  in  marine  Ablagerungen. 
In  der  Tertiärzeit  erreichen  die  fossilen  Lungenschnecken  ihre  Haupt- 
verbreitung: sie  werden  schon  in  der  mittleren  Kreide  ziemlich  selten  und 
finden  sich  nur  ganz  spärlich  in  Jura  und  Lias.  Zwei  Arten  (Pupa  und 
Zonites)  wurden  in  der  Steinkohlenformation  entdeckt. 

1.  Unterordnung.    Basommatophora.     Kefst. 

Die  Augen  liegen  am  Grunde  der  beiden  contractilen  Fühler. 
Keine  weiteren  Tentakeln  am  Kopf.  Stets  beschalt;  meist  Wasser- 
bewohner. 

1.  Familie.    Aariculidae.    Blamv.*) 
{Mlöbiidae  Ad.) 

Schale  dick  mit  Epidermis  überzogen;  Gewinde  kurz,  letzter  Umgang 
sehr  gross;  Spindelrand  mit  Falten;  Aussenlippe  innen  meist  gezähnt. 

Die  Auriculiden  halten  sich  vorzüglich  an  Salzsümpfen ,  an  der  Meeres- 
küste, theilweise  auch  an  feuchten  Orten  auf  dem  Festlande  auf.  Man  kennt 
über  200  recente  Arten,  von  denen  die  grösseren  in  den  wärmeren  Zonen  leben. 
Die  fossilen  Formen  sind  nicht  sonderlich  häufig;  sie  beginnen  in  der  Kreide 
und  finden  sich  bald  in  limnischen  bald  in  marinen  Ablagerungen. 

Äuricula  liam.  (EIlobiumBolten,  Marsyas Oken,  Oeofula Swainsou) (Fig. 436). 
Seh.  länglich,  Mündung  schmal ;  Innenlippe  mit  2 — 3  Falten ;  Aussenlippe  inner- 
lich verdickt,  zuweilen  mit  Zähnen.  Etwa  100  recente,  fast  ausschliesslich 
tropische  Arten.    Fossil  im  oberen  Jura,  Kreide  und  Tertiär. 

Snbgenera : 

a)  Äuricula  s.  str.  Ad.  Innenlippe  mit  2 — 3  Falten,  Aussen- 
lippe ungezähnt.  4  fossile  Arten ;  die  älteste  {A,  Jaccardi  Lor.)  aus 
Purbeckschichten  von  Villers  le  Lac.  Ä,  Äquitanica  Grat.  (Oligocän). 

b)  Cassidula   F^r.  {Sidula  Gray,   Bhodostoma  Swainson, 

Sarnia  Ad.).   Seh.  mit  Nabelspalte;   Aussenlippe  innerlich  stark  Aunc%iia  Dutem- 

verdickt  und  gezähnelt.     2  fossile  Arten  im  Eocän  und  Miocän.  pM  Deah.  Unt 

C.  umhilicata  Desh.  sp.  Pontlevoy,  Touraine.  Eocin  (L-gnite.). 

c)  Plecotrema  Ad,  Seh.  Spiral  gestreift;  Mündung  verengt;  (^ach  Denhayee.) 
Innenlippe  mit  3  Falten,  davon  eine  gespalten.    Aussenlippe  ver- 
dickt, wnlstip,  mit  2 — 3  Zähnen.   Recent  auf  den  Philippinen.    Miocän  5  Arten. 
P.  Bourgeoisi  Tourn. 

*)  Tournoncr,  Journal  de  Conchyliologie.     1872,  Vol.  XII  p.  77.  ^  ^ 
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Fig.  437. 
Alexia  piMolina 
Deah.    Mioc&n. 

Pontlevoy. 
Toaraine.    (f) 


Fig.  438. 
Carychium  anti- 
quum  AI.  Bnun. 
llioc&n.  Hochheim 
bei  Maiof  (Yerfr.). 


d)  Alexia  Leach  (Ovatdla  Moquin  Tandon,  Leuconia  Gray)  (Fig.  437). 
Seh.  länglich,  eiförmig,  dünn;  Gewinde  zugespitzt.  Innenlippe  mit  1 — 5  Falten; 
Anssenlippe  innen  schwielig  oder  hezahnt.  Lehend  in  Südearopa.  5  miocäne  Arten. 
Stolidoma  Desh.  Klein,  verlängert,  thnrmförmig,  mit 
hohem  Gewinde,  glänzend.  Mündung  länglich,  schief,  hinten 
verengt,  vom  erweitert  Innenlippe  mit  einer  grossen  Falte. 
Aussenlippe  einfach,  scharf,  innerlich  verdickt 
Drei  eocäne  Arten  im  Pariser  Becken.  Dieselben 
sind  sehr  ähnlich  Odostomia,  haben  jedoch  keinen 
linksgewundenen  Nucleus. 

Subgenus:  Stolidomopsis  Sandb.  Wie 
vorige,  aber  Innenlippe  mit  2  Falten.  Miocän. 
2  Arten. 

Blauneria  Shuttlw.  Recent. 
Carychium  Menke  (Fig.  438).  Klein,  glatt  und  glänzend,  walzenförmig, 
mit  verlängertem  Gewinde.  Mündung  rundlich.  Innenlippe  mit  1 — 2  Falten, 
Aussenlippe  verdickt,  zuweilen  mit  einem  Zahn.  9  recente  Arten  in  Europa, 
Amerika  und  Indien.  Fossil  im  oberen  Jura  und  tertiär;  etwa  20  Arten. 
G.  pachychilus  Sandb.  (Miocän). 

Subgenus:  Carychiopsis  Sandb.    Unt  Eocän.    2  Arten. 
Polt/odonta  Fischer  ( S^raftus  Montf.,  Pythia  Schum.)  (Fig.  439).  Recent 
in  Südasien  und  Polynesien. 
Subgenera: 

a)  Pythiopsis  Sandb.  (Hemitaxia  Sandb.)  Seh.  eiförmig,  zusammengedrückt, 
mit   zwei  schwachen   gegenüberliegenden  Wülstchen  oder  Kanten.    Innenlippe 
mit  mehreren  Falten.    Aussenlippe  innerlieh  schwach  verdickt, 
nicht  bezahnt    Im  Eocän  3  Arten. 

b)  Traliopsis  Sandb.  1  untereocäne  Art.  T.  denticus 
Desh.  sp. 

MelampuB  Montf.  {Conomlus  Lam.)  Seh.  conisch-eiförmig 
oder  länglich  oval,  solid.  Gewinde  kurz,  Mündung  eng,  verlängert. 
Innenlippe  mit  1  —  5  zahnartigen  Falten;  Aussenlippe  scharf, 
dünn,  innerlich  zuweilen  gefurcht.  Ueber  50  recente,  besonders 
in  Westindien  verbreitete  und  7  fossile,  eocäne  und  miocäne 
Arten. 

Subgenera : 

a)  Tralia  Gray  {Pira,  Tifata,  Signia,  Persa  Ad.).  Oval,  glatt;  Gewinde 
ziemlich  hoch;  Mündung  sehr  schmal,  vom  erweitert;  Innenlippe  mit  3  schiefen 
Falten;  Aussenlippe  scharf,  innerlich  zuweilen  mit  1 — 3  Querfalten.  Recent  und 
1  miocäne  Art.     T,  Bardini  Toura. 

b)  Ophicardelus  Beck.  Länglich-eiförmig,  glatt,  mit  Nabelspalte.  Innen- 
lippe mit  2  Falten,  wovon  eine  den  Nabel  deckt;  Aussenlippe  scharf,  einfach. 
Recent  in  Australien;  3  tertiäre  Arten.  0.  remiensis  Boissy  sp.  Unt.  Eocän.  Rilly» 

c)  Laimodonta  Nuttall.    Recent.     2  tertiäre  Arten. 
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d)  Marinuln  King.  (Pedipes  Desh.  non  Ad.).  Länglich-eiförmig,  dick- 
schalig, glatt;  Gewinde  kurz.  Mündung  oval.  Innenlippe  verdickt  mit  3  Falten, 
davon  die  ohere  am  stärksten ;  Aussenlippe  einfach,  scharf.  Recent  und  4  ter- 
tiäre Arten.     M.  Marceauxi  Desh.  (Eocän). 

e)  '>  Bhytiphorus  Meek.     (Explor.  40^''  Par.  Vol.  I  p.  175).  Kreide. 
Pedipes  Adanson,  Otina  Gray.     Herent. 

Eine  hesondere  Familie  bildet  die  in  Neuseeland  lebende  Brackwassergattung 
A  mp  hihola. 

2.  Familie.    Limnaeidae.    Keferstein. 

Schale  dünn^  hornartip,  sehr  verschieden  gestaltet,  oval,  thumißrmig, 
scheibenßrmig  oder  napfförmig.  Mündung  mit  scharfem  Hand,  Athemloch 
des  Thieres  vorne  rechts  unter  dem  Mantelrand.  Kopf  mit  Iturzer  Schnauze. 
Radtda  me  bei  den  Heliciden. 

Sämmtliche  Limnaeiden  sind  Süsswasserbewohner  und  gegenwärtig  (in 
ca.  400  Arten)  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitet.  Fossile  Formen  finden 
sich  vom  Lias  an  in  fast  allen  Süsswasserbildungen ;  ja  gewisse  Tertiärschichten 
rCalcaire  de  St-Ouen,  Planorbiskalk  von  Steinheim)  sind  stellenweise  ganz  von 
ihren  Schalen  erfüllt. 

Limnaeus  (Cuv.)  Draparnaud  (TL^wnacaLam.,  Siagnicola  Leach)  (Fig.  440). 
Seh.  durchscheinend,  hornartig,  mit  grosser  Schlusswindung  und  spitzem,   meist 
kurzem  Gewinde.   Mündung  weit,  eiförmig.    Aussenlippe  scharf, 
zuweilen  ausgebreitet.    Spindel  etwas  gewunden  und  eine  un- 
deutliche Falte  bildend.    Die  Thiere  halten  sich  hauptsächlich 
in  stagnirenden  Gewässern  auf  und  kommen  von  Zeit  zu  Zeit 
an  die  Oberfläche,  um  Luft  zu  schöpfen ; 
in  tiefen  Seen  können  sie  ihre  Respi- 
ration sorgane   auch    zum  Wasserathmen 
anpassen.     Die  recenten  Arten  leben  in 
der    nördlichen    gemässigten    Zone    von 
Europa ,    Nordasien    und   Nordamerika. 
Die    fossilen    beginnen   im    oberen   Jura 
(Purbeckschichten).  Hauptverbreitung  im 
Tertiär  (über  100  Arten). 

Im    Pariser    Becken     findet     sich  iMg.  44o.  Fig.  44i. 

L.    longiSCaiUS     Brongt.     im     Calcaire     de       Umnaeufi  pachf/gastn:        Physa  gigantea  mch&uä. 
«.    ^  •!_./•         •TViiij  Thomae.    Miocfiner  IJnt.  Eocän.    Rilly  bei 

St-Ouen  ungemein  häufig;  m  Deutschland  sü««waKs.rkaiic.  Rheim«. 

ist  L.  socialis  Schübl.  von  Steinheim  eine       MörRingen  bei  üim. 
der  gemeinsten  Arten. 

Als  Subgenera  werden  unterschieden:  Leptolimnaeus  Swainson  (Oniphiscola 
Raf.),  I.imnophysa  Fitz.,  GuJnaria  Loach  (Badix  Montf.),  Bulimnea,  Acella 
Ilaldem.,  Eulimnarus,  VelutinopsisSiindh.,  Pohjrlniiis,  PleurolimnaeaMeek. 

Amphipeplea  Nils.,  Chili  na  (rray,    Pscudochilina  Dali.     Recent. 

Physa  Drap.  {Bulinus  Adanson,  Nautn  Leach)  (Fig.  441).  Seh.  links- 
gewunden, dünn,  durchscheinend,  glatt   und  glänzend;    Gewinde  spitz;    letzter 
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ümpanpr  gross.    MOnduner   ciförmij;:,   hinten   verengt.    Mundsanm   scharf,   nicht 
erweitert.    Spindel  gedreht. 

Die  Physen  unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  ihre  linksgewundene 
Schale  von  Limnaeus;  sie  sind  seltener  als  jene,  doch  kennt  man  immerhin 
etwa  50  recente  und  gegen  20  fossile  Arten.  Die  ältesten  Formen  finden  sich 
im  Purbeck  (P.  Bristotn  Yorhes,  P.  Wecääiana  Coq.);  die  grössten  in  der  oberen 
Kreide  (P.  Michaudi  Math.)  von  Südfrankreich  und  im  unteren  Eocän  (P.  colum- 
naris  Desh.,  P.  gigardea  Michaud). 

AplexaY\em\v[^{Aplex^ts  Gray).  Seh.  wie  bei  PÄysa,  meist  klein,  Gewinde 
ziemlich  hoch,  spitz;  Mantelrand  des  Thieres  ganz,  nicht  fingerförmig.  Recent 
und  Pleistocän.  P.  Itypnorum  Lin.  Hierher  verschiedene  andere  von  Physn 
abgespaltene  Genera,  wie  Thysopsis  Krauss,  Physella  Haldeman,  Isidora 
Ehrbg.  etc. 

Planorb  is  Guettard  (Fig.  442,  443).  Seh.  scheibenförmig,  mit  zahlreichen 
regelmässig  anwachsenden  Windungen.  Mündung  sichelförmig  bis  oval ;  Aussen- 
lippe  scharf,  zuweilen  umgeschlagen.    Die  zahlreichen  lebenden  Arten  finden  sich 

hauptsächlich  in  der  nördlichen  gemässigten 
Zone.  Als  älteste  Form  beschreibt  Moore 
einen  sehr  zweifelhaften  Steinkem  aus  dem 
Lias  von  Somerset.  Im  Dogger  von  Cajac 
(TiOt)  liegt  P.  ccäculus  Sandb.,  im  Purbeck 
P.  Loryi  Coq.,  im  Wealden  P.  Jugleri  Dunk.  — 
Mehrere  Arten  liefern  die  obercretacischen 
Süsswasserschichten  von  Fuveau,  Simiane  und 
^^-  ^^^-  Rojmac  in  der  Provence.    Stärkste  Verbreitung 

oi>or-Mioc.n.  Mundingon,  Wflrtemberg.        ™  tertiär.     Im  Eocäu  kommeu  P.  subotmtm. 

laevigaius,  sparnacensis,  inflatusDesh.,  P.  rotun- 
datus  Brard  u.  A. ;  im  Oligocän  P.  pseudoammonius  Schloth.,  P.  disciis  Edw., 
P.  depressus  Nyst  u.  A. ;  im  Miocän  P.  cornu  Brgt.,  P.  declivis  Thomae,  P.  Jaetis 
Klein  u.  A.  häufig  vor. 

Eine  besondere  Berühmtheit  hat  Planorhis  mültiformis  aus  dem  obermiocänen 
Sttsswasserkalk  von  Steinheim  bei  Heidenheim  an  der  Brenz  erlangt.  Die 
ungemein  vielgestaltigen  Schalen,  welche  am  Klosterberg  zu  Milliarden  den  weissen 
tuflf-  oder  kreideartigen  Kalkstein  erfüllen,  wurden  schon  im  Jahre  1710  von 
Camerarius  beschrieben.  Stahl  nannte  die  conischen  Formen  {1S2A)  Bcli- 
cites  trochifonnis,  und  Bronn  bezeichnete  (1820  Leonh.  Jahrb.  p.  75)  den  ganzen 
Formenkreis  Paludinn  mültiformis.  Leop.  von  Buch  bestimmte  sie  als  Valratn 
und  erst  Hilgendorf  (Monatsber.  Berl.  Akad.  1866  p.  474)  wies  ihnen  ihren 
Platz  bei  Planorhis  an. 

Da  die  zahlreichen  Varietäten  nach  den  überaus  sorgfältigen  Untersuchungen 
Hilgendorf  *s  nicht  regellos  vermengt  vorkommen,  sondern  in  einer  bestimmten 
Reihenfolge  die  verschiedenen  Schichten  des  Klosterberges  erfüllen,  so  wurden 
sie  als  Mutationen  angesehen,  welche  sich  nach  und  nach  aus  einer  gemeinsamen 
Stammform  {PL  aequeumbilicaius  oder  laevvi)  entwickelten.     Nebenstehender  von 


Digitized  by  LjOOQIC 


Limnaeidae. 


308 


Hilgendorf  aaff^estellter  Starambaam  zeigt  die  chronologische  Entwicklang  der 
wichtigsten  Mutationen  und  gibt  zugleich  ein  Bild  von  der  seltenen  Variabilität 
dieser  polymorphen  Art*).  Die  schönsten  Platten  gewinnt  man  aus  der  Trochi- 
formis-Zone,  wo  mehrere  Mutationen  wie  P.  multiformis^  discoideus^  irochiformis, 


elcfftns 


%0 


SteinheimPTiRlfl 

/ 

aeqa«*Qinbil  icatoR 

Fig.  443. 
Planorhin  midUformia  Bronn  8p.  nus  dem  obermiocänun  SQ8Hwa.Hserkalk  von  Steinheini  bei  Heidenhoim. 

Worte  nib*'rg. 


rotimdatüs  und  elegans  gleichzeitig  in  grosser  Menge  vorkommen.  Die  allmahligon 
Uebergftnge  namentlich  der  mit  Kanten  versehenen  Varietäten  sind  unzweifel- 
haft: weniger  eng  verbunden  dagegen  sind  die  glatten  Formen  mit  den  kantigen. 


*)  Eine  zweite  Nebenreihe  mit  7  kleinen,  von  der  Hauptreihe  ziemlich  abweichenden 
Mutationen  P.  mtUtiformis  pan'ua,  winutus  (hewiMowa),  crescenHf  triqueirna^  costaUiSi, 
costatus  major  nnd  denudatus  wurde  weggelassen. 
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S an db  erger  (Land-  und  Süsswasser-Conchylien  der  Vorwelt  p.  630  etc.) 
tritt  den  Anschaunngen  Hilprendorf  s  entgegen,  stellt  die  kantigen  Mutationen 
(P.  multiformis,  tenuis,  suhtenuis,  psevdotenuis,  sulcatus^  dtseoideus,  trochiformiSy 
elegans,  rotundatus,  oxi/stomuSy  reiertens  und  supremus)  zu  Carinifex,  die  glatten 
{Stcinlieimensis,  aequeunibüicatus,  Kraussi)  theils  zu  Planorhis  s.  str.,  theils  zu  dem 
Subgenus  Gyraulus,  Der  genetiscbe  Zusammenbang  beider  Gruppen,  sowie  die 
Correctbeit  der  cbronologiscben  Reibenfolge  Hilgendorf  s  werden  angefocbten. 
Aucb  Hyatt  (Anniversary  Mem.  of  tbe  Boston  Soc.  of  nat.  bist.  1880)  weicbtin 
mebreren  Punkten  von  Hilgendorfab,  tritt  jedocb  entscbieden  für  den  gemein- 
pamen  Ursprung  der  verscbiedenen  Varietäten  ein,  die  sebr  eingebend  bescbrieben 
und  auf  9  Quarttafeln  abgebildet  werden.  Trotz  dieser  Angriffe  bält  Hilgendorf 
an  seiner  Ansiebt  fest  und  beleucbtet  (Cosmos  1879)  die  ganze  Streitfrage  von 
Neuem.  Quenstedt(Petrefaktenkunde  Deutscblands  1881.  Vol.  VII  p.  142—160) 
glaubt,  dass  die  Lagerungsverbältnisse  am  Klosterberg  nicbt  für  eine  rubige 
Entwicklung  sprecben,  sondern  dass  die  verscbiedenen  Scbalen  wabrscbeinlich 
von  Aussen  zusammengescbwemmt  wurden. 

Als  Subgenera  von  Planorbis  werden  unterscbieden :  Segmentina,  Hip- 
peutiSf  GyrauluSy  Armiger,  Gyrorhis,  Bathyomphalus,  Anisopsis, 
Anisus,  MenetuSy  Helisoma,  Coretus,  Carinifex  u.  A. 

Ancylus   Geoffroy   (Fig.  444).     Scb.    dünn,    napfförmig,    mit  einer  dem 
Hinterrand  genäberten  Spitze,  die  ganz  scbwacb  spiral  und  nacb  recbts  gedrebt 
ist.     50  recente  Arten  in  Europa  und  Nordamerika.    Fossil 
im  Miocan,  Pliocftn  und  Pleistocän  (5  Arten)  überall  selten. 
A.  deperdiius  Desm. 

Subgenera: 

a)  Velletia  Gray  {Acrolaxia  Beck).    Wie  vorige,  aber 
Fig  444  Spitze  etwas  nacb  links  gedrebt.    3  recente  und  6  fossile  Arten, 

Aneyius  (Teiietia)         davou  die  älteste  in  der  oberen  Kreide.    F.  latirostris  Sandb. 

DutempUi  T)eHh.  (PHocäu). 

otiTsau  .  ^^  Acrochasma  Reuss.  1  untermiocäne  Art.. 

Gundlachia  Pf.  {Latia  Gray).  Recent  und  1  fossile  Art  aus  den  Cor- 
biculascbicbten  bei  Frankfurt  a.  M. 

An  bang.    Siphonariidae.    A.  Adams. 

Schale  napfförmig^  flach-conisch^  unsymmetrisch,  meist  radial  ge^'ippt; 
Wirbel  syhcentral,  häufig  nach  hinten  oder  links  gebogen.  Im  Innern  ewei 
ungleiche  MusJceleindrücke ,  welche  auf  der  rechten  Seite  vorn  durch  eine 
schwach  vertiefte,  breite  Furche  unterbrochen  sind,     Meeresbewohner. 

Die  Scbalen  unterscbeiden  sieb  lediglicb  durcb  ibre  etwas  unsymmetriscbe 
Gestalt  von  den  Patelliden,  mit  denen  sie  sebr  leicbt  verwecbselt  werden  können. 

Die  Thiere  sind  jedocb  sebr  verscbieden  und  zeigen  grössere  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Opistbobranchiern  und  Pulmonaten;  ihre  Kieme  liegt  unter 
dem  Mantel  verdeckt;  der  Kopf  trägt  am  äusseren  Rande  die  Augen;  die  Zungen- 
bewaffnung ist  jener  von  Ancylus  und  überhaupt  der  Umnaeiden  am  ähnlichsten. 
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'    Fig.  4-i5. 
SiphotMria  cransicoatala  bxi^ih.    kocaii. 
Anver»  bei  Purit». 


Die   typische   Gattung   Siphonaria  Blaiuv.    {Liria  Gray,    Liriola  Dali, 
Allerya  Morch,   Scuiulum  Monterosato,    Trimuaculus  Schmidt)  (Fig.  415)  ist  iu 
den  tropischen  Meeren  durch  zahlreiche  Arten  vertreten.    1^'ossile  1?  ormen  sind 
selten,  und  nur  bei  günstiger  Erhaltung  von  Vatella 
zu  unterscheiden.  Die  ältesten  linden  sich  im  Eocän 
(6'.  costaria  Desh.  sp.)  und  Miocän. 

Als  besondere  Familie  werden  neuerdings  die 
gleichfalls  marinen  Gadiniidae  abgetrennt  und 
wegen  ihrer  Athmungsorgane  zu  den  Lungen- 
schnecken {Vulmonata}  gestellt.  Die  Schalen  von 
Gadinia  Gray  (JLf ourt^ia  Sow.,  Cli/peus  ScsLCchi, 
EotoelliA  Cooper)  sind  wenig  von  Patella  oder 
Siphonaria  verschieden,  schief- conisch ,  der 
Muskeleindruck  vorne  rechts  durch  eine  Furche  unterbrochen.  Zu  dieser  Familie 
gehören  vielleicht  Deslonychampsia  M'Coy  (vgl.  p.  179)  sowie  nachstehende 
zweifelhafte  Gattungen: 

Anisomyon  Meek  und  llayden.  Seh.  sehr  dünn,  napflörmig;  schief- 
conischy  glatt,  seltener  fein  radial  gestreut.  Wirbel  subcentral,  spitz  und  um- 
gebogen. Innerer  Muskcleiudruck  hufeisenförmig  mit  verdickten  vorderen  Enden, 
rechts  hinten  plötzlich  verengt  oder  unterbrochen.  Jura,  Kreide.  A.  borealia 
Morton  sp. 

?  Hercynella  Kayser  (rUidium  Barr.  M.  S.).  Seh.  gross,  niedrig,  kegel- 
förmig, unsymmetrisch;  Spitze  etwas  seitlich  gerückt.  Obertiache  fein  radial, 
oder  concentrisch  gestreift,  mit  einer  starken, 
seitlichen,  vom  Wirbel  zum  Rand  verlaufenden 
Falte,  welche  von  einer  Depression  begleitet 
wird.  Erstere  bildet  am  Mundrand  einen  Hügel- 
förmigen  Vorsprung,  letztere  eine  Bucht.  Ober 
Silur.     H,  Beyrichi  Kayser. 

Valenciennia  Rousseau.  Seh.  grobs, 
sehr  dünn,  .concentrisch  gerippt,  breit  eiförmig, 
schüsseiförmig.  Oberseite  gewölbt ;  Wirbel 
spitz,  schroff  abfallend,  dem  Hinterrand  ge- 
nähert, rechts  mit  einer  zum  Rande  ver- 
laufenden, breiten  Falte  zum  Austritt  einer 
Siphonairöhre.  In  brackischen  obermiocänen  Cougerienschichten  von  Ungarn, 
Croatien  und  Südrusiland.     F.  annulata  Rousseau. 


FiK.  44*5. 

lUrcyiu.Ua  liohimiva  Harr.    Ob.  Silur  (Kt  Fj. 

Lockkuw,  Böhmen. 


2.  Unterordüuug.     Stylommatophora.     A.  Schmidt. 

Die  Augen  liegen  auf  den  Spitzen  von  zwei  in  der  Regel 
einstülpbaren  Fühlern,  vor  denen  meist  noch  zwei  weitere 
kürzere  Labialfühler  auftreten.  Nackte  oder  beschalte  Land- 
schnecken. 
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1.  Familie.    Liiuacid<ae.    Lam. 

Nacktschnecken  mit  sehr  kleiner,  rudimentärer,  im  Mantel  verboryefhtr 
Schale, 

Paläontologisch  sehr  unwichtig,  da  die  kleinen  schildförmigen  Schälchen 
nur  selten  vorkommen.^  Sandberger  beschreibt  aus  jungtertiaren  und  diluvialen 
Bildungen  mehrere  Arten  von  Limax  und  eine  von  Am  all  a. 

2.  Familie.    Testacellidae.    Gray. 
Fleischfressende  Landschnecken  mit  spiralgewundener ,  hold  sehr  kleiner, 
bald  grosser  und  zur  Aufnahme  des  Thieres  geeigneter  Schale.    Die  Zungen- 
bewaffnung besteht  aus  zaldreichen,  zerstreuten,  stachelförmigen  Zähnchen, 

Testacella  Cuv.  (Fig.  447).   Seh.  klein, 
jTi  ohrförmig,   dünn,   mit  sehr  kurzem,  Hach  an- 

ä_  liegendem  Gewinde,  am  Hinterende  des  Thieres 

^T  gelegen,    llecent  und  5  neogene  Arten. 

^m''         ^  Farmacellina  Ssi,ndb,  1  obereocäne  Art. 

Uk       ^A  Baudebardia    Hartm.     [Hdicophania  ^.     j^. 

^^^J|^B       F^r.).    Kecent  und  Diluvium.  Testac^ua  zdiu 

^^B^^l  6r  Zandt na  Schum.  (Fig.  448).  Seh.  meist       i^i*"'"    moc^n. 

^^^^H       ziemlich  gross,  zur  Aufnahme  des  Thieres  ge-      ^^^h'^t^udb^rg.) 
^■^^^V        eignet,   länglich  oval,  mit  mehr  oder  weniger 
^^^^^  verlängertem  Gewinde.    Letzter  Umgang   bauchig;    Mündung 

j,.    ^^^  länglich,  ziemlich  eng,  vorn  mit  Ausguss;  Spindel  abgestutzt; 

Giandinainflata  Rcusa.    Ausseulippe  scharf.  Zahlreiche  recente  Arten  in  den  Mittelmeer- 
Miocän.   Micheisberg     läudcm  Und  iu  Ceutralamerika.  Fossil  (14  Arten)  in  der  oberen 
bei  Ulm.  Kreide  und  im  Tertiär.     Besonders  schön  erhalten  im  unter- 

miocänen  Süsswasserkalk  der  Gegend  von  Ulm.,   Wiesbaden  und   Tuchoritz  in 
Böhmen.  (GL  antiqua  Klein,  Gl,  cancdlata  Sandb.)   Zuweilen  kommen  auch  die 
grossen  mit  Kalkschalcn  versehenen  Eier  dieser  Gattung  fossil  vor. 
Subgenera : 

a)  Oleacina  Bolten.    Kecent  und  6   neogene  Arten.     0.  eburnea  Klein. 

b)  Varicella  Sandb.    Oligocän  und  Miocän.    2  Arten. 

Gylindrella  Pfeiff.  Die  einzige  fossile  Art  dieser  schönen,  jetzt  in  West- 
indien, Centralamerika  und  den  Philippinen  verbreiteten  Gattung  wird  von 
Deshayes  aus  dem  unteren  Eocän  des  Pariser  Becken  beschrieben.  {Cpari- 
siensis  Desh.) 

3.  Familie.    Uelicidae.    Kefst. 

Landschnecken  mit  spiraler,  meist  zur  Aufnahme  des  ganzen  Körpers 
geeigneter  Schale.  Zungenbewaffnung  aus  dicht  gedrängten,  viereckigen 
Platten  gebildet.     Kiefer  mondförmig. 

Ueberaus  formenreiche  Familie  mit  nahezu  5000  recenten  und  über  400 
fossilen  Arten. 
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Vi  Irina  Drap.  8cb.  kleiu,  dünn,  durchsichtig,  mit  kurzem  Gewinde,  bchv 
grossem  letztem  Umgang  und  weiter  Mündung.  Fossile  Arten  dieser  „Glas- 
schnecken" gehören  zu  den  Seltenheiten,  sind  aber  schon  im  Eocän  (V , BUli/tnsis 
Boissy)  und  mehrfach  im  Miocän  (F.  intermedia  Keuss)  nachgewiesen. 

Nanina  Gray.  Seh.  helixartig,  gross,  dünn,  genabelt,  unten  glatt  und 
polirt ;  Gewinde  niedrig,  Spindelrand  zurückgeschlagen,  Aussenlippe  scharf.  Etwa 
300  recente  Arten,  hauptsächlich  in  Ostindien;  dieselben  werden  in  zahlreiche 
Subgenera  vertheiit.  Die  fossilen  Formen  sind  nicht  sicher  von  Helix  zu  unter- 
scheiden. Sandberg  er  beschreibt  4  aus  Oligocän  und  Miocän.  Helix  steno- 
trypa  A.  Braun  (Uochheimj. 

Trochomorpha  Martens.  Nach  Sandberger  3  fossile  Arten  aus  Eocän 
(Helix  luna  Mich.)  und  Miocän  (H,  imbricaia  Braun). 

Archaeoeanites  Sandb.  (Fig.  449).  Seh.  solid,  kugelig  -  convex  mit 
ziemlich  hohem  Gewinde ;  tief  genabelt.  Mundrand  scharf.  Miocän  und  Oligocän. 
8  Arten. 

Zonites  Montf,  (Helix  p.  p.  auct.J.  Wie  vorige, 
nur  dünnschaliger,  unten  glatt,  oben  gekörnt.  Zu 
dieser  Gattung  gehört  die  älteste  Uelixform  {Z.priscus 
Carp.)  aus  der  productiven  Steinkohlenformation  von 
South- Joggins-Cliffs  in  Neu-Schottland.  Sandberger 
führt  ausserdem  noch  einige  pleistocäne  Arten  an. 
Z,  verticillus  F^r.     Recent. 

ümjphalosagda  Sandb.  Miocün.  3  Arten. 
Helix  suOrt4gulosa  Kurr. 

Hyalina  (F^r.)  Gray     [Pulita  Ileld,    Helix  p.  p.  auct.)  (Fig.  450). 
dünn,  glänzend,  niedrig,   meist  genabelt;    letzter  Umgang  nicht  nach   unten  ge- 
drängt.   Mündung  rundlich  mondförmig,  Rand  scharf, 
dünn.  Recent  und  zahlreiche  fossile  Arten  vom  unteren 
Eocän  an. 

G-astrodonta  Alb.,  Strobilus  Morse.  Recent 
und  Tertiär. 

Lychnus  Montf.  (Fig.  451).  Ziemlich  grosse, 
Helix     ähnliche    Schalen    mit    enger 


Fig.  451. 

LyrlinuH  Matheioni  Ilequien. 

Obere  Kreide  (Oarnranicn).  Kogiiac, 

Provenw. 


Fig.  44U. 
ArchaeozonitiH  »ubverticilluft  Sandb. 
Unt.  MiocHi).     Eckingen  bei  Ulm. 


Sch. 


Flg.  460.  , 
Hyalina  cUnudata 
Keuss  s-p.  Miocän. 
Tuchoritz,  B6hinpn. 


Nabelritze  aus  3  —  4  Windungen  zu- 
sammengesetzt; der  grosse  letzte 
Umgang  umhüllt  die  vorhergehenden 
theilweise,  steigt  zuerst  gegen  die 
Spitze  des  Gewindes  an,  biegt  sich 
jedoch  in  der  Nähe  der  Mündung  schräg  und  steil  abwärts,  so  dass  die  Mund- 
ränder  die  Ebene  der  Grundfläche  erreichen.  Diese  Gattung  ist  auf  die  Süss- 
wasserbildungen  der  obersten  Kreide  in  der  Provence  und  Spanien  beschränkt. 
9  Arten. 

Helix  Lin.     Sch.  von  sehr  verschiedener  Gestalt;  scheibenförmig,  niedrig, 
kugelig  oder  kegelförmig;  Mündung  schief,  halbmondförmig  oder  rundlich;  Mund- 
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ränder  getrennt;  Innenlippe  durch  den  vorletzten  Umgang  gebildet,  zuweilen 
schwielig  verdickt.  Die  Thiere  verschliessen  ihre  Schale  im  Winter  mittels 
eines  weisslichen  Deckels,  den  sie  im  Frühjahr  wieder  abwerfen. 

Die  recenten  Arten  dieser  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Gattung 
(gegen  2000)  werden  von  Härtens  in  88  Subgenera  vertheilt.  Bei  Sand- 
berger  sind  die  fossilen  Formen  in  30  Untergattungen  untergebracht,  von  denen 
die  meisten  auch  in  der  Jetztzeit  noch  Vertreter  besitzen. 

Die  ältesten  typischen  Helices  beginnen  im  unteren  Eocän  H.  (Pimorphopiychia) 
Ärnouldi  Mich.  (Fig.  452"),  H.  hcmisphaerica  Mich.,  H.  Dumasi  Boissy  von  Billy 


Fig.  452. 
a  Mtlix  (Dimorphoptychia)  Armnüdi  Michaud.     Unt.  Kocän.     Killy  Wi  Kheinis. 

b  Helix  (Campylaea)  inflexa  Klein.    Ob.  Miocän.    MörHiiigoD. 
c  Uelix  (Oonostotna)  OHCulum  Thomao.     l'iit.  Miocän.    Ui»cliheim  bei  Witsbaden. 

bei  Bheims.  Der  Basalttuff  von  Ronca  enthalt  U.  (Obba)  damnata  Brgt.  Im 
Oligocän  von  Südengland  sind  H.  (FnUicola)  Veciiensis  Edw.  und  H,  globosa 
Sow.  häufig.  Sehr  reich  an  Helices  sind  der  untermiocäne  Landschneckenkalk 
von  Hochheim  bei  Wiesbaden,  sowie  die  gleichaltrigen  Schichten  in  der  Gegend 
von  Ulm  (Thalfingen,  Eckingen,  Ermingen),  in  der  Rhön,  im  nordöstlichen  Böhmen 
(Tuchoritz,  Lipen),  im  Berner  Jura  (Delsberg),  im  Waadtland  (Monod  und  Paudeze), 
bei  Dijon,  in  der  Auvergne  etc.  Die  Hauptformen  dieser  Stufe  sind :  H,  ( VaUonia) 
lepida  Reuss,  H.  (ßonostoma)  osculum  Thomae  (Fig.  452''),  H,  (Trigonostoma)  involuta 
Thomae,  H,  (Gonosioma)  phacodes  Thomae,  H.  (Fruticola)  lepidotricha  Braun, 
H.  (Goryda)  rugulosa  Martens,  H,  (Vlcbecula)  liamondi  Brongt.,  H.  (MaciUaria) 
deflexa  A.  Braun,  H.  (Farachloraea)  oxysioma  Thomae  u.  A.  Im  Littorinellen- 
kalk  des  Mainzer  Beckens  sind  II.  (Ventataenia)  Moguntina  Desh.  und  H.  (GalaC' 
tochilus)  Mattiaca  Steininger  Leitconchylien.  In  den  mittelmiocänen  Meeres- 
bildungen der  Touraine  und  des  Wiener  Beckens  finden  sich  II,  (Uemicyda) 
Turonensis  Desh.  und  H.  (Macularia)  Lartetii  Boissy  eingeschwemmt.  Die  ober- 
miocäne  Süsswasser-Molasse  (Dinotheriensand  von  Südbayern,  Südschwaben,  der 
Schweiz  und  des  Rhonethals,  die  Planorbisschichten  von  Steinheim,  die  Süsswasser- 
kalke  von  Mörsingen  (Württemberg),  Oeningen  (Baden)  und  die  gleichaltrigen 
Bildungen  in  Südfrankreich  sind  hauptsächlich  durch  H.  (Maadaria)  sylvana 
Klein,  H.  (Campylaea)  inflexa  Klein,  K  (Campylaea)  insignis  Schübler, 
H.  (Pentataenia)  silvesirina  Zieten  charakterisirt.  Im  Pliocän  nehmen  die  Helices 
an  Formenreichthum  ab,  gewinnen  aber  im  Diluvium  wieder  eine  ansehnliche 
Bedeutung;  doch  stimmen  die  meisten  Formen  aus  diluvialem  Kalktuff  oder 
Löss  mit  recenten  Arten  überein.  //.  (Ärionta)  arbustorum  Lin.,  H.  (Xerophlla) 
costulata  Ziegl.,  H,  (Fruticola)  hispida  Lin.,  //.  (Fruticola)  stricea  MüU., 
H,  (Eulota)  fruticum  Müll.  etc. 
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Pig.  453. 

Dulimus  (Amphidrotnua)  proboacidtua  Math.  sp. 

Ob.  Kreide  (Garnmnien).    Orgon,  Vancluse. 


Anostomopsis  Sandb.  Einzige  Art  //.  rostellaris  Math,  aas  der  obersten 
Kreide  von  Simiane  (Provence). 

Bulimus  (Scop.)  Bmg.  (Fig.  453).  Seh.  länglich  eiförmig  oder  spindel- 
bis  thurmförmig;  Mündung  länger  als  breit,  vorn  gerundet;  Ränder  ungleich; 
Mundsaum  verdickt,  einfach  oder  häufiger  verbreitet. 

Auch  diese  Gattung  enthält  etwa 
1000  recente  Arten  und  wird  in  zahl- 
reiche Untergattungen  zerspalten,  von 
denen  Cochlostyla  Fer. ,  Ämphi- 
dromus  Ag.,  Odoiitostomus  Beck, 
Pachyotus  Beck,  Columna  Perry  und 
Bulimulus  Leach  u.  A.  auch  fossile 
Vertreter  aufweisen.  Letztere  stehen  an 
Häufigkeit  den  Helle  es  weit  nach  und  sind 
namentlich  im  Tertiär  geradezu  selten. 
Sie  beginnen  in  der  oberen  Kreide;  im 
Eocän  und  Oligocän  finden  sich  einzelne 
linksgewundene,  durch  ansehnliche  Grösse 
bemerkenswerthe  Formen,  wie  B.  (Amphi- 
dromus)  ellipticus  Sow. 

B  Uli  minus  Ehrbg.  (Petraeus  Alb, y  CJiondrula  Beck,  Napaeus  Alb.,  Zehrina 
Held)  (Fig.  454;.    Seh.  länglich,  thurmförmig,  genabelt;  Mündung  kürzer  als  die 
halbe  Schalenlänge ;  Mundsaum  umgeschlagen ;  Spindel  gerade,  einfach.  Zu  dieser 
von  Bulimus  abgetrennten  Gattung  gehören   einige  unserer  ver- 
breitetsten  europäischen  Arten,  wie  B.  detritus  Müll,  B,  montanus 
Drap,  und  B.  tridens  Müll.  Dieselben  finden  sich  auch  im  Diluvium; 
ausserdem  3 — 4  Arten  im  Tertiär. 

Cionella  Jeffreys  (Zua  Leach).  Seh.  klein,  thurmförmig, 
glatt,  polirt,  Spindel  vom  etwas  abgestutzt.  C.  lubrica  MüU.  sp. 
Recent  und  Diluvium.  Mehrere  tertiäre  Arten.  C.  lubricdla 
Braun  sp. 

Aeeca  Leach.  Der  vorigen  ähnlich,  aber  Windungen  ab- 
geflacht, die  letzte  an  der  Rückenseite  niedergedrückt.  Mündung 
rundlich,  Mundsaum  verdickt,  gezähnt;  Spindel  wulstig,  abgestutzt. 
A.  tridens  Pulteney  (=  Carychium  Menkeanum  Pf.).  .  Recent  und 
Diluvium;  ausserdem  6  tertiäre  Arten. 

Caecilianella  Bourg.  {Acicula  Risse).  Recent  und  Tertiär. 
adciiHa  Müll.  sp. 

Stenogyra  Shuttlew.    Recent  und  Tertiär. 

Fascinella  Stäche.    Eocän. 

Megaspira  Lea  (Fig.  455).  Seh.  schlank,  verlängert,  spindelförmig;  Mün- 
dung oval;  Innenlippe  mit  Querfalten.  Recent  in  Brasilien  und  3  fossile  Arten 
aus  der  oberen  Kreide  und  Eocän. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.     I.  2.  Abth.  21 


Fig.  454. 

Buliminim  (Pc- 

traeus)  complo' 

natus  Reusä. 

Unt  Miocän. 

Thal  fingen  bei 

Ulm. 

C,  (Achatina) 
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Clausilia  Drap.  (Fig.  456).  Seh.  schlank ,  lang ,  spindelförmig /  links- 
gewunden ;  Mündung  elliptisch  oder  birnförmig,  durch  zwei  Falten  der  Innenlippe 
verengt.  Ein  kleines  bewegliches  Kalkstückchen  {Clausilium)  schliesst  die  Schale, 
wenn  sich  das  Thier  zurückgezogen  hat  Etwa  400  recente  Arten  in  Europa, 
Asien,  Nordafrika  und  Südamerika.  Fossil  nicht  sonderlich  häufig.  Die  ältesten 
Formen  im  Eocan.  Unter  den  fossilen  Clausilien  besitzen  einzelne  viel  stärkere 
Dimensionen,  als  ihre  jetzt  lebenden  Verwandten.  Während  sich  z.  B.  Clausilia 
buUmoides  Braun  (Fig.  456 ")  schon  den  grössten  lebenden  Arten  zur  Seite  stellt, 

erreicht    0.   (BtUlmus)  laevolonga 
Boub^e  sp.  aus  dem  oberen  Eocän 
von  Castelnaudary   die  ungewöhn- 
,,        liehe  Länge  von  10  <^™. 


Fig.  455. 

Megaspira  txa- 

rata  Mich.  sp. 

Uni.  Eocan. 

Billy  bei  Rheim». 


Fig.  456. 
a  Clau8Üia  buUmoides  A.  Braun. 
Uni.  Miocän.    Eckingen  bei  Ulm. 

b  Clausilia  antiqua  Schftbler. 
Uni.  Miocän.    Eckingen  b«i  Ulm. 


Fig.  457. 

a  Pupa  (Dendropupa)  vetuata 

DawBon.    Sieinkohlenfonnaiion. 

Non-Schoiiland.   (Nach  Dawson.) 

b  Fupa  diver&idens  Sandb.  Miocän. 

Sansans,  Oers  (nach  Sandborger). 


Auch  diese  Gattung  zerfällt  in  zahlreiche  Subgenera. 

Fupa  Lam.  (Fig.  457).    Meist  kleine,  cylindrisch-eiförmige   Gehäuse  mit 

verengter  letzter  Windung;  Mündung  halbrund,   sehr  oft  durch  Zähne  verengt; 

Aussenlippe  zurückgeschlagen.    Die  grössten  recenten  Arten  finden  sich  auf  den 

Antillen,    die    zahlreichsten  Formen  in    Südeuropa,    darunter    einige   von    nur 

1 — 2"""  Länge.     Im  Löss   und  Diluvium.     P.  tnuscorum  Lin.,    P.  pusüla  Müll., 

P.  antivertigo  Drap.,  P.  doliolum  Brug.  etc.     Aus  miocänem  SüsswasserkaJk  sind 

mehrere  Arten  bekannt;  die  Gattung  wird  selten  im  Eocän  und   fehlt  bis  jetzt 

in   der   Kreide.      Merkwürdigerweise   kommt   in   der  Steinkohlenformation  von 

Neuschottland  schon  eine  Fupa  ohne  Zähne  in  der  Mündung  vor  {Dendropupa) ^ 

Nach  Pfeiffer  gibt  es  236  lebende  Arten,  für  die  eine 

Reihe  Subgenera  {Vertigo,  Tarquüla^  Fupülüy  Modiceila,  Orcula 

etc.)  aufgestellt  wurden. 

iSttcceweaDrap.  (CocÄ^%rfra  F^r.)  (Fig.  458).  Seh.  dünn, 
eiförmig,  bernsteinförmig,  mit  wenigen,  rasch  anwachsenden 
Windungen  und  kurzer  Spira.  Letzter  Umgang  sehr  gross^ 
bauchig;  Mündung  eiförmig,  Aussenlippe  scharf.  155  recente, 
an  feuchten  Orten  lebende  Arten.  Fossil,  tertiär  und  pleistocän 
etwa  20  Arten.  Im  Löss  sind  S.  oblonga  Drap.,  S.  putris 
Lin.  sp.  und  S.  Ffeifferi  Rossm.  häufig. 


I 


Fig.   158. 
Succinta  ptregrina 
Sandb.    Uni.  Miocän. 
Tuchoriiz.   Böhmen. 
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IV.  Unterklasse:  Pteropoda.     Cuv.     Flossenfüsser.^) 

Hermaphroditische  Mollusken  ohne  scharf  gesonderten 
Kopf,  mit  rudimentären  Augen  und  statt  des  Fusses  zwei 
seitlichen,  flügeiförmigen  Flossen. 

Der  Körper  dieser  pelagischen  Thiere  ist  bald  länglich  gestreckt, 
bald  mit  dem  hinteren  Theil  spiral  eingerollt;  zuweilen  mit  einer  dünnen 
zerbrechlichen  Schale  umgeben,  häutiger  nackt.  Die  Pteropoden  halten 
sich  auf  der  hohen  See,  wo  sie  gegen  Abend  und  in  der  Nacht  an  die 
Oberfläche  kommen,  sich  am  Tage  jedoch  wieder  in  die  Tiefe  zurück- 
ziehen. Meistens  erscheinen  sie  in  dichten  Schwärmen,  so  dass  sie  zu- 
weilen das  Meer  dunkel  färben.  Ihre  zarten,  kleinen  Schalen  finden  sich 
häufig  im  Tiefseeschlamm. 

Nach  dem  Besitze  oder  Mangel  einer  Schale  werden  die  Pteropoden 
in  Thecosomata  und  Gymnosomata  eingetheilt.  Von  den  ersteren 
sind  nur  die  Gattungen  mit  kalkiger  Schale  erbaltungsfähig ,  die  mit 
knorpeliger  Schale  versehenen  Cymbulidae  kommen  fossil  nicht  vor. 

Wegen  der  eigenthümlichen  Ausbildung  des  Fusses  errichtete  Cuvier 
eine  selbständige  Classe  für  die  Pteropoden;  sie  zeigen  jedoch  in  ihrer 
ganzen  Organisation  so  viele  üebereinstimmung  mit  den  typischen  Gastro- 
poden ,  dass  sie  zweckmässiger  mit  jenen  zusammengefasst  werden.  Die 
zeitliche  Verbreitung  der  Pteropoden  wird  sich  nie  vollständig  ermitteln 
lassen,  da  die  ganze  Gruppe  der  Gymnosomata  überhaupt  nicht  erhaltungs- 
föhig  ist  und  auch  von  den  Thecosomata  nur  fragmentarische  Ueber- 
Referungen  vorliegen.  Bemerkenswerther  Weise  spielen  gewisse  erloschene 
Pteropodengattungen  {Conularia,  Ilyoliies,  Tentaculites)  schon  in  cambri- 
schen,  silurischen  und  devonischen  Ablagerungen  eine  wichtige  Kolle,  doch 
weichen  dieselben  durch  grössere  Dimensionen  und  andere  eigenthümliche 
Merkmale,  wie  die  gelegentliche  Entwicklung  innerlicher  Scheidewände 
und  eines  Deckels,  so  weit  von  allen  recenten  Pteropoden  ab,  dass  sie 
den  letzteren  morphologisch  fast  ebenso  unvermittelt  gegenüberstehen, 
wie  durch  ihre  zeitliche  Vertheilung.  Aus  Jura  und  Kreide  sind  bis  jetzt 
nur  zweifelhafte  Pteropodenreste  nachgewiesen.  Ziemlich  enge  verknüpft  mit 
teiüären  und  recenten  Formen  sind  allerdings  die  Gattungen  Tentaculites  und 

*)BarraDde,  Joach.,  Systeme  silurien  du  centre  de  la  Bohßme.  Vol.  IIL  Ptero- 
podes.  1867.  — -  Ludwig,  Rud.,  Pteropoden  aus  dem  Devon  und  Oligocäu  von  Hessen 
und  Nassau.  Palaeontographica,  Vol.  XI.  18G4.  —  Sandberger,  G.,  Monographie 
der  fossilen  Pteropoden.  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  p.  554.  1847.  —  Salter, 
Mem.  geol.  Survey  of  Great  Britain.  Vol.  III,  1866.  —  Seguenza,  G.,  Paleontologia 
malacologica  dei  terreni  terziarii  di  Messina.  Pteropodi  e  Eteropodi.  Mem.  della  soc. 
ital.  di  scienze  nat.     Vol.  II.     Milauo  1867. 
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namentlich  Styliola,  in  denen  man  fQglich  die  Vorläufer  der  heutigen 
Hyalaeiden  erkennen  darf.  Nach  einer  langen  Unterbrechung  im  meso- 
lithischen  Zeitalter  stellen  sich  die  Pteropoden  im  Tertiär  und  nament- 
lich im  Neogen  wieder  ein,  und  zwar  durchwegs  mit  Formen,  welche 
theils  zu  recenten  Gattungen  gehören  oder  sich  diesen  doch  aufs  engste 
anschliessen. 

Einzige  Ordnung:    Thecosomata. 

1.  Familie.    Limacinidae.    Gray. 

Schale  dünn,  spiral  aufgeroUt,  linksgewunden^  häufig  mit  Deckel. 

Die  Unterscheidung  der  hierhergehörigen  fossilen  Schalchen  von  gewöhn- 
lichen Gastropoden  ist  schwierig,  manchmal  fast  unmöglich.    Deshayes  stellt 
zur  Gattung  Spirialis  Eyd.  kleine,  linksgewundene  Gehäuse  aus  dem  Pariser 
Eocän,  welche  ursprünglich  als  Ampullaria  pygmaea  beschrieben 
£Ä^  worden  waren  (Fig.  459)     Zu  Spirialis  rechnet  Seguenza  auch 

W^l  ^  plioc&ne  Formen   aus   Sicilien,  wovon  eine  bereits  1844  von 

Pi^.  45y.  Philippi  als  Scaea  stenogyra  beschrieben  worden  war.    Gabb 

SpiriaH»  (Ampui-     (Trans.  Amer.  Philos.  Soc.  1873  Vol.  XV  p.  201)    errichtet  eine 
De^h'^ar       ^a^^^g  Planorb  eil  a  für   kleine,    glasige,    planorbisähnüche 
Sch&lchen  aus  dem  Miocän  von  San  Domingo. 
Von  Embolus  Jeffreys  ist  eine  pliocäne  Art  aus  Messina,  von  Limacina 
eine  vom  Yatican  bekannt. 

2.  Familie.    Hyalaeidae.    Menke. 

Schale  kalkig^  seltener  hornig,  bauchig  oder  pyramidal,  symmetrisch^ 
unten  zugespitzt, 

Hyalaea  Lara.  {CavoUna  Gio^ni  non  Brug. ,  Triclia  Retzins,  Archonta 
Montf.,  Orbignya  Ad.)  (Fig.  460).  Seh.  kugelig,  seitlich  etwas  zusammengedrückt 

und  geschlitzt.  Hinterende  mit  1 — 3  Stacheln. 
Mfindung  quer,  etwas  verengt.  Die  seitlichen 
Schlitze  von  der  Mündung  getrennt.  Recent 
und  etwa  8  miocäne  und  pliocäne  Arten  aus 
der  Gegend  von  Turin,  Bordeaux  und  Sicilien. 
Subgenera : 

Yi^,4Qo,  a)  Biacria  Gray.   Wie  Hyalaea,  hinten 

a  HycUata  tridcntata  Forak.  Rocent.         drclspitzig ,   Seltenspaltcn  mit  dem  Mundc  zu- 

b,  c  HyaUua  (Gamopleura)  Taurimnsis  Siam.        sammcnhängcnd.   ReCCüt  UUd  NCOgCn.   D.  (Hya- 
Wioc&n.   Turin.  ,         x    .    .      .  ▼  /■»»        •      \ 

laea)  tnspmosa  Les.  (Messma). 

b)  Gamopleura  Bellardi  1871  (Molluschi  terz.  delPiemonte  Vol.  Ip. 28) 
(Fig.  460''' ').  Seitenspalten  fehlen ,  hinterer  Stachel  wenig  entwickelt.  Miocän. 
6r.  (Hyalaea)  Taurinensis  Sismonda.     {H.  gibbosa  Bon.) 

Cleodora  Peron  et  Lesueur  {Gio  p.  p.  Lin.)  (Fig.  461").  Seh.  glasig, 
dünn,  scheibenförmig,  pyramidal,  dreikantig,  hinten  zugespitzt,  vom  erweitert, 
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Qaerschnitt  dreieckig.  Recent  und  fossil  im  Miocän  und  Pliocän.  Am  Monte 
Mario  bei  Rom  ist  eine  blaue  Mergelschicht  erfüllt  mit  Pteropodenschälchen, 
worunter  Cleodora  vaticana  Calandrelli,  CL  simplex  und  striata  Conti,  femer 
Cresas-  und  Cuiieria- Arten.  Auch  im  Pliocän  von  Messina,  Turin  und  im  Crag 
von  England  sind  €leodoren  bekannt.  K.  Ludwig  (Palaeontographica  Vol.  XI) 
beschreibt  4  devonische  Arten  aus  dem  Spiriferensandstein. 


^ 


Miocän, 


Fig.  461. 

a  Cltodmra  pyramidata  Lin.    PliocAn.    Monte  Mario  bei  Born. 

b  Balantium  recurvum  A.  Ad.    Schale  mit  Thier  (nach  Adams). 

c  YagimUa  dipruaa  Dandin.    (Cltodora  8trangulaia  Desh.)    Mioc&n.    Dax  bei  Bordeaux,    (f) 

Balantium  Leach  {FlabelMum,  Pocti/ma  Bellardi)  (Fig.  461'').  Scheiden- 
förmig,  verlängert,  Seitenränder  scharfkantig,  hinten  in  einer  wenig  scharfen  Spitze 
zusammenstossend.  Die  beiden  Hauptflächen  gewölbt;  häufig  mit  divergirenden 
Längsrippen.  Querschnitt  elliptisch.  Mündung  einfach,  weit.  Recent  und  Tertiär. 
B.  Pedemontanum  Mayer  (Turin).    Bellardi  erwähnt  7  Arten  aus  Oberitalien. 

Vaginella  Daudin  {Vaginula  Sow.)  (Fig.  461*').  Seh.  gerade,  scheiden- 
förmig,  cylindrisch-kegelförmig  oder  zusammengedrückt,  hinten  zugespitzt,  glatt. 
Seitenkanten  abgerundet,  gegen  oben  etwas  verengt, 
Querschnitt  elliptisch.  Mündung  einfach,  weit, 
Oligocän.     V.  tenuistriata  BoU  (Oligocän). 

Cuvieria  Rang  {Tripiera 
Quoy  und  Gaimard).  Seh.  gerade, 
cylmdrisch-conisch,  glatt,  hinten 
stumpf,  abgestutzt  und  durch 
eine  Wand  geschlossen.  Mün- 
dung wenig  verengt.  Recent 
und  Neogen.  C.  Ästesana  Rang. 
(Pliocän). 

Styliola  Lesueur  (Oreseis 
Rang,  Crisia  Menke)  (Fig.  462). 
Seh.  klein ,  stark  verlängert, 
kegelförmig,  drehrund,  hinten 
zugespitzt,  glatt.  Die  Seiten  zuweilen  mit  1  —  2  Längsfurchen,  welchen  eine 
innere  Verdickung  der  Schale  entspricht.  Mündung  einfach,  weit,  senkrecht 
oder  schief  zur  Längsaxe.     Die  recenten  und  pliocänen  Formen  werden  kaum 


Fig.  462. 

a  Stffliola  reeta  Lentear.    Recent  (nach  Adams). 

b  Styliola  striatttia  Nov.   Ob.  Silur  (Et.  H).   ZosammengedrflclrteB 

Exemplar.    Hlabocep,  Böhmen.    (|) 

c  Ein  Stück  Schiefer  mit  Styliola  clavtdus  Barr.   Ob.  Silnr  (Et.  H). 

Hostin  bei  Prag.    (Nat  Gr.) 
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3  —  5"""  lang.  Forbes,  R.  Ludwig,  Richter,  Barrande  u.  A.  stellen  zu 
dieser  Gattung  eine  Anzahl  silurischer  und  devonischer  Arten,  welche  sich  zum 
Theil  duich  beträchtlichere  Grösse,  zuweilen  auch  durch  feine  Längsstreifung 
und  in  der  Regel  durch  den  Mangel  einer  verlängerten  und  scharfen  Spitze  am 
Hinterende  von  den  recenten  unterscheiden,  jedenfalls  aber  sehr  nahe  verwandt 
sind.  In  mesozoischen  Ablagerungen  ist  die  Gattung  bis  jetzt  nicht  bekannt. 
Tcntaculites  Schloth ')  (Cornuliies  p.  p.  Schloth,  Lofwhidium  Eichw.) 
(Fig.  4G8).  Seh.  schlank,  verlängert-kegelförmig,  im  Querschnitt  drehrund,  gegen 
die  Mündung  allmählich  erweitert,  hinten  verengt,  zugespitzt  oder  mit  einer 
bläschenartigen  Anschwellung  beginnend.  Oberfläche  mit  parallelen, 
erhabenen  Querringen  und  Querstreifen  verziert.  An  den  Querringen 
ist  die  Schale  meist  etwas  eingeschnürt,  so  dass  sie  wie  aus  zahl- 
reichen ineinander  steckenden  Hohlkegeln  zusammengesetzt  erscheint. 
Im  Silur  und  Devon  sehr  verbreitet,  zuweilen  ganze  Schichten  er- 
füllend. Im  unteren  Silur  werden  T.  nnntdatus  Schloth,  T.  sterUn- 
gensis  Meek  und  Worthen  u.  A.  genannt;  im 
oberen  Silur  von  Dudley  und  Gotland  sind 
T.  ornaius  und  tenuis  Sow.  häufig.  Im  Fichtel- 
gebirg  und  Thüringen  bilden  Kalkknollen,  erfüllt 
mit  T.  acuarius  Rieht.,  T,  elegans  Barr.  (T.  can- 
cellatus  Rieht.),  T.  Geiniteianus  und  infundi- 
bulum  Richter  die  oberste  Grenzschicht  des 
Silursystems.  Die  2  ersten  kommen  auch  in 
den  Etagen  F,  G  und  H  des  böhmischen  Silur- 
beckens vor.  T.  sülcaius  Roem.,  T,  subcochlecüus 
Sandb.,  T.  durus  Ludw.  u.  A.  werden  aus  dem 
Devon  beschrieben.  J.  Hall  (Pal.  New- York 
Vol.  V  p.  162)  erwähnt  19  Arten  aus  Silur  und 
Devon  von  Nordamerika.  R.  Ludwig  will  auch 
eine  grosse,  quergestreifte  Form  (T.  niaaimus) 
aus  oligocänem  Thon  von  Nierstein  zu  Tcfita- 
culites  stellen ;  dieselbe  dürfte  eher  zu  Styliola 
gehören. 

Die  Tentaculiten  wurden  von  Schröter  für  gegliederte  Dentalien,  von 
Schlotheim,  Goldfuss,,  Geinitz  u.  A.  für  Hilfsarme  von  Crinoideen,  von 
Leop.  V.  Buch  für  isolirte  Röhren  von  Leptaena  und  Clionetrs  gehalten.  Austin 
wies  ihnen  zuerst  ihren  richtigen  Platz  unter  den  Pteropoden  an. 

Die  Gattungen  Cornuliies,  Ortonia  und  Conr/u*coh7 es  (Bd.  I  p.  554) 
zeigen  grosse  Aehnlichkeit,  sind  jedoch  festgewachsen  und  werden  von  Nicholson 
zu  den  Würmern  gestellt. 

^)  Ludwig,  R.,  Pteropoden  aus  dem  Devon  undOligocäu  von  Hessen  und  Nassau. 
Palaeontographica,  Vol.  XI,  1864.  —  Richter,  L.,  Zeitschrift  der  Deutsch.  Geol.  Ge- 
sellschaft. 1854,  p.  275  und  1865,  p.  371.  —  G  um  bei,  Geognost.  Beschreibung  des 
Fichtelgehirges.  1879.  —  Novak,  Ottom.,  lieber  böhmische,  thüringische,  Greifen- 
steiner und  Harzer  Tentaculiten.     1882.    (Beiträge  zur  Palaeont.  Oesterreichs.  II.  Bd.) 
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Fig.  463. 
a  TentarulilcH  ncalaris  Schloth.   ünt.  Silur. 

DiluYialgoschiebe.    Berlin.    (Nat.  Qr.) 
b  TniiacuUtes    ornattut    Sow.       Ob.   Silur. 

Dudlfy.    (Nat.  Gr.) 

c  Tentaculites  acuariics   Rieht    Ob.  Silur. 

(Tentaculit*>nkiiollen.)      Thüringen,      (i^/i.) 

In    dem    grösseren     E.\emplar     steckt    ein 

kleineres  fnach  NovakV 
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Coleolus  Hall  (Pal.  New- York  1879  Bd.  V  p.  184).  Seh.  röhrig,  stark 
yerlängert-kegelförmig,  gerade  oder  schwach  gehogen.  ziemlich  dick.  Oberfläche 
mit  schrägen  Ringen,  zuweilen  vertical  gestreift.  Devon.  Nordamerika.  6  Arten. 
C.  tenuicinctus  Hall. 

Coleoprion  Sandb.  Etwa  4 — 5<^  lang,  cylindrisch-conisch,  hinten  geschlossen, 
mit  schiefen  Anwachsstreifen,  die  in  der  Mitte  unterbrochen  sind.    Devon. 

?  Hemiceratites  Eichw.     Unt.  Silur. 

7  Salterella  Billings.  Dickschalige,  gerade  oder  etwas  gebogene,  längs- 
gestreifte Röhren  von  1  —  3  c™  Länge  und  rundlichem  Querschnitt ,  hinten 
verengt.  Zuweilen  stecken  mehrere  Röhren  in  einander.  Sehr  verbreitet  in 
cambrischen  und  untersilurischen  Ablagerungen  Nordamerika's.  S.  Bülingsi 
Safiford  (Trenton). 

Ilyolithellus  BUlings,  Stenotheca  Salter  (Hicks  Quart,  journ.  1872). 
Cyrtotheca  Salter,  Aspidella  Billings,  Skenella  Billings  und  Macrotheca 
Waagen  sind  theils  mangelhaft  erhaltene,  theils  ungenügend  charakterisirte 
silurische  Genera. 

Conularia  Miller  (?  Tetradium  F.  Schmidt  non  Dana)   (Fig.  464,  4G5). 
Seh.  zwischen  i  und  20 ^^  gross,  dünn,  pyramidenförmig,  mit  mehr  oder  weniger 
scharfer  Spitze  und  vier  Seitenflächen,  die  durch  Längs- 
kanten begrenzt  sind.    Querschnitt  viereckig  (rhombisch, 
quadratisch  oder  rechtseitig).     Jede  Seitenfläche  wird 
durch  eine  mediane  Längsfurehe  in  zwei  gleiche  Hälften 
getheilt.    Mündung  dem  Querschnitt  entsprechend,  die 
Ränder    sind    fast    immer    abgebrochen ;     in    seltenen 
Fällen  sind  sie  erhalten  und   dann   endigen  die  Seiten 
in  dreieckigen  oder  zungenförmigen  Yorsprüngen,   die 
etwas  nach  innen  gebogen  und  an  den  Ecken  durch 
Spalten  getrennt  sind.    Im   hinteren  Theil  der  Schale 
beobachtet    man    zuweilen    einige 
concave  Scheidewände.  Die  Sehale 
besteht  aus  zwei  dtüinen  Schichten, 
von  denen  die  äussere  häufig  Quer- 
oder Längsverzierungen  trägt. 

Barrande  kannte  im  Jahre 
1867  83  verschiedene  Arten,  wo- 
von 61  im  Silur,  14  im  Devon,  5  im 
Carbon,  2  in  der  Dyas,  1  im  Lias 
(C  cancellata  Argeliez).  Diese  Zahl 
hat  vorzüglich  durch  amerikanische 
Formen  erheblichen  Zuwachs  er- 
halten. Eine  triasische  Art  wurde 
neuerdings  von  Bittner  in  den 
Südalpen  aufgefunden  (Verb.  geol.  R.-A.  1878  p.  281).  Das  böhmische  Silur 
liefert  allein  27  Arten,  unter  denen  sich  die  grossen  C.  anomala,  grandissf'may 
fecunda  Barr,   durch   Häufigkeit  auszeichnen.     C.  pt/ramidata  Höningh.   ist  im 
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Fig.  465. 
Conularia  guoilrifmlcntata 
Sow.  Ob.  Kohlenkalk  Ton 
Williamswood  bei  Ola^ow. 
Mit  wohlerhaltenen  Mnnd- 
r&ndern    (nach  Etheridge). 


Fig.  464. 
Conularia  anomala  Barr. 
üntei^Silur  (D).     Drabov, 

Böhmen. 
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silarischen  Sandstein  von  May,  Calvados  trefflich  erhalten.  Im  nntersilarischen 
Kalk  von  Pawlowsk  bei  St.  Petersburg  liegt  C,  Biichi  Eich.,  im  obersiluri- 
schen  Kalk  von  Dudley  in  England  C.  Sowerhyi  Defr.,  im  Kohlenkalk  C  quadri- 
sulcata  Sow.  Devonische  Arten  aus  dem  Harz,  der  Eifel,  Nassau  und  Nord- 
amerika werden  von  F.  A.  Römer,  Sandberger  und  J.  Hall  beschrieben, 
C.  HoUebeni  von  Geinitz  aus  dem  Zechstein. 

Die  Conularien  wurden  von  Miller,  Fleming,  Hall,  Dana  u.  A.  wegen 
der  Scheidewände  an  die  Cephalopoden  angeschlossen;  Eichwald  hielt  sie  für 
Zoophytcn;  d'Archiac  und  Verneuil  bestimmten  sie  zuerst  als  Pteropoden, 
eine  Ansicht,  die  G.  Sandberger  (N.  Jahrb.  1847  p.  8)  n&her  begründete 
und  der  die  meisten  Paläontologen  beitraten. 

Hyol ithcs  Eichwald  ( Theca  Sow.,  Pugiunculus  Barrande,  CleidothecOy  Cen- 
ihrotheca  Salter)  (Fig.  466).    Seh.  ziemlich  gross,  gerade,  selten  schwach  gebogen, 

dreikantig,  pyramidenförmig,  dünn,  glatt  oder 
fein  quergestreift.  Seitenflachen  eben  oder 
gleicht  gewölbt.  Mündung  schief  mit  zwei 
gleichen  schrägen  Seitenrändem  und  einem 
vorragenden,  zungenförmig  gebogenen  Mittel- 
rand. Dieselbe  ist  durch  einen  halbkegel- 
förmigen Deckel  geschlossen,  dessen  halb- 
kreisförmige Basis  sich  an  den  verlängerten 
Mundrand  anlegt,  während  die  Seitenflächen 
den  schrägen  Seitenrändem  aufruhen.  Im 
hinteren  Theil  der  Schale  sind  zuweilen 
einige  Scheidewände  entwickelt. 

Nach  Barrande  gibt  es  84  Arten 
dieser  Gattung,  von  denen  die  meisten  in 
obercambrischen  und  silurischen  Ablager- 
ungen vorkommen.  33  davon  stammen  allein 
aus  Böhmen.  Nächstdem  haben  Grossbri- 
tÄunien,  Russland,  die  norddeutsche  Diluvial- 
ebene und  namentlich  Nordamerika  (18  Arten) 
die  grösste  Zahl  von  Formen  geliefert.  Aus  dem  Devon  sind  12,  aus  dem 
Carbon  1,  aus  der  Dyas  1  Species  beschrieben. 

Pierotheca  Salter  {Cliodcrma  Hall).  Aehnlich  Hyolühes,  jedoch  die 
beiden  schrägen  Seitenflächen  ihrer  ganzen  Länge  nach  flügelartig  ausgebreitet, 
die  Grundfläche  an  der  Mündung  nicht  vorragend,  kürzer  als  die  Seitenränder. 
7  silurische  Arten,  davon  3  aus  Grossbritannien,  3  aus  Nordamerika,  1  aus 
Böhmen. 

Fhragmotheca  Barrande.     1  silurische  Art  aus  Böhmen. 
Clathrocoelia  Hall  (Pal.  New-York  Vol.  V  p.  203).     1  Art.     Devon. 


Fig.  466. 
o,  b   HyoUthes  tlegans   Barr,     ünt  Silur  (D). 

Lodenice,  Böhmen.    (Etwas  verkleinert.) 
c  Jfyolithes  maximus  Barr.  Oberer  Theil  rostaurirt. 

Von  der  Seite  gesehen,  mit  Deckel.  (J) 
d  Deckel  von  Hyolithts  mazimvs  Barr.  Cambriscb 
(Et.  C).    Hleschitz,  Böhmen  (nach  Barrande). 
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Zeitliche  Yerbreitung  der  Glossophoren. 

Statistische  Zusammenstellungen  Qber  die  Zahl  von  Arten  und  Gattungen 
stossen  gerade  bei  dieser  Abtheilung  auf  besondere  Schwierigkeiten,  weil 
sich  in  den  letzten  Decennien  nicht  allein  für  die  Umgrenzung  der 
Gattungen,  sondern  auch  der  Arten  neue  Anschauungen  eingebürgert 
haben,  die  auf  eine  subtilere  Unterscheidung  und  eine  stärkere  Zer- 
splitterung der  Formengruppen  gerichtet  sind.  Die  älteren  Angaben 
von  H.  G.  Bronn  aus  den  Jahren  1862 — 1866  haben  darum  schon  aus 
diesem  Grunde  heute  keine  Gültigkeit  mehr;  zudem  ist  in  neuester  Zeit 
die  Kenntniss  der  recenten  und  fossilen  Glossophoren  durch  zahlreiche 
Monographieen  vermehrt  worden. 

Nach   Bronn  kannte   man   1862  — 1866   nachstehende   Anzahl  von 

Arten  von 

im  pal&olithischen  mesolithischen  kfinolithischen  in  der 

Zeitalter  Zeitalter  Zeitalter  Jetztzeit 

Scaphopoda                22  48  55                   50 


125 

Frosobranchia        737 

1764 

4622 

7500 

(incl.  Placophora) 

Bellerophontidae^)  141 

3 

— 

— 

7267 

Heteropoda                — 

— 

1 

54 

Opisthobranchia        1 

152 

185 

825 

338 
Pulmonata  —  —  530  5700 

Fteropoda  117  —  ?  220 

Wie  sehr  diese  Angaben  einer  Revision  bedürfen,  mag  daraus  hervor- 
gehen, dass  gegenwärtig  z.  B.  etwa  300  paläozoische  Pteropoden  und 
mindestens  700  fossile  Pulmonaten  bekannt  sind,  wovon  2  in  paläozoischen 
(carbonischen)  Ablagerungen,  7  in  Purbeckschichten,  2  im  Wealden  und 
20 — 25  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide. 

Immerhin  aber  ist  das  Zahlenverbältniss  der  fossilen  Glossophoren 
zu  den  recenten  ungünstiger  als  bei  allen  übrigen  erhaltungsfähigen  Classen 
der  Mollusken  und  zwar  tritt  die  Armuth  an  Glossophoren  um  so  ent- 
schiedener hervor,  je  mehr  wir  uns  von  der  Jetztzeit  entfernen. 

Das  Cambrische  System  (Primordialfauna)  enthält  nach Bigsby^) 
113  Gastropoden,  worunter  32  Arten  von  Pleurotomaria,  2A  Murchisoniay 


^)  Von  Bronn  zu  den  Heteropoda  gerechnet. 
•)  Thesaurus  Siluricns.    London  1868. 
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12  Ophüeta,  11  Metoptoma,  7  Helicotoma,  5  Holopaea,  3  Etwmphalus^ 
3  Rhaphistoma,  3  Captdtts,  sowie  1 — 2  Arten  von  Clisiospira,  Eunema, 
Loxonema,  Subtdites,  StraparoUm,  StraparolUna,  SccUües,  Trochonema  und 
?  Turbo. 

Dazu  kommen  noch  ca.  20  Pteropoden  aus  den  Gattungen  Hydithes, 
SaltereUa,  HyolitheUus,  Stenotheca  und  Aspidella,  sowie  einige  Arten  von 
Maclurea  und  Bdlerophon,  Merkwürdiger  Weise  fehlen  der  böhmischen 
Primordialfauna  ächte  Gastropoden,  während  dieselben  in  gleichaltrigen 
Ablagerungen  von  Nordamerika  und  Grossbritannien  in  ziemlicher  Mannig- 
faltigkeit auftreten. 

Im  Silur  ^)  steigt  die  Zahl  der  Glossophoren  nicht  unbedeutend. 
Bigsby  gibt  für  Unter-Silur  329,  für  Mittel-Silur  85,  für  Ober-Silur  430, 
also  im  Ganzen  bereits  844  Arten,  wozu  jedoch  noch  mindestens  100 
Species  von  Madurea,  EcctdiomphaluSj  Bdlerophon  und  Cyrtolites  kommen. 
Im  Wesentlichen  bezeichnen  die  schon  obengenannten  cambrischen  Genera 
auch  die  Silurzeit,  nur  treten  Plemotomaria  mit  137,  Capulus  mit  121, 
Murchisonia  mit  101,  Euomphalus  mit  77,  Cydonema  mit  43,  Holopaea 
mit  33,  ?  Turbo  mit   37  Arten   noch   mehr   in  Vordergrund.     Unter  den 

*)  Für  Literatur  über  silurische  Glossophoren  vgl.  die  Note  p.  140,  sowie  Bd.  I, 
1.  Abtheil.  p.  709—711.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  Gastropodeu  sind  nachstehende 
Werke : 

Hisinger,  Lethaea  Suecica  seu  Petrificata  Sueciae.    Holmiae.    4<*.     1837. 

Murchison,  The  Silurian  System,  2  parts.  London.  4<>.  1839.  (Die  neueste  5. 
Auflage  dieses  Werkes  erschien  unter  dem  Titel  „Siluria"  1872  in  S^.) 

£ichwaldt,  £.,  Lethaea  Rossica  ou  Paläontologie  de  la  Russie.  Stuttgart.  8% 
mit  Atlas  in  4.  Vol.  I.     1852—1869. 

Phillips,  Figures  and  descriptions  of  the  palaeozoic  fossils  of  Com  wall,  Devon 
and  West-Somerset.    London.    S^.    1841. 

M'Coy,  Fred.,  Synopsis  of  the  Silurian  fossils  of  Ireland  and  Dublin.    4^    1846. 

Hall,  James,  Palaeontology  of  New- York.  Albany.  4<».  Vol.  I— V  enthält  die 
Beschreibung  der  silurischen  und  devonischen  Versteinerungen  des  Staates  New-York; 
zahlreiche  Abhandlungen  vom  gleichen  Autor  finden  sich  in  den  annual  Reports  des 
New-York  State  Cabinet  of  natural  history.     1847—1882. 

Sedgwick  und  M'Coy,  A.,  Synopsis  of  the  Classification  of  the  British  palaeozoic 
rocks,  with  a  systematic  description  of  the  British  palaeozoic  fossils  in  the  geological 
Museum   of  the  üniversity  of  Cambridge.     London  und  Cambridge.    4<*.     1855. 

Billings,  E.,  Palaeozoic  fossils.  Vol.  I  und  IL     Montreal.    S«     1865—1874. 

Worthen,  A.  H.,  Geological  Survey  of  Illinois,  Vol.  II— V.    1866—1870. 

Salter,  J.  W.  A  catalogue  of  the  collection  of  cambrian  and  silurian  fossils 
contained  in  the  Museum  of  the  üniversity  of  Cambridge.     Cambridge.    4<».     1873. 

Report  of  the  geological  Survey  of  Ohio,  Vol.  I  u.  II.  Columbus.  8«.  1873—1875. 

Baily,  W.  H.,  Figures  of  characteristic  British  fossils  with  descriptive  remarks, 
Vol.  I.     Palaeozoic,  42  plates.     London.     8^     1875. 

King,  Clarence,  United  States  geological  exploration  of  the  fortieth  parallel, 
Vol.  IV.     Palaeontology.    4o.     1877. 
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Pteropoden  ragen  Contdaria,  Hydithes  und  Tentaculites  durch  Arten- 
reichthum  oder  Häufigkeit  hervor.  Sämmtliche  ächte  Gastropoden  gehören 
zu  den  holostomen  Prosobranchiern  und  zwar  mit  wenigen  Ausnahmen  zu 
ausgestorbenen  Gattungen. 

Im  Devon^)  ändert  sich  der  Charakter  der  Molluskenfauna  nur  wenig 
und  so  dauern  auch  bei  den  Glossophoren  im  Wesentlichen  die  silurischen 
Gattungen  noch  fort,  wenngleich  eine  Anzahl  neuer  wie  Scöliostoma, 
(hntantostoma,  Strophostylns,   Umbonium,  Litiorhia  u.  s.  w.  hinzukommen. 

Am  stärksten  vertreten  sind  noch  immei-  Pleurotomaria  (131  Arten), 
Captdus  (68),  Euomphalus  (55),  Murchisonia  (28),  Loxonema  (56),  Macro- 
chüus  (2J),  Bdierophon  (72),  PorceUia  (13),  aber  auch  Dentalium  und 
Chiton  stellen  bereits  einige  Arten.  In  Bigsby's  Thesaurus  devonicus 
finden  sich  730  devonische  Pteropoden  und  Gastropoden  verzeichnet, 
wovon  ein  grosser  Theil  aus  Nordamerika,  den  deutschen  Rheinlanden, 
dem  Harz,  Fichtelgebirg  und  den  Ardennen  stammt. 

Mit  ziemlich  gleichbleibenden  Verhältnissen  setzen  die  meisten  devo- 
nischen Genera  in  die  Carbonzeit*)  fort.    Hier  dtlrften  die  Gattungen 

')  Für  Literatur  vgl.  Note  p.  140,  sowie  folgende  Werke: 

d'Archiac  und  Yerneuil,  Memoir  on  the  fossils  of  the  older  deposits  in  the 
Rhenish   Provinces.     Transactions  geol    Soc.    London.     2''  ser.  Vol.  VI  part  IL  1842. 

Roemer,  F.  A.,  Die  Versteinerungen  des  Harzgebirges.  Hannover.  4<*  mit  12 
Tafeln.     Dazu  Nachträge  in  Palaeontographica,  Bd.  HI,  V,  IX,  XIII.     1843—1866. 

Römer,  Ferd.,  Das  Rheinische  Uebergangsgebirge.    Hannover,    gr.  4<».     1844. 

Sandberger,  Guido  u.  Frid.  Die  Versteinerungen  des  rheinischen  Schichten- 
systems in  Nassau.    Wiesbaden.    4*>  mit  Atlas  in  Folio.     1850 — 1856. 

Kay  ser,  £m.,  Studien  aus  dem  Gebiete  des  rheinischen  Devon.  Zeitschrift  der 
Deutsch.  Geol.  Gesellsch.    Bd.  XXII,  XIV,  XXV.     1870-  1873. 

Hall,  James,  Palaeontology  of  New- York,  Vol.  V.    Albany.    4o.     1881. 

Kays  er,  Em.,  Die  Fauna  der  ältesten  Devon -Ablagerungen  des  Harzes.  Ab- 
handlungen der  geol.  Spezialkarte  von  Preussen  und  Thüringen  Bd.  II,  Heft  4.  Berlin. 
Text  8».     Atlas  Fol.     1878. 

«)  Literatur.     (Vgl.  Bd.  I,  1.  Abth.,  p.  713;  2.  Abth.,  p.  140.) 

Phillips,  Illustration  of  the  geology  of  Yorkshire,  II.  The  mountain  limestoue 
district.     London.    4».     1836. 

de  Koninck,  descriptions  des  animaux  fossiles,  qui  se  trouvent  dans  le  terrain 
carbonif^re  de  Belgique.  Li6ge.  4^,  mit  60  Tafeln.  (Eine  neue  Bearbeitung  dieses 
Werkes  erscheint  in  den  Annales  du  Mus6e  royal  d'histoire  naturelle  de  Belgique; 
dayon  Vol.  VI  Faune  du  calcaire  carbonif^re.  Gast^ropodes.  Bruxelles  1882.  Fol.) 
1842—44. 

M'Coy.  A  Synopsis  of  the  characters  of  the  carboniferous  limestone  fossils  of 
Ireland.     London.    4«.     1862. 

Trau  tschold,  H.,  die  Kalkbrüche  von  Mjatschkowa.  Eine  Monographie  des 
Obern  Bergkalks.     Erste  Hälfte.    Moskau,    i^.    1874. 

Waagen,  W.,  Salt  ränge  fossils.  1.  Produotus  limestone  fossils;  2.  Gasteropoda. 
Memoirs  of  the  geological  Survey  of  India.     Calcutta.     Fol.     1880. 
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Pleurotomaria,  die  Euomphaliden  und  Bellerophontiden  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwicklung  erreicht  haben,  auch  Murchisonia^  Loxonema^  Met- 
optoma,  Chiton  und  CapvHus  dauern  in  nahezu  gleicher  Stärke  fort.  Nati- 
copsis  und  Macrochüus  sowie  die  Turbiniden  nehmen  an  Artenzahl  zu, 
dagegen  fehlen  bereits  eine  ganze  Anzahl  specifisch  silurischer  und  devo- 
nischer Typen,  so  dass  trotz  der  grossen  Artenzahl  (über  800)  ein  ent- 
schiedener Rückgang  in  der  Formenentwicklung  sich  geltend  macht. 
Derselbe  tritt  noch  viel  auffälliger  in  der  Dyas^)  hervor,  woselbst  die 
Glossophoren  auf  wenig  mehr  als  30  Arten  reducirt  erscheinen,  unter 
denen  Chiton,  Dentalium,  Pleurotomaria,  Bellerophon,  Murchisonia,  ?  Turbo, 
?  Chemnitsfia,  Macrochilus,  ?  Natica,  Euomphalu>s,  Hydües,  Conularia  hervor- 
zuheben sind. 

Bemerkenswerth  ist  das  schon  oben  erwähnte  erstmalige  Auftreten 
von  Landschnecken  {Pupa,  Zonites)  in  Carbonbildungen  von  Neuschottland. 

Durch  das  Vorherrschen  der  holostomen  Prosobranchier  sowie  der 
Pteropoden  erhält  die  paläozoische  Glossophorenfauna  ein  eigenartiges 
Gepräge.  Bis  jetzt  ist  keine  einzige  sicher  bestimmte  Siphonostomenform 
nachgewiesen  und  wenn  man  die  einzelnen  Gattungen  überblickt,  so  findet 
man  darunter  nur  wenige  noch  jetzt  existirende  {Pleurotomaria,  Capulus, 
Natica,  Narica,  Emarginida),  und  diese  sind  in  der  Jetztzeit  entweder 
nur  noch  durch  wenige  Species  vertreten  oder  die  paläozoischen  Formen 
weichen  beträchtlich  von  denselben  ab.  Viele  paläontologische  Be- 
stimmungen, wonach  Gattungen  wie  Fusus,  Pyrtüa,  Paludina,  TurboniUa, 
TurriteUay  Calyptraea  schon  im  ältesten  Zeitalter  vorkämen,  sind  ent- 
schieden irrig  und  lediglich  nach  oberflächlicher  Aehnlichkeit  der  Schalen 
festgestellt. 

In  der  Trias^)  manifestirt  sich  bei  den  Gastropoden  keine  so  tief- 
greifende Veränderung,  wie  bei  den  Cephalopoden  oder  Brachiopoden. 
Zwar  verschwinden  die  Pteropoden  und  Placophoren  gänzlich,  aber  unter 
den  typischen  Gastropoden  beherrschen  noch  immer  die  holostomen 
Prosobranchier  das  Feld.  Eine  ganze  Reihe  paläozoischer  Typen  dauert 
fort,  daneben  erscheinen  aber  auch  mehrere  neue  Genera,  die  von  nun 
an  eine  stärkere  Verbreitung  gewinnen  (Cerithium,  Emargimda,  Phasia- 
nella).     Die  ausseralpine  Trias  enthält  nur  wenige  meist  schlecht  erhaltene 


*)  Literatur. 

King,  W.,  A  Monograph  of  the  Permian  fossils  of  England.  Palaeontographical 
Society.    4«.     1850. 

Geinitz,  H.  B.,  Die  Dyas.     Leipzig.    4».     1861. 

Stäche,  Guido,  Beiträge  zur  Fauna  der  Bellerophonkalke  Südtyrols.  Jahrb. 
k.  k.  Geol.  Reichsanstalt.    Bd.  XXVIII,  p.  93—168.     1878. 

*)  Für  Literatur  vgl.  p.  141. 
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Prosobranchier  aus  den  Gattungen  Chemnitzia,  Pleurotomaria,  Natica, 
Litorina,  Captdits  sowie  Dentalien,  die  alpine  dagegen  zeichnet  sich  stellen- 
weise, wie  bei  St.  Cassian,  Esino,  Hallstadt,  an  der  Marmolata  und  am 
Schiern,  durch  grossen  Reichthum  an  Arten  aus.  In  der  wunderbar  reichen 
Pygmäenfauna  von  St.  Cassian  befinden  sich  ca.  300  Gastropoden.  Hier 
tauchen  auch  die  ersten  Siphonostomata,  allerdings  noch  in  sehr  spär- 
licher Anzahl  und  stets  mit  ganz  kurzem  Canale  auf  {Cerühium,  Pwr- 
purina,  ?  Fusus,  ?  Fasdolaria).  Die  Gattungen  ChemniUfia,  Loxonema, 
Natica,  Naticdla,  Neritopsis^  Nerüa,  Pleurotomaria,  Temnotropis,  Euam- 
phaluSj  verschiedene  Trochiden  und  Turbiniden,  Scalaria,  Cochiearia, 
Discohdix,  kleine  Actaeoninen,  Patella,  DentcUium  verleihen  der  Trias- 
fauna ihr  charakteristisches  Gepräge. 

Die  Gastropoden  der  rhätischen  Stufe  ^)  gehören  meist  zu  den- 
selben Gattungen,  wie  jene  der  Trias.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen 
der  Gattungen  Platyacra,  Difremaria,  Cylindrohdlina  und  der  typischen 
Siphonostomenform  Spinigera. 

Im  Jura  ^)  ändert  sich  der  Charakter  der  Molluskenfauna  erheblich; 
während  die  an  Gastropoden  nicht  sonderlich  reichen  Liasablagerungen, 
namentlich  in  den  Alpen*)  und  Sicilien*)  noch  vielfache  Anklänge  an 
die  Trias  aufweisen,  stellen  sich  im  mittleren  und  namentlich  im  oberen 
Jura  ^)  immermehr  neue  Gattungen  ein.  Unter  den  Siphonostomata  treten 
die  Familien  der  Cerithiidae,  Nerineidae,  Äporrhaidae  und  Strombidas  mit 
den  Gattungen  Cerithium,  CerithineUa,  Ikstoma,  Fibula,  Nerinea,  Bieria, 
Alaria,  Dicroloma,  Diempterus,  Spinigera,  Diarthema,  Ouphosolenus, 
Malapiera,  Pterocera  in  Vordergrund;  die  Bucciniden  sind  durch  die  er- 
loschenen Gattungen  Pdersia,  Brachyi/rema,  Tomochilus,  die  Columbelliden 
durch  ColumheUaria  und  Zittdia,  die  Purpuridae  durch  Pv/rpuroidea,  und 
vielleicht  auch  schon  die  Fusidae  durch  kleine  Formen  vertreten. 


*)  Dittmar,  A.  von,  Die  Contorta-Zone,  ihre  Verbreitung  und  organischen  Ein- 
schlüsse. München  1864.  —  Stoppani,  A.,  Paläontologie  lombarde,  3«  sör.  Geologie 
et  Paläontologie  des  couches  ä  Avicula  contorta  en  Lombardie.    Milan  1860 — 1865. 

*)  Für  Literatur  vgl.  p.  143,  ferner 

d'Orbigny,  Ale,  Paläontologie  fran^aise.  Terrains  jurassiques  II.  Gast6ro- 
podes.    1850. 

')  Stoliczka,  Ferd.,  Die  Gastropoden  und  Acephalen  der  Hierlatz-Schichten. 
Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.,  Bd.  XLin.     1861. 

^)  Gemme  IIa  ro,  G.  G.,  Sopra  alcune  faune  giurese  e  liasiche  di  Sicilia,  Studii 
paleontologici.    Palermo  1872—1882.    4o. 

*)  Zittel,  K.  A.,  Die  Gastropoden  der  Stramberger  Schichten.  Mittheilungen 
aus  dem  Museum  des  k.  bayr.  Staates,  IL  Bd.,  3.  Abthlg.  1873.  —  Schlosser,  M., 
Die  Fauna  des  Kelheimer  Diceraskalk.  Palaeontographica ,  Bd.  XXVIII.  1881.  — 
R  ö  m  e  r ,  F.  A.,  Die  Versteineiningen  des  norddeutschen  Oolithen- Gebirges.  Hannover  1836. 
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Unter  den  Holostomata  überwiegen  noch  immer  die  Gattungen  Pleuro- 
tamariay  IHtremaria.Trochotoma^  Natica,  Nerita^  Püeolt4>s,  Neritoma^  Tylo- 
Stoma,  daneben  finden  sich  zahlreiche  Trochidae  (Eunenm,  Cirrus,  Uamusina, 
Onkospira,  Teinostoma,  HdicocrypitiS,  Chrysostonia,  Crossostoma,  Delphinula, 
Trochus),  ferner  Purpurina,  Straparcilus,  ChemniUiia,  Bourguetia,  Rissoina, 
Äcmaea,  Ildcion,  Rimula,  Emargimda  etc.  Unter  den  Opisthobranchiern 
gewinnen  Actaeonina,  Cylindrües  und  gewisse  Bullidae  an  Bedeutung. 
Die  Zahl  der  bis  jetzt  beschriebenen  jurassischen  Glossophoren  dürfte  sich 
wohl  auf  700—800  belaufen. 

Im  Dogger  finden  sich  die  ältesten  mesozoischen  Süsswassergastropoden 
{Neritina,  Planorbis,  Paludina,  Hydrobia,  Mdania),  denen  in  Purbeck 
und  Wealden  eine  grössere  Anzahl  von  Arten  und  Gattungen  {Lymnaeus, 
Physa,  Lioplax,  Goniobasis,  Pleuroceras,  Bythinia,  Amnicola)  nachfolgen. 

Die  untere  Kreide*)  ist  nicht  sonderlich  reich  an  Gastropoden, 
auch  sind  dieselben  meist  schlecht  erhalten.  Die  jurassischen  Genera 
dauern  meist  fort  und  nur  wenig  neue  Typen,  wie  Oinulia,  Globiconcha, 
Columbdlina,  und  mehrere  Aporrhaiden,  sowie  eine  Anzahl  Siphonostomata 
aus  den  Familien  der  Fusidas  und  Muricidae  gesellen  sich  ihnen  bei. 

In  der  mittleren  und  oberen  Kreide  spielen  Adaeondia,  Nerinea, 
Cerähium,  Alaria,  Aporrhais  und  Pteroceras  mit  ihren  zahlreichen  Unter- 
gattungen eine  wichtige  Rolle.  Plewrotomaria  und  die  Trochiden  dauern 
fast  in  gleicher  Stärke  wie  im  Jura  fort.  Bedeutsam  wird  das  allmähliche 
Auftauchen  oder  die  Vermehrung  von  Vertretern  aus  den  höheren  Sipho- 
nostomenfamilien der  Volutidae,  Pleurotomidae ,  Fusidae,  Btu^cinidae, 
Mu/ricidae,  Cypraeidae,  Cancellariidae,  Fictdidae,  Tritoniidae, 

Auch  die  Land-  und  Süsswasserschnecken  nehmen  gegen  Ende  der 
Kreidezeit  einen  beträchtlichen  Aufschwung  und  sind  bis  jetzt  namentlich 
im  südlichen  Frankreich  (Rognac,  Simiane,  Organ,  Fuveau),  im  östlichen 
Spanien,  in  den  österreichischen  Alpen,  und  in  den  westlichen  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  aufgefunden  worden.  Mit  wenig  Ausnahmen 
{Lychnus,  Anastomopsis,  Dejanira)  fügen  sich  die  obercretacischen  Land- 
und  Süsswasserschnecken  in  recente  Gattungen  ein,  doch  trägt  die  Fauna 
im  Gegensatz  zu  jener  der  Wealdenbildungen,  worin  Typen  von  amerika- 
nischem Habitus  vorherrschen,  ein  entschieden  tropisches  Gepräge.  Die 
heutigen  Verwandten  der  obercretacischen  Cydostoma,  Udix,  Bulimus^ 
Mdania,  Physa,  Paludomus  etc.  finden  sich  vorwiegend  auf  den  Phi- 
lippinen, in  Ostindien  und  Brasilien. 


^)  Zekeli,  F.,  Die  Gasteropoden  der  Gosau-Gebilde  in  den  nordöstlichen  Alpen. 
Abkandl.  d.  k.  k.  geol.  Beichsanstalt,  1852,  nebst  kritischen  Nachträgen  von  Reuss  und 
Stoliczka  in  den  Sitzungsber.  d.  k.k.  Akad.  in  Wien.  1853  und  18(>5.  —  Pethö,  Julius,  Die 
Fauna  der  oberen  Kreide  der  Frusca  Gora  in  Ungarn.  Palaeontographica,  Bd.  XXIX.  1882. 
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Mit  der  Tertiärzeit*)  tritt  eine  bedeutsame  Umgestaltung  ein. 
Die  Glossophoren,  welche  bisher  nur  in  bescheidenem  Maasse  an  der 
Molluskenfauna  theilgenommen  haben,  beginnen  jetzt  das  Uebergewicht 
zu  erlangen  und  allmählich  bahnt  sich  das  gegenwärtig  bestehende  Zahlen- 
verhältniss  unter  den  verschiedenen  Classen  an.  Die  Prosobranchier 
überragen  alle  anderen  Ordnungen  an  Formenreichthum  und  unter  diesen 
gewinnen  die  Siphonostomata  das  Uebergewicht.  Die  schon  in  der  mitt- 
leren Kreide  angezeigte  neue  Aera  für  die  Entwicklung  der  Gastropoden 
ist  mit  dem  Eocän  schon  vollständig  eingetreten ;  eine  Anzahl  älterer  Typen 
wie  Älaria,  Dicroloma,  Anchura,  Ceratosiphon ,  Tessarolax,  Hdicatdax, 
Dimorphosoma,  Malapteray  sämmtliche  Nerineidae,  Actaeondla,  Cintdia 
sind  erloschen,  andere  wie  Pleurotomaria ,  gewisse  Trochiden,  Pteroceras 
entschieden  im  Rückgang. 

Die  moderne  Fauna  entwickelt  sich  allmählich  aus  der  tertiären. 
Während  im  Eocän  und  Oligocän  zwar  ganz  vorherrschend  recente 
Gattungen,  namentlich  in  marinen  Ablagerungen,  vorkommen,  sind  die 
Arten  ausnahmslos  erloschen.  Im  Miocän  wurden  früher  19%,  im  Pliocän 
über  50%  recente  Arten  citirt,  doch  dürfte  sich  für  das  Miocän  nach 
neueren  Untersuchungen  ein  niedrigerer  Procentsatz  an  recenten  Typen 
als  richtig  erweisen. 

Von  dem  erstaunlichen  Reichthum  der  eocänen  und  oligocänen  Schichten 
des  Pariser  Beckens  an  Glossophoren  gibt  nachstehende,  dem  grossen  Werke 
von  Deshayes  entnommene  Zusammenstellung  eine  Vorstellung. 
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Charakteristisch  für  Eocän  und  Oligocän  ist  die  starke  Entwicklung 
der  Gattungen  Cerithium^  Pleurotoma,  NcUica,  Scalaria,  Turritetla,  Voluta 
Delphinula,  Bostellaria.  Bei  dem  starken  Wechsel  von  marinen  und  limni- 
sehen  Ablagerungen  während  der  Tertiärzeit  macht  sich  auch  eine  be- 
trächtliche Steigerung  der  Binnenmollusken  bemerkbar  und  zwar  tritt 
bei  diesen  die  Annäherung  an  die  Jetztzeit  etwas  langsamer  ein,  wenn- 
gleich die  tertiären  Gattungen  fast  vollständig  mit  den  modernen  überein- 
stimmen. 

Für  das  Miocän  liefert   das  Wiener  Becken   ein  typisches  Beispiel. 

Die  schöne  Monographie  von  M.  Hoernes^)  erwähnt  426  Arten 
von  Prosobranchiern,  worunter  die  Gattungen  Pleurotoma,  Murex,  Cancellaria, 
Cerithium,  Conus,  Cypraea  die  meisten  Formen  aufweisen.  Von  den 
426  miocänen  Species  leben  nach  Hoernes  100  noch  jetzt  im  Mittel- 
meer, 19  an  den  britischen,  31  an  tropischen  Küsten,  also  im  Ganzen 
35%  recenter  Formen. 

Noch  reicher  an  recenten  Typen  ist  das  P  Hoc  an.  So  finden  sich 
nach  S.  Wood  im  Coralline  Crag  von  England  unter  148  Prosobranchiern 
71  recente,  im  ßed  Crag  unter  105  sogar  51  recente  Arten.  Aehnlich 
verhalten  sich  die  italienischen  Neogenablagerungen,  worüber  in  den  letzten 

*)  Eine  neue  Auflage  dieses  Werkes  von  R.  Hörn  es  und  Auinger  erscheint 
gegenwärtig  im  XII.  Bd.  der  Abhandl.  d.  k  k.  geol.  Reichsanstalt.  Die  2  ersten  Liefe- 
rungen enthalten  Gastropoden  von  Conus  bis  Terebra. 
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Jahren  eine  Reihe  neuer  Arbeiten  von  d'Ancona,  Bellardi,  Coppi, 
Forest!,  Seguenza,  de  Stefan!*)  u.  A.  Licht  verbreiten. 

Eine  successive  und  immer  augenfälligere  Annäherung  an  d!e  Jetzt- 
zeit geht  übrigens  nicht  alle!n  aus  der  zeitlichen  Entwicklung,  sondern 
auch  aus  der  geograph!schen  Vertheilung  der  Gattungen  und  Arten  hervor. 
Während  z.  B.  d!e  marinen  europäischen  EocänconchyHen  noch  rielfache 
Anklänge  an  recente  Formen  aus  den  verschiedensten,  insbesondere  warmen 
Meeren  erkennen  lassen  und  die  Binnenconchylien  sogar  in  der  Miocänzeit 
noch  e!n  westindisches  Gepräge  bes!tzen,  schl!essen  sich  d!e  miocänen 
und  namentlich  pliocänen  Formen  schon  mehr  oder  weniger  eng  an  die 
ConchyHen  der  benachbarten  Meere  an.  Die  Miocänbildungen  Europa's 
enthalten  eine  grosse  Zahl  von  mediterranen,  jene  der  Antillen  von  west- 
indischen, jene  von  Java  von  ostindischen  Typen  u.  s.  w.  Noch  stärker 
macht  sich  dieser  Zusammenhang  zwischen  Pliocän  und  Jetztzeit  geltend. 
In  den  jüngeren  Pliocänschichten  von  Italien  und  Rhodus  steigt  die  Zahl 
der  noch  jetzt  lebenden  mediterranen  Arten  auf  90 — 95%.  Auch  die 
klimatischen  Differenzen  spiegeln  sich  in  der  Vertheilung  der  ConchyHen 
schon  deutlich  wieder.  Im  Grag  von  Belgien  und  England  machen  sich 
bereits  atlanto-boreale  und  arktische  Arten  der  Jetztzeit  bemerkbar  und 
werden  geradezu  herrschend  in  den  glacialen  Pleistocänablagerungen  Nord- 
europa's. 

In  räumlicher  Hinsicht  verhalten  sich  die  fossilen  Glossophoren  ähn- 
lich, wie  ihre  recenten  Verwandten.  Nur  wenige  cosmopolitische  Arten 
konnten  bis  jetzt  nachgewiesen  werden,  und  wenn  im  Allgemeinen  im 
paläozoischen  Zeitalter  eine  grössere  Gleichförmigkeit  bezüglich  der 
Gattungen  herrschte,  so  waren  die  Arten  doch  schon  damals  ziemlich 
stark  räumlich  differenzirt.  Von  600  Gastropodenarten  im  nordamerika- 
nischen Silur  kommen  z.  B.  höchstens  250  auch  in  Nordeuropa  vor.  In 
späteren  Perioden,  namentlich  in  der  Kreide  und  Tertiärzeit,  bilden  iden- 
tische Arten  zwischen  zwei  Welttheilen  eine  verschwindend  kleine  Quote. 


^)  d'Ancona,  C^  Malacologia  pliocenica  italiana.  Mem.  del  Comitato  geologico 
dltalia,  Vol.  I  n.  ü.     1871—1873. 

Goppi,  Francesco,  Catalogo  dei  Molloschi  miocenici  e  pliocenici  del  Modenese 
Ann.  d.  Soc.  d.  nat  di  Modena  lY.     1868. 

Foresti,  L.,  Catalogo  dei  Molluschi  fossili  pliocenici  delle  colline  Bolognesi. 
Mem.  Acad.  d.  sc.  di  Bologna.    Ser.  2,  Vol.  VU,  1868,  und  Ser.  3,  Vol.  IV,  1874. 

Bellardi,  L.,  I  Molluschi  dei  terreni  terziari  del  Piemonte  e  della  Liguria, 
parte  I,  4«.    Torino  1872. 

Seguenza,  G.  Studii  stratigrafici  sulla  formazione  pliocenica  delPItalia  meri- 
dionale.  Bolletino  del  Comitato  geologico  d'Italia,  Vol.  VI,  1875;  Vol.  VII,  1876; 
Vol  Vm,  1877. 

Zittel,  Handbach  der  Pelaeoniologie.    I.  2.  Abtb.  22 
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Während  die  Glossophorenarten  im  Allgemeinen  als  kurzlebige  Orga- 
nismen auf  1 — 2  geologische  Zonen,  zuweilen  auch  Stufen  beschränkt 
sind,  besitzen  gewisse  Gattungen  eine  enorm  lange  Lebensdauer.  Capvius, 
Pleurotomaria,  Chiton,  Dentaiium  und  manche  Trochiden  datiren  bis  in  die 
Silurzeit  zurück,  und  auch  andere  Gattungen  wie  Pupa,  Limnaeus,  Pia- 
norbiSy  PcUudina,  Emarginula,  Narica  haben  sich  seit  ihrem  Auftreten 
nur  wenig  verändert.  Derartige  persistente  Typen  sind  jedoch  nicht  son- 
derlich häufig;  auch  scheint  sich  ihre  Zahl  bei  genauerer  Prüfung  mehr 
und  mehr  zu  vermindern. 

lieber  die  zeitliche  Vertheilung  der  Familien  gibt  nebenstehende 
Tabelle  Aufschluss. 

Zu  phylogenetischen  Betrachtungen  eignen  sich  die  Glossophoren 
wenig,  da  die  fossilen  üeberreste  nur  ein  unvollständiges  Bild  von  der 
Gesammtorganisation  dieser  Thiere  gewähren. 

Nach  LacazeDuthiers  nehmen  die  Scaphopoden  eine  vermittelnde 
Stellung  zwischen  Lamellibranchiaten  und  Gastropoden  ein  und  nach 
J  he  ring  wären  die  Placophoren  eher  den  Würmern  als  den  Mollusken 
zuzugesellen.  Es  ergäben  sich  somit  Anknüpfungspunkte  an  die  Lamelli- 
branchiaten und  Vermes,  für  welche  sich  paläontologisch  die  Verbreitung 
der  Chitonen  und  Dentalien  in  sehr  alten  Ablagerungen  geltend  machen 
liesse.  Im  Allgemeinen  sind  jedoch  die  Schnecken  schon  in  der  cam- 
brischen  Zeit  scharf  von  allen  übrigen  Mollusken  getrennt;  es  müsste 
also  ihre  Abzweigung  in  vorcambrischer  Zeit  erfolgt  sein.  Neben  den 
Scaphopoden  und  Placophoren  gehören  die  Pteropoden  und  Prosobranchier 
zu  den  ältesten  Glossophoren.  Letztere  überragen  gegenwärtig  alle  anderen 
Ordnungen  an  Formenreichthum  und  die  gleiche  Rolle  spielten  sie  schon 
im  paläozoischen  Zeitalter.  Dass  die  in  ihrer  Organisation  verhältniss- 
massig  tief  stehenden  Cyclobranchier  und  Aspidobranchier  neben  gewissen 
holostomen  Ctenobranchiern  auch  die  ältesten  Vertreter  der  Prosobranchier 
bilden,  während  die  Siphonostomata  erst  im  mesolithischen  Zeitalter  er- 
scheinen, um  in  der  Tertiärzeit  alsdann  das  Uebergewicht  zu  erlangen, 
spricht  für  eine  fortschreitende  Vervollkommnung  im  Verlaufe  der  Zeit. 

Bis  jetzt  haben  alle  Versuche,  die  Stammesgeschichte  der  einzelnen 
Ordnungen,  Familien  und  Gattungen  zu  ermitteln,  zu  wenig  befriedigenden 
Resultaten  geführt. 

Unsere  gegenwärtige  Systematik  der  Glossophoren  beruht  auf  künst- 
licher Grundlage  und  mögen  wir  Schale,  Respirationsorgane,  Zungen- 
bewafifnung  oder  Nervensystem  in  Vordergrund  stellen,  stets  gibt  es 
Gruppen  aus  heterogenen  Elementen,  die  selten  den  Anforderungen  eines 
natürlichen  Systems  entsprechen  und  noch  weniger  den  Ausdruck  ihrer 
historischen  Entwicklung  tragen. 
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Zeitliche  Vertheilung  der  Familien,  Ordnungen  und 
Unterklassen  der  Glossophoren. 
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3.  aasse.   Cephalopoda.  KopffOsser.*) 

[Mfüdkia  Aristoteles,  Grtfptodibranchia,  Cephalophora  ßlainv.) 

Die  Cephalopoden  unterscheiden  sich  vorzüglich  durch  den  Besitz 
mehrerer  kreisförmig  xun  den  Mund  gruppirter  Arme  imd  eines  röliren- 
förmigen  muskulösen  Trichters  vor  der  Athemhöhle  von  den  übrigen 
Mollusken.  Nach  ihrer  Gesammtorganisation  nehmen  sie  die  höchste 
Stelle  imter  den  Weichthieren  ein.  Das  Nervensystem,  die  Muskulatur, 
die  Circulations-,  Emährungs-  und  Fortpflanzungs- Organe  zeichnen  sich 
durch  eine  Differenzinmg  aus,  welche  fast  an  jene  der  Wirbelthiere 
heranreicht. 

Schon  Aristoteles  kannte  (^en  beschälten  NautüuSy  ÄrgonatUa  und 
einige  im  Mittelmeer  verbreitete  Sepien.  Sie  bilden  in  seinem  System 
als  Maldkia  eine  der  vier  Ordnungen  seiner  „blutlosen  Thiere".  Von 
älteren  Systematikern  wurden  die  Sepien  imter  dem  Namen  „Tinten- 
fische" den  Fischen  beigesellt,  während  die  Schale  des  NoaMus  ihren 
Platz  unter  den  ConchyUen  erhielt.  Von  Rumph  wurde  zuerst  (1705) 
ein  Thier  von  Nautilus  beschrieben  und  dessen  Verwandtschaft  mit 
den  Sepien  richtig  erkannt. 

Durch  die  Entdeckung  zahlreicher  fossiler  Ammoniten,  Orthocera- 
titen  und  anderer  Schalen,  welche  sich  durch  ihre  innere  Kammerung 
an  NatUilus  anschUessen,  wurde  der  hierher  gehörige  Formenkreis 
beträchtUch  erweitert,  aber  zugleich  auch  mit  fremdartigen  Elementen 
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vermengt,  indem  man  die  gekammerten  ForaminifereivSch&lclieu  gleich- 
falls herbeizog,  bis  Duj ardin  (1835)  deren  wahre  Stellimg  als  Proto- 
zoen erkannte. 

Im  System  von  Cuvier,  welcher  1798  alle  Tintenfische  und 
Nautiliden  unter  dem  Namen  Cephalopoda  zusammenfasste,  sind  die 
Foraminiferen  noch  unter  den  letzteren  mit  einbegriffen. 

Die  anatomischen  Untersuchungen  von  Cuvier  und  delleChiaje 
über  Sepien  ergänzte  R.  Owen  (1832)  durch  eine  meisterhafte  Beschrei- 
bimg des  Nautilus-Thieres.  Die  Anwesenheit  von  vier  Kiemen  bei 
dieser  Gattung  gab  Veranlassung  zur  Aufstellung  einer  besonderen 
Ordnung.  An  der  von  R.  Owen  vorgeschlagenen  Eintheilung  der 
Cephalopoda  in  Dibranchiata  und  Teirabranchiata  wird  auch  jetzt  noch 
festgehalten. 

Alle  Cephalopoden  sind  seitlich  symmetrische  Thiere.  Ihr  Kopf 
ist  durch  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Einschnürung  vom  sackförmigen 
Rumpf  geschieden.  Am  vorderen  Ende  des  Kopfes  befindet  sich  die 
Mundhöhle,  worin  neben  der  mit  Radula  versehenen  Zunge  zwei  grosse 
schnabelförmige  Kiefer  vorhanden  sind.  Rings  um  den  Mund  steht 
ein  Kranz  fleischiger  Arme,  welche  mit  Saugnäpfen  oder  hornigen 
Häkchen  besetzt  sind  imd  gleichzeitig  zum  Greifen,  Kriechen  oder 
Schwimmen  dienen.  Auf  jeder  Seite  des  Kopfes  befindet  sich  ein 
grosses,  ungewöhnüch  hoch  organisirtes  Auge;  dahinter  münden  die 
Gehörgänge,  welche  zu  einer  mit  Gehörsteinchen  (Otdithen)  erfüllten 
Höhle  führen.  Auch  die  als  Greruchsorgane  gedeuteten  Grübchen  und 
Gänge  liegen  hinter  den  Augen. 

In  der  den  Kopf  vom  Rumpf  trennenden  Einschnürung  befinden 
sich  auf  der  Bauchseite  zwei  oder  vier  symmetrisch  angeordnete 
baumförmige,  frei  hervorragende  Kiemen,  zwischen  denen  sich  eine 
muskulöse,    nach   vom   verengte   Röhre,   der   sogenannte   Trichter 
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erhebt.  Dieses  dem  hinteren  Theil  des  Gastropodenfusses  homologe 
Organ  befördert  das  in  die  Athmungshöhle  eingedrungene  und  die 
Kiemen  bespülende  Wasser  nebst  Excrementen  imd  GeschlechtsstofEen 
nach  aussen.  Durch  stossweise  Contractionen  dient  der  Trichter  gleich- 
zeitig als  Bewegungsorgan.  After  und  GeschlechtsöfEnimgen  liegen  am 
Grund  desselben  zwischen  den  Kiemen. 

Ein  vorgezogener  freier  Lappen  des  Mantels  umgibt  die  ganze 
Athmungshöhle  und  einen  Theil  des  Kopfes  und  schmiegt  sich  bei 
Nautilus  dicht  an  die  Innenfläche  der  Schale  an. 

Auch  der  Rumpf  ist  ringsum  von  einem  fleischigen  Mantel  um- 
geben, der  zuweilen  auf  den  Seiten  flossenartige  Fortsätze  bildet.  In 
dem  sackförmigen  Rumpf  haben  die  Verdauungs-  und  Secretionsorgane 
(Magen,  Darm,  Leber,  Gallendrüsen,  Harnsäcke,  Nieren),  sowie  das 
Herz  und  die  Hauptblutgefässe  ihren  Sitz.  Das  geschlossene  Gefäss- 
system  zeigt  eine  hohe  Ausbildung  der  Arterien  und  Venen.  Bei  den 
Dibranchiaten  wird  eine  intensiv  schwarz  färbende  Flüssigkeit  in  dem 
sogenannten  Tintenbeutel  abgesondert  und  bei  drohender  Gefahr 
oder  Berührung  durch  den  After  ausgespritzt. 

Alle  Cephalopoden  sind  getrennten  Geschlechtes.  Männchen  und 
Weibchen  zuweilen  von  verschiedener  Grösse,  Gestalt  und  Farbe.  Die 
Generationsorgane  liegen  im  Eingeweidesack,  senden  aber  ihre  Producte 
in  die  Athemhöhle.  Bei  den  Männchen  zeichnet  sich  ein  Arm  an 
seiner  Basis  diurch  eine  Höhlung  aus,  in  welche  die  Spermatozoen  er- 
gossen werden.  Dieser  meist  etwas  verdickte  imd  von  den  übrigen 
einigermaassen  abweichende  Arm  dient  bei  der  Begattung  zur  Ueber- 
tragxmg  des  Samens  und  löst  sich  dabei  zuweilen  vollständig  ab.  Der- 
artige freigewordene  und  isolirt  schwimmende  Arme  wurden  von  C  u vier 
als  eine  Eingeweidewürmer-Gattung  {Hectocotylus)  beschrieben. 

Das  Nervensystem  der  Cephalopoden  ist  stark  verästelt.  Die  drei 
HauptgangUenpaare  liegen  in  der  Nähe  des  Schlundes,  umgeben  von 
einem  knorpeUgen  Ring,  dem  sogenannten  Kopfknorpel.  Neben 
diesem  eigen thümlichen  Organ,  das  vielleicht  der  Schädelkapsel  der 
Wirbelthiere  entspricht,  kommen  bei  einzelnen  Gattungen  noch  andere 
knorpehge  Bildungen  [Atigendeckknorpel,  Ärmknorpd,  Rückenknorpel  u.  s.  w.) 
vor.  Weitaus  die  meisten  lebenden  Cephalopoden  sind  nackt ;  manche 
besitzen  auf  der  Rückenseite  unter  dem  Mantel  eine  innerliche  kalkige 
oder  hornige  Schale ;  zwei  lebende  {NatäüiAS,  Argonauta)  sowie  zahlreiche 
fossile  Gattimgen  wohnen  in  Gehäusen  aus  kohlensaurem  Kalk. 

Als  ausschUessliche  Meeresbewohner  bevorzugen  die  Cephalopoden 
die  wärmeren  Regionen.  Sie  leben  theils  in  ofEener  See,  theils  an  den 
Küsten  und  erscheinen  zuweilen,  namenthch  in  der  Nacht,  in  ganzen 
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Schwärmen.  Mit  den  Armen  kriechen  sie,  den  Kopf  nach  unten 
gerichtet,  auf  dem  Boden  umher;  beim  Schwimmen  treibt  der  Trichter 
die  Thiere  durch  gewaltsame  Contraction  beim  Ausstessen  des  Wassers 
ruckweise  von  der  Stelle.  Sie  schiessen  mit  dem  Hintertheil  voran  pfeil- 
schnell durch  das  Wasser.  Bei  der  Verfölgimg  ihrer  Beute  (Mollusken, 
Krebse,  Fische),  sowie  bei  der  Vertheidigung  gegen  Feinde,  entwickeln  die 
behenden  und  muthigen  Raubthiere  entschiedene  Beweise  von  IntelUgenz. 
Während  die  Dibranchiaten  gegenwärtig  eine  beträchtiiche  Anzahl 
von  Gattungen  und  Arten  aufweisen,  sind  die  Tetrabranchiaten  auf 
ein  einziges  Grenus  (Nautilus)  reducirt.  In  der  Urzeit  war  das  numerische 
Verhältniss  ein  ganz  anderes.  Man  kennt  schon  jetzt  die  fossilen 
Schalen  von  etwa  6 — 7000  verschiedener  Nautiliden  und  Ammonitiden, 
neben  denen  die  fossilen  Vertreter  der  Dibranchiaten  ganz  zurücktreten ; 
immerhin  haben  auch  die  letzteren  schon  von  der  Trias  an  Reste  in 
den  Erdschichten  hinterlassen.  Die  Vierkiemener  beginnen  im  ältesten 
Silur  und  erreichen  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  in  Jura  und  Kreide. 

1.  Ordnung.    Tetrabranchiata.    Vierkiemener*). 
Beschalte    Cephalopoden     mit    vier    baumförmigen 
Kiemen;   Trichter   gespalten,  Tintenbeutel  fehlt.    Statt 
der  Arme  zahlreiche  fadenförmige  Tentakeln  ohne  Saug- 
näpfe oder  Häkchen.    Schale  gekammert. 
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Das  Thier. 
Unsere  ganze  Kenntniss  über  die  Organisation  der  Tetrabranchiata 
stützt  sich  auf  die  einzige,   noch  jetzt  existirende  Gattung  Nautilus, 


Flg.  467. 

Nautilus  Pomiiiliw  an«  dem  indischen  Ocean.    Schale  in  der  Medianebene  durchgeschnitten  mit  dem 

Thier  in  der  Wohnkammer,    a  Mantel,  b  Dorsallappen  des  Mantels,  c  Kopfkappe,  d  Trichter, 

t  Tentakeln,  o  Auge,  e  Nidamentaldriiso,  h  Haftmnskel,  x  Luflkammer.    (Nach  R.  Owen.) 

von  welcher  die  Schalen  in  allen  Sammlungen  verbreitet  sind,  während 
die   Thiere    noch    immer    zu    den    Seltenheiten   gehören.     Ueber   die 
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anatomischen  Verhältnisse  des  Nautilus  liegen  eingehende  Untersuch- 
ungen von  Rumph,  Vrolik,  Owen,  van  der  Hoeven,  Valen- 
ciennes  und  Keferstein  vor,  dagegen  fehlt  es  leider  noch  sehr  an 
Beobachtungen  über  die  Lebensweise,  Begattung  und  Entwickelungs- 
geschichte  dieses  wichtigen  Thieres. 

Dasselbe  liegt  mit  der  Bauchseite  nach  Aussen  gekehrt  in  der 
vordersten  Kammer  {Wohnhammer)  der  Schale.  Der  Körper  ist  kurz 
und  dick;  der  Kopf  durch  eine  schwache  Einschnürung  vom  Rumpf 
geschieden. 

Statt  der  Arme  stehen  um  den  Mund  etwa  90  fadenförmige,  con- 
tractile  Tentakeln,  welche  in  fleischigen  Scheiden  stecken.  Dieselben 
sind  in  mehrere  Gruppen  vertheilt  und  bei  Männchen  und  Weibchen 
etwas  abweichend  angeordnet.  Die  auf  der  Rückseite  befindUchen 
Tentakeln  verwachsen  zu  einem  dicken,  muskulösen  Lappen  {Kopfkappe) 
und  können  die  Mündung  der  Schale,  wenn  sich  das  Thier  in  die 
Wohnkammer  zurückgezogen  hat,  verschliessen. 

Der  Trichter  bildet  ein  sehr  dickes,  muskulöses,  zusammengerolltes 
Blatt,  dessen  äussere  Ränder  über  einander  geschlagen  sind.  Tentakeln 
und  Trichter  entsprechen,  wie  dies  aus  ihrer  Innervation  hervorgeht, 
dem  Fusse  der  Gastropoden.  An  der  Basis  der  seitUchen  Augen- 
tentakeln liegt  jederseits  ein  grosses  kurzgestieltes  Auge;  inmitten  der 
Tentakelkränze  die  von  dicken  Wänden  umgebene  Mundhöhle  mit 
einer  fleischigen  Zunge,  deren  Radula  aus  mehreren  Reihen  von  Platten 
und  Häkchen  besteht.    Die  ungewöhnlich  kräftigen  Kiefer  (Fig.  468) 


PIg.  468. 

Nautilus  P<ynvpiliu8  Lin.   o  Unterkiefer  von  der  Seite,    b  Oberkiefer 

von  der  Seite,    c  von  unten.    (Nat.  Gr.) 

erinnern  in  ihrer  Form  an  Papageienschnäbel.  Der  Unterkiefer  be- 
steht aus  dimkler,  horniger  Substanz  und  ist  nur  vorn  an  der  gekrümmten 
Spitze  aussen  und  innen  mit  einer  dünnen,  kreideartigen  Kalkkruste 
überzogen.  Die  breiten  Seitenflügel  verdecken  das  innere,  gerade  nach 
hinten  gerichtete  und  etwas  convexe  Mittelstück  vollständig.  Im  Ober- 
kiefer (Fig.  468^^)  bilden  die  Seitenflügel  eine  kurze  Kapuze,   unter 
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welcher  das  breite  und  stark  verlängerte  unten  ebene  oder  concave, 
oben  convexe  Mittelstück  weit  vorsteht.  Das  vordere  Ende  des  Schnabels 
und  ein  Theil  des  Stieles  bestehen  aus  weissem  erdigem  Kalk.  Ver- 
kalkte Kiefertheile  kommen  auch  fossil  vor,  wurden  aber  früher  als 
selbständige  Genera  beschrieben  und  zwar  die  Oberkiefer  unter  dem 
Namen  Conchorhynchns,  die  Unterkiefer  als  Rhynchdites,  Ehynchoteuthis  etc. 

Der  Kopfknorpel  bei  Nautüus  ist  nicht  ringförmig,  sondern 
besteht  aus  zwei  getrennten  hufeisenförmigen  Schenkeln. 

Die  grossen  Kiemen  liegen  in  zwei  Paaren  an  der  Basis  des 
Trichters.  Sie  ragen  frei  in  die  Athmimgshöhle  herein ;  zwischen  ihnen 
mündet  die  AfteröflEnung  und  etwas  weiter  hinten  die  Geschlechtsorgane. 
Beim  Weibchen  sieht  man  im  Grund  der  Athemhöhle  neben  den  Gene- 
rationsö£Enungen  ein  grosses  dreitheiüges  Organ,  das  aussen  mit  dem 
Mantel  verwächst,  innen  frei  hegt  und  von  einer  dünnen  Haut  über- 
zogen ist.  Dieses  braime,  wahrscheinHch  zur  Absonderung  von  EihüUen 
dienende  Organ,  wird  Nidamen  taldrüse  genannt  und  ist  aus  dicken, 
paralleleu  Blättern  zusammengesetzt.  Von  Aussen  erscheint  die  Nida- 
mentaldrüse  wie  eine  ovale,  vom  abgerundete  und  durch  eine  Mittelünie 
zweitheilige  Erhöhung ;  in  der  That  besteht  sie  jedoch  aus  einem  drei- 
eckigen Mittelstück,  an  welches  sich  jederseits  ein  nierenförmiges 
Seitenstück  symmetrisch  anlegt. 

Athemhöhle  imd  Kopf  werden  von  einem  dünnen  vorgezogenen 
Lappen  bedeckt,  welcher  besonders  auf  der  Bauchseite  entwickelt  ist 
und  die  Schale  der  Wohnkammer  absondert.  Der  Rumpf  hat  die  Form 
eines  kurzen,  hinten  gerundeten  Sackes  und  ist  gleichfalls  vom  Mantel 
umhüllt.  Eine  nähere  Erörterung  der  im  Eingeweidesack  befindhchen 
Organe  hat  für  den  Paläontologen  kein  praktisches  Interesse. 

Zur  Befestigung  des  Thieres  in  der  Schale  dienen  kräftige,  unter 
den  Augen  gelegene  Muskeln  von  ovaler  Gestalt,  welche  sich  an  der 
Innenwand  der  Wohnkammer  anheften  und  daselbst  schwache  Eindrücke 
hinterlassen.  Zwischen  den  Haftmuskeln  legt  sich  der  Mantel  dicht 
an  die  Schale  an  und  bildet  dadurch  ein  schmales  etwas  nach  vorn  ge- 
bogenes Verwachsungsband  (annulus),  das  gleichfalls  durch  einen 
sehr  schwachen  Eindruck  auf  der  Schale  angedeutet  ist. 

Vom  gerundeten  Hinterende  des  Thieres  tritt  ein  mit  Blutgefässen 
ausgestatteter  häutiger  hohler  Strang  (Sipho)  durch  eine  runde  Oeffnung 
der  letzten  Scheidewand  in  den  gekammerten  Theil  der  Schale  und 
setzt  ununterbrochen  bis  in  die  erste  Kammer  fort. 

Die  Schale. 
Durch  die  eigenthümliche  innere  Kammerung  unterscheiden  sich 
die  Tetrabranchiaten-Gehäuse  von  allen  bisher  betrachteten  MoUusken- 
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schalen.  Nur  die  letzte,  durch  grössere  Capacität  ausgezeichnete  Wohn- 
kammer  dient  dem  Thiere  zum  Aufenthalt,  der  ganze  übrige  Theil  der 
Schale  ist  durch  Querscheidewände  {Septa)^  welche  in  regelmässigen  Ab- 
ständen aufeinander  folgen,  in  Kammern  abgetheilt.  Diese  Kammern 
sind  mit  Luft  erfüllt  und  durch  den  Sipho  mit  einander  verbunden. 

Die  äussere  Form  der  Schale  zeigt  ausserordentliche  Verschieden- 
heiten. Im  Allgemeinen  kann  dieselbe  als  eine  gestreckt  conische, 
langsam  an  Dicke  zunehmende  Röhre  betrachtet  werden,  die  bald  in 
gerader,  bald  in  gebogener  Richtung  fortwächst.  Es  entstehen  dadurch 
entweder  stabförmige,  gerade  {OrthoceraSy  BaaUites),  schwach  gekrümmte 
{Oyrtoceras),  hakenförmige  {Hamites)^  spiral  gebogene  {Gyroceras)  oder 
schneckenförmig  gewundene  Gehäuse  (Trochoceras),  Berühren  sich  die 
Umgänge  der  spiral  eingerollten  Röhre  imd  liegen  sie  in  einer  Ebene, 
so  gibt  es  scheibenförmige  {Glymenia,  TrochoUtes,  Nautilus,  Ammonites); 
winden  sie  sich  schraubenförmig  auf,  schneckenartige  Schalen  {GocMO' 
ceras,  Twrrüites),  Nicht  selten  verlängert  sich  der  letzte  Umgang 
geradlinig  und  löst  sich  von  den  früheren  spiral  gewundenen  ab  [lAtuües), 
und  zuweilen  biegt  er  sich  später  noch  hakenförmig  um  [AncylocerckS, 
Macroscaphites),  Bei  vielen  spiral  in  einer  Ebene  aufgewundenen  Ge- 
häusen umhüllen  die  späteren  Umgänge  die  vorhergehenden  ganz 
oder  theilweise.  Geht  die  Umhüllung  soweit,  dass  die  früheren  Win- 
dimgen  gänzhch  verdeckt  werden  und  nur  der  letzte  sichtbar  bleibt,  so 
nennt  man  die  Schalen  involut;  sind  die  älteren  Umgänge  in  der  Mitte 
noch  sichtbar,  so  entsteht  ein  Nabel  und  je  nach  der  grösseren  oder 
geringeren  Involution  bezeichnet  man  die  Schalen  als  enggenabelt  oder 
weitgenabelt.  Bei  evoluten  oder  offenen  Spiralen  berühren  sich  die 
Umgänge   nicht,  so  dass  man  zwischen  denselben  durchsehen  kann. 

Auch  in  der  Sculptur  weisen  die  Tetrabranchiatenschalen  grosse 
Mannigfaltigkeit  auf.  Neben  Formen,  bei  welchen  die  Oberfläche  nur 
mit  feinen  Zuwachsstreifen  bedeckt  ist,  gibt  es  andere  mit  reicher  Ver- 
zierung. Glatte,  punktirte,  gekörnelte,  mehr  oder  weniger  erhabene 
Linien,  blattartige  Erhöhungen,  Ringe,  Wülste,  einfache  oder  gespaltene 
Rippen,  vereinzelte  oder  in  Reihen  geordnete  Knoten  oder  Stachehi 
kommen  häufig  vor.  Man  bezeichnet  die  der  Längsaxe  der  Röhre 
folgenden  Verzierungen  als  Längs-  oder  Spiralsculptur,  während 
die  rechtwinkelig  oder  schräg  dazu  stehenden  als  Quer-  oder  Radial- 
verzierungen zusanunengefasst  werden. 

Die  Schalen  der  lebenden  Nautüus-Aiten  sind  mit  rothen  oder 
braunen,  geflammten  Radialbändem  versehen.  Deutliche  Ueberreste 
der  ursprüngUchen  Färbung  sind  auch  bei  mehreren  paläozoischen 
Nautiliden-Gattungen  {Orthoceras,  Gyrtoceras)  beobachtet  worden. 
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In  der  Schale  des  Nautilus  unterscheidet  man  schon  mit  unbe- 
waffnetem Auge  zwei  verschiedene  Schichten,  die  sich  leicht  von 
einander  ablösen.  (Fig.  469).  Die  äussere  dünnere  ist  opak,  porzellan- 
artig; die  innere  stark  perlmutterglänzend.  Unter  dem  Mikroscop  er- 
scheint die  äussere  Schicht,  in  welche  die  Farbenstreifen  tief  eindringen, 
aus  kleinen  unregelmässig  angehäuften, 
verschieden  grossen  Kalkzellen  von 
rimdlicher  oder  eiförmiger  Gestalt  zu- 
sammengesetzt. Die  Perlmutterschicht 
dagegen  besteht  aus  dünnen  Lamellen 
von  kohlensaurem  Kalk,  welche  parallel 
auf  einander  geschichtet  sind  und  mehr 
oder  weniger  deutlich  eine  feine,  dichte 
rechtwinkelige  Querstreifung  erkennen 
lassen.  Sie  ist  offenbar  ursprünglich 
in  verticalen  prismatischen  Zellen  ab-  ^ig.  469. 

gesondert  worden.  Ein  Vergleich  dieser  schale  von  Nautuus  pompmu«  verticai 
Stiuktur  mit  jener  der  Gastropoden  n^S^r^C^r:  M^n^ 
(S.  159)  zeigt  eine  fundamentale  Ver-  Schicht. 

schiedenheit. 

Die  beiden  Schalenschichten  von  Nautilus  lassen  sich  bei  sämmt- 
hchen  fossilen  Tetrabranchiaten  mehr  oder  weniger  deutlich  nachweisen. 
Nicht  selten  zeigt  bei  letzteren  die  innere  Schicht  Neigung  sich  in 
mehrere  Lamellen  zu  spalten,  so  dass  zuweilen  3 — 5  parallele  Blätter 
beobachtet  werden  [Orthoceras).  Bei  allen  gekammerten  Tetrabran- 
chiaten sind  die  Scheidewände  ihrer  ganzen  Dicke  nach  aus  der  inneren 
Perlmutterschicht  zusammengesetzt.  Die  Schalen  der  Ämmonüen, 
Goniatiten  und  Clymenien  sind  fast  immer  beträchtlich  dünner,  als 
jene  der  Nautiliden,  doch  zeigen  sie  die  Zusammensetzung  aus  den 
zwei  differenten  Kalkschichten  ebenso  deutlich,   wie  die  NauüHden.*) 

Zu  den  genannten  Lagen  kojnmt  bei  NatUilus  noch  ein  ungemein 
dünnes  Kalkhäutchen ,  welches  die  Innenseite  der  Kammern  und  die 
beiden  Oberflächen  der  Scheidewände  überzieht;  dasselbe  lässt  sich 
auch  bei  vielen,  wenn  gleich  nicht  bei  allen  fossilen  Tetrabranchiaten 
nachweisen. 

Als  Epidermisabsonderungen  [Epidermides)  des  Mantels  be- 
trachtet Barrande  eigenthümliche  vertiefte  feine  Querfurchen  und 
Linien  von  meist  welligem  Verlauf,  die  häufig  auch  durch  Punktreihen 
ersetzt  sind  und  sich  zuweilen  verzweigen.  Dieselben  befanden  sich 
ursprünglich  auf  der  Innenseite  der  Wohnkammer  oder  auf  den  Wänden 

•)  Hyatt,  Embryology  S.  103. 
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der  Luftkammem  und  erscheinen  darum  an  fossilen  Exemplaren  am 
deutlichsten  auf  der  Oberfläche  von  Steinkemen  abgedrückt.  Neben 
diesen  vertieften  Linien  {Stries  creuses)  kommen  zuweilen  auch 
feine  longitudinale,  stets  einfache  Linien  (Ritzstreifen)  vor.  Während 
die  eben  erwähnten  Epidermiden  hauptsächUch  den  hinteren  Theil  der 
Wohnkammer  überziehen  und  zuweilen  auch  auf  den  Schalenlamellen 
der  inneren  Perlmutterschicht  bemerkbar  sind,  zeigt  sich  bei  NatUütis 
auf  dem  von  der  Kopfkappe  des  Thieres  bedeckten  Theil  des  vorletzten 
Umgangs,  also  auf  dem  Dorsaltheil  der  Mündimg,  eine  schwarze  aus 
dichter  organischer  Substanz  bestehende,  sehr  dünne  Deckschicht.  Ein 
ganz  schmaler  Streifen  der  gleichen  Schicht  läuft  auch  dem  Innenrand 
der  Mündung  entlang.  Diese  schwarze  Schicht  wird  ohne  Zweifel 
theils  von  den  zur  Kopfkappe  verschmolzenen,  theils  von  den  freien 
Tentakeln  abgesondert.  Beim  Weiterwachsen  der  Schale  wird  dieselbe 
grösstentheils  resorbirt  und  von  einer  dünnen  Lage  Perlmutterschicht 

überzogen,  so  dass  sie  immer  nur  am 
vorderen  Theil  der  Mündung  sichtbar 
bleibt.  Im  Medianschnitt  trennt  sie  als 
feine  dunkle  Linie  die  verschiedenen 
Umgänge.  Mit  dieser  schwarzen  Schicht 
des  Nautilus  hat  man  gewisse  runzelige, 
durch  vertiefte  Querlinien  entstandene 
Gebilde  hei. Clytnenien,  GonUUiten  und 
Ammoniten  verglichen,  weil  diese  so- 
genannten Runzelschichten  genau 
an  derselben  Stelle  der  Mündung  vor- 
kommen. Bei  manchen  Ammoniten 
[ÄmaUheus,  Arietites)  kann  die  Runzel- 
schicht auch  durch  punktirte,  parallele 
Längslinien  gebildet  werden. 

Nach  Hyatt  sollen  viele  Ammo- 
niten  und  Goniatiten  auf  demjenigen 
Theil  der  Schale,  welcher  von  späteren 
Umgängen  verhüllt  wird,    die   äussere  und  einen  Theil  der  inneren 
Schalenschicht  resorbiren.    Diese  Resorption  findet  jedoch  nach  den 
mir  vorliegenden  Präparaten  nicht  überall  statt. 

Die  Wohnkammer  wird  nach  Aussen  durch  den  Mundsaum  be- 
grenzt. Bei  Nautilus  verlaufen  die  beiden  Seitenränder  schwach  convex 
nach  vom,  bilden  aber  auf  der  Aussenseite  einen  gerundeten,  bucht- 
förmigen  Ausschnitt.  Bei  manchen  fossilen  Gattungen  {Orthoceras, 
Cyrioceras)  kann  der  Mundsamn  ohne  jede  Ausbuchtung  gerade  oder 
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AmaltheM  margaritatus  Brongnt.  sp.    Der 

leiste  Umgang    theilweiae    von    spiralen 

Linien  (Runzelschicht)  bedeckt. 
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schief  abgestutzt  sein  (Fig.  471);  bei  vielen  Ämmoniten  findet  man  statt 
des  Ausschnittes  auf  der  Aussenseite  einen  convex  vorspringenden,  vom 
gerundeten  Lappen  (Fig.  472),  oder  eine  stielförmige  weitvorspringende 
Verlängerung  (Fig.  473),  zuweilen  sogar  ein  zurückgebogenes  Hörn. 
Nicht  selten  sind  auch  die  Seitenränder  mit  schmäleren  oder  breiteren, 


PIg.  471. 
Orthoceras  robustum 
Barr,  mit  einfacher, 
gerade  abgestutzter 

Mündang. 


Flg.  472. 
Spharocercu  Brongniarti 
Sow.    gp.     mit    vorge- 
zogenem Ventrallappen . 


Fig.  473. 

Schlcmbachia  cristaia   mit  «tab- 

förmigem  Ventralfortsatz. 


vom  gerundeten,  häufig  gestielten  Fortsätzen  versehen.  Man  bezeichnet 
derartige  Seitenvorsprünge  des  Mundsaumes  als  Seitenohren. 
(Fig.  474,  475).  Suess  hielt  dieselben  für  die  Ansatzstellen  der  Haft- 
muskeln und  bezeichnete  den  Stiel  derselben  als  Myolabe,  die  Aus- 
breitung selbst  als  Myothek.  Es 
hat  sich  jedoch  gezeigt,  dass  die 
Haftmuskeleindrücke  der  Ämmo- 
niten viel  weiter  hinten  in  der  Wohn- 
kammer zu  suchen  sind. 

Mit  der  Entwickelung  von  vor- 
springenden Lappen  auf  der  Aussen- 
seite oder  seitlicher  Ohren  ist  häufig 
auch  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
liche Einschnürung  des  Mund- 
saums verbunden,  wodurch  eine  Ver- 
engung der  Mündung  bewirkt  wird. 

In  noch  höherem  Maasse  tritt  diese  Verengung  bei  gewissen  fossilen 
NatUüiden  ein,  wo  sich  die  Mimdränder  nach  innen  umbiegen  imd 
dadurch  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  spaltförmige,  kreuzförmige  oder 
gelappte  Oeffnungen  hervorrufen.  (Fig.  476 — 478 '') 
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Fig.  474. 

Oppelia  nimbata 

Mnndsaum. 

Opp.  sp.,  mit 

Seitenohren. 


Fig.  475. 

Stephanoceras  Braiken- 

ridgi  Sow.  Mundgaum 

mit  Seitenohron. 
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Die  Lage  des  Nautilus-Thieres  gewährt  den  einzigen  Anhaltspunkt 
zur  Orientirung  der  Tetrabranchiaten-Schalen.  Da  dasselbe  die  Bauch- 
seite nach  Aussen  kehrt,  so  bezeichnet  R.  0  w  e  n 
auch  den  äusseren  gewölbten  Theil  der  Schale 
als  Ventralseite  die  gegenüberliegende 
innere  als  Dorsalseite.  Alle  älteren  Autoren, 
welche  sich  lediglich  mit  den  Schalen  be- 
schäftigten, nannten  bei  den  spiralgewundenen 
Formen  die  Aussenseite Schalenrücken,  die 
innere  Bauchseite.  Nach  den  Beobachtimgen 
Barrande*s  entspricht  bei  den  fossilen  spiral 
gewundenen  Gehäusen  der  äussere  gewölbte 
Theil  nicht  immer  der  Ventralseite  des  Thieres. 
Es  ist  nämhch  bei  Nautütis  die  convexe  Bauch- 
seite der  Schale  durch  eine  Ausbuchtung  des 
Mundsaums  ausgezeichnet.  Man  nimmt  nun 
an,  dass  überall  wo  ein  derartiger  Ausschnitt 
am  Mundsaum  vorkommt,  derselbe  die  Lage 
des  Trichters,  also  die  Bauchseite  des  Thieres 
andeutet.  Nach  Bar  ran  de  zeigt  es  sich  aber, 
dass  der  Ausschnitt  bei  manchen  fossilen  Nau- 
tiUden  bald  auf  der  äusseren  gewölbten,  bald 
auf  der  inneren  concaven  Seite  sich  befindet. 
Es  gibt  also  offenbar  exogastrische  und  endogastrische Schalen. 
Bei  den  meisten  fossilen  Cephalopodenschalen ,  und  namentlich  bei 
den  Ammoniten,   fehlen  sichere  Anhaltspunkte  über  die  Organisation 


Flg.  476. 
Phrngmocercu  Broderipi  Barr, 
mit    verengter    spaltfönnigcr 

Mündung. 


Flg.  477. 

Oomphoceratt   Bofiemicum   Barr. 

mit  T-förmig  verengter 

Mündnng. 


Fig.  478. 

Phragmoceras  Panderi  Barr. 

Mündung  T  verengt,  Querspaltc 

viorlappig. 


des  Thieres;  es  empfiehlt  sich  darum  hier  eine  unverfängliche  Bezeichnung 
wie  Aussen-  oder  Extern-Seite  und  Innen-  oder  Intern-Seite. 
Eine  Senkrechte  von  der  Aussenseite  zur  Innenseite  ergibt  die  Höhe, 
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eine   zweite   rechtwinkelig  darauf   stehende  Gerade   die  Breite   oder 
Dicke  der  Umgänge. 

Bei  den  gewundenen  Gehäusen  erfolgt  die  Zunahme,  wie  dies 
zuerst  von  Reinecke  erkannt  imd  später  von  Leop.  von  Buch*) 
näher  begründet  wurde,  in  gesetzmässiger  Weise.  Mosel ey**)  und 
Naumann***)  zeigten,  dass  das  Wachsthumsgesetz  einer  logarithmischen 
Spirale  entspricht.  Es  müssen  demnach  die  Höhen  imd  Breiten  aller 
Umgänge  in  gleicher  Proportion  stehen.  Der  Quotient  der  Höhen 
zweier  auf  einander  folgender  Umgänge  ergibt  die  Mundhöhen- 
zunahme,  der  Quotient  aus  den  entsprechenden  Breiten  die  Breite n- 
zunahme ;  der  Quotient  aus  dem  Durchmesser  der  ganzen  Schale  und 
der  Höhe  des  letzten  Umgangs  drückt  die  Scheibenzunahme  aus. 
Die  Berechnungen  von  Moseley  imd  Naumann  wurden  später  von 
G.  Sandberger  und  Grabauf)  bestätigt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Beschaffenheit  der  inneren 
Scheidewände  (septa),  welche  die  verschiedenen  Luftkammern  be- 
grenzen. Ihre  Zahl  variirt  ausser- 
ordentlich bei  den  verschiedenen  Gat- 
tungen und  Arten,  bleibt  jedoch  bei 
den  Individuen  ein  und  derselben 
Species  ziemlich  gleich;  sie  stehen 
in  gesetzmässigen  mit  der  Grösse  des 
Gehäuses  wachsenden  Abständen  imd 
nur  die  zwei  letzten  der  Wohnkammer 
unmittelbar  vorausgehenden  Scheide- 
wände halten  häufig  einen  etwas  klei- 
neren Abstand  von  einander.  Ohne 
Zweifel  dienten  sämmtliche  Kammern 
dem  Thier  successive  als  Wohnimg 
und  wurden  erst,  nachdem  eine  neue 
Scheidewand  gebildet  war,  in  Luft- 
kammem  umgewandelt,  die  nur  durch 
den  Sipho  mit  der  Wohnkammer  in 
Verbindimg  stehen.  In  die  fossilen 
Gehäuse  konnte,  wenn  sie  unverletzt*  begraben  wurden,  Schlamm  oder 
Sand  meist  nur  in  die  Wohnkammer  oder  durch  die  Siphonalöffnung 


Fig.  479. 
Nautilus  planitergalw  M'Coy.     Die   ein- 
fachen   Suturllnien     der    Scheidewände 

eeigend. 


•)  Abh.  d.  ßerl.  Ak.    1832. 
••)  Philosophical  Transactions.    1838. 

•••)  Poggendorfs  Annalen.    Bd.  50  S.  236,  Bd.  51   S.  245  u.  Abh.   bei  der  Be- 
gründung der  k.  Sachs.  G^sellsch.  f.  Wissensch.    1846. 

t)  Sitzungsber.  d.  natorforsch.  GeselLsch.  in  Leipzig.    1881.    S.  23^^ 

Digitized  by  VjOOQIC 


342 


Mollusca.    Cephalopoda. 


in  die  letzten  Luftkammem  eindringen.  Sehr  häufig  sind  darum  die 
Kammern  nicht  mit  Gestein  ausgefüllt,  wohl  aber  mit  Krystallen  von 
Kalkspath,  Quarz,  Schwefelkies,  Coelestin,  Baryt  etc.  ausgekleidet  oder 
erfüllt,  welche  sich  aus  einfiltrirten  chemischen  Solutionen  niederschlugen. 

Die  Anheftungslinie  der  Scheidewände  an  der  Innenwand  der 
Schale  heisst  Sutur.  Sie  wird  äusserhch  nur  sichtbar,  wenn  die 
Schale  weggesprengt  oder  aufgelöst  wird;  an  fossilen  Steinkemen, 
denen  die  Schale  fehlt,  zeigt  sie  sich  in  der  Regel  in  grosser  Schärfe. 
Bei  Natäüus  und  vielen  fossilen  Tetrabranchiatenschalen  heften  sich  die 
Septa  mit  einfacher  schwach  gebogener  Suturlinie  an  die  Innenfläche 
des  Gehäuses  an.    (Fig.  471  und  Fig.  479.) 

Sehr  oft  erhält  jedoch  die  Suturhnie  in  Folge  einer  welligen 
Biegung  und  Kräuselung  der  Scheidewände  einen  höchst  compHcirten 
Verlauf  (Fig.  480),  der  auf  der  Oberfläche  der  Steinkerne  eine  moos- 
förmige  Zeichnung   nachahmt.      Zwischen   den   einfachsten   und  den 


Fig.  480. 

PhyUoeeraa  heterophyllwn  Sow.  sp.    Die  gestreifte  Schale  bei  a  ist  zum 

Theil  abgesprengt  und  lässt  die  vielfach  gezackte  Suturlinie  erkennen. 

Fig.  b  zeigt  die  eine  gekräuselte  Scheidewand  von  vom. 

compUcirtesten  SuturUnien  kommen  alle  Uebergänge  vor.  Da  nun  die- 
selben bei  allen  Exemplaren  einer  Art  im  Wesentlichen  gleichen  Verlauf 
besitzen,  dagegen  bei  den  verschiedenen  Species  und  Gattungen  ganz 
ausserordentUcheDifEerenzen  aufweisen,  so  Uefem  sie  eines  der  wichtigsten 
systematischen  Kennzeichen.  Bei  den  NauHliden  sind  die  Suturhnien 
in  der  Regel  einfach  (Fig.  479).  Bei  den  Goniatiten  und  Glymenien 
(Fig.  481)  bildet  die  wellige  oder  zackige  Suturlinie  nach  vom  vor- 
springende Sättel  und  zurückgebogene  Buchten  oder  Loben. 
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Eine  weitere  Differenzirung  tritt  bei  Ceratiies  u.  a.  dadurch  ein, 
dass  die  Loben  durch  Secundäreinschnitte  eine  Zackung  erhalten 
(Fig.  482);  bei  den  Ammoniten  (Fig.  483)  sind  sowohl  Sättel  als 
Loben  in  mannigfaltigster  Weise  gezähnelt,  eingeschnitten,  zerschlitzt 
oder  baumförmig  verästelt.  Die  Uinbiegung  der  Suturlinie,  also  die 
Bildung    von    Sätteln    und 

Loben  erfolgt  symmetrisch,      '',^,^,,;j\pj\[\  (\  ^^A^  f\  /IAAaaaa^" 
so  dass   ein  Medianschnitt  \J  ^     el     ^  \y 


Fig.  i81. 

Wellig  gebogene  stark  gezackte  Suturlinie  von  GonUüitea 

ohne  Secundäreinschnitte.    EL  Extemlobus,  n  Naht 


L 
Flg.  4«2. 
Suturlinie  von  Ceratüet  nodosw. 


in  der  Richtung  der  Höhe 
die  Umgänge  in  zwei  gleiche 
Hälften  zerlegt. 

Nur  die  beiden  in  der  Medianebene  gelegenen  Loben,  welche  durch 
einen  solchen  Schnitt  halbirt  werden,  sind  einzählig  entwickelt,  alle 
übrigen  Loben  und  Sättel  paarig.  Man  nennt  den  äusseren  Extem- 
lobus oder,  wenn  der  Sipho  an  der  Externseite  liegt,  Siphonallobus. 
Bei  Leop.  von  Buch  heisst  er  Rückenlobus,  weil  er  den  Schalen- 
rticken  bezeichnet,  bei  neueren  Autoren,  welche  die  Externseite  als 
Ventraltheil  betrachten,  wird  er  Ven- 
tral lob  us  genannt.  Der  gegenüber- 
liegende unpaare  Lobus  heisst  Intern- 
lobus  oder  je  nach  der  Auffassimg 
Antisiphonallobus,Dorsallobus 
(früher  Bauchlobus).  Zwischen  beiden  imterscheidet  man  die  über  der 
Naht  gelegenen  seitlichen,  sowie  die  verdeckten  zwischen  Naht  und 
Intemlobus  befindlichen  Loben  und  Sättel.  Von  ersteren  heisst  der  neben 
dem  Extemlobus  befindHche  Externsattel,  die  zwei  folgenden  erster 
und  zweiter  Lateralsattel 
(Seitensättel),  alle  übrigen  bis 
zur  Naht  Hilfssättel;  neben 
dem  Intemlobus  befindet 
sich  meist  ein  durch  Grösse 
von  den  verdeckten  inneren 
Hilfssätteln  ausgezeichneter 
Internsattel.  Von  den  Loben 
werden  der  zwischen  Extern- 
und  erstem  Lateralsattel  be- 
findliche   erster    Lateral- 

lobus  (L),   der  folgende  zweiter  Laterallobus  (1),  alle  übrigen 
Hilfsloben  genannt.  (Fig.  480,  483,  484.) 

Durch   die  schönen  Untersuchungen   von  Hyatt   imd  Branco 
ist  nachgewiesen,  dass  die  compUcirten  Suturlinien  der  Anmioniten 
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Suturlinie  von  ÄmmoniUs.     m  Medianebeno  des  Um- 
gangs, n  Naht,  EL  Siphonal-  oder  Extemlobus,  L  und  / 
1.  und  2.  Seitenlobus,  ES  Extemsattel,  LS^u.*  Lateral- 
sAttel,  IS  Intemsattel,  IL  Intemlobus. 


344 


Mollusca.    Cephalopoda. 


Fig.  484. 
Scheidewand  eines  ÄmmoniUn 
(Lytoceroi)  von  vorne.  SL 
Siphonal-  oder  Extomlobus. 
^2/ Antifliphonal  oderlntem- 
lobus  porsallobus).  L  erster 
Laterollobus,  l  zweiter  Late- 
rallobus,  ES  Aussen-  (Extern) 
Sattel,  LS  erster  Lateralsattel, 
LS*  zweiter  Lateralsattel. 


erst  dann  ihre  normale  Gestalt  erhalten,  wenn  das  Thier  bereits  eine 
grössere  oder  kleinere  Zahl  von  Scheidewänden  gebildet  hat.     Die  ersten 

Suturen  sämmiUcher  Ammoniten  zeigen  einen 
einfachen  Verlauf  wie  jene  der  Naidüiden,  Cly- 
menien  oder  Goniatiten;  erst  nach  und  nach 
erhält  die  wellig  gebogene  Linie  secundäre  Ein- 
schnitte und  zwar  erfolgt  die  CompUcation  der 
Suturlinie  stets  von  Aussen  nach  Innen.  (Fig.  485). 
Die  mit  dem  Alter  zunehmende  CompU- 
cation der  Suturlinie,  sowie  die  Uebereinstim- 
mung  der  einfacheren  Jugendsuturen  der  Am- 
moniten mit  den  geologisch  älteren  Goniatiten 
und  Nautüiden  läset  es  wahrscheinlich  er- 
scheinen, dass  diese  Differenzirung  zugleich 
eine  Vervollkommnung  des  Organismus  be- 
deutet. Worin  dieselbe  besteht  ist  freiUch 
schwierig  zu  ermitteln.  Möglicherweise  dienten 
die  stark  verzweigten  Ränder  der  Scheidewände 
zur  Verstärkung  der  Schalen ;  denn  im  Allgemeinen  sind  .die  mit  ein- 
fachen Suturlinien  versehenen  Nautilidengehäuse  erheblich  dickschaliger, 
als  die  meist  papierdünnen  Schalen  der  Ammoniten. 

Bricht  man  eine  eingerollte  Tetrabranchiatenschale 
sorgsam  successive  ab,  so  gelingt  es,  die  ersten  Um- 
gänge und  schliessUch  auch  die  Anfang skammer 
des  ganzen  Gewindes  freizulegen.  Bei  evoluten  oder 
stabförmigen  fossilen  Gehäusen  ist  dieselbe  meist  ab- 
gestossen,  zerbrochen  und  nur  äusserst  selten  erhalten. 
Nach  Barrande,  Hyatt  und  Branco  kommen 
bei  den  Tetrabranchiaten  zweierlei  Anfangskammern 
vor,  welche  sich  in  wesentlichen  Merkmalen  unter- 
scheiden. Bei  Nautilus  und  vielen  paläozoischen  Gat- 
tungen zeigt  die  Anfangskammer  [calotte  initiale)  die 
Gestalt  eines  abgestutzten  schwach  gebogenen  oder 
gerade  nach  vom  erweiterten  Kegels.  Auf  der  con- 
vexen  Hinterwand,  welche  diesen  stumpfen  Kegel  ab- 
schliesst,  bemerkt  man  stets  eine  vertiefte,  hneare  (Natdüus),  kreis- 
förmige [Cyrtoceras),  elhptische  [Troehoceras,  Phragmoceras),  zuweilen 
sogar  kreuzförmige  Narbe. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  Anfangskammer  der  Clymenien, 
Goniatiten  und  Ammoniten.  Hier  ist  dieselbe  spiral  eingerollt,  zeigt 
blaseiiförmige,  kugehge  oder  eiförmige,  häufig  etwas  niedergedrückte 
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Suturlinien  eines 
jungen  Ammoniten, 
die  allmäliche  £nt- 
wickelung  der- 
selben zeigend. 
(Nach  Branco). 
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und  in  die  Breite  verzogene  Gestalt.  Niemals  kommt  hier  eine  Narbe 
oder  ein  sonstiger  Eindruck  vor,  dagegen  tritt  aus  der  vorderen 
Wand  der  Sipho  aus.  Es  ist  nicht  wahrscheinhch,  dass  die  stumpf 
conischen  Anfangskammern  der  Nautiliden 
wirklich  den  eingerollten,  kugeligen  Initial- 
kammem  der  Ammonitiden  homolog  sind. 
Im  Gegentheil,  die  Anwesenheit  eine  Narbe 
legt  die  Vermuthung  nahe,  dass  diese  ent- 
weder die  Ansatzstelle  öder  die  nachträg- 
Uch  geschlossene  VerbindungsöfEnimg  zu 
einer  weiteren,  leicht  vergänglichen,  vielleicht 
häutigen  Blase  darstellt,  welche  der  Anfangs- 
kammer der  Ammoniten  entspräche.  Nach 
dieser  von  Hyatt  vertretenen  Auffassung 
wäre  demnach  die  Anfangskammer  der 
Nautihden  gleichwerthig  der  zweiten  Kammer  der  Goniatiien  imd 
Ammoniten. 

So  genau  mm  die  allmähUchen  Suturveränderungen  der  Scheide- 
wände bei  den  fossilen  Tetrabranchiaten  nachgewiesen  werden  konnten, 
so  wenig  wissen  wir  etwas  Sicheres  über  die  Entstehungsweise  derselben. 
Da  von  den  zwei  einzigen  lebenden  Cephalopoden-Gattungen  mit  ge- 
kammerten  Schalen  {Nautilus  und  Spirula)  die  Entwickelungsgeschichte 
noch  gänzUch  unbekannt  ist,  so  sind  wir  für  die  Erklärung  der 
Schalen-  imd  Scheidewand-Bildung  auf  Vermuthungen  angewiesen.  Dass 
beide  vom  Mantel  abgesondert  werden  und  zwar  die  äussere  porcellan- 


Fig.  486. 

Anfangskammer  von   Nautilus 

Pompilius  mit   linearer   Narbe 

auf  der  Hinterwand.  Stark  ver- 

gröasert    (Nach  Hyatt.) 


Fig.  487. 
Anfangskammer  von  Phylloceras  heterophyllum.    (Nach  Branco.) 

artige  Schicht  vom  Mantelrand,  die  innere  Perlmutterschicht  und  die 
Septa  von  seiner  eigentiichen  Oberfläche,  lehrt  die  Schalenbildung  aller 
übrigen  Mollusken.  Nicht  selten  beobachtet  man  auf  der  Oberfläche 
der  Scheidewände  von  NaiUilus,  Orthoceras  u.  a.  noch  die  deutlichen 
Eindrücke  von  den  Blutgefässen  des  hinteren  Eingeweidesackes  (Fig.  488). 
Die  eigentUche  Schalenröhre  wird  wohl,  wie  bei  allen  Mollusken,  gleich- 
zeitig mit  der  Vergrösserung  des  Mantellappens  langsam  fortwachsen, 
während  die  Scheidewände  gleichzeitig  von  der.  hinteren  Körperober- 
fläche des  Thieres  abgesondert  werden. 


Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth. 
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Flg.  488. 
Nautütu  PompüiuB.  Vorderwand 
des  letzten  Septums  mit  GeHifis- 
eindrücken  des  Thieres.  «Sipho, 
h  HaftmuBkel  an  Verwachsungs- 
band. 


Dass  sich  das  Thier  durch  die  beiden  Haftmuskeln  und  das  ring- 
förmige Verwachsungsband  des  Mantels  {anntdus)  an  der  Schale 
festhält  und  dadurch  zugleich  den  hinter  der  Athmungshöhle  gelegenen 
Theil  des  Körpers  fast  hermetisch  nach  Aussen  abschUesst,  wurde 
bereits  oben   erwähnt.    d'Orbigny  u.  A.  glaubten,  dass  die  Tetra- 

branchiaten  in  periodischen  Intervallen  sich 
ruckweise  nach  Vorwärts  bewegen,  indem  sich 
Haftmuskeln  und  Annulus  plötzHch  ablösen 
und  erst  in  einiger  Entfernung  die  feste  Ver- 
bindung mit  der  Schale  wieder  erlangen.  Wäh- 
rend der  Ruheperioden  sollten  sich  dann  die 
Scheidewände  bilden. 

Viel  wahrscheinUcher  ist  die  Annahme  von 
Woodward  und  Keferstein,  wonach  das 
Nautilus-Thier,  wie  die  gewöhnlichen  Muscheln, 
seine  nach  vorn  wachsenden  Muskeln  hinten 
resorbirt  und  dadurch  langsam  vorrückt.   Das 
Wachsthum  der  Schale  dürfte  jedoch  nur  zu 
gewissen  Zeiten  erfolgen,  ähnlich  wie  bei  den 
Landschnecken,  welche  ihre  Gehäuse  nur  im 
Frühhng  wesentUch  vergrössem.  Während  der 
Ruhepausen,  wo  das  Thier  nicht  vorwärts  rückte,  konnte  sich  sowohl 
die   vordere  Verlängerung   der  Wohnkammer   consolidiren,    als   auch 
gleichzeitig  am  Hinterende  des  Körpers  eine  neue  Scheidewand  bilden. 
So  würden  also  in  den  Septen  die  verschiedenen 
periodischen  Ruhepausen  im  Wachsthum  des  Thieres 
veranschaulicht.     Die    Luft    in    den    neugebildeten 
Kammern  wird  nach  Keferstein  von  der  Hinter- 
wand des  Körpers  abgesondert. 

Der  Sipho  ist  eine  röhrige  Verlängerung  der 

hinteren  Körperhaut.    Er   durchdringt   sämmtUche 

Scheidewände   und   beginnt   bei    NatUiltis   als   eine 

ringsum  geschlossene,   mit  Perlmuttersubstanz  um- 

.  ,     ,  ,     gebene    Röhre    in    der    stumpfconischen    Anfangs- 

Anfangskammer  und      ^  .      ,  . 

erste  Windung  von  i^Tott-  kanmier,  wosclbst  er  die  hintere  Innenwand  an  der 
iuns  PampüiuB  in  der  q^Hq  berührt,  WO  sich  aussou  die  Narbe  befindet 

Mitte  durchgeschnitten.  jr.r.\        -r»    •      i  a  -  i     ^ 

s  Sipho,  c  blinder  An-  (Flg.  489).  Bei  den  Ammomten  und  Gomattten  he- 
^^^Zf^h^TdB^^h  S^™*  der  Sipho  mit  einer  kugeUgen  Anschwellung 
entsteht,  dai»  sich  der  dicht  hinter  der  vorderen  Wand  der  Anfangsblase 
erste  umgaiig  nicht  hart  [NucleusY  durchbohrt  somit  nur  das  erste  Septum, 

an  die  Anfangskammer    \  .    1        .  r  » 

anlegt.  (Nach Branco.)  ohue  tiefer  m  die  Kammer  einzudringen  (Fig.  490). 


Fig.  489. 
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Nach  Hyatt  wäre  das  in  die  Embryonalkammer  dringende  Stück  des 
Sipho's  überhaupt  nur  eine  Ausbuchtimg  der  ersten  Scheidewand. 
Munier-Chalmas  hat  bei  den  Ammoniten  eine  eigenthümUche  Ver- 
längerung des  Sipho  in  die  Anfangskammer  beobachtet,  welche  den 
eigentlichen  Sipho  im  Embryonalstadium  ersetzt  haben  soll.  Dieser 
sogenannte  Prosipho  heftet  sich  an  den  mit  angeschwollenem  BUnd- 
sack  (c)  beginnenden  Sipho  (Fig.  490)  an  und  ist  sehr  veränderlich  in 
seiner  Form.  Er  bildet  bald  eine  ausgebreitete  Membran,  bald  eine 
cyUndrische  Röhre.  Mit  dem  eigentlichen  Sipho  communicirt  der  Pro- 
sipho nicht. 

Beim  recenten  Nautilus  ist  der  Sipho  eine  ziemlich  feste  häutige 
Röhre,  welche  äusserUch  mit  einer  dünnen  braimgefärbten,  erdigen, 
aus  feinen  Kalkkörnchen  bestehenden  Schicht 
überzogen  ist.  Bei  vielen  Ammoniten  scheint 
diese  äussere  kalkige  Hülle  eine  solidere  Be- 
schafEenheit  anzunehmen,  so  dass  der  Sipho 
geradezu  von  einer  zarten  Kalkröhre  um- 
schlossen ist  (Fig.  490). 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dieser  dem 
Sipho  selbst  zukommenden  Hülle  sind  die 
sogenannten  Siphonalduten  {goulot  si- 
phonal),  welche  überall  da  auftreten,  wo  der 
Sipho  die  Scheidewände  durchsetzt.  Es  sind 
dies  lediglich  kürzere  oder  längere  Ausstülp- 
ungen der  Septa,  welche  bei  den  Nautiliden 
in  der  Regel  nach  hinten,  bei  den  Ammo- 
niten nach  vom  gerichtet  sind  und  dieselbe 
Structur  wie  die  Scheidewand  besitzen. 

Gewöhnlich  haben  die  Siphonalduten 
nuir  geringe  Länge  und  bilden  hinter  imd 
vor  dem  Septmn  eine  kragenförmige  Scheide  imi  den  Sipho.  Zuweilen 
reichen  sie  aber  von  einem  Septmn  zum  anderen  und  bilden  dadurch 
eine  geschlossene  continuirUche  Röhre,  oder  sie  haben  die  Gestalt  eines 
nach  hinten  schwach  verengten  offenen  Trichters  und  verlängern  sich 
bis  zur  folgenden  Scheidewand  (Fig.  491),  oder  gehen  zuweilen  sogar 
darüber  hinaus,  indem  sie  ineinander  stecken  (Endoceras). 

In  der  häutigen  Wand  des  Sipho  verläuft  eine  Arterie,  sein  innerer 
Hohlraum  ist  wahrscheinlich"  mit  Flüssigkeit  (venösem  Blut?)  erfüllt. 
Hinsichtlich  der   Stärke  kommen  ausserordentliche  Verschiedenheiten 


Medianschnitt  durch  AmvuniiUs 
(Cosmoceras)  Parkinsoni  Sow.,  den 
Verlauf  des  Sipho's  zeigend,  a  An- 
fangskammer (Nucleus),  c  kugelige 
Anschwellung  des  Siphnanfanges, 

p  Prosipho.    (Nach  Munier- 
Chalmas.) 


•)  Bronn,  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  111,  2.  Taf.  113. 
••)  Comptes  renduö  des  scöances  de  l'ac.  des  sciences.    Paris,  Dt^cembre  1378. 
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Fig.  451. 
Schale  von  Atwria  aaf- 
gebrochen ,  um  die 
trichterförmigen  in- 
einander steckenden 
Siphonalduten  zu 
zeigen. 


vor.  Bei  manchen  fossilen  Natäüiden  erreicht  der  Sipho  eine  sehr 
bedeutende  Dicke,  während  er  bei  allen  Ammonitiden  stets  nur  als 
eine  dünne  Röhre  auftritt.  Siphonen  von  ansehnUchem  Durchmesser 
werden  häufig  durch  eigenthümliche  Ablagerungen  von  kohlensaurem, 
mit  organischer  Substanz  vermengtem  Kalk  [depots  organiques)  theil- 
weise  ausgefüllt,  wesentlich  verengt,  in  seltenen  Fällen  sogar  gänzUch 
j^  verstopft.     Der  Sipho  liegt  in  der  Medianebene  der 

J^JL  Schale  und  rückt  nur  ausnahmsweise  etwas  aus  der- 

selben heraus.  Innerhalb  dieser  Ebene  schwankt 
seine  Lage,  je  nach  den  verschiedenen  Gattimgen 
und  Arten  von  der  Extemseite  bis  zur  Internseite. 
Bei  den  Ammonitiden  Hegt  er  constant  unter  dem 
Extemtheil  der  Schale;  bei  den  Nautüiden  bleibt 
seine  Lage  nicht  einmal  bei  ein  und  derselben  Gat- 
tung beständig ;  er  kann  extern,  intern,  central  oder 
intermediär  sein. 

Ueber  die  physiologische  Bedeutung  des  Sipho 
sind  die  mannigfachsten  Hypothesen  aufgestellt 
worden.  Aeltere  Autoren,  wie  Hooke  (1696)  und 
B  r  e  y  n ,  betrachteten  ihn  als  hydrostatischen  Apparat, 
um  abwechselnd  Luft  und  Wasser  in  die  Kanunern 
zu  pumpen ;  eine  Hypothese,  welche  in  der  soliden  Structur  der  Siphonal- 
hüllen  und  der  Duten  ihre  Widerlegung  findet.  Ebensowenig  ist  die 
von  Buckland  dem  Sipho  zugeschriebene  Fähigkeit,  sich  zu  erweitem 
und  mit  Flüssigkeit  zu  erfüllen,  um  das  Gewicht  der  Schale  zu  ver- 
mehren, mit  seiner  Beschaffenheit  vereinbar.  Wahlenberg,  Saemann 
und  J.  Hall  glaubten  in  gewissen,  weiten  Siphonen  einen  Brutapparat 
erkennen  zu  dürfen,  worin  sich  die  Jungen  bis  zu  einer  gewissen  Grösse 
entwickeln.  Zu  dieser  Vermuthung  gab  das  Vorkommen  von  kleinen 
Orthocerasschalen,  die  öfters  in  den  Siphonen  grösserer  Arten  steckien, 
Veranlassung;  indess  durch  die  Beobachtung  Barrande's,  dass  die 
kleinen  Schalen  zuweilen  zu  ganz  verschiedenen  Arten  gehören,  ist  diese 
Hypothese  widerlegt.  Nach  Quenstedt,  Searles  Wood  und  Edwards 
hat  der  Sipho  das  Absterben  der  Luftkammern  zu  verhüten.  Kefer- 
stein  stellt  sich  diese  Function  in  der  Weise  vor,  dass  der  Sipho, 
ähnhch  wie  die  hintere  Oberfläche  des  Körpers,  Luft  absondere  und 
dadurch  die  in  den  Kammern  durch  Diffusion  verloren  gehende  Luft 
beständig  erneuere.  Ob  aber  eine  derartige  Fähigkeit  z.  B.  jenen 
Ammoniten- Siphonen  zugeschrieben  werden  kann,  welche  von  einer 
soUden  Kalkröhre  umgeben  sind,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft;  sie  ist 
jedenfalls  undenkbar,   wenn   der  Sipho  durch  kalkige  Ablagerungen 
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verstopft  wurde,  oder  wenn  er  wie  bei  Endoceras  aus  zahlreichen 
inemander  steckenden,  hinten  geschlossenen  Trichtern  besteht.  Es  ist 
auch  schwer  einzusehen,  welchen  Einfluss  die  Zufuhr  von  Luft  auf 
das  Frischbleiben  oder  Absterben  der  Schale  haben  soll. 

Dass  der  Sipho  kein  Muskelstrang  zum  Zurückziehen  des  Thieres 
in  die  Schale  sein  kann,  wie  Blainville  meinte,  geht  aus  seiner 
ganzen  Structur  hervor.  Leop.  v.  Buch  betrachtete  ihn  als  Haftorgan 
zur  Befestigimg  des  Thieres.  Zu  diesem  Behufe  besitzen  jedoch  die 
Tetrabranchiaten  in  den  Haftmuskeln  ein  viel  wirksameres  Organ. 
Auch  wäre  der  dünne,  auf  der  Extemseite  gelegene  Sipho  der  Am- 
moniten  wenig  geeignet,  ein  Thier  festzuhalten,  das  zuweilen,  wie  aus 
der  Wohnkammer  geschlossen  werden  darf,  ansehnUche  Grösse  besafls. 
Da  für  den  Sipho  eine  bestimmte  physiologische  Function  mit  Sicherheit 
nicht  ausfindig  gemacht  werden  kann,  so  lässt  sich  seine  Anwesenheit 
vielleicht  eher  aus  der  Entwickelung  des  Thieres  erklären.  In  der 
That  erscheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Embryo,  nachdem 
er  die  erste  Kammer  gebildet  hatte,  sich  nicht  mit  der  ganzen  hinteren 
Oberfläche  des  Körpers  von  der  ersten  Scheidewand  ablöste,  sondern 
durch  eine  Ausstülpung  des  Mantels  mit  derselben  in  Verbindung  blieb. 
Durch  das  langsame  Vorrücken  des  Thieres  erhielt  diese  Ausstülpung 
eine  röhrige  Beschaffenheit;  sie  wandelte  sich  nach  und  nach  in  den 
Sipho  um,  der  somit  nur  als  ein  Ueberrest  des  Visceralsackes  zu  be- 
trachten wäre  und  ursprünglich  sämmtliche  vom  Sipho  durchzogene 
Kammern  successive  ausgefüllt  hatte. 

Deckel. 

Bei  Nautilus  existirt  kein  dem  Deckel  der  Gastropoden  entspre- 
chendes Organ,  die  Schale  wird  vielmehr  durch  einen  aus  verwachsenen 
Tentakeln  gebildeten  dicken  Lappen,  die  sogenannte  Kopf  kappe,  ge- 
schlossen. Bei  den  Goniatiten  und  Ammoniten  kommen  dagegen  in 
der  Wohnkanmier  häufig  kalkige  oder  hornige  Schalen  von  eigenthüm- 
licher  Form  und  Structur  vor,  die  von  einigen  Autoren  für  Deckel 
gehalten  werden.  Dieselben  sollen  später  eingehender  besprochen 
werden. 

Lebensweise. 

Ueber  Ernährung,  Lebensweise,  Fortpflanzung  und  Entwickelung 
des  Nautüus  besitzt  man  nur  sehr  dürftige  Naxjhrichten.  Die  recenten 
Nautilen  kommen  zwar  ziemlich  häufig  im  stillen  und  indischen  Ocean 
vor,  doch  wurde  erst  im  Jahre  1829  ein  bei  Erromanga  aufgefischtes 
Exemplar  von  G.  Bennett  in  lebendem  Zustand  beobachtet.  Ein 
zweites    brachte    das   Schleppnetz   des    „Challenger"    im   Jahre    1875 
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zwischen  Neu -Seeland,  Fidji  und  Cape  York  aus  einer  Tiefe  von 
300  Faden  etwas  beschädigt,  aber  doch  noch  lebend  herauf.  In  einem 
Kübal  mit  Seewasser  breitete  dasselbe  seine  Tentakeln  meist  paar- 
weise in  sehr  verschiedener  Richtung  aus.  Der  Trichter  stiess  mit 
ziemlicher  Heftigkeit  Wasser  aus  der  Athemhöhle,  wobei  das  Thier  ruck- 
weise von  der  Stelle  getrieben  wurde.  Auf  den  Südsee-Inseln  findet  man 
die  Schalen  zum  Theil  noch  mit  Thieren  häufig  von  den  Wellen  ans  Ufer 
geworfen.  Bei  Erromanga  sollen  sie  in  geringer  Tiefe  auf  Korallen, 
mit  dem  Kopf  nach  unten,  herumkriechen.  Sie  werden  von  den  Insu- 
lanern gefangen  und  als  Leckerbissen  verzehrt.  Die  erwähnten  neuern 
Beobachtungen  bestätigen  einige  ältere  Angaben  von  Rumph,  welcher 
schon  im  Jahre  1705  schreibt:  „Wenn  der  Nautilus  mit  dem  Wasser 
treibt,  so  streckt  er  seinen  Kopf  mit  allen  Tentakeln  heraus  imd  spreizt 
sie  auf  dem  Wasser  aus,  wobei  das  Hintertheil  der  Schale  hervorragt ; 
aber  auf  dem  Grund  kriecht  er  umgekehrt,  mit  der  Schale  auf  dem 
Rücken  und  mit  Kopf  und  Tentakeln  auf  dem  Boden,  wobei  er  sich 
ziemHch  rasch  von  der  Stelle  bewegt.  Er  hält  sich  meist  auf  dem 
Grund  auf,  kriecht  auch  zuweilen  in  die  Netze  der  Fischer;  aber  nach 
einem  Sturm,  wenn  das  Wetter  wieder  still  geworden,  sieht  man  sie 
truppenweise  auf  dem  Wasser  treiben,  ohne  Zweifel  emporgetrieben 
durch  das  Ungestüm  der  Wogen,  wie  man  auch  bemerkt,  dass  sie  sich 
auch  auf  dem  Boden  in  Truppen  zusammenhalten.  Das  Treiben  dauert 
jedoch  nicht  lange;  denn  nachdem  sie  alle  ihre  Tentakeln  eingezogen 
haben,  wenden  sie  ihr  Boot  um  und  kehren  wieder  in  die  Tiefe  zurück.** 
Wenn  sich  somit  die  lebenden  Nautilen  an  den  Küsten  in  ziemlich 
seichtem  Wasser  aufzuhalten  scheinen,  so  wagen  sie  sich  doch  auch 
ziemUch  weit  in  die  offene  See,  wobei  ihnen  ihre  gekammerte,  mit 
Luft  gefüllte  Schale  gewiss  als  vortrefflicher  Schwimmapparat  dient. 
Leere  Nautilusschalen  können  mit  4  Loth  belastet  werden,  ohne  zu 
sinken.  Nach  dem  Absterben  der  Thiere  müssen  die  Schalen  darum 
solange  henungetrieben  werden,  bis  sie  am  Ufer  stranden  oder  bis  sich 
durch  Zerstörung  des  Siphonalstranges  oder  Beschädigung  der  Schale 
die  Kammern  mit  Wasser  füllen.  Das  Aufsteigen  und  Sinken  beim 
Schwimmen  wird  das  Thier  am  besten  dadurch  regeln,  dass  es  sich 
bald  mögUchst  weit  ausbreitet,  um  einen  grossen  Raum  einzunehmen, 
bald  sich  wieder  tief  in  die  Wohnkammer  zurückzieht.  Im  ersteren 
Fall  wird  die  mit  Luft  gefüllte  Schale  als  Ballon  wirken  und  das  Thier 
in  die  Höhe  treiben,  im  zweiten  wird  die  Schale  durch  das  Gewicht 
des  Thieres  in  die  Tiefe  gezogen.  Eine  Mitwirkimg  des  Siphos  bei 
dieser  Auf-  und  Abwärtsbewegung  ist  vollständig  überflüssig.  Dass  bei 
ungewöhnhch  langen  oder  besonders  leichten  Schalen  [Orthoceras)  noch 
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besondere  Einrichtungen  bestanden,  um  das  Grewicht  des  Gehäuses  zu 
vergrössem,  zeigen  theils  die  kalkigen  Ablagerungen  im  Sipho  und 
zwischen  den  Scheidewänden,  theils  aber  auch  die  zuweilen  vorkom- 
mende periodische  Abstossimg  eines  Theiles  der  gekammerten  Schale. 

Systematik. 

Schon  früher  wurde  erwähnt,  dass  die  Eintheilung  der  Cephalo- 
poden  in  die  beiden  Ordnungen  der  Vier-  und  Zwei-Kiemener  von 
R.  Owen  herrührt.  Zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangte  A.  d'Orbigny 
auf  Grund  eingehender  Studien  an  lebenden  und  fossilen  Cephalo- 
poden.  Seine  Ordnimg  der  Äcetabtdifera  entspricht  ziemlich  genau  den 
Dibranchiaten  von  Owen,  und  ebenso  fällt  die  Ordnung  der  Tenta- 
cuUfera  mit  den  Tetrabranchiata  Owen's  zusammen.  Die  Verwandtschaft 
einiger  der  häufigeren  fossilen  Gattungen,  wie  Orthoceras  und  Cyrtoceras 
mit  Nautilus  wurde  schon  frühe  erkannt  und  ebenso  findet  man  in 
der  älteren  Literatur  fast  ohne  Ausnahme  die  Ammonshömer  [AmmO' 
nitm)  mit  den  Nautiliden  zusammengestellt.  Durch  Rein  ecke,  Graf 
Münster,  de  Haan,  L.  v.  Buch,  Quenstedt,  d'Orbigny, 
Barrande  u.  A.  wurde  die  Kenntniss  der  fossilen  Cephalopoden  vor- 
zugsweise gefördert.  Nachdem  Lama rck  die  blattartig  gelappte  Sutur- 
linie  als  das  wesentUchste  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Nauti- 
liden und  Ammoniten  hervorgehoben  hatte,  machte  Leop.  v.  Buch  auf 
die  gesetzmässige  Ausbildung  der  Lobenlinie  bei  allen  gekammerten 
Schalen  aufmerksam;  er  führte  zuerst  für  die  Loben  und  Sättel  eine 
feste  Terminologie  ein  und  verwerthete  diese  Verhältnisse  für  die 
Systematik.  Auch  der  Lage  und  der  Beschaffenheit  des  Siphos  sowie 
der  Siphonalduten  legte  Leop.  v.  Buch  grosses  Gewicht  bei  und 
trennte  darnach  die  Ammoniten  mit  ihrem  unveränderlich  externen 
Sipho  und  ihren  complicirten  Loben  von  den  Nautiliden.  Durch 
Entdeckung  der  Gattungen  Ceratites,  Goniatites  und  Clymenia  stellten 
sich  aber  wieder  Bindeglieder  ein,  welche  die  compUcirt  gebauten 
Ammonitenschalen  mit  den  einfacheren  NautiUden  verknüpften.  Ueber- 
haupt  boten  weder  die  Suturlinie  noch  die  Lage  des  Siphos  allein  bei 
genauerer  Prüfung  ganz  untrügUche  Merkmale  zur  Unterscheidung 
der  beiden  Abtheilungen.  Schon  Leop.  v  Buch  hatte  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  Lobenlinie  der  Goniatiten  geringe  Gesetz- 
mässigkeit erkennen  lässt  und  häufig  grössere  Uebereinstimmimg  mit 
Nautileen  als  mit  Ammoneen  aufweist.  Die  vermeintliche  Differenz 
im  Sipho,  welcher  bei  den  Nautiliden  die  Scheidewände  durchbohren, 
bei  den  Ammoniten  und  Goniatiten  dagegen  angebUch  zwischen  Schale 
und  Scheidewand  passiren  sollte,  erwies  sich  später  als  irrig.    Immerhin 
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stimmen  aber  die  meisten  Classificationsversuche  darin  überein,  dass  sie 
sämmtliche  fossile  mit  Lnftkammem  und  Sipho  versehene  Schalen 
an  Nautüus  anreihen  und  als  eine  zusammengehörige  Ordnung  be- 
trachten. Quenstedt*)  unterscheidet  unter  den  Tetrabranchiaten 
zwei  Famihen :  Nautileen  und  Ammoneen,  wobei  die  Gattung  Clymenia 
zur  ersteren  gerechnet  wird.  d'Orbigny**)  zerlegt  seine  Ordnung  der 
Cephaiopodes  tentactdiferes  nach  der  Lage  des  Sipho  in  3  Familien: 
1.  Natäilidae  mit  intermediärem  Sipho  {Nautilus,  lAtuites,  Aphoceras, 
Gomphoceras,  OrthocercLS  etc.),  2.  Clymenidae  mit  internem  Sipho  [Melia, 
Trochdites,  Clymenia,  Mega^iphonia  etc.),  3.  Ämmonüidae  mit  externem 
Sipho  [Cyrtoceras,  Gyroceras,  Aganides,  CeratiteSy  Ammonites,  Scaphites, 
Crioceras,  Baculites,  Turrüites  etc.). 

S.  P.  Woodward***)  unterscheidet  bei  den  Tetrabranchiaten: 

1.  Nautilidae.  Wohnkammer  geräumig;  Mündung  einfach;  Suturen 
einfach;  Sipho  central  oder  intern.  (Nautili4Sf  Aiwria,  Lituiks,  Trochoceras, 
Clymenia,) 

2.  Orthoceratidae.  Seh.  gerade,  gebogen  oder  scheibenförmig;  Wohn- 
kammer klein,  Mündung  verengt;  Sipho  complicirt.  {Orthoceras,  Gompho- 
ceras,  Phragmoceras,  Gyrtoceras  etc.) 

3.  Ämmonüidae,  Wohnkammer  verlängert;  Mündung  mit  Fortsätzen, 
durch  einen  Deckel  geschlossen;  Suturen  winkelig,  gelappt  und  zerschlitzt; 
Sipho  extern. 

Von  Chapmanf)  wurden  unter  Berücksichtigung  der  Mündung 
der  SuturUnie,  der  Lage  des  Sipho  und  der  äusseren  Form  10  Familien 
unterschieden.  Kefersteinft)  kehrt  wieder  zu  der  älteren  Einthei- 
lung  in  Nautilidae  und  Ammonitidae  zurück,  wobei  letztere  je  nach 
der  Entwickelung  der  Suturlinie  wieder  in  3  Gruppen  [GoniaHtes, 
Ceratites  und  Ammonites)  zerlegt  werden. 

Barrande,  die  engen  Beziehungen  zwischen  Clymenia  und  Gonia- 
tites  betonend,  nimmt,  indem  er  hauptsächlich  die  Beschaffenheit  des 
Sipho,  der  Siphonalduten,  der  Scheidewandsuturen  und  des  Mundsaums 
verwerthet,  3  Famihen  [Nautilidae,  Goniatidae  und  Ammonidae)  an. 
Diese  Eintheilung  wurde  durch  die  Untersuchungen  von  Sandberger, 
Hyatt,  Branco  und  Barrande  selbst  über  die  Anfangskammer 
imd  die  allmähhche  Entwickelung  der  Suturlinie  theils  befestigt,  theils 
erschüttert.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  die  Clymenien  und  Goniatiten 
bezügUch  dieses  Merkmales  vollständig  mit  den  Ammoniten  überein- 


•)  Die  Oephalopoden.    Tübingen  1849. 
••)  Cours  ^löment.  de  Pal^nt.  strat.    1852. 
•••)  Manuel  of  the  Mollusca.    1851. 

t)  Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  vol.  XX. 
tt)  Bronn,  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.    Bd.  III,  S  1419—1423. 
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stimmen,  dagegen  erheblich  von  den  NautiUden  abweichen.  Man  kann 
also  nach  der  Anfangskammer  zwei  Gruppen  aufstellen:  1.  Die  Nau- 
tilidae  mit  kegelförmiger  oder  näpfchenförmiger  Anfangskammer,  die 
am  hinteren  Ende  eine  Narbe  erkennen  lässt  und  2.  Die  Ämmonitidae 
mit  einer  kugeligen  oder  blasigen  Embryonalkammer.  Munier- 
Chalmas*)  legte  einerseits  auf  die  Verschiedenheit  der  ersten  Kammer 
bei  NautiUden  und  Ammonitiden,  anderseits  auf  die  Uebereinstimmimg 
der  letzteren  mit  der  Dibranchiaten-Gattung  Spirula  so  grosses  Gewicht, 
dass  er  die  Ammonitiden  überhaupt  von  den  Tetrabranchiaten  aus- 
scheiden und  den  Dibranchiaten  zugesellen  will.  Er  stützt  diese  An- 
sicht auch  noch  auf  den  bei  Spirtda  und  einigen  Ammoniten  vorkom- 
menden „  Prosipho  " .  Zu  ähnlichem  Resultat  war  schon  früher  E.  S  u  e  s  s  **) 
durch  Speculationen  über  den  Aufbau  und  die  Structur  der  Schalen 
von  ArgonatUa,  Belemnites  und  der  Ammoniten  gelangt.  P.  Fischer***) 
sucht  diesen  Verhältnissen  dadurch  Rechnung  zu  tragen,  dass  er  die 
Cephalopoden  in  3  Ordnungen:  Dibranchiata,  Ammonea  imd  Tetra- 
branchiata  eintheilt.  In  kategorischer  Weise  hat  sich  Iheringf)  für  die 
Dibranchiatennatur  der  Ammonitiden  ausgesprochen,  indem  er  sich 
hauptsächlich  auf  die  Aptychen  und  Anaptychen  stützt,  welche  gewissen 
Kopf -Knorpeln  der  Decapoden  entsprechen  sollen.  Die  Ihering'sche 
Beweisführung  scheint  übrigens  bis  jetzt  Niemanden  überzeugt  zu  haben. 
Alle  Versuche,  die  Goniatiten  und  Ammoniten  mit  den  Dibran- 
chiaten in  enge  Verbindung  zu  bringen,  tragen  den  augenfälligen,  von 
jeher  anerkannten  Beziehungen  zwischen  den  Nautilus-  imd  Ammoniten- 
Schalen  zu  wenig  Rechnung.  Wenn  auch  die  Thiere  der  Ammoniten 
in  wesentlichen  Merkmalen  von  jenen  der  Nautiliden  verschieden  sein 
mochten,  worüber  wir  übrigens  absolut  Nichts  wissen,  so  zeigen  doch 
ihre  Schalen  nach  ihrer  Structur,^ nach  ihrer  äusseren  Form  und 
Verzierung,  nach  ihrem  ganzen  inneren  Aufbau  eine  Uebereinstimmung, 
die  sich  ohne  wirkUche  Verwandtschaft  schwer  erklären  Hesse.  Die 
mikroscopische  Beschaffenheit  der  Schalen  von  Nautiliden  und  Am 
monitiden  lässt  bei  beiden  die  gleichen  Structurelemente  erkennen, 
während  die  hier  allein  in  Betracht  kommenden  Schalen  von  Spirula 
und  Argonauta  ganz  w^esentlich  differiren.  Dass  auch  die  Ammoniten, 
wie  die  NautiUden,  äusserliche  Schalen  mit  einer  Wohnkammer  besassen, 
in  welche  sich  das  Thier  zurückziehen  konnte,  steht  ausser  Zweifel. 
Die  gekammerte  Schale  der  Spirula  hegt  dagegen  im  Innern  des  Rumpfes 


•)  Comptes  rendus  hebd.  de  TAcad.  des  Sciences.  D^c.  1873. 
••)  Sitzungsber.  der  k.  Ak.  Wien.    Bd.  JÄL.    1870. 
••♦)  Manuel  de  Conchyliologie.    1882. 
t)  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie  etc.   1881.   I.    S.  44— 91. 
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und  das  papierdünne  Gehäuse  von  Ärgonauta  kann  weder  in  morpho- 
logischer noch  m  physiologischer  Hinsicht  mit  der  Ammonüen-  oder 
Nautilus  Schale  in  Beziehung  gebracht  werden.  Die  Versuche  von 
Suess  und  Munier-Chalmas,  zwischen  den  inneren  Schalen  der 
Belemniten  oder  Sepien  und  den  Ammoniten  Homologieen  aufzufinden, 
haben  zu  wenig  befriedigenden  Ergebnissen  geführt.  Dass  im  inneren 
Bau  der  Schale,  in  der  Entwickelung  der  Scheidewände  und  selbst  in 
der  Beschaffenheit  des  Sipho  kein  durchgreifender  Unterschied  zwischen 
NautiUden  und  Ammonitiden  besteht,  haben  namentUch  die  eingehenden 
Untersuchungen  von  Barrande,  Hyatt  und  Branco  erwiesen.  Es 
stützt  sich  somit  die  Trennung  von  NautiUden  und  Ammonitiden  und 
die  Zutheilung  der  letzteren  zu  den  Dibranchiaten  einzig  und  allein 
auf  die  abweichende  Beschaffenheit  der  Anfangskammer.  Schon  oben 
(S.  353)  wurde  jedoch  bemerkt,  dass  die  kugeUge  Anfangsblase  der 
Ammoniten  schwerlich  dem  mit  Narbe  versehenen  Anfangskegel  der 
NautiUden  entspricht.  Wahrscheinlich  ging  dem  letzteren  eine  mit 
häutiger  Membran  versehene  hinfällige  Embryonalblase  voraus.  Bei 
einigen  geraden  NautiUden  will  Hyatt  übrigens  eine  persistente  Em- 
bryonalkammer (Protoconch)  gefunden  haben  und  auch  Branco  be- 
obachtete eine  eiförmige  Anfangskammer  bei  einem  Orthocenis  aus 
devonischem  Schiefer  von  Wissenbach.  Aber  selbst  wenn  die  Homologie 
zwischen  dem  Nucleus  der  Ammonitiden  und  der  conischen  Anfangs- 
kammer der  NautiUden  bewiesen  werden  könnte,  so  scheint  es  mir 
noch  sehr  zweifelhaft,  ob  überhaupt  diesem  Merkmal  eine  so  maass- 
gebende  Bedeutung  zugeschrieben  werden  darf.  Bei  den  Gastropoden 
wenigstens  legt  man  dem  Vorkommen  oder  Fehlen  der  Embryonalblase 
[Nudeus)  an  der  Spitze  des  Gewindes,  welche  doch  offenbar  der  Anfangs- 
kammer der  Cephalopodenschalen  entspricht,  keinen  sonderlichen 
systematischen  Werth  bei.  Eine  definitive  Entscheidung  über  die 
Embryonalkammer  der  Nautiliden  ist  erst  von  der  bis  jetzt  noch  feh- 
lenden Entwickelungsgeschichte  des  lebenden  Nautilus  zu  erwarten. 
Vorläufig  scheinen  mir  keine  genügenden  Gründe  vorzuliegen,  um  die 
Ammoniten  von  den  übrigen  Tetrabranchiaten  zu  trennen.  Es  lassen 
sich  somit  nachstehende  2  Unterordnungen  unterscheiden: 

1.  Nautüoidea,  Mündung  einfach  oder  durch  Umbiegung  der  Ränder 
verengt;  auf  der  Ventralseite  mit  Ausschnitt.  Suturlinie  einfach,  seltener 
wellig  gebogen  oder  gezackt.  Sipho  von  verschiedener  Stärke  und  Form,  zu- 
weilen durch  kalkige  Ablagerungen  verengt,  gewöhnlich  intermediär,  seltener 
randständig.  Siphonalduten  meist  nach  hinten  gerichtet.  Scheidewände  im 
Medianschnitt  nach  vom  concav.    Anfangskammer  kegelförmig  mit  Narbe- 

A.  Eetrosiphonata  Fischer  (Metachoanües  Hyatt).  Siphonalduten  nach 
hinten  gerichtet. 
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B.  Prosiphonata  Fischer  (Prochoanites  Hyatt).  Siphonalduten  nach  vom 
gerichtet. 

2.  Ammonoidea.  Mündung  einfach  oder  mit  seitlichen  und  ventralen 
Vorsprüngen.  Suturlinie  wellig,  zackig  oder  mit  zerschlitzten  Loben  und 
Sätteln.  Sipho  stets  randständig,  ohne  innere  Ablagerungen.  Anfangskammer 
kugelig  oder  eiförmig.    Häufig  Aptychen  oder  Anaptychen  vorhanden. 

A.  Rärosiphonata,  (Metachoanites).  Siphonalduten  nach  hinten  gerichtet. 
Loben  und  Sättel  einfach.  Mündung  einfach  mit  Ventralausschnitt. 
Scheidewände  im  Mediandurchschnitt  concav.  Clymenidae  und 
Goniatitidae, 

B.  Prosiphonata.  (Prochoanites,  Anmnonitidae).  Sipho  dünn,  extern,  von 
einer  kalkigen  Scheide  umgeben.  Siphonalduten  kurz,  nach  vom 
gerichtet.    Loben  und  Sättel  meist  zerschlitzt. 

1.  Unterordnung:  Nautiloidea.'^) 

Schale  äusserlich,  gerade,  gebogen,  spiral  eingerollt 
oder  schneckenförmig.  Mündung  einfach  oder  verengt; 
Ventralseite  durch  Ausschnitt  bezeichnet.  Suturen  meist 
einfach,  zuweilen  wellig  gebogen,  sehr  selten  gezackt. 
Sipho  häufig  durch  innerliche  Ablagerungen  verengt. 
Siphonalduten  meist  nach  hinten  gerichtet.  Scheidewände 
in  der  Mitte  nach  vorne  concav.  Anfangskammer  kegel- 
förmig, auf  der  Hinterwand  mit  Narbe. 

Die  hierher  gehörigen  fossilen  Gehäuse  lassen  sich  unschwer  auf 
die  lebende  Gattung  Nautilus  zurückführen,  wenn  wir  ims  alle  aus 
verlängert  conischen  Röhren  entstanden  denken,   welche  zum  Theil 

•)  Literatur.    (Ausser  den  bereits  S.  337  und  S.  340  angeführten  Werken). 
AngeUn.    Fragmenta  Silurica  e  dono  C.  H.  Wegelin.    Ed.  cur.  G.  Lindström. 

Holm  1880. 
Barrande,  J.    Systeme   silurien   du   centre   de   la  Boheme,    vol.  11.    Cephalopodes. 

5  Bde.   1867—1877. 
—    Distribution  des  Cephalopodes  dans  les  contr^es  siluriennes.  (Auszug  aus  dem 

vorigen  Werk.)    Prag  1870. 
Bdflf  E.    Beitrag   zur  Kenntniss  der   silurischen   Cephalopoden   im   norddeutschen 

Diluvium  und  den  anstossenden  Lagern  Schwedens.    Schwerin  1857. 
Hau,  J.    Natural  history  of  New- York.   Palaeontology.  Vol.  V,  part.  EL.  Albany  1879. 
Hoeven,  3.  v.    Bijdragen  tot  te  ontleedkundige  Kennis  aangaonde  Nautilus  Pompiliuß. 

Mem.  Acad.  Amsterdam.    1856.   4^. 
Hyatt,  A.    Genera  of  fossil  Cephalopoda.    1884.    (Vgl.  S.  340). 
Quenstedt,  F,  A.    De  notis  Nautilearum  primariis.    Diss.  inaug.    Berol.  1836.    8®. 
Saemann,  L.    Ueber  die  Nautiliden.    Palaeontographica.    Bd.  III.    1854. 
Sandberger,  G.  u.  F.  Die  Versteinerungen  des  rheinischen  Schichtensystems  in  Nassau. 

Wiesbaden  1850—1856. 

(Für  weitere  Literatur,   namentlich   über  paläozoische   Nautiloideen  vgl.  Note 
S.  318  u.  319.) 
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ihre  ursprüngliche,  gerade  Form  bewahrten,  zum  Theil  aber  dieselbe 
durch  Biegung  oder  Einrollung  modifizirten.  Nicht  selten  zeigen  die 
jüngeren  Theile  eines  Gehäuses  die  Merkmale  ihrer  älteren  Vorläufer; 
so  sind  z.  B.  die  ersten  Umgänge  des  lebenden  Nautilus  locker  auf- 
gerollt und  stellen  vorübergehend  jenes  Entwickelungsstadium  dar, 
welches  während  der  paläozoischen  Periode  in  den  ausgewachsenen 
Schalen  der  Gattung  Gyroceras  seinen  persistenten  Ausdruck  erhalten 
hatte.  Dass  die  äussere  Form  der  Schalen  und  namentHch  die  Evolutions- 
verhältnisse vielfach  zur  systematischen  An- 
ordnung der  Nautiliden  verwerthet  wurden, 
lässt  sich  wohl  begreifen,  da  der  Gesammt- 
habitus  der  Sdhalen  davon  am  meisten  beein- 
flusst  wird.  Nicht  minder  wichtige  Anhalts- 
punkte gewähren  jedoch  der  Mundsaum,  der 
Sipho,  die  Siphonalduten,  die  Anfangskammer 
und  selbst  die  äussere  Schalensculptur. 
^*  *^'  Der  systematische  Werth  derWohnkammer- 

Qompkocera«  Bohemicum  Barr.  t.-i  i.i-ii         i         iii«i 

Zusammengesetzte  Mündung,  mcrkmalc  wu:d  praktisch  dadurch  erheblich  ver- 
mindert, dass  man  nur  ausnahmsweise  voll- 
ständig bis  zum  Mundsaum  erhaltene  fossile  Schalen  triflEt.  Die  Grösse 
der  Wohnkammer  schwankt  ziemlich  beträchtUch  und  zwar  nicht  nur 
zwischen  den  verschiedenen  Gattungen,  sondern  sogar  bei  den  Arten 
ein  und  desselben  Genus.  Am  auffäUigsten  sind  diese  Schwankungen 
bei  Orthoceras, 

Dass  die  Beschaffenheit  des  Mundsaums  in  enger  Abhängigkeit 
von  der  Kopfform  des  die  Schale  bewohnenden  Thieres  steht,  ist  selbst- 
verständUch  und  daraus  geht  auch  die  Wichtigkeit  dieses  Merkmals 
hervor.  Schon  oben  (S.  347)  w\n:de  gezeigt,  dass  die  Mündung  der 
Nautihden  bald  einfach  [Orthoceras^  Natdilus,  Gyrtoceras)  bald  durch  Um- 
biegung  der  Seitenränder  spaltförmig  verengt  sein  kann.  Sind  nicht 
nur  die  seitlichen,  sondern  auch  die  dorsalen  und  ventralen  Ränder 
umgebogen,  so  entstehen  zusammengesetzte  meist  T-förmige,  zuweilen 
mehrlappige  Mündungen,  wobei  nach  Barrande  der  hintere,  etwas 
erweiterte  Theil  der  in  der  Richtung  der  Höhe  verlaufenden  Spalte  die 
Lage  des  Trichters,  die  häufig  mehrlappige  Querspalte  dagegen  die 
Lage  des  Kopfes  andeutet.  Es  ist  ersichtUch,  dass  die  Thiere,  welche 
derartige  an  der  Mündimg  verengte  Schalen  bewohnten,  unmögUch 
weit  aus  denselben  heraustreten  konnten  und  dies  deutet  auf  namhafte 
Abweichungen  derselben  von  dem  einzigen  noch  jetzt  lebenden  Ver- 
treter der  Tetrabranchiaten  hin.  Auffallender  Weise  entspricht  fast 
jeder  Gattung  mit  „zusammengesetzter"  eine  analoge  Sippe  mit  ,.ein- 
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facher"  Mündung  und  dieser  Umstand  führt  zur  Vermuthung,  dass 
zwischen  beiden  kein  durchgreifender  Unterschied  bestehen  kann.  So 
besitzen 

Orthoceras      in      Gomphoceras 

Ascoceras        „       Glossoceras 

Cyrtoceras       „        Phragmoceras 

Lituites  „        Ophidioceras 

Nautilus  „        Hercoceras 

Trochoceras  „  Adelphoceras 
ihre  correspondirenden  Gattimgen.  Wäre  die  Zahl  der  Arten  in  den 
Gattungen  mit  verengter  oder  zusammengesetzter  Mündimg  nicht  er- 
hebUch  kleiner,  als  bei  den  entsprechenden  einfacheren,  so  könnte 
man  an  Geschlechtsunterschiede  denken.  Vorläufig  sind  die  Bezie- 
hungen dieser  sich  wiederholenden  Formengruppen  noch  nicht  aufgeklärt. 
Eine  bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeit  der  fossilen  Nautiliden 
besteht  femer  darin,  dass  die  Bauchseite  und  Rückenseite  keineswegs 
immer  mit  der  Aussen-  oder  Innenseite  der  Schale  zusammenfällt. 
Bei  Nautilus  hegt  das  Thier  mit  der  Bauchseite  nach  aussen,  und 
auch  bei  den  meisten  gebogenen  oder  eingerollten  fossilen  Nautiliden 
zeigt  sich  der  Trichterausschnitt  auf  der  Aussenseite.  Neben  exo- 
gastrischen  enthalten  jedoch  die  meisten  Gattungen  auch  endo- 
gas  tri  sehe  Arten,  ohne  dass  damit  in  den  sonstigen  Merkmalen  eine 
nennenswerthe  Verschiedenheit  ersichtlich  würde.  Zur  Erkennung  der 
Bauchseite  dient  neben  dem  Trichterausschnitt  auch  das  Verwachsungs- 
band des  Haftmuskels,  welches  auf  der  Ventralseite  bogenförmig  nach 
vom  verläuft,  sich  auf  der  Dorsalseite  dagegen  rückwärts  biegt. 

Die  Lage  des  Sipho's  gewährt  keinen  sicheren  Anhaltspunkt  zur 
Bestimmung  der  Dorsal-  oder  Ventralseite,  obwohl  er  häufiger  der  Bauch- 
seite genähert  ist,  als  dem  Rücken.  Sogar  bei  den  Arten  ein  und  der- 
selben Gattungen  schwankt  die  Lage  des  Siphons  beträchtUch,  so  dass 
bei  vielen  Gattungen  Arten  mit  centralem,  subcentralem,  excentrischem 
oder  submarginalem  Sipho  vorkommen.  Zuweilen  verändert  sich  die 
Lage  des  Siphons  sogar  in  den  verschiedenen  Altersstadien  ein  und 
desselben  Individuums.  Im  Allgemeinen  beobachtet  man,  dass  sich 
bei  den  ältesten  gebogenen  oder  eingerollten  Formen  der  Sipho  häufiger 
in  der  Nähe  der  Externseite,  als  der  Internseite  befindet.  Die  Ver- 
werthung  der  Siphonallage  zur  Unterscheidung  von  Genera  ist  nach 
Barrande  bei  den  Nautiliden  unstatthaft;  es  wurden  darum  auch 
von  diesem  Autor  sämmtUche  lediglich  auf  dieses  Merkmal  errichtete 
Gattungen  (Sycoceras^  Cryptoceras,  Natäüoceras,  Aploceras,  Mdia,  Camer (h 
ceras)  eingezogen. 
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Der  Sipho  bildet  einen  mehr  oder  weniger  soliden  zuweilen  äusser- 
lich  verkalkten  Strang  von  cylindrischer  oder  perlschnur- 
förmiger  Beschaffenheit.  Letztere  Form  entsteht  dadurch,  dass  sich 
der  Sipho  periodisch  imd  zwar  an  der  Stelle,  wo  er  die  Scheidewand 
passirt,  einschnürt  und  zwischen  den  Septen  wieder  anschwellt.  Aus- 
nahmsweise beobachtet  man  auch  den  gemischten  Sipho  (Siphon 
mixte),  welcher  auf  einer  Seite  geradlinig  begrenzt,  auf  der  anderen  mit 
Einschnürungen  versehen  ist.  Zuweilen  besitzt  der  Sipho  eine  sehr 
beträchtUche  Dicke,  nicht  selten  verläuft  er  aber  auch  als  ganz  dünne 
Röhre  durch  die  Kammern.  Bei  Endoceras  sondert  der  weite  Sipho  lange 
trichterförmige,  ineinander  steckende,  hinten  geschlossene  Hüllen  ab  und 
verUert  dadurch  jeden  Zusammenhang  mit  dem  älteren  gekammerten 
Theil  der  Schale.  (Fig.  493).  Andere  nicht  minder  auffallende  Ablage- 
rungen [depöts  organiques)  kommen  häufig  bei  verschiedenen  Gattungen 
mit  weitem  Sipho  vor.  Dieselben  bestehen  bald  aus 
radialen  Blättern,  bald  aus  ringförmigen,  die  Innenwand 
des  Siphos  auskleidenden  Verdickungen  {Obstrudions- 
ringe),  bald  aus  irregulären  dendritischen  Gebilden. 
Diese  Ablagerungen  bestehen  im  WesentUchen  aus 
kohlensaurem  Kalk,  sind  aber  häufig  durch  beigemengte 
organische  Substanz  braun  gefärbt. 

Bedeutende  Abweichungen  zeigen  dieSiphonal- 
duten  bei  den  NautiUden. '  Mit  Ausnahme  von  2  Gat- 
tungen (Nothoceras  und  Bathmoceras)  sind  sie  nach 
hinten  gekehrt.  Zuweilen  reichen  sie  von  einer  Scheide- 
wand zur  anderen,  schliessen  den  Zwischenramn  voll- 
ständig ab,  indem  sie  eine  feste  Röhre  mn  den  Sipho 
bilden  {Uölochoanoida  Hyatt);  in  der  Regel  besitzen  sie 
jedoch  nur  geringe  oder  massige  Länge  {Eüipochoanoida 
Hyatt)  und  sind  bei  den  Formen  mit  dickem,  perlschnur- 
förmigem  Sipho  auf  ein  Minimum  reduzirt.  Bei  allen 
EUipochoanoida  besitzt  der  Sipho  innerhalb  der  Duten 
noch  eine  besondere,  häufig  aus  erdiger  Kalkmasse  be- 
stehende Hülle.  Hyatt  basirt  seine  Eintheilung  der  NautiUden  wesent- 
Uch  auf  die  Beschaffenheit  der  Siphonalduten  und  des  Sipho's.  Er 
unterscheidet  bei  den  EUipochoanoida  wieder  Formen  mit  längeren 
(Macrochoanites)  imd  kürzeren  Duten  (Microchoanites). 

Die  Suturlinien  der  Nautiliden  sind  einfach;  wenn  überhaupt 
Loben  und  Sättel  vorkommen,  so  zählt  man  nie  mehr  als  zwei  auf 
den  Seiten;  ist  ein  Externlobus  entwickelt,  so  bleibt  er  meist  ungetheilt, 
gerundet  oder  V-förmig.  Im  Internlobus  bildet  sich,  wenn  derselbe  flach 
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Endoceras  protei- 
forme  Hall.  Vertical- 
schnitt,  um  die  in- 
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hinten  geschlos- 
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dungen  des    Sipho 
zu  zeigen. 
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ist,  zuweilen  noch  ein  kleinerer  Secundärlobns  {anmdar  lebe  Hyatt)  aus. 
Das  Auftreten  von  Intemloben  findet  meist  bei  gebogenen  oder  ge- 
wundenen Formen  statt,  wo  durch  die  Einrollung  eine  Verengung 
der  Internseite  eintritt.  In  den  Luftkammern  einer  Anzahl  Orthoceraten, 
sowie  einiger  triasischer  Nautilen  wurden  Ausscheidungen  von  kohlen- 
saurem Kalk  [depöts  arganiques)  auf  der  Oberfläche  der  Scheidewände 
und  der  Innenwand  der  Schale  beobachtet.  Dieselben  dienten  vielleicht 
zur  Erhöhung  des  Schaleugewichtes.  Bei  verchiedenen  Nautiliden  mit 
gerader  Schale  (Orthoceras^  Gofnphoceras,  Äscoceras)  hat  Barrande  eine 
periodische  Abstossung  der  älteren  Kammern  und  eine  darauffolgende 
Reparatur  der  Bruchfläche  beschrieben.  Von  Äscoceras  und  Aphrag- 
mites  ist  der  gekammerte  Schalentheil  nur  unvollständig  bekannt,  weil 
dort  die  Abstossung  regelmässig  erfolgt  zu  sein  scheint ;  bei  Orthoceras 
truncatum  konnnen  nie  mehr  als  8,  aber  auch  nie  weniger  als  4  Kammern 
vor,  so  dass  demnach  immer  je  4  Kammern  successive  abgestossen 
wurden.  An  dem  abgebrochenen  Hinterende  bildet  sich  dann  eine  stumpf- 
conische  Ablagerung,  deren  zwei  äussere  Schichten  gestreift  sind  und 
zwar  die  eine  der  Länge,  die  andere  der  Quere  nach.  Auf  der  Ober- 
flächenschicht bemerkt  man  häufig  eine  mediane  Unterbrechung  der 
Querstreifen.  Nach  Barrande  würde  diese  eigenthümliche  Reparatur 
durch  lange,  an  ihren  Enden  verbreitete  Arme  geschehen  sein,  während 
Hyatt  eher  an  eine  starke  Verlängerung  der  Kopfkappe  denken  möchte. 
Jede  dieser  Hypothesen  setzt  selbstverständlich  eine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit des  Or/Aoceras-Thieres  von  jenem  des  Nautilus  voraus. 


Fig.  494. 
a  Orthoceras  mundum  Barr.     Ob.  Silur.     Karlstein,    Böhmen.     Junge   Schale   mit  Anfangskammer 

(nat.  Gr.)    Narbe  auf  der  hintern  Wand  kreuzförmig  (vergr.).    Nach  Barrande. 
b  Oyrtoceraa  vema  Barr.  Ob.  Silur.  Kopanina,  Böhmen.  Anfangskammer  der  Schale.    Nach  Barrande, 
c  Phragmoixras  perversum  Barr.    Anfangskammer  mit  Narbe  Cvergr.).    Nach  Barrande. 

SämmtUche  Nautiliden -Schalen  beginnen  mit  einer  stumpf- coni- 
schen, meist  geraden,  seltener  schwach  gebogenen  Anfangskammer 
[calotte  initiale).  Dieselbe  ist  durch  keine  Einschnürung  von  den 
folgenden   Kammern   getrennt   und   trägt  in   der  Regel   auch   schon 
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dieselben  äusseren  Verzierungen,  wie  die  übrigen  jüngeren  Schalen- 
theile.  Die  bereits  (S.  344)  erwähnten  Narben  auf  der  Rückwand  machen 
die  Anwesenheit  eines  hinfäUigen  Nucleus  {Protoco^ich),  welcher  der 
kugeUgen  Embryonalkammer  der  Ammonitiden  entspricht ,  höchst 
wahrscheinUch.  Möglicherweise  besass  der  Nautiliden-Embryo  über- 
haupt keine  feste,  erhaltungsfähige  Hülle.  Dass  jedoch  die  conische 
Anfangskammer  nicht  den  eigenthchen  Nucleus  der  Schale  darstellt, 
geht  auch  noch  aus  dem  Umstand  hervor,  dass  bei  sehr  vielen  einge- 
rollten Nautiliden  im  Centrum  ein  Durchbruch  vorhanden  ist,  welcher 
genau  die  Stelle  des  kugeligen,  verkalkten  Nucleus  der  Goniatiten  und 
Ammoniten  einnimmt  (Fig.  495).  Die  Narben  an  der  Hinterwand  der 
Anfangskammer  sind  meist  einfach  rundUch, 
elliptisch  oder  strichförmig,  seltener  kreuzförmig 
oder  aus  mehreren  Eindrücken  zusammengesetzt. 
Ihre  Lage  ist  streng  median  und  entspricht  genau 
der  Stelle,  wo  sich  auf  der  Innerseite  der  Wand 
der  Sipho  anheftet.     (Fig.  494.) 

Das  umfassendste  Werk  über  fossile  Nauti- 
liden*) enthält  zugleich  eine  vollständige  und  er- 
schöpfende Darstellung  dieser  Ordnung.  Dasselbe 
Fig.  4Ö5.  wurde  auch  für  den  systematischen  Theil  vorzugs- 

Nautüw  Konfncki  dorb.  wcisc  vcrwcrthct  Und  uur  kleine  Abänderungen 
Im  centrum^  mit  Durch-  vorgenommen.  Es  scheidcu  sich  darnach  die 
Nautiliden  in  die  zwei  Gruppen  der  Reirosiphonata 
und  Prosiphonata,  Bei  ersteren  unterscheidet  Bar  ran  de  die  Äscocera- 
tidae  als  eine  besondere  FamiUe,  während  ich  dieselben  nur  als  eigen- 
thümUch  differenzirte  Nebenformen  an  die  Orthoceraten  angeschlossen 
habe.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Mündung  zerfallen  die  Retrosipho- 
naten  in  zwei  Parallelreihen,  indem  den  meisten  Gattungen  mit  einfacher 
Mündung  auch  eine  mit  verengter  oder  zusammengesetzter  entspricht. 
Während  Barrande  die  Richtung  der  Siphonalduten ,  die  In- 
volution und  äussere  Form  der  Schale,  die  Beschaffenheit  der  Mündung 
imd  des  Sipho 's,  sowie  die  Verhältnisse  der  SuturUnie  systematisch 
verwerthet,  legt  Blake**)  das  Hauptgewicht  auf  die  äussere  Form  der 
Schale  und  unterscheidet  darnach  4  Gruppen  [Conici,  InflaH,  Spirales 
und  Irreguläres).  In  dem  neuesten  systematischen  Versuche  von 
A.  Hyatt***)  werden  die  Nautiüden  imWesenthchen  nach  den  Siphonal- 


•)  Barr  and  e's   Systeme  silurien   du   centre   de   la  Boheme.    Cephalopodes. 
6  Bände  Text  mit  544  Tafeln  in  49. 

••)  A  Monograph  of  the  British  fossil  Gephalopoda.    Part  I.  1882. 
•••)  Hyatt,  A.  Genera  of  fossil  Gephalopoda.  Bull.  Boston  Soc.  nat.  bist.  1884. 
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duten  eingetheilt,  die  bisherigen  Gattungen  zum  grössten  Theil  auf- 
gelöst, bedeutend  eingeschränkt  und  durch  eine  Menge  neuer  Genera 
ersetzt.  Die  Hyatt'schen  Gattungen  entsprechen  häufig  den  von 
Barrande  innerhalb  der  älteren  Gattungen  aufgestellten  Sectionen 
oder  auch  einzelnen  Arten  älterer  Autoren  und  sind  nicht  selten  auf 
geringfügige  Differenzen  errichtet. 


Uebersicht  der  Nantiloidea. 

A.  Retrosiphonata. 

{Metachoanites  Hyatt). 

1.  Familie.    Orthoceratidae. 


Gattungen  mit  ein/acher 
Mündung. 

Gattungen  mit  vert 
zusammengetetzUr 

Schale 

r   Piloceras 
Endoceras 
Orthoceras 

Scheidewände  und 

Huronia 

gdcamtnerter  Theil 

Gonioceras 

Gomphoceras 

wohl  entwickelt 

£iidoceras 
Clinoceras 

gerade 

Tretoceras 
Bactrites 

2.  Familie.    Ascoceratidae. 

Gekammerter  Theä    i   Ascoceras 
abgestossen         \   Aphragmites 

Mesoceras 

Glossoceras 

BilliDgsites 

3.  Familie.    Oyrtoceratidae. 

einfach  gebogen                             Cyrtoceras                       ! 

Phragmoceras 

4.  FamiUe.    Nantilidae. 

Gyroceras                       j 

Discoceras 

Ophidioceras 

Scheiben förndg,  Spiral  in  einer 

Litoites  p.  p. 

Lituites 

Ebene  gewunden 

Trocholites 

Nautilus 

Hercoceras 

Aturia 

5.  Familie.    Trochoceratidae. 

Schnecken 

^förttUg 

Trochoceras                    ! 

Adelphoceras 

gier  oder 


B.  Prosiphonata, 
{Prochoanites  Hyatt). 
gerade  Bathmoceras 

in  einer  Ebene  gewunden  Nothooeras 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.   2.  Abth. 
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Mollusca.    Cephalopoda. 


A.  Betrosiphonata  Fischer. 

(Metachoanites  Hyatt.) 
1.  Familie.    Orthoceraüdae. 
Schale  gerade  oder  ganz  schwach  gebogen ;  Mündung  einfach  oder  verengt. 

a)  Mündung  einfach, 
"f  Piloceras  Salter  (Fig.  496).  Schale  kegelförmig,  ganz  schwach  ge- 
bogen ;  im  Querschnitt  rund  oder  zusammengedrückt.  Der  gekammerte  Theil 
besteht  aus  einer  Anzahl  weiter,  ineinander  steckender  Duten,  welche  wahr- 
scheinlich Sipho  und  Scheidewände  zugleich  vertreten.  Unter  Silur.  Schott- 
land und  Canada.    6  Arten.    Die  mangelhaft  «rhaltenen  Reste,  auf  welche 

Salt  er  die  Gattung  Püoceras  aufgestellt 
hatte,  gestatten  keine  sichere  Entschei- 
dung, ob  dieselben  als  vollständige  Schalen 
oder  nur  als  ausgefallene,  mit  conischen 
Duten  versehene  Siphonen  zu  betrachten 
sind.  Blake  glaubt  sogar  die  Deckel  von 
Madurea  damit  vergleichen  zi;  dürfen. 

EndocerasSsill  (SannionOes  Fischer 
vonWaldh.,  Cameroceras  CoutsjA,  Colpoceras 
Hall,  Nothoceras  Eichw.,  Vaginoceras  Hyatt). 
(Fig.  497.  498).  Schale  gerade,  stark  ver- 
längert, im  Querschnitt  kreisrund  oder 
elliptisch,  zuweilen  sehr  gross.  Sipho 
submarginal  oder  auch  randständig,  cylin- 
drisch,  ungewöhnlich  weit.  Siphonalduten 
von  einer  Scheidewand  zur  anderen 
reichend,  oder  sogar  darüber  hinaus- 
gehend, so  dass  sie  ineinandergeschoben 
erscheinen  (Fig.  498 «).  Die  Siphonairöhre  ist  auf  der  Oberfläche  mit  queren 
Einschnürungen  und  Riefen  versehen,  von  denen  die  letzteren  den  Hinter- 
rand der  Siphonalduten  bezeichnen.  Der  dicke  Sipho  fällt  leicht  aus  und 
kommt  nicht  selten  isolirt  vor;  im  Innern  desselben  sondern  sich  duten- 
förmige,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gekehrte  und  abgeschlossene  Scheiden 
aus  kohlensaurem  Kalk  ab  (Fig.  497.  498*),  welche  bald  dicht  hinter- 
einander liegen,  bald  in  grösseren  Abständen  aufeinander  folgen. "Dadurch 
wird  der  Sipho  periodisch  vollständig  abgeschlossen,  so  dass  die  Weich- 
theile  des  Thieres  nur  den  letzten,  mit  der  Wohnkammer  communicirenden 
Trichter  einnehmen  konnten.  Ist  derselbe  mit  Gesteinsmasse  ausgefüllt, 
so  bildet  er  den  sogenannten  „Spiess".  (Fig.  498  *).  Die  einfache  Sutur- 
linie  der  Scheidewände  zeigt  in  der  Regel  über  dem  Sipho  einen  mehr  oder 
weniger  tiefen  Ventrallobus. 

Hall  hatte  die  Gattung  Endoceras  auf  eine  untersilurische  Art  {E. 
proteiforme)  begründet  imd  angenommen,  dass  sich  die  Jungen  im  oberen 
Theile  des  Sipho  entwickeln  und  darin  so  lange  fortwachsen,  bis  die  Schale 
des  Mutterthieres  zerstört  ist.   Man  findet  in  der  That,  wie  bei  den  typischen 
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Flg.  496. 

Flg.  497. 

Püoceraainvagi- 

Endocercu    longitti- 

natum  Salter. 

mum    Hau.     Verti- 

unter  Silar. 

caler  Schnitt»  am  die 

Dumess,  Schott- 

trichterförmigen 

land.    (Nach 

Ablagerungen  Im 

Salter.) 

Sipho  zu  zeigen. 

Nantiloidea. 


363 


Orthoceraten  mit  weitem  Sipho,  häufig  kleine  Schalen  in  den  Sipho  ein- 
geschoben ;  allein  dieselben  sind  zufällig  eingeschwemmt  und  gehören  häufig 
ganz  anderen  Arten  an.  Die  Grattung  Endoceras  entspricht  Quenstedt's 
Orthoceraten  Gruppe  der  ,tVaginati*^.    Man  kennt  etwa  40  Arten,  welche 


h  d 

Fig.  498. 
a  Endocera»  duplex  Wahlbg.  ünt  Silur.  Kinnekulle.  Schweden.  Stark  verkleinert,  h  Endoceras 
commune  Wahlbg.  Unt.  Silur.  Oranienbaum.  Rusaland.  V»  nat.  OröBse.  Der  vordere  Trichter  des 
Sipho  ist  mit  erh&rtetem  Schlamm  ausgefüllt  und  bildet  einen  »Spiess".  c  Endoceras  commwi«  Wahlbg. 
Schemadscher  Längsschnitt,  um  die  Siphonalduten  zu  seigen.  d  Eine  einzelne  Kammer  von  Endoceras 
mit  langer  Siphonaldute.    (Fig.  c  und  d  nach  Dewitz.) 

in  untersilurischen  Ablagerungen  von  Skandinavien  und  Russland,  in  nord- 
deutschen Geschieben  und  in  Nordamerika  verbreitet  sind.  Einzelne  Arten, 
wie  E.  duplex  Wahlbg. ,  erreichen  zuweilen  1 — 2  ^  I^änge. 

Im  Hyatt'schen  System  gehören  die  Endoceraten  zu  den  Hohchoatwida,  die 
eigentlichen  Orthoceraten  zu  den  EUipochoaniden.  Erstere  bilden  bei  Hyatt  eine 
besondere  Familie  (Endoceratidae\  welche  die  Gattungen  Piloceras,  Cyrtocerina, 
Vaginoceras,  Endoceras  und  Sannionites  enthält.  BeiVaginoceras  Hyatt 
stecken  die  Siphonalduten  ineinander  und  die  zahlreichen  trichterförmigen  Abson- 
derungen des  Siphos  legen  sich  dicht  an  die  Duten  an  und  ragen  über  die  vorher- 
gehende Scheidewand  heraus.    (Orth.  mültiti*btdatuin  Hall). 

Orthoceras  Breyn  (Orthoceraiites  Breyn,  Molossus,  ÄcJielois  Montf.) 
(Fig.  499 — 507.)  Schale  gerade,  gestreckt-kegelförmig,  im  Querschnitt  kreis- 
rund, seltener  elliptisch  oder  dreieckig.  Scheidewände  concav,  einfach.  Sipho 
central,  subcentral,  excentrisch  oder  submarginal,  von  verschiedener  Dicke, 
cylindrisch-röhrenförmig  oder  perlschnurartig.  Wohnkammer  gross.  Mün- 
dung einfach,  die  Ränder  dünn,  horizontal,  schief  abgestutzt  oder  mit  Ventral- 
bucht versehen. 

Unter  allen  Nautiliden  ist  Orthoceras  die  formenreichste  und  ver- 
breitetste  Gattung.  Ihre  Schale  ist  stets  gerade,  bald  stark  verlängert, 
langsam  an  Weite  zunehmend,  bald  kurz  kegelförmig.  Nach  diesem  Merk- 
mal theilt  Barrande  die  Orthoceraten  in  zwei  Gruppen:  Brevicones  und 
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LongiconeSf  ein.  Bei  den  ersteren  kann  der  Apicalwinkel  zwischen  14  und 
70  ®  schwanken,  hält  sich  jedoch  meist  zwischen  20  und  35  ®,  bei  den  letzteren 
beträgt  er  in  der  Regel  4—6**.  Während  die  Breticones  selten  eine  Länge 
von  20  cm  erreichen,  gibt  es  unter  den  Longicones  Riesenformen  von 
1—2  ^  Länge  und  30  «n  Dicke  (0.  Titan  Hall,  0.  cochleatutn  Schloth.). 
Zu  den  Longicones  gehören  übrigens  auch  einige  der  zierlichsten  und 
kleinsten  Arten,  deren  Gesammtlänge  20  <^  nicht  übersteigt. 

Meist  ist  der  Querschnitt  der  Schale  kreisrund  oder  schwach  com- 
primirt,  seltener  elliptisch;  zuweilen  ändert  sich  derselbe  beim  Weiter- 
wachsen, so  dass  z.  B.  aus  einem  runden  Querschnitt  allmählich  ein 
ellipsoidischer  entsteht.  Granz  ausnahmsweise  kommen  auch  Gehäuse  mit 
dreieckigem  Querschnitt  vor.    (Fig.  499.) 

Die  dünne  Schale  besteht  aus  2—4  parallelen  Blättern,   von  welchen 
die  inneren  der  Perlmutterschicht  des  Nautilus  entsprechen.    Die  äussern 
tragen  allein  die  Oberflächenverzierungen,  und  zwar 
herrschen  unter  diesen  senkrecht  zur  Längsaxe  über 
die  Schale  verlaufende  Querverzierungen  (Querlinien, 
Streifen,  Blätter,  Falten,  Runzeln,  Ringe,  Punkt-  oder 
Knötchenreihen)    vor;    etwas    weniger   häufig    sind 
Längsverzierungen  (Linien,  Furchen,  Rippen),  welche 
sich  in  der  Regel  mit  Querstreifen  oder  Querblättem 
combiniren,  so  dass  eine  mehr  oder  weniger  ausge- 
prägt  gitterartige   Struktur   entsteht.    Quenstedt 
theilt  die   Orthoceraten    nach   der   Oberflächenver- 
zierung ein  in:  1)  UndulcUi  mit  Querrunzeln,  2)  Anmt- 
lati  mit  scharfen  Querringen,  3)  Lineati  mit  lÄngs- 
streifen.   Abgesehen  von  den  plastischen  Verzierungen  wurden  bei  circa  20 
paläozoischen  Arten  auch  Ueberreste  der  ursprünglichen  Färbung  in  Gestalt 
rother,   brauner,   schwarzer  oder  weisser  Linien,  Bänder, 
Zickzackstreifen  oder  unregelmässiger  Flecken  beobachtet. 
Die  Mundränder  sind  entweder  horizontal  oder  schief 
abgestutzt  (Fig.  500).  Zuweilen  erweitert  oder  verengt  sich 
der  Querschnitt  der  Wohnkammer  an  der  Mündung  und 
nicht  selten  ist  die  Ventralseite  durch  eine  seichte  Bucht 
ausgezeichnet.  Neben  dieser  Ventralbucht 
konmit  hin  und  wieder  noch  ein  schwä- 
cherer  Ausschnitt  auf   der   Dorsalseite, 
manchmal  sogar  noch  zwei  weitere  Buchten 
auf  den  Seiten  hinzu. 

Die  Wohnkammer  nimmt  */*  bis  Vt 
der  Totallänge,  in  manchen  Fällen  sogar 
mehr  als  die  Hälfte  der  Schale  ein.  Auf 
Steinkernen  bemerkt  man  öfters  in  einiger 
Entfernung  vom  Mundsaum  eine  durch 
innerliche  Verdickung  der  Schale  hervor 
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Fig.  4Ö9. 

Orthocera«  triangiUare 

d'Arch.  Vem.  Devon.  Elfel 

Querschnitt    (Noch  Sand 

berger.) 


Fig.  500. 

Orthoceroi  robustum   Barr.     Ob.   Silur   (E). 

Butowitz  (Böhmen).  (Gruppe  der  BreviconeB). 

a  Exemplar  von  der  Seite   mit  einfacher 

Mündung.    Vs  i^ft^*  Or.    b  Sipho.    (Nach 

Barrandc.) 
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gerufene  Einschnürung,  die  sich  mehrfach  wiederholen  kann.  Diese 
periodischen  Verdickungen  sind  nach  Barrande  während  der  Ruhe- 
pausen im  Wachsthum  der  Schale  entstanden.  Bei  einer  Anzahl  silurischer, 
devonischer  und  triasischer  örthoceraten  wurden  theils  auf  der  inneren 
Schalenschicht,  theils  auf  der  Ober- 
fläche von  Steinkemen  äusserst 
feine,  wellig  gebogene,  zusammen- 
hängende oder  unterbrochene  Quer- 
streifen, seltener  Längslinien  be- 
obachtet, welche  die  innere  Wand 
der  Wohnkammer  bedecken,  aber 
auch  im  gekammerten  Theil  der 
Schale  vorkommen.  Dieselben  wur- 
den ohne  Zweifel  vom  Mantel  ge- 
bildet und  dürften  der  Runzelschicht 
bei  den  Goniatiten  und  Ammoniten 
entsprechen.  Auch  das  sogenannte 
Verwachsungsband  (annulus),  womit 
sich  das  Thier  in  der  Wohnkammer 
festhielt,  konnte  bei  mehreren  Or- 
thoceraten aus  norddeutschen  Ge- 
schieben in  Gest-alt  einer  rinnen- 
artigen Vertiefung  im  hinteren  Theil 
von  Wohnkammersteinkemen  nach- 
gewiesen werden.*)  Bei  0.  reguläre 
wurden  ausserdem  drei  längliche 
Eindrücke  constatirt,  von  denen  die 
zwei  paarigen  auf  der  Ventralseite 
nicht  weit  von  der  Mündung  stehen, 
während  der  unpaarige  ihnen  gegen- 
über auf  der  Dorsalseite  liegt.  Als 
Normallinie  (Fig.  502)  bezeichnet  man  bei  Orthoceras 
eine  entweder  vertiefte  Längsrinne  oder  einen  sehr  feinen 
vorspringenden  Längskiel  auf  der  Wohnkammer.  Die 
Normallinie  findet  sich  bald  auf  der  ventralen,  bald 
auf  der  dorsalen  Seite.  Nach  Barrande  kommen  bei  einzelnen  Arten  statt 
einer  sogar  drei  NormaUinien  vor. 

Zahl  und  Gestalt  der  Scheidewände  sind  höchst  veränderlich;  bald 
stehen  dieselben  in  kleinen  Abständen,  bald  rücken  sie  weit  auseinander; 
immer  aber  zeigen  sie  bei  einem  und  demselben  Individuum  gleichmässige 
Entfernung,   welche  mit  dem  Weiterwachsen  der  Schale  etwas  zunimmt. 


Flg.  501. 
Orthoceras  iimi- 
dum  Barr.    Ob. 
Silur.  Lochkow 

(Böhmen). 

■/i  nat.  Gr. 

Gruppe  der 

Lmtgiconftt. 


Flg.  602. 
Orthoceraa  annvXatum 
Sow.    Oberer  Silur  (E). 
ViflCoT^llka  (Böhmen). 
Fragment    mit    einem 
Theil  der  Wohnkammer 
und    einigen    Scheide- 
wänden.    Erstere  zeigt 
die  8og.  Normallinie; 
letztere  sind  In  der 
Medianebene  durch- 
geschnitten.   (Nach 
Barrande.) 


•)  Dewitz,  Da«  Verwaebsungsband  der  Vaginaten  Sitzungsber.  d.  Gesellsch. 
naturforsch.  Freunde  zu  Berlin.  1879.  Nr.  9  und  Schriften  der  physik.-ökonom.  Ge- 
sellschaft in  Königsberg.    1880. 


Digitized  by 


Google 


366 


Mollnsca.    Cephalopoda. 


Es  gibt  Arten  mit  nur  10,  andere  mit  180  Scheidewänden.  Die  Suturen, 
womit  sich  die  Septa  an  der  Innenseite  der  Schale  anheften,  sind  einfach, 
seltei^er  mit  schwachen  Einbuchtungen  versehen.  Bei  den  Longicones  be- 
merkt man  öfters  in  den  Luftkanmiern  eine  bräunliche,  bituminöse  Kalk- 
ablagerung (dipöt  organique)y  welche  in  der  Nähe  des  Sipho  fehlt  oder  sehr 

schwach  entwickelt  ist,  aber  die  beiden 
Flächen  der  Scheidewände  und  die  Innen- 
seite der  Aussenwand  bedeckt. 

Die  Siphonalduten  sind  bei  den 
typischen  Orthoceraten  meist  kurz  und  nach 
hinten  gerichtet  (Fig.  504*»).  Sie  erreichen 
bei  den  Formen  mit  cylindrischem  Sipho 
höchstens  V«  des  Abstandes  zwischen  2 
Scheidewänden ;  bei  perlschnurförmigem 
Sipho  sind  sie  in  der  Regel  sehr  klein,  zu- 
weilen kaum  sichtbar.  Der  Sipho  selbst 
ist  bald  durch  eine  kalkige  Hülle  geschützt 
und  dann  vollständig  erhalten,  bald  nur  von 
einer  häutigen  Wand  umgeben.  Im  letzteren 
Falle  deuten  nur  die  Siphonalduten  seine 
Lage  an.  Am  häufigsten  ist  der  Sipho  central 
oder  subcentral,  seltener  excentrisch  oder 
subraarginal.  Liegt  der  Sipho  ausserhalb 
des  Centrums,  so  rückt  er  fast  immer  gegen  die  Ventralseite  und  nur  aus- 
nahmsweise findet  man  ihn  der  Dorsalseite  genähert.  Seine  Stärke  ist  ausser- 
^        rt      ,         ,  ^  ^^       ordentlich  verschieden;  bald 


büdet  er  eine  feine  Röhre, 
bald  schwillt  er  zu  ansehn- 
licher Dicke  an. 

Der  Sipho  ist  entweder  eine 
cylindrische  Röhre  (Fig.  504  «  ) 
oder  eine  aus  kugeligen 
Gliedern  zusammengesetzte 
Schnur  (Fig.  503) ;  im  letzteren 
Falle  sind  die  Glieder,  da  wo 
sie  die  Scheidewände  durch- 
brechen und  von  den  kurzen 
Siphonalduten  umgeben  sind, 
stark  eingeschnürt,  in  den 
Zwischenräimien  dagegen  an- 
Gemischte  Siphonen  (Siphons  mixtes)  kommen  nur  selten  vor 


Fig.  &08. 

Orthoceras  cochleatum  Schloth.    Ober 

Silur.  Gotland.  Schale  aufgebrochen, 

um   den   dicken,    perlschnurartigen 

Sipho  zu  zeigen.    (Va  nat.  Gr.) 


Fig.  504. 
a  Orthoceras  Michelini  Barr.  Ob.  Silur.  Kozorz  (Böhmen). 
Verticalschnitt  Siphonalduten  kurz,  Sipho  mit  verkalkter 
Hülle,  b  Orthoceras  intermedium  Marklin.  Ob.  Silur.  Got- 
land. Verticalschnitt  Sipho  gemischt.  Die  Kammern  mit 
Kalkspath  ausgefüllt 


geschwollen. 
(Fig.  504 ft). 

Sowohl  bei  cylindrischen  als  perlschnurförmigen  Siphonen  treten  zu- 
weilen eigenthümliche  Unregelmässigkeiten  auf,  indem  sich  z.  B.  die  cylin- 
drische Röhre  nach  oben  allmählich  verengt,  oder  indem  ein  Uebergang  vom 
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perlschnurförmigen  in  den  cylindrischen  Sipho  stattfindet.  Zuweilen  schwellen 
auch  einzelne  kugelige  Glieder  allmählich  oder  plötzlich  an  und  übertreffen 
die  benachbarten  an  Grösse.    (Fig.  505.) 

In  keiner  Gattung  der  Tetrabranchiaten  haben  die  meist  mit  organischer 
Substanz  durchdrungenen  Kalkablagerungen  (dipdts  arganiques)  im  Sipho 
eine  wichtigere  Bedeutung  als  bei  Orthoceras.  Sie  kommen  nur  bei  Arten 
mit  weitem  Sipho  vor.  Am  verbreitetsten  sind  die  sogenannten  Obstruc- 
tionsringe  (Fig.  505).  Bei  den  cylindrischen  Siphonen  zeigen  sich  die- 
selben  in   dem   von   den  Siphonalduten   umschlossenen  Theil   zuerst  als 


Flg.  605. 
Orthoceras  docen»  Barr.   Ob. 
Silur  (B).  DYOiets  (Böhmen). 
Veiücsler  Durchschnitt. 
Der  perlschnurförmige 
gegen  Yom  an  Stärke  ab- 
nehmende   Sipho    ist    mit 

Obstructionsringen  ver- 
sehen.   (Nach  Barraude.) 


Fig.  606. 
Orthoceras  (Actinoceras)  abnorme 
Hall.  Ob.  Silur.  Racine.  Wiscons. 
Die  ObBtructionsringe  sind  auf- 
gelöst und  der  centrale  Canal 
im  Innern  mit  Gestein  ausge- 
füUt.    (Nach  Hall.) 


schwacher,  im  Durchschnitt  meist  durch  dunkle  Färbung  ausgezeichneter 
Ring.  Dieselben  können  sich  bei  weiterer  Entwickelung  so  beträchtlich 
verdicken,  dass  sie  den  Sipho  fast  ganz  verstopfen  und  nur  noch  eine  feine 
centrale  Röhre  frei  lassen ;  gleichzeitig  verslärken  sie  sich  auch  in  verticaler 
Richtung;  jedoch  nie  so  weit,  dass  sich  die  Obstructionsringe  zweier  be- 
nachbarter Scheidewände  berühren. 

Bei  Siphonen  mit  kugeligen  Gliedern  erlangen  die  organischen  Absätze 
noch  grössere  Stärke;  die  zwischen  den  Siphonalduten  entstehenden  Ob- 
structionsringe können  nicht  allein  an  den  eingeschnürten  Stellen  den  Sipho 
^nzlich  schliessen,  sondern  die  benachbarten  Ringe  stossen  auch  seitlich 
an  einander,  indem  sie  eine  meist  radial  gefaltete  Berührungsebene  bilden 
(Fig.  507).  Schneidet  man  einen  derartigen  Sipho  der  Länge  nach  durch, 
so  erscheint  derselbe  jederseits  aus  nierenförmigen,  gegen  innen  gewölbten, 
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an  den  Scheidewänden  eingeschnürten  Anschwellungen  ausgefüllt,  welche 
sich  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Scheidewänden  berühren.  In  der  Regel 
bleibt  in  der  Mitte  noch  Raum  für  eine  Röhre,  welche  meist  periodische 
Anschwellungen  oder  Einschnürungen  aufweist.  Nach  den  scharfsinnigen 
Untersuchungen  Barrande's  lösen  sich  beim  Fossilisationsprocesse  die 
Obstructionsringe  leichter  auf,  als  die  Umhüllung  des  Sipho  oder  die  Schale 
selbst,  und  dadurch  entstehen  eigenthümliche  Erhaltungszustände,  welche 
zu  mancherlei  Irrthümern  und  zur  Aufstellung  überflüssiger  Gattimgen 
Veranlassung  gegeben  haben.  So  beruht  z.  B.  die  Gattung  Actinoceras  Broim 
(Fig.  506)  auf  Orthoceraten  mit  perlschnurförmigem  Sipho  und  starken 
Obstructionsringen.  Da  dieselben  den  Sipho  nicht  vollständig  ausfüllten, 
sondern  noch  einen  ziemlich  weiten  centralen  Zwischenraum  frei  Hessen, 
welcher  sich  mit  Schlamm  ausfüllte,  so  entstand  im  Sipho  ein  cylindrischer 

Kern  mit  Anschwellungen,  Einschnürungen  und 
mit  scheinbar  radialen  Strahlen,  welche  nichts 
anderes  sind,  als  die  Ausfüllung  der  Falten 
auf  den  Berührungsebenen  zweier  benachbarter 
Obstructionsringe  (Fig.  506).  Die  Gattung  Or- 
moceras  Stokes  ißt  auf  Orthoceraten  begründet, 
bei  welchen  die  Obstructionsringe  selbst  auf- 
gelöst wurden,  während  ihre  innere  Oberfläche 
durch  Verkieselung  erhalten  blieb.  Es  erscheint 

dadurch  der  Sipho 
wie  aus  über  einander 
geschichteten  hohlen 

Ringen  aufgebaut 
(Fig.  507.  508).  Min- 
der häufig  als  mit 
Obstructionsringen, 
ist  der  Sipho  durch 
verticale,  radial  an- 
geordnete Blätter  aus- 
gefüllt, welche  meist 
nur  einen  engen  cen- 
tralen Canal  frei  las- 
sen ,  zuweilen  auch 
unterbrochen  sind  und  zwischen  den  Siphonalduten  blättrige  Ringe  bilden. 
(Fig.  499.) 

Bei  dem  grossen  Formenreichthum  der  Gattung  Orthoceras  konnten 
natürlich  Versuche  zur  Aufstellung  neuer  Genera  nicht  ausbleiben.  Bar- 
rande  hat  dieselben  einer  strengen  Kritik  unterworfen  und  nur  Endo- 
ceraSj  Huronia  und  Gonioceras  als  Subgenera  aufrecht  erhalten. 

Dass  Actinoceras  Bronn  und  Ormoceras  Stokes  {Hormocercts  Ag.) 
lediglich  auf  eigenthümlich  erhaltene  Orthoceraten  mit  rosenkranzförmigem 
Sipho  errichtet  wurden,  ist  bereits  oben  gezeigt  worden.    ConilitesFusch. 


Fig.  607. 
a  Orthoceras  (Ormoceras)  Bayfieldi  Stokes.  Unt.  Silur.  Huron-See  (Nord- 
Amerika).  Vertlcaler  Durchschnitt.  Die  Obstractlonsringe  sind  im  Innern 
aufgelöst  und  nur  ihre  verkieselte  Oberflache  erhalten.  (Nach  Stokes). 

ö  Orthoceras  (Ormoceras)  vertebratum  Hall.    Ob.  Silur.    Lockport. 

New-York.    Verticaler  Durchschnitt.    Die  Obstructionsringe  im  Sipho 

erhalten.    (Nach  Barrande.) 
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scheint  das  Fragment  eines  Orthoceras  aus  der  Gruppe  der  Brevicones  zu  sein. 
Conotubularia  Troost  enthält  ähnliche  Formen  wie  Adinoceras  und 
Ormoceras.  Die  Grattung  Koleoecras  Portlock  ist  für  schlecht  erhaltene, 
zerdrückte  oder  ineinander  geschobene  Exemplare  errichtet,  welche  der 
Autor  für  innerliche  Schalen  gehalten  hatte.  Die  Namen  MHia  und 
Sannionites  Fischer  wurden  vom  Autor  selbst  aufgegeben,  Thoraco- 
ceras  Fischer  enthält  typische  Orthoceraten  mit  excentrischem  Sipho. 
Cycloeeras  M'Coy  bezieht  sich  auf  carbonische  Arten  mit  horizontalen 
erhabenen  Ringen  und  submarginalem  Sipho.  Loxoceras  M'Coy  enthält 
longicone  Orthoceraten  mit  ovalem  Querschnitt,  excentrischem  Sipho  und 
schwach  welligen,  schrägen  Suturen.  Trematoceras  Eichwald  ist  auf  das 
Fragment  eines  typischen  Orthoceras  aus  der  Gruppe  der  Longicones  errichtet; 
Cochlioeeras  Eichwald  auf  eine  Species  mit  submarginalem,  cylindrischem, 
zwischen  den  Siphonalduten  eingeschnürtem  Sipho;  die  Gattungen  Dictyo. 
ceras  und  Heloceras  Eichwald  beruhen  lediglich  auf  eigenthümlichen 
Verzierungen  der  Schalenoberfläche.  Discosorus  Hall  bezeichnet  perl- 
schnurförmige  Siphonen  von  Adinoceras. 

Die  Grattung  Orthoceras  enthält  nach  Barrande  1146  Arten,  welche  im 
silurischen  System  beginnen  und  in  der  obern  alpinen  Trias  erlöschen.  Nach 
Barrande  kommen  im  Silur -System  circa  850,«  im  böhmischen  Becken 
allein  511  Arten  vor;  im  Devon  finden  sich  nach  Barrande  131,  im  Kohlen- 
kalk 112,  im  Zechstein  3,  in  der  Trias  14  Arten.  Die  Maximalentwickelung 
der  Gattung   Orthoceras  fiült  in  die  obere  Abtheilung  des  Silur -Systems. 

Hyatt  rechnet  alle  Orthoceraten  zu  Aen  Ellipochoanoida  und  zwar 
in  die  Abtheilung  der  Microchoaniten.  Die  Formen  mit  perlschnurförmigem 
Sipho  bilden  eine  besondere  Familie  Actinoceratidae  mit  den  Gattungen 
Adinoceras  Bronn  (=  Ormoceras,  Discosorus,  Conotubularia ,  ConilHes\ 
Huronia  Stokes,  Deiroceras  und  Sactoceras  Hyatt.  Die  drei  ersten 
enthalten  die  Arten  mit  dickem  Sipho,  Sactoceras  jene 
mit  verhältnissmässig  engem  oder  gemischtem  Sipho.  Zu 
den  eigentlichen  Orthoceratidae  Hyatt  gehören  die  Grat- 
tungen Orthoceras  s,  Str.,  OeisonocerasHysiity  Cyclo- 
eeras  M'Coy,  Kionoceras  Hyatt,  Thoracoceras  Eichw. 
Spyroceras,  Dawsonoceras,  Rizosceras  Hyatt.  Meh- 
rere dieser  neuen  Grattungen  entsprechen  den  von  Barrande 
aufgestellten  Gruppen  von  Orthoceras  und  sind  vornehmlich 
auf  Merkmale  der  äusseren  Form  oder  Verzierung  der  Ober-  Hp/ j  i ^ , W 
fläche  begründet. 

Huronia  Stokes.  (Fig.  508).  Nach  Hyatt  ein  Sub-  //«^J*,^,^«,^ 
gen\x8  \on  Actinoceras.  Schale  unbekannt.  Sipho  allein  stokes.  unt.  siiur. 
erhalten,  sehr  weit,  aus  subcylindrischen,  unmittelbar  hinter  Drummond-insci 
den  Scheidewänden  ringförmig  angeschwollenen  Gliedern 
bestehend.  Im  Innern  des  Sipho  sind  starke  Obstructionsabsätze,  welche 
denselben  fast  vollständig  ausfüllen  und  nur  eine  centrale  Röhre  offen 
lassen.    Unter  Silur  von  Canada.     10  Arten. 
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Goniq^ceras  Hall  {JoveUania  Bayle).  Wie  Orthoceras,  aber  Schale 
zusammengedrückt,  seitlich  scharfkantig.  Sipho  subventrsd ;  Scheidewände 
zahlreich,  wellig  gebogen,  durch  enge  Zwischenräume  getrennt.  Unter 
Silur.    Nordamerika.    2  Arten. 

Eudoceras  Hall.  Nat.  bist.  New-York  V.  pl.  2.  Supplem.  pl.  117. 
Schale  gerade,  im  Querschnitt  kantig,  die  Seiten  abgeplattet,  Ventml-  und 
Dorsalseite  convex.  Suturlinie  mit  breiten  Ventral-  und  Dorsal-Loben,  sowie 
mit  gerundeten  oder  winkeligen  Seitensätteln.    Silur.    Devon. 

Trypteroeeras  Hyatt  {Orthoceras  Äas<a<ufii  Billings)  und  Tripleuro- 
ceras  Hyatt  {Orth.  Ärchiad  Barr.)  sind  für  kantige  Orthoceraten  mit  perl- 
schnurförmigem  Sipho  und  welliger  Suturlinie  errichtet      ♦ 

Clinoceras  Mascke  (1876  Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Gesellsch.  49). 
Schale  verlängert  kegelförmig,  Querschnitt  anfänglich  rund,  später  durch 
schwache  Abplattung  der  Ventralseite  elliptisch.  Sipho  excentrisch,  dünn ; 
Suturlinie  auf  der  dem  Sipho  genäherten  Ventralseite  mit  ganz  schwach 
vorspringendem  Sattel,  auf  den  Seiten  wellig  gebogen.  Mündung  einfach, 
erweitert,  dahinter  die  Wohnkammer  etwas  eingeschnürt.  In  Silurgeschieben 
Norddeutschlands.    2  Arten. 

Tretoceras  Salter  (Diploceras  Salt  non  Conrad).    Schale  gerade,  ver- 
längert; Sipho  subcentral,  perlschnurförmig.    Die  Septa  bilden  auf  der  dem 
Sipho  genäherten  Seite  einen  marginalen,  schmalen  und  sehr  tiefen 
Sinus,  so  dass  die  Schale  wie  mit  2  Siphonen  ausgestattet  erscheint. 
Silur.    3  Arten.     T.  bisiphonatwn  Sow.  sp. 

Bactrites  Sandb.  {Sienoceras  d'Orb.,  Trematoceras  Eichw.  p.  p.) 

(Fig.  509).  Schale  schlank  kegelförmig,  im  Querschnitt  kreisrund  oder 

elliptisch.  Sipho  randlich,  dünn,  fadenförmig,  Siphonalduten  lang, 

trichterförmig.  Sutur  mit  einem  rückwärts  gerichteten  Siphonalsinus; 

auf  den  Seiten  ganz  schwach  wellig  gebogen.  Diese  Gattung  wurde 

von  Sandberger  wegen  des  feinen  marginalen  Sipho,  der  welligen 

^f^      Suturlinie  und  des  Siphonallobus  zu  den  Goniatitiden  gestellt;  allein 

alle  diese  Merkmale  kommen  auch  bei  andern  typischen  Nautiliden 

den  vor.    Wenn  eine  von  Hyatt  beschriebene  und  von  Barrande 

CJ  (a.  a.  0.  Taf.  490  Fig.  1, 2)  abgebildete  Schalen- 

\^        ^ — ■ — \(  ^       spitze  aus  dem  obem  Devon  von  Büdesheim 

wirklich  zu  Bactrites  gehört,  so  besitzt  die  hintere 
Bactrites  degans  Sandb.  Ob.  Devon.  Wand  der  Anfangskammer  die  für  NautiUden 
Büdesheim.  Eifei.   a  Exemplar  In     charakteristische  Narbe.  Silur.  Devon.  11  Arten. 

nat.  Gr.  6  Suturlinie.  (Nach  Sand-  y^  Mündvmg  verengt, 

Oomphoceras  Sow,  {Oomphoceratües  aud., 
Apioceras,  Bolhoceras  Fischer,  Nelimenia  Castelnau,  Foterioceras  M'Coy,  Syrco^ 
ceras  p,  p,  Pictet).  (Fig.  510).  Schale  gerade  oder  ganz  schwach  gebogen, 
spindelförmig  oder  verlängert  birnförmig,  in  der  Mitte  angeschwollen.  Quer- 
schnitt kreisrund,  seltener  eiförmig.  Wohnkammer  V«  —  V»  der  ganzen 
Schalenlänge  einnehmend.  Mündung  stark  verengt,  T-förmig.  Die  dorsale 
Querspalte  der  Mündung  häufig  durch  eine  grössere,  rundliche  oder  gelappte 
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Oefihiung  ersetzt,  und  auch  die  LÄngsspalte  in  der  Nähe  des  Ventralrandes 
mehr  oder  weniger  stark  erweitert.  Suturen  einfach,  schwach  concav.  Sipho 
subcylindrisch  oder  perlschnurförmig,  häufig  durch  Obstructionsringe  oder 
dendritische  Ablagerungen  verengt.    Seine  Lage  ist  sehr  verschieden,  am 


Fig.  510. 

Oomphoceras  Bohemicum  Barr.    Ob.  Silur.    (Et.  E).    Dvorete  (Böhmen). 
a  von  der  Seite,    b  Mündung. 

häufigsten  der  Ventralseite  genähert,  zuweilen  aber  auch  subcentral  oder 
zwischen  der  Mitte  und  dem  Dorsalrand.  Oberfläche  glatt,  fein  quergestreift, 
selten  quergerunzelt.  Silur  bis  Kohlenkalk.  111  Arten,  davon  5  im  unteren, 
85  im  oberen  Silur,  15  im  Devon-,  6  im  Carbon-System. 

Barrande  unterscheidet  mehrere  Gruppen  nach  der  Zahl  der  Lappen 
in  der  grösseren  Querspalte  der  Mündung.  Hyatt  erhebt  die  Bar  rande- 
schen Gruppen  zu  besonderen  Gattungen  {TetrameroceraSy  Hexamero- 
ceraSf  Trimeroceras,  PeniameroceraSy  Heptameroceras).  Aclei- 
stoceras  Hyatt  umfasst  kurze  spindelförmige  Arten  mit  nur  theilweise 
verengter,  undeutlich  dreieckiger  Mündung  (Q.  olla  Saem.). 

2.  Familie.    Ascoeeratidae  Barr. 

Schale  gerade  oder  schwach  gebogen.  Der  hintere  gekammerie  Theü 
der  Schale  ist  meist  vollständig  abgestossen,  euweüen  ersetzt  durch  eigen- 
thümliche  Kammerverlängerungen^  welche  sich  an  die  DorsaJseüe  der  Wohn- 
hammer  atdegen.     Mündung  einfach  oder  verengt. 

Mesoceras  Barr.  (1877.  Syst.  Silur.  Vol.  II.  Supplem.  S.  198  u.  243.) 
Schale  gerade,  kurz  eiförmig,  hinten  abgestutzt,  nur  Wohnkammer  bekannt. 
Mündung  verengt,  eine  breite,  beiderseits  abgerundete  Querspalte  bildend. 
Sipho  central.     1  Art  {M,  Boliemicum  Barr.)  im  oberen  Silur  von  Böhmen. 

Aphragmites  Barr.  Schale  länglich,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
gegen  die  einlache  Mündung  etwas  verengt;  lediglich  aus  Wohnkammer 
bestehend.  Hinterwand  der  Wohnkammer  gerade  abgestutzt  mit  Andeutung 
eines  der  Convexseite  genäherten  Sipho's.    Ober  Silur.    2  Arten. 

Barrande  betrachtet  diese  Gattung  als  ein  Entwickelungsstadium 
von  Ascoceras. 
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Äscoceras  Barr.  {Cryptoceras  Barr,  non  d'Orb.)  (Fig.  511).  Schale  sack- 
oder  flaschenförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  unten  stumpf  abge- 
stutzt, keulenförmig  verdickt,  oben  fast  cylindrisch ;  auf  einer  (der  ventralen) 
Seite  convex,  auf  der  anderen  (der  dorsalen)  schwach  concav.  Querschnitt 
elliptisch.  Mündung  einfach,  nicht  verengt.  Die  Wohnkammer  (ic)  nimmt 
auf  der  ventralen  Seite  fast  die  ganze  Länge  der  Schale  ein,  während  sich 
auf  der  dorsalen  Seite  2 — 7  über  einander  liegende  Luftkanmiern  (H-*) 
befinden,  deren  nach  innen  gekehrte  Wände  im  Längsschnitt  eine  nach 
vom  convexe  Linie  bilden;  ihre  Suturen  sind  bogenförmig  nach  abwärts 
gekrümmt.  Von  diesen  Luftkanmiem  ist  die  oberste  am  niedrigsten,  die 
unterste  am  höchsten.  Letztere  verengt  sich  beträchtlich  gegen  unten, 
imigibt  jedoch  an  gut  erhaltenen  Exemplaren  durch  eine  horizontale  Aus- 
breitung das  hintere  Ende  der  Schale.  Die  neben  der  Wohnkammer  ge- 
legenen höhern  Luftkammem  sind  von  keinem  Sipho  durchzogen,  wohl 


Fig.  511. 
A»c.ocera9  Bohemicum  Barr.    Ob.  Silur  (E).    Koxdfz  (Böhmen).    (Nach  Barrande.) 
a  Exemplar  von  aussen  mit  theilweise  erhaltener  Schale,    ö  Steinkcm  der  Wohn- 
kammer mit  ausgefallenen  Luftkammem.   c  Verticalschnitt  {w  Wohnkammer),  c  i  —  4 
Luftkammem,  ll—A  laterale  Fortsätze  der  Luftkammem.    Nat  Gr. 

aber  sieht  man  aus  der  Wohnkammer  einen  dem  Dorsalrand  genäherten 
Sipho  austreten,  und  auch  die  Scheidewand  der  untern  Luftkammer,  welche 
das  hintere  Ende  der  Schale  bildet,  zeigt  einen  Sipho.  Bei  besonders 
günstiger  Erhaltung  beobachtet  man  auf  der  dorsalen  Seite  der  Schale  hinter 
der  Wohnkammer  einige  niedrige  Kammern,  welche  in  normaler  Weise  vom 
Sipho  durchzogen  werden. 

Die  Organisation  dieser  merkwürdigen  Schalen  ist  noch  nicht  hin- 
reichend aufgeklärt.  Höchst  wahrscheinlich  bildete  die  Schale  ursprünglich 
hinter  der  flaschenförmigen  Wohnkammer  einige  normale  niedrige  Luft- 
kanmiern, welche  durch  Truncatur  leicht  abgestossen  wurden.  Dieses 
Stadium  ist  durch  die  Gattung  Aphragmites  dargestellt,  von  welcher  nur 
Wohnkammersteinkerne  vorliegen.     Die   späteren  Kammern    senden  eine 
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Verlängerung  in  die  Wohnkammer,  welche  sich  an  der  Dorsalseite  anlegt.  Mit 
der  Tnincatur  der  hinteren  Luftkammern  mussten  sich  diese  Verlängerungen 
stärker  entwickeln,  um  die  Schwimmfähigkeit  des  Thieres  zu  ermöglichen. 

Die  Gattung -4s CO c er as  ist  auf  das  Silur-System  beschränkt.  Von  den 
14  bis  jetzt  bekannten  Arten  finden  sich  11  im  oberen  Silur  von  Böhmen, 
die  übrigen  in  unteren  und  oberen  Silurablagerungen  von  Nordamerika, 
England  und  Norwegen. 

Glossoceras  Barr.  Wie  vorige,  jedoch  die  Mündung  am  Dorsalrand 
mit  einem  zungenförmigen,  etwas  eingebogenen  Fortsatz.    Silur.    3  Arten. 

BiUingsites  Hyatt.  Wie  AscoceraSy  aber  Schale  kurz  und  dick, 
stumpfconisch,  fast  kugelig.  Mündung  eine  breite,  an  beiden  Enden  rundlich 
erweiterte  Querspalte  bildend.    Silur.    1  Art.    Ascoceras  Canadense  Billings. 

3.  Familie.    Cyrtoeeratldae. 

Schale  einfach  gekrümmt;  mehr  oder  weniger  verlängert.     Mündung 
einfa^ch  oder  zusammengesetet. 
a)  Mündung  einfach, 

Cyrtoceras  Goldf .  {Aminwniis  Montf . ,  CamptUites  Desh.,  Conüiies p, p. 
Blainv.,  Äploeeras  d'Orb.,  Campyloceras  M'Coy,  Trigonoceras  M'Coy.)  (Fig.  512 
bis  514.)  Schale  gebogen,  hinten  zugespitzt,  im  Querschnitt  eiförmig, 
elliptisch,  selten  dreieckig,  polygonal  oder  rund.  Scheidewände  concav, 
einfach.  Sipho  submarginal,  selten  central  oder  sub- 
central, meist  der  Bauchseite  genähert,  cylindrisch  jmrT^~xj^- 
oder  perlschnurförmig.  Mündung  einfach,  in  der  Regel  ^^^^ofei  vV 
mit  Ventralausschnitt,  zuweilen  auch  auf  der  Rückenseite  ' 


Fig.  612. 

Cyrtoceras  Murchümi  Barr. 

Ob.  Silur  (E).  Lochkow 

(Böhmen).    V*  nat.  Gr. 


Flg.  613. 

Cyrtoceras  Baylei   Barr. 

Ob.  Silur  (E).  Lochkow 

(Böhmen.) 

(Nach  Barrande.) 


Fig.  514. 
Cyrtoceras   corbtUatum 
Barr.    Ob.  SUur  (E). 

Dvoretz  (Böhmen). 

(Nach  Barrande.) 


mit  einem  zweiten  Sinus.  Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Orthoceras 
lediglich  durch  die  gebogene  Schale  und  die  meist  submarginale  oder 
exCentrische  Lage  des  Sipho,  welcher  hin  und  wieder  durch  radiale  Blätter 

Digitized  by  LjOOQIC 


374  Mollusca.    Cephalopoda. 

(dSpdt  organique)  oder  Obstructionsringe  ausgefällt  ist.  Die  Schale  ist  in 
der  Regel  glatt  oder  fein  quergestreift,  seltener  mit  Längsverzierungen 
versehen ;  Spuren  der  ursprünglichen  Färbung  sind  zuweilen  noch  erhalten. 
Der  Ventralausschnitt  der  Mündung  befindet  sich  meist  auf  der  äussern 
convexen  (exogastrische  Formen),  seltener  auf  der  innem  concaven  Seite 
(endogastrische  Formen).  Unter  228  Arten  aus  dem  böhmischen  Silur  sind 
178  exogastrisch  und  50  endogastrisch. 

£iiteelne  Cyrtoceraten  erreichen  eine  LÄnge  von  3 — 4  <*™  und  eine  Dicke 
von  1  M;  ihre  Wohnkammer  ist  meist  kürzer  als  bei  Orthoceras,  die  An- 
fangskammer  abgestutzt,  fast  immer  gitterförmig  verziert,  ihre  Hinterwand 
mit  rundlicher  oder  elliptischer  Narbe  versehen.  Nachstehende  ungenügend 
charakterisirte  Genera  werden  von  Barrande  mit  Cyrtoceras  vereinigt: 
Trigonaceras  M'Coy  enthält  Arten  mit  dreieckigem,  Campyloceras 
M'Coy  imt  kreisförmigem  Querschnitt.  Bei  Oncoceras  Hall  ist  der  hintere 
Theil  4er  Wohnkammer  angeschwollen,  der  vordere  eingeschnürt.  Als 
Aploceras  bezeichnete  d'Orbigny  Cyrtoceraten  mit  centralem  oder  sub- 
centralem Sipho.  Bei  Cyrtocerina  Bülings  ist  der  Sipho  randständig. 
Bhynchorthoceras  Rem616  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  1882. 
XXXIV.  S.  116)  sind  gestreckte  Schalen  von  rundem  Durchschnitt,  welche 
nur  am  hinteren  Ende  schwach  gekrümmt  sind. 

Nächst  Orthoceras  ist  die  Gattung  Cy^ioceras  die  formenreichste  unter 
den  Nautiliden.  Die  älteste  Art  findet  sich  in  cambrischen  (Tremadoc) 
Schichten  Englands.  Aus  dem  unteren  Silur  citirt  Barrande  95,  aus  dem 
oberen  Silur  274,  aus  Devon  26  Arten.  Im  Kohlenkalk  kommen  nach  de 
Koninck  42  Arten  vor.    Die  jüngste  Form  stammt  aus  dem  Zechstein. 

Im  Hyatt'schen  System  entsprechen  die  Familien  Oncoceratidae 
und  Maelonoceratidae^  sowie  ein  Theil  der  But oc er atidae  und  Herco- 
ceratidae  der  Gattung  Cyrtoceras  Goldf.  Die  Oncoceratidae  enthalten 
verlängerte,  rasch  an  Grösse  zunehmende  Formen  mit  kurzer,  in  der  Nähe 
der  Mündung  etwas  eingeschnürter  Wohnkammer.  Suturlinie  einfach  oder 
mit  Ventrallobus.  Hierher  die  Gattungen  Eremoeeras  Hyatt  und  Onco- 
ceras Hall.  Di^  Maelonoceratidae  sind  meist  von  geringer  Grösse  mit 
ovalem  Querschnitt.  Die  Wohnkammer  schnürt  sich  nach  vom  ein,  so 
dass  dadmrch  auch  die  Mündung  etwas  verengt  wird.  Suturlinie  häufig  mit 
schwachen  Seitenloben  und  ventralen  und  dorsalen  Sätteln.  Die  Gattungen 
Maelonoceras  Hyatt,  Oonoceras  Hyatt,  Streptoceras  Billings,  Crano- 
ceras  Hyatt  und  Naedyceras  Hyatt  werden  theüs  nach  ihrer  äussern 
Form,  theils  nach  dem  Querschnitt,  der  Oberflächenverzierung  imd  Sutur- 
linie unterschieden.  Ptyssoceras  Hyatt  (Hercoceratidae)  ist  durch  eine 
seitliche  Knotenreihe  ausgezeichnet  (Cyrt,  dlienum  Barr.) 

Die  beiden  hierhergehörigen  Vertreter  der  Butoceratidae  (Zittelo- 
ceraSy  Kophinoceras  und  Butoceras)  zeichnen  sich  durch  rauhe,  stark 
skulptirte  Schalen  und  durch  einen  mit  Zacken  oder  Knoten  verzierten 
Mundsaum  aus.  Die  Gattung  Uranoceras  HyeiU  aus  der  Familie  der  ^au- 
tilidcn  Hyatt  enthält  theils  Cyrtoceras-,  theils  Gyroceras- Alten. 
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b)  Mündung  späUßrmig  oder  jsttsammengesetet. 

Phragmoceras  Broderip.  (CampuUtes  Desh. ,  Phragmoceratües  auä,) 
(Fig.  515 — 517).  Schale  gebogen,  seitlich  etwas  zusammengedrückt,  rasch 
an  Grösse  zunehmend;  Querschnitt  oval,  elliptisch,  selten  rundlich.  Wohn- 
kammer V« — Vs  der  ganzen  Schalenlänge  einnehmend.  Mündung  verengt 
oder  zusammengesetzt,  spalt-  oder  T- förmig;  die  Querspalte  öfters  erweitert, 


Fig.  615. 
Phragmoceras  Brodcripi  Barr.    Ob.  Silur  (E).    Lochkow  (Böhmen).    V«  nat.  Gr.    (Nach  Barrande.) 

bald  einfach,  bald  2-,  4-,  6-  oder  8-lappig.  Die  dem  Trichter  entsprechende 
Oeffnung  befindet  sich  meist  am  concaven  Rand  (endogastrische  Formen), 
seltener  am  äussern  convexen  (exogastrische  Formen).  Scheidewände  concav. 
Sipho  fast  inmier  der  Ventral  wand  genähert,  sehr  selten  subcentral,  sub- 


Flg.  516. 

Phragmoceras  Panderi  Barr. 

Ob.  Silur.  (E).  Dvoretz  (Böhmen). 

Mündung,  die  grössere  Oeffnung 

6-lappig.    (Nat.  Gr.) 


Fig.  517. 

Phragmoceras  Loveni  Barr.    Ob. 

Silur.  (E).   Lochkow.   Vertical- 

schniU,  Sipho  mit  Radialblät- 

tera.    (Nach  Bar  ran  de.) 
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cylindrißch;  häufig  durch  radiale  Blätter  verengt.  Oberfläche  der  Schale 
meist  fein  gestreift.  Im  Silur  von  Böhmen,  England  und  Nord- Amerika. 
51  Arten,  davon  2  im  untern,  49  im  oberen  Silur. 

4.  Familie.    Naatilidae. 
Schale  scheibenförmig^  Spiral  in  einer  Ebene  gewunden,     Mündung 
einfach  oder  verengt 

Qyroceras  (H.v.  Meyer)  de  Kon.  {Hortolus  Steininger,  Spirula  Goldf., 
NauUloceras  d'Orb.,  Halloceras,  StraphioceraSy  Äpsidoceras,  Triboloceras,  Äipo- 
ceras  Hyatt).  (Fig.  518.)  Schale  eine  offene,  aus  einem  oder  wenigen,  in 
einer   Ebene  gewundenen   und  getrennten  Umgängen   bestehende  Spirale 

bildend.  Querschnitt  elliptisch,  rund  oder  drei- 
eckig. Wohnkammer  nicht  sonderlich  gross, 
etwa  ein  Drittheil  des  letzten  Umgangs  ein- 
nehmend. Mündung  einfach,  etwas  erweitert, 
auf  der  ventralen  und  dorsalen  Seite  mit  Aus- 
schnitt. Scheidewände  zahlreich,  Suturen  ein- 
fach. Sipho  cylindrisch ,  nicht  sehr  dick,  meist 
der  Convexseite  genähert,  zuweilen  zwischen 
der  Mitte  und  der  Convexseite,  sehr  selten  in 
der  Nähe  der  Concavseite,  hin  und  wieder  mit 
radialen  Blättern  erfüllt.  Schale  mit  feinen 
Zuwachslinien  oder  auch  mit  kräftigen  Knoten 
oder  Längs-  und  Querrippen  verziert.  Im  Silur 
(15  Arten),  Devon  (17),  Kohlenkalk  (9). 

Lituites  Breyn.  {Hortolus  Montf.,  Spiru- 
Utes  Parkinson ,  Äncistroceras  p,  p,  BolL,  Äego- 
ceras  RemÜQ  (Fig.  519.)  Schale  anfänglich  in 
einer  Ebene  spiral  aufgerollt,  scheibenförmig;  der  letzte  Umgang  gerade. 
Umgänge  bald  evolut,  bald  sich  berührend,  im  Querschnitt  rundlich,  zu- 
weilen subquadratisch.  Der  letzte  gerade  Theil  der  Schale  enthält  entweder 
die  ganze  oder  einen  Theil  der  Wohnkammer  und  ist  bald  stark  verlängert, 
bald  kurz.  Mündung  mit  vorspringenden  Fortsätzen  und  zwei  Einbuchtungen, 
häufig  verengt.  Septa  genähert,  concav;  Suturlinie  einfach  oder  seiüich 
und  auf  dem  Ventraltheil  mit  schwachen  Loben.  Sipho  cylindrisch,  sub- 
central oder  der  Innenseite  genähert.  Oberfläche  quer  gestreift  oder  gerippt, 
häufig  mit  wellig  gebogenen  Runzeln  bedeckt. 

Der  getrennt  gefundene  gerade  Theil  kano  leicht  mit  Orthoceras,  der 
Spirale  mit  Nautilus  verwechselt  werden.  M  o  n>t  f  o  r  t  wollte  den  Namen  Lituites 
auf  die  Formen  beschränken,  deren  Umgänge  sich  berühren,  während  er  den 
Namen  Hortolus  für  solche  mit  offener  Spirale  vorschlug.  Die  typische 
Abbildung  von  Breyn  bezieht  sich  jedoch  auf  eine  Art  der  letzteren  Gruppe. 
Quenstedt  nennt  Lituites  perfecti  jene  Formen,  bei  denen  sich  die 
Umgänge  nur  im  Anfang  berühren,  später  aber  evolut  werden,  während 
bei  den  L,  imperfecti  die  Umgänge  hart  an  einander  liegen  und  nur  der 
letzte  sich  etwas  von  den  übrigen  entfernt.  * 
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Gyroceras  alatum  Barr.    Ob.  Silur. 

(F).  Koniepniß  (Böhmen).  Nat.  Gr. 

(Nach  Barrande.) 


Nautiloidea. 


377 


C.  Lossen  {He  Lituüis.  Dissert.  inaug.  Berlin  1860) 
unterscheidet  als  L.  perfediores  die  Arten  mit  schwach  ent- 
wickeltem Gewinde  und  stark  verlängertem  letztem  Um- 
gang; als  L,  imperfediares  jene  mit  wohl  ausgebildeter 
Spiralschale  und  kurzem,  geradem  oder  gebogenem  letztem 
Umgang. 

Barrande  zerlegt  die  Gattung  Lüuites  in  folgende 
Subgenera : 

a)  Lituites  s.  str.  Letzter  Umgang  stark  verlängert, 
gerade.  Mündung  verengt,  mit  tiefem  Ventralausschnittt, 
daneben  zwei  lange  vorstehende  ohrenförmige,  etwas  ein- 
wärts gebogene  Fortsätze.  Nach  Nötling  ist  auch  der 
dorsale  Rand  der  Mündung  mit  einem  Ausschnitt  ver- 
sehen, neben  welchem  sich  2  kürzere  Ohren  erheben,  die 
von  den  ventralen  durch  eine  tiefe  Bucht  geschieden  sind. 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  1882.  Taf.  XI.)  Unteres 
und  oberes  Silur.     L.  lituus  Montf.    (Fig.  519.) 

b)  Ophidioceras  Barr.  (Fig.  520.)  Letzter  Umgang 
kurz,  nur  einen  Theil  der  Wohnkammer  enthaltend.  Mün- 
dung verengt,  dreilappig,  mit  tiefem  Ventralausschnitt, 
zwei  breiten  eingebogenen  Seitenohren  und  einem  dorsalen, 
gleichfalls  eingebogenen  Vorsprung.    8  Arten.     Silur. 

c)  Discoceras  Barr.  Schale  scheibenförmig;  Um- 
gänge dicht  an  einander  liegend,  der  letzte  etwas  abgelöst, 
kaum  verlängert.  Wohnkammer  gebogen;  Mündimg  ein- 
fach, quer  oval.     Silur.    4  Arten. 

Eine  Anzahl  unvoDständig  erhaltener  Arten  lassen 
rieh  nicht  in  diese  Subgenera  eintheilen  und  werden 
darum  gewöhnlich  mit  dem  Collectivnamen  Lituites  be- 
zeichnet. Die  Gattung  ist  auf  silurische  Ablagerungen 
beschränkt;  die  Subgenera  Lituites  und  Discoceras  kommen 
vorzüglich  im  unteren  Silur  von  Skandinavien,  Russland, 
Nordamerika  und  in  Diluvialgeschieben  der  norddeutschen 
Ebene  vor ;  Ophidioceras  findet  sich  im  Obersilur  von  Böhmen 
und  im  untern  Silur  von  Norwegen. 

Das  Subgenus  Strombolituites  Rem616  {^=  Äncistro- 
eeras  p.  p.  BoU)  enthält  Gehäuse  mit  kleiner  Spirale,  rasch 
an  Dicke  zunehmenden,  breiten  Windungen,  und  trichter- 
förmigem, geradem  letztem  Umgang.  Unt.  Silur.  Str,  un- 
dülatus  BoU.  sp. 

Trocholites  Conrad.  (PaJaeodymenia,  Falueonautilus 
Remple!).  Schale  scheibenförmig,  weit  und  meist  tief  ge- 
nabelt, die  Umgänge  etwas  übergreifend;  im  Centrum 
nicht  durchbohrt.  Querschnitt  der  Umgänge  oval  elliptisch 
oder  halbmondförmig,  auf  der  Innenseite  mehr  oder  weniger 

Zittel,  Handbuch  der  Palacontologie.   I.   2.  Abth. 
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Fig.  519. 
Lituites  lituu*  Montf. 
Aus  untereiluri- 
schen  Geschieben 
von  Ostpreussen. 
Exemplar  mit  Wohn- 
kammer und   Mün- 
dung,   i/s  nat.  Gr. 
(Nach  Nötling.) 
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tief  ausgeschnitten.  Mündung  etwas  erweitert,  mit  Ventralausschnitt.  Scheide. 

wände   concav,   Suturlinie  einfach  oder  mit  ganz  seichten  Lateral-  und 

Ventralloben.    Sipho  submarginal,  der  Innenseite  genähert.    Siphonalduten 

lang,  von  einer  Scheidewand  zur  anderen  reichend. 
Schale  mit  Querstreifen  oder  Querwülsten,  zu- 
weilen auch  durch  Spirallinien  verziert.  Unt  Silur. 
T.  ammonius  Conr. 

Hyatt  rechnet  TrocJidües  zu  den  Holocho- 
anoida.  Die  Gattungen  Plectoceras,  Liio- 
ceraSy  Di  adiploceras  und  MetacocerasHysii 
sind  theils  für  Trocholüeny  theils  für  paläozoische 
weitgenabelte  Nautilen  mit  langen  Siphonalduten 
errichtet. 

Hercoceras  Barr.  (Fig. 521 .)  Schale  scheiben- 
förmig, weit  genabelt.  Umgänge  berührend,  im 
Querschnitt  elliptisch  bis  vierseitig.  Wohnkammer 
etwa  die  Hälfte  des  letzten  Umgangs  einnehmend. 
Mündung  durch  die  Einbiegung  sämmtlicher 
Ränder  stark  verengt.  Suturen  einfach,  concav. 
Sipho  cylindrisch,  submarginal,  unter  dem  Extern- 

theil  gelegen.    Oberfläche  mit  feinen  Querlinien  und  einer  Reihe  kräftiger 

Knoten  verziert.     Ober  Silur  (Böhmen).    2  Arten. 

Nautilus  Breyn.    {AnguliÜies^  Oceanus,  Bisiphites  Montf.,  Ellipsolühes 

p.  p.  Sow. ,  DiscUes^  Omphalia  de  Haan,  Aganides,  d'Orb.    Symphgas  Sow.) 


Fig.  620. 

Ophidiocercu  aimplex  Barr.    Ob. 

Silur.  (E).  Ix)chkow  (Böhmen). 

Nat  Qr.    (Nach  Barrande.) 


Fig.  521. 
Hercoceras  mirum  Barr.    Ob.  Silur.  (O),    mubocep,  Böhmen.    (Nach  Barrande.) 


(Fig.  522—526.)  Schale  spiral  in  einer  Ebene  eingerollt,  aus  mindestens  drei 
Umgängen  zusammengesetzt,   welche   entweder  dicht  auf  einander  liegen 
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oder  sich  mehr  oder  weniger  umhüllen.  Querschnitt  der  Umgänge  oval 
elliptisch  oder  kantig,  die  innere  (dorsale)  Seite  durch  den  vorhergehenden 
Umgang  mehr  oder  weniger  ausgeschnitten.  Wohnkammer  gross,  etwa  die 
Hälfte  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Mündung  einfach,  auf  der  con- 
vexen  Aussenseite  mit  einer  seichten  Ventralbucht;  auch  die  Seitenränder 
der  Mündung  bilden  zuweilen  einen  Ausschnitt.  Scheidewände  concav; 
Suturlinie  bald  einfach,  bald  mit  einem  schwachen  Ventral-  oder  Dorsal- 
(Intern-)Lobu8,  zuweilen  auch  mit  einfachen  seitlichen  Loben  und  Sätteln. 
Sipho  in  der  Medianebene,  subcentral  oder  zwischen  der  Mitte  und  dem 
äusseren  oder  inneren  Rand  (intermediär),  meist  dünn,  cylindrisch,  selten 
perlschnurförmig,  ohne.d^pöt  organique,  Siphonalduten  kurz,  nach  hinten 
gerichtet.  SchalenoborBäche  häufig  glatt,  seltener  mit  Längsstreifen,  Längs, 
kielen,  wellig  gebogtenen  Querfalten,  Höckern  und  Knoten  verziert.  Ver- 
wachsungsband zuweilen  erhalten;  die  der  schwarzen  Schicht  entsprechende 
Runzelschicht  wurde  nur  bei  wenigen  fossilen  Nautilen  beobachtet.  An- 
fangskammer gebogen,  kegelförmig,  auf  der  Hinterwand  mit  elliptischer 
Narbe.  Bei  den  paläozoischen  und  vielen  triasischen  Nautilen  ist  das 
Centrum  des  Gehäuses  durchbohrt  und  hinter  der  abgestutzten  Anfangs- 
kammer ein  grösserer  oder  kleinerer  leerer  Raum.  Diese  Lücke  fehlt  auch 
den  jüngeren  Nautilen  nicht,  wird  jedoch  durch  die  Involution  der  Um- 
gänge versteckt. 

Man  kennt  bis  jetzt  über  300  Nautilus -Arton,  wovon  nur  noch  6  in  den 
jetzigen  Meeren  existiren.  Unter  allen  Cephalopoden  hält  diese  Gattung  allein 
ihre  wesentlichen  Merkmale  von  der  Silurzeit  bis  in  die  Gegenwart  fest,  wenn 
auch  im  Verlauf  der  Zeit  mancherlei  Modificationen  eintraten.  Die  ältesten 
Repräsentanten  im  Silur  besitzen  ziemlich  indifferente  Merkmale;  ihre 
Schalen  sind  meist  glatt,  massig  weit  genabelt,  im  Centrum  durchbohrt. 
Den  grössten  Ai-tenreichthum  in  der  paläozoischen  Aera  (84)  erreicht  die 
Gattung  Nautüits  im  Kohlenkalk.  In  der  Trias  sind  circa  70,  im  Jura 
etwa  50,  in  der  Kreide  zwischen  60  und  70,  im  Tertiär  nur  noch  15  Arten 
bekannt. 

Diese  formenreiche  Gattung  wurde  schon  von  Montfort  in  AngulitheSy 
OceanuSy  Bisiphües,  Aganides  und  Nautilus  zerlegt.  Quenstedt  unterschied 
8  Gruppen,  wovon  allerdings  2  dem  jetzigen  Genus  Clymenia  entsprechen 
und  in  Wegfall  kommen.  Von  den  übrigen  Gruppen  {Imperfecti,  Monüiferi, 
SimpliceSy  Undulati  und  Aganites)  stehen  die  Imperfecti  durch  ihre  scheiben- 
förmige, weit  genabelte  Schale  mit  wenig  imifassenden  Umgängen,  durch 
die  weite  Durchbohrung  des  Centrums  und  durch  ihre  auf  paläozoische 
und  triasische  Ablagerungen  beschränkte  Verbreitung  den  übrigen  Gruppen 
gegenüber.  Sie  schliessen  sich  eng  an  Gyroceras,  Cyrtoceras  und  andere 
paläozoische  Pormenkreise  an,  mit  denen  sie  von  Hyatt  auch  in  genetischen 
Zusanmienhang  gebracht  werden. 

M'Coy  beschränkte  (1844)  den  Namen  JVati^/^ws  auf  eingerollte  Formen 
mit  einfacher  Suturlinie  und  schwachem  Externlobus;  mit  zusammen- 
hängendem meist  centralem  Sipho.     Mündung  weit,   aussen  ausgebuchtet. 
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Die  Untergattung  Bi  seit  es  (Haan)  M*  C  o  y  wurde  für  weitgenabelte  scheiben- 
förmige Formen  mit  vierseitigen  Umgängen  aufgestellt.  Suturlinie  auf  den 
Seiten  concav,  nach  vorn  mit  einem  tiefen,  gerundeten  Extemlobus.  Sipho 
der  Aussenseite  genähert.  Das  Subgenus  Temnocheilus  ist  von  M'Coy 
folgendermaassen  charakterisirt:  „shell  discoid,  involut,  umbilicate;  a  deep 
sinus  in  the  middle  of  the  outer  lip;  septa  simple,  siphuncle  central.** 
Meek  (Rep.  Geol.  Surv.  Terr.  IX.  p.  489)  hält  die  Gattung  Discites  Haan 
etwa  im  gleichen  Umfang  wie  M'Coy  aufrecht;  Temnocheilus  M'Coy  wird 
auf  scheibenförmige,  glatte,  weitgenabelte  Formen  mit  trapezoidischem 
Querschnitt  beschränkt.  Die  mit  zahlreichen  Längskielen  verzierten,  be- 
sonders im  Kohlenkalk  verbreiteten  Formen  nannten  Meek  und  Worthen 
Trematodiscus.  Endolohus  Meek  (Geol.  Surv.  Ulin.  H.  p.  307)  enthält 
glatte,  aussen  gerundete  genabelte  Formen  aus  dem  Kohlenkalk,  bei  denen 
die  Suturlinie  einen  internen  (dorsalen)  Lobus  bildet.  SoZcnocÄet^MS  Meek 
und  Worthen  (Geol.  lUin.  V.  p.  524)  ist  für  ziemlich  involute  Arten  mit 
externem  Sipho  aufgestellt,  bei  denen  der  Mundrand  in  der  Nähe  des  Nabels 
zu  einem  schmalen  Fortsatz  ausgezogen  ist.  Die  Subgenera /f er co^/ossa 
und  Pseudonautilus  Meek  entsprechen  Quenstedt's  Gruppe  Aganües, 
Pteronautilus  Meek  wurde  für  Nautilus  Seebachianus  Gein.  aus  dem  Zech- 
stein vorgeschlagen. 

Mojsisovics  (Ceph.  der  mediterr.  Trias  Prov.)  vertheilt  die  alpinen 
Trias-Nautilen  in  die  Genera  Nautüus,  Temnocheilus,  Trematodiscus,  Clydo- 
nautüus  und  PleuronatUilus. 

De  Koninck  unterscheidet  im  Kohlenkalk  8  Gruppen  von  Nautilen 
(Ätlantoidea,  Serpentini,  Tuberculati,  IHsciformes,  Leniiculares,  Sulciferiy  Garini- 
feri  und  Ornati), 

Für  Hyatt  bezeichnet  die  bisherige  Gattung  Nautilus  lediglich  ein 
Spiral  eingerolltes,  scheibenförmiges  Entwickelungsstadium  der  verschieden- 
artigsten Typen.  Sie  stellt  darum  nach  diesem  Autor  keinen  zusanmien- 
gehörigen  natürliichen  Formencomplex,  sondern  eine  polyphyletische  Gruppe 
dar,  welche  je  nach  der  äusseren  Formsculptur,  Suturlinie  und  Beschaffen- 
heit des  Siphos  in  eine  grosse  Anzahl  von  Genera  zu  zerlegen  wäre.  Diese 
Grattungen  stehen  untereinander  in  loserem  Zusammenhang  als  mit  den 
entsprechenden  Formen  des  Gyroceras-,  Cyrtoceras-  und  Or^Äoceras-Stadiums. 

Die  verschiedenen  von  Nautilus  abgezweigten  systematischen  Kategorien 
lassen  sich  unter  die  nachstehenden  Subgenera  vertheilen: 

a)  Temnocheilus  M'Coy  emend.  Meek  u.  Worthen  {Cryptoceras  p.  p. 
d'Orb.,  Monüiferi  Quenst.).  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt,  Centrum 
durchbohrt.  Querschnitt  der  Umgänge  trapezoidisch,  Externtheil  sehr  breit, 
Mundrand  mit  tiefem  Ventralausschnitt;  Seiten  durch  eine  knotige  Kante 
vom  Externtheil  geschieden,  schräg  nach  innen  einfallend.  Suturlinie  mit 
breitem  Extemlobus.  Sipho  central  oder  extern.  Devon.  Carbon.  Trias. 
N.  cpronatus  M'Coy. 

Die  Hyatt'schen  Gattungen:  Änomaloceras  {N.  anomcäus  Barr.)  Silur, 
Centroceras   {Discites  MarceUensis   Hall),    Devon,   Metacoceras,    Silur, 
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Carbon  {IHscus  sangamomensis  Meek  u.  Worth.),  DiadiploceraSy  Silur; 
Tainoceras,  Carbon  und  Trias  {N.  Wulfeni  Mojs.)  und  Mojsisoceras. 
Trias  (Temnocheilus  Neumayri  Mojs.)  gehören  hierher. 

b)  Endolobus  Meek  u.  Worth.  {? Edaphoceras  Hyatt).  Weit  genabelt, 
aussen  gewölbt,  glatt;  Seiten  schräg  einfallend.  Sipho  central  oder  sub- 
central ;  ein  kleiner  trichterförmiger  Intern- 
lobus  entwickelt.  Kohlenkalk.  (N.  spectabtlis 
Meek  u.  Worth.). 

c)  Pleuronautilus  Mojs.   Schale  weit 
genabelt,  Centrum  durchbohrt;   Externtheil 
glatt,  breit.    Seiten  mit  kräftigen,  zuweilen 
knotigen  Querrippen  oder  mit  Knotenreihen 
verziert.  Suturlinie  mit 
schwachen  Lateralloben. 
Trias.  {PL  Fichleri  Mojs.). 
Trias. 

Die  scheibenförmigen 
Grattungen  der  Hyatt'- 
schen  Butoceratiden  wie 
Triploceras  (N.  inspe- 
ratus  Barr .) ,  Soleno- 
ceraSyStrophioceras 

{Gyroccras  binodosum 
Sandb.),    Fh loioceras 

(N.  gemmaius  Mojs.)  und  Kophinoceras  {N.  Coxanus  Meek  u.  Worth.) 
schliessen  sich  am  besten  hier  an. 

d)  Di  seit  es  (de  Haan)  M'Coy  (Fig.  522).  Scheibenförmig,  weit  genabelt; 
Centrum  durchbohrt,  glatt  oder  mit  Zuwachsstreifen  verziert;  Umgänge 
vierseitig.  Ventraltheil  kantig  begrenzt.  Septa  nach  vorn  concav,  mit  tiefem 
Ventrallobus.  Sipho  dem  Externtheil  genähert.  Kohlenkalk.  {N.  costellatus 
M'Coy,  N.  planotergatus  M'Coy). 

Nach  Hyatt  gehört  Discites  zu  den  Trigonoceratidae.  Die  Gattungen 
BiscitoceraSy  Aphelaeceras,  Phacoceras  und  vielleicht  auch  Pselio- 
ceras  Hyatt  sind  in  obiger  Diagnose  eingeschlossen.  Bei  Suhclymenia 
d'Orb.  ist  der  Ventrallobus  nicht  gerundet,  sondern  spitz;  der  Externtheil 
concav,  der  Sipho  fast  randständig.     Goniatites  evolutus  Phil.     Kohlenkalk. 

e)  Trematodiscus  Meek  (Trematodiscus  und  SlroboccrasJIys.tiy  Sulciferi 
de  Kon.).  Weitgenabelt,  im  Centrum  durchbohrt ;  Umgänge  an  der  Extem- 
seite  schmäler  als  innen;  Seiten  und  Externtheil  mit  starken  Längskielen 
verziert,  die  durch  Furchen  geschieden  sind.  Ventraltheil  meist  mit  einer 
breiten  Medianfurche.  Die  Kiele  verschwinden  meist  im  Alter.  Kohlen- 
kalk.    N.  Siygicdis  de  Kon. 

f)  Vestinautilus  Ryckh.  (Koninckwceras  Hyatt,  Cariniferi  de  Kon.). 
Wie  vorige,  aber  Umgänge  niedergedrückt,  trapezoidisch,  aussen  sehr  breit, 


Fig.  622. 

Nautilu*  (DiifcUes)  planotergatus  M'Coy.  Kohlenkalk.  Visö  Belgien. 

Nat.  Gr.    (Nach  de  Konin  ck.) 
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Fig.  523. 

NatUüua  (Vestinautüus)  KotUncH  d'Orb.    Kohlcnkalk. 

Tournay  (Belgien).    Nat.  Or. 


innen  verengt.    Die  Kiele  von  Querstreifen  durchkreuzt,  zuweilen  stachelig. 
Kohlenkalk.     K  Konincki  Ryckh.  (Fig.  523.) 

g)  Äsymptoceras  Ryckh.  emend.  Hyatt.  {Solenocheüus  Meek,  Crypto- 
ceras  p.  p.  d'Orb.).  Schale  ziemlich  weit  genabelt,  Centrum  durchbohrt; 
Umgänge  rasch  an  Dicke  zunehmend.     Ueber  dem  Nabel  sind  die  Seiten 

mit  einer  stumpfen  Kante  oder 
einer  Knotenreihe  versehen  und 
über  dieser  verläuft  eine  Rinne. 
Extemtheil  flach,  in  der  Mitte 
schwach  ausgehöhlt.  Mündung 
aussen  ausgeschnitten,  über  der 
Naht  mit  einem  vorspringenden 
Lappen.  Suturlinie  mit  flachen 
Seiten,  Dorsal-  und  Ventralloben. 
Sipho  extern  oder  der  Aussen- 

seite  genähert.    Kohlenkalk. 
N,  cyclostomus  Phil.,  N.  (CrypUh 
ceras)  dorsalis  Phil. 

h)  Titanoceras  Hyatt  u. 
Ephippioceras  Hyatt.  Weitgenabelt.  Umgänge  dick,  rauh  mit  Querrippen. 
Suturlinie  wellig  mit  zwei  Lateralsätteln.  Die  beiden  Gattungen  sind  un- 
zureichend charakterisirt.  Silur  und  Kohlenkalk.  Titanoceias  ponderosum 
White  und  N.  {Ephippioceras)  hilohatus  Sow. 

i)  Pteronautiius  Meek.  Schale  involut,  ungenabelt,  gerundet  glatt; 
letzter  Umgang  geradlinig  verlängert,  die  seitlichen  Mundränder  flügelartig 
ausgebreitet.     Dyas.    Einzige  Art  N.  Secbachianus  Gein. 

k)  Barrandioceras  Hyatt.  Weitgenabelt,  Centrum  durchbohrt;  Um- 
gänge etwas  comprimirt,  glatt  oder  schwach  gerippt,  gegen  aussen  ver- 
schmälert. Sipho  subcentral,  dem  Externtheil  genähert.  Suturlinie  mit 
Seitenloben,  dorsalem  und  ventralem  Sattel.  Silur.  K  natat/)r  Bill.,  N.  Bo- 
hemicm  Barr.,  N.  Sternbergi  Barr. 

1)  Nephriiiceras  Hyatt.  Devon.  N.  hucclnum  Hall. 
m)  Nautilus  s.  str.  {Bisiphites,  Oceanus  Montf.,  Cenoceras,  Nautilus,  Cyma- 
toceras  Hyatt).  Schale  involut  oder  enggenabelt,  Umgänge  dick,  Extemtheil 
gerundet,  seltener  durch  Seitenkanten  begrenzt.  Sipho  central  oder  inter- 
mediär. Suturlinie  einfach  oder  mit  seichten  Loben;  auf  der  Internseite 
häufig  ein  kleiner  spitzer  Medianlobus  entwickelt,  der  in  der  Jugend  fast 
immer  vorhanden  ist,  im  Alter  aber  gerne  obliterirt.  Trias  bis  Jetztzeit. 
Bei  den  typischen  Nautilen  lassen  sich  folgende  Sectionen  unter- 
scheiden, die  übrigens  keineswegs  scharf  von  einander  geschieden  sind: 

a)  Striati  Quenst.  {Bisipliites  Montf.,  Cenoceras  und  Naiäilus  p.  p.  Hyatt) 
(Fig.  524).  Umgänge  dick,  gerundet;  Oberfläche  mit  Radialstreifen  verziert, 
welche  durch  Zuwachslinien  gekreuzt  werden.  Internlobus  auch  noch  an 
ausgewachsenen  Exemplaren  sichtbar.     Jura.     N.  araius  Schloth. 
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ß)  Si mp lices Queiist. (Laevigati  d'Orb., Nautüus  und Cenoceras p. p. Hyatt). 
Oberfläche  glatt  oder  nur  mit  feinen  Querstreifen  verziert.  Trias  bis  Jetztzeit. 

y)  Undulati  Quenst.  (BadicUi  d'Orb.,  Cymatoc^ras  Hyatt).  Umgänge 
mit  kräftigen,  auf  der  Externseite  nach  hinten  gebogenen  welligen  Rippen 


Flg.  524. 

a  Nautüw  striatw  Sow.    MIttl.  LIm.  Hinterweller  (Württemberg). 

b  Ein  Septiim  von  vom  mit  dem  kuiren  Internlobus. 


oder  Runzeln,  zuweilen  auch  mit  zickzackfönnigen  Rippen  verziert.  Ob.  Jura 
und  Kreide.    N.  elegans  Sow.,  N,  plicatus  Pitton. 

n)  Aganides  Montf.  (Cimonia 
Conrad,  Endimatoceras  Hyatt)  (Fig.  525. 
526).  Enggenabelte  oder  ungenabelte 
meist  glatte  Schalen.'  Die  Suturlinie 
bildet  auf  den  Seiten  tiefe  Loben.  In 
der  Regel  Extern-  und  Intemloben  von 
verschiedener  Stärke  vorhanden.  Sipho 
intermediär.    Trias  bis  Eocän. 

Hyatt  hält  die  hierher  gehörigen 
Formen  für  Holochoanidae  und 
unterscheidet  wieder  mehrere  Gat- 
tungen. Die  jurassischen  und  cretaci- 
schen  Aganiden  haben  indess  niemals 
lange  von  einem  Septum  zum  andern 
verlaufende  Siphonal^uten,  sondern 
sind  echte  Microchoaniten, 

Grypoceras  Hyatt  enthält  tria- 
sische, relativ  weitgenabelte  Arten  mit 
abgeplattetem  Ventraltheil  und  etwas 
comprimirten  Seiten.  Sipho  der  Innen- 


Fig.  526. 

Nautilus  (Aganiile»)  Franconicus  Opp.  Ob.  Jura. 

Staffelstein  (Pranken.) 
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11. 


Fig.  526. 

AganidrJt  (Pseudo- 

nautüus)    Grinilzi 

Pictet    Tithon. 

Stramberg. 


'.^'ijgr 


Fig.  6«7. 

Aturia   Aluri   Bast.   sp. 

Miocftn.    Bordeaux. 


Seite  gen^iert.  Seiten] oben  breit,  nicht  sehr  tief.  N.  mesodicus  Hauer, 
N.  haloricusy  obtusus  Gümb.,  Mojs.  etc.  —  Clydonautilus  Mojs.  hat  einen 
tiefen  Seitenlobus  und  der  Ventrallobus  wird  durch  einen  breiten  Median- 
sattel getheilt.     N.  Noricus  Mojs.    Bei  Pseudonautilus  Meek  (Fig.  526) 

sind  sowohl  der  Extern  als  auch 
der  Internlobus  tief,  während  Her- 
coglossa  Conrad  die  Arten  mit 
kaum  entwickeltem  Ventrallobus 
begreift. 

Aturia  Bronn.  {Megasiphonfa 
d'Orb.  (Fig.  527).  Schale  scheiben- 
förmig, ungenabelt,  die  Umgänge 
vollkommen  involut,  aussen  ge- 
rundet. Suturlinie  stark  zickzack- 
förmig  gebogen,  auf  den  Seiten  mit 
einem  sehr  tiefen  zugespitzten  La- 
terallobus.  Sipho  intern,  randstän- 
dig, dem  vorhergehenden  Umgang 
aufliegend,  von  langen  trichterför- 
migen Siphonalduten  umgeben, 
welche  von  einer  Scheidewand  zur  andern  reichen  und  ineinander  stecken. 
Die  Siphonalduten  schliessen  die  Kammern  nicht  völlig  ab,  der  Sipho  besitzt 
vielmehr  noch  innerhalb  derselben  eine  besondere  aus  mattem  Kalksinter 
bestehende  Scheide,  und  dieselbe  Ablagerung  füllt  auch  den  Zwischenraum 

zwischen  dem  Ende  einer  Siphonaldute 
und  dem  Anfang  der  vorhergehenden 
%K  {         ^^K       aus.     Spuren  der   schwarzen  Schicht 

•sind  zuweilen  erhalten.  Eocän  und 
Miocän.  6  Arten.  Nautilus  Aturi  Bast. 
(Miocän),  K  Ungulatus  Bucli.,  N,  eic-eac 
Sow.  (Eocän.) 

5.  Familie.    Trochoceratidae. 

Schale  schneckenförmig  aufgerollt; 
die  Spirale  nicht  in  einer  Ebene, 

Trochoceras  Barr.  {Trochoceras 
und  Sphyradoceras  Hyatt)  (Fig.  528). 
Schale  schneckenförmig  aufgerollt, 
niedrig,  bald  rechts,  bald  links  gewun- 
den. Querschnitt  des  Umganges  rund 
oder  oval.  Wohnkammer  »/e — V«  der 
ganzen  Länge  einnehmend.  Mündung 
einfach  mit  schwachem  Ventralaus- 
schnitt. Scheidewände  concav.  Sipho 
in  der  Regel  zwischen  der  Mitte  und 


Flg.  .'>28. 
Trochocerati  optatum  Barr.    Ob.  Silur.    (E). 
Lochkow  (Böhmen).   (Noch  Barrande.) 
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dem  convexen  Rande  schwankend,  sehr  selten  dem  Innenrande  genähert. 
Oberfläche  meist  mit  Querrunzeln  oder  Ringen  bedeckt,  selten  glatt.  64  Arten. 
Unter- Silur  bis  Devon.  In  Böhmen,  Nordamerika,  Eifel  und  Frankreich. 
Im  Ober- Silur  allein  58  Arten. 

Ädelphoceras  Barr.    Wie  Trochoceras^  jedoch  Mündung  verengt  mit 
2  Oeffnungen.     Ob.  Silur.    Böhmen.     2  Arten. 

B.  Prosiphonata  Fischer. 
(Prochoanites  Hyatt). 

Bathmoceras  Barr.  (fConoceras  Bronn).  (Fig.  529).  Schale  gerade,  stark 
verlängert,  cylindro-conisch ,  im  Querschnitt  elliptisch.  Der  gekammerte 
Theil  stets  abgestutzt.  Wohnkammer  kurz.  Mündung  einfach.  Die  obersten 
Scheidewände  häufig  unvollständig  ausgebildet; 
Sipho  randständig,  ziemlich  dick,  aus  zahlreichen, 
ineinander  steckenden  kurzen,  aussen  abgeplatteten 
Kegeln  bestehend,  deren  Spitzen  nach  vorn  gerichtet 
sind.  Die  Scheidewände  kehren  sich  am  Sipho 
gleichfalls  nach  vom.  Unt.  Silur.  3  Arten.  Böhmen 
und  Schweden. 

No thoceras  Barr.  Schale  scheibenförmig,  weit- 
genabelt. Umgänge  dick,  aussen  sehr  breit,  convex. 
Mündung  schwach  verengt.  Suturen  einfach,  concav. 
Sipho  dick  ventral,  durch  radiale  Lamellen  theil- 
weise  ausgefüllt.  Die  kurzen  Siphonalduten  nach 
vorn  gerichtet.  Oberfläche  glatt  oder  fein  quer  ge- 
streift. Die  einzige  Art  (N.  Bohemicum  Barr.)  stammt 
aus  dem  Ober-Silur  {FA.  G)  von  Böhmen. 


Fig.  529. 

Bathmoccras    prxpoHrrum 

Barr.  Unt.  Silur  (J)).  Vosek, 

Böhmen. 

(Nach  Barrande.) 


Fossile  Kiefer  von  Nautiliden. 

Die  Kiefer  der  Gattung  Nautilus  unterscheiden  sich  von  allen  übrigen 
Kauorganen  der  lebenden  Cephalopoden  durch  eine  theilweise  Verkalkung. 
Ihre  Form  steht  jener  der  Dibranchiatenschnäbel  nahe.  Der  Oberkiefer 
besitzt  einen  kräftigen,  zugespitzten,  aus  kreideartigem  Kalk  bestehenden 
Schnabel.  Derselbe  ist  auf  der  Rückseite  convex,  mit  einer  Mediankante 
versehen,  von  welcher  die  beiden  Seiten  steil  abfallen,  der  Hinterrand  des 
Schnabels  ist  gerade  abgestutzt  und  auf  der  Innenseite  zeigt  sich  der  solide 
kalkige  Theil  eben  oder  schwach  concav  und  verlängert  sich  stielförmig 
nach  hinten.  Die  Basis  dieses  nach  hinten  gerichteten  Theils  ist  eben, 
die  Rückenseite  gewölbt,  der  Hinterrand  gerundet.  An  den  verkalkten 
Schnabel  des  Oberkiefers  schliessen  sich  die  hornigen  Flügelfortsätze  an, 
deren  Form  am  besten  aus  den  Abbildungen  Fig.  530  u.  531  ersichtlich  ist. 

Auch  der  Unterkiefer  besitzt  eine  verkalkte  Spitze,  allein  hier  bildet 
die  kreidige  Kalkmasse  nur  einen  Ueberzug  auf  der  oberen  und  internen 
Seite  des  hornigen  Schnabels;  die  Kalkdecke  fällt  leicht  ab,  obwohl  sie, 
namentlich  auf  der  Unterseite,  bis  2™"^  Dicke  aufweist. 
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Lange  ehe  die  Kiefer  des  lebenden  Nautilus  Pompilius  beschrieben  waren, 
kannte  man  die  verkalkten  Schnäbel  von  fossilen  Nautiliden.  Namentlich 
Nautilus  bidorsatus  aus  dem  Muschelkalk  wird  häufig  von  zweierlei  Kiefer- 
stücken begleitet,  von  denen  die  einen  fast  genau  mit  dem  verkalkten  Theil 


Flg.  680. 
Unterkiefer  von  NauHltu 

Pompüiu9.    Von  der 

Seite.     Hinteirand    des 

Schnabels  ist  gerade 

abgestutzt 


Fig.  631. 

Oberkiefer  von  Nautilus  Pompiliua.    a  von  der 

Seite,  b  von  unten. 


des  Oberkiefers  von  N,  Pompilius  übereinstimmen.  Dieselben  wurden  im 
Jahre  1819  von  Faure  Biguet  als  Byncolites  beschrieben,  welcher 
Name  später  in  Rhyncholitcs  oder  llhyncheolithus  (Fig.  5.32)  um- 
gewandelt wurde.     Die    stark    verkalkten   Spitzen    der  Unterkiefer,  neben 


Fig.  .'>32. 
Ol)erkiefer  von  Nautilus  bidorsatus  Sohloth. 

{Rhyncholühes  hirundo  Faure-Biguet). 

Muschelkalk.   I^ineck  bei  Bayreuth,   a  von 

Rücken,  b  von  der  Seite,  c  von  Innen. 


Fig.  533. 

Unterkiefer    von    Nautilus    bidorsatus 

Schloth.  {Conchorhynchus  avirostris  Blv.) 

Von    der    Rückenseitc.     Muschelkalk. 

Laineck  bei  Bayreuth. 


denen  zuweilen  auch  noch  kohlige  Ueberreste  der  hornigen  Flügel  vor- 
kommen, erhielten  von  Blainville  den  Namen  Conchorhynchus, 
(Fig.  53a). 

Echte  Wiyncholiten  finden  sich  auch,  wenn  gleich  seltener,  im  Lias, 
Jura,  Kreide  und  Tertiär.  D'Orbigny  hält  den  grossen  Bh,  giganteus 
(Paleont.  fran9.  terr.  jur.  I.  pl.  40)  aus  dem  Corallien  von  La  Rochelle  für 
einen  Kiefer  des  mit  vorkommenden  Nautüus  giganteus.  Die  Condiorhynchen 
sind  bis  jetzt  nur  aus  dem  Muschelkalk  bekannt,  was  leicht  begreiflich,  da 
die  Unterkiefer  von  Nautilus  aus  Hornsubstanz  bestellen   und   nur  an  der 
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Spitze  einen  kalkigen  Ueberzug  besitzen.  Sehr  wahrsclieinlich  stellt  übrigens 
Iihynehoteuthi8  fragilis  Pictet  et  Loriol  (Description  des  fossiles  du  N^ocomien 
des  Voirons  pl.  VIII,  Fig.  3)  einen  Unterkiefer  von  Nautilus  dar. 

Als  I{hynchoteuthis{Fig.  534)  unterschied  d'Orbigny  fossile  kalkige 
Schnäbel,  welche  sich  von  RhynchoHtes  hauptsächlich  durch  die   mehr  ab- 
geplattete und  breitere  Gestalt  der  hinteren  Verlängerung  unterscheiden. 
Der  vordere  dreieckige   Schnabel   weicht  wenig 
von  Bhyncholües  ab.    Jura  und  Kreide,    i?.  Astie- 
rianus  d'Orb. 

Palaeoteuthis  d'Orb.  (Prodr.  I.  8.  327).  Wie 
vorige,  aber  der  dreieckige  Schnabel  schmal,  ver- 
längert, scharf  zugespitzt,  ohne  seitliche 
Flügel,  hinterer  Anhang   kurz  abge- 
stutzt. Callovien.  P.  Honoratianus  d'Orb. 

Rhynchoteuthis  und  Palaeo- 
teuthis sind  wohl  nur  etwas  ab- 
weichende Oberkieferstücke  von  fos- 
silen Nautilen.  Auch  Sidetes  Giebel 
dürfte  zu  Rhynchoteuthis  gehören. 
Dagegen  sind  Feitarion Desl.  (Scapha- 
nidia  Rolle),  Bhynchidia  und  Cycli- 
dia  Laube  keine  Cephalopoden-Schnäbel,  sondern  wie  bereits  S.  202  u.  203 
gezeigt  wurde,  Deckel  von  Gastropoden  (Neiitopsis). 

Scaptorhynchus  Bellardi.  1871.  Molluschi  terz.  del  Piemonte.  I.  p.  12. 
Schnabel  zierlich,  breit,  zugespitzt.  Die  vordere  dreieckige  Spitze  auf  der 
Rückenseite  hoch  convex,  auf  der  Innenseite  schwach  concav,  mit  Längs- 
kiel. Hinterer  Anhang  sehr  klein,  schmal  und  kurz,  durch  eine  Furche 
vom  Vordertheil  getrennt.  Miocän.  S.  miocenicus  Bell.  Diese  kleinen  Schnäbel 
werden  von  Bellardi  einem  fossilen  Decapoden  zugeschrieben,  sie  könnten 
aber  auch  von  Äturia  herrühren. 

-  Auffallender  Weise  scheinen  die  lihyncholiten  und  Rhynchoteuthen  im  Silur 
und  Devon  zu  fehlen  und  auch  im  Kohlenkalk,  wo  die  Nautilen  doch  so  häufig 
vorkommen,  ist  erst  eine  einzige  Rhyncholiten-Art  (/?.  sella)  gefunden  worden. 


Fig.  5»4. 

Rhynchoteuthis  Sabaudiantts  Pictet  et  Lor. 

Neocom.  Voirons.    a  von  der  Rückenneite,  die 

hornigen  Flügel  sind  zum  Theil  noch  erhalten, 

b  der  kalkige  Schnabel  von  unten. 


Zeitliche  Verbreitung  der  Nautiloidea. 

Ueber  Verbreitung  der  Nautiloideen  in  Zeit  und  Raum  gewährt 
Barrande 's  Prachtwerk  den  erschöpfendsten  Aufschluss.  Zwar  können 
die  statistischen  Angaben  darin  schon  heute  keinen  Anspruch  mehr 
auf  absolute  Genauigkeit  machen,  weil  seit  dem  Erscheinen  derselben 
von  J.  Hall,  de  Koninck,  Lindström,  Blake  u.  A.  eine  Anzahl 
neuer  Arten  beschrieben  worden  sind,  doch  werden  die  Gesanmitresultate 
der  Barrande 'sehen  Statistik  dadurch  nicht  erheblich  beeinflusst. 

Aus  cambrischen  Ablagerungen  sind  mit  Sicherheit  nur  Cyrto- 
ceras  praecox  und  Orthoceras  sericetim  Salter  in  den  oberen  Tremadoc- 
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Schichten  von  Wales  nachgewiesen.  Die  angebliche  Existenz  von  zwei 
ürthoceras- Arten  im  Potsdamsandstein  von  Neu-Braunschweig  bedarf 
noch  der  Bestätigung. 

Jedenfalls  gehören  cambrische  Cephalopoden  zu  den  seltenen 
Erscheinungen,  was  einigermaassen  befremdlich  erscheint,  als  dieselben 
im  unteren  Silur  bereits  in  grosser  Menge  auftreten,  so  dass 
ßarrande  nicht  weniger  äIs  463  Species  registrirt.  Mehr  als  die  Hälfte 
derselben  (260)  gehören  der  Gattung  Orthoceras  an,  Endoceras  (mit 
46  Arten)  ist  auf  das  untere  Silur  beschränkt,  Cyrtoceras  liefert  90  Species. 
Von  sonstigen  Gattungen  sind  zu  nennen:  Piloceras,  Gonioceras,  Treto- 
ceras^  Bactrites,  LituUes,  Gomphoceras,  Phragtnoceras,  Discoceras,  Nautüus, 
Trochoceras,  Ascoceras  und  Bathmoceras, 

Neben  Böhmen  sind  Grossbritannien,  Schweden,  Russland  imd 
namentUch  Nordamerika  die  Ilauptverbreitungsbezirke  untersilurischer 
Nautiloideen. 

Im  oberen  Silur  dürften  die  Nautiloideen  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwickelung  erreicht  haben.  Barrande  zählt  hier  aus  Böhmen  allein 
1161  Arten  auf;  Amerika  liefert  etwa  70  und  Grossbritannien  über 
100  Arten.  Mit  Ausnahme  von  Piloceras,  Endoceras,  Gonioceras,  Disco- 
ceras  und  Bathmoceras  dauern  sämmtliche  ältere  Gattungen  fort,  von 
neuen  kommen  nur  wenige  und  meist  artenarme  wie  Addphoceras^ 
Hercoceras  und  Xothoceras  hinzu. 

Eine  bedeutende  Abschwäch  ung  erleiden  die  Cephalopoden  im 
Devon-System.  Die  von  Barrande  aufgezählten  242  Arten  stcunmen 
grösstentheils  aus  Nordamerika,  aus  den  Clymenienschichten  des  Fichtel- 
gebirges und  aus  den  verschiedenen  Horizonten  des  Rheinischen  Schiefer- 
gebirges. Die  Gattung  Orthoceras  herrscht  noch  immer  vor  (131  Arten); 
nächstdem  kommen  Cyrtoceras  (59),  Gyroceras  (17)  und  Gomphoceras  (14); 
sonst  sind  nur  noch  Nautilus,  Bactrites  und  Trochoceras  vertreten. 

Im  Kohlenkalk  halten  sich  die  Nautiloideen  noch  nahezu  in 
gleicher  Stärke,  wie  im  Devon;  allein  die  Gattungen  Bactrites  und 
Trochoceras  sind  erloschen,  Orthoceras,  Cyrtoceras,  Gyroceras  und  Gompho- 
ceras an  Formenreichthum  etwas  zurückgegangen,  dagegen  die  Grattung 
NatUüus  viel  stärker  und  mannigfaltiger,  als  je  zuvor  entwickelt.  Den 
grössten  Reichthum  an  Formen  hefert  der  belgische  imd  irische  Kohlen- 
kalk, sowie  die  correspondirenden  Schichten  in  Nordamerika. 

Aus  Zechstein  sind  nur  3  Orthoceraten,  1  Cyrtoceras  und  5  Nau- 
tüi   bekannt,    dagegen    enthält   die    von  W.  Waagen*)  beschriebene 

•)  Palaeontologia  Indica.  XIII.  Salt  Range  Fossils.  Memoire  of  the  geological 
Survey  of  India.     Calcutta  1879. 
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Fauna  der  Permo-carbonischcn  Schichten  der  Salt  Range  in  Ostindien 
10  NatdüuS',  1  Oyroeeras-  und  4  Or^Äoceras-Arten. 

Die  Grenze  der  paläozoischen  Aera  wird  nur  von  zwei  Grattungen 
Orthocerctö  und  Nautilm  überschritten;  allein  die  erstere  stirbt  bereits 
in  der  Trias  aus,  so  dass  in  den  folgenden  Systemen  die  Gattung  Nau- 
tilus als  einziger  Vertreter  unserer  Unterordnung  übrig  bleibt.  Es  ist 
bemerkenswerth,  dass  triasische  Orthoceraten  nur  in  Ablagerungen  von 
alpiner  Facies  vorkommen;  die  Nautilen  dagegen  sind  überall  ver- 
breitet imd  erreichen  in  der  Kreide  die  grösste  Artenzahl  (63). 

Im  Tertiär  vermindern  sich  die  Nautilen,  doch  kommt  hier  die 
Gattung  Aturia  hinzu ;  gegenwärtig  existiren  noch  6  Arten  von  Nautilus, 
Nebenstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  der  zeithchen  Entwickelung 
der  Nautiloidea, 
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Zu  phylogenetischen  Betrachtungen  liefert  die  zeitUche  Verbreitung 
der  Nautiloideen  nur  geringfügige  Anhaltspunkte.  Es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  dieselben  insgesammt  aus  geraden  Orthoceras  ähnlichen 
Formen  hervorgegangen  sind;  letztere  herrschen  im  Silur  auch  ent- 
schieden vor  und  die  beiden  ältesten  T}'^pen  in  obercambrischen  Schichten 
gehören  in  der  That  zu  den  geraden  oder  schwach  gebogenen  Formen. 
Dass  die  Orthoceras-Axten  leicht  eine  Krümmung  annehmen  imd  sich 
in  Cyrtoceras  mn wandeln  können,  hat  Barrande  an  mehreren  Bei- 
spielen gezeigt.  Ebenso  beobachtet  man,  dass  viele  scheibenförmig 
eingerollte  Nautilen  in  ihrer  Jugend  ein  CyrtoceraS"  und  Gyroccras-StQjiium 
durchlaufen.  Diese  Erscheinung  hatHyatt  zur  Aufgabe  aller  lediglich 
auf  die  Involutionsverhältnisse  begründeten  Gattungen  veranlasst.  Für 
diesen  Autor  stellen  Orthoceras,  Cyrtoceras,  Gyroceras,  Nautilus^  Trocho- 
ccras  u.  s.  w.  nicht  natürliche  Gattungen,  sondern  Entwickelungsstadien 
der  verschiedenartigsten  Nautilidenstämme  dar.  Sie  bilden  polyphy- 
letische,  häufig  nur  entfernt  verwandte  Formenkreise.  Die  historische 
Entwickelung  der  Nautiloideen  liefert  für  diese  Auffassung,  welcher 
eine  gewisse  Berechtigung  nicht  abgesprochen  werden  kann,  zwar  keine 
directen  Beweise;  denn  man  kann  durchaus  nicht  sagen,  dass  die  ge- 
raden Formen  stets  die  ältesten  seien  und  dass  ihnen  nach  und  nach 
die  gebogenen,  die  spiral  gekrümmten  und  schliesslich  die  eingerollten 
folgten.  Im  Gegentheil.  Die  untersilurischen  Ablagerungen  enthalten 
bereits  sämmtliche  Involutionsstadien  imd  zwar  gehören  die  eingerollten 
Nautilen,  Lituiten  und  Trocholiten  keineswegs  zu  den  seltenen  Er- 
scheinungen. Es  müsste  demnach  der  silurischen  jedenfalls  eine  reiche 
cambrische  Nautiloideen-Fauna  vorausgegangen  sein,  von  der  wir  bis 
jetzt  so  gut  wie  nichts  wissen.  Indem  Hyatt  von  der  Involution 
als  Hauptclassifications-Merkmal  absieht  und  die  verschiedenen  Ortho- 
ceraten, Cyrtoceratgü,  Gyroceraten,  Nautiliden  etc.  nach  ihren  sonstigen 
Eigenschaften,  insbesondere  nach  der  Beschaffenheit  des  Sipho,  der 
Siphonalduten,  äusseren  Form,  Verzierung  und  Sutur  gruppirt,  dürfte 
er  den  genetischen  Beziehungen  häufig  näher  kommen,  als  dies  bei 
der  bisherigen  Classification  der  Fall  ist.  Immerhin  enthält  aber  das 
compHcirte  Hyatt 'sehe  System  noch  so  viel  problematisches,  dass 
dasselbe  ohne  eine  zuverlässigere  phylogenetische  Begründimg  schwer 
allgemeinen  Eingang  finden  dürfte. 
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2.  Unterordnung:  Ainmonoid6a«f) 

Schale  meist  Spiral  eingerollt,  scheibenförmig,  seltener 
schneckenförmig  aufgewunden,  evolut,  gebogen  oder  gerade. 
Mündung  einfach  oder  mit  seitlichen  und  ventralen  Fort- 
sätzen. Suturlinie  wellig,  zackig  oder  mit  zerschlitzten 
Loben  und  Sätteln.  Sipho  cylindrisch,  stets  randständig, 
ohne  innere  Ablagerungen.  Anfangskammer  kugelig  oder 
eiförmig.     Aptychus  oder  Anaptychus  häufig  vorhanden. 
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Während  bei  den  Nautiloideen  evolute  Gehäuse  vorherrschen,  findet 
man  bei  den  Ammonoideen  vorzugsweise  scheibenförmige,  spiral  ein- 
gerollte Schalen,  deren  Umgänge  sich  mehr  oder  weniger  umhüllen. 
Alles  was  sich  von  der  geschlossenen  Spirale  entfernt,  wurde  früher 
in  einer  besonderen  Gruppe  unter  der  Bezeichnung  „'Nebenformen** 
vereinigt;  jetzt  stellt  man  dieselben  mit  den  nächstverwandten  involuten 
Schalen  zusammen. 

Ueber  die  einstige  Gestalt  der  Ammonoideen-Thiere  gewähren  Form 
und  Länge  der  Wohnkammer  nur  dürftigen  Aufschluss.  Immerhin 
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schiedenheiten  bestanden  haben,  denn  neben  normalen  Wohnkammem, 
welche  in  der  Regel  die  Hälfte  oder  Zweidrittel  des  letzten  Umgangs  ein- 
nehmen, kennt  man  Gehäuse,  die  offenbar  von  langen  wurmförmigen 
Thieren  abgesondert  wurden,  da  ihre  Wohnkammer  1 — IV2  Umgänge 
bildet. 

Die  abweichende  BeschafEenheit  des  Mundsaumes  der  Nautiloideen 
und  Ammonitoideen  wurde  bereits  oben  (S.  346)  geschildert.  Suess 
hielt  die  bei  den  Ammoniten  häufig  entwickelten  Seitenvorsprünge  des 
Mundsamnes  für  Anhaftstellen  von  Muskeln;  nachdem  jedoch  Waagen 
und  Mojsisovics  den  Eindruck  der  Haftmuskeln  und  das  Verwachs- 
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bändchen  (annidus)  des  Mantels  tief  hinten  in  der  Wohnkammer  bei 
verschiedenen  Ammoniten  beobachtet  haben  (Fig.  535),  lässt  sich  diese 
Deutung  nicht  länger  aufrecht  erhalten. 

Für  die  Systematik  Uefert  die  Beschaffenheit  des  Mundsaumes 
werthvoUe  Anhaltspunkte.  So  besitzen  z.  B.  die  Retrosiphonata  niemals 
einen  vorgezogenen  Ventrallappen  oder  ver- 
längerte Seitenfortsätze,  sondern  schUessen  sich 
in  ihrer  Mundrandbildung  mehr  den  Nautiloi- 
deen  an.  Die  Ventralfortsätze  der  Ammoniten 
mögen  dem  Trichter  als  Stütze  gedient  haben ; 
sind  dieselben  stabförmig  ausgebildet,  so  hinter- 
lassen sie  in  der  Regel  auf  dem  Ventraltheil 
einen  Kiel.  An  alten  Gehäusen  werden  sowohl 
die  seitUchen  als  ventralen  Fortsätze  obsolet 
und  die  Mündung  erhält  eine  einfachere  Gestalt. 
Eine  ähnUche  Verwischung  der  charakteristi-  pig.  535. 

sehen  Merkmale  findet  auch  bei  den  äusseren         oppeiia  stenupu  opp.  sp. 
Verzierungen  der  Schale    statt.     Im   höheren     fptjrru^iruurit 
Alter  werden  Rippen,  Knoten,  Domen  u.  s.  w.     ^^em  Eindruck  dea  Haomus- 
stumpfer  und  schwächer,  ja  in  manchen  Fällen     ''''"XnSfnT"'' 
verschwinden  sie  ganz.   Da  dieselben  aber  auch 

auf  den  ersten  Umgängen  noch  nicht  ausgebildet  sind,  so  gibt  es  bei 
den  Ammonoideen  ein  mittleres  Normalstadium,  welches  die  Species- 
merkmale  am  deutlichsten  zur  Schau  trägt. 

Einschnürungen  (Contractionen)  oder  W ü  1  s t e  ( Varices)^  welche 
in  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Abständen  und  zwar  ganz  unab- 
hängig von  der  übrigen  Schalenverzierung  vorkommen,  werden  in  der 
Regel  als  Reste  von  früheren  Mundrändem  angesehen  und  würden 
demnach  periodische  Ruhepausen  im  Wachsthum  der  Schale  anzeigen. 
Die  Einschnürungen  sind  an  beschälten  Stücken  und  Steinkernen 
in  gleicher  Weise  sichtbar;  den  Wülsten  dagegen  entspricht  in  der 
Regel  auch  eine  leistenartige  Verdickung  der  inneren  Schalenschicht, 
welche  sich  alsdann  auf  Steinkemen  als  vertiefte  Furche  geltend  macht. 

Der  Sipho  ist  bei  allen  Ammonoideen  cyUndrisch,  verhältniss- 
mässig  dünn  imd  stets  ohne  innere  Kalkabsonderungen ;  dagegen  lagert 
sich  in  seiner  äusseren  Hülle  Kalk  ab  und  es  bildet  sich  häufig  eine 
solide  Röhre.  Nur  bei  Goniatiten  und  bei  vielen  Ammoniten  aus  der 
Tritxs  scheint  die  SiphonalhüUe  dünn  gewesen  zu  sein  und  ist  darum 
selten  erhalten.  Ausser  der  eigentlichen  SiphonalhüUe  kommen 
auch  Siphonalduten  vor  und  zwar  sind  dieselben  bei  den  Clymenien 
zuweilen  von  so  ansehnhcher  Länge,   dass  sie  von  einer  Scheidewand» 
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zur  anderen  reichen.  [Holochoanoidea  Hyatt.)  Im  allgemeinen  sind 
jedoch  die  Siphonalduten  der  Ammonoideen  wenig  entwickelt  und  kurz, 
bei  Goniatites  und  Clymenia  nach  hinten,  bei  den  eigentlichen  Ammo- 
niten  dagegen  nach  vorn  gerichtet.  Sehr  oft  sind  bei  den  letzteren 
die  Duten  zu  einem  kurzen  kragenförmigen  Ring  reducirt.  Interessant 
ist  der  Umstand,  dass  sich  die  Siphonalduten  bei  vielen  Ammoniten, 
wie  Brau  CO  gezeigt  hat,  in  der  Jugend  nach  hinten  richten  und  dass 
meist  erst  nach  dem  zweiten  Umgang  eine  Umkehrung  derselben  nach 
vom  eintritt  (Fig.  536).  Hyatt  hatte  diese  Erscheinung  gleichfalls 
beobachtet,  jedoch  so  gedeutet,  dass  er  nur  den  nach  hinten  gerich- 
teten Theil  als  Siphonaldute  anerkannte,    den   nach   vorn  gekehrten 


Fig.  536. 
Ammonües  (Tropite«)  äff.  Phöbus  Dittm. 
Die  3  ersten  Umgänge  in  der  Mittel- 
ebene durchgeschnitten  und  stark  ver- 
gröRsert,  um  die  anfänglich  nach  hinten, 
später  nach  vom  gekehrten  Siphonal- 
duten zu  zeigen,  a  Embryonalkammer. 
(Nach  Branco.) 


Fig.  537. 
Qoniatücs  LiMeri.  Quer- 
schnitt der  Embrjonal- 
kammer  (a),  um  den 
angeschwollenen  Blind- 
sack (c)  zu  zeigen,  mit 
welchem  der  Sipho  be- 
ginnt.   *<>/i.    (Nach 
Hyatt.) 


dagegen  als  ein  besonderes,  den  Nautiloideen  fehlendes  Gebilde  [coüar) 
betrachtete.  Die  Präparate  von  Branco  beweisen  indess,  dass  die  nach 
vorn  gerichteten  Siphonalduten  der  Ammoniten  wirkliche  Umstülpungen 
der  Scheidewände,  also  echte  Siphonalduten  sind. 

Der  Sipho  beginnt  in  der  kugeligen  Embryonalkammer  und  zwar 
unmittelbar  hinter  der  ersten  Scheidewand  als  ein  etwas  angeschwollener 
geschlossener  Blindsack.  (Fig.  537.  538.)  Da  dieser  aufgeblähte  Anfang 
mit  einer  kalkigen  Hülle  umgeben  ist,  so  betrachtet  ihn  Hyatt  als 
eine  den  Siphonalduten  entsprechende  Ausstülpung  der  ersten  Scheide- 
wand. Während  der  Sipho  bei  allen  ausgewachsenen  Ammoniten  rand- 
ständig ist,  schwankt  seine  Lage  in  den  ersten  Windungen.  Bei  einigen 
triasischen  Ammoniten  (Tropitidae)  hegt  er  anfänghch  auf  der  Internseite 
(Fig.  536),  rückt  allmählich  in  die  Mitte  und  schliessUch  bis  zur  Aussen- 
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Seite.  Bei  den  meisten  jüngeren  Ammoniten  hat  der  Sipho  zuerst  centrale 
und  erst  später  randständige  Lage  (Fig.  538). 

Die  Embryonalkammer  (nucleus^  ovisac)  der  Ammonoideen  besitzt 
eine  kugelige  oder  quer  eiförmige  Gestalt;  sie  ist  glatt,  durch  eine  Ein- 
schnünmg  von  der  übrigen  Schale  geschieden 
und  stets  um  eine  ideale  Medianaxe  spiral 
eingerollt.  Ihre  vordere  Ansicht  ist  darum 
von  der  seitUchen  wesenthch  verschieden, 
letztere  mit  einem  nabelartigen  Vorsprung 
versehen.  Nach  vorn  wird  die  Embryonal- 
kammer, deren  Höhe  zwischen  0,3  imd  0,7  ^^ 
schwankt,  von  der  ersten  Scheidewand 
begrenzt.  Die  Beschaffenheit  der  ersten  Sutur 
Uefert  nach  den  schönen  Untersuchungen 
Branco's  vortreffliche  systematische  An- 
haltspunkte. Bei  den  ältesten  Ammonoideen 
bildet  sie  eine  mehr  oder  weniger  einfache 
gerade  Linie  und  ähnelt  dadurch  der  ersten 
Sutur  der  Nautiliden,  Branco  bezeichnet 
derartige  Formen  als  Ascllati  (Fig.  539). 

Bei  einer  zweiten  Gruppe  [LatiseUati)  springt  die  erste  SuturUnie 
bogenförmig  nach  aussen  vor  und  bildet  einen  breiten  einfachen 
Ventralsattel  (Fig.  540). 

Die  dritte  Gruppe  [AngustiscUati)  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass 
neben  dem  verhältnissmässig  schmalen  Ventralsattel  jederseits  noch 
ein  Laterallobus  und  meist  auch  noch  ein  kleiner  Lateralsattel  zur 
Entwickelung  gelangt  (Fig.  541). 

Während  die  erste  Sutur  bei  allen  Ammonoideen  einen  verhältniss- 
mässig einfachen  Verlauf  zeigt,  tritt  bei  weiterer  Entwickelung  der  Schale 


Fig.  538. 
Ammonitejt  {Amalthcus)  spinahis 
Brug.    In  der  Medianebene  durch- 
geschnitten, um  die  Lage  des  Sipho 
zu  zeigen.    (Nach  Branco.) 


Fig.  539. 

Embryonal kammer  eines  asellaten  Goniatiten.    {Goniatites  calculi/artni^s  Beyr.    Ob.  Devon. 
Büdesheira.    Eifel).    a  von  vom,  b  Vcntraltheil,  c  von  der  Seite.    (Branco.) 


eine  grössere  oder  geringere  Complication  ein.  Ganz  einfache,  nautiliden- 
artige  Suturlinie  besitzen  nur  einige  der  ältesten  Typen.  Fast  immer 
wird   selbst  bei  den  paläozoischen  Formen  wenigstens  das  sogenannte 
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Goniatitenstadium  erreicht,  d.  h.  die  wellige  oder  zackige  Sutur  bildet 
einfache  Loben  und  Sättel.  (Vgl.  S.  351).  Eine  weitere  Complication 
ist  das  Ceratitenstadium ,  bei  welchem  die  Sättel  noch  ganzrandig 
bleiben,  die  Loben  dagegen  durch  feine  Zäckchen  eingeschnitten  sind. 


Flg.  540. 

Embryonalkammer  eines  latisellaten  Ammoniten.    {ArcesUs  cymMformU  Wulfen  sp.    Trias.    Aussee) 
a  von  Yom,  6  Ventral theil,  c  von  der  Seite.    (Branco.) 

Die  grösste  Differenzirung  wird  im  Ammonitenstadium  erreicht,  bei 
welchem  sich  Loben  imd  Sättel  durch  Secundäreinschnitte  in  der 
mannigfaltigsten  Weise  zerschUtzt  zeigen.  (Vgl.  S.  351.) 

Da  die  Goniatiten  im   allgemeinen   vor  den  Ceratiten  und  diese 
zum  Theil  vor  den  echten  Ammoniten  auftreten,  so  glaubte  man  früher 


Fig.  .541. 
Embryonalkammer  eines  angustiscllatcn  Ammoniten.    {Phylloccras  hHerophyllum  Sow.  sp.    Lias.) 

diese  drei  Genera  als  die  drei  Ilauptentwickelungsstadien  der  Ammon- 
oideen betrachte^  zu  dürfen,  um  so  mehr  als  die  Suturhnie  jedes  Am- 
moniten in  dem  ersten  Umgange  das  Goniatitenstadium  durchläuft. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Hyatt  und  Branco  wird  jedoch  das 
Ceratitenstadium  in  der  Regel  übersprungen  und  die  Goniatitensutur 
geht  direct  in  das  Ammonitenstadium  über. 

Die  Ausbildung  der  Suturhnie  durch  stärkere  Faltung  der  Scheide- 
wände schreitet  von  aussen  nach  innen  vor ;  dagegen  schieben  sich  neue 
Loben  und  Sättel  fast  immer  an  der  Naht,  selten  an  der  Extemseite  ein. 
Die  zweite  Scheidewand  unterscheidet  sich  bei  allen  Ammonoideen  von 
der  ersten  durch  die  Entwickelung  eines  externen  flachen  oder  tiefen, 
einfachen  oder  zweispitzigen  Ventrallobus,  wodurch  dieselbe  zwei  Extern- 
sättel erhält,  welche  aus  der  Zweitheilung  des  ursprünglich  einfachen 
Sattels  hervorgehen.  Selten  bleibt  es  bei  diesen  drei  Elementen,  meist  ge- 
sellen sich  andrerseits  noch  ein  Laterallobus  und  ein  Lateralsattel  hinzu. 
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Flg.  542. 

Suturentwlckelung  von  Oonia- 

tue»  diadema  Goldf.    Aus  dem 

Kohlenkalk  von  Chockier. 

(Branco.) 


Bei  den  einfachsten  Formen  hat  damit  die  Sutur  ihre  definitive 
Gestalt  erhalten  und  alle  weiteren  Scheidewände  gewähren  an  ihren 
Anheftstellen  das  gleiche  Bild.  Meist  tritt  jedoch  eine  Vermehrung 
der  Sättel  und  Loben  ein,  und  der  Extemlobus  kann  durch  einen  kleinen 
Mediansattel  getheilt  und  zweispitzig  werden  (Fig.  542).  Dies  ist  die 
für  Goniatiies.  Clymenia  und  eine  kleine  Anzahl 
triasischer  Ammoniten  charakteristische  Sutur- 
entwlckelung. Bei  den  Ceratiten  imd  echten 
Ammoniten  tritt  anfänglich  genau  dieselbe 
DifEerenzirung  wie  bei  Goniatites  ein,  später 
jedoch  und  zwar  bei  ca.  3™™  Durchmesser  be- 
ginnt die  secundäre  ZerschUtzung  der*  Loben 
und  Sättel  von  aussen  nach  innen  (Fig.  543). 
Bei  4°^  Durchmesser  haben  die  Ammoniten 
meist  ihre  charakteristische  SuturUnie  erreicht, 
welche  von  nun  an  ziemlich  constant  bleibt  oder 
doch  nur  mehr  geringe  Veränderung  durchläuft. 
Bei  der  Bestimmung  verschiedener  Arten  ist  es 
übrigens  rathsam,  die  Suturliiiien  nur  im  so- 
genannten Normalstadium  zu  vergleichen.  Der  Extemlobus  pflegt  bei 
den  Goniatiten  imd  den  geologisch  älteren  Ammoniten  erst  in  einem 
relativ  späten  Wachsthumstadium  zweispitzig  zu  werden. 
Bei  den  jüngeren  Angustisellaten  bildet  sich  die  Zwei- 
spitzigkeit  schon  in  einem  frühen  Stadium  aus.  Inner- 
halb ein  und  derselben  Formenreihe,  also  bei  nahe 
verwandten  Arten  pflegen  die  geologisch  jüngsten 
Repräsentanten  in  der  Regel  auch  die  am  stärksten 
differenzirten  Suturlinien  zu  besitzen*),  dagegen  kann 
keineswegs  aus  der  Beschaffenheit  der  SuturUnie  ein 
Rückschluss  auf  das  geologische  Alter  eines  Ammoniten 
gezogen  werden.  Es  gibt  in  der  Trias  Formen  (Pinaco- 
ceras)  mit  so  fein  zerschlitzten  und  complicirten  Loben, 
wie  sie  in  jüngeren  Ablagerungen  kaum  beobachtet 
werden;  auf  der  anderen  Seite  kennt  man  aus  der 
mittleren  und  oberen  Kreide  Ammoniten  {Buchiceras), 
deren  Suturen  wahrscheinlich  durch  Rückbildung  das 
Ceratitenstadium  aufweisen. 

Bei  allen  typischen  Ammoniten  sind  neben  dem 
ventralen  Extemlobus,  welcher  bei  den  Formen  mit 

•)  Zittel,  Bemerkungen  über  Phylloceras  tatricum.  Jarlirb.  d.  geol.  Reichs- Anst. 
1869.  vol  19  S.  59.  —  Neumayr,  die  Phylloceraten  des  Dogger  und  Malm.  ib. 
1871.  vol.  21. 
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Suturentwlckelung 
eines  Ammoniten 
( Tropites  subbullatus 
Hauer). 
g  =  l.  Sutur, 
h  —  2.      » 
Jb  =  3.      . 
1=7.      ' 
m  u.  n  =  Suturen 
des  2.  Umgangs, 
0  =  definitive  Su- 
tur bei  10  mm  Grösse. 
(Branco.) 
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externem  Sipho  häufig  auch  Siphonallobus  heisst,  auf  den  Seiten 
zwei  Hauptloben,  der  erste  und  zweite  Laterallobus  (L  und  1) 
entwickelt.  Neben  dem  Extemlobus  stehen  die  beiden  grossen  Extern- 
sättel und  neben  den  Lateralloben  die  zwei  ersten  Lateral  Sättel. 
Durch  einen  secimdären  Mediansattel  wird  der  Extemlobus  fast  immer 
tief  zweispitzig,  während  der  gegenüberUegende  Internlobus  (Dorsal- 
lobus)  häufig  einspitzig  bleibt.  Auch  die  Aussensättel  können  zuweilen 
durch  tiefe  lobenartige  Secundäreinschnitte  zertheilt  werden;  bei  ein- 
zelnen Gattungen  {Pinacoceras)  geht  die  DifEerenzirung  der  äusseren 
Hälfte  des  Extemsattels  so  weit,  dass  sich  zwischen  ihm  und  dem  Extem- 
lobus eine  kleinere  oder  grössere  Anzahl  überzähliger  Sättel  und  Loben 
(Adventivloben  und  Sättel)  einschalten.  SämmtUche  Loben  imd 
Sättel  vom  zweiten  Lateralsattel  bis  zur  Naht  heissen  äussere,  die 
imter  der  Naht  bis  zum  Internsattel  gelegenen  innere  Hilfsloben 
und  Hilfssättel  (Auxiliarloben  und  Sättel).  Bilden  die  Hilfssättel  vom 
zweiten  Lateralsattel  an  eine  stark  nach'  rückwärts  verlaufende  Linie, 
so  fasst  man  sie  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  Nahtlobus 
oder  besser  Suspensivlobus  zusammen.  Mojsisovics  unterscheidet 
als  Hauptloben  diejenigen  seithchen  Loben,  welche  sich  ausserhalb 
einer  Projectionslinie  befinden,  welche  durch  die  Involution  der  Um- 
gänge bestimmt  wird ;  alle  anderen  werden  zu  den  Hilfsloben  gerechnet. 
Zahl  und  Grösse  der  Loben  stehen  meist  in  Wechselbeziehung  zur 
Form  der  Schale.  Sind  die  Umgänge  rund,  so  beobachtet  man  meist 
nur  wenige  und  ziemUch  gleich  grosse  Loben  [Lytoceras);  bei  breiter 
Ventralseite  erlangen  Extemlobus  und  Extemsättel  ansehnliche  Grösse ; 
je  flacher  die  Seiten  imd  je  schmäler  der  Ventraltheil ,  desto  grösser 
werden  die  Seitenloben  und  Sättel  imd  desto  zahlreicher  die  Hilfsloben. 

Aptychus. 
In  der  Wohnkammer  von  Ammoniten  findet  man  nicht  selten 
eigenthümhche  kalkige  Schalen  oder  Abdrücke  von  solchen,  die  bald 
glatt,  bald  verziert,  entweder  einfach  oder  aus  zwei  zusammengehörigen 
synmietrischen  Stücken  zusammengesetzt  sind.  Im  Gegensatz  zum 
Schlossrand  der  LamelUbranchiaten  zeigt  der  geradlinige  Verbindungs- 
rand (Harmonielinie)  der  beiden  Schalen  keine  Zähne  oder  Gruben. 
H.  V.  Meyer*)  beschrieb  daher  diese  zweischaligen  Gebilde  unter  dem 
Namen  Aptychus  und  hielt  sie  für  Ueberreste  von  Thieren,  welche  von 
den  Ammoniten  verspeist  wurden.  Dieselben  Schalen  kommen  übrigens 
häufiger  ohne  Ammoniten  vor;  ja  in  den  Alpen  gibt  es  im  oberen  Jura 
und    in    der   unteren    Kreide   schieferige   und    kalkige    Ablagerungen 

•)  Nova  acta  Acad.  Leop.  Carol.  1831.  XV. 
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(Aptychenschiefer),  welche  ganz  erfüllt  von  solchen  Schalen  sind,  ohne 
dass  sie  von  Aramoniten  oder  anderen  Mollusken  in  erheblicher  Anzahl 
begleitet  werden. 

Meist  finden  sich  die  zusammengehörigen  symmetrischen  Aptychen- 
schalen  paarweise  beisammen  und  zwar  mit  ihrer  geraden  zahnlosen 
MittelUnie  aneinanderstossend.  Der  Aussenrand  ist  bogenförmig,  der 
Vorderrand  etwas  concav  ausgeschweift.  Vereinigt  bilden  die  isoUrt 
dreieckigen,  häufig  etwas  verlängerten  Schalen  einen  Halbkreis  oder 
eine  Halbellipse.     Die  Aussenseite  ist  gewölbt,  die  innere  etwas  vertieft. 

Sämmtliche  Aptychen  bestehen  aus  3  Schichten,  von  denen  die 
äussere  und  innere  während  des  Fossilisationsprozesses  leichter  zerstört 
werden  als  die  mittlere.  Die  Mittelschicht  zeichnet  sich  in  der  Regel 
durch  ansehnliche  Stärke  und  eine  eigenthümUch  zellig-röhrige  Structur 
aus,  welche  bereits  von  H.  Meyer  beschrieben  wurde.  Die  Grössen- 
zunahme  der  Aptychen  geht  von  den  Wirbeln  in  concentrischen  Zonen 
aus,  so  dass  die  prismatischen  Zellen  sich  immer  am  gebogenen  Hinter 
rand  anlegen  und  dadurch  schräg  zur  Oberfläche  gerichtete  parallele 
Lagen  bilden  (Fig.  546a).  Die  äussere  Schalenschicht  ist  je  nach  den 
Arten  bald  papierdünn,  bald  etwas  stärker  entwickelt,  bei  den  glatten 
Formen   (Fig.  544)   mit   feinen  Poren    durchstochen,    oder   auch   mit 


Fig.  544. 
Apiychtis  lanns  II.  v.  Mcy.    Ob.  Jura.    Solenhofcn. 
von  auasen,  b  von  Innen.    (Nat.  Gr.) 


a  Schale 


Fig.  645. 

Aptychus  lam€llosu8. 

Ol).  Jura.    Solenhofen. 

Von  aussen. 


Kömchen  und  feinen  Stacheln  verziert,  bei  den  mit  Parallelfurchen 
versehenen  Fonnen  zu  erhabenen,  meist  etwas  dachzicgelförmig  über 
einander  greifenden  I^eisten  verdickt  (Fig.  545).     Sowohl   die   Aussen- 
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Schicht,  als  die  noch  dünnere  concentrisch  gestreifte  Innenschicht  zeigen 
eine  dichte  Structur  oder  sind  aus  äusserst  feinen  parallelen  Blättern 
zusammengesetzt  *). 

Man  unterscheidet  bei  den  Aptychen  mehrere  Gruppen,  von  denen 

jede  bestimmten  Gattungen  oder  Familien  von  Amraonoideen  angehört: 

a)  Cellulosi  (Fig.  544  u.  54G).     Die  beiden  Schalen  sind  sehr  dick, 

aussen  gewölbt,  Oberfläche  fein  porös;  Innenseite  concav  und  concentriscli 

gestreift.  Mittelschicht  zellig,  dick,  die  äussern  und  innem  Schichten  sehr 

dünn,  dicht.  Diese  Aptychen  wurden  mehrfach 
in  der  Wohnkammer  von  Aspidoceras  und 
Waagenia  beobachtet. 

b)  Granulosi.  Dünnschalig,  meist  breit; 
innen  mit  kräftigen  concentrischen  Zuwachs- 
streifen und  -Furchen,  aussen  mit  concentrisch 
angeordneten  Knötchen  oder  kleinen  Stachel- 
reihen versehen.     Bei  Perisphinctes. 

c)  Rugosi.  Schale  ziemlich  dick,  länglich; 
Aussenseite  mit  unregelmässig  verlaufenden 
Furchen  und  Körnern  oder  Knötchen  verziert. 
In  der  oberen  Kreide.  Bei  Bnculites  gefunden. 
(Schlüter,  Palaeontograpliica  Bd.  XXIV  S.24.) 

d)  Imhricati  (Fig.  547.  548.  549).  Schale 
etwas  weniger  stark  als  ])ei  den  vorigen;  das 
verschmälerte  Ilinterende  öfters  verdickt.  Ober- 
fläche mit  groben  schrägen  Falten  und  dazwi- 
schen liegenden  Furchen  bedeckt.     Innenseite 

fein  gestreift.  Mittelschicht  unregelmässig  grobzellig.  Bei  Oppelia  selir 
häufig  auch  isolirt  in  den  Aptychenschiefern  des  oberen  Jura  imd  der  un- 
teren Kreide. 

e)  Funetat i  (Fig.  548).     Wie  vorige,  jedoch   die  schrägen  Falten  der 
Oberfläche   liegen   dacliziegelförmig  über  einander  und   bedecken   die  da- 


ng. 546. 

a  Verticalachnltt  durch  einen 

Aptychus  aus  der  Gruppe  der  Ollu- 

Ion  {A.  zonahis  Stopp.).   '/'• 

b  Ein  Stück  desselben.    Stark   ver- 

gnissert.    (Nach  Menoghini   und 

Bornemann.) 


Fig.  MT. 

Aptychus  pro/undv^^  Voltz. 

Vcrticalschnitt  vergröss.    (Nach 

Meneghiniu.  Borneraann.) 


Fig.  fvlÄ. 

Aptychus  punctatxu  Voltz.   Vertical- 

Bchnitt  vergr.    (Nach  Meneghinl 

und  Bornemann.) 


zwischen  liegenden  Furchen  zum  grössten  Theil;   die  Furchen  sind  in  der 
Regel  durcli   grobe  Punktreihen  an   der  Oberfläche  angedeutet.     Aeussere 


•)  Meneghini  e  Bornemann  Atti  Soc.  Toscan.  di  Sc.  Nat.  1876. 
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Schalenschicht  dicker  als  bei  den  Imbricaten.  Vorzugsweise  in  den  Aptychen, 
schiefern  des  oberen  Jura  verbreitet*).  Die  zugehörige  Ammonitengattung 
noch  nicht  sicher  nachgewiesen  (vielleicht  Haplocerasf), 

f)  Nigrescentes  (Fig.  550).  Dünnschalig,  Unterseite  häufig  mit  einem 
glänzend  schwarzen,  kohligen  Ueberzug  bedeckt.  Die  eigentliche  Kalk- 
schale scheint  rasch  der  Zerstörung  und  Auflösung  anheim  zu  fallen,  so 
dass  häufig  nur  der  Abdruck   ihrer  concentrisch  gestreiften  Unterseite  auf 


Fig.  549.^ 
Oppelia  steraspU  Opp.  sp.   mit 
Aptychufl  (a).    Solenhofen. 


Fig.  550. 
Wohiikammer  von  Ilarpoccras  Lytheime  Sow.  sp.  aus  dem  oberen 
Liaa  von  Boll  (W'tirttemberg).    Mit  Aptychus. 


der  dünnen  kohligen  Schicht  erhalten  bleibt.  Die  Oberseite  der  Schale  ist 
mit  mehr  oder  weniger  deutlichen,  meist  groben  Falten  versehen.  Gehören 
zur  Gattung  Harpoceras  und  finden  sich  besonders  gut  erhalten  im  oberen 
Lias  von  Boll  in  Württemberg,  und  bei  Banz  und  Altdorf  in  Franken. 

g)  Coalescentes  (ßynaptychm  Fischer)  (Fig. 
551).  Dünnschalig,  aussen  mit  schwachen  con- 
centrischen  Runzeln;  die  beiden  Sclialen  an  der 
Harmonielinie  verwachsen.  In  der  Wohnkammer 
von  Scaphites  gefunden. 

h)  Simplices  {Änapiychus  Opp.)  (Fig.  553). 
Dünne  einschal  ige  aussen  gewölbte,  innen  concave, 
concentrisch  gestreifte  Abdrücke,  die  mit  einer 
schwarzen  glänzenden  Substanz  überzogen  sind. 
Sind  vermuthlich  Ueberreste  von  hornigen 
Deckeln,  an  deren  Innenseite  wie  bei  den  Ni- 
grescenten  noch  Ueberreste  der  organischen  Substanz  der  Kopfkappe  an- 
haftete. Anaptychen  finden  sich  bei  PslIoceraSt  Acgoceras'^*),  ÄrietUes  und 
AmaUhem. 


Fig.  551. 

Aptychus  von  Scaphii^  spiniger 

Schlüt.     Ob.  Kreide.     Coesfeld 

(Westfalen). 


•)  Peters,  C.    Die  Aptychen  der  österr.  Neocomien  und  oberen  Jiiraschichten. 
Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- Anst.     1854. 

••)  Schlum berger.  Bull.  Soc.  Lin    de  la  Normandie..   1867.     S.  92. 
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Auch  bei  palaeozoischen  Goniatiten  wurden  von  Keyserling*), 
(l'Archiac,Kayscru.  A.  schwarze  tief  ausgeschnittene  einfache  (Fig.  552  ^), 
sowie  zweischalige  (Fig.  553)  Abdrücke  gefunden  und  als  Deckel  derselben 


ifKtV^ 


Fig.  552. 

a  Pftiloccras  planorlrfs  Sow.  mit  Anaptychus.    Unterster  Lias.    Württemberg.    (Nat.  Gr.) 

b  Anaptychus  von  AniaWteus  sjnnatus  Bmg.    Mittl.  Lias.    (Nat.  Gr.)    (Nach  Keferstein.) 

c  Anaptychus  von  Goniatiies  Uchtensis  Keyserl. 

gedeutet.  Clarke**)  hält  diese  und  ähnliche  Schalen  {Spathwcaris,  Äptychops^fs) 
fürUeberreste  von  Crustaceen,  wogegen  jedoch  Dam  es *^)  Widerspruch  erhebt. 
Da  die  Anatomie  des  Nautilus  keinen  directen  Auf- 
schluss  über  die  Aptychen  gewährt,  so  haben  diese  ver- 
breiteten Schalen  vielfache  Deutungen  erfahren.  Von 
Scheuchzer,  Knorr  und  Walch  wurden  sie  wegen 
ihrer  zelligen  Structur  für  Cirrhipedenreste  gehalten  und 
unter  dem  Namen  Lepadites  beschrieben.  Ger  mar, 
d  *  0  r  b  i  g  n  y  und  P  i  c  t  e  t  schlössen  sich  dieser  Deutung 
an;  Deluc  und  Bourdet  wollten  in  den  Aptychen 
Fischkiefer  [Ichthyosagones)  erkennen.  Für  Lamelli- 
branchiatenschalen  wurden  sie  von  Parkinson  [IVigo- 
nellites),  Schlotheim(  IWinites)  erklärt.  0  k  e  n  hielt  sie 
für  Gehäuse  von  Würmern  (Sipunculiden) ;  Coquand, 
Deslongchamps  (Münsteria),  Jourdan  und  Reynös  für  innere 
Schalen  von  Dibranchiaten  (ÄptychoteiUhis).  H.  v.  Meyer  erkannte  zwar, 
dass  die  Aptychen  häufig  mit  Ammoniten  vorkommen,  hielt  sie  aber 
für  fremde  Eindringlinge.  R  ü  p  p  e  1 1  war  der  Erste,  welcher  die  Aptychen 

•)  Wissenscb.  Beobachtungen  auf  einer  Reise  in  das  Petscbora  Land.    Peters- 
burg 1846. 

••)  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie.     1884.    I.  S.  178. 
•••)  Ebenda  1884.  S.  275. 
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für  Deckel  von  Ammoniten  erklärte,  eine  Ansicht,  die  von  Voltz*), 
Woodward  und  neuerdings  von  Le  Hon**),  Lepsius***),  Dumor- 
tierf),  R.  Owenft)  ^^^^  Beyrichftt)  unterstützt  wird.  Die  Zuge- 
hörigkeit verschiedener  Aptychen  zu  bestimmten  Ammonitenarten  wies 
Oppel*t)  in  einer  wichtigen  Abhandlung  über  die  Ammoniten  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  Bayerns  nach.  Obwohl  nun  allmählich  durch 
vielfache  Beobachtungen  die  Zusammengehörigkeit  von  Aptychen  und 
Ammoniten  constatirt  war,  so  machten  sich  doch  über  die  Deutung 
ersterer  noch  immer  mehrfache  Meinimgen  geltend.  Leop.  v.  Buch 
und  Burmeister  wollten  sie  als  innere  dem  Sepienschulp  vergleichbare 
TheiledesAmmoniten-Thieres  deuten;  Quenstedt  und  Valenciennes 
betrachten  sie  als  Stützen,  Deshayes  als  Deckel  innerer  Organe;  Meek 
und  Hayden*tt)  wollen  darin  Unterkiefer,  Ihering*ttt)  verkalkte 
Kopfknorpel  erkennen.  AI.  B r a u  n  und  v.  Siebold  erklären  die  Aptychen 
für  Schalen  von  Ammoniten-Männchen,  welche  parasitisch  in  der  Wohn- 
kammer der  Weibchen  lebten;  Keferstein**t),  Waagen***!)  und 
Zittel  dagegen  schrieben  Aptychen  nur  den  Weibchen  zu,  indem  sie 
in  denselben  verkalkte  Deckel  von  Nidamentaldrüsen  vermutheten. 

Von  diesen  zahlreichen  Hypothesen  können  nur  die  von  Rüppell 
und  Keferstein  aufgestellten  eine  eingehendere  Erörterung  bean- 
spruchen. Keferstein's  Vermuthung,  dass  die  Aptychen  paarig  an- 
gelegte Nidamentaldrüsen  der  Weibchen  zu  schützen  hätten,  stützt  sich 
hauptsächUch  auf  die  Lage  derselben  in  der  Wohnkammer  der  Am- 
moniten. Bei  Solenhofen,  wo  dieselben  am  häufigsten  in  Ammoniten- 
gehäusen  beobachtet  werden,  sowie  im  oberen  Liasschiefer  von  Boll 
befinden  sich  die  Aptychen  gewöhnlich  in  solcher  Lage,  dass  sie  der 
Länge  nach  unter  dem  Externtheil  und  mit  ihrer  Harmonielinie  der 
Medianebene  des  Ammoniten  correspondirend  den  breiteren  ausgeschnit- 
tenen Rand  nach  vom,  den  verschmälerten  nach  hinten  kehren. 


•)  Abbildung  und  Beschreibung  einiger  Versteinerungen  aus  den  Schiefern  von 
Solnhofen.     Frankfurt  1829. 

••)  Jahrbuch  für  Mineralogie.     1837.    S.  304. 
•••)  Bull.  Soc.  g^oL  de  France.     1869.     2  Ser.  XXVn. 
t)  Beiträge  zur  Kenntniss    der  Juraformation    in   ünterelsass.     Leipzig   1875. 
ö.  57.  58. 

tt)  Proced.  zool.  Soc.    London  1879.    part.  IV. 
ttt)  Monatsber.  d  Berl.  Ak.     1878. 
•f)  Mittheilungen  aus  dem  palaeontologischen  Museum  des  bayer.  Staates  1862. 
Bd.  L 

•ft)  Report  of  the  Geolog.  Survey  of  Territories.     1876.    IX.    S.  478. 
•ttt)  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie.     1881.     I.     S.  44. 
••t)  Bronn,  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.    Bd.  in.     2.     a  1335. 
•♦•t)  Palaeontographica.    Bd  XXVn. 
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Meistens  befinden  sie  sich  an  der  Stelle,  wo  beim  weiblichen 
Nautilus  die  Nidamentaldrüsen  liegen;  doch  kommen  nicht  selten 
auch  Exemplare  vor,  wo  die  Aptychen  nicht  im  hinteren,  sondern  im 
vorderen  Theil  der  Wohnkammer  gelegen  sind  imd  wo  sich  ihr  breiter 
ausgeschnittener  Rand  nach  unten,  ja  sogar  nach  hinten  kehrt.  Einen 
entscheidenden  Beweis  für  die  Keferstein' sehe  Ansicht  gewährt 
darum  die  Lage  der  Aptychen  nicht,  namentlich  da  die  beiden  Schalen 
wenigstens  bei  den  plattgedrückten  Ammoniten  fast  immer  zusammen- 
geklappt sind.  Es  wurde  ferner  gegen  Keferstein  geltend  gemacht, 
dass  eine  Veranlassung  zum  Schutz  von  Organen,  die  ohnehin  schon  durch 
den  Mantel- bedeckt  waren,  nicht  vorUegt;  ferner  dass  die  Nidamental- 
drüsen bei  Nautilus  aus  3  Stücken  bestehen,  welche  keineswegs  in  ihrer 
Form  den  Aptychen  entsprechen,  und  endlich  dass  derartige  Drüsen 
überhaupt  keine  constante  Form  imd  Grösse  besitzen,  da  sie  im  Zustand 
der  Trächtigkeit  beträchtUch  anschwellen.  Wären  die  Aptychen  wirklich 
Nidamentaldrüsendeckel ,  so  müssten  alle  die  winzigen  Ammoniten, 
welche  Eug.  Deslongchamps*)  im  Mageninhalt  von 
fossilen  Sauriern  und  Fischen  fand  und  welche  sämmtUch 
Aptychen  in  der  Wohnkammer  besassen,  Weibchen  ge- 
wesen sein. 

Für  die  Annahme,  dass  die  Aptychen  als  Deckel  der 
Ammonitiden  zu  betrachten  seien,  hat  R.  Owen**)  neuer- 
dings einige  triftige  Gründe  angeführt.  Im  unteren  Oolith 
von  Dundry  wurde  ein  Exemplar  von  Ämmonites  subra- 
diatus  gefunden,  bei  welchem  der  Aptychus  die  Mündung 
fast  vollständig  verschliesst,  indem  er  in  verticaler  Stel- 
lung den  ausgeschnittenen  Vorderrand  nach  unten,  den 
verschmälerten  nach  oben  kehrt  (Fig.  554). 

Owen  betrachtet  die  Aptychen  als  Verkalkungen  des- 
jenigen Theiles  des  Ammonitenthieres,  welcher  der  Kopf- 
kappe des  Nautilus  entspricht.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen, 
dass  eine  gewisse  Uebereinstimmung  zwischen  der  Form 
des  Aptychus  und  dem  Querschnitt  der  MundöfEnung  be- 
steht. Diese  Uebereinstimmung  ist  bei  den  Anaptychen 
am  auffallendsten,  so  dass  sogar  Keferstein  nicht  zögerte,  letztere  als 
Deckel  von  Anmioniten  und  Goniatiten  anzuerkennen.  Waagen  hat 
allerdings  gezeigt,  dass  manche  Aptychen  erheblich  breiter  als  die  Mün- 
dung sind,  allein  R.  Owen  bemerkt  dagegen,  dass  die  zwei  Klappen  der 
Aptychen  nicht  vollständig  in  einer  Ebene  ausgebreitet  zu  sein  brauchten, 

•)  Deslongschamps,  Eug.    Notes  pal^ontologiques  p.  47  u.  355. 
••)  Proceed.  zool.  Soc.    London  1878.     S.  955—975. 
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um  die  Mündung  zu  schliessen.  Da  nun  auch  Aptychen  mit  granu- 
lirter  und  selbst  stacheliger  Aussenseite  vorkommen,  eine  Verzienmg, 
die  schwer  mit  einem  inneren  Organ  in  Einklang  zu  bringen  wäre,  so 
kann  ich  nicht  leugnen,  dass  gewichtigere  Gründe  für  die  zuerst  von 
Klipp  eil  vertretene  Ansicht  sprechen.  Allerdings  lässt  sich  bei  den 
mit  Seitenohren  oder  Ventralfortsätzen  versehenen  Ammoniten  ein  Ver- 
schluss der  Mündung  durch  Aptychen  schwer  denken. 

Waren  die  Aptychen  und  Anaptychen  wirklich  Ammoniten-  und 
Goniatitendeckel,  so  darf  wohl  für  diejenigen  Formen,  bei  welchen  bis 
jetzt  keine  derartigen  Gebilde  beobachtet  wurden,  das  Vorhandensein 
von  hornigen  Deckeln  angenommen  werden. 

Das  massenhafte  Vorkommen  von  Aptychen  ohne  Ammoniten- 
schalen  in  den  oberjurassischen  und  untercretacischen  Aptychenschichten 
wurde  vielfach  in  der  Weise  erklärt,  dass  dieselben  beim  Verwesen  der 
Ammonitenthiere  herausfielen  und  zu  Boden  sanken,  während  die  mit 
Luft  gefüllten  Gehäuse  an  der  Oberfläche  schwammen  und  von  den 
Wellen  fortgeführt  wurden.  Th.  Fuchs*)  dagegen  nimmt  ah,  dass 
die  Aptychen  aus  Kalkspath,  die  Ammonitenschalen  aus  Aragonit  be- 
stehen imd  dass  darum  die  ersteren  der  auflösenden  Wirkung  von 
Kohlensäure  besser  Widerstand  leisteten,  als  die  letzteren. 

Systematik. 

Da  die  Ammonoidea  heute  keinen  lebenden  Vertreter  mehr  besitzen, 
so  fiel  deren  Systematik  ledigUch  den  Paläontologen  zu.  Die  Trennung 
der  Nautilen  und  Ammoniten  ist  bereits  in  den  systematischen  Werken 
von  Cuvier  (1817),  Schweigger  (1820)  und  Lamarck  (1822) 
durchgeführt.  Nachdem  Lamarck  im  Jahre  1799**)  die  Gattungen 
Nautilus,  Nautilites  (1801  in  Orbulites  umgeändert),  Ammonües,  Flanor- 
Utes  (1801  in  Planulites  umgeändert)  und  Bactdites  unterschieden  hatte, 
fügt  Denys  de  Montfort***)  eine  Anzahl  meist  schlecht  begründeter 
Gattungen,  wie  Turrüües,  Anguiithes,  Aganides,  Canthropes,  Bisiphites, 
OccanuSy  Pelagus,  Simplegades,  Eüipsolühes ,  Amaltheus  hinzu;  später 
stellten  Sowerbyf)  Scaphites  und  Hamites,  Parkinson  Ammond- 
lipsites  (=  Planulites  Lam.)  und  Nautellipsites  auf.  Einen  namhaften 
Fortschritt  gegenüber  diesen  älteren  Arbeiten  bekundet  die  Monographie 
von  de  Haan  (S.  393),  worin  die  mit  Sipho  versehenen  gekammerten 
Cephalopoden    zuerst   nach   der  Beschaffenheit   der  Suturlinie  in   die 

•)  Sitzungsber   d.  Wien.  Ak.     1878.    Bd.  76.     S.  329. 
••)  M^m.  de  la  Soci^t^  d'hist.  nat.  de  Paris.     1799. 
••*)  Conchyliologie  Systematique.    Paris  1808. 
t)  Mineral  Conchology  of  great  Britain.     vol.  I.    1812. 
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3  Familien  Ammoniteay  Gonialitea  und  Nautilea  zerlegt  werden.  Zu  den 
Amnwnitea  rechnet  de  Haan  die  Gattungen  Planites  (=  Planorhües 
und  Planulües  Lam.),  Ämmonites,  Globites  (~  OrbtUites  Lam.)  und  Ba- 
ctdües,  zu  den  Goniatüea  die  Gattungen  üeratiteSf  Goniatites  und  Rhab- 
dites  (=  Bacuiites  p,  p,  und  lchthyosarctdite$  Desm.). 

Bahnbrechende  Bedeutung  erlangten  jedoch  erst  Leop.  v.  Buch 's 
ausgezeichnete  Arbeiten  über  die  Ammoniten  (S.  392).  Indem  ledigUch 
die  Lage  des  Sipho's  zur  Unterscheidung  von  Natdiliden  und  Am- 
monitiden  verwerthet  wurde ,  miterschied  Leop.  v.  Buch  bei  den 
letzteren  nach  der  BeschafEenheit  der  Sutur  nur  drei  Hauptgruppen 
(Goniatites,  Geratites  imd  Ammonües).  Bei  GanicUites  sind  die  Loben 
ohne  secundäre  Einschnitte,  bei  Geratites  bleiben  nur  die  Sättel  unge- 
theilt,  bei  Ammonites  sind  Loben  imd  Sättel  zerschUtzt.  Die  auf  schwan- 
kende und  oberflächhche  Merkmale  begründeten  Gattungen  Planites 
und  Globites  werden  aufgegeben,  dagegen  die  Ammoniten  in  14  „Fami- 
Uen"  (GoniatiteSy  Geratites,  Arietes,  Faiciferi,  AmaUhei,  PlantUati,  DorsaH, 
Coronarii,  Macrocephali,  Armati,  Dentati,  Omati,  Flextwsi)  zerlegt. 
Während  Leop.  v.  Buch  die  Goniatiten  und  Ceratiten  ledigUch  als 
Sectionen  betrachtete  und  ihnen  etwa  dieselbe  Bedeutung,  wie  den  übrigen 
FamiUen  zuerkannte,  wurden  dieselben  von  anderen  Autoren  als  selb- 
ständige Gattungen  betrachtet  und  den  Ammoniten  gegenüber  gestellt. 
Durch  die  Entdeckung  von  triasischen  Anamoniten  in  den  Alpen  mit 
Suturen,  welche  theils  im  Goniatiten-,  theils  im  Ceratiten-Stadium  ver- 
harren, theilweise  aber  auch,  wie  bei  den  Ammoniten,  ringsum  zer- 
schlitzt sind,  wurden  die  scheinbar  scharfen  Grenzen  zwischen  Gonia- 
tites, Geratites  und  Ammonites  verwischt.  Da  jedoch  Barrande  zeigte, 
dass  die  paläozoischen  Goniatiten  durch  rückwärts  gerichtete  Siphonal- 
duten  und  durch  einen  concaven  Ventralausschnitt  der  Mündung  von 
den  mit  einfacher  Suturlinie  versehenen  Ammoniten  der  Trias  unter- 
schieden seien,  so  bUeben  die  Anschauungen  Leop.  v.  Buch's  bis  in 
die  neueste  Zeit  maassgebend.  Alle  eingerollten,  in  einer  Ebene  ge- 
wundenen Formen  mit  gezackter  Suturlinie  wurden  unter  dem  CoUectiv- 
namen  Ammonites  zusammengefasst  und  nur  die  Zahl  der  FamiUen  von 
Quenstedt,  d'Orbigny,  Hauer,  Giebel,  Pictet,  Oppel, 
Beyrich  u.  A.  vermehrt;  so  dass  nun  zu  den  Leop.  v.  Buch' sehen 
Sectionen  noch  die  HeterophyUh  Lineati,  Ligati,  Gompressi,  Clypeiformes, 
Bhotomagenses,  Ptdchelli,  Gristaii,  Globosi,  Dorsocavati,  IHmarginati, 
MegaphyUi  etc.  hinzukamen.  Für  die  sogenannten  Nebenformen  dagegen 
wanden  eine  ganze  Reihe  neuer  Gattungsnamen  [Ancyloceras,  Crioceras, 
Helicoceras,  Anisoceras,  Heteroceras,  Ptychoceras,  CocMoceras,  Rhahdoceras 
u.  s.  w.)  vorgeschlagen.     Eine  fönnUche  Umwälzung  der  Nomenclatur 
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bahnte  Ed.  Suess  im  Jahre  1865  durch  eine  kurze  Abhandlung  über 
die  Organisation  der  Ammoniten  (8.  394)  an.  Neben  den  bisher  fast 
ausschliessUch  für  die  Systematik  verwertheten  Merkmalen  der  äusseren 
Form,  Skulptur  imd  Suturlinie  machte  Suess  auf  die  Bedeutung  des 
Mundsaumes  und  der  Wohnkammerverhältnisse  aufmerksam  und  führte 
statt  der  bisher  gebräuchlichen,  mit  der  zoologischen  Nomenclatur  im 
Widerspruch  stehenden  Adjectivbezeichnungen  einige  neue  Namen  ein. 
So  wurde  z.  B.  die  Familie  der  Heterophyllen  in  eine  Gattung  PhyUo- 
ceras^  die  Lineati  in  Lytoceras,  die  Globosi  in  Arcestes  umgewandelt. 
Eine  ähnliche  Reform  bezweckte  auch  eine  Abhandlung  von  A.  Hyatt*) 
(1868)  über  Lias-Ammoniten.  Auch  hier  wurden  die  bisherigen  Familien 
aufgegeben  und  theils  nach  äusseren  Merkmalen,  theils  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Suturlinien  eine  grosse  Anzahl  Gattungen  aufgestellt, 
welche  wegen  ihrer  ^engen  Umgrenzung  nur  zum  Theil  Eingang  in  die 
Literatur  gefunden  haben.  Dem  von  Suess  und  Hyatt  eingeschlagenen 
Wege  folgten  Laube,  Zittel,  Waagen,  Mojsisovics,  Neumayr, 
Bayle,  Uhlig  u.  A.  Zittel  und  Waagen  betonten  die  Wichtigkeit 
der  Aptychen  und  Anaptychen  als  classificatorisches  Moment,  und 
letzterer  gruppirte  die  bisher  aufgestellten  Gattungen,  welche  übrigens 
im  wesentUchen  mit  den  „Famiüen"  der  älteren  Autoren  übereinstimmten, 
nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  und  nach  der  Beschaffenheit  des 
Aptychus.    Die  von  Waagen  vorgeschlagenen  Gruppen  sind: 

a)  Formen  ohne  Aptychus:  PhyUoceras,  Lytoceras,  Ärcestes,  Trachyceras. 

b)  „  mit  Anaptychus:  ÄrietUes,  Aegoceras,  AmoHtheus, 

c)  „  mit  dünnen,  innen  schwarzen  Aptychen:  Harpoceras, 

d)  „  mit  gefaltetem  Aptychus:  Oppelia. 

e)  „  mit  punktirtem  Aptychus :  ?  Haploceras. 
T)  „  mit  verwachsenen  Aptychen:  Scaphites. 

g)        „        mit  gekömeltem  Aptychus:  Stephanoceras,  Perisphinäes,  Cosmo- 

ceras. 
h)        „       mit  glattem  Aptychus :  Aapidoceras,  Simoceras  (?). 

In  einer  anderen  Abhandlung  über  AmmofyUes  svlbradiatus  hatte 
Waagen  den  Beweis  zu  führen  gesucht,  dass  nicht  allein  innerhalb 
der  Gattungen  genetische  Formenreihen  existirwi,  sondern  dass  die 
Gattungen  selbst  in  einem  Verwandtschaftsverhältmss  stehen  und  durch 
Abstammung  aus  einander  hervorgegangen  seien. 

Dieses  genetische  Moment  fand  in  zwei  wichtigen  Abhandlungen 
von  M.  Neumayr  über  „Kreide- Ammonitiden"  imd  „über  die  Syste- 
matik der  Ajnmoniten"  (S.  393)  besondere  Berücksichtigung.  Indem 
die  zeitliche  Verbreitung  morphologisch  nahestehender  Formenreihen 


♦)  Ball.  Museum  of  comp.  Zoology.    Cambridge  vol.    I.    Nr.  5.    1868. 
Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  28  ^ 
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verfolgt  und  der  Zeitpunkt  constatirt  wurde,  wo  umfassendere  Verän- 
derungen in  den  äusseren  Merkmalen  hervortraten,  ergaben  sich  einer- 
seits natürUche  Grenzen  für  die  zu  errichtenden  Gattungen  imd  andrer- 
seits wurde  vermieden,  dass  durch  grosse  zeitliche  Zwischenräume  ge- 
trennte und  genetisch  wahrscheinlich  weit  entfernte,  jedoch  in  ihren 
äusseren  Merkmalen  ähnUche  Formen,  wie  z.  B.  die  Ceratiten  der  Trias 
und  der  Kreide,  in  ein  imd  dieselbe  Gattung  versetzt  wurden.  Von 
Neumayr  rührt  zugleich  der  erste  Versuch  her,  die  zahlreichen  durch 
Suess,  Laube,  Zittel,  Waagen,  Mojsisovics  u.  A.  eingeführten 
Genera  in  eine  Anzahl  von  FamiUen  {Ärcestidae,  Tropitidae, 
Lytoceratidae  und  Äegoceratidae)  zu  gruppiren. 

Als  ein  wesentlicher  Vorzug  dieses  classificatorischen  Versuches 
muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  nicht  spiral  eingerollten  soge- 
nannten Nebenformen  nicht  mehr  als  selbständige  Abtheilung  den 
typischen  Ammoniten  gegenübergestellt,  sondern  an  die  nächstver- 
wandten eingerollten  Gattungen,  aus  denen  sie  wahrscheinlich  hervor- 
gingen, angereiht  sind.  Waren  die  jurassischen  und  cretacischen  Am- 
moniten durch  die  genannten  Arbeiten  in  eine  Anzahl  Genera  vertheilt 
worden,  deren  Umfang  meist  mit  jenem  der  früheren  Famihen  corre- 
spondirte,,  so  näherte  sich  Mojsisovics  bei  der  Classification  der 
triasischen  Ammonitiden  mehr  dem  von  Hyatt  eingeschlagenen  Prin- 
zip, so  dass  seine  Gattungen  meist  weit  enger  begrenzte  Gruppen  dar- 
stellen. Ich  habe  diesem  Umstand  im  systematischen  Theil  durch 
Einführung  von  Subgenera  Rechnimg  zu  tragen  gesucht.  Eine  ganze 
Reihe  von  Gattungsnamen,  jedoch  ohne  nähere  Begründung,  wurden 
neuerdings  von  Bayle*)  eingeführt.  Die  Mehrzahl  derselben  dürfte 
der  Synonymik  anheimfallen. 

Mojsisovics  glaubt  sämmtliche  Ämmonoidea  hauptsächlich  nach 
der  Skulptur  in  Trachyostraca  und  Leiostraca  eintheilen  zu  können, 
doch  wurde  diese  Gruppirung  bis  jetzt  nur  für  die  triasischen  Ammo- 
niten durchgeführt. 

Wichtigere  Anhaltspunkte  für  eine  natürliche  Systematik  der  Ämmo- 
noidea  gewähren,  wie  ich  glaube,  die  trefflichen  Untersuchungen  von 
Hyatt  und  insbesondere  von  ßranco  (S.  337)  über  die  Entwickelung 
der  Embryonalkammer,  der  Scheidewände,  der  Siphonalduten  und  des 
Sipho.  Nachstehender  Classificationsversuch  stützt  sich  für  die  Haupt- 
abtheilungen vorzugsweise  auf  die  Beobachtungen  von  Branco,  für 
die  Familien  und  Gattungen  auf  die  Arbeiten  von  Waagen,  Neu- 
mayr, Hyatt,  Mojsisovics  u.  A. 


*)  Explication  de  la  carte  göologique  de  France.  Atlas  vol.  IV.  1877. 
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Uebersicht  der  Ammonoidea. 

Mündung  einfach  oder  mit  seitlichen  und  ventralen  Vor- 
sprüngen.  Suturlinie  mit  Loben  und  Sätteln.  Sipho  raudständig, 
ohne  innere  Ablagerungen.  Anfangskammer  kugelig  oder  eiförmig. 
Häufig  Aptychen  oder  Anaptychen  vorhanden. 

A,  Retroeiphonata  Fischer. 

Siphonalduten  nach  hinten  gerichtet.  Loben  und  Sättel  ein- 
fach. Mündung  einfach  mit  Ventralausschnitt.  Scheidewände  im 
Mediandurchschnitt  concav. 

1.  Familie.    Clymenidae. 

2.  „  GonUtitidae. 

B.  Frosyphonata  Fischer. 

Sipho  dünn,  extern,  von  einer  kalkigen  Hülle  umgeben.  Sipho- 
nalduten kurz,  (an  erwachsehen  Exemplaren)  nach  vorn  gerichtet.  Loben 
und  Sättel  meist  mehr  oder  weniger  zerschlitzt. 

1.  Gruppe.    Latisellaii  Branco. 

1.  Familie.    Arcestidae  Mojs. 

2.  r,  Tropitidae  Mojs. 

3.  r  Ceratitidae  Mojs. 

2.  Gruppe.    Angostisellati  Branco. 

1.  FamUie.    Gladiscitidae  Zitt 

2.  „  Pinaeoceratidae  Fischer. 

3.  „  Phyllooeratidae  Zitt. 

4.  „  Lytoceratidae  Neumayr  (emend  Zitt.) 

5.  „  Ptychitidae  Mojs. 

6.  r  Amaltheidae  Fischer. 

7.  „  Aegoceratidae  Neumayr. 

8.  „  Harpooeratidae  (Neumayr)  Zitt. 
d.  r>  Haploceratidae  Zitt. 

10.        y,  Stepbanoceratidae  (Neumayr)  Zitt 

A.  Retrosiphonata  Fischer. 
1.  Familie.    Clymenidae. 

Schale  meist  glatt,  weit  genabelt.  Suturlinie  mit  einfachen  Loben  utul 
Sätteln.     Sipho  auf  der  Internseite. 

Glymenia  Münster  {PlanulUes  Münst.,  Endosiphonites  Ansted).  (Fig.  555 
bis  558).  Schale  flach  scheibenförmig,  aus  mehreren  sich  berührenden,  aber 
wenig  umfassenden  Windungen  zusammengesetzt.  Querschnitt  aussen  ge- 
rundet, höher  als  breit.  Wohnkammer  lang,  meist  drei  Viertheile  des  letzten 
Umgangs  einnehmend.  Mündung  mit  Ventralausschnitt.  Die  Sutur  der 
Luftkammem  bildet  auf  den  Seiten  einen  (seltener  mehrere)  einfachen,  wellig 
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Fig.  566. 

Suiurlinie  von  Clymenia  lac- 

vigota  Mgtr. 


gebogenen,  oder  winkeligen  Laterallobus,  unter  dem  Sipho  einen  meist 
tiefen  Internlobuß,  auf  der  Externseite  einen  nach  vorn  convexen  Sattel, 
welcher  zuweilen  durch  einen  medianen  LobuB  ge- 
theilt  ist.  Sipho  stets  hart  am  Innenrand  der  Um- 
^nge.  Siphonalduten  rückwärts  gerichtet,  bald 
kurz,  bald  trichterförmig  verlängert  und  in  einander 
steckend.  Die  Anfangskammer  ist  ellipsoidisch,  die 
erste  Scheidewand  nach  vom  gebogen;  das  Centrum 
nie  durchbohrt.  Oberflächenverzierung  meist  nur  aus  feinen  Querstreifen 
bestehend,  welche  auf  dem  Extemtheil  einen  nach  vorn  concaven  Bogen 
bilden. 

Die  Gattung  Clymenia  wurde  von  Münster  und  den  meisten  Autoren 
den  Nautiliden  angereiht.     Quenstedt   betrachtet   sie   nur   als   Subgenus 

von  Nandüus,  während  d'Orbigny,  Pictet 
und  Edwards  Clifmenia  (z.  Th.  mit  Äturia)  zu 
einer  besonderen  Familie  erheben.  Durch  die 
Beschaffenheit  der  Suturlinie,  durch  die  con- 
stante  Lage  des  Sipho  und  vor  allem  durch  die 
Form  der  Embryonalkammer  stehen  die  Cly- 
menien  der  Grattung  Oomatites  so  nahe,  dass  sie 
von  Sandberger,  Gümbel  und  Barrande 
mit  Ooniatites  zu  einer  Familie  (ChniaHdae) 
vereinigt  wurden. 

Schon  der  Gründer  der  Gattung,  Graf  za 
Münster,  nnterschied  nach  der  G^talt  der  Sutur- 
linie zwei  Sectionen 

1)  Formen  mit  rundbogigem  Seitenlobns  (CiL  lae- 
üigata  Fig.  555),  Cl  angustiseptata,  Cl.  binodosa), 

2)  Formen  mit  winkeligem  Laterallobus.  (Cl.  im- 
dulata  Fig.  556). 

Diesen  wurde  später  noch  eine  dritte  Gruppe  mit  zwei  Lateralloben  beigefügt 
(Cl  büobata,  Cl  angtüasa;  Cl  striata  Fig.  557). 

Leopold  V.  Buch  theilte  die  Clymenien  mit 
winkeligen  Seitenloben  ein  in  a)  Äscendentes,  bei 
denen  der  äussere  Schenkel  des  V-förmigen  Lateral- 
lobus sehr  steU,  der  innere  dagegen  ganz  allmählich 
ansteigt  (Cl  undtdata)  (Fig.  556),  und  b)  Incum- 
he  fites,  bei  denen  der  innere  längere  Schenkel  des 
SeitenlobuB  bogenförmig  aufsteigt  und  durch  Umbiegung  einen  Lateralsattel  bildet 
(Cl  striata  Kg.  557). 

Gümbel  zerlegt  die  Gattung  Clymenia  nach  der  Entwickeluni?  der  Siphonalduten 
und  der  Suturlinie  in  zwei  Hauptgruppen,  von  denen  jede  wieder  in  mehrere  Sectionen 
zerfällt 

1.  Eudymeniae.  Extemsattel  ohne  Lobos.  Siphonalduten  kurz,  keine  zusammen- 
hängende Röhre  bildend. 

a)  Cyrtoclymeniae,  mit  einfachem  rundbogenförmigem  Laterallobus  (Cl 
angustiseptata,  flejcaosa^  binodosa,  laevigata  etc.). 
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Flg.  556. 
Clymenia  undulataMaiT.  Ober  Devon. 
Elbenreuth.    Fichtelgeblrg. 


Flg.  567. 
Suturlinie  von  Clymenia  striata  Mstr. 
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b)  Oxyelymeniae,  mit  einfachem,  in  der  Tiefe  zugespitztem  Laterallobus 
(C7.  andülata,  striata). 

c)  Cymaclymeniae,  mit  mehrfach  gebogener  Lateralen tnr  and  zwei  ziemlich 
gleich  tiefen  Seitenloben  {CL  büobata),  ' 

2.  Nothoclymeniae,  mit  langen  ineinander  steckenden  Siphonaldnten. 

a)  Sellaclymeniae,    mit  Extemsattel    und    flachen,    wenig    umhüllenden 
Windungen  (Cl  angtdosa), 

b)  GonioclymeniaCy   wie  vorige  aber  mit  externem  Lobus  {Cl,  gpeciosa, 
Rg.  558). 

c)  ?  Discoclymeniaey  mit  Extemlobus  und  flachen,  stark  Umhüllenden 
Windungen  (Cl.  Haueri). 

3.  ?  Cyrtodymeniae,  Sipho  unbekannt.    Extemlobus  entwickelt.    Umgänge  rund, 
fast  cylindrisch,  wenig  umhüllend  (Cl.  planarbiforniifi). 

Hy  att  fügt  diesen  Gruppen  noch Platy» 
clymenia  und  Cryptoelymia  bei,  von 
denen  erstere  sich  von  Cyrtoclymenia 
durch  scheibenförmige,  gerippte  Umgänge 
unterscheidet. 

Die  Abstammung  der  Gattung  Cly- 
menia bildet  bis  jetzt  noch  ein  Räihsel. 
Mojsisovics  und  Hoernes  halten  die 
Clymenien  für  die  Stammformen  der  Am- 
monoidea  Trachyosiraca.  Sämmtliche  Arten 
(ca.  30)  treten  ganz  unvermittelt  im  oberen 
Devon  auf  und  sind  auch  auf  diesen 
Horizont  beschränkt.  Man  findet  dieselben 
in  den  sog.  Clymenienkalken  des  Fichtel- 
gebirgs  (Elbersreuth,  Gattendorf);  in  der 
Grafschaft  Glatz  (Ebersdorf),  in  Westfalen, 
Thüringen,  Belgien  und  England. 


2.  Familie.    Goniatitidae. 


Flg.  068. 


Schfibel- 
Or. 


Schale  meist  glatt;  mehr  oder  weniger     ciymaua  »pe^iona  msit.  ob.  Devon.  8< 
tnvclut.    Loben  und  Saud  einfach^  nicht 
zerscJditzt.     Sipho  dickt  unter  der  Extemseite, 

Goniatites  de  Haan  (Äganides  [Montf.]  d'Orb.yNautenipBitesVsLrk.yEUipso- 
lites  p.  p.  Sow.,  Planites,  Qlobües  de  Haan,  Orbulita  Fleming).  (Fig.  559—581.) 

Die  Schalen  der  Goniatitiden  sind  scheibenförmig  bis  kugelig,  meist 
glatt  oder  nur  mit  feinen  Zuwachsstreifen,  selten  mit  Knoten  oder  Rippen 
verziert,  bald  weit,  bald  eng  genabelt;  Umgänge  mehr  oder  weniger  um- 
fassend. Wohnkammer  mindestens  die  Hälfte  des  letzten  Umgangs,  zuweilen 
auch  diesen  vollständig  und  sogar  noch  einen  Theil  des  vorhergehenden 
einnehmend.  Die  Mündung  zeigt  auf  dem  gewölbten  Ventraltheil  einen 
breiten  Ausschnitt,  welcher  auch  durch  die  Zuwachslinien  auf  der  Schalen- 
oberfläche angedeutet  wird.  Die  Suturen  der  Scheidewände  sind  buchtig 
oder  winkelig,  niemals  blattförmig  zertheilt  oder  zerschlitzt  und  bilden 
mindestens  einen  (zuweilen  äusserst  flachen),  meist  jedoch  mehrere  Lateral- 
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loben  und  Sättel,  sowie  stete  einen  ventralen  Siphonallobus  und  einen 
dorsalen  Internlobus.  Der  feine,  selten  sichtbare  Sipho  liegt  an  der  Aussen- 
Seite  dicht  unter  der  Schale  und  ist  beim  Durchbrechen  der  Septa  von  meist 
kurzen,  nach  hinten  gerichteten  Siphonalduten  umgeben;  bei  einigen  jüngeren 
J^'ormen  kommt  neben  der  rückwärts  gerichteten  Dute  auch  noch  eine  nach 
vorn  gekehrte  kragenförmige  Ausstülpung  vor.  Die  Anfangskammer  ist 
kugelig  oder  ellipsoidisch,  mehr  oder  weniger  in  die  Breite  gezogen. 

Spuren  der  sog.  Runzelschicht  sind  von  Keyserling  und  Sand- 
börger,  feine  schräge  Linien  (epidermides)  auf  der  Innenseite  der  Schale  von 
Bar  ran  de  beobachtet  worden.  Bemerkenswerth  sind  die  periodisch  wieder- 
kehrenden Einschnürungen  bei  einigen  Arten  (G.  retrorsus),  welche  eine 
Verengung  des  Mundsaums  andeuten.  In  schwarzen  bituminösen  Schiefern 
von  Uchta  im  Petschora-Grebiet  fand  Graf  Keyserling  zahlreiche  einfache, 
hornige  Schalen  von  oblonger  Gestalt,  welche  als  Aptychen  der  Goniatiten 
gedeutet  werden  (Fig.  552  <^).  Aehnliche  einfache  oder  zweiklappige  Schälchen 
sind  auch  aus  dem  Rheinischen  Devon  und  aus  dem  Harz  nachgewiesen. 
(Fig.  553.) 

Die  Goniatiten  erreichen  selten  bedeutende  Grösse;  einzelne  werden 
nicht  mehr  als  8 — 10™™  gross;  ausnahmsweise  finden  sich  Formen,  deren 
Durchmesser  2 — 3  d™  beträgt. 

Durch  die  externe  Lage  des  Sipho  imterscheiden  sich  die  Goniatiten 
sofort  von  Clymeniay  durch  die  einfachen,  niemals  zerschlitzten  oder 
blattförmigen  Suturlinien,  durch  die  rückwärts  gerichteten  Siphonalduten 
und  durch  den  ventralen  Ausschnitt  des  Mundsaums  von  den  Ammonitiden. 
Mit  letzteren  sind  sie  jedoch  auf  das  innigste  verknüpft,  und  nach  der 
Entwickelung  der  Suturlinie  und  der  geologischen  Verbreitung  erweisen 
sie  sich  als  Vorläufer  und  muthmaassliche  Ahnen  der  ächten  Ammoniten. 
Bei  den  einfacheren  Formen  ist  der  Ventrallobus  einfach,  bei  anderen 
durch  einen  medianen  Secundärsattel  getheilt.  Die  Anfangskammer  der 
Goniatiten  ist  spiral  eingerollt,  quer  elliptisch,  gegen  aussen  verschmälert 
oder  auch  seitlich  abgeplattet.  Bei  letzteren  ist  die  erste  Scheidewand  wie 
bei  den  Nautiloideen  einfach,  ohne  Sattel  (AseUatt)  (Fig.  569);  bei  ersteren 
bildet  sie  einen  breiten  Ventralsattel  {Latisedati)  (Fig.  540).  Anfangskammem 
mit  schmalem  Ventralsattel  (Angustisellati)  sind  bis  jetzt  bei  den  Gronia- 
titen  nicht  bekannt. 

Bei  den  ältesten  Goniatiten,  welche  ohne  Ausnahme  zu  den  Asellaten 
gehören,  ist  die  Suturlinie  äusserst  einfach,  von  jener  der  Nautiloideen 
nicht  zu  imterscheiden ;  sie  besteht  aus  einem  einzigen  ganz  flachen  Seiten- 
lobus,  einem  Dorsal-  \md  Ventrallobus.  Bei  gewissen  devonischen  und 
carbonischen  Goniatiten  nimmt  die  Zahl  der  Loben  und  Sättel  zu  und 
erreicht  zuweilen  einen  so  hohen  Grad  von  Complication ,  dass  nur  die 
Secundäreinschnitte  zur  Ammonitensutur  fehlen. 

Man  kennt  bis  jetzt  etwa  300  Species,  die  alle  in  paläozoischen  Abla- 
gerungen vorkommen.  Die  ältesten  finden  sich  in  den  obersten  Stufen  des 
böhmischen  Silurbeckens  (F  G  und  H),   welche  von  Kays  er  dem  Devon 
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zugetheilt  werden;  die  grösste  Zahl  stammt  aus  devonischen  Schichten 
(Pichtelgebirg,  Nassau,  Westfalen,  Rheinprovinz,  Belgien,  Harz,  England, 
Russland,  Nordamerika).  Kohlenkalk  und  Culm  entlialten  ca.  85  Arten, 
welche  sich  hauptsächlich  auf  Belgien,  Irland,  England,  Deutschland,  Russ- 
land und  Nordamerika  vertheilen ;  die  jüngsten  Vertreter  der  Grattung  GoniatUes 
stammen  aus  pemio-carbonischen  Bildungen  der  Salt  Range  in  Ostindien. 

Schon  Leop.  v.  Buch  hatte  bei  den  Goniatiten  2 Familien:  1.  Formen 
mit  einfachen,  abgerundeten  Loben  und  2.  Formen  mit  spitzen  Loben 
unterschieden. 

Eine  eingehendere,  auf  die  Suturbildung  basirte  Gruppirung  wurde 
zuerst  von  E.  Beyrich,  später  von  G.  und  F.  Sandberger  vorgeschlagen. 
Die  Beyrich* sehen  Sectionen  sind: 

1.  Nautilini.  Ventraliobus  (Ex 
temlobuß)  trichter-  oder  zungenförmig 
nur  ein  flacher,  abgerundeter,  zuweilen 
kaum  entwickelter  Laterallobus  vorhan 
den.  O.  subfMtUüinus  8ch\oth.  (Fig.  559), 
Silur.    Devon. 

2.  Simplicetf.  Ventraliobus  einfach, 
trichter-  oder  zungenförmig;  auf  den  Seiten 
ein  einziger  spitzer  Laterallobus  und  ein 
breiter  Lateralsattel ,  welcher  den  grössten 
Theil  der  Seite  einnimmt.  G.  retrorsus  v.  Buch, 
G.  »ulcatus  Mstr.  (Fig.  560.)    Devon. 

3.  Äe  quäl  es.  Ventraliobus  wie  bei  vor- 
igen; zwei  Lateralloben  vorhanden,  welche 
gegen  die  Naht  grösser  oder  kleiner  werden. 
G,  Münsteri  v.  Buch.  (Fig  561.) 

4.  Irreguläres.  Ventraliobus 
durch  einen  Siphonalsattel  getheilt. 
Mehrere  spitz  trichterförmige  Late- 
ralloben entwickelt.  G.  rnuitüobatwi 
Beyr.  (Fig.  562).    Devon. 

5.  Primordiales.  Ventraliobus  getheilt. 
Ein  einziger  meist  gerundeter  Laterallobus  vor- 
handen, dessen  innerer  Schenkel  zur  Sutur 
ansteigt,  ohne  einen  Lateralsattel  zu  bilden. 
G.  tntumescens  Beyr.  (Fig.  563.)  G.  calcuUformis 
Bejnr.    Devon. 

^.Carhonarii.  Ventraliobus  getheilt. 
Ein  spitzer  Laterallobus  und  ein  abgerundeter 
Lateralsattel.  G.  diadema  Goldf.  (Fig.  564.) 
G.  Listeri  Mart.    Kohlenkalk. 

Die  von  den  Gebrüdem  Sandberger 
aufgestellten  Sectionen  sind: 

1.  Linguati.  Loben  und  Sättel  zungen- 
förmig, stark  heraustretend,  gerundet.  G.  U4ber- 
cuioso-costatus  Sandb.     (Fig.  565.) 


Flg.  659. 
Sutorlinio  von  Q.  nUmauHiinu9  Schloth. 


Flg.  560. 
Suturlinle  von  QoniatitfM  mlcalu»  Münit. 

Fig.  561. 
Suturlinle  von  GoniatUes  Mümuderi  v.  Buch. 


^-v.vvv\/\AA^''^A/\AJ\/W^^ 

Flg.  562. 
Suturlinle  von  QmiatiteJt  fMUtHnbatw  Beyr. 

Flg.  .563. 
Suturlinie  von  Goniatiieit  iniumescew  v.  Buch . 

Flg.  564. 
Suturlinle  von  OfmiatHes  dituUma  Ooldf. 

Fig.  565. 
Suturlinle  von  G.  titberculomeo^fatus  Sandb. 
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2.  Lanceolati  (=  Aequdles  p.  p.  Beyr.).  Loben  lanzettlidi  zugespitzt,  vor  der 
Basis  eingeschnürt;  Sättel  rand,  meist  keolenförmig.  O,  mixöMms  Sandb.  G,  Becheri, 
Goldf. 

3.  Oenufracti(=  Carbanam  Beyr.).  Zweiter  Lateralsattel  gedehnt *),  nimmt 
den  grössten  Theil  der  Seite  ein  und  bildet  mit  dem  Innenschenkel  des  I^terallobus 
ein  fast  rechtwinkeliges  Knie.    Ventrallobas  klein,  winkelig.     G,  8phaericus  Goldi 

4.  Serrati  (=  Irreguläres  Beyr.).  Loben  und  Sättel  spitzsägezähnig.  G.  sagit- 
tarius  Sandb.  (=  G.  tntdtüöbatus  Beyr.) 

5.  Crenati  (=  Primorduilis  Beyr.).  Hauptsattel  glockig*),  Ventrallobus  klein, 
in  diesen  eingekerbt.  Der  Hauptsattel  wird  dadurch  in  zwei  gerundete  Ventral- 
seitensättel  getheilt  Ein  zweiter,  hoher  Lateralsattel  nimmt  den  grOesten  Theil  der 
Seiten  ein.     G,  inttmescens  Beyr.     G,  lamed  Sandb. 

6.  Äcutolaterales.    Laterallobus  und 
-''""^^/V^A/'^  Aussensättel  winkelig.     Ventrallobus  einfach. 

Flg.  666.  ziemlich  gross.  G.  ler^atus  Sandb   (Flg.  566). 

Sntarlinle  von  OoniatUes  terebratus  Sandb.        Q^  (icutölateralis  Sandb. 

7.  Magnosellares  (=  SimpUces  Beyr.).  Der  grosse  Seitensattel  bildet  einen 
Bogen,  welcher  zu  dem  einzigen  Laterallobus  gerundet  kniefOrmig  abfiült  Aussen- 
Seitensättel  ziemlich  stark  entwickelt,  gerundet.  Ventrallobus  einfach,  trichterförmig. 
G.  retrorsus  v.  Buch. 

8.  Nautilini  (=  ^fautüini  Beyr.).  Sutur  einfach,  bogig.  Seitenlobus  gross, 
flachbogig.    Ventrallobus  tief,  spitz  trichterförmig.     G.  subnauHUnu-*. 

Von  diesen  Sectionen  gehören  die  Nautilini,  Primordiales  (Crenati) 
und  wahrscheinlich  auch  die  Irreguläres  {Serrati)  zu  den  ÄseUati.  Die 
Simplices  (Magnosellares)  bilden  den  Uebergang  zu  den  LaOsdlati;  zu  den 
letzteren  rechnet  Branco  die  Äequales  (Lanceolati)  und  Carbonarii 
(Genufradt). 

Mojsisovics**)  machte  zuerst  den  Versuch,  die  CoUectivgattung  Gonia- 
tües  in  eine  Anzahl  selbständiger  Genera  zu  zerlegen  und  deren  genetische 
Beziehungen  zu  gewissen  Ammonitengruppen  festzustellen.  So  werden  z.  B. 
(a.  a.  0.  181)  die  Nautilini  in  zwei  Gattungen  zerlegt:  Anarcestes  Mojs. 
enthält  die  Formen  mit  sehr  langer,  Aphyllites  Mojs.  jene  mit  kurzer  Wohn- 
kammer. Erstere  bilden  nach  Mojsisovics  den  Ausgangspunkt  für  die 
Arcestiden,  letztere  sind  neben  Prolecanites  Mojs.  die  Vorläufer  der 
Lytoceraten,  Für  den  obersilurischen  G,  emaciatus  Barr,  schlägt 
Mojsisovics  (a.a.O.  181)  den  Namen  Pinacites  vor,  um  die  Verwandt- 
schaft mit  Pinacoceras  anzudeuten;  ff.  acutus  Keys.,  gleichfalls  ein  Vor- 
läufer der  Pinacoceratiden,  erhält  den  Namen  Timanites  Mojs.  (a.  a.  0. 183). 
Die  carbonischen  ö.  princeps  und  virgatus  de  Kon.  aus  der  Gruppe  der 
Carbonarii  bilden  die  Gattimg  Pericyclus  Mojs.  (a.  a.  O.  141)  und  sollen 
den  triasischen  Tropitiden  als  Ahnen  vorausgehen. 

Die  von  Mojsisovics  nur  beiläufig  erwähnten  Genera  sind  nicht 
genauer  charakterisirt ;  dagegen  hat  Hyatt  neuerdings  die  Goniatiten  in 


*)  Die  Gebr.  Saudberger  betrachten   die  seitlichen  Buchten  des  getheilten 
Ventrallobus  Beyrich's  als  Aussenlobeu,  daher  die  Verschiedenheit  der  Diagnose. 
**)  Die  Cephalopoden  der  mediterranen  Triasprovinz. 
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ähnlicher  Weise,  wie  die  Nautiloideen  in  eine  grosse  Anzahl  von  Gattungen 
zertheilt,  von  denen  die  wichtigeren  in  nachstehender  Uebersicht  kurz 
charakterisirt  sind: 

I.  Nantilinidae  Hyatt  {Nautüim  Beyr.) 

Suturlinie  sehr  einfach,  Externlobus  ungetheilt.    Sipho- 
nalduten  lang,  nach  hinten  gekehrt. 

a)  Mimoceras  Hyatt  (Pig.  567).  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt; 
die  zwei  ersten  glatten  gerundeten  Umgänge  berühren  sich  nicht,  so  dass 
die  Spirale  erst  später  geschlossen  wird. 
Suturlinie  sehr  einfach,  auf  den  Seiten 
concav ;  auf  dem  Extemtheil  ein  trich- 
terförmiger VentrallobuB.  Embryonal- 
kammer kugelig,  nicht  wie  bei  den 
übrigen  Goniatiten  eingerollt.  Devon 
und  Ob.  Silur.    3  Arten. 

b)  Änarcestes  Mojs.  (Fig.  568). 
Schale  weit  genabelt;  Wohnkamraer 
lang ,  bis  1  V4  Umgang  einnehmend , 
Mündung  mit  tiefem  Ausschnitt;  Ventraltheil  breit,  Suturlinie  sehr  einfach; 
auf  den  Seiten  nur  ein  ganz  flacher  Lohns.  Ventrallobus  trichterförmig, 
Siphohalduten  lang,  nach  hinten  gekehrt.  Die  2  ersten  Umgänge  zuweilen 
evolut.  Embrj'-onalkammer  kugelig.  Ob.  Silur.  Devon.  G.  plebejus,  ciHspuSy 
negledus,  crehriseptaius  Barr.  (Ob.  Silur),  G.  suhnautilinus  Sandb.  G.  nrcum- 
flexifer  Sandb.,  ff.  lateseptatus  Beyr.  (Devon). 


Flg.  567. 
GoniatÜM  (MimoceroM)  compreMfu»  Bejrr.    Unter 

Devon.    WlsKenbach  (Naman). 

n  h  Steinkem  in  nat.  Orftfuie,  t  die  zwei  ersten 

Umgänge  vergröflsert. 


Flg.  568. 

GnnintiicJt  (Anarrentes)  pJebejns  Barr.    Oberstes  Silur  (O).    Hlubocep 

(Böhmen).    (Nach  Barrandc.) 

c)  Agoniatites  Meek  (Palaoont.  Explor.  40^*»  Parall.  Vol.  IV  p.  99). 
{AphyllUes  Mojs.).  Schale  massig  weit  oder  eng  genabelt.  Wohnkammer  nur 
V«  oder  Vs  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Seitenlobus  ziemlich  tief. 
Ein  kleiner  Intemlobus  vorhanden.  Ob.  Silur.  Devon.  Beisp.  ff.  Bohemicus, 
fecundus,  fidelis,  occuUus  etc.  Barr.  (Silur);  ff.  Vanuxemi  Hall,  ff.  evexus  v.  Buch ; 
ff.  bieanalicHlatus  Sandb.  (Devon). 

Digitized  by  VjOOQIC 


418 


Mollusca.    Cephalopoda. 


d)  Pinacites  Mojs.  Schale  involut,  seitlich  zusammengedrückt,  aussen 
zugeschärft.  Innere  Umgänge  wie  bei  Agomatit^.  Suturlinie  gezackt; 
ausser  dem  breiten  Laterallobus  noch  ein  kleinerer  Lobus  über  der  Naht 
entwickelt.     Ob.  Silur.     G.  emaciutus  Barr. 

e)  Celaeceras  Hyatt.  Schale  eng  genabelt;  Sutur  mit  zwei  tiefen  Lateral- 
loben jederseits;  der  Aussensattel  lang  und  schmal,  der  I^teralsattel  breit 
gerundet.  Internloben  und  Sättel  entwickelt.  Ob.  Silur.  G,  pr<iematurm  Barr. 

II.  Prlmordialidae  Hyatt  (Primordiales  Beyr.  und  CrenaH  Sandb. 
Externlobus  breit,   durch  einen  Mediansattel   getheilt; 
nur  ein  Seitenlobus  vorhanden. 

f)  Qephyroceras  Hyatt  {Manticoceras  Hyatt,  Ttmanües  Mojs.).  Schale 
involut  oder  genabelt,  aussen  gerundet.  Ein  einziger  tiefer  Seitenlobus  vor- 
handen. Ventrallobus  breit,  durch  einen  Mediansattel  getheilt,  der  zuweilen 
ansehnliche  Grösse  erreicht.    Erste  Scheidewand  der  Anfangskammer  ohne 


Flg.  669. 
Ooniatüen  {Gephyrocerati)  calculiformU  Boyr.  (Embryonalkammcr). 


Fig.  570. 

Suturlinie  yod  OonUUüe» 

{MarUicocera»)  iulwneteenif 

Beyr.    Dotod.    Nassau. 


Ventralsattel.  (Fig.  5G9).  Siphonalduten  kurz,  nach  hinten  gerichtet.  Die 
inneren  Windungen  entweder  scheibenförmig,  seitlich  abgeplattet  (ßephpro- 
ceras)y  oder  weitgenabelt  aussen  dick  {Manticoceras). 
Devon.  Beisp. :  G.  calculifonnia  Beyr.,  ff.  aequabilis 
Bejrr.,  ff.  Buchi  d'Arch.  Vem.,  ff.  serratus  Sandb., 
ff.  forcipifer  Sandb.,  ff.  la$n€d  Sandb.,  ff.  intumescens 
Beyr.,  ff.  complanatus  Sandb.  etc. 

III.  Ma^osellaridae  Hyatt  (ilfa^nosßSares  Sandb., 

ÄcutolateralesSandh.ySimpUccsp.  p.  undÄequalesBeyr,). 

Externlobus  ungetheilt,  zuweilen  schmal,  trichterförmig, 

auf  den  Seiten  ein  grosser  Lateralsattel,  welcher  zuweilen 

durch  einen  Secundärlobus  getheilt  wird. 

g)  Parodiceras  und 

^'"^v/H^^A/'^       Tornoceras  Hyatt).  (Fig. 

571).    Meist  involute  oder 

ungenabelte  Formen; 
aussen  gerundet.  Liateral- 
sattel  gross,  ungetheilt,  ge- 
rundet; Ventrallobus  klein, 
trichterförmig,  ungetheilt; 
Aussensattel  einfach ;  unter 
der  Naht  neben  dem  Intern- 


Fig.  571. 

OnniatiUß  (T&mocera«) 

rffrorm*  v.  Buch.    Ob. 

Devon.    Büdesheim. 

Elfel.   (Nat.  Gr.) 


Flg.  572. 

Suturlinie  von  Qoniatites  (Marne- 

eera«)  terebratu*  Sandb. 


Fig.  578. 

Sulurlinlo  von  QoniatHrjt  (Spo- 

radocera»)  MwuUeri  v.  Buch. 
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lobuB  je  ein  Internsattel.  Bei  Parodiceras  ist  der  LaterallobuB  winkelig, 
bei  Tornoceras  gerundet.  Devon.  Gon,  {Parodiceras)  suhlinearis  Mst.,  G,  sub- 
laevis  Mstr.,  G.  globosus  Mstr.,  G.  (Tornoceras)  retrorsus  v.  Buch. 

h)  Maeneceras  Hyatt  (Acutolaterales  Sandb.).  (Fig.  572).  Wie  vorige, 
jedoch  der  breite  flache  Extemsattel  durch  einen  seichton  Einschnitt  ungleich 
getheilt.     Devon.     G,  terebratus  Sandb.  (Fig.  572.)   Gr.  acuto- lateralis  Sandb. 

i)  Sporadoeeras  Hyatt  {AequaUs  Beyr.).  (Fig.  573).  Wie  vorige,  der 
breite  Extemsattel  durch  einen  tiefen  Lobus  in  zwei  schmale  Sättel  zerlegt. 
Devon.  G.  bidens  Sandb.,  G,  Münsteri  v.  Buch  (Fig.  573),  G,  Iloenifighausi 
V.  Buch  etc. 

IV.  Glyphioceratidae  Hyatt  (Carbonarii  Beyr.,  Simplices  p.  p.  Beyr. 
Genufradi  Sandb.,  Indivisi  Bronn). 

Externlobus  ungetheilt  bei  den  älteren,  getheilt  bei  den 
jüngeren  Formen;  Aussensattel  auf  dem  Ventraltheil;  Late- 
rallobus  tief,  häufig  winkelig;  Lateralsattel  einfach  oder 
durch  einen  zweiten  Laterallobus  getheilt.  Siphonalduten 
kurz,  häufig  ein  nach  vorn  gerichteter  »Collar«  entwickelt. 

k)  Prionoceras  und  Brancoceras  Hyatt  (non  Steinm.).  (Fig.  574. 
575).  Schale  involut,  aussen  gerundet;  Ventrallobus  tief,  ungetheilt,  Extem- 
sattel schmal,  spateiförmig,  gerundet  (Brancoceras)  oder  spitz  (Prionoceras); 
Laterallobus  schmal  und  tief,  Lateralsattel  gross,  ge- 
rundet, ungetheilt.  Devon  und  Carbon.  G.  (Br,)  std- 
entus  Mstr.  (Fig.  574),  G.  (Br.)  linearis  Mstr.,  G.  (Br.) 
ovatus  Mstr.  Devon),  G.  (Br,)  rotatorius  de  Kon.  (Fig. 
575),   G,  (Prion.)  Belvalianus  de  Kon.  (Carbon). 


Flg.  574. 
Suturlinic     von     GimintUes 
{BrancnceroJt)  nUcatwt  Mstr. 


Fig.  575. 
Umiiatitr»  (Brnvroceraft)  rotatoriuA  de  Kon.    Kohlcnkalk.    Toumay  (Belgien.) 

1)  Blwcroccrns  Hyatt.  Ventrallobus  ungetheilt,  Externsattel  und 
Laterallobus  gerundet,  Lateralsattel  gross,  durch  einen  seichten  spitzen 
Lobus  getheilt.     Devon.     G.  mammilifer  Sandb.    (Devon). 
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m)  Fericyelus  Mojs.  Wie  Dimeroceras,  jedoch  Ventrallobus  durch  einen 
Siphonalsattel  getheilt.  Oberfläche  der  Schale  mit  Querrippen.  Carbon. 
G,  prineeps  de  Kon. 

n)  Glyphioceras  {MünsteroceraSf  Homoceras,  NomismoceraSy 
Hyatt).  (Fig.  576.  577).  Schale  involut  oder  genabelt;  Urninge  aussen  ge- 
rundet, meist  breit.  Ventrallobus  durch  einen  Siphonalsattel  getheilt.  Extem- 


Pig.  576. 
GomUUiUa  (QlypMocera») 
»phafricus  Goldf.    Kohlen- 
kalk.  Lütker  Haide  bei 
Suttrop. 


Flg.  677. 
Anfluigakammer  und  Sutnr- 
entwickelung  von  QoniaHUM 

iGlypMocerM)    diadema    Goldf. 

Kohlenkalk.    (Nach  Branco.) 


Sattel  schmal,  gerundet  (Münsteroceras,  Homoceras)  oder  zugespitzt  (ßlyphio- 
ceras,  Nomismoceras),  Liaterallobus  tief,  Lateralsattel  ungetheilt,  breit.  Devon, 
Carbon.  Beisp.  G.  (Münsteroceras)  Oweni  vor.  paraüda  Hall.,  G.  (Münstero- 
ceras)  tumidus  Roem.  (Devon);  G,  (Münsteroceras)  implicatus  Phil.,  G.  {Homo- 
cerctö)  nMtabQis  Phil.,  ff.  (Nomismoceras)  spirorbis  Phil.,  ff.  (Notnismoceras) 
paucäobus  Phil.,  ff.  (Glyphioceras)  crenistria  Phil,  ff.  {Ghjphioceras)  sphaericus 
Martin,  ff.  {Glyphioceras)  obtusus  Phil.,    ff.  (Glyphioceras)  diadema  Goldf.  etc. 

o)  Dimorphoceras  Hyatt.  Wie  vorige,  jedoch  der  Laterallobus  durch 
einen  kleinen  sattelfönnigen  Vorsprung  getheilt,  Carbon,    ff.  Qübertsoni  Phil. 

p)  ffasfrtoccras  Hyatt.  Schale  genabelt,  aussen  gerundet,  Seiten 
häufig  berippt.  Querschnitt  halbmondförmig,  aussen  sehr  breit.  Sutur  wie 
bei  Glyphioceras,  jedoch  der  Lateralsattel  durch  einen  Einschnitt  über  der 
Naht  getheilt.  Carbon,  ff.  Listeri  Phill.,  ff.  Jossae  und  Marianus  M.  V.  K.  — 
Eine  flachere,  seitlich  glatte  Form  (ff.  Jowensis  Meek  u.  Worth.)  unterscheidet 
Hyatt  als  Paralegoceras. 

V.  Prolecaiütidae  Hyatt*).  {Lanceolatiy  Linguati,  Serrati  Sandb.,  Irre- 
guläres Beyr.) 

Suturlinie  mit  mehreren,  zuweilen  zahlreichen  Seiten- 
loben  und  Sätteln.     Externlobus  einfach  oder  getheilt. 


•)  Hyatt  rechnet  zu  den  Prölecanitidae  auch  die  Ammoniton-Gattungen  Medli- 
cottia  Waagen,  Sngeceras  Mojs.  und  Lohites  Moja 
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q)  Sandhcrgeroceras  Hyatt  {LingwUi  Sandb.)  (Fig.  578).  Schale  weit 
genabelt;  Umgange  aussen  breit,  gerundet,  Seiten  mit  Querrippen.    Ventral- 

Flg.  678.  Fig.  67». 

Suturlinie  Ton  öoniatiUa  {Sandber-  Saturllnie  tod  Qoniatües  (Pro- 

gerocertis)tuberetUo8o-co8t<Uv4QaLSidb.  leeanüet)  UDMUieo9ta  Sandb. 

Devon.  Devon. 

lobus  ungetheilt;  Seitenloben  schmal,  im  Grunde  gerundet,  Sättel  zungen- 
förmig.    Devon.     Ö.  iuberculai<hC08tatu8  Sandb.,  G.  CItemungensis  Hall. 

r)  Pharciceras  Hyatt.  Wie  Sandbergeroceras ,  jedoch  Seiten  glatt; 
Ventrallobus  getheilt.    Devon.    G.  triäens  Sandb.,  ö.  daviloüus  Sandb. 

s)  Prolecanites  Mojs.  {Lanceolati  Sandb.,  ÄequcUes p.  p.  Beyr.)  (Fig.  579). 
Schale  glatt,  genabelt,  ziemlich  flach.  Ventrallobus  ungetheilt.  Die  seit- 
lichen Loben  zugespitzt,  die  schmalen  Sättel  vom  gerundet,  durch  eine 
Einschnürung  keulenförmig.  Devon.  Garbon.  G.  lunülicosta  8a,ndh,f  G,  Bechert 
Goldf.  (Devon);  G.  Henslowi  Sow.,  G,  serpentinus  Phill.  (Carbon). 

t)  Schistoceras  Hyatt.  Wie  Prolecanites^  jedoch  Ventrallobus  durch 
einen  breiten  flaschenförmigen  Siphonalsattel  getheilt.  Jederseits  3  schmale 
Lateralloben.    Sättel  gerundet,  keulenförmig. 


Fig.  580.  Fig.  581. 

GoniatÜets  (Pronoritee)  cyclo-  GonialUes  {Beloeercu)  mtUtilobalwi  Beyr. 

lobus  Phill.    Kohlenkalk.  Ob.  Devon.    Adorf  (Westfalen.) 

Qraasington.  Yorkshire. 
(Nach  Phillips.) 

u)  Triainoceras  Hyatt.  Wie  Sandbergeroceras^  jedoch  der  Externlobus 
durch  zwei  kleine  spitze  Siphonalsättelchen  dreispitzig.  Devon.  Einzige  Art. 
G.  cosUUus  d'Arch. 

v)  Pronorites  Mojs.  (Fig.  580).  Wie  Prolecanites^  jedoch  der  Ventral- 
uud  der  erste  Laterallobus  durch  kleine  spitze  Secundärsättelchen  gezackt. 
Carbon.    G.  mixolobus  und  cyclolobus  Phill. 
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w)  Popanoceras  Hyatt.  Schale  involut,  seitlich  zusammengedrückt, 
gerippt  oder  gefurcht.  Loben  und  Sättel  zahlreich,  keulenförmig.  Ventral- 
lobus  getheilt.  Die  drei  ersten  Seitenloben  zwei-  oder  dreispitzig.  Permo- 
Carbon.     G.  Kingianus,  O,  Soboleskyanus,  G.  Koninckianus  M.  V.  K. 

x)  Beloceras  Hyatt.  {SerrcUi  Sandb.;  Irreguläres  Beyr.)  (Fig.  581). 
Schale  flach  scheibenförmig,  eng  genabelt;  aussen  zugeschärft  Suturlinie 
mit  zahlreichen  spitzen  Loben  und  Sätteln,  welche  aus  der  Theilung  des 
Extern-  und  Lateralsattels  hervorgehen.  Ventrallobus  getheilt.  Devon.  Gon. 
müUüobatus  Beyr. 

ß.  Prosiphonata  Fischer. 

1.  Gruppe.    Latisellati  Branco. 
Die  erste  Scheidewand  bildet  einen  breiten  Ventral- 
sattel. 

1.  Familie.    Arcestidae  Mojsisovics. 

Wohnkammer  sehr  lang^  1  —  IV2  Umgänge  einnehmend.  Schale  glaU 
oder  mit  queren  Streifen,  Rippen  oder  Falten  versehen.  Loben  und  Sättel 
sehr  zahlreich,  Rumdschicht  aus  Unienßrmigen  Strichen  bestehend  oder 
Jcömig.    Kein  Aptychus  bekannt*). 

Die  Familie  enthält  nur  triasische  und  einige  indische  Formen  aus 
permo-carbonischen  Ablagerungen.  Sie  entspricht  imgefähr  Quenstedt's 
Familie  der  Globosi. 

Cyclolobus  Waagen  (Fig.  582).  Schale  glatt,  etwas  niedergedrückt, 
aussen  gerundet,  involut,  mit  tiefem,  ziemlich  engem  Nabel.   Mehrere  sichel- 


Fig.  ö»2S. 
Suturlinie  vou  Oydolobus  Oldhami  Waagen.    (Nach  Waagen.) 

förmige  Einschnürungen  vorhanden.  Suturlinie  bogenförmig,  aus  zahl- 
reichen, monophyllisch  endigenden,  von  aussen  nach  innen  allmählich 
an  Grösse  abnehmenden  Sätteln  und  Loben  bestehend.  Zwischen  dem 
Aussensattel  und  dem  Siphonallobus  schalten  sich  zwei  kleine  Adventiv- 
sättel ein.  Die  typische  Art  (C  OWiami  Waagen)  stammt  aus  permo-carbo- 
nischen Schichten  des  Salt  Rangegebirges  in  Ostindien.  Eine  zweite  zweifel- 
hafte Form  findet  sich  im  Muschelkalk  der  Schreyer  Alp. 

Ärcestes  Suess  emend.  Mojs.  (Fig.  583,584).    Schale  involut,  langsam 
anwachsend,  eng  genabelt  oder  ungenabelt,  bauchig  mit  convexer  Aussen- 


•)  In  eiuem  halbmondförmigen  AMruck  in  der  Wohnkammer  von  Ä.  Trompianus 
und  einigen  anderen  Formen  vermuthet  Mojsisovics  den  üeberrest  eines  Änaptychus. 
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Seite.     Nabel  beim  Weiterwachsen  sich  allmählich  verengend;  die  Schluss- 
windung  häufig  von  den  vorhergehenden  Umgängen  abweichend.  Oberfläche 


Fig.  583. 
Arcealw  irUtulabicUu«  MoJh.    Keuper.    Stelnbergkogel  btsi  Hallstadt. 

glatt  oder  fein  quer  gestreift.  Mündung  ohne  Seitenohren,  der  Ventraltheil 
vorgezogen,  nach  vorn  convex  gerundet,  häufig  seitlich  durch  Ecken  begrenzt. 
Mundränder  durch  Einbiegung  oder 
innere  Verdickung  etwas  verengt.  Die 
Steinkerne  zeigen  stete  mehrere  ver- 
tiefte Einschnürungen,  welche  theils 
durch  die  Contraction  oder  innerliche 
Verdickung  ehemaliger  Mundränder 
hervorgerufen  werden.  Die  Wohn- 
kammer nimmt  IV«  —  1  V«  Umgänge 
ein.  Eindrücke  des  Verwachsungs- 
bandes auf  Wohnkanmiersteinkemen 
häufig  sichtbar.  Runzelschicht  aus 
linienförmigen  Streifen  bestehend.  Die 
zahlreichen  I^oben  und  Sättel  stehen 
in  regelmässigen  Reihen  und  nehmen 
von  aussen  nach  innen  allmählich  an 
Grösse  ab;  sie  sind  stark  zerschlitzt, 
die  Sättel  mit  schmalen  Stämmen  und 
zierlichen  horizontalen  oder  schrägen 
Seitenzweigen,  die  seitlichen  Loben  einspitzig.  Es  sind  stets  zwei  Seiten- 
loben  und  mehrere  Hilfsloben  entwickelt;  der  Siphonallobus  durch   einen 
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Fig.  584. 

Ärcesict  bieomia  Hauer. 

Keuper.  Sandling.  (Nat.  Or.) 


Mediansattel  zweispitzig;  Antisiphonallobus  gleichfalls  zweispitzig.  Sipho 
dünn,  selten  erhalten.  Die  typischen  Arcesten  sind  auf  die  Trias  beschränkt; 
am  häufigsten  kommen  sie  im  Keuper  der  Alpen 
bei  Hallstadt,  Aussee  und  Hallein  vor.  Mehrere 
Arten  sind  auch  aus  der  Trias  des  Himalajah,  Cali- 
fomiens  und  Spitzbergens  beschrieben.  Im  Ganzen 
dürften  etwa  120  Arten  bekannt  sein ;  Beisp.  Ä.  Gay- 
tani  Klipst.,  A.  subwnbiUcatus  Bronn.,  A.  bicarinaius 
Mstr.  etc.  A.  Mqjsisovicsi  Hauer,  A.  cdonus  Mojs.  etc. 
Mojsisovics  unterscheidet  mehrere  Gruppen 
{Sübumbüicaii,  GaleaHf  ItUusilätnati,  ExtraUMati,  Bica- 
rinatiy  Coloni),  von  denen  die  3  ersten  auf  die  Nordalpen  beschränkt  sind, 
während  die  4  letzten  die  Mediterranprovinz  charakterisiren.  Von  Waagen 
(Saltrange  fossils  p.  26)  werden  zwei  permo- carbonische  Formen  aus  Ost- 
indien zu  Arcesles  gerechnet,  welche  in  ihren  äusseren  Merkmalen  völlig 
mit  den  triasischen  Formen  übereinstimmen,  jedoch  durch  viel  einfachere 
Suturlinien  ausgezeichnet  sind.  Die  Sättel  sind  gerundet  ohne  Secundär- 
einschnitt  und  nur  die  Loben  schwach  gezackt.  A,  priscus  und  cMtiquus 
stehen  somit  als  Verbindungsglieder  zwischen  GoniaUtea  und  Arcesies, 

Sphingites  Mojs.  1879.  (Arcestes  cocmffusicUi  Mojs^  Schale  scheiben- 
förmig, aus  zahlreichen  langsam  anwachsenden  Umgängen  bestehend,  weit 
genabelt;  glatt.  Schlusswindung  mit  mehreren  Querwülsten  oder  Ein- 
schnürungen. Runzelschicht  aus  groben  Streifchen  bestehend.  Lobenlinie 
wie  bei  Arcesies,  Trias  der  Alpen.  7  Arten.  Sph.  coangustatus  Mojs.,  A.  Meyeri 
Klipst.,  A.  BacJim  Mstr. 


Fig.  585. 

Arcesies  {Joaimites)  cymbijormi«  Wulfen,    a  Sieinkern  mil  Wohnkammer  aiu  dem  Keuper  vom 

Raachboig  bei  AuBseo.    (Nach  MojBisovios.) 
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Fig.  586. 

Arcestea  (Didymüet)  subglobu» 

Mojs.    Keuper.     Bomeraukogel 

bei  Hallstadt.  Suturlinie.  (Nach 

Mojsisovics.) 


Joannites  Mojs.  (Arcestes  cymbiformes  Mojs.)  (Fig.  585).  Aeussere  Form 
und  Verzierung  der  Schale  wie  bei  Arcestes,  Suturlinie  bogenförmig,  mit 
zahlreichen  Loben  und  Sätteln;  letztere  paarig  getheilt,  vielästig,  vorn 
geradlinig  begrenzt.  Alpine  Trias.  13  Arten.  -4.  cytnMformis  Wulfen,  A.  Joannis- 
Austriae  Klipst.,  A  difisstts  Hauer,  A.  Klipsteini  Mojs. 

Didymites  Mojs.  (Fig.  586).  Schale  wie  bei  Arcestes  mit  Zuwachs- 
streifen oder  schwachen  Querrunzeln;  Suturlinie  nicht  sonderlich  stark 
zerschlitzt,  Sättel  breit  getielt;  Aussensattel  tief, 
zweitheilig.  Nach  Mojsisovics  soll  derselbe 
aus  Verwachsung  von  2  Sätteln  hervorgegangen 
sein.  Trias  (Norische  Stufe).  6  Arten  aus  dem 
Salzkammergut.    A.  globus  Quenst. 

Lobites  Mojs.  {Clydonites  Hauer  p.  p.,  Coro- 
ceras  Hyatt)  (Fig.  587,  588).  Schale  involut,  un- 
genabelt  oder  eng  genabelt;   Nabel  öfters  durch 

einen  Callus  bedeckt.  Oberfläche  glatt,  quergefaltet,  zuweilen  auch  mit  feinen, 
die  Querfalten  kreuzenden  Spirallinien.  Wohnkammer  etwas  mehr  als  den 
letzten  Umgang  einnehmend.  Schlusswindung  öfters  von  den  früheren  ab- 
weichend, hinter  der  Mündung  mit  einer  Einschnürung.  Mundränder  bald 
einfach  schräg  nach  vorn  gerichtet  mit 
vorgezogenem  Ventraltheil,  bald  einen 
Kaputzen-  oder  Helmförmigen  Vor- 
sprung bildend,  indem  der  letzte  Theil 
der  Wohnkammer  durch  eine  breite  und 
tiefe  Contraction  kragenförmig  abge- 
schnürt wird.  Die  Lobenlinie  besteht 
aus  ganzrandigen,  ungezackten,  hohen, 
an  der  Basis  etwas  verengten  Sätteln, 
von  denen  der  erste  und  dritte  Seiten- 
sattel häufig  etwas  niedriger  sind  als 
der  zweite;  die  lanzettförmigen  Loben 
endigen  in  einer  einfachen  Spitze. 

Die  Gattung  Lobites  wurde  von  Mojsisovics  von  Clydonites  abgetrennt, 
unter  welchem  Namen  v.  Hauer  alle  triasischen,  mit  einfachen  Goniatiten- 
Loben  versehenen  Ammoniten  zusammengefasst  hatte. 
Da  Hauer  A,  decoratus  als  erste  Species  von  Clydonites 
anführt,  so  beschränkt  Mojsisovics  diesen  Namen 
auf  A.  decoratus  und  ähnliche  Formen.  Unter  den  Gonia- 
titen  steht  die  Gruppe  der  Lanceolaii  bezüglich  der 
Suturentwickelung  ausserordentlich  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  Beschaffenheit  der  Mündung.  Man 
kennt  bis  jetzt  ca.  25  Arten  aus  der  alpinen  Trias. 
Die  meisten  finden  sich  in  der  karnischen,  3  auch  in 
der  norischen  Stufe.  Beisp.  L.  delphinocephcUus  Hauer,  L,  elliptlcus  Hauer, 
L,  nasutus  Mojs.,  L,  nautilinus  Mstr. 
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Fig.  587. 
Lobiles  delphinoaphalu«  Uauür  sp.    Trias  (Kar- 
nische Stufe).  Sandling  bei  Aussce.    a.  b  Exem- 
plar iu  nat.  Grösse,    c  Medianschnilt,   d  Sutur- 
linie in  nat.  Gr. 


Fig.  588. 

Lobites  pUum  Mstr.  sp. 

Keuper  (Kamlsche 

Stufe),    st.  Cassian. 

Tyrol. 
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2.  Familie.    Tropitidae  Mojsisovics  {BrachyphyUi  Beyr.). 

Wohnkammer  lang,  l^k  —  1  */*  Umgänge  einnehmend.  Schale  mehr  oder 
weniger  reich  verziert,  mit  Radialrippen^  wdche  meist  am  Rande  des  con- 
vexen  UxtemtheüSy  häufig  auch  auf  den  Seiten  stachelförmige  Domen  oder 
Knoten  tragen.  Suturlinie  meist  ziemlich  stark  zerschlitzt,  ausser  den  zwei 
LateraUoben  nur  1—2  Hilf  sieben  über  der  Naht, 

Tropites  MoJ8.  (Fig.  589,  590).  Schale  scheibenförmig,  bald  eng,  bald 
weit  genabelt.    Die  kräftigen  Verzierungen  sind  auf  dem  häufig  mit  Kiel 


Fig.  589. 
Tropites  siMmllatut  Hauer  sp.  Trias.   Sandling  bei  Aussee.   a.  b  Exemplar  in  nat.  Gr.,  c  Entwickelung 

der  Suturline. 

versehenen  Ventraltheil  unterbrochen.  Mündung  mit  vorgezogenem  Ventral- 
lappen. Schlusswinduug  in  ihrer  Verzierung  öfters  von  den  früheren  Um- 
gängen abweichend.  Wohnkammer  IVt  —  1*U  Umgänge  einnehmend.  Sättel 
der  Suturlinie  am  Stanmie  breit  mit  schrägen  Seitenästchen;  Hauptloben 

sehr  gross  mit  schiefen  Spitzen,  Hilfsloben  sehr 
schwach.  Alpine  Trias.  Ä.  subbuUatus  Hauer,  Ä.  Jo- 
A:e/yi  Hauer,  A.  costatus  Hauer.  Nach  Canavari  auch 
im  unteren  Lias  von  Spezia  (T.  uUratriasicus  Can.). 
Mojsisovics  hatte  früher  der  Gattung  Tro- 
pites eine  weitere  Ausdehnung  gegeben.  Sie  wurde 
später  auf  die  3  oben  genannten  Triasarten  be- 
schränkt und  Halorites  imd  Juvavites  als  selbstän- 
dige Genera  davon  getrennt. 

a)  Halorites  Mojs.  Schale  ähnlich  Arcestes,  eng  genabelt  oder  un- 
genabelt;  Schlusswindung  quergefaltet,  innere  Um^nge  mit  perlschnur- 
förmiger  Verzierung.  Mundsaum  mit  schwacher  Einschnürung.  Sättel  hoch, 
mit  vielen  schmalen  Seitenästen.  Seitenloben  reducirt.  Triaa  der  Alpen.  Typus: 
A,  Ramsaueri  Quenst.  Ausserdem  Ä.  semipUcatuSy  decrescens  und  semiglobosus 
Hauer.    Auch  A,  Medleyanus  Stol.  aus  dem  Himalaja  wird  hierher  gestellt. 

b)  Juvavites  Mojs.  ist  wohl  nur  eine  Section  von  Halorites,  Es  ge- 
hören hierher  A,  Ehrlichi  und  alterniplicatus  Hauer  aus  dem  Hallstadter 
Kalk,  welche  sich  von  Halorites  lediglich  durch  geringere  Ix)benzerschlitzung 
und  durch  gleichartige  Verzierung  der  letzten  und  der  inneren  Windungen 
unterscheiden.    Periodische  Schaleneinschnürungen  sind  häufig. 
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Tropites  Jokelyi  Hauer  8p.  Trias. 

Sandling. 
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?  Sageniies  Mojs.  Schale  ziemlich  eng  genabelt,  Extemtheil  gerundet. 
Seiten  mit  feinen  faltenartigen  Querrippen  bedeckt,  welche  von  dicht 
gedrängten  Spirallinien  gekreuzt  werden.  Die  Skulptur  ist  auf  dem  Extem- 
theil zuweilen  durch  eine  Furche  unterbrochen.  Wohnkammer  verhältniss- 
massig  kurz  V«  —  '/4  Umgang.  Loben  und  Sättel  laubförmig  gezackt.  Ob. 
Trias.    4  Arten.    A,  reticiUatuSy  Giehdi,  inermis  Hauer. 

?  Eutomoceras  Hyatt  (Clar.  King  Geol.  Explor.  of  de  40*1^  Parallel 
IV.  126).  Schale  flach  zusammengedrückt,  eng  genabelt,  mit  scharfem 
Kiel.  Seiten  mit  gebogenen  Rippen,  welche  sich  an  ausgewachsenen  Exem- 
plaren auf  der  Schlusswindung  verwischen.  Trias.  E.  Laubei  Meek  (Nevada). 
Hierher  wohl  auch  A,  SandLingensis  Hauer  und  A.  Therm  Dittmar  aus  dem 
Keuper  von  Hallstadt. 

Distichites  Mojs.  Extemtheil  in  der  Mitte  rinnenartig  vertieft;  die 
Medianfurche  häufig  durch  glatte  Kiele  begrenzt.  Innere  Windungen 
seitlich  berippt  und  mit  zwei  Knotenreihen;  auf  den  äusseren  Umgängen 
rückt  die  äussere  Dornenreihe  in  die  Mitte  der  Seiten,  wo  auch  eine  Ver- 
mehmng  der  Rippen  und  Klnoten  durch  Einschiebung  und  Spaltung  erfolgt. 
Loben  äJinlich  Sctgenites.  Trias.  3  Arten.  D.  Cdticus  Mojs.,  A.  pseudoaries 
Hauer,  A,  Harpalus  Dittmar. 

Celtites  Mojs.  Schale  weit  genabelt;  Windungen  langsam  anwachsend 
mit  kräftigen,  einfachen,  auf  den  inneren  Umgängen  meist  gespaltenen, 
geraden,  aussen  unterbrochenen  Rippen.  Extemtheil  mehr  oder  weniger 
gewölbt,  glatt  oder  mit  fadenförmigem  Mittelkiel  ohne  Nebenfurchen.  Sättel 
gerundet,  ganzrandig;  Loben  schwach  gezähnt,  zuweilen  sogar  ganzrandig. 
Alpiner  Muschelkalk  und  Keuper.  G.  Floriam  Mojs.,  0.  Epolensis  Mojs. 
12  —  14  Arten. 

Acrochordiceras  Hyatt  (a.  a.  O.  124).  Schale  genabelt.  Seiten  mit 
Rippen  verziert,  welche  je  3  und  3  aus  einem  Nabelknoten  entspringen 
und  ununterbrochen  über  den  Extemtheil  verlaufen.  Suturlinie  ziemlich 
einfach.  Sättel  schmal,  ganzrandig.  Loben  breit,  massig  gezackt;  ein  grosser 
und  ein  kleiner  Laterallobus  vorhanden.  Trias.  A,  Ilyatti  Meek  (Nevada), 
A.  Carolinae  Mojs.  (Schreyer  Alp),  A.  Damesi  Nötling  (Wellenkalk  von 
Grosshartmannsdorf  in  Niederschlesien).    6  Arten. 

3.  Familie.  Ceratitidae  Mojs. 
Wohnkammer  kure^  V2  —  ^U  Umgang  einnehmend.  Schale  mit  Rippen 
und  Knoten  ver eiert.  Die  Sättel  meist  einfach,  ganzrandig;  die  Leben  fein 
gezackt,  mit  schwanen  ungleichen  Zahneinschnitten,  Mundsaum  einfach, 
Ventrcdtheü  etwas  vorgezogen,  Einschnürungen  und  Aptychen  nicht  bekannt. 
Die  Ceratitiden  gehören  zum  grössten  Theil  der  Trias  an,  doch  finden 
sich  die  ersten  Repräsentanten  dieser  Familie  in  Ostindien  bereits  in  permo- 
carbonischen  Schichten  und  zwar  sind  es  auffallender  Weise  Formen,  welche 
sich  hinsichtlich  ihrer  Suturentwickelung  über  die  verwandten  triasischen 
Formen  erheben. 
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Die  beiden  Hauptgenera  dieser  Familie  sind  Ceratites  de  Haan  und 
Trachyceras  Laube.  Beide  enthalten  mehrere  Formenkreise,  welche  aller- 
dings nicht  scharf  von  einander  geschieden  sind,  aber  doch  so  weit  differiren, 
dass  Mojsisovics  mehrere  Genera  aufgestellt  hat.  Zu  den  CercUitidae 
rechnet  Mojsisovics  auch  einige  triasische  Nebenformen  mit  evoluten, 
schneckenförmigen  oder  stabförmigen  (Jehäusen,  welche  sich  durch  ein- 
fache Suturen  auszeichnen. 

Geratitea  de  Haan  {Haaniceras  Bayle,  Gymnotoceras  p.  p.  Hyatt,  Cera- 
tUes  nodosi  Bejnr.)  (Fig.  591).  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt;  Extem- 
theil  breit,  glatt,  convex  oder  abgeplattet;  Seiten  mit  massig  gekriunmten, 


Fig.  5U1. 
CeratiUs  ruxUmig  de  Haan.    Muschelkalk.    Würzbarg,    a  b  Exemplar  in  >/>  nat.  Gr.,  c  Suturlinie  auf 
der  AuBsenseite,  d  zweiter  Laterallobus  und  Hilfsloben  über  der  Naht,  sowie  sämmtlicho  Intemloben 

unter  der  Naht. 

durch  Spaltung  oder  Einschaltung  sich  vermehrenden  Rippen  oder  Falten 
bedeckt.  Die  Rippen  verdicken  sich  am  Nabelrand,  in  der  Mitte  oder  neben 
dem  Externtheil  häufig  zu  Knotenreihen.  Sämmtliche  Sättel  sind  vom 
ganzrandig,  die  Loben  im  Grund  schwach  gezähnelt.  Ventrallobus  breit 
und  kurz;  die  zwei  Lateralloben  nicht  zugespitzt,  schwach  gezackt;  unter 
der  Naht  je  zwei  grössere  Sättel ;  Antisiphonallobus  schmal  zweispitzig.  In 
der  Trias  verbreitet.  Ceratites  nodosus  de  Haan  ist  Leitfossil  für  den  Haupt- 
muschelkalk; damit  kommen  viel  seltener  C  semipartitus  v.  Buch  und 
C,  enodis  Quenst.  vor.  Andere  Ceratiten- Arten  sind  0.  Bogdoanus  v.  Buch 
und  G,  Smiriaginus  Auerb.  axis  den  Kirgisensteppen,   G.  Middendorfi  Keys. 
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aus  Ostsibirien,   C   Vaiii  Opp.  aus  Spiti  im  Himalaja,   C.  Liccanus  Hauer 
aus  Dalmatien  etc.    Im  Ganzen  ca.  45  Arten. 
Subgenera: 

a)  Binar it es  Mojs.  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt.  Oberfläche 
glatt  oder  mit  einfachen  Rippen,  welche  häufig  am  Nabelrand  mit  Knoten 
beginnen  und  gegen  aussen  an  Stärke  abnehmen.  Suturlinie  einfach;  nur 
ein  grosser  Laterallobus  entwickelt;  die  Sättel  ganzrandig,  die  Loben  im 
Grunde  schwach  oder  gar  nicht  gezähnt.  Untere  Trias.  21  Arten.  C, 
Muchianus  Hauer  (Dalmatien),  D.  nudus  Mojs.,  C,  dälmatinus  Hauer  etc. 
Hierher  gehören  die  nach  Suturbildung  und  Skulptur  einfachsten  Formen 
aus  der  Ceratitenreihe.  Dinarites  entspricht  Tirolites  in  der  Trachyceras- 
reihe. 

b)  Klipsteinia  Mojs.  Wie  vorige,  aber  in  der  Mitte  des  Extemtheils 
mit  einer  Furche,  neben  welcher  in  späteren  Entwickelungsstadien  Knoten 
oder  Domen  auftreten.  Nur  6  kleine  Formen  aus  den  St.  Cassianer  Schichten 
bekannt.     C  Aehelous  Mstr.,  0.  irregularis  Mstr.,  G  BoBtus  Mstr. 

c)  Ärpadites  Mojs.  (Fig.  592).  Externtheil  mit  Medianfurche,  welche 
von  glatten  oder  geknoteten  Kielen  umgeben  ist.  Zwei  Seitenloben  vor- 
handen. Sättel  ganzrandig.  Loben  schwach 
gezähnelt.  In  den  triasischen  Buchensteiner, 
Wengener  und  Cassianer  Schichten.  Ä.  Ar- 
pädia  Mojs.,  A.  Liepöldti  Mojs.,  A,  Sesostris 
Laube,  A,  Büppeli  Klipst.    Etwa  23  Arten. 

Tr acÄyc er as  Laube  (Fig.  593).  Schale 
meist  ziemlich  eng,  seltener  weit  genabelt; 
Oberfläche  reich  verziert,  mit  gespaltenen 
Querrippen,  welche  auf  dem  Externtheil 
durch  eine  Furche  unterbrochen  und  meist  ^*^-  ^^*- 

mitKnoten  oder  Domen  besetzt  sind.  Letztere     ^^«^^'^  ^''"f  ^  ^f  .'''"'^'*  ^'^' 

Lombardei. 

stehen  in  Spiralen  Reihen.    Wohnkammer 

*/3  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Mundsaum  parallel  der  Querskulptur, 
am  Ventraltheil  etwas  vorgezogen.  Suturlinie  ziemlich  einfach;  Sättel imd 
Loben  massig  zerschlitzt,  bei  den  ältesten  Formen  ist  die  Sutur  Ceratiten 
ähnlich ;  die  Sättel  ganzrandig,  die  Loben  schwach  gezackt.  Alpine  Trias  in 
norischen  bis  carnischen  Schichten.  A.  Aon  Mstr.,  A,  Okeani  Mstr.,  A.  armatus 
Mstr.  sp.,  Am.  bicrenatus  Hauer,  A.  nodoso-carincUus  Klipst.,  T,  dolerüicum 
Mojs.,  T.  Itettei  Boeckh  sp.,  T.  dichotomum  Mstr.  etc.    Etwa  90  Arten. 

Subgenera: 

a)  Tirolites  Mojs.  (Fig.  594).  Scheibenförmig,  weit  genabelt.  Extern- 
theil breit,  glatt;  die  schwachen  seitlichen  Rippen  nehmen  nach  aussen 
an  Stärke  zu  und  .endigen  in  kräftigen  Randknoten.  Suturlinie  einfach; 
Sättel  ganzrandig,  Loben  schwach  gezackt.  Nur  ein  Laterallobus  entwickelt. 
Diese  Gattung,  aus  welcher  nach  Mojsisovics  die  jüngeren  Trachyceraten 
hervorgegangen  sein  sollen,  unterscheidet  sich  nur  durch  abweichende  Ver- 
zierung von  Dinarites.    Hauptverbreitung  in  der  unteren  Trias  (Campilcr 
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Schichten),  2  Arten  auch  in  der  camischen  Stufe.    T,  Cassianus  Quenet.  sp., 
T.  carniolus  Mojs.,  C,  Idrianus  Hauer,  C.  Smirioffim  Auerb.   Etwa  15  Arten. 


Flg.  693. 
Trachyceras  noduloao-costatum  Klipst. 
Bötheistein  bei  Aufisee. 


Keuper. 


Flg.  594. 

TiroWeß  Cojudanus  Quenst.  »p. 

Cam piler    Schichten.     Gronea- 

Hof  bei  St.  Cassian. 


b)  Balatonites  Mojs.  Externtheil  mit  einer  Medianreihe  von  Knoten 
oder  mit  knotigem  Kiel.  Seitenrippen  stets  mit  nabel-  und  randständigen 
Domen,  häufig  auch  noch  mit  spiralangeordneten  Medianknoten.  Suturlinie 
wie  bei  Ccratites.  Trias;  vom  Buntsandstein  bis  zum  Keuper.  21  Arten. 
B.  bcUatonicus  Mojs.,  B.  euryamphaltis  Benecke  sp.,  B,  OUonis  v.  Buch,  sp., 
B.  Bogdoanas  v.  Buch.  sp. 

c)  Heraclites  Mojs.  Wohnkammer  nur  einen  halben  Umgang  ein- 
nehmend. Schale  weit  genabelt;  Seiten  mit  kräftigen,  manchmal  knotig 
anschwellenden  Rippen.  Externtheil  oben  mit  zwei  fadenförmigen  Spiral- 
linien, welche  an  den  Kreuzungsstellen  der  Rippen  Knötchen  erzeugen 
können.  Sättel  ganzrandig,  Loben  mit  wenigen,  aber  tiefen  Einschnitten. 
Ob.  Trias  (Norische  Stufe)  der  Nordalpen.  Am.  Poeschli  Hauer,  Ä,  robustus 
Hauer,  A.  foliaceus  Dittm.,  A,  quadrangularis  Hauer.     5  Arten. 

Clydonites  Hauer  emend.  Mojs.  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt. 
Seiten  mit  dicht  gedrängten,  unregelmässig  gekörnten,  über  den  Externtheil 
verlaufenden  Rippen.  Suturlinie  wellenförmig.  Loben  und  Sättel  ganz- 
randig.     Keuper.     2  Arten.     CL  decoraius  Hauer,  C.  modicus  Dittm.  sp. 

Helictites  Mojs.  Die  evoluten  Windungen  mit  starken,  leistenförmigen, 
geraden  Rippen  bedeckt,  welche  ununterbrochen  über  den  Externtheil  ver- 
laufen. Suturlinie  wellenförmig,  Loben  ganzrandig,  die  Sättel  mit  sehr 
feinen,  kaum  sichtbaren  Zäckchen.  Hierher  etwa  6  kleine  Arten  aus  dem 
Keuper  des  Salzkammergutes.    H.  geniculatus  Hauer  sp.,  H,  Henseli  Opp. 
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Baäiotites  Mojs.  (Fig.  596).  Schale  klein,  weit  genabelt;  Externtheil 
zugeschärft.  Innere  Windungen  glatt,  äussere  mit  groben  ungespaltenen 
Sichelripp^n.  Suturlinie  wellig,  mit 
zwei  ganzrandigen  Seitenloben  und 
Sätteln.  Internlobus  einspitzig.  Trias 
der  Alpen.  (Norische  und  camische 
Stufe).  B.  Eryx  Mstr.  sp.,  Clydonites 
eostatus  Hauer.    6  Arten. 

Choristoceras  Hauer  (Crioceras 
p.  p.  Schafh.)  (Fig.  597).  Schale  evolut. 
die  5  —  6  Umgänge  kaum  umfassend, 
der  letzte  von  den  vorhergehenden 
abgelöst.  Seiten  mit  geraden  einfachen  Rippn  bedeckt,  welche  auf  dem 
Externtheil  durch  eine  Furche  unterbrochen  sind  und  dort  häufig  1  bis 
2  Knotenreihen   bilden.      Suturlinie   wellig;    die   Sättel   ganzrandig;    der 


Fig.  596. 
HdictüM  nasturtium 
Dittmarsp.  Keuper. 
Sandling  bd  Aiissee. 


PIg.  696. 

BadiotUe»  Eryx  Mstr. 

sp.  Keuper.  St.  Cas- 

Bian.  Tjrrol. 


jK-.^ 


Fig.  597. 

Choristoceras  Marshi 

Hauer.  Rhftt.  Kendelen- 

grabcn    am   Osterhom. 

Salzburg. 


Flg.  598. 
Cochioeeras 
Fischeri  Hauer. 
Keuper.     Sand- 
ling bei  Aussce. 
(Nach  Hauer.) 


Flg.  599. 
Rhabdoceras 
Suessi  Hauer. 
Keuper.    Sand- 
ling bei  Aussee. 
(Nach  Hauer.) 


Siphonal-  und  erste  Laterallobus  in  zwei  Spitzen  endigend,  der  Antisiphonal- 
lobus  einspitzig.  Rhätische  Stufe.  Ch,  Marshi  Hauer,  Crioceras  coronatum 
Schafh.,  Cr.  rhaetictm  Gümbel.    Etwa  10  Arten. 

Cochioeeras  Hauer  (Fig.  598).  Schale  thurmförmig,  schraubenartig, 
links  gewunden;  die  Umgänge  berührend,  kräftig  berippt,  Suturlinie  wellig, 
Sättel  und  Loben  nicht  gezackt.    Ob.  Trias.    3  Arten. 

Bhahdoceras  Hauer  (Mg.  599).  Schale  eine  stabförmig  -  gestreckte 
Röhre  bildend;  Oberfläche  mit  schräg  ringförmigen  Rippen.  Suturlinie 
wellig,  nicht  gezackt.    Ob.  Trias.     1  Art. 


2.  Gruppe.    Angustisellati  Branco. 

1.  Familie.    Cladiscitidae  Zittel. 

(Arcestidae  p.  p.  Mojs.) 

Wohnkammer  lang,   etwa  einen  Umgang  einnehmend.     Schale  dick, 

seitlich  abgeplattet.     Oberfläche  spiral  gestreift  oder  glatt.     Runzelschicht 

entwickelt     Sättel  baumßrmig  verästelt;  Loben  fein  eerscUitzt, 
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Cladiscites  Mojß.  {Ärcestes  tomati  Mojs.)  (Fig.  600).  Schale  involut, 
ungenabelt,  seitlich  abgeplattet;  Querschnitt  der  Umgänge  fast  viereckig. 
Externtheil  schwach  gewölbt  oder  fast  eben.  Varices  oder  Einschnürungen 
fehlen.     Oberfläche  entweder  mit  dichten  Spiralstreifen  oder  glatt.     Sättel 


ClndUcües  tomatus  Bronn  sp.    Keuper. 


Fig.  600. 
Steinbergkogel  bei  Hallstadt. 
e  Suturlinle. 


a  von  der  Seite,  b  von  vom. 


und  Loben  ungemein  fein  zerschlitzt,  geradlinig  angeordnet.  Sättel  tief 
zweitheilig ;  auf  den  Seiten  zwei  Lateral-  und  einige  Hilfs-Loben  entwickelt 
Antisiphonallobus  zweispitzig.  Spuren  der  Runzelschicht  und  Ritzstreifen 
mehrfach  beobachtet.  Trias  der  Alpen;  hauptsächlich  im  Keuper.  18  Arten. 
Ä,  tomatus  Bronn,  Ä.  multüöhatus  Bronn,  A.  striatulus  Mstr. 

Procladiscites  Mojs.  Schale  wie  bei  Cladiscites,  grob  spiral  gestreift. 
Lobenlinie  einfacher,  weniger  zerschlitzt,  die  Sättel  monophyllisch.  Trias. 
2  Arten  (P.  Brancoi  Mojs.  und  Grieshachi  Mojs.)  im  alpinen  Muschelkalk. 

2.  Familie.    Pinacoceratidae  Fischer  (non  Mojs.) 

Wohnkammer  hure,  die  Hälfte  oder  drei  Viertheüe  des  letzten  Umgangs 
einnehmend.  Schale  flach  scheibenförmig,  meist  glatt,  Suturlinie  mit  sehr 
zahlreichen,  hold  stark  zerschlitzten,  bald  einfachen  Loben  und  Sätteln, 
meist  Adventidöben  entwickelt     Aptychus  unbekannt. 

Diese  im  indischen  Permo-Carbon  beginnende  und  in  der  Trias  ver- 
breitete Familie  zeigt  vielfache  Uebereinstimmung  mit  gewissen  paläozoischen 
Goniatiten  {Frölecanitidae  Hyatt)  und  ist  höchst  wahrscheinlich  aus  jenen 
hervorgegangen. 

Beneckeia  Mojs.  Schale  flach  scheibenförmig,  enggenabelt,  hoch- 
mündig, mit  scharfem  Kiel.  Die  feinen  Zuwachsstreifen  beschreiben  auf 
der  Externseite  einen  nach  hinten  gerichteten  Winkel.    Loben  und  Sättel 

Digitized  by  LjOOQIC 


Ammonoidea. 


433 


ganzrandig,  gerundet;  über  dem  Aussensattel  wahrscheinlich  2 — 3  kleine 
Adventivloben  vorhanden.  Trias.  2  Arten.  CeratUcs  Bucht  Alberti  (Wellen- 
dolomit), GoniatUes  tenuis  Seeb.    (Muschelkalk.) 

Mojsisovics  unterscheidet  als  Longobardites  3  nahe  verwandte 
Arten  aus  der  Trias  von  Süd-Tyrol  und  Ungarn,  welche  sich  lediglich  da- 
durch unterscheiden,  dass  der  erste  Seitenlobus  im  Grunde  schwach  gezähnelt 
ist  und  zwei  Adventivloben  deutlich  entwickelt  sind.  L.  Zsigmondyi  Boeckh  sp. 

Norites  Mojs.  (Fig.  601).  Schale  flach  scheibenförmig,  enggenabelt, 
glatt;  Extemtheil  schmal  von  zwei  Kanten  begrenzt.  Sättel  schmal,  vom 
ganzrandig;  Loben  fein  gezackt.  Siphonallobus  kurz, 
von  einem  breiten  kurzen  Extemsattel  begrenzt; 
die  nächstfolgenden  Sättel  sind  beträchtlich  länger. 
Ob.  Trias.     3  Arten.    N.  gondola  Mojs. 

Mojsisovics  glaubt  diese  Gattung  von  Ooma- 
tites  {Pronorites)  cydölohus  Phill.  und  G,  mixolöbus  Phill. 
ableiten  zu  können  und  versetzt  sie  trotz  der  total 
abweichenden  äuFseren  Form  und  Suturlinie  zu  den  L3rtoceraten ;  viel  natür- 
licher erscheint  die  frühere  Zutheilung  von  Norites  zu  den  Pinacoceratiden. 

Sageceras  Mojs.  (Fig.  602).  Schale  flach  scheibenförmig,  hochmündig; 
Externtheil  schmal,  durch  Seitenkanten  begrenzt;   Runzelschicht  kömig. 


Flg.  601. 

Suturlinie  von  Norites  Qon- 

dola  Mojs.   Schleyer  Alp. 

(Nach  Mojsisovics.) 


Fig.  602. 
Sagecerns  Haidingeri  Hauer  sp.    Ob.  Triaa. 


Röthclstoln  bei  Aussee. 


Oberfläche  glatt.  Loben  und  Sättel  zahlreich ;  erstere  in  zwei  kurzen  Spitzen 
endigend,  Sättel  schmal  zungenförmig,  vorn  abgerundet,  ganzrandig.  Man 
zählt  vom  Extemtheil  bis  zur  Naht  etwa  10 — ;16  Loben,  von  denen 
Mojsisovics  den  tiefsten  als  ersten  Laterallobus  und  die  ausserhalb  des- 
selben stehenden  als  Adventivloben  betrachtet.  Antisiphonallobus  zweispitzig. 
Trias  der  Alpen  und  Californien.  3  Arten.  S.  Haidingeri  Hauer,  S.  WaJteri 
Mojs.,  S.  Gabbi  Mojs. 
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Medlicottia  Waagen.  (Fig.  603).    Schale  wie  Sageceras,  Sättel  schmal, 
zungenfönnig,  vorn  ganzrandig,  Stamm  einfach  oder  mit  einem  seitlichen 

Einschnitt,  die  äusseren  Loben 
zweispitzig,  die  inneren  abge- 
rundet. Siphonallobus  tief,  zwei- 
spitzig, von  einem  sehr  hohen 
schmalen  gezackten  Adventiv- 
sattel begrenzt.  In  permocar- 
bonischen  Schichten  Ostindiens. 
M,  Wynnei  Waagen,  Am.  Orbigny- 
anus  Vern.,  Ä,  primas  Waagen. 
P«« aco ceras  Mojs.  (Fig.  604.  605).  Schale  flach  scheibenförmig,  hoch- 
mündig, enggenabelt,  glatt,  seltener  mit  Falten  oder  Knoten,  aussen  zuge- 


Flg.  603. 

Suturlinie    von   MedlicotHa   primas  Waagen.    Penno 

Carbon.    Salt  rango.    (Nach  Waagen.) 


^,,^*^'' 


Fäg.  an 

Pinacoccrm  MeUemichi  Hauer  sp.    Keuper.    Somcraukogel  bei  Hallstadt   Suturlinie  (verkleinert). 

(Nach  Hauer.) 

schärft  oder  abgerundet.    Runzelschicht  und  Ritzstreifen  häufig  entwickelt. 

Suturlinie  ausserordentlich   zierlich  verästelt,  mit  zahlreichen  Loben  und 

Sätteln;  zwischen  dem  Siphonallobus  und 
dem  ersten  Laterallobus  eine  grössere  oder 
kleinere  Anzahl  Adventivloben.  Trias.  Etwa 
27  Arten.  Unter  allen  bis  jetzt  bekannten 
Ammoniten  zeigt  Pinacoceras  die  corapli- 
cirteste  Suturlinie;  einzelne  Arten,  wie  P. 
Mettertdchi  aus  dem  Hallstädter  Kalk,  er- 
reichen einen  Durchmesser  von  1  —  IV«  ™. 
A.  respondens  HsLuer,  Ä,  platyphyllum  Mojs., 
A,  Lnyeri  Hauer,  A.  rex  Hauer,  A.  pattna 
Mojs.,  A,  Imperator  Hauer. 

3.  Familie.    Phylloceratidae  Zittel. 
{Ueterophylli  Quenst.) 

Fig.  605.  Wohnkammer  Vt  —  ^U  Umgang  einneh- 

jHnacoceras  LayeHmmr  Bi?.  Oh.  Trias,     mend.     Schah  glatt,  mü  QuerstTcifen  oder 

Falten,  Externtheü  gerundet,  Mündung  ein- 
fach mit  schwach  vorgezogenem  VentraMappen,  Ijöben  und  Sättel  zahlreich 
in  gerader  Linie  stehend  und  von  aussen  nach  innen  allmählich  an  Grösse 
abnehmend.  Die  Sättel  stets  in  blattförmig  gerundeten  Köpfen  endigend. 
Aptychus  fehlt.     Runzelschicht  unbekaniü. 
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Diese  den  HäerophyUen  QuenstedVs  entsprechende  Familie  ist  am 
bestimmtesten  durch  die  grosse  Zahl  der  regelmäs^g  abnehmenden  blatt- 
förmig endigenden  Sättel  gekennzeichnet.  Auch  die  äussere  Form  der  Schale 
und  namentlich  der  Mangel  an  Knoten,  Domen  und  Rippen,  sowie  die  ein- 
fache Mündung  sind  charakteristische  Merkmale.  Die  Phylloceraten  stehen 
durch  ihre  reiche  Lobenzahl  den  Pinacoceratiden  nahe,  unterscheiden 
sich  jedoch  durch  abweichende  Zerschlitzung  der  Sättel,  durch  den  Mangel 
an  Adventivloben  und  durch  die  abweichende  Gestalt  der  Gehäuse.  Die 
Gattung  MegaphylliteSy  welche  Mojsisovics  noch  zu  den  Pinaco- 
ceratiden  rechnet,  schliesst  sich  in  allen  wesentlichen  Merkmalen,  ins- 
besondere in  der  Suturbildung  an  die  typischen  Phylloceraten  an  und 
steht  mit  jenen  wahrscheinlich  in  genetischem  Zusammenhang.  Neben  den 
involuten  Megaphylliten  und  Phylloceraten  gibt  es  weitgenabelte, 
scheibenförmige  Gehäuse,  mit  entschieden  heterophyllartigen  Suturen.  Schon 
Beyrich*)  hatte  dieselben  von  den  typischen  Heterophyllen  getrennt  und 
zwei  Gruppen  (Monophylli  \xnA  Desidentes)  unterschieden,  welche,  um 
der  neueren  Nomenclatur  gerecht  zu  werden,  zweckmässig  mit  besonderen 
Gattungsnamen  bezeichnet  werden.  Die  iriosü^chQu  MonophylleniMono- 
phyllites  Mojs.)  verhalten  sich  zu  den  Desidentes  (Bhacophyllites 
Zittel)  genau,  wie  Megaphyllites  zu  Phyllocerns.  Sie  stellen  den  ein- 
fachsten Typus  der  Gruppe  dar,  bei  denen  alle  Sättel  ^ 
monophyllisch  endigen,  während  bei  Rhacophyl-  /tt^m^^i^ 
Utes  die  Sutur  bereits  die  wesentlichen  Merkmale  ^3llf¥'^'^ 
von  Phylloceras  aufweist  und  sich  nur  durch  etwas 
geringere  Zahl  von  Sätteln  nnd  Loben  unterscheidet. 
Mojsisovics  reihi MonophyllitefiXinTnitteihfir an 
Lytoceras  an,  indem  er  sich  auf  die  ähnliche  Ver- 
zierung der  Schalen  beruft.  Die  Uebereinstimmung 
ist  jedoch  noch  augenfälliger  mit  Bhacophyllites j 
auch  weicht  die  Suturlinie  wesentlich  von  den  Lyto- 
Geraten  ab. 

Die  Familie  der  Phylloceratidae  beginnt  in 
der  Trias  und  stirbt  in  der  mittleren  Kreide  aus ;  sie 
findet  ihre  Hauptverbreitung  in  Ablagerungen  alpiner  pjg  g^^ 

Facies.  a  MegaphyllUes  insectum 

Megaphyllites  Mojs.  {Megaphylli  Beyr.,  FifM-  Mojs.  Keuper.  sandiing  bei 
coceras  p.  p.  Mojs.)  (Fig.  606).  Schale  glatt,  ungenabelt,  ^"^^;  jlrh^mil^i.  ''''" 
hochmündig,  ziemlich  dick,  mit  gerundetem  Extern- 

theil ;  Runzelschicht  wohl  entwickelt.  Innenseite  der  Wohnkammer  häufig 
mit  leistenförmigen  Verdickungen,  welche  auf  dem  Steinkern  schräg  nach 
vorn  und  aussen  verlaufen  und  Furchen  bilden.  Mundsaum  einfach,  mit  ge- 
rundetem convexem  Ventrallappen.  Die  schmalen,  seitlich  gezackten  Sättel 
endigen  in  einem  fast  kreisrunden  Blatt,   die  grösseren  Loben  sind  zwei- 


•)  Beyrich,  E.    Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  1864  S.  59—70. 
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spitzig,  die  kleineren  einspitzig.  Siphonallobus  ziemlich  breit,  ebenso  tief 
als  der  erste  Laterallobus.  In  der  Regel  5  —  7  oder  mehr  Hil&loben  ent- 
wickelt. Trias  der  Alpen.  10  Arten.  A,  Jarh<is  Münst.,  M,  sandaiinus  Mojs., 
M.  inseätis  Mojs.    Hierher  wohl  auch  Am.  megaphyllus  Beyr.  aus  Timor. 

Phylloceras  Suess  {Heterophylli  v.  Buch.,  Bhacoceras  p.  p.  Hyatt) 
(Fig.  607 — 611).  Schale  involut,  ungenabelt  oder  mit  sehr  engem  Nabel; 
die  Seiten  glatt  oder  mit  schräg  nach  vorn  gerichteten  Streifen  oder  Falten 


Fig.  607. 
Phylloceraa  fielerophyllum  Sow.  sp.    Ob.  Lias.    Whitby.    Yorkshire. 

verziert,  welche  ununterbrochen  über  den  gerundeten,  niemals  mit  Knoten 
oder  Kielen  verzierten  Externtheil  fortsetzen.  Mundsaum  einfach,  Ventral- 
lappen kurz.  Zuweilen  Varices  oder  Einschnürungen  vorhanden.  Loben 
und  Sättel  zahlreich,  regelmässig  von  aussen  nach  innen  an  Grösse  ab- 
nehmend, in  gerader  Reihe  stehend. 
Sättel  in  2,  3  oder  4  gerundeten  blatt- 
fönnigen  Zacken  endigend;  Loben 
mindestens  6 — 9,  auf  den  Seiten  bis 
zur  Naht  unpaarig  durch  zahlreiche, 
tiefe  Einschnitte  getheilt.  Antisipho- 
nallobus  zweispitzig. 

Z\i  Phylloceras  rechne  ich  nur 
die  involuten,  glatten,  feingestreiften 
gefalteten  Gehäuse  mit  blattförmig 
endigenden  Sattelspitzen  und  zahlreichen  Loben,  welche  vom  ersten  Seiten- 
lobus  an  bis  zur  Naht  gleichmässig  an  Grösse  abnehmen  und  unter  der  Naht 
bis  zum  Antisiphonallobus  wieder  wachsen.  Häufig  zählt  man  auf  jeder 
Schalenhälfte  ausser  dem  Siphonal-  und  Antisiphonallobus  9  Lateral-  und 
Auxiliarloben  und  G  Internloben  unter  der  Naht.     (Fig.  609.) 
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Fig.  008. 

Suturllnle  von  Phi/lloccrna  Nüsnoni  Heb.  sp. 

Ob.  Lias. 

«  Siphonallobus,  L  erster  Laterallobus,  l  zweiter 

Laterallobus,  al  — 6  Auxiliarloben. 
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Flg.  609. 
Unter    der   Naht   gelegene 
Intemlobeu  von  Phyüocerwt 
(Usputabile  Zitt   Dogger. 
AS  AntisiphonallobuB, 
Li  erster  Intemlobus, 
li  zweiter         » 
al— 5  innere  Auxlliar- 

loben, 
n  Naht. 


Die  typischen  Phylloceraten  schliessen  sich  in  ihrer  äusseren  Form 
und  Verzierung,  Zahl  und  Stellung  der  Loben  völlig  an  die  triasischen 
Megaphylliten  an,  welche  wohl  als  ihre  directen  Vorlauf  er  zu  betrachten 
sind.  Sie  beginnen  zuerst  im  untersten  Lias  (Planorbis-Schichten)  der  Alpen. 
PÄ.  glaberrimum  Neum.,  Ph,  psüomorphtim  Neum., 
Ph.  togatwn  Mojs.)  und  verbreiten  sich  von  da  in 
namhafter  Zahl  im  Lias,  Dogger,  Malm  und  in  der 
unteren  Kreide.  Bemerkenswerth  ist  ihre  Häufigkeit 
in  Ablagerungen  von  alpinem  Charakter  und  ihr 
verhältnissmässig  spärliches  Vorkommen  im  mittleren 
und  nördlichen  Europa.  Die  Species  sind  meist 
schwierig  zu  unterscheiden. 

Neumayr*)  classificirt  die  Arten  aus  Dogger 
und   Malm   in   mehrere   Formenreihen,    wobei    die 
jüngsten  Vertreter   ein   und   derselben   Reihe   stets 
stärker  zerschlitzte,  überhaupt  complicirtere  Sättel 
besitzen,  als  die  älteren.    Die  imter  der  Naht  gele- 
genen Internsättel  endigen  bei  den  glatten  oder  mit  einfacher  Querstreifung 
verzierten  Arten  monophyllisch;    dagegen  ist  der  erste  neben  dem  Anti- 
siphonallobus  stehende  Internsattel  bei  den  mit  Einschnürungen  versehenen 
Formen  zweiblättrig. 

a)  Formenreihe  AeisiPhylUheterophyllum^oyf,  (Fig.  607).  Schale 
glatt  oder  häufiger  mit  feiner  Querstreifung.  Loben  stark  verästelt,  Sättel  mit 
schlankem  Stamm,  annähernd  symmetrisch. 
InternM.ttel  monophyllisch.  Ph,  subcylindricum 
Neum.,  Ph,  cylindricum  Sow.,  Ph,  Lunense 
Menegh.  etc.  (Unt.  Lias),  Ph,  Hebertinum 
Reynäs,  Ph.  frandosumReynkB,  Ph,  eetes  d'Orb. 
(Mittl.  Lias),  Ph.  heterophyUum  Sow.,  Ph.  Böder- 
leiniamnn  Catullo  (Ob.  Lias),  Ph,  triföliaium 
Nemn.,  Ph.  Kudernatschi  Hauer,  Ph.  Kunthi 
Neum.,  Ph.  haloricum  Hauer  sp.  (Dogger),  Ph. 
isotypum  Ben.,  Ph.  saxomcum  Neum.  {ÄcarUhi- 
CU8  Seh.),  Ph.  serum  Opp.  (Tithon),  Ph.  Thdys 
d'Orb.  sp.,  Ph.  Mordianum  d'Orb.  sp.,  Ph. 
piduratum  d'Orb.  sp.  (Neocom),  Ph.  VeUedae 
Mich.  sp.  (Gault),  Ph.  velledaeformis  Schlüt. 
(Turon). 

b)  Pormenreihe  des  Ph.  Partschi 
Stur.  Wie  vorige,  jedoch  Wohnkanuner  mit 
groben  gestreiften  Querfalten.  Beispiele:  Ph.  Parischi  Stur.,  Ph.  serojplicatum 
Hauer  (Lias),  Ph.  subobttisum  Kudernatsch  sp.,  Ph.  viator  d'Orb.  (Dogger),  Ph. 
piychostomaBen.  (Tithon),  Ph.infundibtdumd*Orh.,Ä.Iiouyanusd'OTh.{^eoQom). 


Fig.  610. 

PhyUoceras  ptychoicum  Quenst.  sp. 

Tithon.    Stramberg. 


•)  Jahrb.  d.  geol.  Reichs-Anst.  1871  XXI  S.  297. 
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Fig.  611. 

PhyUoceraa  Kochi  Opp.  sp. 

Tlthoii.     Strambcrg.     Mähron. 

1;*  nat.  Gr. 


c)  Formenreihe  des  Ph,  tatricum  Pusch.  (Fig.  610).  Schale  und 
meist  auch  der  Steinkem  mit  Querwülsten  versehen,  welche  auf  dem  Extern- 
theil  am  stärksten  vortreten  oder  sich  ganz  auf  diesen  beschränken.  Quer- 
streifen fehlen  oder  sehr  schwach  entwickelt.  Beispiele :  Ph.  tatricum  Pusch.  sp., 
PÄ.  flabeUatum  Neum.,  Ph.  euphyUum  Neum.  (Dogger),  Ph.  ptychoicum  Quenst. 
(Tithon),  Ph,  semisulcatum  d'Orb.  sp.  (Neocom). 

d)  Formenreihe  des  PÄ.  Capitanei  Cat  {Fig.  ß09  u.  611).  Steinkem 
mit  4 — 9  schräg  nach  vorn  verlaufenden  Einschnürungen,  denen  auf  der 

Schale  Querwülste  entsprechen.  Erster  Lateral- 
sattel drei-  bis  mehrblättrig  endigend.  Intemsattel 
neben  dem  Antisiphonallobus  diphyllisch.  Beisp. : 
PÄ.  Capitanei  Cat.  (Mittl.  Lias),  Ph.  Nässom  B.^h,  sp. 
(Ob.  Liaß),  PÄ.  connedens  Zitt.,  Ph.  heterophyUoides 
Opp.  sp.,  PÄ.  di^nUabüe  Zitt.  (Dogger),  PÄ.  Puschi 
Opp.  sp.  (Oxfordst.),  PÄ.  Benacense  Cat.  sp.  (Malm), 
PÄ.  Kochi  Opp.  sp.  (Tithon.) 

e)  Formenreihe  des  PÄ.MZ^ramon^anuiH 
Zitt.  Steinkem  mit  Einschnürungen,  welche  sich 
anfänglich  nach  vorn,  in  der  Mitte  der  Seiten  aber 
rückwärts  biegen.  Streifung  grob,  auf  die  äussere 
Hälfte  beschränkt.  Loben  und  Sättel  wenig  ver- 
ästelt. Beisp. :  PÄ.  uUramonianum  Zitt.,  Ph.  Ziffnoanum 
d'Orb.  sp.  (Dogger),  PÄ.  mediterraneum  Neum. 
(Malm),  PÄ.  silesiacum  Opp.  sp.  (Tithon),  Ph.  Cdlypso  d'Orb.  (Neocom). 

MonophyUites  Mojs.  {MonophylU  Beyr.).  (Fig.  612).  Schale  flach 
scheibenförmig,  weit  genabelt ;  Umgänge  etwa  halb  umfassend,  seitlich  wenig 
gewölbt,  aussen  gerundet.    Oberfläche  fast  glatt  oder  mit  bald  vereinzelten 

bald  dicht  gedrängten,  schräg  nach  vorn 
gerichteten,  über  den  Extemtheil  fort- 
setzenden und  dort  einen  convexen  Vor- 
sprung bildenden  erhabenen  Streifen, 
selten  mit  schwachen  Einschnürungen. 
Suturlinie  aus  zahlreichen,  gleichmässig 
abnehmenden  Sätteln  und  Loben  zusam- 
mengesetzt. Sämmtliche  Sättel  endigen 
monophyllisch  in  einem  grossen  unge- 
theilten  Blatt;  ihre  Stämme  sind  schmal 
und  tief  ungeschnitten.  Man  zählt  mit 
Einschluss  des  Aussensattels  etwa  6 — 7 
Sättel  bis  zur  Naht,  2 — 3  weitere  liegen 
unter  der  Naht.  Die  breiten  Loben  zeigen 
ungleich  grosse,  symmetrische  Zacken, 
welche  gegen  die  Mitte  des  Lobus  conver- 
giren.  Alpine  Trias  (Muschelkalk  und 
Keuper)  8  Arten.    Ä,  Simonyi  Hauer,  M. 
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Fig.  612. 
MonophyUites  Simonyi  Hauer  8p.    Keui>er. 
Rötheistein  bei  Aussee. 
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pcUens  Mojs.,  M.  eugyrum  Mojs.,  M.  Agenor  Mßtr.  sp.  (=  Am,  Morloti  Hauer), 
M.  Wengensis  Mojs. 

Rhaoophyllites   Zitt.    (Desidentes    Beyrich,    PhgUoceras  p.  p.    Auct.) 
(Fig.  613.  614).     Schale  scheibenförmig,  weitgenabelt;  Umgänge  seitlich  ab- 


Fig.  613. 
RhacophyllÜes  neoJurensU  Quenst.  sp. 


Keuper.    Hallstadt. 


geplattet,  V»  oder  '/s  umfassend,  steil  oder  senkrecht  gegen  den  Nabel  ab- 
fallend. Externtheil  gerundet,  seltener  schräg  zugeschärft.  Oberfläche  meist 
glatt  oder  mit  schräg  nach  vorn  verlaufenden  Linien,  die  sich  in  der  äussern 
Hälfte  zuweilen  zu  Falten  verstärken.  Einschnürungen  vorhanden  oder 
fehlend.  Loben  und  Sättel  allmählich 
abnehmend,  letztere  blattförmig  zer- 
schlitzt, zwei-  bis  dreiblätterig  eindigend. 
Die  Zahl  der  Sättel,  namentlich  bei 
den  triasischen  Arten,  erheblich  ge- 
ringer als  bei  Phylloceras,  Trias, 
Jura.  A,  neojtArenis  Quenst.,  A.  debilis 
Hauer,  A,  occuUus  Mojs.  (Trias),  A. 
Stella  Sow.,  A.  planispira  Reynes,  A,  Nardii  Menegh.,  Ph,  transyhanicum 
Herb.,  A.  Mimatensis  d'Orb.,  A, 
Malm). 


Flg.  614. 

RhacophyllÜes  tortisulcatus  d'Orb.  sp.  Suturlinie. 

(Nach  Quenstedt.) 


eximius  Hauer  (Lias),  A.  tortistUcaiits  d'Orb. 
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Familie  Lytoceratidae  Neumayr. 
{Lineati  Quenstedt,'  Fimbriati  d'Orb.) 

Wohnkammer  meist  ^k  —  ^k  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Schale 
weit  genabelt,  häufig  auch  eine  aufgelöste  oder  schneckenförmige  Spirale 
bildend,  zuweilen  stahförmig,  Sculptur  aus  gebogenen  oder  geradm,  ein- 
fachen, welligen  oder  knotigen  Rippen  bestehend,  Suturlinie  mit  wenigen 
(meist  6)  Loben  und  Sätteln,  tief  zerschlitzt;  der  erste,  häufig  auch  der 
zweite  Laterallöbus  in  zwei  symmetrische  Hälften  zertheilt;  auch  die  Sättel 
mehr  oder  weniger  deutlich  paarig  halhirt,  Apfychus  nur  bei  einer  einzigen 
Gattung  (Baculites)  bekannt. 

Das  bezeichnendste  Merkmal  dieser  in  Jura  und  Kreide  verbreiteten, 
vielleicht  schon  in  der  Trias  beginnenden  Familie  bildet  die  Suturlinie. 
Auf  den  Seiten  sind  nie  mehr  als  zwei  grosse  Loben  vorhanden,  welche 
sich  durch  ihre  symmetrische  Zerschlitzung  auszeichnen. 

An  die  typische  Gattung  Lytoceras  schliessen  sich,  wie  Neumayr  in 
überzeugender  Weise  dargethan  hat,  eine  ganze  Anzahl  sogenannter  ammo- 
nitischer  Nebenformen  an,  welche  bisher  als  besondere  Gruppe  den  echten 
Ammoniten  gegenübergestellt  wurden.  Diese  vorzugsweise  in  der  Kreide 
verbreiteten  Gattungen  zeigen  den  gleichen  Lobenbau  wie  Lytoceras,  allein 
ihre  Schalen  bilden  nicht  mehr  geschlossene  Spiralen,  sondern  die  Umgänge 
sind  mehr  oder  weniger  von  einander  abgelöst,  entweder  in  einer  Ebene 
gekrümmt  oder  schraubenförmig  aufgewunden,  zuweilen  sogar  gerade. 

Eine  befriedigende  Erklärung  für  die  Entstehung  dieser  Nebenformen 
konnte  bis  jetzt  nicht  gefunden  werden.  Einige  haben  in  denselben  krank- 
haft entwickelte  degenerirte  und  gewissermaassen  an  (phyletischer)  Alters- 
schwäche leidende  Ammoniten  erkennen  wollen,  andere  (Würtenb erger) 
glaubten,  dass  die  Thiere  durch  kräftige  Sculpturen,  Stacheln  und  Domen 
der  Schale  im  Wachsthum  gestört  worden  seien  und  darum  die  Spirale  ver- 
liessen.    Diese  Ansicht  ist  für  die  glatten  Formen  gewiss  nicht  zutreffend. 

^ Lecanites  Mojs.  Schale  weitgenabelt,  langsam  anwachsend,  glatt; 
Externtheil  schmal,  Umgänge  flach.  Suturlinie  wellig,  nicht  zerschlitzt. 
Siphonallobus  durch  Medianhöcker  zweispitzig ;  zwei  gerundete  Lateralloben 
und  ein  schmaler  tiefer  Antisiphonallobus  vorhanden.  Ob.  Trias.  Am,  glaucus 
Mstr.  St.  Cassian.  Mojsisovics  rechnet  diese  Gattung  zu  den  Lytoceraten 
und  leitet  sie  von  Goniatites  mixolobus  Phill.,  G.  Lyoni  Meek  und  Worthen 
u.  a.  ab,  für  welche  der  Name  Prolecanites  vorgeschlagen  wird. 

Lytoceras  Suess  {Thysanoceras  KyeLtt).  Schale  weitgenabelt ;  Umgänge 
rundlich,  kaum  oder  wenig  umfassend.  Oberfläche  mit  zahlreichen  oder 
vereinzelten  bogenförmig  verlaufenden,  am  breiten  gerundeten  Externtheil 
schwach  vorgezogenen,  einfachen,  gekerbten  Linien,  fadenförmigen  Rippen 
mit  Arietites-,  zuweilen  auch  mit  Psiloceras-Arten  vermengt,  immer  jedoch 
an  den  unteren  Lias  gebunden.  Manche  Arten  erreichen  V« — 1  "*  Durch- 
messer. Beisp. :  A:  angulatus  Schloth.,  A,  Cftarmassä  d'Orb.,  A,  marmoreus 
Opp.,  A.  catenatus  Sow.,  A.  lacunatus  Buckl.,  A.  Boucaultianus  d'Orb.  (Uni  Lias). 
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oder  gef ranzten  und  wellig  gebogenen  Blättern  verziert;  selten  glatt.  Wohn- 
kanimer  V« — */3  Umgang  einnehmend.  Mundsaum  einfach,  seltener  trom- 
petenartig erweitert  (N  e  u  m  a  y  r) ; 
aussen  schwach  vorgezogen,  zuweilen 
am  Nabel  jederseits  mit  einem  vor- 
springenden spitzen,  dem  vorher- 
gehenden Umgang  aufliegenden 
Fortsatz.  Steinkerne  öfters  mit  Ein- 
schnürungen. Suturlinie  sehr  fein 
verästelt,  nur  aus  Siphonal-  und  Anti- 
siphonallobus  und  je  zwei  Seiten- 
loben  bestehend.  Der  schmale  Anti- 
siphonallobus  endigt  in  zwei  feinen 
Spitzen  und  erhält  durch  einen  auf 
jeder  Seite  rechtwinkelig  abstehen- 
den Nebenast  Kreuzform ;  die  Seiten- 
äste heften  sich  häufig  an  die  vor- 
hergehende Scheidewand  an.  Die 
übrigen  Loben  und  Sättel  sind  mehr 
oder  w^eniger  symmetrisch  halbirt. 
Der  zweite  sehr  breite  und  tief  ge- 
spaltene Lateralsattel  liegt  mit  der 
äusseren  Hälfte  über,  mit  der  in- 
neren theilweLse  unter  der  Naht. 
Der  Siphonallobus  ist  an  ausge- 
wachsenen Exemplaren  kürzer  als 
der  erste  Laterallobus. 

.  Obige  Diagnose  bezieht  sich  auf  die  typischen  Fimbriaten  {A.  firnhricdus, 
subfimbriatus  etc.),  welche  Suess  bei  Aufstellung  seiner  Gattung  Lytoceras 
zunächst  im  Auge  hatte.  Dieselben  beginnen  im 
unteren  Lias  und  hören  in  der  mittleren  Kreide 
auf.  Beisp. :  A,  fimbriatus  Sow.  (mittl.  Lias).  A,  cornu- 
copiae  Sow.,  A,  Francisci  Opp.  (ob.  Lias),  A.  Eu- 
desianus  d'Orb.  (Dogger),  A,  montanus  Opp.  (Malm), 
A.  Liebigi  Opp.,  A.  sutilis  Opp.  (Tithon),  A.  siAb- 
fimbriatus  d'Orb.,  A,  densifimbriatus  Uhlig,  A,  Hono- 
ratianus  d'Orb.  (Neocom). 

Eine  zweite  sehr  nahestehende  Formenreihe 
mit  gleicher  Suturbildung,  bei  welcher  jedoch  die 
Steinkerne  durch  vereinzelte,  entfernte  Einschnür- 
ungen ausgezeichnet  sind/  denen  auf  der  glatten 
oder  feingestreiften  Schale  einfache  Rippen  ent- 
sprechen, beginnt  mit  A.  PhüUpsi  Sow.  im  unteren 
Lias;  auf  diese  folgen  A,  Qrandonensis  Menegh. 
im  mittleren  Lias,  A.  pygmaeus  d'Orb.,  A.  spirorbis 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.   I.   2.  Abth. 


Fig.  615. 
Lytoceras  Litbigi  Oppel  sp.    Titbon.    Stramberg. 


Is         ÄL 
Fig.  616. 
Lytoceras  fimbriatum  Sow.  sp. 
Mittl.  Lias.    Württemberg.    Ein 
ITragang  durchgebrochen. 
SL  Siphonallobus, 
L  erster  Laterallobus, 
l  zweiter  » 

AL  Antisiphonallobus, 
ES  Extemsattel, 
LS  erster  Lateralsattel, 
Is  zweiter  » 
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Menegh.  im  oberen  Lias,  Ä.  tripatiitus  Rasp.  im  Dogger,  Ä,  quadrisulcatus 
d'Orb.  im  oberen  Jura  und  Neocom,  A,  strangidatus  d'Orb.,  A.  crebrisulcatus 
Uhlig  im  Neocom,  A.  Vishnu  Forbes  in  der  mittleren  Kreide. 

Nachstehende  zwei  Formenreihen  entfernen  sich  durch  engeren  Nabel, 
minder  umfassende  Umgänge  und  namentlich  durch  abweichende  Suturen 
von  den  typischen  Lytoceraten. 

Formenreihe  des  Ammonites   articulatus  Sow.   {Pleura^anthttes  Ca- 
navari.)    Steinkerne  mit  zahlreichen,  tiefen  und  breiten,  schräg  nach  vorn 
p.AWll'^  gerichteten,  den  Externtheil  überschreitenden  Ein- 

T**  %  #  schnürungen.  Schale  mit  einfachen  Querstreifen  oder 
Rippen.  Sättel  weniger  tief  zerschlitzt;  Loben  un- 
paarig zertheilt;  der  innere  Lateralsattel  zerfällt  in 
mehrere  selbständige  Hilfssättel  und  Loben.  Der 
Antisiphonallobus  ist  zweispitzig,  jederseits  mit  einem 
kurzen  schrägen  Nebenast.  Beisp.:  A,  articulaiusSow., 
A.  Meneghinii  Sism.  (Unt.  Lias),  A,  hircinus  Schloth 
(Mittl.  Lias),  A.  Germainei  d'Orb.,  A.  Dorcadis  Menegh. 
(Ob.  Lias),  A.  torülosus  Ziet.  (Dogger).  Hierher  wohl 
auch  A,  Duvalianus  d'Orb.  (Neocom). 
Flg.  617.  Formenreihe   des  Ammonites  jurensis  Ziet. 

Lytocerwi  Germainei  dOrb.  Schale  wcit  genabelt,  die  Umgänge  etwa  V4  über- 
^^  saii^s.  jui^'  ^  ^  greifend,  im  Querschnitt  höher  als  breit.  Oberfläche 
der  Schale  glatt,  die  ersten  Windungen  feingestreift. 
Einschnürungen  fehlen.  Loben  und  Sättel  ziemlich  tief  und  mehr  oder 
weniger  symmetrisch  zerschlitzt.  Statt  des  zweiten  inneren  Lateralsattels 
mehrere  Auxiliarsättel  und  Loben.  Ein  schmaler  vorragender  Internsattel 
steht  neben  dem  Antisiphonallobus,  von  dem  keine  rechtwinkelige  Seiten- 
äste ausgehen.  Beisp.:  A,  jurensis  Ziet.,  A.  Trautscholdi  Opp.,  Lyt  velifer 
Menegh.  (Ob.  Lias),  A,  dilucidus  Opp.  (Dogger). 

Für  eine  dritte,  auf  die  untere  Kreide  beschränkte  Formenreihe,  als 
deren  Typus  Am.  recticosfaius  d'Orb.  gelten  kann,  schlägt  Uhlig*)  das  Sub- 
genus  Costidiscus  vor.  Die  Umgänge  sind  etwas  mehr  als  bei  den  typi- 
schen Lytoceraten  umfassend;  Oberfläche  mit  geraden,  einfachen,  selten 
gespaltenen ,  zuweilen  Knoten  bildenden  Rippen  und  Einschnürungen. 
Suturlinie  mit  paarig  getheilten  Seitenloben;  Lobenkörper  lang  und  schmal, 
Verzweigungen  reichlich;  Zacken  schmal  und  spitz.  Antisiphonallobus 
schmal,  einspitzig,  ohne  rechtwinkelige  Seitenäste.  Wohnkammer  länger 
als  ein  Umgang.  Untere  Kreide.  Beisp.:  A.  redicostatus  d'Orb.,  Lgt.  olco- 
stephanoides  Uhlig,  Lyt.  Grehenianus  Tietze  (Neocom). 

Macroscaphites  Meek.  Rep.  geol.  Surv.  Territ.  IX.  414.  (ßcaphites 
p.  p.  d'Orb.,  Hamites  p.  p.  Neumayr.)  (Fig.  618).  Schale  scheibenförmig, 
die  inneren  Umgänge  geschlossen  und  schwach  umfassend,  der  letzte  die 
Spirale*  verlassend,  in  gerader  Richtung  verlängert  und  dann  wieder  um- 

•)  Cephalopoden-Fauna  der  Wernsdorfer  Schichten.     S.  62. 
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gebogen.  Verzierung  der  Oberfläche  und  Suturlinie  genau  wie  bei  Costidiscus. 
Untere  Kreide.     4  Arten.     Scaphües  Ivanil  d'Orb.,  M,  Fallauxi  Uhlig. 

Diese  Gattung  wurde  von  Meek  (als  Subgenus  von  Scap/utes)  für 
IJamites  gigas  Sow.  und  Scnphäes  Lanii  d'Orb.  aufgestellt.  Die  erstgenannte 
Art  ist  unvollständig  bekannt,  gehört  aber  sicher  nicht  zur  gleichen  Gat- 
tung wie  Sc,  Ivnnii,  sondern  zu  Crioceras,  Nach  dem  ganzen  Habitus  und 
der  Suturbildung  schliesst  sich  Macroscaphites  auf  das  engste  an  die 
Formenreihe  des  Ld  redico>tatus  d'Orb.  an.  Quenstedt  hält  Scnphäes 
Iranii  sogar  nur  für  krankhaft  veränderte  Individuen  von  Am.  ncticoi-tatus. 

Pictetia  Uhlig.  {Crioarari  Pictet  [non  d'Orb.  et  auct.],  Hnmtf.s  p.  p. 
Neumayr.)  Die  Schale  bildet  eine  offene  Spirale.  Die  Umgänge  berühren 
sich  nicht;  der  letzte  ist  nicht  gerade  verlängert.  Verzierung  der  Oberfläche 
und  Suturlinie  wie  bei  den  typischen  Lytoceraten  (Gruppe  der  Fimbriaten). 
3  Arten.  Neocom  und  Gault.  Crioceras  Ästierianum  d'Orb.,  C.  depre&sum  Pict. 
und  Camp.  (Gault),  P.  longispina  Uhlig  (Neocom). 

Hamites  Park.  (Fig.  619 — 622).  Die  langsam  an  Dicke  zunehmende 
röhrenförmige  Schale  biegt  sich  dreimal  um  und  besteht  somit  aus  den 


Fig.  618. 

Macroscaphites  Ivanii  d'Orb.  sp. 

Ob.  Neocom.    Malleno^viU 

(Karpathen.) 


Fig.  619. 
a  HamtUina  sübcylindrica  d'Orb. 
Neocom.  Angl6s  (Basses  Alpes). 

b  Suturlinie  von  Hamulina 

LoHoli  Uhlig.    Anglds.     (Nach 

Uhlig.) 


hufeisenförmigen  Umbiegungsstellen  und  2 — 4  geraden  oder  schwach  ge- 
bogenen Schenkeln.  Die  ganze,  bald  mit  Rippen,  Knoten  oder  Stacheln 
verzierte,  bald  glatte  Schale  gleicht,  wenn  vollständig  erhalten,  einem  ein- 
fachen oder  Doppelhaken.  Suturlinie  aus  4 — 6  tief  zerschlitzten  Loben 
und  Sätteln  bestehend.  Der  erste  Laterallobus  (liäufig  auch  der  zweite)  ist 
paarig  getheilt  und  auch  die  Sättel  werden  durch  einen  tiefen  Secundärein- 
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Fig.  620. 
Suturlinie  von  H.  cylindraceus  Defr. 
Oberste  Kreide.    Fresvllle  (Manche). 


schnitt  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hauptäste  zerlegt.  Wohnkammer  sehr  lang, 
Mündung  selten  erhalten,  zuweilen  mit  kragenförmiger  Einschnürung. 

Die  Embryonalkammer,  sowie  die  darauffolgenden  Scheidewände  von 
Hamites  sind  noch  unbekannt;  überhaupt  gehören  vollständige  Exemplare 
dieser  Gattung  zu  den  grössten  Seltenheiten.  Meist  liegen  nur  Bruchstücke 
vor,  welche  nicht  einen  doppelten,  sondern  nur  einen  einfachen  Haken 
darstellen.  Quenstedt  hält  die  mehrfach  umgebogenen  Abbildungen 
d'Orbigny's  geradezu  für  falsche  Restaurationen,  allein  bei  einzelnen 
Arten  (z.  B.  H.  rotundus  Sow.)  ist  eine  doppelte  Umbiegung  sicher  be- 
obachtet worden ;  Arten  mit  dreimaliger, 
vielleicht  sogar  mit  viermaliger  Um- 
biegung haben  höchst  wahrscheinlich  exi- 
stirt,  da  sonst  die  kleinen  Häkchen  stets 
zu  anderen  Arten  gehören  müssten  als  die 
grossen  Fragmente. 

In  der  Gattung  Hamites  lassen  sich 
nachstehende  Formengruppen  als  selb- 
ständige Subgenera  unterscheiden: 

a)  Hamulina  d'Orb.  (Fig.  619).  Die 
Röhre  ist  nur  einmal  umgebogen  und 
besteht  aus  zwei  sehr  ungleich  langen 
geraden  Schenkeln.  Oberfläche  mit  Rippen 
und  Knoten  verziert,  selten  glatt.  Häufig 
nur  ein  einziger,  symmetrisch  getheilter, 
grosser  Laterallobus  entwickelt ;  der  Anti- 
siphonallobus  einspitzig.  Neocom.  Etwa 
35  Arten.  Beisp.:  H,  dissimilis  d'Orb., 
H.  Ästieriana  d'Orb.,  H.  cincta  d'Orb.,  H. 
hamus  Quenst.,  H,  Haue^i  Hohenegger  etc. 

b)  Hamites  Park.  s.  str.  (Fig.  620. 
621).  Röhre  zwei-  oder  dreimal  umge- 
bogen. Oberfläche  meist  mit  einfachen 
oder  knotigen  Rippen.  Zwei  stark  zer- 
schlitzte Lateralloben ,  wovon  der  äussere 
symmetrisch  halbirt.  Neocom  bis  oberste 
Kreide.  Etwa  60  Arten.  Hauptentwicke- 
lung im  Gault.  H,  maximus  Sow.,  H.  aäe- 
nuattis  Sow.,  H,  cylindraceus  Defr.  etc. 

c)  Ptychoceras  d'Orb.  (?  Solenoceras 
Conrad.)  (Fig.  622).  Wie  Hamulina,  allein 
die  beiden  geraden  Schenkel  dicht  an- 
einander liegend,  sich  berührend.  Der 
dünnere  Schenkel  meist  glatt  oder  fein 

quergestreift,  der  dickere  umgebogene  mit  entfernten  einfachen  Querrippen, 
Neocom  bis  (Jault.    8  Arten.    Pt.  Pwsosianum  d'Orb.,  Pt,  gatdtinum  Pictet. 


Fig.  621. 

Hamites  rotundus 

Sow.   Gault.  Folke 

stone. 


Flg.  622. 
Ptychoceras  Pu- 
zosianum  d'Orb. 

Neocom. 

VergoDs  (Basses 

Alpes). 
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d)  Diptychoceras  Gabb.  (Palaeont.  California  IL  143.)  Wie  voriges, 
jedoch  mit  2  Umbiegungen.  Ob.  Kreide.  3  Arten.  U,  Forbesianus  Stol., 
D.  Ictevis  Gabb. 

Äfkisoceras  Pictet.  (Moll.  foss.  des  gr^s  verts  taf.  XIII.)  Die  ziemlich 
grosse  Schale  bildet  eine  offene  irreguläre  Spirale,  deren  erste  Umgänge 
nicht  ganz  in  einer  Ebene  liegen,  der  letzte  ist  stark  verlängert.  Sutur- 
linie  tief  zerschlitzt ;  die  beiden  grossen  Lateralloben  symmetrisch  getheilt. 
Oberfläche  mit  knotigen  Rippen  verziert.    9  Arten  in  Gault  und  Cenoman. 

TurrilitesLajn,  (Fig.  623).  Schale  aus  einer  in  Schneckenspirale  un- 
symmetrisch gewundenen  Röhre  bestehend,  deren  Umgänge  sich  bald  be- 
rühren, bald  frei  aufgewickelt  sind.  Der  letzte 
Umgang  zuweilen  verlängert.  Die  Spirale  ist 
zumeist  links,  seltener  rechts  gewunden,  unge- 
nabelt  oder  genabelt.  Oberfläche  fast  immer 
mit  Rippen  und  Knoten  ver- 
ziert. Es  sind  im  allgemeinen 
6  Loben  vorhanden,  wovon 
die  seitlichen  S3rmmetri8ch 
zerschlitzt  erscheinen.  Kreide. 
(Neocom  bis  Senon.)  Etwa 
70  Arten. 

Als  Subgenera  werden 
unterschieden : 

a)  Helicoceras  d'Orb. 
(PatoceraSj  Spiroceras  Meek  u. 
Hayd.)  Schale  schneckenför- 
mig links  gewunden ;  die  Um- 
gänge berühren  sich  nicht. 
Gault  und  Cenoman.  H,  annu- 
latus  d'Orb.,  H,  graälis  d'Orb. 
(Gault),  H.  spiniger  Schlüter 
(Cenoman). 

b)  Heteroceras  d'Orb. 
(Fig.  624).  Die  ersten  Umgänge 
berühren  sich,  die  späteren  lösen  sich  aus  der  Spirale  und  der  letzte  ist  öfters 
gerade  verlängert.  H.  Ästierianum  d'Orb.,  H,  bifurcatum  d'Orb.  (Neocom)- 
Nach  der  Suturlinie  scheinen  sich  einige  der  älteren  Heteroceras-Arten  eher  an 
Crioceras  anzuschliessen ;  //.  polyplocum  dagegen  gehört  sicher  zu  Turrüites. 

c)  Lindigia  Karsten.  (Greognost.  Verhältn.  von  Columbien,  Neu- 
Granada  und  Equador.)  (?  Helicancylus  Gabb.)  Wie  vorige,  aber  letzter 
Umgang  verlängert  und  dann  wieder  zurückgebogen.  Untere  Kreide.  L.  heli- 
coceroides  Karsten. 

d)  Turrilites  Lam.  s.  str.  (Fig.  623).  Sämmtliche  Umgänge  berühren 
sich.  Beisp.:  T.  costaius  Lam.,  T.  Scheucheerianus  d'Orb.  (Cenoman),  T.  Bergeri 
Brgt.,  T.  catenatus  d'Orb,  2\  plicatus  d'Orb.  (Gault). 
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Baculites  Lam.  (Homaloceratites  Hüpsch,  Cyrtochihis  Meek,  ?  Cyclomera, 
Cydoceras  Conrad.)  (Fig.  625).  Schale  gerade,  stabförmig,  seitlich  etwas  ab- 
geplattet, hinten  zugespitzt.  Wohnkammer  gross;  Mündung 
mit  einem  vorgezogenen  Ventrallappen.  Suturlinie  mehr  oder 
weniger  fein  zerschlitzt,  mit  6  Loben  und  Sätteln;  ertsere 
symmetrisch  getheilt.  Von  Schlüter  wurde  bei  B,  Knarrianus 
Desm.  ein  zweischaliger  dünner,  aussen  mit  gekörnten  feinen 
Rippen  verzierter  Aptychus  nachgewiesen.  Neocom  bis  Danien. 
Etwa  25  Arten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  Beisp.:  B^neo- 
cotniensis  d'Orb.  (Neocom),  B.  bactdoides  d'Orb.  (Cenoman), 
B.  anceps  Lam.    (Senon.) 

^  Baculina  d'Orb.  Baculiten  mit  ungezackter  Suturlinie. 
Die  typische  Art  dieser  Gattung  (B.  Rouyana  d'Orb.  aus  der 
unteren  Kreide)  ist  weder  abgebildet  noch  genauer  beschrieben. 
Quenstedt  rechnet  zu  Baculina  kleine,  sehr  dünne,  mit 
feiner  Spitze  beginnende  Röhrchen  aus  dem  Omatenthon  von 
Gammelshausen  (Baadites  acuarius\  bei  denen  6  Loben  vor- 
kommen, die  im  Grunde  ganz  schwach  gezackt  sind,  während 
die  Sättel  glatt  bleiben.  Neumayr  hält  diese  Röhrchen 
wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  Anfangswindungen  der 
jurassischen  Ancyloceraten  für  eine  besondere  aus  Cos- 
moceras  entstandene  Nebenform,  R.  Hörn  es  errichtet  dafür 
eine  besondere  Gattung  Leioceras. 

5.  Familie.    Ptychitidae  Mojs. 
Meist  triasische  Gattungen  von  sehr  verschiedener  äusserer 
Gestalt;  eng-  oder  weitgenabelt,  flache  scheibenförmig  oder  auf- 
gebläht.  Stäurlinie  bald  Goniatitenartig  (Nannites),  bald  Gera- 
titenartig  (MeeJcoceras^   Hungarites),  bald  zierlich  zerschlitet 
{Gymnites,  Ptychites),     Wohnkammer  etwa  %  —  '/*  Umgang 
einnehmend.     Aptychus  fehlt. 
Diese  Familie  besteht  aus  ziemlich  heterogenen  Elementen,  für  welche 
sich  kaum  eine  gemeinsame  Diagnose  aufstellen  lässt.     Mojsisovics  be- 
trachtet dieselbe  als  Unterfamilie  der  Finacoceratidac  und  Hält  sie  für  die 
Vorläufer  der  Amaltheen. 

?  Nannites  Mojs.  (Fig.  626.)  Schale  klein,  involut,  glatt,  kugelig.  Wohn- 
kammer 'A  Umgang  einnehmend.  Lobenlinie  wellig,  ganz  einfach,  un- 
gezackt. Siphonallobus  tief,  durch  einen  Secundärsattel 
getheilt.  Auf  den  Seiten  2  leichtgerundete  Lateralloben. 
Keuper  der  Südalpen  3  Arten.  N.  spurius  Münst.  sp., 
N.  fugax  Mojs. 

MeekocerasHysitt  (emend  Mojs.  Meekoceras  und 
Gymnotoceras  p.  p.  Hyatt.)  Schale  flach  scheibenförmig, 
glatt  oder  mit  schwachen,  zuweilen  knotigen  Faltrippen 
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Lam.   Oberste 
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Maes  triebt. 


Fig.  626. 

Nannitc«  fugax  Mojs. 

Wengener  Scbichten  bei 

St.  Cassian  (T>to1). 
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verziert.  Nabel  eng,  Externtheil  sehmal,  von  dünnen  Randkielen  oder 
Knotenreihen  begrenzt.  Suturlinie  Ceratitenartig.  Die  Hauptloben  gezähnt, 
die  Sättel  ganzrandig  oder  mit  schwachen  Zahneinschnitten.  Die  Hilfsloben 
und  Sättel  zuweilen  ganzrandig.  Trias.  Vom  ßunteandstein  an  bis  zum 
Keuper.  Etwa  20  Arten.  Aus  den  Alpen,  Spitzbergen,  Himalaja,  Saltrange 
und  Idaho.  M,  Hedenströmi  Keys,  sp.,  M.  Buchianum  de  Kon.  sp.,  Jf.  gracili- 
taiis  White,  M.  Caprilense  Mojs.,  M.  Beuttense  Beyr.  sp.,  M.  Khanikofß  Opp.  sp., 
M,  proximum  Opp.  sp. 

Xenodiscus  Waagen.  {Ophiceras  Griesbach,  Meekoceras  p.  p.  Hyatt.) 
Schale  scheibenförmig,  ziemlich  weitgenabelt,  Umgänge  wenig  umfassend, 
aussen  gerundet,  die  Seiten  glatt  oder  mit  einfachen  faltigen  Rippen  ver- 
ziert. Wohnkammer  lang,  beinahe  einen  Umgang  einnehmend.  Suturlinie 
Ceratitenartig;  Sättel  ganzrandig.  Loben  im  Grunde  einfach  gezackt;  nur 
2  Loben  auf  den  Seiten ;  Siphonallobus  durch  einen  Medianhöcker  getheilt. 
Antisiphonallobuä  zweispitzig.  In  Permocarbon  -  Schichten  der  Saltrange 
und  in  der  Trias  von  Ostindien.  12  Arten.  X,  plicatus  Wa>ag.,  X.  carbonarius 
Waagen  (Saltrange). 

Hungarites  Mojs.  {Otoceras  Griesb.)  Unterscheidet  sich  von  MeeJco- 
ceras  lediglich  durch  den  Besitz  eines  hohen  Mediankieles  zwischen  den 
beiden  Randkielen  des  Externtheiles.  Carbon  und  Trias.  20  Arten.  H,  Djoül- 
fensis  Abich.  (Carbon  von  Djoulfa  in  Armenien),  H.  Strombecki  Griepenkerl 
(Muschelkalk),  H.  Elsae  Mojs.  (Keuper  von  Esino). 

Carnites  Mojs.  Flach  scheibenförmig,  enggenabelt,  Externtheil  zu- 
geschärft, von  zwei  schwachen  Kielen  begrenzt.  Oberfläche  mit  Sichel- 
streifen und  Sichelrippen.  Suturlinie  aus  zahlreichen  einfach  gezähnten 
Sätteln  und  Loben  zusammengesetzt; 
zwischen  dem  ersten  Lateral-  und  Si- 
phonallobus sind  Adventivloben  einge- 
schaltet. Die  inneren  Umgänge  gleichen 
ausgewachsenen  Meekoceras  oder 
Hungarites.  Einzige  Art  C.  floridus 
Wulfen  sp.  in  den  Raibler  Schichten 
(Keuper)  der  Alpen. 

Gymnites  Mojs.  (Gruppe  der  Psi- 
lonoti  p.  p.  Beyf.).  Schale  flach  scheiben- 
förmig, mehr  oder  weniger  weitge- 
nabelt; Umgänge  langsam  anwachsend, 
aussen  gerundet;  die  inneren  glatt,  die 
späteren  öfters  mit  einfachen  Falten- 
rippen. Suturlinie  fein  zerschlitzt. 
Siphonallobus  breit,  durch  einen  an- 
sehnlichen Secundärhöcker  getheilt;  die  2  Lateralloben  wohl  entwickelt, 
tief,  mit  vielen  ästigen  Einschnitten.  Die  vielästigen  Sättel  besitzen  zackige 
Endungen.  Auf  den  zweiten  Lateralsattel  folgen  3 — 4  schräg  nach  rückwärts 
verlaufende  Auxiliarloben  und  Sättel,  welche  einen  tiefen  Nahtlobus  bilden. 
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Diese  im  ausgewachsenen  Zustand  stark  zerschlitzte  Suturlinie  ist  in  den 
ersten  Umgängen  zuweilen  noch  Ceratitenartig.  Trias.  16  Arten.  Beisp.: 
A,  incidtus  Beyr.,  G-,  PcUmai  Mojs.  (Muschelkalk  der  Alpen),  G,  Bretmeri 
Hauer  sp.  (Keuper). 

Ptychites  Mojs.  {Plicosi  Beyr.,  OocynoU  p.  p.  Beyr.,  Jiugiferi  Oppel, 
Arcestes  p.  p.  Suess.,  Amaitheus  p.  p.  Waagen.)  (Fig.  628).  Schale  involut, 
enggenabelt,  dick  scheibenförmig;  die  Seiten  mit  einfachen,  flachen  Falten 


Fig.  628. 
Ptychites  ßextLosus  Mojs.  (Am.  Studeri  Hauer  p.  p.)    Muschelkalk.    Schreyer  Alp.    Salzburg. 

verziert.  Wohnkammer  ^4  Umgang  einnehmend.  Mundsaum  mit  vorge- 
zogenem Ventrallappen  und  zuweilen  seitlichen  Einschnürungen.  Runzel- 
schicht wohl  entwickelt.  Innere  Umgänge  kugelig.  Sättel  und  Loben  ziemlich 
stark  gezackt,  erstere  mit  kurzen  Aesten  und  Neigung  zur  Zweitheilung. 
Siphonallobus  sehr  seicht,  Aussensattel  auffallend  kurz,  erster  Lateralsattel 
sehr  hoch,  der  zweite  Lateral-,  sowie  die  darauffolgenden  Auxiliarsättel 
stehen  in  gerader  Reihe.  Trias,  hauptsächlich  im  alpinen  Muschelkalk. 
Etwa  32  Arten.  Beisp.:  A,  rugifer  Opp.,  A,  Gerardi  Blanf.,  A,  cognatus  Opp. 
(Trias  des  Himalaja),  A.  eusomus  Beyr.,  A,  Dontianus  Hauer,  A.  megalO' 
discus  Beyr.,  A,  domatus  Hauer,  A,  Studeri  Hauer,  A.  gibbus  Ben.,  A.  flexuosus 
Mojs.  (Muschelkalk  der  Alpen). 

Sturia  Mojs.  Schale  wie  bei  Ptychites^  jedoch  mit  Spiralstreifen  verziert. 
Suturlinie  mit  zierlichen,  stark  verästelten,  spitz  zusammenlaufenden  Sätteln 
und  tiefen  schmalen  Loben.  Siphonallobus  sehr  breit  und  fast  ebenso  tief  wie 
der  erste  Laterallobus ,  durch  einen  hohen  reich  gezackten  Medianhöcker 
getheilt.  Aussensattel  kürzer  als  der  Lateralsattel.  Untere  und  mittlere 
Trias.  3  Arten.  St.  Sansovinii  Mojs.  (Muschelkalk). 
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6.  Familie.  Amaltheidae  Fischer  (emend.  Zitt.). 
Wohnkamtner  */s  des  letzten  Umganges  einnehmend.  Schale  fast  immer 
gekielt,  meist  scheibenförmig  und  seitlich  abgeplattet,  Umgänge  involtU  oder 
mehr  oder  weniger  übergreifend.  Suturlinie  bald  tief  zerschlitzt,  bald  Ceratiten- 
ähnlich.  Ein  dünner  einschaliger  Anaptychus  bei  mehreren  Formen  nach- 
getoiesen. 

Auch  diese  Familie  enthält  Formen,  welche  in  ihrem  äusseren  Habitus 
imd  in  der  Beschaffenheit  der  Suturlinie  weit  auseinander  gehen.  Das 
bezeichnendste;  der  Mehrzahl  (wenn  auch  nicht  der  Gesammtheit)  der  Arten 
zukommende  Merkmal  ist  die  zugeschärfte  oder  gekielte  Externseite.  Bei 
einer  Anzahl  liasischer  und  jurassischer  Amaltheiden  {A.  oxynotus,  Guibdlianus^ 
A,  LynXj  A.  Truellei,  A,  dorsocavatus  etc.)  wird  der  Kiel  nur  von  der 
äusseren,  etwas  verdickten  Schalenschicht  gebildet;  die  innere  Perlmutter- 
schicht schliesst  den  gekanamerten  Theil  der  Schale  ab  und  zwischen  beiden 
bleibt  ein  im  Querschnitt  dreieckiger  Raum  frei.  Auf  diese  Weise  entsteht 
ein  hohler  Kiel,  der  leicht  abbricht  und  auf  den  Steinkemen  keine  Spur 
zurücklässt,  während  bei  den  mit  gewöhnlichem  Kiel  versehenen  Anmioniten 
die  ganze  Schale  eine  Ausbiegung  auf  dem  Extemtheil  erleidet  und  darum 
auch  die  Kerne  gekielt  erscheinen.  Diese  eigenthümliche  Hohlkielbildung 
kommt  zuweilen  auch  bei  den  Harpoceratiden  vor. 

Im  Lias  und  Jura  bilden  die  Angehörigen  der  ehemaligen  Amaltheen 
und  Discen  das  Hauptcontingent  der  vorliegenden  Familie;  dieselben  sind 
durch  breitstämmige,  bald  einfach  gezähnte,  bald  tief  zerschlitzte  Sättel  aus- 
gezeichnet. Ihre  Verwandten  in  der  Kreide  behalten  im  wesentlichen  noch 
denselben  Habitus,  allein  häufig  spaltet  sich  der  erste  Extemsattel  in  3 
selbständige  Sättel  und  auch  die  Zahl  der  Auxiliarloben  kann  beträchtlich 
zunehmen.  Mit  dieser  Differenzirung  tritt  häufig  eine  eigenthümliche  Ver- 
einfachung in  der  Art  ein,  dass  die  Zerschlitzung  der  Sättel  und  Loben 
abnimmt,  oder  auch  ganz  verschwindet,  so  dass  Ceratitenähnliche  Suturen 
entstehen.  Die  gleiche  Vereinfachung  findet  übrigens  auch  bei  Formen  mit 
normaler  Lobenbildung  statt. 

Neben  den  Amaltheen  und  Discen,  sowie  den  damit  zusammenhängenden 
Kreide-Ceratiten  *),  bildet  die  Gattung  Schloenbachia  (Familie  der  Cristaten) 
eine  ziemlich  isolirte  Gruppe.  Ihre  Suturlinie  besteht  aus  weniger  Loben 
und  Sätteln  als  bei  den  typischen  Amaltheen.  Immerhin  liefern  aber  die 
Ausbildung  des  Kieles,  die  stielartige  Verlängerung  desselben  über  den 
Mundsaum  und  der  ganze  allgemeine  Habitus  der  Schalen  einige  Anhalts- 
punkte zur  Einreihung  in  die  vorstehende  Familie.  Anaptychen  sind  bis  jetzt 
nur  bei  A.  margaritatus  und  spinatus  beobachtet  worden.  Möglicherweise 
sind  die  von  Coquand  als  Sidetes  beschriebenen  Schalen  Anaptychen 
von  Kreide-Amaltheen. 

Oxynoticeras  Hyatt.  (Fig.  G29.)  (Proceed.  Boston.  Soc.  nat.  bist.  1874. 
XVII.  230.  AmaUhei  p.  p.  und  Bisa  p.  p.  Quenst.)  Schale  flach,  scheibenförmig, 

*)  Neumayr,  Palaeontographica  XXVIL  S.  135. 
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Fig.  629. 

Oxynoticcrat  oxynotuß  Quenst.    Unt.  Lias.  (/?) 

Württemberg. 


enggenabelt  oder  ganz  involut;  Externtheil  zugeschärft,  meist  mit  hohlem 
Kiel,  in  der  Jugend  gerundet.  Umgänge  hochmündig,  glatt  oder  mit 
schwachen,  leicht  gebogenen  Streifen  und  Rippen  verziert.  Loben  wenig  ver- 
zweigt, Einschnitte  der  sehr  breit- 
stämmigen  Sättel  nicht  sehr  tief. 
Siphonallobus  breit,  durch  einen 
Medianhöcker  zweitheilig;  auf  den 
zweiten  Laterallobus  folgen  noch 
2 — 6  kleine  Auxiliarloben  bis  zur 
Naht,  sämmtliche  Seitenloben  sind 
gegen  vorn  weit  geöffnet.  Der  un- 
gemein breite  Aussensattel  ist  häufig 
durch  einen  Secundärlobus  in  zwei 
ungleiche  Theile  zerlegt,  welche  als- 
dann den  Eindruck  von  selbstän- 
digen Sätteln  machen.  Lias  bis 
untere  Kreide.  33  Arten.  Beisp. : 
Ä.  oxynotus  Quenst.,  A.  Lymensis 
Wright.,  A,  Guibalianus  d'Orb.,  A. 
Lothar ingus  Reynes,  A.  Buvignieri 
d'Orb.,  (Unt.  Lias),  A.  lynx  d'Orb. 
(Mittl.  Lias),  A,  serrodens  Quenst.  (Ob.  Lias),  A.  Stauffensis  Opp.,  A.  dhciis 
Sow.,  A.  Hochstetteri  Opp.  (Dogger),  A.  Getrilianus  d'Orb.  (Neocom). 

Buchiceras  Hyatt.  (Proceed.  Boston  Soc.  nat.  bist.  1875.  S.  369.  Spheno- 
discus  Meek,  Engonoceras  Neumayr,  Neolobites  Fischer,  Hderammonites  Coq.) 

(Fig.  630.  631.)  Schale  scheibenförmig, 
ziemlich  enggenabelt;  Externtheil  zuge- 
schärft, gekielt,  oder  etwas  abgeplattet; 
von  Randkanten  oder  Knotenreihen  be- 
grenzt. Seiten  glatt,  berippt  oder  mit 
Knoten  verziert.  Suturlinie  meist  mehr 
oder  weniger  Ceratitenartig ;  die  Sättel 
und  Loben  entweder  ganzrandig  oder 
schwach  gezähnt,  niemals  stark  zer- 
schlitzt und  verästelt.  Der  Aussensattel 
zeichnet  sich  stets,  wie  bei  OxynoHceras, 
durch  beträchtliche  Breite  aus  und  ist 
öfters  durch  2  tiefe  Secundärloben  in  3 
selbständige  Sättel  zertheilt,  auf  welche 
alsdann  der  erste  und  zweite  Laterallobus, 
sowie  die  Auxiliarloben  folgen.  Zuweilen 
sind  die  äusseren  Sättel  gezackt,  die  in- 
neren ganzrandig ;  bei  anderen  Arten  sind 
sämmtliche  Sättel  entweder  ganzrandig 
oder  gezähnelt.     Kreide.     25  Arten. 
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Hierher  gehören  die  sogenannten  Ceratiten  der  Kreide,  deren  Verwandt- 
schaft mit  den  Amaltheen  von  Neumayr  überzeugend  nachgewiesen  wurde. 
Es  lassen  sich  bei  denselben  mehrere  Formenreihen  als  Subgenera  unter- 
scheiden. 

a)  Buchiceras  s.  str.  (Fig.  630)  enthält  die  Formen  mit  normaler 
Lobenzahl,  bei  denen  der  Aussensattel  zwar  breit,  aber  noch  nicht  in  selb- 
ständige Loben  zertheilt  ist.  Hierher  A.  Syriacus  v.  Buch,  A,  Ewaldi  v.  Buch, 
A.  Fourneli  Bayle,  A,  Morreni  Coq.,  A.  Tissoti  Bayle  etc. 

b)  Sphenodiscus  Meek  (non  Neumayr,  Engonoceras  p.  p.  Neumayr) 
(Fig.  631).     Der  Aussensattel   ist  in  3  ungleich   grosse  oder  gleiche  Sättel 


Plg.  681. 
SphenodUcus  Ismarlis  Zlttel.    Ob.  Senon.    Libysche  Wüste  westlich  von  der  Oase  Dachel. 

zerspalten,  der  erste  Lat^rallobus  dadurch  etwas  herabgerückt  und  die  Zahl 
der  Auxiliarloben  und  Sättel  beträchtlich  vermehrt.  Sättel  und  Loben  sind 
wenig  zerschlitzt,  erstere  zum  Tlieil  ganzrandig.  Ob.  Kreide.  Beisp. :  A.  lo- 
hatus  Tuomey,  A.  Pierdenalis  v.  Buch,  A,  IsmaHis  Zitt. 

c)  Neolohites  Fischer  (Engonoceras  p.p.  Neumayr).  Wie  Sphenodiscus^ 
aber  Sättel  und  Loben  ganzrandig.     A.   Vibrayeanus  d'Orb.  (Cenoman). 

Amaltheus  Montf.  {Pleuroceras  Hyatt,  Margaritati  und  Fissilobaii  ^eu- 
mayr,  Pachyceras  Bayle.)  (Fig.  632.)  Schale  meist  eng-,  seltener  weitgenabelt, 
Externtheil  mit  Mediankiel,  der  entweder  zugeschärft  und  hohl,  häufiger 
aber  geknotet  ist.  Seiten  glatt,  gestreift,  oder  mit  kräftigen,  einfachen  oder 
stacheligen  Rippen  geschmückt.  Mundsaum  mit  langem,  stabförmigem, 
löffelartig  endigendem  Ventral fortsatz.  Runzelschicht  zuweilen  in  Gestalt 
von  Spirallinien  sehr  deutlich  entwickelt.  Suturlinie  stark  zerschlitzt,  Körper 
der  Sättel  und  Loben  schmal  mit  tiefen  ästigen  Einschnitten.  Ausser  den 
zwei  normalen  grossen  Lateralloben  sind  mehrere  kleine  Auxiliarloben  ent- 
wickelt. Lias  und  Jura.  Etwa  80  Arten.  Beisp.  A,  margariiaftis  Schloth., 
A.  spinaitis  Brng.,  A.  ibex  Quenst.  (Mittl.  Lias),  A.  OppeH  Schloenb.,  A.  dor- 
socavalus  Quenst.,   A.  Tiuellei  d'Orb.  (Dogger).     Für  die  Formen  aus  dem 
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Flg.  632. 

Amaltheus  margarUaius  Brng.  Mittl.  Lias. 

Hinterweiler  (Württemberg).  Exemplar  mit 

Runzelschicht. 


oberen  Callovien  und  Malm,  welche  sich  durch  einspitzigen  Antisiphonal- 
lobus  auszeichnen,  haben  Neumayr  und  Uhlig  die  Gattung  Cardioceras 

vorgeschlagen.  Hierher  gehören  u.  a.  A, 
Lamberti  Sow.,  A.  cordaius  Sow.,  A.  Suther- 
landiae  Sow.,  A.  Mariae  d'Orb.  (Callovien), 
A,  alternans  v.  Buch,  A,  tenuiserratum  Opp. 
(Malm). 

Placenticeras  Meek.  (ßphenodiscus 
Neumayr  non  Meek,  Clypeiformes  d'Orb.) 
Schale  flach,  scheibenförmig,  enggenabelt, 
aussen  meist  zugeschärft  und  gekielt,  der 
Externtheil  zuweilen  jederseits  von  einem 
Kiel  oder  einer  Knotenreihe  begrenzt. 
Suturlinie  stark  zerschlitzt  und  verästelt ; 
der  Aussensattel  in  2  oder  3  selbständige 
Sättel  zerspalten.  Erster  Laterallobus  da- 
durch etwas  tiefer  herabgerückt,  an  seiner 
ansehnlichen  Tiefe  kenntlich.  ICreide. 
25  Arten.  Diese  Gattung  schliesst  sich 
enge  an  die  typischen  Amaltheen  an,  so 
dass  eine  scharfe  Grenze  kaum  gezogen 
werden  kann.  Es  ist  lediglich  die  reichere  Suturlinie  und  namentlich  die 
Zertheilung  des  Aussensattels,  sowie  ein  etwas  abweichender  äusserer  Habitus 
der  Schale^  welche  dieser  offenbar  aus  den  jurassischen  Amaltheen  hervor- 
gegangenen Formenreihe  eine  gewisse  Selbständigkeit  verleiht.  Sie  verhält 
sich  zu  Amaltheus  wie  Sphenodiscus  zu  Oxynoticeras.  An  die  typische  Art 
A.  placenta  Dekay  aus  der  oberen  Kreide  von  Nordamerika  schliessen  sich 
zahlreiche  Formen  aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide  an,  wie  A,  (htade- 
loupae  Roem.,  A.  Andoorensis  Stol.,  A.  syrtälis  Morton,  A.  bidorsatus  Roem., 
A,  Orbignyanus  Gein.,  A.  Largillertianus  d'Orb.  etc.  Als  die  ältesten  Vertreter 
der  Gattung  möchte  ich  A.  chjpeiformis  d'Orb.  (Necom),  A,  Nisus  d'Orb., 
A,  bicurvatus  Mich.  (Aptien)  a.  a.  betrachten,  welche  von  Neumayr  noch 
zu  Amaltheus  gezählt  werden. 

Neumayria  Nikitin  non  Bayle.  (Mem.  de  l'Acad.  St.  Petersb.  1881. 
XXVIII.  No.  5.  S.  61.)  Schale  flach,  weitgenabelt.  Umgänge  aussen  ge- 
rundet; Seiten  mit  feinen  Sichelrippen.  Mundsaum  mit  kurzem  Extem- 
fortsatz.  Loben  und  Sättel  breit,  niedrig  und  wenig  zerschnitten.  Siphonal- 
lobus länger  als  der  erste  Laterallobus;  der  zweite  Lateral-  und  die  Hilfsloben 
wenig  entwickelt.  Oberer  Jura  von  Russland.  4  Arten.  A,  catenulatus  Fisch., 
A.  fulgens  Trautscli.,  A.  ToHensis  Nik.  (Malm). 

Schloenbachia  Neumayr.  {Cristati  d'Orb.,  Mortoniceras  Meek,  Priono- 
cydus,  Prionotropis  Meek,  Brancoceras  Steinmann.)  Schale  mehr  oder  weniger 
weit  genabelt;  Externtheil  meist  breit,  mit  kräftigem  Mediankiel,  der  sich 
bei  einzelnen  Arten  im  Alter  in  eine  Reihe  von  Knoten  auflöst  (Pri^motropis) 
oder  auch  ganz  verschwindet  (Brancoceras);   die   Seiten  in   der  Regel   mit 
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starken  vorwärts  gebogenen  knotigen  Rippen  besetzt.  Der  Kiel  verlängert 
sich  am  Mundsaum  in  einen  geraden  oder  nach  oben  und  rückwärts  ge- 
krümmten Stiel.  Sipho  dick,  meist 
im  Kiel  gelegen,  der  bei  manchen 
Formen  vom  Lumen  der  Schale 
durch  eine  Kalkscheidewand  ge- 
trennt ist.  Loben  wenig  verästelt ; 
Stämme  der  Sättel  breiter  als  die 
Loben;  nur  ein  Auxiliarlobus 
entwickelt.  Siphonallobus  ebenso 
lang  oder  länger  als  der  erste 
Laterallobus.  Zuweilen  tritt  eine 
so  starke  Reduction  der  Loben- 
verzweigung  ein,  dass  die  Sutur- 
linie  Ceratitenähnlich  wird  {Ä. 
Senequieri  d'Orb.,  A,  haplophyllus  ^^^-  ^^• 

D^jii    \   XT  u*      1,         TT-     •  j  Schloenbachia  cristata  Deluc.    Gault.    Perte  du  Rhone. 

Kedtb.).  IS  eocom  bis  obere  Kreide. 

Etwa  100  Arten.  Beisp.  A.  cultratus  d'Orb.  (Necom),  A.  cristatus  Deluc,  A, 
Delaruei  d'Orb.,  A,  varicosus  Sow.  (Gault),  A.  inflattis  Sow.,  A,  varians  Sow., 
A.  Coupei  Sharpe  (Cenoman),  A.  Germari  Reuss,  A.  Texanus  Roem.,  A.  tri- 
dorsatus  Schlüt.    (Turon). 

7.  Familie.    Aegoceratidae  Neumayr  emend.  Zitt. 
(Ämmonitidiie  Fischer.) 

Schale  flach,  scheibenförmig,  weitgenabelt,  sehr  selten  rasch  an  Dicke 
und  Involution  zunehmend.  Seiten  mit  einfachen  Rippen,  die  sich  auf  dem 
Eocterntheil  zuweilen  spalten,  selten  glatt,  Wohnkammer  etwa  ^U  des 
letzten  Umgangs  einnehmend.  Mündung  ohne  Seitenohren.  Suturlinie 
gezackt,  mit  zwei  Laterallohen,  Ililfsloben  wenig  entwickelt;  Antisiphonal- 
lobus  zweispitzig.     Anaptychus  vorhanden. 

Neumayr  hatte  dieser  Familie  einen  sehr  weiten  Umfang  zuerkannt 
und  darin  mitAusnahme  von  Amaltheus,  Schloenbachia,  Phylloceras, 
Lytoceras  und  einigen  aufgelösten  Nebenformen  sämmtliche  noch  übrige 
jurassische  und  cretacische  Ammoniten  zusammengefasst.  Das  einzig  positive 
Merkmal  bildet  für  ihn  „die  feste  Nidamentaldrüsendecke,  die  allerdings 
nur  bei  einer  beschränkten  Anzahl  von  Arten,  aber  bei  Fonnen  aus  den 
meisten  Gruppen  beobachtet  ist". 

Wegen  des  ungemein  grossen  Umfangs  der  Familie  hielt  übrigens  schon 
Neumayr  eine  weitere  Zerlegung  in  3  Unterfamilien  {Agoceratinen,  Harpo- 
ceratinen  und  Stephanoceratinen)  für  zweckmässig. 

Wenn  nun  auch  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  in  der  Gattung 
Aegoceras  einzelne  Formen  existiren,  w'elche  zu  Harpoceras  hinüberzuführen 
scheinen,  so  glaube  ich  doch,  dass  die  mit  Anaptychen  und  zweispitzigem 
Antisiphonalloben  versehenen  Grattungen,  die  hier  unter  vorstehender  Familie 
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Fig.  634. 

Psiloceraa  planorbis  Sow.  mit  Anaptychiis 

Unterster  Lias.  Württemberg. 


vereinigt  sind,  einen  wohlumschriebenen  Formencomplex  darstellen,  dessen 
Verbreitung  auf  den  unteren  und  mittleren  Lias  beschränkt  ist. 

Psiloceraa  Hyatt.  {Psilonoti Quenst,  A'goceras  p.  p.  Waagen,  Psilonoiiceras 
Quenst.,  Ophioceras  p.  p.,  Caloceras  Hyatt.)  (Fig.  634.)  Schale  flach  scheiben- 
förmig, weitgenabelt ;  Umgänge  langsam  an- 
wachsend, aussen  gerundet  oder  mit  schwach 
angedeutetem  Kiel;  Seiten  glatt,  fein  quer- 
gestreift, zuweilen  mit  einfachen,  nicht  über 
den  Ventraltheil  fortsetzenden  Faltrippen. 
Wohnkammer  lang,  etwas  mehr  als  einen 
Umgang  einnehmend;  Mündung  schwach 
eingeschnürt  mit  vorgezogenen  gerundetem 
Ventrallappen.  Suturlinie  einfach  gezähnt 
oder  blattförmig  zerschlitzt;  Siphonallobus 
zweispitzig,  tiefer  als  der  erste  Laterallobus ; 
der  zweite  Laterallobus  wenig  von  den  2 
Auxiliarloben  verschieden.  Anaptychus  mehr- 
fach beobachtet.  Rhät.  und  unterer  Lias. 
Etwa  30  Arten.  A.  planarboides  Gümbel 
(Rhät.),  A,  planorbis  Sow.,  (=  A,  psüonotus 
Quenst.),  A.  calUphyllum  Neuma3rr),  A,  John- 
stoni Sow.,  A,  tortilis  d'Orb.,  A,  /o^uews Quenst., 
A.  sironotus  Quenst.  etc.  Die  Psilonoten  halten  sich  streng  an  die  tiefsten 
Lagen  des  unteren  Lias.  Sie  gelten  allgemein  als  Vorläufer  der  Arieten. 
Ar i etiles  Waagen.  {Arnioceras,  DiscoceraSy  Asteroceras,  CoroniceraSy  Vermi- 
ceras  Hyatt,  Ammonites  [Lam.]  Fischer,  Arieticeras  Quenst.)  (Fig.  635.  636.) 
Schale  flach  scheibenförmig,  weitgenabelt;  Umgänge 
zahlreich,  langsam  an  Grösse  zunehmend,  wenig  um- 
fassend ;  Extemseite  mehr  oder  weniger  abgeplattet,  mit 
glattem,  von  2  Furchen  begleitetem  Mediankiel.  Seiten 
mit  einfachen,  geraden,  am  Extemtheil  oft  knotigen 
oder  winkelig  nach  vom  gerichteten  Rippen.  Wohn- 
kammer 1 — IV4  Umgang  einnehmend.  Mundsaum  ein- 
fach, mit  stabförmig  verlängertem  Ventralfortsatz.  Sutur- 
linie meist  stark  zerschlitzt,  jedoch  nur  2  Lateral-  und 
ein  Auxiliarlobus  auf  den  Seiten  vorhanden.  Siphonal- 
lobus fast  ebenso  breit  als  tief;  die  Lateralloben  viel 
kürzer;  der  erste  Lateralsattel  überragt  den  Aussensattel 
beträchtlich ;  Antisiphonallobus  zweispitzig ;  der  daneben 
stehende  Internsattel  schmal  und  kurz.  Anaptychus 
einschalig,  hornig.  Unterer  Lias.  Etwa  130  Arten. 
Die  Gattung  Arietites  Waagen  in  obiger  Begrenzung  entspricht  ziem- 
lich genau  der  Familie  der  Arieten  Leop.  v.  Buch's.  Fischer  (Manuel 
de  Conchyliologie  p.  390)  schlägt  für  die  gleiche  Formengruppe  den  Namen 
Ammonites  Lam.  vor,   w^eil  Lamarck  ursprünglich  diese  schon  früher 
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Fig.  635. 

Arietiie^  spiratif>nmus 

Quenst.    Unt.  Lia.s. 

Württemberg. 


Ammonoidca. 


455 


auf  sämmtliche  Ammoniten  angewandte  Bezeichnung  auf  A.  bisulcatus  Brug. 
und  ähnliche  Arten  beschränkt  hatte.  Da  diese  Einschränkung  später  von 
Lamarck  selbst  wieder  aufgegeben  wurde,  so  erscheint  der  Fischer' sehe 
Vorschlag,  welcher  sicherlich  Veranlassung  zu  Verwechselungen  böte, 
unzweckmässig. 

Die  typischen  Arieten  sind  auf  den  unteren  Lias  beschränkt;  sie  finden 
sich  hier  in  grosser  Häufigkeit  und  erreichen  zuweilen  einen  Durchmesser 


Fig.  686. 

AnetUes  bisulccUus  Brug.    ünt.  Lia«.    Württemberg,    o  Ein  Fragment  von  der  Seite,  ö  desgleielien 

von  aussen,    c  Suturlinie. 

von  V«  —  1^.  Je  nach  der  Berippung,  nach  der  Entwickelung  der  Sutur- 
linie und  überhaupt  nach  dem  ganzen  äusseren  Habitus  lassen  sich  bei'* 
Arietites  verschiedene  Formenreihen  unterscheiden  (z.  B.  Formenreihe  des 
A.proaries  Neumayr,  des  A.  Conyheari  Sow.,  des  A,  Nodotianus  d'Orb.,  des 
A,  liasicus  d'Orb.  und  spiratissimus  Quenst. ,  des  A.  bisulcatus  Brug.,  des 
A.  Bucklandi  Sow.,  des  A.  rotiformis  Sow.,  des  A,  Sauzeanus  d'Orb.,  des 
A.  geometricus  Opp.,  des  A,  obtusus  Sow.  etc.),  von  denen  die  des  Ar.  proa- 
ries  Neum.  sowohl  mit  Fsiloceras^  als  auch  mit  Schlotheimia  nahe  Beziehungen 
besitzt.  Diese  verschiedenen  Formengruppen,  welche  Hyatt  zum  Theil 
als  besondere  Genera  betrachtet,  stehen  unter  sich  in  so  enger  Verbindung, 
dass  eine  Zerspaltung  in  Subgenera  unstatthaft  erscheint. 

Eine  etwas  selbständigere  Stellung  nehmen  ein:   a)  Agassiziceras 
Hyatt  (1874  Proceed.  Boston.  Soc.  nat.  bist.  1874.  XVII.  225)  ein.   Die  Wohn- 
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kammer  ißt  hier  kurz;  die  Externseite  gekielt,  jedoch  ohne  Furchen.  Die 
Suturlinie  der  Anfangs  Windungen  bleibt  ungewöhnlich  lang  auf  dem  Gonia- 
titenstadiura  stehen.  Unt.  Lias.  A.  laeiigatus  Sow.,  A.  Scipionümus  d'Orb. 
b)  Ophioceras  p.  p.  Hyatt  (Echioceras  Bayle).  Schale  mit  zahlreichen, 
langsam  zunehmenden  Umgängen.  Externtheil  convex,  Kiel  schwach  ent- 
wickelt, meist  ohne  Nebenfurchen.  Flankenrippen  gerade,  Siphonallobus 
tief  und  schmal.  Erster  Laterallobus  breit  und  seicht.  Die  Auxiliarloben 
bilden  einen  zurückspringenden  Suspensivlobus.  Im  unteren  Lias.  A.  rari- 
costatus  Ziet.,  A,  Hettangiensis  Terq.,  A.  velUcatus  Dumortier.  Unterer  Lias. 
Cymbites  Neumayr.  (Jahrl).  geol.  Reichsanst.  Wien  1878  S.  64.)  Schale 
klein,  Umgänge  gerundet;  Wohnkammer  glatt,  V«  —  ^h  Umgang  betragend, 
eingeschnürt;  Mundsaum  von  der  Naht  nach  vorn  gezogen,  mit  einem  breiten 
dreieckigen,  nach  innen  gerichteten  Ventralfortsatz.  Suturlinie  sehr  schwach 
gezähnt,  nur  ein  Auxiliarlobus  vorhanden.  Unterer  und  mittlerer  Lias. 
Beisp.:  A,  globosus  Opp. 

Schlotheimia  Bayle*).  {Angulati  Quenst.,  Aegoceras  p.  p.  Waagen, 
Aegoceras  Hyatt,  Anguüaticeras  Quenst.)  Schale  flach  scheibenförmig,  mehr 
oder  weniger  weitgenabelt;   die  Seiten  etwas  abgeplattet,  mit  kräftigen,  in 

der  Jugend  einfachen,  später  häufig 
dichotomen  Faltrippen,  welche  sich 
auf  oder  neben  dem  Externtheil 
scharf  nach  vorn  biegen  und  sich 
im  spitzen  Winkel  gegen  einander 
kehren,  jedoch  durch  eine  seichte 
Medianfurche  oder  durch  eine  glatte 
gerundete  Fläche  unterbrochen  wer- 
den. An  grossen  Exemplaren  ver- 
wischt sich  die  Furche  und  noch 
später  hören  auch  die  Rippen  auf 
den  Seiten  auf.  Die  Wohnkammer 
nimmt  wahrscheinlich  den  ganzen 
letzten  Umgang  ein.  Die  Suturlinie 
ist  ziemlich  stark  zerschlitzt,  der  Siphonallobus  meist  seichter  als  der  grosse 
erste  Laterallobus.  Auf  den  zweiten  Laterallobus  folgen  3 — 4  kleine  schräg 
nach  hinten  gerichtete  Auxiliarloben,  welche  zusammen  einen  tiefen  Suspen- 
sivlobus bilden.  Antisiphonallobus  zweispitzig.  Die  Angulaten  finden  sich 
in  Schwaben  in  einem  zwischen  den  Psilonoten-  und  Arieten-Schichten  ge- 
legenen scharf  begrenzten  Horizont  des  unteren  Lias;  in  den  Alpen  sind  sie 
mit  Arietites-,  zuweilen  auch  mit  Psiloceras-Arien  vermengt,  immer  jedoch  an 
den  unteren  Lias  gebunden.  Manche  Arten  erreichen  V«  —  1  °^  Durchmesser. 
Beisp. :  A,  angulatus  Schloth.,  A.  Charmassei  d'Orb.,  A,  marmoreus  Opp.,  A.  ca- 
ienatus  Sow.,  -4.  lacunntus  Buckl.,  A,  Boucaultianus  d'Orb.  (Unt.  Lias), 


Fig.  637. 

Schlotheimia  angulata  Schloth  sp.     Unt.  Lins  («). 

Göppingen  (Württemberg). 


•)  Hyatt,  A.     Genetic  relations  of  the  Angulatidae.     Proceed.  Boston  Soc.  of 
nat.  hißt.  vol.  XVH.     1874.    p.  15—33. 
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Die  Gattung  Schlotheimia  steht  durch  gewisse  Arten  mit  glattem,  gerun- 
detem Extemtheil  {Ä,  Lonffipontinus  Opp.,  A.  anisophyllum  Wähner,  A.  me- 
gastoma  Gümb.)  Psäoceras  ungemein  nahe,  und  namentlich  lassen  sich 
die  ersten  Umgänge  von  Psiloceraten  und  Angulaten  zuweilen  gar  nicht 
unterscheiden.  Nicht  weniger  eng  erweisen  sich  die  Beziehungen  zu  manchen 
Aegoceraten  (z.  B.  A,  Jamesoni)^  mit  denen  sie  Waagen  generisch  ver- 
einigte; Quenstedt  stellt  sie  neben  die  Arieten. 

Aegoc^rasWasigen.  {Capricomi  p.  p.  (v.  Buch.)  Quenst.)  Schale  flach 
scheibenförmig,  meist  weitgenabelt,  ziemlich  veränderlich.  Extemtheil 
breit  gerundet,  ohne  Kiel  oder  Medianfurche.  Seiten  mit  einfachen  geraden 
Rippen,  welche  über  den  Extemtheil  fortsetzen,  indem  sie  sich  verflachen, 
ausbreiten  oder  spalten.  Mund- 
saum einfach,  mit  gerundetem 
Ventrallappen.  Loben  stark  zer- 
schlitzt, an  der  Basis  häufig 
breiter  als  am  vorderen  Ende; 
erster  Laterallobus  länger  als  der 
Siphonallobus  und  beträchtlich 
grösser  als  der  zweite  Lateral; 
Antisiphonallobus  zweispitzig. 
Die  Auxiliarloben  bilden  einen 
tiefen  Suspensivlobus.  Anapty- 
chus  mehrfach  beobachtet. 

Waagen  hatte  zur  vorste- 
henden Gattung  die  Capricornier, 
Psilonoten ,  Angulaten  sowie 
einige- triasische  Ammoniten,  wie 
A,  incuUuSy  Palmai  und  Buonarottii  gerechnet;  die  3  letzteren  Gruppen  bilden 
JQtzt  die  Gattungen  Fsiloceras,  Schlotheimia  und  Gymniies,  Nach  Ausscheidung 
dieser  Formen  bleiben  bei  Aegoceras  noch  immer  eine  beträchtliche  Anzahl 
unter-  und  mittelliasischer  Arten,  die  unter  einander  ziemlich  stark  differiren 
und  selbständige  Formenreihen  bilden,  aus  denen  sich  möglicherweise  ver- 
schiedene Genera,  wie  Stephanoceras  und  Perisphinctes  entwickelt  haben.  Q u  e  n. 
stedt  unterscheidet  bei  den  Capricornier  5  Gruppen  (Birchi,  Planicostae,  Na- 
triceSy  Polymorphie  Davoei)  und  H  y  a  1 1  hat  für  mehrere  derselben  Gattungsnamen 
vorgeschlagen,  welche  als  Subgenera  von  Aegoceras  betrachtet  werden  können. 

a)  Microceras  Hyatt  {Planicostae  p.p.)  enthält  die  typischen  Capri- 
cornier des  unteren  und  mittleren  Lias  mit  weitgenabelter,  aus  zahl, 
reichen  Umgängen  bestehender  Schale.  Die  starken,  einfachen,  zuweilen 
knotigen  Flankenrippen  verbreitern  sich  beim  Ueberschreiten  des  Extern- 
theils.  Die  Seitenloben  sind  beträchtlich  kleiner  als  der  Siphonallobus. 
Einzelne  Arten  wachsen  unsymmetrisch,  so  dass  sie  von  d'Orbigny  zu 
Uelicoceras  und  Turrilites  gestellt  wurden.  Beisp.:  A,  bifer  Quenst.  (Unt. 
Lias),  A,  planicosta  Sow.,  A,  capricornus  Schloth.,  A.  curvicornis  Schloenb., 
A.  pqlymorphus  mixttts  Quenst.  (Mittl.  Lias). 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologle.  I.  2.  Abth.  _^         ^^    tP^OOoIp 


Flg.  63». 
Aegoceras  (Microceras)  capricomu*  Schloth. 
Qmünd  (Württemberg). 


Mlttl.  Uas. 
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b)  Flatypleuroceras  Hyatt.  {Natrices  p.  p.  Quenst.)  Externtheil 
breit;  Rippen  einfach  mit  zwei  Knotenreihen,  in  gleichbleibender  Stärke 
über  den  Schalenrücken  verlaufend.  Suturlinie  fein  und  tief  zerschlitzt, 
dicht  gedrängt,    A.  hrevispina  Sow.  emend  Opp.  (Mittl.  Lias). 

c)  Microderoceras  Hyatt.  (BircJti  Quenst.)  Die  grossen  Exemplare 
haben  auf  den  Seiten  gerade  einfache  Rippen,  welche  über  der  Naht  mit 
einem  Stachel  beginnen  und  auch  neben  dem  breiten  schwach  convexen 
Externtheil  in  dornigen  Knoten  endigen.  Auf  den  innersten  Umgängen 
fehlen  die  Knoten,  Auf  dem  Externtheil  verschwinden  die  Rippen  und 
lösen  sich  in  Querstreifen  auf.  Verbreitet  in  den  höheren  Lagen  des 
unteren  Lias.    A.  Birchi  Sow.,  M,  Heberti  Hyatt  {A.  brevispina  d'Orb.). 

d)  Deroceras  Hyatt.  (Planicostae p. p.  Quenst.,  Davoei  Quenst.)  Umgänge 
rundlich ;  Seiten  mit  Rippen,  welche  alle  oder  zum  Theil  neben  dem  Extern- 
theil in  einem  kräftigen  Knoten  endigen  und  von  da  an  einfach  oder  häufiger 
gegabelt  über  die  Ventralseite  verlaufen.  Unterer  und  mittlerer  Lias.  A,  eiphus 
Ziet.,  A.  Dudressieri  d'Orb.  (Unt.  Lias),  A,  Davoei  Sow.,  A.  submtUicus  Opp., 
A.  muticus  d'Orb.,  A,  armatus  Sow.,  A.  Leckenbyi  Wright,  A,  Taylori  Sow. 
(Mitti.  Lias). 

e)  Liparoceras Hyatt.  {Androgynoceras  Hyatt.)  Innere  Um^mge  glatt, 
die  späteren  nehmen  rasch  an  Dicke  und  Höhe  zu;  die  anfänglich  ein- 
fachen Rippen  bilden  zwei  Knotenreihen  und  spalten  sich  in  zahlreiche 
feinere  Querrippchen,  welche  über  den  Ventraltheil  hinwegsetzen.  Suturlinie 
stark  zerschlitzt.  Mittlerer  Lias.  A,  Bechei  Sow.,  A.  Henleyi  Sow.,  A,  striatus 
Rein.,  A,  heterogenetis  Young.  Hyatt  beschränkt  den  Namen  Liparoceras  auf 
die  verhältnismässig  enggenabelten,  hochmündigen  Formen  und  unterscheidet 
bIb  Androgynoceras  die  evoluteren  Arten  (wie  A,  hyhridus  d'Orb.),  welche 
gewissermaassen  in  der  Mitte  zwischen  Deroceras  und  Liparoceras  stehen  und 
in  den  ersten  Umgängen  die  Berippung  von  Microceras  besitzen. 

Cycloceras  Hyatt.  {Tropidoceras  Hyatt;  Falcoides  und  Natrices  p.  p. 
Quenst.)  Schale  flach  scheibenförmig;  Externtheil  verschmälert,  gerundet 
oder  gekielt.  Rippen  einfach,  häufig  mit  zwei  Knotenreihen,  nicht  über 
den  Ventraltheil  fortsetzend.  Innere  Umgänge  glatt.  Suturlinie  ziemlich 
stark  zerschlitzt.  Siphonallobus  breit;  erster  Laterallobus  tief,  zweiter 
kürzer,  ausserdem  ein  Auxiliarlobus.  Aussensattel  breit.  Mittlerer  Lias. 
Beisp.  A,  Vaidani  d'Orb.,  A.  Actaeori  d'Orb.,  A,  Masseanus  d'Orb.,  A.  Uno- 
tatus  Opp.,  A.  arietiforniis  Opp. 

8.  Familie.  Harpoceratidae  (Neumayr)  Zittel. 
Meist  flache^  hochmündige,  ziemlich  enggenabdte  Schalen.  Seiten 
mit  sichelförmig  gebogenen  Rippen  oder  Streifen  verziert,  Extemtheü  mit 
gloMem  oder  gezacktem  oder  gekönidtem  Kiel,  Mündung  mit  gerundeten 
Seitenohren  und  stidßrmigem  oder  breitem  gerundetem  Ventralfortsatz.  StUur- 
linie  ringsum  zerschlitzt;  auf  den  Seiten  in  der  Regel  mehrere  Hüfsloben 
entwickelt,  AntisiphonaUobus  einspüzig.  Aptychen  kalkig^  aussen  gefcUtet,  innen 
zuweilen  mit  schwarzer  Substanz  überzogen,    (Nigrescentes  und  Imbricati). 
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Die  Harpoceratidae  schliessen  sich  in  ihrer  geologischen  Entwickelung 
unmittelbar  an  die  Äegoceratidae  an,  aus  denen  sie  wahrscheinlich  hervor- 
gegangen sind.  Sämmtliche  Arten  gehören  dem  Jura  an ;  die  ältesten  beginnen 
im  mittleren  Lias,  ihre  Hauptverbreitung  fällt  in  oberen  Lias,  Dogger  u.  Malm. 

Harpoceras  Waagen.  {Falciferi  v.  Buch,  Quenst.)  (Fig.  639  —  642) 
Schale  flach  scheibenförmig  mit  glattem  vorragendem  Kiel,  der  am  Mund- 
saum als  stabförmiger  Fortsatz  weit  vorspringt.  Die  Seiten  shid  mit  sichel- 
förmigen Streifen  oder  Rippen  verziert,  welche  vom  Nabel  aus  zuerst  schräg 
nach  vom  verlaufen,  dann  plötzlich  einen  Bogen  nach  rückwärts  bilden  und 
sich  in  der  Nähe  des  Externtheils  wieder  gegen  vorn  richten.  Die  Rippen 
der  beiden  Seiten  treffen  im  Küel  in  spitzem  Winkel  zusammen.  Der  Um- 
biegungsstelle  der  Rippen  entsprechen  am  Mundsaum  häufig  Seitenohren 
Wohnkammer  V«  —  Vs  Umgang  einnehmend.  Suturlinie  meist  nicht  sonder- 
lich stark  zerschnitten;  stets  zwei  Lateralloben  und  fast  immer  mehrere 
Auxiliaren  entwickelt.  Siphonallobus  meist  kürzer  als  der  erste  Laterallobus 
in  zwei  divergirenden  Aesten  endigend.  Antisiphonallobus  einspitzig.  Late- 
ralloben unsymmetrisch  getheilt.  Externsattel  breit.  Aptychus  zweitheilig, 
dünn,  innen  mit  einer  schwarzen  kohligen  Schicht  überzogen,  aussen  mehr 
oder  weniger  deutlich  gefaltet.  Vom  mittleren  Lias  bis  zum  oberen  Jura. 
Etwa  190  Äxten.    Hauptverbreitung  im  oberen  Lias  und  Dogger. 

Obwohl  die  typischen  Falciferen  ein  sehr  charakteristisches  Gepräge 
besitzen,  so  sind  sie  doch  mit  Arietites  und  Äegoceras  enge  verknüpft. 
Waagen  hatte  der  Gattung  Harpoceras  einen  weiteren  Umfang  gegeben 
und  nicht  allein  die  Falcoiden  Quenstedt's  (Cycloceras  Hyatt),  sondern 
auch  die  glatten  Amaltheen  (Bisci,  Clypeiformes)  hierher  gezogen. 


I.    FormenreHißn  mit  ArieUn-Gepräge. 

a)  Gruppe  des  A,  Algovianus  Opp.  Hierher  die  ältesten  Arieten- 
ähnlichen  Arten  aus  dem  mittleren  Lias.  Die  Schale  ist  weitgenabelt; 
die  Umgänge  niedrig,  derExtern- 
theil  trägt  zwischen  zwei  Furchen 
einen  glatten  Kiel  und  die  Seiten 
sind  mit  groben  einfachen,  un- 
deutlich sichelartigen  Rippen  ver- 
ziert. Die  Suturlinie  ist  schwach 
gezackt;  der  Externsattel  breit, 
durch  einen  Secundärlobus  tief 
gespalten.  Beisp. :  A,  Algovianus 
Opp.,  A.  Euthenensis  Reyn^s. 

b)  Gruppe  des  U.  bifrons 
Brug.  sp.  (Hildoceras  Hyatt,  Lillia 
Bayle.)  (Fig.  639).  Schale  weit 
genabelt,  Umgänge  niedrig,  Ex- 
terntheil  breit,  mit  einem  von 
zwei  Furchen  begleiteten   Kiel. 


Fig.  639. 
Harjßoccras  {Jlildoceras)  bifrom  Brug.  Ob.  Lias.  Whitby 


Yorkshire. 
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Rippen  kräftig  und  breit,  auf  den  innersten  Umgängen  noch  nicht  ent- 
wickelt, sichelförmig  und  an  der  Umbiegungsstelle  der  Sichel  zuweilen 
durch  eine  seichte  Seitenfurche  unterbrochen,  nicht  selten  auch  paarweise 
von  Nabelknoten  entspringend  (Lülia),  Suturlinie  wenig  zerschlitzt;  Siphonal- 
lobus seicht  und  breit;  Externsattel  durch  einen  Secundärlobus  tief  ein- 
geschnitten. Im  oberen  Lias  häufig.  A,  bifrons  Brug.,  Ä.  borealis  Seebach, 
Ä,  Levisoni  Dum.,  Ä.  Mercatiy  A,  Comensis  v.  Buch,  Ä,  Lüli  Hauer,  die 
älteste  Form  {A,  fcddcula  Meneghint)  im  Medolo. 

c)  Gruppe  des  A,  hecticus  Rein.  Meist  kleine,  mehr  oder  weniger 
weitgenabelte  Schalen  mit  ziemlich  breitem  Extemtheil;  innere  Umgänge 
glatt;  die  späteren  mit  groben,  einfachen  oder  gegabelten  Rippen,  welche 
öfters  auf  den  Seiten  oder  neben  dem  Extemtheil  Knoten  bilden.  Mündung 
mit  Seitenohren.  Suturlinie  massig  zerschlitzt.  Hierher  fast  ausschliesslich 
Arten  aus  dem  oberen  braunen  Jura.  A,  hecticus  Rein.,  A.  Itmtda  Rein., 
A.  paräUdus  Rein.,  A.  punctatus  Stahl,  A.  Brighti  Pratt. 

d)  Gruppe  des  A,  canaliculatus  y.  Buch  {Canalicuiati Opp.),  Hoch- 
mündige, ziemlich  enggenabelte  Formen  mit  zugeschärftem  gekieltem  Extem- 
theil. Rippen  sichelartig,  kräftig,  die  Umbiegungsstelle  durch  eine  Seiten- 
furche bezeichnet.  Suturlinie  sehr  fein  zerschlitzt.  Im  weissen  Jura.  Beisp. : 
A.  canaUctdatus  v.  Buch,  A.  Marantianus  d'Orb.,  A,  hispidus  Opp.,  A.  canäli' 
fertis  Opp.,  A.  Gümbeli  Opp.  etc. 

e)  Gruppe  des  A,  trimarginatus  Opp,  {Trimarginati  Opp.).  Wie  vorige, 
jedoch  der  Kiel  von  zwei  Furchen  begleitet;  Rippen  und  Seitenfurchen 
verschwinden  zuweilen  vollständig.  Malm.  Beisp. :  A.  AroUcus  Opp.,  A,  Hen- 
rici  Opp.,  A.  trimarginatus  Opp.,  A,  Delmontanus  Opp. 

IL   Formenreihen  der  typischen  Fdlciferen. 
a)  Gruppe  des  -4.  radtans  Schloth.   (Grammoceras  HyM).    Schale 
flach  scheibenförmig,  ziemlich  weit  genabelt,  mit  zugeschärftem,  gekieltem 

Extemtheil.     Innere    Umgänge 
glatt;  später  seitlich  mit  meist 

einfachen  Sichelrippen  oder 
Sichelstreifen  verziert.  Suturlinie 
wenig  zerschlitzt.  Mittlerer  und 
oberer  Lias.  Beisp. :  A.  Norman- 
nianus  d'Orb.,  A,  Kurrianus  Opp. 
(Mittl.  Lias),  A.  radians  Schloth., 
A.  Thouarsensis  d'Orb.,  A,  stricUu- 
lus  Sow.,  A,  serpentinus  (Ob.  Lias). 
b)  Gruppe  des  A.  com- 
planatus  Brug.  {Leioceras  Hyatt). 
Wie  vorige,  jedoch  enger  ge- 
nabelt; Seiten,  namentlich  der 
jungen  Individuen  flacher;  Sutur- 
linie etwas  stärker  gezackt,  Auxi- 
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Harpoceras  (Grammoceraa)  Thouarseme  d'Orb.  Ob.  Lias. 

Heiningen  (Württemberg). 
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Pig.  641. 
Harpoceras  (Leioceras)  LythoMe  Young.  Ob.  Llas.  Boll  (Württem- 
berg).   WohnkAmmer  mit  Aptychus.    (Nach  Quenstedt.) 


liarloben  zahlreicher.  Oberer  Lias  und  unterster  Dogger,  ^ein^.:  Ä,  Lythenais 
Young,  A.  degans  Sow.,  A,  complanatus  ßrug.,  A.  discoides  Ziet.,  A,  bicarinatm 
Ziet.  (Ob.  Lias). 

c)Gruppedesjl.  ^a- 
lensis  Ziet.  (Ludwigia  Bayle). 
Rippen  entfernter  stehend, 
häufig  gespalten  oder  durch 
feine  Sichelstreifen  ersetzt, 
der  letzte  Umgang  meist 
glatt.  Lias  bis  Dogger.  Beisp. : 
A.  AcUensis  Ziet.,  A,  costula 
Rein.  (Ob.  Lias),  A,  opalinus 
Rein.,  A,  Murchisonae  Sow. 
(Dogger). 

Hammatoceras^ysii, 
(Ammatoceras  Hyatt,  Phi/ma- 
toceras  Hyatt.)  Schale  ziem- 
lich dick,  massig  involut, 
in  der  Jugend  mit  gekieltem,  im  Alter  in  der  Regel  mit  gerundetem  Extem- 
theil.  Kiel  wenig  vorragend.  Seitenrippen  schwach  gebogen,  kräftig,  ent- 
weder von  Nabelknoten  entspringend  oder  in  ihrem  Verlauf  Seitenknoten 
bildend.  Suturlinie  tief  zerschlitzt.  Siphonal- 
lobus kurz;  erster  Lateral  beträchtlich  tiefer 
als  die  übrigen  Loben.  Oberer  Lias  und 
Dogger.  A,  insignis  Schloth.,  A.  subinsignis 
Opp.  (Ob.  Lias),  A.  Siebddi  Opp.,  A.  gonio- 
notus  Ben.,  A,  faUax  Benecke  (Dogger). 

Zu  Hammatoceras  gehört  wohl  auch  die 
Formengruppe  des  Ammonftes  Sowerbyi  Mill. 
(Waagenia  Bayle  non  Neumayr,  Sonninia 
Bayle). 

Die  Gattung  Hammatoceras  zeigt  ein 
eigenthümliches  Gemisch  von  Merkmalen, 
wodurch  ihre  systematische  Eintheilung  un- 
gemein schwierig  wird.  In  der  Jugend  ist 
der  Falciferencharakter  noch  ziemlich  deut- 
lich, allein  bei  weiterer  Entwicklung  werden 
die  Gehäuse  weitgenabelt,  die  Umgänge 
runden  sich  aussen,  der  Kiel  verschwindet,  die  Rippen  werden  gerader  und 
der  Gesammthabitus  erinnert  jetzt  mehr  an  die  Stephanoceratiden  als  an 
die  typischen  Harpoceraten.  Quenstedt  rechnet  die  hierher  gehörigen 
Formen  zu  den  Amaltheen,  mit  denen  sie  jedoch  nur  wenig  verwandtschaft- 
liche Beziehungen  zu  besitzen  scheinen. 

Oppelia  Waagen.  (Flexuosi  p.  p.  v.  Buch,   Dentwulati  Quenst.,   Oeko- 
traustes  Waagen,  Neumayria  Bayle.)    (Fig.  643—646.)    Schale  ziemlich  eng- 
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Harpoceras  (Ludtoigia)  opalinum  Rein. 
Unterer  Dogger.    Teufelsloch  bei  Boll. 
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genabelt;  Extemtheil  entweder  nur  auf  der  Wohnkammer  oder  auf  allen 
Windungen  gerundet.  Sculptur  sichelförmig,  Wohnkammer  manchmal 
geknickt,  nie  gekielt,  '/« — */a  Umgang  betragend.  Mundsaum  sichelförmig 
oder  mit  Seitenohren  versehen;  Ventralfortsatz  gerundet.  Sipho  dick  mit 
kalkiger  Scheide.  Aptychus  zweitheilig,  kalkig,  dick,  gefaltet  (Imbricati); 
Haftmuskeleindrücke  zuweilen  sichtbar.  Suturlinie  stark  zerschlitzt;  Siphonal- 
lobus meist  kürzer  als  der  erste  Lateral;  Lobenkörper  schmal  mit  fast  paral- 
lelen Rändern.    Loben  nicht  symmetrisch  getheilt. 

Die  ältesten  Arten  dieser  Gattung  beginnen  im  unteren  Oolith;  dieselben 
stehen  den  Falciferen,  von  denen  sie  sich  wahrscheinlich  abgezweigt  haben, 
in  ihren  äusseren  Merkmalen  noch  sehr  nahe,  im  weissen  Jura  dagegen  er- 
halten die  Oppelien  einen  immer  abweichenderen  Totalhabitus.  Die  jüngsten 
Vertreter  finden  sich  im  Tithon.    Etwa  150  Arten  beschrieben. 

a)  Formenreihe  des  Ä.  subradiatus  Sow.  Enggenabelte,  hoch- 
mündige, aussen  mehr  oder  weniger  deutlich  gekielte  Formen.  Seiten  mit 
Sichelrippen,  von  denen  meist  nur  der  äussere  geschwungene  Theil  stärker 
hervortritt.  Mundsaum  in  der  Jugend  mit  Ohren,  später  sichelförmig. 
Beisp.:  Ä.  subradiatus  Sow.  (Unt.  Oolith),  Ä.  fuscus  Quenst.,  Ä.  aspidoides 
Opp.,  A.  biflexuosus  d'Orb.  (Bathonien),  A,  sübcostarius  Opp.  (Callovien). 

b)  Formenreihe  des  A.  tenuilobatus  Opp.  (Fig.  643.)  Eng- 
genabelt,   scheibenförmig,    Sichelrippen  schwach  entwickelt.     Ventraltheil 

zugeschärft,  mit  hohlem,  häufig  fein  gezack- 
tem Kiel.  Auf  der  Wohnkammer  rundet 
sich  der  Externtheil,  der  Kiel  verschwindet 
und  an  seine  Stelle  tritt  sogar  häufig  eine 
Medianfurche.  Suturlinie  sehr  fein  zer- 
schlitzt. Callovien  bis  Tithon.  Diese  Gruppe 
bildet  die  Fortsetzung  der  Subradiat^n. 
Beisp.:  A.  subtüilobatus  Waagen  (Callovien), 
A.  tenuilobatus  Opp.,  A.  Frotho  Opp.,  A,  Wein- 
landi  Opp.  (Malm),  A.  eonarius  Opp.,  A,  semi- 
formis  Opp.,  A.  Fölgariacus  Opp.,  A,  FaHauxi 
Opp.  (Tithon). 

c)  F oimenreihe  des  A.genicularis 
Waagen  (Oekotraustes  Waagen).  Kleine,  mit 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Sichelrippen 
verzierte  Schalen,  deren  Wohnkammer  eine 
knieförmige  Knickung  erleidet.  Externtheil 
der  gekanimerten  Schale  mit  einem  zackigen 
Kiel  oder  zwei  Reihen  von  Zacken;  auf  der  Wohnkammer  verlieren  sich 
Kiel  und  Zacken.  Mundsaum  mit  Ohren.  Suturlinie  tief  zerschlitzt.  Dogger 
und  Malm.  Beisp.:  A.  geniculnris  Waagen  (Unt.  Oolith),  A.  serrigerusWsLAgen 
(Bathonien),  A.  Bnugicri  d'Orb.,  A.  audax  Opp.  (Callovien),  A.  Renggcri  Opp., 
A.  crenatus  Brug.  (Oxfordien),  A.  dentatus  Rein.  (Kimeridgien),  A.  macrotelus 
Opp.  (Tithon). 
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Flg.  644. 

Fig.  645. 

Oppelia  (Oeko- 

Oppelia  nimbata  Opp.  Malm, 

traustes)     Reng- 

(w.  J.  y).    Pappenheim 

geri  Opp.      Ox- 

(Bayern). 

fordlen.  Salins. 

Jura. 

d)  Formenreihe  des  A.  lingulatus  Quenst.  Wie  vorige,  jedoch 
Kiel  oder  Ventraltheil  ohne  Zacken;  häufig  eine  Seitenfurche  vorhanden. 
Diese  hauptsächlich  im  weissen 
Jura  verbreiteten  kleinen  Formen 
stellen  wohl  nur  einen  Seiten- 
zweig der  vorigen  Gruppe  dar. 
Beisp. :  A.  auritulus  Opp.  (Callo- 
vien),  A.  suhclcmsus  Opp.,  A,  nim- 
batus  Opp.    Malm. 

e)  Formenreihe  des  A. 
flexuosus  V.  Buch  {Neumayria 
Bayle  non  Nikitin).  Ziemlich 
grosse,  häufig  etwas  dicke  Schalen 
mit  gerundetem  Externtheil.  Letzterer  ist  in  der  Regel  mit  zwei  seitlichen 
schwachen  Knotenreihen  und  einem  in  vereinzelte  Knötchen  aufgelösten 
Kiel  versehen.  Die  Seitenrippen  meist  kräftig 
entwickelt.  Gefaltete  Aptychen  öfters  in  der 
Wohnkammer.  Beisp.:  A,  fiedor  Waagen, 
A.  dentictUatus  Ziet.,  A.  bicostcUus  Opp.  (Cal- 
lovien),  A.  callicerus  Opp.,  A.  Brunneri  Opp., 
A.  Bachianus  Opp.,  A.  Hauffianus  Opp.,'  A, 
flexuosus  V.  Buch  (Oxfordien),  A.  trachynotus 
Opp.,  A.  Hölbeini  Opp.,  A,  compsus  Opp. 
(Kimmeridge). 

9.  Familie.  Haploceratidae  Zittel  (Ligati 
p.  p,  d'Orb.). 
Scheibenförmige^  meist  toeit-,  seltener 
enggenabelte  Gehäuse,  mit  gerundetemy  aus- 
nahmsweise schwach  gekieltem  Externtheü. 
Seiten  mit  feinen  Zuwachslinien  oder  etwas 
gebogenen  Bippen  und  in  der  Begel  mit 
mehreren  sichelförmig  geschumngenen  Einschnürungen  oder  Wühlen  ver- 
sehen.  Mündung  mit  schwach  vorspringenden  Seitenohren,  Suturlinie  stark 
zerschlitzt,     Aptychen  bis  jetzt  nur  bei  wenig  Formen  nachgewiesen. 

Durch  die  ältesten  Vertreter  im  unteren  Oolith  und  oberen  Jura  schliesst 
sich  diese  Familie  an  jene  der  Harpoceratiden  an.  Ihr  allgemeiner  Habitus 
weicht  jedoch  beträchtlich  von  den  typischen  Falciferen  ab  und  die  jüngeren 
obercretacischen  Tj'pen  (Pachydiscus)  entfernen  sich  soweit  von  denselben, 
dass  sie  unmöglich  ein  und  derselben  Familie  einverleibt  werden  können. 
Im  Allgemeinen  gehören  zu  den  Harpoceratiden  scheibenförmige,  hoch- 
mündige und  gekielte,  zu  den  Haploceratiden  ziemlich  dicke  Formen  mit 
gerundetem  Externtheil.  Auch  die  Oberflächenverzierung  der  beiden  Familien 
differirt  erheblich  und  insbesondere  fehlen  den  Harpoceratiden  die  charakte- 
ristischen Einschnürungen  der  jüngeren  Haploceratiden. 
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Oppelia  flexuosa  v.  Buch  sp.    Weisser 

Jura  (ß).    Laufen  (Württemberg). 
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Neumayr  vereinigte  unter  dem  Collectivnamen  Haploceras  eSkramtliche 
in  dieser  Familie  angeführten  Ammoniten,  indem  er  mit  richtigem  Blick 
ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  erkannte.  Die  Gattung  Haploceras 
erhielt  jedoch  dadurch  einen  so  grossen  Umfang,  dass  eine  Diagnose  gar 
nicht  mehr  aufzustellen  war;  ursprünglich  hatte  ich*)  darunter  nur  glatte  oder 
feingestreifte  Formen  aus  dem  Jura  und  der  unteren  Kreide  verstanden, 
welche  sich  von  den  jüngeren  Vertretern  der  Familie  sehr  bestimmt  durch 
den  Mangel  an  Einschnürungen  unterscheiden,  und  in  dieser  Einschränkung 
fasse  ich  die  Grattung  auch  jetzt  noch  auf. 

Uhlig  und  Bayle  haben  einzelne  hierher  gehörige  Formenreihen  als 
besondere  Genera  unterschieden  und  ich  glaubte  diesen  Autoren  folgen  zu 
müssen,  um  überhaupt  definirbare  Gattungen  zu  erhalten.  Die  ältesten 
Vertreter  unserer  Familie  beginnen  im  Dogger;  ihre  Hauptverbreitung  liegt 
jedoch  in  der  Kreide. 

Haploceras  Zittel  (1870.  Lissoceras  Bayle).  Schale  wenig  evolut, 
ziemlich   enggenabelt,    aussen    gerundet,    seitlich    glatt   oder    mit    feiner 


Fig.  647. 
Haploceras  eUmatum  Opp.  sp.    Tithon.    Stramberg. 

sichelartiger  Zuwachsstreifung.  Wohnkammer  Vt  —  */3  Umgang  einnehmend. 
Mundsaum  mit  vorgezogenem  gerundetem  Ventrallappen  und  breiten,  kurzen 
Seitenohren;  hinter  der  Mündung  ist  der  Externtheil  der  Wohnkammer 
zuweilen  mit  Quereinschnitten  oder  Wülsten  versehen.  Seiten  ohne  Ein- 
schnürungen oder  Wülste.  Suturlinie  fein  verästelt;  meist  2—4  Auxiliar- 
loben  entwickelt;  Stämme  der  Sättel  tief  eingeschnitten.  Der  erste  Lateral- 
sattel weit  vorspringend;  Siphonallobus  kurz;  erster  Laterallobus  wenig 
grösser  als  der  zweite.  Sipho  dick,  eine  kalkige  Röhre  bildend.  Aptychus 
wahrscheinlich  gefaltet  und  punktirt  {Pundati). 


•)  Cephalopoden  der  Stnimberger  Schichten.     S.  166. 
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Die  ältesten  Arten  treten  im  unteren  Oolith  auf  und  zeigen  grosse 
Uebereinstimmung  mit  gewissen  öppelien  aus  der  Gruppe  der  0.  lingulata. 
Hauptverbreitung  im  oberen  Jura,  seltener  in  der  untersten  Kreide.  Im 
ganzen  etwa  20  Arten,  ßeisp.:  A.  psilodiscm  Schlönb.,  Ä.  oolithicus  d*Orb. 
(Bajocien),  Ä.  Voultemis  Opp.,  A.  ferrifex  Zitt.  (Callovien),  A,  Erato  d'Orb. 
Oxfordien),  A,  fcdcula  Quenst.  (Kimmeridgien),  A.  Stas^ycii  Zeuschn.,  A.  eli- 
matua  Opp.  (Tithon),  A.  Grasianus  d*Orb.,  A.  inornaiua  d'Orb.  (Neocom). 

Im  Tithon  ist  eine  eigenthümliche  Formengruppe  verbreitet,  bei  welcher 
auf  dem  vorderen  Theil  der  Wohnkammer  die  Externseite  Querverzierungen 
(Einschnitte,  Wülste  oder  Falten)  erhält,  die  sich  jedoch  nicht  über  die 
Seiten  erstrecken  {A.  carachtheis  Zeuschn.,  A.  verruciferus  Menegh.,  A,  cristifer 
Zitt.,  A.  Wöhleri  Opp). 

Desmoceras  Zittel  (1884.  IAg(üi  p.  p.  d'Orb,  Haploceras  p.  p.  Neumayr, 
Uhlig).     Schale  mehr  oder  weniger  weitgenabelt.     Seiten  mit  einfachen, 
geraden  oder  gegen  vorn  geschwungenen  Rippen  oder  Linien  verziert,  welche 
über  den  gerundeten  Ventral- 
theil  fortsetzen.    Ausser  den 
Rippen  mehrere  nach  vom  ge- 
bogene, meist  ziemlich  starke 
Einschnürungen  oder  Varices 
vorhanden.  Suturlinie  fein  zer- 
schlitzt;   mehrere  Hilfsloben 
entwickelt.  Neocom  bis  Senon.  ^^*  *"' 

V     -ni  •  1  j  Suturlinie  yon  Dumoeeras  latidonatum  Mich.    Oault. 

a)  Formenreihe    des  Perte  du  Rhone. 
A.  Beudanti  d'Orb.    Hoch- 
mündige enggenabelte  Grehäuse   mit   schwachen  Rippen   und  vereinzelten 
nach  vom  geschwungenen  Einschnürungen.  Siphonallobus  kurz,  Seitensattel 
höher  als  der  Aussensattel.   Neocom  und  Gault.   Beisp. :  A.  Beudatdi,  A.  Fci- 
randieri  d'Orb.  A.  strettostoma  Uhlig. 

b)  Formenreihe  des  A,  difficilis  d'Orb.  Sichelstreifen  od.  Rippen 
wohl  entwickelt,  ziemlich  dicht  gedrängt,  ausserdem  in  grösseren  Abständen 
nach  vom  geschwungene  Wülste  und  Einschnürungen.  Siphonallobus  wenig 
kürzer  als  der  erste  Laterallobus.  Neocom.  Beisp.:  A. difficilis  d'Orh.y  AJigatus 
d'Orb.,  A,  cassida  Rasp.,  A,  Celestini  Pictet  et  Camp.,  A,  Piettei  Math.,  A.  Lipto- 
viensis  Zeuschn.,  A.  Hopkinsi  Forbes. 

c)  Formenreihe  des  A.  Emmerici  Rasp.  Weitgenabelte,  niedrig- 
mündige Gehäuse  mit  schwachen  Rippen,  aber  kräftigen,  geschwungenen 
Einschnürungen.  Suturlinie  stark  zerschlitzt,  Externsattel  etwas  kürzer 
als  der  erste  Lateralsattel,  dessen  Hauptäste  beiderseits  in  gleicher  Höhe 
entspringen.  Neocom,  Gault.  Beisp.:  A,  Emmerici  Rasp.,  A,  Charrierianus 
d'Orb.,  A,  Melchioris  Tietze,  A,  Vattoni  Coq.  (Neocom),  A.  latidorsatus  Mich. 

d)  Formenreihe  des  A,  planulatus  Sow.  (Pusosia  Bayle).  Weit- 
genabelte Schalen  mit  starken,  geschwungenen  Einschnürungen  und  Sichel- 
rippen, welche  sich  gegen  den  Nabel  mehr  oder  weniger  verwischen.  Die 
Auxiliarloben  bilden  einen  schiefen  Nahtlobus.    Grault  bis  Turon.    Beisp.: 

Digitized  by  LjOOQIC 


466 


Mollusca.    Cephalopoda. 


A,  Mayorianus  d'Orb.,    A,  versicostatus  Mich.,   A.  planulatus   Sow.    (Gault); 
A.  Durga  Stol.,  A.  GHffithi  Sharpe  (Mittl.  Kreide). 

e)   Formenreihe    des   A.    Gardeni    Baily.      Weitgenabelte,    flach 
ßcheibenförraige    Schalen   mit    gekieltem    und    zugeschärftem    Extemtheil. 


Fig.  649. 
De^moceras  (Puzorin)  MayoHanum  d'Orb.    Gault    Perte  du  Rhone.    (Nach  d'Orbigny.) 

Seiten  mit  schwacher  Sculptur,  aber  deutlichen  Einschnürungen.  Auxiliar- 
loben  schief  nach  hinten  abfallend.  Mittlere  und  obere  Kreide.  A.  Gardeni 
Baily,  A,  psetidogardeni  Schlüt. 

Silesites  Uhlig  (antea  Beneckeia  Uhlig  non  Mojs.).  Schale  flach  scheiben- 
förmig, weitgenabelt.  Rippen  scharf  und  kräftig,  von  der  Naht  geradlinig 
ansteigend,  dann  schräg  nach  vom  verlaufend  und  über  den  gerundeten 
Extemtheil  wegsetzend.  Einschnürungen  vorhanden.  Suturlinie  ziemlich 
zerschlitzt,  die  beiden  Auxiliarloben  bilden  eine  schräg  nach  vorn  gerichtete 
Linie.    Neocom.    A.  Seranonis  d'Orb.,  A.  vulpes  Coq.,  A.  Trajani  Tietze. 

Pachydiscus  Zittel  (Haploceras  p.  p.  Neum.).  Aufgeblähte,  zuweilen 
ungemein  grosse  (Vt  —  1  "*)  Gehäuse  mit  dicken,  aussen  gerundetem  Extem- 
theil. Oberfläche  mit  kräftigen,  einfachen  oder  gespaltenen,  zuweilen  kno- 
tigen, über  die  Externseite  fortsetzenden  Rippen,  welche  sich  an  grossen 
Exemplaren  mehr  oder  weniger  verwischen.  Einschnürungen  wenig  deut- 
lich, nur  auf  den  inneren  Umgängen.  Suturlinie  etwas  weniger  fein  zer- 
schlitzt, als  bei  Haploceras  und  Desmoceras.  Diese  Gattung,  welche  die 
grössten    bekannten   Ammoniten  (A.  Wittekindi  Schlüt.,   A,   Stobaei  Nilss.) 
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enthält,  ist  vorzüglich  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide  verbreitet.  Die 
ältesten  Vertreter  scheinen  mir  die  von  Uhlig  zu  Äspidoceras  gerechneten 
Ä.  Guerinianus  d'Orb.,  A.  PercevcUi  Uhlig  und  Ä,  pcKhycyclus  Uhlig  aus  dem 
oberen  Neocom  zu  sein.    Als  typische  Formen  dieser  Gattung  betrachte  ich : 


Fig.  650. 
Pachydi9ctis  Wittekindi  Schlüter  sp.    Ob.  Kreide.    Haldem  (Westfalen).    Vi  nat.  Gr. 

Ä.  peramplus  Mant.,  A,  Prosperianus  d'Orb.,  A,  Neubergicus  Hauer,  A.  Ariatoo- 
rensis  Stol.  (Turon),  A,  Gollevillensis  d'Orb.,  A,  Wittekindi  Schlüt.,  A.  Galicianus 
Favre,  A.  auritocostatus  Schlüt. 

Mojsisovicsia  St^inmann  (Neues  Jahrb.  1881.  Bd.  11  S.  142).  Schale 
ziemlich  involut.  Umgänge  glatt,  aussen  gerundet,  mit  schwachen  Einschnü- 
rungen. Suturlinie  sehr  schwach  zerschlitzt,  2  Lateral-  und  1  Auxiliar- 
lobus  auf  den  Seiten  entwickelt.  Untere  Kreide  von  Peru.  Einzige  Art 
A,  Dürfeldi  Steinm. 

10.  Familie.    Stephanoceratidae  (Neumayr)  Zittel. 
Sehr  mannigfaltige,  fast  immer  mit  gespaltenen,  seltener  mit  einfachen 
Querrippen  oder  Knotenreihen  verzierte    Gehäuse,      Wohnkammer    V2  Us 
%    des  letzten    Umgangs  einnehmend,     Mundsaum  in  der  Jugend  meist 
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mit  woJdenitmchelten  Seitenohren,  die  im  Alter  häufig  ohliteriren.  Ventral' 
theü  niemals  gekielt,  meist  breit,  gerundet.  Suturlinie  ringsum  zerschUtet, 
Äuxüiarloben  in  der  Begd  wenig  eoMreich,  Die  Aptychen  aussen  bald 
gekörndt  und  concentrisch  gefurcht  (Granulosi),  bald  glatt  und  dick 
(CdUdosi). 

Zu  dieser  fonnenreichen  Familie  gehören  nur  jurassische  und  creta- 
cische  Gattungen,  die  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  ungemein  verschieden 
sein  können ,  aber  meist  so  eng  mit  einander  verbunden  sind,  dass  eine 
weitere  Theilung  der  Familie  nicht  rathsam  erscheint.  Einige  liasische 
Vorläufer  (Codoceras)  besitzen  noch  den  zweispitzigen  Antisiphonallobus. 
Coeloceras  Hyatt.  (Lias  Planulaten  Quenst.,  Stephanoceras  p.p.  Waagen, 
Peronoceras,  Bactylioceras  Hyatt.)  (Fig.  651.)  Schale  weit  genabelt,  Umgänge 
wenig  umfassend,  aussen  breit,  mehr  oder  weniger  convex,  nie  gekielt, 
Seiten  mit  zahlreichen  geraden  Rippen,  welche  sich  neben  dem  Externtheil 

in  zwei  Aeste  gabeln  und  über  denselben 
hinwegsetzen.  An  der  Bifurcationsstelle  ent- 
wickeln sich  öfters  Domen.  (Jewöhnlich 
stehen  zwischen  den  gegabelten  auch  ein- 
zelne einfache  Rippen.  Innere  Umgänge 
flacher  als  die  späteren,  die  ersten  glatt. 
Wohnkammer  lang ;  mehr  als  einen  Umgang 
einnehmend ;  Mündung  einfach,  ohne  Seiten- 
ohren, hinter  dem  Mundsaum  eine  schwache 
glatte  Einschnürung.  Suturlinie  nur  massig 
zerschlitzt.  Aussensattel  gross,  vorspringend. 
Siphonallobus  breiter  und  tiefer  als  der  erste 
Lateral ;  ausser  diesem  nur  ein  kleiner  zweiter 
Lateral  und  ein  Auxiliarlobus  entwickelt. 
Antisiphonallobus  zweispitzig.  Aptychus  un- 
bekannt. Mittlerer  und  oberer  Lias.  Beisp. : 
A.pettos  Quenst.,  A.  centaurus  d'Orb.,  A.  Mä- 
rest Reyn.  (Mittl.  Lias),  A.  crassus  Phil.,  A. 
Eaquinianus  d'Orb:,  A.  mucroncttus  d'Orb., 
A.  Desplacei  d'Orb.,  A.  subarmatus  Young, 
A.  fibuJatus  Sow.,  A.  communis  Sow.,  A.  Ho- 
landrei  d'Orb.,  A.  annulatus  Sow.  (Ob.  Lias). 
Etwa  36  Arten. 

Die  Grattung  Coeloceras  dürfte  den  Ausgangspunkt  für  die  im  Dogger 
und  Malm  ausserordentlich  verbreiteten  Perisphincten  und  Stephanoceraten 
bilden.  Mit  letzteren  wurden  sie  von  Waagen  vereinigt;  allein  ihre 
weniger  fein  zerschlitzte  Suturlinie,  ihr  zweispitziger  Antisiphonallobus, 
ihre  evolute  Schale  mit  den  am  Externtheil  gespaltenen  Rippen  und  ihr 
einfacher  Mundsaum  verleiht  ihnen  ein  so  charakteristisches  Gepräge,  dass 
sie  besser  als  selbständiges  Genus  aufgefasst  werden.    Peronoceras  Hyatt 


Fig.  661. 
ö  Coeloceras  petton  Quenst.  Mittlerer  Lias. 

Suturlinie.    a  Coeloceras  gubarmatum 
Young.    Ob.  Lias.   Whitby  (Yorkshire.) 
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Fig.  652. 
Stephanoceraa  Braikcnridgi  Sow.  Uni.  Oolith. 
Bayeuz.     Mit    erhaltenem    Mundsaum    in 

nat.  Gr. 


wurde  für  Ä,  fibulatus  Sow.,  A.  subarmatus  Young  etc.,  Bactylioceras 
Hyatt  für  die  Gruppe  des  A.  communis  Sow.  aufgestellt.  Beide  stimmen 
in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  Goeloceras  überein. 

Stephanoceras  Waagen  emend.  Zitt.  {Coronarü  v.  Buch,  CorancUi 
Quenst.,  Marphoceras  p.  p.  Douvill6.)  (Fig.  652.  653.)  Schale  dick  scheiben- 
förmig, meist  weitgenabelt,  mit  sehr  brei- 
tem gewölbtem  Extemtheil,  ohne  Kiel 
oder  Furche.  Seiten  mit  geraden  Rippen 
bedeckt,  welche  am  Nabel  einfach  be- 
ginnen, in  der  Mitte  der  Seiten  oder  in 
der  Nähe  des  Externtheils  sich  ein-  oder 
mehrfach  gabeln  und  über  den  Ventral- 
theil  fortsetzen.  Die  Vergabelungsstelle 
der  Rippen  ist  meist  durch  Knoten  oder 
durch  eine  Kante  bezeichnet,  von  welcher 
die  Umgänge  schräg  nach  innen  einfallen. 
Wohnkammer  lang,  jedoch  etwas  wech- 
selnd; bei  flachen  Formen  IV«,  bei  sehr  dicken  nur  '/4  Umgang  einnehmend. 
Mundsaum  bei  kleinen  und  mittelgrossen  Exemplaren  häufig  mit  sehr 
langen,  breiten  imd  etwas  convergirenden  Seitenohren,  deren  vordere  löffel- 
artige Ausbreitungen  sich  zuweilen  berühren  und  gleichzeitig  auf  dem  vor- 
hergehenden Umgang  aufruhen.  Es 
wird  dadurch  die  Mündung  sehr  ver- 
engt und  in  drei  getrennte  Oeffnungen 
zerlegt.  An  grossen,  ausgewachsenen 
Schalen  werden  die  Ohren  immer  kürzer 
und  breiter,  bis  sie  fast  ganz  verschwin- 
den; der  gerundete  Ventraltheil  ist 
alsdann  etwas  vorgezogen.  Aptychus 
zweitheilig,  kalkig,  dünn,  aussen  granu- 
lirt.  Suturlinie  stark  zerschlitzt,  Si- 
phonallobus breit,  zweispitzig,  fast 
ebenso  tief  wie  der  erste  Laterallobus, 
zweiter  Lateral  und  Auxiliarloben 
klein.     Antisiphonallobus    einspitzig. 

Die  ursprünglich  sehr  weit  gef  asste 
Gattung  Stephanoceras  ist  hier  auf  die 
Gruppe  der  Coronarier  v.  Buch  be- 
schränkt. Es  gehören  dazu  ca.  33 
Arten,  welche  im  unteren  Oolith  beginnen  und  in  der  Oxfordstufe  erlöschen. 
Beisp.:  A,  Humphriesianus  Sow.,  A.  Bayleanus  d'Orb.,  A,  Braikenridgi  Sow., 
A.  subcoronatus  Opp.,  A.  Blagdeni  Sow.  (Unt.  Oolith),  A.  linguiferus  d'Orb. 
(Gross -Oolith),  A,  coronalus  Schloth.  (Callovien).  Unter  Cadoceras  fasst 
Fischer  einige  dicke  ziemlich  enggenabelte  Arten  zusammen,  bei  welchen 
die  Bifurcationsstelle  der  Rippen  durch  eine  Kante  angedeutet  ist.  (A,  modio- 
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Stephanoceras  coronaium  Bnig.  Callovien. 
s  Ni6vre  (Prankreich),    i/»  nat.  Or. 
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Fig.  654. 

Sphacrocetas  Brong- 

niarti  Sow.  »p.  Unt. 

Oolith.    Bayeux. 


larü  Luid.,   Ä.  sublacvis  Sow.).     Dieselben   sind   übrigens   durch   vielfache 

Uebergänge  mit  den  typischen  Stephanoceraten  verbunden. 

Als  selbständigere  Untergattungen  lassen  sich  von  Stephanoceras  s.  str. 

unterscheiden : 

s)  Sphaeroceras  Bayle  {Bullati  Quenst.,  Seebach).   (Fig.  654).    Schale 

dick,  aufgebläht,  manchmal  fast  kugelig  enggenabelt;  Umgänge  aussen  breit 
gewölbt.  Innere  Umgänge  mit  Rippen  verziert,  welche 
sich  schon  in  der  Nähe  des  Nabels  gabeln  und  über  den 
Ventraltheil  verlaufen.  Wohnkaramer  nicht  ganz  den  letzten 
Umgang  einnehmend,  etwas  evoluter  werdend,  häufig 
schwach  geknickt,  gegen  die  Mündung  verengt  und  an 
grossen  Exemplaren  häufig  glatt.  Mundsaum  ohne  Ohren, 
mit  stark  vorgezogenem  gerundetem  Ventraltheil,  dahinter 
mit  einer  glatten  breiten  Einschnürung.  Suturlinie  wie 
bei  Stephanoceras,  Im  Dogger  ca.  26  Arten.  Beisp.:  A. 
Brongniarti  Sow.,  A,  evolvescens  Waagen  (Unt.  Oolith), 
A.  Tmir  Opp ,  A,  huHaius  d'Orb.,  A.  microstoma  d'Orb. 
(Callovien). 

b)  Morphoceras  Douvill6.  (Bull.  soc.  g6ol.  de  France  1880.  3  ser.  VIII. 
p.  242.)  Von  Sphaeroceras  lediglich  durch  periodische  Einschnürungen 
unterschieden.  Mundsaum  zuweilen  mit  sehr  stark  entwickelten  Ohren. 
Dogger.     A.  pölymorphus  d'Orb.,  A.  dimorphus  d'Orb 

c)  Macrocephalitcs  Sutner  M.  S.  (Macrocephaii  p.  p.  v.  Buch,  Quenst.) 
(Fig.  655.)    Meist  grosse,   involute,   rasch  an  Umfang  zunehmende  Schalen 

mit  breiter  gerundeter  Aussenseite. 
Sämmtliche  Umgänge  regelmässig  mit 
zahlreichen  scharfen  Rippen  bedeckt, 
welche  sich  schon  in  der  Nähe  des 
engen  tiefen  Nabels  ein  oder  mehrfach 
spalten.  Mündung  ohne  Ohren  und 
Einschnürung ,  einfach  halbmond- 
förmig. Suturlinie  tief  zerschlitzt, 
2 — 3  kleine  Auxiliarloben  über  der 
Naht.  Im  braunen  Jura  von  Europa 
und  Ostindien.  Etwa  40  Arten.  Beisp. : 
A.  Morrisi  Opp.  (Bathonien),  A,  macro- 
cephalus  Schloth.,  A  tumidus  Rein., 
A.  Ilerveyi  Sow.,  A.  Keppleri  Opp.,  A. 
arewosMsWaagen,  A.  ^e^^/kiti^inus  Waagen 
(Callovien)  etc. 

d)  OecOjp^ycÄewsNeumayr.  (Jahrb. 
d.  Geol.  Reichsanst.  1878.  S.  68.)  (?  Froto- 
phitcs  p.  p.  Ebray).  Schale  klein,  eng- 
genabelt, aussen  gerundet,  Seiten  mit  gegabelten,  auf  dem  Externtheil  zu- 
weilen durch   eine  Furche  unterbrochene  Rippen  bedeckt;   Wohnkammer 


Fig.  665. 

MacrocriihalUo!  macrocephaliut  Scbluth.  sp.  Cal 

lovicü.    Ehnlngen  (Württemberg). 
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stark  geknickt.  Mundsaum  mit  Ohren  und  vorgezogenem  Ventrallappen. 
Im  oberen  Dogger.  7  Arten.  Am.  refractus  de  Haan,  Ä,  GhristoU  Beaud. 
(Callovien.) 

Olcostephanus  Neumayr.  {CoroncUi  p.  p.  Quenst.,  Perisphinctes  p.  p. 
Waagen,  Plantdati  p.  p.  v.  Buch).  Schale  aus  ziemlich  dicken,  aussen  ge- 
rundeten und  breiten  Umgängen  zusammengesetzt,  mehr  oder  weniger  weit- 
genabelt. Die  Seitenrippen  entstehen  bündelweise  in  der  Nähe  der  Nabel" 
kante  und  spalten  sich  zuweilen  weiter  aussen  abermals.  Sie  setzen  ununter- 
brochen über  den  Externtheil  fort.  Wohnkammer  "/s  Umgang  einnehmend. 
Mündung  zuweilen  mit  Seitenohren  {Ä.  CauÜeyi  Opp.);  Mundsaum  schräg 
nach  vorn  verlaufend,  am  Externtheil  vorgezogen,  dahinter  eine  glatte  Ein- 
schnürung. In  der  Regel  auf  den  Umgängen  je  2  —  3  dem  Mundsaum 
parallele  Einschnürungen.  Suturlinie  stark  zerschlitzt,  aus  Siphonal-,  2 
Lateral-  und  3  Auxiliarloben  gebildet.  Die  Auxiliaren  stehen  entweder 
gerade  oder  schief  nach  hinten. 

Neumayr  hatte  Olcostephanus  hauptsächlich  auf  üntercretacische  und 
tithonische  Formen  {Ä.  Äsiierianus  d'Orb.,  Ä.  bidichoiomus  Leym.,  Ä.  Cautley 
Opp.)  begründet,  allein  an  diese  schliessen' sich  zahlreiche  oberjurassische 
bisher  meist  zu  Perisphinctes  gerechnete  Arten  so  eng  an,  dass  sie  unmöglich 
davon  getrennt  werden  können.  In  dieser  weiteren  Fassung  mögen  zu 
Olcostephanus  etwa  60  oberjurassische  und  ca.  50  cretacische  Arten  gehören. 
Beisp. :  A,  striolatis  Ziet.,  Ä,  stephanoides  Opp.,  Ä.  trimerus  Opp.,  Ä,  Frisch- 
lini  Opp. ,  Ä,  Gravesianus  d'Orb.,  Ä.  PorUandicus  Loriol  (=  Ä.  gigas  d'Orb.) 
(Malm),  A.  Groteanus  Opp.  (Tithon),  Ä.  Ästierianus  d'Orb.,  Ä.  Jeannoti  d'Orb., 
Ä.  bidichotomus  Leym.,  Ä.  Boussingaulti  d'Orb.,  0.  multlplicatust  Keyserlingi, 
Kleini  Neumayr  imd  Uhlig  (Neocom),  Ä,  Madrasianus  Stol.  (Mittl.  Kreide). 

JReineckia  (ßayle)  Zitt.  Form  und  Sculptur  der  Schale  wie  bei 
Stephanoceras,  jedoch  mit  periodischen  Einschnürungen;  die  Rippen  auf 
dem  Ventraltheil  sind  durch  eine  Furche  unterbrochen.  Schale  meist  weit- 
genabelt. Mundsaum  mit  Seitenohren.  Dogger.  Malm.  Etwa  40  Arten. 
Beisp.:  Ä.  sutcaius  Hehl  (Bathonien),  Ä.  anceps  Rein.,  A,  pseudo-anceps  Ebray, 
A.  Behmanni  Opp.,  A,  Oreppini  Opp.,  A.  Fraasi  Opp.  (Callovien),  A.  pseudo- 
mutabüis  Lor.,  A,  mutabüis  Sow.,  A.  Eu^xus  d'Orb.,  A,  Autissiodorensis  Lor. 
(Mahn). 

Parkinsonia  Bayle.  (Dentati  p.  p.  Quenst.,  Gosmoceras  p.  p.  Waagen.) 
(Fig.  656)  Schale  scheibenförmig,  weitgenabelt.  Sculptur  aus  scharfen 
geraden,  einfachen  oder  in  der  Nähe  des  gerundeten  Externtheils  gegabelten 
Rippen  bestehend.  Dieselben  sind  auf  dem  Externtheil  durch  eine  Furche 
unterbrochen ;  an  grossen  Exemplaren  verwischen  sich  Rippen  und  Furchen. 
Wohnkammer  Va  Umgang  einnehmend.  Mundsaum  mit  Seitenohren;  Sutur- 
linie stark  zerschlitzt.  Siphonallobus  sehr  tief;  erster  Laterallobus  etwas 
kürzer,  aber  ziemlich  breit.  Der  zweite  Laterallobus  bildet  mit  1 — 2  Auxi- 
liaren einen  rückwärts  gerichteten  Suspensivlobus ;  Antisiphonallobus  ein- 
spitzig. Aptychus  unbekannt.  Im  Dogger.  Etwa  10  Arten.  Beisp. :  A.  Parkin- 
soni  Sow.,  A,  bifurcaius  Zitt.,  A,  Niortensis  d'Orb.,  A,  garantianus  d'Orb.  (Unt. 
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Oolith),  A,  ferrugineus  Opp.,  Ä.  Württemhergicus  Opp.  (Bathonien).  Der  älteste 
Vertreter  dieser  Gattung  ist  A,  scissus  Ben.   aus  den  Opalinus -Schichten. 


Fig.  e56. 
ParkiMonia  Parkinsoni  Sow.  sp.  Unt.  Oolith.  Bayeux.  Calvados. 

Cosmoceras  Waagen  {Ornaii  v.  Buch).     (Fig.  657.   658.)    Schale  ge- 
nabelt,  mit  Rippen  und  StÄcheln  reich  verziert;   Externtheil  eben,  beider- 

seits  von  einer  Reihe  Stacheln  oder 

Klnoten  begrenzt.  Die  Flanken- 
rippen beginnen  einfach,  zuweilen 
von  Nabelknötchen,  spalten  sich  in 
der  Mitte  der  Seiten,  indem  sie 
hier  öfters  eine  Knotenreihe  bilden. 
Wohnkammer  Vt  Umgang  einneh- 
mend. Mundsaum  mit  langen 
Seitenohren.  Loben  stark  zer- 
schlitzt, öfters  etwas  assymmet- 
risch  ausgebildet*).  Siphonallobus 
kürzer,  als  der  erste  Lateral;  zwei- 
ter Lateral  dem  ersten  ähnlich; 
ausserdem  ein  oder  mehrere  wenig 
zurücklaufende  Auxiliaren.  Dog- 
ger, Malm  und  unterste  ICreide. 
Etwa  30  Arten.  Beisp. :  A.  omaius 
Schloth.,  A.  PöüiAx  Rein.,  A.  Jason 
Rein.,  A.  Duncani  Sow.  (Callovien), 
C.  CatuUoi  Zitt.,  A,  adversus  Opp.  (Tithon),  A.  verrucosus  d'Orb.  (Neocom). 
Perisphinctes  Waagen.  {Flamlati  v.  Buch,  EUipsolühes ^  PlanuUies 
Montf.,  Pictonia  Bayle,  AtaoHocer(is  Fontannes.)  (Fig.  659—661.)  Schale  meist 


Flg.  657. 

Cosmocera«  Elizabcihae  Pratt.  Callovien.    ChriBtian 

Malforä.    Wiltshire. 


•)  Teisseyre.    Cephalopodenfauna der Omatenthone  im  Grouvemement Bjäsan. 
Sitzungsber.  d.  Wien.  Ak.  1883.     Bd.  LXXXVIU.  S.  64.  (Sep.-Abz.) 
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weitgenabelt,  flach  scheibenförmig,  mit  gerundeter  Externseite.  Sculptur 
aus  geraden  Rippen  bestehend,  welche  sich  in  der  Nähe  des  Externtheils 
ein  oder  mehrfach  gabeln  und  über  letzteren  meist  ununterbrochen  hinweg- 
setzen.   Wohnkammer  Va — 1  Umgang  einnehmend,  Mundsaum  mit  Seiten- 


.*m& 


Fig.  658. 

Cosmoceras  omatum  Schloth.  Ob.  Dogger  (Ornatenthon). 

Gammelshausen  (Württemberg). 


^wif 


Fig.  659. 
Perisphin(Ue8 pdyplocus  Rein.  sp. 
Ob.  Jura.  Pappenheim  (Bayern). 


obren,  die  sich  an  grossen  Exemplaren  verwischen ;  dahinter  eine  glatte  Ein- 
schnürung. Ventrallappen  gerundet  vorgezogen.  Auf  den  gekammerten  Um- 
gängen kommen  vereinzelte  Einschnürungen,  hin  und  wieder  auch  parabolische 
Anschwellungen  vor,  welche  neben  dem  Extemtheil  je  einen  schwachen 


Fig.  660. 
PerUphinctci  Tiziani  Opp.    Malm.    {Bimammatus  Seh.).    Hundsrück  bei  Streichen  (Württemberg). 

Knoten  bilden.  Suturlinie  sehr  fein  zerschlitzt.  Siphonal-  und  erster  Lateral- 
lobus  gross;  zweiter  Lateral  klein;  Auxiliarloben  stark  zurückspringend 
imd  einen  tiefen  Nahtlobus  bildend.  Aptychus  zweischalig,  kalkig,  sehr 
dünn,  aussen  mit  schwachen  concentrischen  Furchen,  gekörnelt. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.   2.  Abth.  Diaitized  bv^OOQlC 
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Die  Gattung  PerisphindeSy  welche  ziemlich  genau  mit  der  Familie  der 
Planulati  zusammenfällt,  ist  eine  wohl  charakterisirte ,  ungemein  formen- 
reiche Ammoniten-Gruppe.  Mehr  als  250  Species  dürften  hierher  gehören. 
Als  ihre  Vorläufer  betrachtet  man  gewisse  Codoceras -Arien  {A,  communis; 
Holandrei  etc.),  doch  beginnen  typische  Perisphincten  mit  den  charakte- 
ristischen Einschnürungen  und  dem  tiefen  Nahtlobus  erst  im  unteren  Oolith. 
Die  Hauptentwickelung  fällt  in  den  oberen  Jura,  woselbst  Exemplare  von 
1"^  Durchmesser  nicht  selten  vorkommen.  An  solchen  verwischt  sich  die 
Sculptur  auf  der  Wohnkanmier  mehr  oder  weniger,  wie  überhaupt  die  Rippen 
an  grossen  Stücken  schwächer  und  unregelmässiger  werden.  Zur  Artbestim- 
mung sind  darum  Exemplare  von  mittlerer  Grösse  am  geeignetsten,  während 
die  inneren  Windungen  am  sichersten  die  Gruppen  erkennen  lassen.  In 
der  unteren  Kreide  sterben  die  Perisphincten  aus. 

Die  zahlreichen  hierher  gehörigen  Species  lassen  sich  ebenfalls  in 
Formenreihen  zerlegen*) ,  allein  bei  ihren  vielseitigen  Verwandtschafts- 
beziehungen sind  die  Reihen  wie  bei  Ärietiies  ungemein  schwer  zu  definiren- 
Es  mögen  darum  hier  nur  einige  Arten  aus  den  verschiedenen  geologischen 
Horizonten  beispielsweise  aufgezählt  werden. 

Aus  dem  unteren  Oolith:  Ä,  Martinsi  d'Orb.  Aus  dem  Bathonien: 
Ä.  aurigerus  Opp.,  Ä.  arbustigerus  d'Orb.,  A.  procerus  Seeb.,  A.  Moorei  Opp. 
Aus  dem  Callovien:  Ä.  curvicosta  Opp.,  A,  stdciferus  Opp.,  A.  euryptyckus 
Neum.,  A.  funatus  Opp.,  A.  Wagneri  Opp.,  A,  furcuia  Neum.,  A.  Orion  Opp., 
A,  tenuiplicatus  Schloenb.  Aus  der  Zone  des  Am.  transversarius:  A.  plica- 
tüis  (Sow.)  d'Orb.,  A.  ühodanicus  Dum.,  A.  Martelli  Opp.,  A.  Birmens- 
dorfensis  Moesch,  A.  Lucingae  Favre,  A.  Frickensis  Moesch.  Aus  der  Zone 
des  Am.  bimammatus:  A.  Tiziani  Opp.,  A.  plebejus  Neum.,  A.  polygyratus 
Rein.,  A.  AchiUes  d'Orb.,  A.  virgulatus  Quenst.,  A.  Streichensis  Opp.  Aus  der 
Zone  des  A7n,  tenuilobatus:  A.  polyplocüs  Rein.,  A.  Lothari  Opp.,   A.  planula 

Hehl,  A,  lictor  Fontannes,  A.  Güntheri  Opp., 
A.  Crussoliensis  Font.,  A.  unicomptus  Font., 
A.  Ernesti  Lor.,  A.  colubrinus  Rein.,  A.  häU- 
archf48  Neum.  Aus  dem  Kimmeridge  Clay: 
A.  biplex  Sow.,  A.  virgaius  v.  Buch.  Aus»dem 
Fig.  661.  lithographischen  Schiefer  und  Portlandkalk : 

suturiinie  von  PerisphincUs  colubrinus     ^    ülmensts  Opp.,  A.  suprajurensis  d'Orb., 

A.  Bononiensis  Loriol.  Aus  dem  Tithon: 
A.  contiguus  CatuUo,  A.  exornatus  Cat.,  A.  geron  Zitt.,  A.  Richten  Opp., 
A.  Lorioli  Opp.,  A.  eudichotomus  Zitt.,  A.  senex  Opp.  Aus  dem  Neocom: 
A.  Kayseri  Neum.  u.  Uhlig,  A,  Hauchecorni  N.  U.,  A.  Koeneni  N.  U. 

Suineria  Zittel.  Kleine  involute  Gehäuse  mit  dicken,  aussen  ge- 
rundeten Umgängen.  Innere  Windungen  mit  zahlreichen  einfach  beginnenden 
Rippen  verziert,   welche  sich  in   der  Nähe  des  Extemtheils  spalten  und 


•)  V.  Ammon,  L.     Die  Juraablagerungen   zwischen   Regensbuig  und  Passau. 
8.  170.  München  1875. 
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ununterbrochen  über  denselben  hinwegsetzen.    Auf  der  Wohnkammer  ver- 
wischen sich  die  Rippen  etwas  oder  es  entstehen  an  den  Gabelungsstellen 
Knoten,   die  den  Externtheil  jederseits   begrenzen.     Wohnkammer  ^4  des 
letzten  Umgangs  einnehmend,  geknickt;  Mund- 
saum kragenförmig  eingeschnürt,  mit  Seiten- 
ohren und  Ventrallappen.     Suturlinie  massig 
zerschlitzt.     Siphonallobus  breit,  tiefer  als  der 
erste  Lateral.    Zweiter  Laterallobus  sehr  klein. 
Im  oberen  Jura.    3  Arten.   A.  platt/notus  Rein., 
Ä.  Galar  Opp.  ^^^      ^^^  ^^ j 

HolcodiSCUS  Uhlig.  (Denkschr.  d.  Wien.  Sutnerla  platynotws  Rein.  sp.  Ob. 
Akad.    1883.     Bd.    XI.VI.     Ugati    p.    p.    d'Orb.,       '^^™-  (Tenuüobatus  Sch.)    Balingen 

Haploceras  p.  p.  Neumayr.)    Schale  mehr  oder  "     m    rg . 

weniger  evölut,  aussen  gerundet.  Umgänge  mit  dichtstehenden,  geraden, 
gegen  aussen  ein-  oder  mehrfach  gespaltenen  Rippen,  von  denen  einzelne 
zuweilen  stärker  hervortreten  oder  Knoten  erhalten.  Stets  mehrere,  meist 
stark  markirte  Einschnürungen  vorhanden.  Innere  Umgänge  berippt.  Sutur- 
linie schwach  zerschlitzt.  Ausser  den  zwei  Lateralloben  nur  ein  Auxiliarlobus 
vorhanden.  Körper  der  Loben  und  Sättel  sehr  breit.  Siphonallobus  ebenso 
lang  oder  länger  als  der  erste  Lateral;  zweiter  Laterallobus  kurz.  Untere 
Kreide.  Etwa  50  Arten.  Beisp. :  A.  CaUliaudanus  d'Orb.,  A.  Pereeianus  d'Orb., 
A,  Gastaldianus  d'Orb.,  A,  incertus  d'Orb.,  A.  Escragnollensis  d'Orb.,  A.  Zivi- 
nianus  Cat.,  A.  Hugi  Ooster  (Neocom),  A.  Theohaldianus  Stol.,  A.  Cliveanus 
Stol.,  A,  pacificus  Stol.  etc.  (Kreide  von  Ostindien). 

Hoplites  Neumayr.  (Dentati  p  p.  v.  Buch,  Flextwsi  p.  p.  v.  Buch, 
AnguU  costati  p.  p.  Pictet,  Sonneratia  Bayle,  Sioliczkaia^ eumsLyr.)  (Fig.  663. 6(>4.) 
Schale  enggenabelt  mit  hochmündigen  Umgängen.  Wohnkammer  '/s — ^4 
Umgang  einnehmend.  Sculptur  aus  gespaltenen  und  geschwungenen  Rippen 
bestehend,  die  über  dem  Nabel  oder  in  der  Mitte  der  Flanken  aus  einer 
kleinen  verdickten  Anfangsrippe  oder  einem  Knoten  entspringen;  Rippen 
auf  der  Externseite  meist  unterbrochen,  verwischt  oder  durch  eine  breite 
Furche  getrennt,  seltener  ununterbrochen  fortsetzend.  Dieselben  schwellen  am 
Anfang  und  Ende  an  und  sind  in  der  Mitte  meist  etwas  schwächer.  Sutur- 
linie mit  fein  zerschlitzten  Sätteln  und  mehreren  Auxiliarloben.  Sättel 
ebenso  breit  oder  breiter  als  die  Lo]>en.  Erster  Laterallobus  länger  als  der 
Siphonallobus,  zweiter  Laterallobus  auffallend  kurz ;  die  Auxiliarloben  ver- 
laufen geradlinig  oder  fallen  nur  sehr  wenig  zurück.  Etwa  80  cretacische 
und  2 — 3  tithonische  Arten. 

Die  wichtigsten  hierher  gehörigen  Gruppen,  welche  jedoch  noch  einer 
eingehenden  Untersuchung  bedürftig  erscheinen,  sind: 

a)  Gruppe  des  A  rad latus  Brug.  {Flexuosi  Pictet).  Die  Rippen  bilden 
namentlich  auf  den  inneren  Umgängen  ein  oder  zwei  Knotenreihen  und 
sind  am  Externtheil  verwischt.  Beisp. :  A,  Chaperi  Pictet  (Tithon),  A.  Mal- 
bosi  Pictet,  A.  Euihymi  Pictet,  A.  aspernmus  d'Orb.,  A,  radiaius  Brug.,  A, 
Ottmeri  Neum.,  Uhlig,  A,  Leopoldinus  d'Orb.  (Neocom). 
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b)  Gruppe  des  Am.  cryptoceras  d'Orb.  {Fleocuosi  p.  p.,  Pictet).    Rippen 
von  massiger  Stärke,  Knoten  schwach  entwickelt;   Extemtheil  eben,  ohne 


Fig.  663. 
HoplUea  Noricus  Schloth.  sp.  (H.  amblygoniu*  Neum.).    Neocorn.    Achim  bei  Börsum. 

eigentliche  Furche.     Die  Rippen  verwischt.     Beisp. :   A.  cryptoceras  d'Orb., 
A,  vicarius  Vacek,  A.  keliacus  d'Orb.,  A.  Norlcus  Schloth.  (Neocom). 

c)  Gruppe  des  A.  interruptus  Bnig.  {Dentati  Fictet),    Rippen  kräftig, 
meist  über  dem  Nabel  und  am  Extcrntheil  knotig  verdickt ;  Extemseite  mit 

breiter  Furche.  Beisp. :  A.  Neocomien&is  d'Orb. 
(Neocom),  A,  intetruptus  Brug.,  A,  furcatus  Fit- 
ton, A.  splendens  Sow.,  A.  tardefurcatus  Leym., 
A,  Deluci  Brongt.,  A,  denarius  Sow.,  A.  RatUi- 
nianus  d'Orb.,  A,  tubercalatus  Sow.,  A,  lauius 
Sow.,  A.  Michelinianus  d'Orb.  (Gault). 

d)  Gruppe  des  A,  Beshayesi  d'Orb.  {An- 
gulicostati  p.  p.  Pictet).  Wie  vorige,  jedoch 
Rippen  auf  dem  Externtheil  nicht  oder  wenig 
unterbrochen.  Beisp.:  A.  DesJiayesi  d'Orb.,  A, 
fissicostatus  Phill.,  A.  Weissi  Neum.,  Uhlig,  A, 
angulicostatus  d'Orb.,  H.  Borowae  Uhlig  (Neocom 
und  Aptien). 

e)  Gruppe  des  A.  Dutempleanus  d'Orb. 
{Sonneratia  Bayle).  Rippen  kräftig  von  einem 
schwachen     Nabelknoten     ausgehend ,     gegen 

aussen  einfach  gespalten  und  ununterbrochen  über  den  breiten,  gewölbten 
Extemtheil  verlaufend.     Gault.     A.  Dutempleanus  d'Orb. 
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Hoplites    tttbercitfatu9   Sow.    Gault 

Folkestone.    (Mit  ausgefallener 

Siphonairöhre.) 
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f)  Gruppe  des  Am,  dispar  d'Orb.  (Stoliaskaia  Neumayr).  Schale  dick, 
enggenabelt,  aussen  gerundet.  Rippen  gegen  aussen  gespalten,  stark  ver- 
dickt und  ununterbrochen  über  den  Externtheil  fortsetzend.  Wohnkammer 
bald  glatt,  bald  berippt.  Mundsaum  geschwungen,  an  den  Seiten  etwas 
vorgezogen,  aussen  schwach  ausgeschnitten.  Kreide.  Besonders  in  Ost- 
indien verbreitet,  ßeisp.:  Ä.  dispar  d'Orb.  (Gault),  A.  Budra  Stol.,  Ä.  Telinga 
Stol.,  A.  argonautifomiis  Stol.,   A,  tetragona  Neum.  (Mittl.  Kreide). 

Pulchellia  Uhlig.  Denkschr.  der  Wien.  Akad.  1883.  Bd.XLVI.  p.  246. 
(PulchelU  und  Compressi  p.  p.  d'Orb.,  Laticostati  Pictet).  Schale  sehr  eng- 
genabelt, flach,  hochmündig.  Rippen  schwach  geschwungen,  auf  der  Mitte 
der  Seiten  zuweilen  gespalten,  gegen  aussen  stets  stark  verbreitet  und  flach 
gerundet;  dazwischen  schmale  Furchen.  Neben  dem  Externtheil  verlaufen 
je  ein  oder  zwei  scharfe  Kiele,  die  von  den  verdickten  Rippen  gebildet 
werden.  Letztere  sind  auf  dem  Externtheil  entweder  durch  eine  Furche 
unterbrochen  oder  sie  setzen  unverändert  darüber  hinweg.  Loben  und  Sättel 
ringsum  gezackt,  aber  schwach  verästelt.  Ausser  den  2  Lateralloben  mehrere 
kleine  Auxiliaren  vorhanden.  Untere  Kreide  von  Europa  und  Südamerika. 
Beisp. :  A.  pulcheUtis  d*Orb.,  A,  provindalis  d'Orb.,  A.  cotnpressissimus  d'Orb., 
A.  Lindigt  Karsten,  A,  gcUeaioides  Karsten  etc. 


Flg.  666. 
Acarahoceras  mamillare  Schloth  sp.    Qault.    Macheromönil  (Ardennen). 

Acanthoceras  Neumayr.  {Rhotomagemes Quenstedt, Nodosocosiati,  Orasse- 
costatiy  RhotamagenseSj  Mamülati,  Laticostati  p.  p.,  ÄngiUicostati  p.  p.  Pictet,  Hoplites 
p.  p.  Neumayr.)  (Fig.  665.)  Schale  genabelt,  Umgänge  dick,  nicht  sonderlich 
hoch.  Sculptur  aus  geraden,  von  der  Naht  nach  aussen  stetig  an  Stärke  zu- 
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nehmenden  Rippen  gebildet,  welche  häufig  mit  Knoten  verziert  und  nur  in  der 
Jugend  zuweilen  geschwungen  sind.  Externtheil  breit,  bald  mit  ununter- 
brochenen Rippen,  bald  mit  einer  Furche,  bald  mit  Knotenreihen,  die 
sich  zu  einem  Kiel  vereinigen  können.  Suturlinie  ziemlich  einfach,  ausser 
den  beiden  Lateralloben  nur  noch  1 — 3  kleine  Auxiliarloben  auf  den  Seiten 
vorhanden.  Köri)er  der  I^ben  und  Sättel  plump  und  breit,  die  letzteren 
breiter  als  die  ersteren ;  Loben  nur  gezackt,  nicht  verzweigt.  Siphonal-  und 
erster  Laterallobus  meist  an  Grösse  einander  ähnlich,  zweiter  Laterallobus 
klein.  In  der  Kreide  von  Neocom  bis  Senon  verbreitet.  Hauptentwickelung 
im  Gault  und  Cenoman.  Etwa  100  Arten.  Beisp. :  A.  Älbrechti-Austriae 
Hohenegger,  Ä.  Amadei  Hohenegger  (Neocom),  A,  Milletianus  d'Orb.,  Jl. 
Cornuelianus  d'Orb.,  A.  Martini  d'Orb.  (Aptien),  A.  Lyelli  d'Orb.,  A.  mamil- 
laris  Schloth.  A.  Mantelli  Sow.,  A,  Rhotomagensis  Defr.,  A,  Woolgari  Mant.," 
A,  namcidaris  Mant.,  A,  Gentoni  Defr.  (Cenoman),  A.  nodosoides  Schlüter, 
A.  papalis  d'Orb.,  A,  Deverianus  d'Orb.  (Turon). 

Simoceras  Zittel  (Fig.  66G).  Schale  flach  scheibenförmig,  weitgenabelt. 
Umgänge  niedrig,  zahlreich,  aussen  gerundet  oder  eben.  Sculptur  aus  ge- 
raden und  einfachen,  aussen  häufig  in  Knoten  endigenden  Rippen  bestehend, 

zuweilen  auch  gänzlich  fehlend.  Stets  meh- 
rere tiefe  schräg  nach  vom  gerichtete 
Einschnürungen  vorhanden.  Auf  dem  Ven- 
traltheil  siiwi  die  Rippen  unterbrochen. 
Wohnkammer  etwa  '/4  Umgang  einnehmend. 
Mundsaum  mit  langem,  nasenförmig  vor- 
springendem Ventrallappen,  hinter  welchem 
sich  eine  Einschnürung  befindet.  Suturlinie 
schwach  zerschlitzt.  Externsattel  sehr  ent- 
wickelt. Siphonallobus  breit,  die  beiden 
Seitenloben  kurz ;  Auxiliarloben  fehlen.  Ap- 
tychus  unbekannt.  Im  oberen  Jura,  nament- 
lich in  der  Tithonstufe  verbreitet.  Etwa 
20  Arten.  Beisp.:  A.  Volanensis  Opp. ,  A. 
biruncinatus  Quenst.,  A.  admirandus  Zitt., 
A.  stridus  Cat.,  A.  lytogt^rus  Zitt.  (Tithon),  A.  Doublieri  d'Orb.,  A,  Benianus 
Cat.,  A.  Venetianus  Cat.,  A.  Herhichi  Hauer  (Malm). 

Peltoceras  Waagen  (1872  Record.  geol.  surv.  East  India  IV.  91.) 
(Fig.  667.)  Schale  weitgenabelt,  Umgänge  zahlreich,  vierseitig,  seltener  ge- 
rundet. Rippen  kräftig,  aussen  meist  Knoten  bildend  und  gegabelt,  seltener 
einfach,  öfters  zurückgebogen,  über  den  Ventraltheil  hinwegsetzend,  im 
Alter  oft  verdickt.  Die  inneren  Umgänge  sind  mit  dicht  gedrängten,  dicho- 
tomen  Rippen  besetzt.  Die  äussere  Knotenreihe  entwickelt  sich  zuerst,  die 
innere  viel  später.  Mundsaum  mit  Seitenohren.  Suturlinie  ziemlich  einfach, 
wenig  tief  zerschlitzt.  Externsattel  gross ;  erster  Laterallobus  breit,  einspitzig, 
zweiter  Laterallobus  klein,  die  Stelle  des  Nahtlobus  einnehmend.  Callovien 
bis  oberes  Oxfordien.    Beisp.:  A.  athkta  PhilL,  A.  torosus  Opp.,  A.  annularis 


Fig.  666. 

Simoceras  VolanenseOpp.  ap.  Unt. Tithon. 

Monte  Catria  (Central-Apenninen). 
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Rein.  (Callov.),  A.  ConsianH  d'Orb.,  A,  Arduennensis  d'Orb.,  A.  transversartus 
Quenst.  (unt.  Oxford.),  A.  bimammatus  Quenst.  (ob.  Oxford.). 


Flg.  667. 
Pütoceras  attUeta  Phlll.  sp.    Ob.  Callovien.    Yaches  noires  (Nonnandle).    Nat.  Gr. 

Aspidoceras  Zittel  (Artnaii  Buch).  (Fig.  668.  669.)  Schale  veränderlich, 
bald  flach  und  weitgenabelt,  bald  aufgeblasen  und  engnabelig;  Externtheil 
breit,  gerundet,  flach  oder  gewölbt,  niemals  mit  Kiel  oder  Furche.    Sculptur 


Fig.  668. 

Afpidoceraif  circumitpinosum 

Opp,  sp.  Ob.  Malm.  Schwäbische 

Alp.    V«  nat.  Gr. 


Fig.  669. 

ARpidoceras  perarmatum  Sow.    Oxforclthon. 

Dives  (Calvados).    Va  nat.  Gr. 


aus  einer  oder  zwei  Knotenreihen  bestehend,  die  sich  an  alten  Exemplaren 
zuweilen  ganz  verwischen;  Rippen  in  der  Regel  nur  in  der  Jugend  vorhanden. 
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Mundflaum  einfach,  bei  ganz  jungen  Exemplaren  zuweilen  mit  Seitenohren. 
Wohnkammer  V« — '/»  Umgang  einnehmend.  Suturlinie  ziemlich  einfach, 
Siphonallobus,  2  Lateralloben  und  meist  noch  ein  Auxiliarlobus  sichtbar. 
Loben  und  Sattel  wenig  tief  zerschlitzt,  ihr  Körper  breit.  Aptychus  kalkig, 
dick,  cellulos,  zweischalig,  aussen  glatt  (Ä.  cellulosi),  Callovien  bis  untere 
Kreide.  Hauptentwickelung  im  Malm.  Etwa  100  Arten.  Beisp.:  A.  Babeanus 
d'Orb.,  A,  perarmatus  Sow.  (ob.  Callovien),  A.  hiarnuäus  Ziet.,  A,  Oegir  Opp., 
A,  Edwardsianus  d'Orb.,  A.  eucyphus  Opp.  (Oxfordien),  A,  Caleianus  d'Orb., 
A.  bispinosus  Ziet.,  A,  iphicerus  Opp.,  A.  acanthiciis  Opp.,  A,  longispinus  Sow., 
A.  liparus  Opp.,  A.  circumspinosus  Quenst.,  A.  orthoceras  d'Orb.  (Kimmeridge), 
A.  cyclohis  Opp.,  A,  Bogoznicensü  Zitt.  (Tithon),  A,  shnplus  d'Orb.,  A.  Voiro- 
nensis  Lor.  (Neocom). 

Traa(r/<?w/a  Neumayr  (1878,  Jahrb.  d.  geol.  Reichs- Anst.)  Flach  scheiben- 
förmig, Sculptur  wie  bei  Aspidoceras^  jedoch  Externtheil  mit  tiefer  Furche, 
welche  beiderseits  von  einem  geknoteten  Kiel  begrenzt  ist.  Aptychus  dick, 
kalkig,  glatt,  schmäler  und  länger  als  bei  Aspidoceras.  Ob.  Jura  und  Tithon. 
A,  hybonoius  Opp.,  A,  acanthomphälus  Zitt. 


Scaphites  Parkinson.  (Amonoceras  Morton,  Tropamm  p.  p.  Sow.,  Sca- 
phües  imd  Discoscaphites  Meek.)  (Fig.  670.)    Schale  meist  enggenabelt,   die 

Umgänge  mit  Ausnahme  des  letzten  ziemlich  stark 
umfassend;  dieser  verlängert  sich  etwas,  verlässt 
die  Spirale  und  biegt  sich  erst  in  der  Nähe  des 
schwach  eingeschnürten,  mit  Ventrallappen,  zu- 
weilen auch  mit  Seitenohren  versehenen  Mund- 
saums um.  Die  Seiten  und  der  gerundete  Extern- 
theil sind  mit  einfachen  oder  knotigen  Rippen 
verziert.  Wohnkammer  lang.  Aptychus  zweischalig, 
aussen  mit  Körnern  verziert.  Suturlinie  bald  stark, 
bald  schwach  zerschlitzt;  ausser  dem  breiten  und 
^^'  "®.  tiefen  Siphonal-  und  ersten  Laterallobuö  sind  noch 

Scaphites   aequ(üiü  Sow.    Ceno-  .  ..         ^     ^        ,  ,  ,  .         'f      i    ^ 

man.   Ronen.   Nat.  Gr.  ^^^  zwcitcr  Lateral   Und    mehrere  Auxiliarloben 

entwickelt.  Kreide.  Etwa  50  Arten. 
Nach  Ausschluss  von  Macroscaphites  (S.  442),  dessen  Sutuflinie  völlig 
mit  Lytoceras  übereinstimmt,  bleiben  bei  Scaphites  alle  aufgelösten,  durch 
ihre  hakenförmig  umgebogene  Wohnkammer  ausgezeichneten  Kreide- Ammo- 
niten,  deren  Suturlinie  Auxiliarloben  aufweist.  Aptychen  wurden  bei  euro- 
päischen und  amerikanischen  Arten  nachgewiesen,  ja  bei  Sc,  Cheyennensis 
Owen  sp.  beobachtete  Meek  ausser  dem  Aptychus  auch  noch  ein  kiefer- 
ähnliches Gebilde  (Report  of  the  geol.  surv.  of  the  territories  vol.  IX.  p.  489). 
Sämmtliche  Arten  stammen  aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide.  Beisp. : 
S.  aequcäis  Sow.,  S.  Meriani  Pict.  (Cenoman),  S.  Geinitzi  d'Orb.,  S.  auritus 
Schloenb.  (Turon),  S.  inflaius  Roem.,  S,  qibhus  Schlüt.,  S,  tridens  Kner,  S.  pulcher- 
rimub  Roem.,  S,  spiniger  Schlüt.,  S,  Bocmeri  d'Orb.  (Senon). 
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Crioceras  Leveille*)  (Toxoceras,  Crioceras,  Ancyloceras  d'Orb.,  Lepto- 
ceras  Uhlig.)  (Fig.  671.  672.)  Schale  in  einer  Ebene  aufgerollt,  aus  wenigen 
offenen  evoluten  Umgängen  zusammengesetzt.  Oberfläche  mit  kräftigen 
einfachen,  seltener  gegabelten  Rippen  und  meist  auch  mit  Stachelreihen 
verziert,  die  bald  auf  den  Seiten,  bald 
auf  dem  Ventraltheil,  oder  auch  auf  bei- 
den zugleich  stehen.  Suturlinie  ziemlich 
stark  zerschlitzt,  aus  nur  4  Hauptloben 
zusammengesetzt.  Neben  dem  Siphonal- 
lobus befindet  sich  ein  unsymmetrisch 
getheilter  Externsattel;  auf  den  ein- 
spitzigen Latorallobus  folgt  ein  noch  brei- 
terer, gleichfalls  durch  einen  tiefen 
Secundärlobus  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig in  zwei  Hauptlappen  getheilter 
Sattel,  dessen  Hälften  öfters  die  Gestalt 
von  selbständigen  Sätteln  annehmen.  Anti- 
siphonallobus  einspitzig.  Wohnkammer 
lang,  Mundsaum  einfach,  ohne  Seiten- 
ohren. 

Die  Gattung  Crioceras  wurde  ursprüng- 
lich von  Level  11^  für  aufgelöste,  in  einer 
Ebene  gewundene  Amraonitiden  aus  der  un- 
teren Kreide  aufgestellt  d'Orbigny  be- 
schränkte den  Namen  auf  Gehäuse,  welche 
eine  regelmässige  offene  Spirale  bilden  und 
schied  als  Toxoceras  die  stabförmigen  ein- 
f aebgekrümmten, a\a  Ancyloceras  diejenigen 
Formen  ab,  bei  denen  sich  der  letzte  Umgang 
in  gerader  Richtung  verlängert  und  erst  in  der  Nähe  der  Mündung  hakenartig  umbiegt. 
Quenstedt  und  Pictet  haben  gezeigt,  dass  zwischen  diesen  d'Orb igny'schen 
Gattungen  scharfe  Grenzen  nicht  bestehen  und  dass  die  Bestimmung  unvollständiger 
Exemplare  fast  immer  zu  Irrthümem  führen  muss,  indem  ein  zerbrochenes  Crio- 
ceras leicht  für  Toxoceras  gehalten,  ein  unvollständiges  Ancyloceras  nicht  von 
Crioceras  unterschieden  werden  kann. 

Neumayr  (Sitzungsber.  d.  Wien.  Ak.  1875  Bd  71)  leitet  die  Crioceraten  der 
Kreide,  gestützt  auf  eine  Beobachtung  Pictet's  über  Ammonites  angulicostatus 
d'Orb,  von  Hoplites  oder  Acanthoceras  ah  und  betrachtet  die  Formen  aus  dem  Jura 
als  evolut  gewordene  Cosmoceraten.  Diese  Ansicht  wurde  später  (Palaeontographica 
1881.  XXVII.  p.  181)  dahin  mwlificirt,  dass  Crioceras  überhaupt  keine  selbständige 
Ammonitiden-Gattung  bilde,  sondern  lediglich  aus  aufgelöHten  Formen  bestehe,  welche 
sich  an  sehr,  verschiedenartige  Ammoniten  ansch Hessen. 

Denselben  Standpunkt  vertritt  Uhlig  (Denkschr.  d.  Wien.  Ak.  1883.  Bd.  46. 
Cephalopoden  der  Wernsdorfer  Schichten,  S.  258).  Uhlig  glaubt,  die  meisten 
Kreide-Crioceren  von  Hoplites  ableiten  zu  dürfen,  sucht  aber  zugleich  nachzuweisen, 

•)  A stier,  J.  E.  Catalogue  descriptif  des  Ancyloceras  appartenant  ä  l'^tage 
N^ocomien  d'Escragnolles.    Bull.  Soc.  d'agriculture,  d'histoire  nat.  ä  Lyon.     1851. 
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dass    auch    bei    Olcostephanus,    Äcanthoeeras    und    Äspidoceras    aufgel^Vste 
Criocerasähnliche  Schalen  vorkommen. 

Es  ist  in  der  That  unzweifelhaft,  dass  sehr  verschiedene  Ammoniten,  wie  Cyclo- 
ceras  Valdani  d'Orb  sp.,  Waagenia  hybonota  Opp.,  Äspidoceras pachycyclus 
Uhlig,  Acanthoceras  ÄmadeiHohenegger,  Hoplites  angulicostatusd'Orhy  HopL 
hystrix  Phill.,  H.  curvinodus  Phill.,  H.  longinodus  Neumayr  etc.  Neigung  zur 
Bildung  einer  mehr  oder  weniger  lockeren  Spirale  besitzen;  meistens  beschränkt  sich 
jedoch  dieselbe  auf  eine  Ablösung  des  letzten  oder  der  zwei  letzten  Umgänge,  während 
sich  die  inneren  noch  berühren.  Quenstedt  hat  derartige  Gehäuse  wohl  mit  Recht 


Fig.  672. 

Crioceraa  bi/urcatu«  Quenst.  sp.  Üb.  Dogger.  Ebningen. 

(Württemberg). 


als  krankhafte  Missbildungen  erklärt 
und  ihnen  keine  systematische  Bedeu- 
tung beigelegt.  Neben  diesen  patholo- 
gischen Schalen  gibt  es  jedoch  auch 
eine  grosse  Zahl  von  Ammonitiden  und 
zwar  gerade  diejenigen,  für  welche  die 
Gattung  ursprünglich  aufgestellt  wurde, 
welche  sich  durch  vollständig  aufge- 
löste Spirale,  durch  eine  reiche,  aus 
Rippen  und  Knoten  bestehende  Sculp- 
tur  und  durch  eine  gleichartig  zusam- 
mengesetzte Suturlinie  auszeichnen. 
Das  letztere  Merkmal  scheint  mir  von 


entscheidender  Wichtigkeit  zu  sein,  indem  es  mit  aller  Sicherheit  gestattet,  die  krank- 
haften Ammoniten  von  den  echten  Crioceren  zu  unterscheiden.  Während  bei  erstereu 
die  Suturlinie  wie  bei  den  normalen  Exemplaren  des  zugehörigen  Ammoniten  gebaut 
ist,  besitzen  die  echten  Crioceren  stets  nur  4  Hauptloben  und  Sättel,  von  denen  die 
letzteren  unsymmetrisch  in  zwei  Hälften  getheilt  sind.  Diese  Suturlinie  erinnert  am 
meisten   an  jene  von  Hamitcs,  Anisoceras  und  Turrilites. 

Für  kleine  Formen  aus  dem  Neocom  mit  schwachgezackter  Lobenlinie  hat  Uhlig 
das  Subgenus  Leptoceras  aufgestellt.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  entschieden  auch 
die  jurassischen  Crioceren,  welche  Neumayr  (unter  dem  Namen  Ancyloceras) 
von  Cosmoceras  ableitet  und  für  welche  R.  Hoernes  den  schon  von  Bayle  und 
Nikitin  verwendeten  Namen  Neumayria  vorschlägt. 

Die  Gattung  Ctioceras  beginnt  im  unteren  Oolith  und  erlischt  bereits  vor  dem 
Gault.     Hauptverbreitung  im  Neocom.     Etwa  125  Arten. 

Beisp. :  Ancyloceras  annxüatus  d'Orb.,  A,  bifipinatus  Baugier  et  Sauz^,  Toxoceras 
Orbignyi  ßaug.  et  Sauz^  (Unt.  Oolith) ;  Toxoceras  tetiuis  B.  S.  (Bathonien),  Ancyloceras 
Callomense  Morris  (Callovien),  A.  Gümbeli  Opp.  (Tithon);  Crioceras  Duvali  Leveill6, 
('.  ViUersianus  d'Orb.,  Ancyloceras  düatatus  d'Orb.,  Toxoceras  elegans  d'Orb.  (Neocom). 
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Zeitliche  VertheilaDj^  und  Stanimesgeschichte  der  Ammonoideen. 

An  Fomienreichthum  übertreffen  die  Ammonoideen  die  Nautiloideen 
um  das  Doppelte.  Während  von  letzteren  gegen  2500  Arten  beschrieben 
sein  dürften,  erhebt  sich  die  Zahl  der  Ammonoideen  nach  den  Auf- 
zeichnungen V.  Sutner's  auf  nahezu  4000  Species.  Dieselben  sind 
ohne  Ausnahme  ausgestorben  und  charakterisiren  vorzugsweise  die 
mesozoische  Aera. 

Obwohl  kein  Ammonit  das  Kreidesystem  überlebt  hat,  so  erweisen 
sich  die  Ammonoideen  in  ihrer  Gesammtheit  doch  als  der  jüngere 
Zweig  des  Tetrabranchiatenstammes.  Erst  nachdem  die  Nautiloideen 
ihren  Höhepunkt  überschritten  hatten,  tauchen  die  Goniatiten  und 
Clymenien  als  älteste  Vertreter  der  Ammonoideen  auf.  Die  Lebens- 
dauer der  Clymenien  beschränkt  sich  auf  einen  kurzen  Abschnitt  der 
jüngeren  Devonzeit;  die  Goniatiten  dagegen  erscheinen  in  Europa, 
Amerika  und  Asien  in  den  ältesten  Devonschichten,  nach  Bar  ran  de 
sogar  schon  im  obersten  Silur  von  Böhmen  (Et.  F  bis  H). 

Sämmtliche  devonische  und  carbonische  Ammonoideen  gehören 
zu  den  Retrosiphonaten  und  bis  vor  wenigen  Jahren  glaubte  man, 
dass  in  paläozoischen  Ablagerungen  überhaupt  nur  Goniatiten  und 
Clymenien  vorkämen.  Die  Entdeckung  eines  unzweifelhaften  Ammo- 
niten  (Cyclolobus  Oldhami  Waagen)  in  den  Productus-Kalken  des  Saltrange- 
Gebirges  rückte  die  Verbreitung  der  Prosiphonata  in  die  carbonische 
Zeit  herab.  Jenem  ersten  Funde  fügte  Waagen  später  noch  7  weitere 
Ammoniten  aus  den  Gattimgen  Sageceras,  Medlicottia,  Xenodiscus  und 
Ärcestes  bei ;  allein  es  sind  dies  Formen,  die  sich  bezüglich  ihrer  Sutur- 
bildung  meist  noch  ziemlich  eng  an  Goniatites  anschliessen,  während 
Cycldohxis  bereits  typische  Ammonitensuturen  aufweist,  lieber  die 
Siphonalduten  der  permo-carbonischen  Saltrange-Ammoniten  ist  nichts 
bekannt,  allein  nach  ihrem  ganzen  Habitus  füllen  diese  Formen  die 
Lücke  zwischen  den  paläozoischen  Goniatiten  und  den  triasischen 
Ammoniten  aus. 

Mit  Beginn  der  mesozoischen  Aera  nehmen  die  echten  Ammo- 
niten einen  gewaltigen  Aufschwung.  Im  mitteleuropäischen  Muschelkalk 
konnten  bis  jetzt  zwar  imr  die  Gattungen  Ceratites  imd  Ftychit^  nach- 
gewiesen werden;  dagegen  liefern  die  Alpen,  Spitzbergen,  der  Himalaja, 
die  Rocky  mountains  und  das  Cascadengebirge  in  Nordamerika,  sowie 
die  Amurländer  in  Ostasien  einen  grossen  Reichthum  eigenthümlicher 
Ammoniten.  Die  drei  Familien  der  Latisdlati:  Ärcestidae,  Tropitidae 
und  CercUüidae  gehören  ausschliesslich  der  Trias  an ;  von  den  Augusti- 
sellaten  sind  die  Cladiscitidae,  Pinacoceratidae  und  Ptychidae  auf  die 
Trias  beschränkt  und  ausserdem  noch  die  Phylloceratiden  und  Lyto- 
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ceratiden  vertreten.  Hinsichtlich  der  Suturentwickelung  zeigen  die 
triasischen  Ammoniten  eine  unerwartete  Mannigfaltigkeit.  Grewisse 
Genera  {Sageceras,  Lobites,  CocJdoceras^  Ehabdoceras^  BadioHtes,  Nannites) 
kommen  nicht  über  das  Goniatitenstadium  heraus,  andere  wie  Ceratües^ 
Tyrolites^  Cdtites,  Acrochordiceras,  Hdictites,  Charistoceras  u.  a.  erreichen 
nur  das  Cerätitenstadium ;  bei  den  Arcestiden,  Tropitiden,  den  Cladis- 
citiden,  Ptychitiden,  Phylloceratiden  und  Lytoceratiden  sind  Loben  und 
Sättel  mehr  oder  weniger  stark  zerschlitzt,  ja  bei  Pinacoceras  zeigt 
sich  die  feinste  und  compUcirteste  Differenzirung  der  Suturlinie,  die 
bis  jetzt  überhaupt  bei  Ammoniten  wahrgenommen  wurde.  Neben 
normalen  Gehäusen  weist  die  alpine  Trias  auch  einige  sogenannten 
Nebenformen  auf  {CocJdoceras,  Rhabdoceras^  Choristocercts),  welche  sich 
stets  durch  einfache  Suturentwickelung  auszeichnen. 

Mit  dem  L  i  a  s  tritt  eine  fundamentale  Veränderung  der  Ammonoideen 
ein.  Von  den  zahlreichen  triasischen  Familien  und  Genera  ist  keine  ein- 
zige unverändert  überliefert;  ja  mit  Ausnahme  der  Phylloceraten  und 
Lytoceraten  haben  alle  Triasfamihen  ihr  Ende  gefunden  und  sind  durch 
neue,  meist  unvermittelt  auftretende  Formen  ersetzt  Die  Ursachen, 
welche  während  der  Rhätischen  Stufe  der  Entwickelung  von  Cephalo- 
poden  so  überaus  ungünstig  waren,  sind  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt. 

Im  unteren  Lias  herrschen  die  Aegoceratiden  fast  ausschhesslich ; 
die  Gattungen  Psüoceras,  Ärietites  und  Schlotheimia  sind  auf  diesen  Hori- 
zont beschränkt;  im  mittleren  und  oberen  Lias  sind  neben  den  Aego- 
ceratiden [Aegoceras,  Cynibües,  Cydoceras)  die  Harpoceratiden  {Harpoceras, 
Hammatoceras),  die  Amaltheiden  [Oxynoticeras,  Amaltheus\  die  Phyllo- 
ceratiden (Phylloceras),  Lytoceratiden  [Lytoceras)  und  die  ältesten  Formen 
der  Stephanoceratidae  {Codoceras)  vertreten.  Bemerkenswerther  Weise  ist 
der  Antisiphonallobus  bei  den  liasischen  Ammoniten  (Aegoceratiden  und 
Amaltheiden)  häufig  zweispitzig. 

Mit  Ausnahme  der  Aegoceraten  dauern  sämmthche  im  Lias  auf- 
tauchende Familien  auch  im  Dogger  und  Malm  fort,  doch  nehmen 
die  Harpoceratiden  an  Formenreichthum  ab  und  sterben  im  oberen 
Jura  aus.  Neu  kommt  nur  die  Familie  djOr  Haploceratiden  hinzu. 
Die  im  Dogger  verbreiteten  Gattungen  sind:  Harpoceras,  Oppdia, 
Stephanoceras  (Sphaeroceras,  Morphoceras^  Macrocephalües^  Oec<yptychius\ 
ReiyiecJcia,  Farkinsonia,  Cosmocerds,  Perisphinctes,  Amdltheus  (Pachyceras\ 
HaploceraSy  PhyUoceras,  Lytoceras, 

Im  Malm  oder  weissen  Jura  begegnet  man  noch  fast  allen  bereits 
im  Dogger  genannten  Gattungen,  allein  das  Zahlenverhältniss  der 
Arten  wird  meist  ein  anderes;  so  gehen  HarpoceraSy  Stephanoceras^ 
Beineckia,  Parkinsovia  und  Cosmoceras  zurück,  während  Oppilia,  Uaplo- 
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cerctöf  Olcostephanus  und  namentlich  Ferisphindes  an  Formenreichthuni 
zunehmen.  Die  dominirende  Gattung  des  Malm  ist  entschieden  Feri- 
sphindes y  daneben  stellen  die  Gattungen  AspidoceraSj  Simoccras  und 
FeUoceras  eine  namhafte  Anzahl  von  Arten.  Aufgelöste  Fonnen  gehören 
im  Jura  zu  den  seltenen  Erscheinungen  und  beschränken  sich  auf 
einige  Crioceras-  und  ^ocuZino-Arten. 

Eine  ähnliche  Umprägung,  wie  im  unteren  Lias,  macht  sich  auch 
nach  Abschluss  der  Jurazeit  geltend.  Die  Ammoniten  des  Kreide- 
systems  gehören  meist  zu  neuen  Gattungen.  Es  ist  überhaupt  im 
Gesammthabitus  der  Cephalopodenfauna  eine  bedeutende  Aenderung 
eingetreten.  Nur  die  ältesten  Neocombildungen  der  Alpen  enthalten 
einige  Arten,  welche  schon  während  der  Tithonzeit  gelebt  haben  und 
stellen  die  Continuität  der  beiden  Systeme  her.  Die  geringsten  Ver- 
änderungen zeigen  die  Phylloceraten  und  Lytoceraten,  bei  den  Amal- 
theiden  macht  sich  eine  eigenthümhche  rückschreitende  Entwickelung 
in  der  Suturbildung  geltend,  indem  gewisse  Genera  {Buchicerds,  Spheno- 
discus,  Neolobites  und  Flacenticeras)  wieder  auf  das  Ceratitenstadium 
zurückkehren ;  an  die  Stelle  der  Harpoceratiden  sind  die  Haploceratiden 
getreten,  wovon  die  Gattungen  Desmoceras  und  Silesites  hauptsächlich 
Neocom  und  Gault,  die  Gattung  Fachydiscus  die  jüngeren  Stufen  der 
Kreide  charakterisiren.  Von  den  Stephanoceratiden  erlöschen  die  aus 
dem  Jura  überlieferten  Gattungen  Ferisphindes  und  Olcostephanus  schon 
in  der  unteren  Kreide;  an  Stelle  der  jurassischen  Gattungen  treten 
HolcodiscuSy  Hoplites,  Ftdchellia  und  Äcanthoceras.  Ein  besonderes  Ge- 
präge erhält  die  cretacische  Ammonitenfauna  durch  die  reiche  Ent- 
wickelung der  sogenannten  Nebenformen,  welche  im  oberen  Neocom 
am  reichlichsten  auftreten,  aber  theilweise  bis  in  die  höchsten  Lager 
des  Kreidesystems  fortdauern.  Die  Gattungen  Macroscaphites^  Fiddia, 
Bamites,  Änisoceras,  Turrüites^  Bacidites  und  Scaphites  gehören  der 
Kreide  ausschliesslich,  die  Gattung  Crioceras  wenigstens  mit  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  ihrer  Arten  an. 

Das  plötzUche  Erlöschen  der  Ammonoideen  mit  Abschluss  des 
mesozoischen  Zeitalters  gehört  zu  den  auffallendsten  und  bis  jetzt  noch 
unerklärten  Erscheinungen  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  orga- 
nischen Schöpfung.  Es  müssen  an  der  Grenze  von  Kreide  und  Tertiär 
grosse  und  durchgreifende  Veränderungen  in  den  Existenzbedingungen 
stattgefunden  haben,  um  eine  so  blühende  und  hochorganisirte  Gruppe 
von  Tbieren  nicht  nur  in  Europa,  sondern  auch  in  den  übrigen  Welt- 
theilen  der  Vernichtung  zuzuführen. 

Schon  die  nebenstehende  Tabelle  (S.  486 — 488),  welche  die  zeitUche 
Verbreitung   der   Gattungen    zeigt,    lässt    zwischen  Dyas   und   Trias, 
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Tabellarische  Uebersicht  der  Verbreitung 
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S 


A.  Betrosiphonata. 

Clymenia    .    . 
Goniatites  .    . 


B.  Prosiphonata. 

1.  Ärcestidae 
Cyclolobus 
Arcestes 
Joannites 
Didymites 
Sphingites 
Lobites 

2.  Tropitidae 
Tropites 
Halorites 
Sagenites 
Eutomoceras 
Distichites 
Celtites 
Acrochordiceras 

3.  Ceratitidae 
Ceratites 
Dinarites 
Klipsteinia 
Arpadites 
Trachyceras 
Tyrolites 
Balatonites 
Heraclites 
Clydonites 
Helictites 
Badiotites 
Choristoceras 
Cochloceras 
Rhabdoceras 

4    Cladiscitidae 
Procladiscites 
Cladiscites 
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1 

i 
i 

'   5.  Hnacoceratidae 
Norites      .... 

00 

Kohlenkalk 

...  1 

1,    Kreide 
Tertiär 

N 

Sageceras 
Medlicottia  .     .     . 
Pinacoceras  .     .     . 

. 

.  .   . 

...  1 

1    •  .   • 

1 

*  '  *  1 

.    .    . 

' 

6.  Fhylloceratidae 
Me&raDhvlliteB 

1 

'1 
.   .   .  ii  .  .  - 

Phylloceras  .    .     . 

MonoDhvllites   . 

1 

Rhacophyllites 

7.  Lytoceratidae 
Lecanites      .    .    . 

1 

.    .    . 

i 

.      MBM 

Lytoceras      .    .    . 

•    •    * 

.    .    . 

.    .   . 

Macroscaphites 
Pictetia     .... 
Hamitos    . 

1 

!l 
■■■■jl    .    .    . 

1 

'           (Hamulina,    Pty- 
choceras,    Dipty- 
choceras) 
Anisoceras 

Turrilites       .     .     . 

1 

Baculites  .... 

Baculina  .... 

8.  Ptychitidae 
Nannites  . 

1 
1 

...  1 

Meekoceras  . 

"  •   1   "   "l 

1 

Xenodiscus   .     .     . 
Hungarites    .     .     . 
CarniteB    .... 

1 

...     1    .    .    . 

...     1    .    .    . 

Gymnites      .     .     . 
Ptvchites 

.    .    .    1    .   .   . 

...    1 

•    ■    ■    1 

...    1 

' 

Sturia  . 

1 

...    1 

...    1 

' 

9.  Anialtheidae 
Oxynoticeras 

1 

'      ! 
\ 

. 

Buchiceras    .    .    . 

' 

.    .    . 

Amaltheus 

.    .    .   H   .    .     ' 

(^ardioceras  . 

.   .    .    1    .    . 

1         ,! 

Placenticeras 

1 

1 

^i"^i^"^    .    .   • 

Neumavria 

.    .   .    1    .   .   . 

•• 

.  .  . 

Scliloenbachia   . 

*     !     *  ' 

1' 
II 

1 
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10.  Aegoceratidae 
Pßiloceras  . 
Arietites 
Cymbites  . 
Schlotheimia 
Aegoceras  . 
CycloceÄs  . 


a 

CO 


11    Harpoceratidae 
Harpoceras 
Hammatoceras 
OppöKa.  .     .     . 


12.  Uaploceraüdae 
Haploceras 
Desmoceras     . 
Silesites  .     .     . 


Pachydiscus 
Mojsisovicsia 


13.  Stephanocerntidcie 

Coeloceräe  .     .  . 
Stephanoceras 
Olcostephanus 

Reineckia    .     .  . 

Parkineonia     .  . 

Ck>smoceraB      .  . 

Perisphinctes  .  . 

Holcodiscus     .  . 

Hoplites      .     .  . 

Pulchellia    .     .  . 

Acanthoceras  .  . 

Simoceras    .    .  . 

Peltoceras   .     .  . 

Aspidoceras     .  . 

Waagenia    .     .  . 

Scaphites    .     .  . 
CVioceras     . 


M 

"3 
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zwischen  Trias  und  Lias,  zwischen  Malm  und  Neocom  eine  plötzliche, 
sprungweise  Umänderung  erkennen  und  diese  Erscheinung  würde  durch 
eine  tabellarische  Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  Arten  noch 
auffälhger  hervortreten.  Nichtsdestoweniger  gibt  es  keine  Classe  der 
wirbellosen  Thiere,  welche  eine  grössere  Zahl  von  Thatsachen  zu 
Gunsten  der  Descendenztheorie  lieferte.  Schon  der  Umstand,  dass  ein 
so  ausgezeichneter  Forscher  wie  Leop.  v.  Buch  sämmtliche  Ammo- 
noideen als  eine  einzige  Gattung  betrachtete  und  dieselbe  im  Gegensatz 
zu  den  Regeln  der  systematischen  Nomenclatur  in  „Familien"  zerlegte, 
welche  er  mit  Adjectiven  bezeichnete,  beweist,  dass  die  3500 — 4000  Am- 
moniten -Arten  enger  mit  einander  verknüpft  sind,  als  die  GHeder  der 
meisten  anderen  Formengruppen  von  ähnhchem  Umfang. 

Dieser  charakteristische  Gesammthabitus,  welcher  allen  Ammoniten 
gemein  ist,  hat  der  von  Suess  und  Hyatt  inaugurirten  neuen  Nomen- 
clatur grosse  Hindernisse  bereitet;  insbesondere  auch  darum,  weil  viele 
der  in  den  letzten  Jahren  aufgestellten  Genera  und  Familien  schwer 
von  den  benachbarten  zu  unterscheiden  waren  oder  ganz  unbestimmte 
Definition  erhalten  hatten.  Augenblicklich  herrscht  übrigens  weit  mehr 
die  Tendenz  zu  zersplittern,  als  zusammen  zu  fassen,  und  einige  Autoren 
sind  auf  dem  Wege  für  jede  ältere  »gute«  Art  eine  besondere  Gattung 
zu  errichten. 

Wenige  Abtheilungen  des  Thierreichs  dürften  so  vollständige  Spuren 
ihrer  Entwickelung  in  den  Erdschichten  hinterlassen  haben,  als  die 
Ammoniten  und  zwar  besitzen  Steinkerne  wegen  der  ungemein  dünnen 
BeschafEenheit  ihrer  Schale  in  systematischer  Hinsicht  denselben  Werth 
wie  beschalte  Stücke. 

Den  ersten  Versuch,  eine  grössere  Anzahl  von  Ammoniten- Arten 
nach  ihrem  genetischen  Zusammenhang  zu  prüfen,  machte  W.  Waagen 
bei  der  Formenreihe  der  Oppdia  subradiata.  Aehnliche  Untersuchungen 
wurden  von  Neumayr  über  Phyllocerateu ,  Perisphincten  etc.,  von 
Hyatt  über  verschiedene  Gruppen  von  Aegoceratiden  und  in  besonders 
eingehender  Weise  von  Leop.  Würtenberger*)  über  die  jurassischen 
Vertreter  von  Aspidoceras,  Simoceras,  Waagenia,  Peltoceras^  Ferisphindes 
und  Stephanoceras  angestellt.  Auch  Mpjsisovics,Uhligu.  A.  nehmen 
auf  die  genetischen  Beziehungen  der  verschiedenen  Ammoniten-Gruppen 
vielfach  Rücksicht. 

Alle  diese  Autoren  kommen  zu  dem  Ergebniss,  dass  bei  den 
Ammonoideen  zahlreiche  „Formenreihen"  existiren,  deren  Entwickelung 


•)  Leop.  Würtenberger.   Studien  über  die  Stammesgeschichte  der  Ammoniten. 
Ein  geologischer  Beweis  für  die  Darwin'sche  Theorie.    Leipzig  1880. 
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sich  Schritt  für  Schritt  aus  den  in  verschiedenen,  auf  einander  folgenden 
Schichten  vorkommenden  Arten  oder  Mutationen  ermitteln  lässt.  Eine 
oder  auch  mehrere  eng  verbundene  Formenreihen  werden  als  natür- 
liche Gattungen  aufgefasst  und  für  eine  ganze  Anzahl  dieser  Gattungen 
lässt  sich  ihre  Abstammung  aus  älteren  Formenreihen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  nachweisen,  so  dass  für  die  Aufstellung  eines 
Stammbaumes  der  Ammoniten  ein  vollständigeres  Material  vorliegt, 
als  für  die  meisten  übrigen  wirbellosen  Thiere. 

Allerdings  darf  auch  nicht  geleugnet  werden,  dass  diesen  zu 
Formenreihen  verbundenen  Arten  zahlreiche  andere  gegenüberstehen, 
welche  ganz  unvermittelt  auftreten;  ja  es  wurde  bereits  oben  darauf 
hingewiesen,  dass  in  der  Entwickelung  der  Ammonoideen  mehrmals 
(am  Schluss  der  paläozoischen  Aera,  am  Schluss  der  Trias-  und  Jura- 
zeit)  eine  scheinbare  Unterbrechung  oder  eine  völlige  „Umprägung** 
der  älteren  Typen  eintrat.  Neumayr*)  hat  sich  mit  den  unvermittelt 
und  sporadisch  auftretenden  Ammoniten  speciell  beschäftigt  und  deren 
Vorkommen  theils  durch  die  höchst  unvollständige  geologische  Ueber- 
lieferung  der  ehemals  existirenden  Faunen,  theils  durch  Einwanderung 
neuer  Formen  aus  fremden  Verbreitungsbezirken  erklärt. 

Dass  die  eigentUchen  Ammoniten  aus  den  paläozoischen  Goniatiten 
hervorgehen,  kann  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Qrenze  zwischen 
Goniatiten  und  den  mit  einfacher  Sutur  versehenen  Trias-Ammoniten, 
ist  eine  ziemlich  willkürliche;  das  einzige  entscheidende  Merkmal 
bilden  die  rückwärts  gewendeten  Siphonalduten  der  paläozoischen  Vor- 
läufer. Nach  Hyatt  kommt  aber  bei  gewissen  carbonischen  Groniatiten 
neben  der  Siphonaldute  auch  eine  kurze  ringförmige,  nach  vorn  ge- 
richtete Ausstülpung  (collar)  vor,  welche  der  Siphonaldute  der  Ammo- 
niten entspricht.  Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt  sich  bei  manchen 
Trias-Ammoniten  im  Jugendstadimn ,  indem  sich  die  anfängUch  rück- 
wärts gerichteten  Siphonalduten  lunkehren  und  nach  vorn  richten.  Dass 
alle  Ammonoideen  in  ihrer  Suturentwickelung  das  Goniatitenstadium 
durchlaufen,  ist  seit  langem  bekannt;  dass  die  erste  Scheidewand  einer 
Anzahl  triasischer  Ammoniten  mit  den  latisellaten  Goniatiten  überein- 
stimmt und  dass  bei  den  älteren  asellaten  Goniatiten  dieses  Septum 
die  Beschaffenheit  der  Nautiloideen  besitzt,  hat  Branco  nachgewiesen. 
Auch  die  allmähliche  Verschiebung  des  Sipho  von  der  Mitte  nach  aussen 
bei  gewissen  jungen  Ammoniten  und  Goniatiten  spricht  für  eine  Ab- 
stammung von  den  Nautiloideen.  Immerhin  kann  aber  eine  monophy- 
letische  Entwickelung  der  Tetrabranchiaten  nach  unseren  bisherigen 

•)  Jahrb.  d.  Geol.  Reichsanstalt     Wien  1878.     Bd.  XXVIU  p.  37. 
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Erfahrungen  nicht  behauptet  werden,  da  der  Ausgangspunkt  der 
Ammonoideen  von  den  Nautiloideon  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermittehi 
lässt.  Auch  die  Clynienien  nehmen  vorläufig  noch  als  isolirter  Seiten- 
zweig der  einen  oder  der  andern  Unterordnung  eine  zweifelhafte  Stel- 
lung ein. 

2.  Ordnung.     Dibranchiata  (Zweikiemer). 

Cephalopoden  mit  2  baumförmigen  Kiemen  in  der 
Mantelhöhle;  Trichter  geschlossen,  meist  Tintenbeutel 
vorhanden.  Mund  von  8  oder  10  mit  Saugnäpfen  oder 
Häkchen  besetzten  Armen  umgeben.  Schale  in  der  Regel 
innerlich  oder  ganz  fehlend. 

Die  als  Dibranchiaton  oder  Tintenfische  bezeichneten  Thiere  be- 
sitzen einen  länglichen,  walzen-  oder  sackförmigen,  häufig  mit  zwei 
seitlichen  flossenartigen  Anhängen  besetzten 
Körper.  Am  Vordertheil  des  Kopfes  stehen 
8  kreisförmig  angeordnete,  kräftige,  musku- 
löse Arme,  deren  Innenseite  mit  Saugnäpfen 
oder  2  Reihen  Häkchen  bewaffnet  ist  imd 
welche  den  Thieren  zum  Kriechen  oder 
Schwimmen,  sowie  zum  Festhalten  ihrer  Beute 
dienen.  Sehr  häufig  kommen  noch  zwei  wei- 
tere stark  verlängerte  Arme  hinzu,  die  nur 
an  ihrem  etwas  verdickten  Ende  Saugnäpfe 
oder  Häkchen  tragen  (Fig.  673).  Die  Saug- 
näpfe {Äcetabula)  sind  mittels  kurzer  Stiele 
an  den  Armen  befestigt;  ihre  Innenseite 
stellt  eine  in  der  Mitte  durchbohrte  Scheibe 
dar,  in  welcher  zahlreiche  strahlig  angeord- 
nete Muskelbündel  verlaufen.  Durch  Auf- 
pressen des  knorpeligen  Aussenrandes  und 
Zurückziehen  der  gefalteten  Haut  können 
die  Thiere  an  jedem  Saugnapf  einen  luft- 
verdünnten Raum  herstellen  und  so  dieselben 
wie  Schröpfköpfe  verwenden.  Die  Kiefer  haben 
ähnliche  Form,  wie  bei  Natdüus,  sind  jedoch 
niemals  verkalkt,  sondern  stets  hornig  und 
darum  auch  nicht  erhaltungsfähig.  Der  Kopfknorpel  bildet  einen  ge- 
schlossenen, die  Centraltheile  des  Nervensystems  schützenden  Ring. 
Die  grossen,  von  einer  Kapsel  eingeschlossenen  Augen  erinnern  in 
ihren  Bau  an  jene  der  Wirbelthiere. 
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Hinter  dem  Kopf  befindet  sich  eine  halsartige  Einschnürung  mit 
der  Athemhöhle  auf  der  Bauchseite,  welche  von  einem  vorspringenden 
Lappen  des  Mantels  geschützt  wird.  Hier  ist  der  ringsum  geschlossene, 
cyUndrische  oder  conische  Trichter  jederseits  von  einem  Kiemenbaum 
umgeben  und  ausserdem  münden  daneben  After  und  Greschlechts- 
organe. 

Der  sackförmige  Hinterleib  enthält  Darm,  Magen,  Leber,  Drüsen, 
Herz,  Blutgefässe,  Generationsorgane  und  Nervenstränge,  sowie  den 
birnförmigen,  zienüich  grossen,  mit  einer  intensiv  schwarzbraunen  Flüs- 
sigkeit erfüllten  Tintenbeutel,  der  durch  einen  stielförmigen  Aus- 
führüngsgang  neben  der  Afteröffnung  entleert  werden  kann.  Die  Thiere 
hüllen  sich  dabei  in  eine  dunkle  Wolke  und  entziehen  sich  so  der 
Verfolgung  ihrer  Feinde.  Bei  manchen  fossilen  Dibranchiaten  findet 
man  nicht  nur  die  Eindrücke  der  Tintenbeutel,  sondern  dieselben  auch 
noch  mit  einer  erhärteten  kohlschwarzen  Masse  erfüllt. 

Der  ganze  Leib  ist  von  dem  sog.  Mantel,  einer  dicken,  muskulösen, 
häufig  lebhaft  gefärbten  Haut  mngeben,  in  welcher  bei  fossilen  Formen 
nicht  selten  Kalksalze  zur  Ablagerung  kamen.  Diese 
Haut  enthält  zahlreiche  Pigmenthäufchen  [Chromato- 
phoren),  welche  durch  strahlenförmige  Muskeln  be- 
wegt werden  imd  einen  raschen  Wechsel  in  der 
Färbung  hervorrufen  können. 

Schale. 
Die  meisten  Dibranchiaten  besitzen  eine  inner- 
liche, vom  Mantel  bedeckte  Schale;  nur  bei  den 
Octopoden  fehlt  dieselbe  entweder  ganz  oder  ist 
nur  bei  den  Weibchen^  in  Gestalt  eines  dünnen, 
einfachen  Spiralgehäuses  entwickelt,  welches  jedoch 
keineswegs  der  Schale  der  übrigen  Dibranchiaten 
homolog  ist.  Letztere  sind  von  sehr  verschiedener 
Beschaffenheit.  Bei  der  Gattung  Spirula  liegt  eine 
Spirale,  gekammerte,  von  einem  Sipho  durchzogene 
Röhre,  welche  in  ihrer  Form  an  Gyroceras  erinnert, 
im  hinteren  Theil  des  Körpers  und  ist  zum  grössten 
Theil  von  den  Mantelfalten  umhüllt  (Fig.  674).  Bei 
der  ausgestorbenen  Familie  der  Belemnitiden  besteht 
die  innerhche  Schale  aus  einem  gekammerten  Kegel,  welcher  sich  auf 
der  Rückenseite  in  ein  zartes,  hornig -kalkiges  Blatt  verlängert  und 
theilweise  in  einer  am  vorderen  Theil  ausgehöhlten  fingerförmigen  oder 
conischen  soliden  Kalkscheide   steckt.     Bei  den  eigenthchen  Tinten- 
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fischen  {Oligopsidae  und  Myopsidae)  liegt  eine  länglich  ovale,  schwert- 
förmige oder  blattförmige,  einfache  Schale  in  einer  geschlossenen  Tasche 
des  Mantels  auf  der  Rückenseite  des  Thieres.  Diese  innere,  zuweilen 
ungemein  dünne  Schale,  wird  auch  Seh ulp  (gladius,  caJamus)  genannt 
und  besteht  entweder  aus  Conchyolin  oder  aus  kohlensaurem  Kalk.  Bei 
einigen  Gattungen  zeigen  die  Schulpe  an  ihrem  Hinterende  noch  Spuren 
von  Kammerung,  bei  den  meisten  fehlt  jedoch  jede  Andeutung  eines 
Phragmokons. 

Die  lebenden  Dibranchiaten  leben  theils  in  Schwärmen  schwimmend 
auf  hoher  See,  theils  kriechen  sie  auf  dem  Grunde  oder  halten  sich 
vereinzelt  an  felsigen  Küsten  auf.  Es  sind  ungemein  behende,  gefrässige 
Raubthiere,  welche  unter  den  Mollusken,  Krebsen  und  Fischen  grosse 
Verheerungen  anrichten.  Einzelne  Arten  dienen  dem  Menschen  als 
Nahrungsmittel.  In  der  Grösse  variiren  die  Dibranchiaten  ausser- 
ordentlich: neben  kleinen,  nur  1  —  2  Zoll  langen  Formen  gibt  es 
Thiere  von  riesigen  Dimensionen.  So  erreicht  die  Gattung  Architeuthis*) 
eine  Totallänge  von  12™;  der  Rumpf  hat  eine  Länge  von  2V2  und 
einen  Umfang  von  2,12  ™.  Die  Arme  sind  von  der  Dicke  eines  mensch- 
Hchen  Schenkels;  die  Saugnäpfe  haben  an  einem  im  Kopenhagener 
Museum  befindlichen  Arm  die  Grösse  von  Kaffeetassen. 

Die  Dibranchiaten  werden  in  zwei  Unterordnungen :  Octopoda  mit  8 
und  Decapoda  mit  10  Armen  eingetheilt.  Von  beiden  sind  fossile  Reprä- 
sentanten nachgewiesen ;  die  Mehrzahl  derselben  dürfte  wohl  den  Deca- 
poden  zugehören,  doch  ist  bei  den  sehr  selten  vorkommenden  Abdrücken 
der  Woichtheile  eine  genaue  Zählung  der  vorhandenen  Arme  nicht 
immer  möglich. 

1.  Unter-Ordnung.    Decapoda. 

Nackte,  mit  innerlicher  Schale  versehene  Tinten- 
fische, deren  Kopf  mit  8  gleichgrossen  und  zwei  verlän- 
gerten, dünnen  tentakelartigen  Armen  besetzt  ist.  Mantel 
meist  mit  zwei  Seitenflossen.  Die  Saugnäpfe  der  Arme 
gestielt,  zuweilen  durch  Häkchen  ersetzt. 

P.  Fischer  zerlegt  die  Decapoden  in  3  Famiüen:  1.  Phragmophora, 
Tintenfische,  deren  Schale  zum  Theil  gekammert  und  von  einem  Sipho 
durchzogen  ist;  2.  Sepiophora,  Tintenfische  mit  kalkiger,  länglich  ovaler 
Schale  ohne  Phragmokon  und  3.  Chondrophora  Formen  mit  dünnem, 
hornigem  Schulp. 

•)  Prächtige  Nachbildungen  in  natürlicher  Grösse  dieses  riesigen  Tintenfisches, 
auf  welchen  wohl  die  Märchen  von  den  Riesenkraken  und  Seeschlangen  zurück- 
zuführen sind,  hat  Prof.  Ver  rill  in  New-Haven  für  mehrere  amerikanische  Museen 
herstellen  lassen. 
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1.  Familie.    Phragmophora  Fischer.*) 

Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Gattung  (Spirula)  sind  alle  hierher  ge- 
hörigen Formen  erloschen.  Durch  ihre  gekammerte,  mit  einem  Sipho  ver- 
sehene Schale  verrathen  sie  zwar  eine  Verwandtschaft  mit  den  Tetra- 
branchiaten,  allein  die  Schalen  dienten  den  Thieren  nicht  als  schützendes 
Gehäuse,  sondern  waren  von  den  Weichtheilen  umschlossen  und  von  aussen 
nicht  sichtbar.  Abgesehen  von  diesem  fundamentalen  Unterschied  zeigen 
die  meisten  Phragmophoren  eine  Zusammensetzung  ihrer  Schalen,  welche 
bei  den  Tetrabranchiaten  keine  Analogie  findet  und  diejenige  Gattung 
{Spirula)f  welche  in  ihrer  Form  am  meisten  an  gewisse  Nautiliden  erinnert, 
zeigt  in  ihrer  Struktur  ganz  wesentliche  Verschiedenheiten.  Mit  den 
Sepiophoren  dürften  die  Phragmophoren  in  genetischem  Zusammenhang 
stehen,  denn  besitzt  die  innerliche  Schale  der  letzteren  auch  ganz  andere 
Form  und  Structur,  so  ist  doch  noch  ein  Rudiment  des  gekammerten  Kegels 
an  der  hinteren  Spitze  der  Schulpe  nachweisbar  und  dieses  Rudiment  findet 
sich  in  viel  deutlicherer  Entwickelung  bei  einer  fossilen  Gattung  (Bdosepid) , 
welche  die  Kluft  zwischen  Fhragmophora  und  Sepiophora  überbrückt. 


•)  Literatur. 
lilainvÜley  Ducrotay  de.     Memoire  snr  les  B^lemnites.    Paris  1827. 
Duval-Jouve.    B^lemnites  des  terrains  cr^tacös  inf^rieurs  des  environs  de  Castellane. 

Paris  1841.    40. 
Faxwe-Bigiiet.     Gonsid^rations  sur  les  B^lemnites,  sulvie  d'un  essai  de  B^lemnitologie. 

Lyon  1810.     80. 
Huxley,  Thom.    On   the  Structure  of  Belemnitidae,  with  a  description  of  a  more 

complete  specimen  of  Belemnites  than  any  hitherto  know,  and  on  an  account 

of  a  new  genus  of  Belemnitidae  Xiphoteuthis.  Mem.  geol.  survey  of  the  united 

kingdom.    Figures  and  descriptions   of  British  Organic  remains.  Monograph  II. 

London  1864. 
ManteU,  G.  A.    Observations  on  some  Belemnites  and  other  fossil  remains  of  Ce- 

phalopoda  in  the  Oxford-clay  near  Trowbridge,  Wiltshire.     Philos.  Trans.  1848 

p.  171—181  und  Supplementary  observations  ibid.  1850  p.  393—398. 
Mat/er,  CK    Liste  par  ordre  syst^matique  des  Belemnites  des   terrains  jurassiques. 

Joum.  de  Conchyliologie  1863. 
Miller,  J.  S.    Memoire  sur  les   Belemnites.    Mem.   geol    Soc.  London  1826,  vol.  II, 

part.  I. 
Mü^istei;  (t.  Graf  zu.    Bemerkungen  zur  näheren  Kenntniss  der  Belemniten   Bayreuth 

1830.     40. 
Owc7i,  liich.     A  description  of  certain  Belemnites,  preserved  with  a  great  portion 

of  their  soft  parts  in  the  Oxford-clay.  Philos.  Transactions  1844  p.  65—85. 
PhiUijjfi,  John.     A    Monograph    of    British    Belemnitidae.     Palaeontograph.  Society 

1865—1870. 
St^eaSj  Ed.     Ueber  die  Cephalopoden-Sippe  Acanthoteuthis.  Sit/.ungsber.  d  Wien.  Ak. 

Bd.  LI.     1865. 
Voltz.     Observations  sur  les  Belemnites.     Paris  1827. 

Observations  sur  les  Belopeltis  ou  lames  dorsales  des  Belemnites.  ib.  1840.  III. 


Digitized  by  LjOOQIC 


Dibranchiata.    Belemnitidae. 


495 


a.  Unterfamilie.  Belemnitidae. 

Unter  den  Phragmophora  nehmen  die  Belemnitidae  durch  Formen- 
reichthum  und  geologische  Wichtigkeit  den  ersten  Platz  ein.  Ihre  Schale 
kann  als  Prototyp  aller  Dihranchiaten-Gehäuse  gelten,  denn  sie  enthält 
noch  sämmtliche  Theile  vollständig  ausgebildet,  welche  bei  den  übrigen 
Unterfamilien  vielleicht  durch  Verkümmerung  theilweise  verloren  gingen. 

Bei  den  Belemnitiden  besteht  die  Schale  1)  aus  der  soliden,  kalkigen, 
meist  stark  verlängerten,  cylindrisch-conischen  Scheide  (rostrum,  gaine, 
rostre,  guard,  sheath)^   welche  vorn   mit  einer  ^  ^ 

tiefen  Alveole  versehen  ist  und  in  welche  sich 
2)  der  kegelförmige,  gekammerte,  von  einem 
ventralen,  randständigen  Sipho  durchzogene 
Phragmokon  einsenkt;  der  dorsale  Theil 
des  Phragmokons  verlängert  sich  3)  in  das 
äusserst  zarte  blattförmige,  vorn  gerundete 
Proostracum,  welches  dem  Schulp  der 
Chondrophora  entspricht. 

Von  diesen  drei  Theilen  ist  in  der  Regel 
nur  die  Scheide,  seltener  der  Phragmokon  er- 
halten. Vom  Proostracum  sind  bis  jetzt  nur 
unvollständige  Fragmente  bekannt.  Abdrücke 
des  Thieres  im  englischen  Lias  beweisen,  dass 
die  Arme  Häkchen  trugen  und  ein  Tintenbeutel 
vorhanden  war. 

Die  Belemnitiden  beginnen  in  der  Trias 
und  sterben  im  Eocän  aus. 

Äulacoceras*)  Hauer  (Fig.  675).  Rostrum 
verhältnissmässig  klein,  verlängert,  keulen- 
förmig, gegen  oben  verschmälert,  im  unteren 
Drittheil  verdickt,  nach  hinten  zugespitzt. 
Ventral-  und  Dorsalseite  etwas  abgeplattet  und 
mehr  oder  weniger  mit  feinen,  in  Querreihen 
geordneten  Papillen,  Runzeln  oder  auch  mit 
Gefässeindrücken  des  Mantels  versehen.  Von 
der  Spitze  verläuft  auf  jeder  Seite  eine  breite, 
vertiefte,  meist  nicht  sehr  scharf  abgegrenzte 
Furche  nach  dem  vorderen  AI  veolarrand.  Phrag- 
mokon mindestens  doppelt  so  lang  als  die 
Scheide,  langsam  an  Dicke  zunehmend ;  Scheide- 
wände zieimich  entfernt.  Sipho  randständig, 
von  einer  kalkigen  Hülle  umgeben,  beim  Durch- 


Fig.  675. 
Äulacoceras  reticulatum  Hauer. 
Ob.  Tria«.  Rötheistein  bei  Aiissce. 
rt  Scheide  und  Phragmokon  '/»  nat. 
Gr.,  ft  Scheide  nat.  Gr.,  c  Stück  des 
Phragmokons,  an  der  Bauchseite 
etwas  augeschlifl'en,  um  den  Sipho 
und  die  Siphonalduten  zu  zeigen. 


•)  Hauer,  Sitzungsber.  d.  Wien.  Ak.  1866.  Bd.  41  S.  115.  —  Mo  jsi  so  vi  es, 
Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Rcichsaiist.  Wien  1871.  S.  41.  —  Die  Cephalopoden  der  mediterranen 
Triasprovinz.  S.  2J)5.  —  Branco,  Zeitsch.  d  deutsch,  geol.  Gesellsch.  l<S8ü.  Bd  32 
S.  401. 
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glatten  Deckschicht  überzogen,  bald  ganz  oder  theilweise  mit  Körnchen  oder 
feinen  Runzeln,  zuweilen  auch  mit  Eindrücken  von  Grefässen  bedeckt,  von 
denen  die  letzteren  namentlich  auf  der  Ventralseite  und  am  vorderen  Theil 
der  Scheide  deutlich  ausgeprägt  erscheinen.  Bei  vielen  Arten  verläuft  eine  mehr 
oder  weniger  tief  und  scharf  eingeschnittene  Furclie  vom  vorderen  Alveolar- 
rand  auf  der  Ventralseite  (seltener  auf  der  Dorsalseite),  bald  nur  eine  kurze 


Po 


Ph 
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Ph 


Ph 


Fig.  680.  Plg.  681.  Fig.  682. 

Fig.  680.  VerÜcalschnitt  durch  einen  Belemniten.  J?  Rostnim,  PA  Phragmokon.  Derselbe  ist  in  der 
unteren  HäJfte  durchgeschnitten  und  zeigt  die  ScheidCAvände  sowie  den  Sipho ;  auf  der 
oberen  Hälfte  ist  die  Conothek  erhalten,  a  Apicallinie,  o  Embryonalkammer,  «  Sipho, 
c  gekammerter  Theil  des  Phragmokons. 

Fig.  681.  Belemnites  BraguieriantLs  Mi  11.  aus  dem  unteren  Lias  von  Charmouth  (England).  Abdruck 
des  ganzen  Thieres.  R  Rostrum,  Ph  Phragmokon,  Po  Proostracum,  i  vorderes  Ende  des 
Proostracums,  b  Arme,  x  Dintenbeutel.    V^  nat.  Gr.  (nach  Huxley). 

Fig.  682.    Restauration  einer  Belemnitenschale.    R  Rostrnm,  Ph  Phragmokon,  Po  Proostracum. 


Strecke  weit,  bald  aber  auch  bis  zur  hinteren  Spitze.  Die  Entstehung  dieser 
Furche  ist  unsicher,  dürfte  aber  wohl  durch  eine  Spaltung  des  Mantels  her- 
vorgerufen sein.  Andere  schwächer  vertiefte  Furchen  beginnen  bei  manchen 
Belemniten  an  der  Spitze.  Am  häufigsten  erscheinen  2  symmetrische  Rinnen, 
welche  sich  bald  verflachen  und  als  kaum  vertiefte  Bänder  oder  Streifen 


Digitized  by  LjOOQIC 


DibraDchiata.    Belemnitidae. 


499 


etwas  divergirend  nach  vom  verlaufen.  Dieselben  entsprechen  den  diver- 
girenden  Linien  und  Streifen  auf  dem  Rückenschulp  der  recenten  Tinten- 
fische und  bezeichnen  stets  die  Dorsalseite  der  Scheide.  Man  nennt 
sie  Dorsolateralfurchen.  Eine  unpaare,  meist  kurze,  von  der  Spitze 
ausgehende  Furche  zeigt  sich  zuweilen  auf  der  Ventralseite.  Ein  Median- 
schnitt von  der  Dorsal-  zur  Ventralseite  trennt  die  Belemnitenscheide  in 
zwei  symmetrische  Hälften.  Meist  ist  die  Rückenseite  etwas  schmäler  als 
die  Ventralseite,  wodurch  man  sich  in  Ermanglung  von  Furchen  oder 
anderer  Anhaltspunkte  orientirt. 

Die  Kalkfasem,  welche  fast  senkrecht  gegen  die  Apicallinie  gerichtet, 
die  Scheide  zusammensetzen,  bestehen  aus  feinen  Kalkspathprismen,  deren 
Blätterbrüche  zuweilen  noch  deutlich  erkennbar  sind.  Durch  bituminöse 
Beimischungen  erhalten  die  Kalkfasern  eine  dunkelbraune,  zuweilen  auch 
bernsteingelbe  Färbung  und  hinterlassen  beim  Auflösen  in  Säure  eine 
schwarze  theerige  Masse.  Reibt  man  Belemnitenstücke  an  einander,  so  ent- 
wickelt sich  ein  eigenthümlicher  bituminöser  Geruch;  beim  Erhitzen  ent- 
weicht die  organische  Substanz.  Da  die  Belemniten  selbst  in  schieferigen 
Gesteinen  fast  niemals  zusammengedrückt  vorkommen,  so  darf  wohl  an- 
genommen werden,  dass  die  Scheide  schon  bei  den  lebenden  Thieren  aus 
soliden  Prismen  zusammengesetzt  war. 

Der  Phragmokon  {alveölus,  Alveolif)  steckt  in  einer  kegelförmigen, 
nach  hinten  zugespitzten  Alveole  am  vorderen  Theil  der  Scheide  (Fig.  680). 


Flg.  683. 
Phragmokon  von  BdcmnUen  conipressus  aus  Gundershofen  im  Elsasa  mit  wohlerhaltencr  Conothck 
(nachVoltz).  a  Asymptotenlinien,  ä Hypcrbolarregion,  rf Dorealfcld  mit Bogcnlinlen,  r Ventral reglon. 

Er  gleicht  einem  Orthoceras,   ist  von  einer  eigenen  Schale  (Conotheca)  imi- 
geben  und  durch  concaye,  uhrglasförmige  Scheidewände  {septa)  in  zahlreiche 
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Kammern  (loculi)  getheilt,  welche  von  einem  ventralen,  randständigen  Sipho 
durchzogen  sind.  Der  dünne  zerbrechliche  vordere  Alveolarrand  der  Scheide 
ist  selten  erhalten  und  auch  Phragmokone,  die  noch  in  der  Alveole  stecken, 
gehören  nicht  zu  den  häufigeren  Vorkommnissen,  denn  meist  findet  man 
die  kegelförmigen  Vertiefungen  der  Scheiden  leer.  Der  vordere  Theil  des 
Phragmokons  bildet  eine  ziemlich  grosse  Kammer,  deren  zarte  Conothek 
sich  auf  der  Dorsalseite  in  ein  breites,  sehr  dünnes,  etwas  gewölbtes  Blatt 
(Proostracum)  verlängert,  das  bis  jetzt  noch  niemals  vollständig  erhalten  auf 
gefunden  wurde.  Nach  der  Verzierung  der  CJonothek,  sowie  nach  einzelnen 
im  Oxfordthon  und  im  Lias  von  England  aufgefundenen  Exemplaren  von 
ungewöhnlich  günstiger  Erhaltung  lässt  sich  jedoch  das  Bild  der  ursprüng- 
lichen Gestalt  des  Phragmokons  restauriren. 

Die  Conothek  besteht  aus  3  oder  mehreren  über  einander  liegenden 
dünnen  Blättern,  wovon  das  äussere  eine  eigenthümliche  Verzierung  erkennen 
lässt,  die  zuerst  von  Voltz  genau  beschrieben  wurde  (Fig.  683).  Man  sieht 
dieselbe  am  häufigsten  an  Phragmokonen  von  B,  ffiganteus,  compressus  imd 
paxiUosus,  Die  Bauchseite  wird  hier  durch  den  randlichen  Sipho  angedeutet; 
und  ist  äusserlich  durch  einfache  horizontale  Linien  verziert;  ihr  gegenüber 
ist  die  Dorsalseite  durch  die  sog.  Asymptotenlinien  bezeichnet,  welche  von 
der  Spitze  nach  oben  divergirend  eine  Dorsalfläche  umscliliessen,  die  etwa 
V4  des  ITmfangs  einnimmt.  In  der  Regel  beobachtet  man  auf  jeder  Seite 
mehrere,  bald  ziemlich  dicht  gedrängte,  bald  etwas  entferntere  gerade  Asym- 
ptotenlinien. Es  entsteht  dadurch  jederseits  von  dem  Dorsalfeld  eine  mit 
divergirendcn  Linien  versehene  Seitenregion,  welche  durch  eine  eigenthüm- 
liche feine  Verzierung  sich  deutlich  bemerkbar  macht.  Die  horizontalen  Linien 
der  Ventralseite  biegen  sich  nämlich  alle  an  der  äussersten  AsjTiiptote 
ziemlich  steü  nach  oben  und  hören  an  der  inneren  Asymptote  plötzlich  auf. 
Diese  von  den  Asymptoten  eingefassten  Streifen  neben  dem  Dorsalfeld 
wurden  von  Voltz  Hyperhölarfelder  genannt.  Das  Dorsalfeld  selbst  ist  mit 
bogenförmigen,  nach  vom  convexen  Linien,  zuweUen  auch  in  der  Mitte  mit 
einer  oder  mehreren  Dorsallinien  verziert. 

Dass  sich  die  Dorsalregion  des  Phragmokons  in  ein  dem  Sepien-  oder 
Loligo-Schulp  entsprechendes  Blatt  verlängere,  wurde  bereits  von  Voltz 
angenommen  und  nach  der  Verzierung  der  Conothek  ist  auch  Fig.  682 
restaurirt.  Undeutliche  Abdrücke  von  länglich  ovaler  Gestalt,  welche  sich 
an  den  Belemniten-Phragmokon  anschliessen,  hatte  Graf  Münster*)  bereits 
1830  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Mittelfranken  abgebildet.  Allein 
etwas  Deutliches  hat  der  lithographische  Schiefer  bis  jetzt  nicht  geUefert. 
Günstiger  sind  euiige  englische  Funde,  die  von  G.  A.  Man  teil**)  und 
Huxley***)  beschrieben  wurden.  Die  Mantell'schen  Exemplare  stammen 
aus  feinem  grauen  Oxfordthon  von  Wütshire  und  zeigen  den  vollständigen, 

*)  Bemerkungen  zur  näheren  Kenntniss  der  Belemniten.     Bayreuth  1830. 
••)  Philosophical  Transactions  (for  1844)  1848  p.  131  und  1850  p.  397. 
•♦•)  Mem.  of  the  Geol.  Survey  of  the  United  kingdom.  Figures  and  descriptions 
of  British  organic  remains:  on  the  structure  of  the  Belemnitidae.    London  1864. 
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Scheidewände 
mit  Siphonal- 
duten  von  Be- 
lemnites  ifigan- 

teu9  (nach 
Quenstedt). 


/:n^ 


mit  zwei  langen  schmalen  homähnlichen  Fortsätzen  versehenen  Plirag- 
mokon;  jene  Fortsätze  sind  die  Verlängemng  der  Asymptotenregion  und 
umschliessen  ein  ungemein  zartes  Dorsalblatt,  von  dem  freilich  nur  dürftige 
Spuren   erhalten   blieben   (Fig.  684).      Vollständige    Abdrücke    von    Belem- 

nitenthieren,  welche  auch  Aufschluss  über        

die  Gestalt  und  Grösse  des  Proostracmns 
gewähren,  beschrieb  Huxley  aus  dem  eng- 
lischen Lias. 

An  dem  Fig.  681  copirten  Exemplar, 
dessen  Länge  33  cm  beträgt,  reicht  das  Proo- 
stracum  bis  i,  bei  Po  ist  dasselbe  als  dümies, 
lebhaft  perlnmtterglänzendes  Kalkblatt  er- 
halten, jedoch  mehrfach  zerbrochen. 

Der  gekrümmte  Teil  des  Phragmokons 
beginnt  mit  einer  kugeligen  Embryonalblase ;  die  Scheide- 
wände sind  flach  concav.     Der  Sipho  von  nach  hhiten 
gerichteten,   etwas  angeschwollenen  Duten  umgeben,  je- 
doch ohne  eigene  feste  kalkige  Hülle  (Fig.  685). 

lieber  die  Beschaffenheit  des  Thieres  gewalirt  das 
von  Huxley  beschrie]>ene  Exemplar  aus  dem  unteren 
Lia«  von  Charmouth  erwünschten  Aufschluss.  Damach 
schliessen  sich  die  Belemniten  ohne  Zweifel  eng  an  die 
jetzigen  Dibranchiaten  an.  Vom  l'intenbeutel  sind  Reste 
erhalten,  die  Scheide  bildet  den  liintersten  Theil  des 
Körpers  imd  dürfte  wohl  dem  Stachel  des  Sepienschulpes 
entsprechen.  Sie  war,  wie  aus  den  Gefässeindrücken  her- 
vorgeht, jedenfalls  vom  Mantel  umhüllt.  Der  Phragmokon 
ragte  über  den  Alveolarrand  der  Scheide  vor;  letztere 
nahm  etwa  V«  der  ganzen  Körperlänge  ein.  Gegen  vom 
verengt  sich  der  Rimfipf ;  der  Kopf  war  von  einem  Kranz 
von  (?  10)  kurzen,  mit  hornigen  Häkchen  besetzten  Annen 
imigeben.  Im  Allgemeinen  haben  sich  die  Belemniten- 
thiere  wohl  durch  schlankere  Gestalt  von  vielen  der  heu- 
tigen Tintenfische  unterschieden.  Da  man  im  braunen 
Jiuu  Scheiden  von  0,6  bis  0,8  ™  Länge  findet,  so  dürften 
einzelne  Belemniten  eine  Totallänge  von  2  bis  2*/«™  er- 
reicht haben. 

Man  kennt  ca.  350  Arten,  von  denen  die  ältesten 
im  unteren  Lias  erscheinen.  Die  Hauptver})reitung  ist  im 
mittleren  und  oberen  Lias,  im  Dogger,  Malm  und  der 
unteren  Kreide.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide  werden 
sie  spärlicher  und  mit  Ende  des  Kreidesystems  sterben 
sie  gänzlich  aus.  Die  Belemniten  gehören  neben  den 
Ammoniten  zu  den  Avichtigsten  Leitfossilien  des  Jura  und 
Kreidesystems.    Man  findet  sie  über  die  ganze  Erdober- 
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fläche  verbreitet;  am  zahlreichsten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  An- 
gebliche Belemniten  aus  tertiären  Schichten  von  Australien*)  wurden  von 
Merian**)  als  Pennatuliden-Axen  erkannt. 

Die  Belemniten  gehören  mit  zu  den  am  frühesten  in  der  Literatur  er- 
wähnten Versteinerungen,  und  waren  vielleicht  schon  Plinius  {Idaei  dactyli) 
a  und  Theophrast  bekannt.  Agricola  (de  natura  fossilium 

V,  611)  beschreibt  sie  von  Hechingen  imd  HOdesheira  und 
wendet  zuerst  den  Namen  Belemnites  für  diese  Fossilien  an, 
welche  damals  als  Lyncurium  bezeichnet  und  für  ein  verstei- 
nertes Gemeng  von  Bernstein  und  Urin  gehalten  wurden.  Im 
Volksmund  werden  die  Belemniten  noch  jetzt  Teufelsfinger, 
Donnerkeile,  Luchs-  oder  Daumensteine  genannt  und  dienten 
früher  als  Heilmittel  gegen  Alpdruck  und  andere  Krankheiten. 
Mattioli  hielt  sie  für  versteinerten  Bernstein,  Imperato 
und  Lang  für  Stalaktiten,  Klein  und  Beudantfür  Stacheln 
von  Seeigeln,  C  a  p  e  1 1  e  r  f  ür  versteinerte  Holothurien,  Bourguet 
für  Zähne  von  Crocodilen  oder  Fischen,  Brey  n 
für  röhrenförmige  AVoJmkammern  kleiner  Meer- 
thiere,  eine  Ansicht,  die  auch  Brück  mann 
adoptirte.  Ehrbar  dt***)  stellte  sie  zuerst  in 
die  Nähe  von  Nauiilus  und  Spirula.  Millerff), 
Faure  Biguetfff),  Graf  Münster,  Blain- 
ville,  Duval-Jouve,  Zieten  beschreiben 
eine  namhafte  Anzahl  von  Arten,  allein  erst  die 
feinen  Untersuchungen  von  Voltz  (1830)  geben 
Aufschluss  über  die  Organisation  der  Belemniten 
und  namentlich  über  den  Bau  des  Phragmo- 
kons  und  des  Proostracums.  Buckland  und 
Agassiz  schrieben  den  Belemniten  einen  Tin- 
tenbeutel zu,  doch  rülirten,  wie  sich  später  herausstellte,  die  Belegstücke  nicht 
von  Belemniten,  sondern  von  anderen  Dibranchiaten  her.  Für  die  Kenntniss 
der  Species  sind  die  Werke  von  Qu enstedt,  d'Orbigny,  Duval-Jouve 
und  Phillips  von  grösster  W^ichtigkeit ;  über  die  Beschaffenlieit  des  Proostra- 
cums und  der  Weich theile  des  Thieres  gewähren  die  kurzen  aber  inhalts- 
reichen Abhandlungen  von  Man  teil  und  Huxley  den  besten  Aufschluss. 
Agricola's  Namen  Belenmites  erhielt  durch  Lister  generische  Be- 
deutung und  wurde  später  von  Breyn  (1732)  und  Lamarck  (1801)  schärfer 
definirt.    Bei  Denys  de  Montfort*f)  sind  eine  Anzahl  von  Belemniten 

•)  R.  Täte.    Quart,  journ.  geol.  Soc.  London  1877.  vol.  XXXUI  p.  256. 
••)  Verhandlungen  der  naturforsch.  Gesellsch.  in  Basel.  1878.  Bd.  VIT  S.  184. 
•••)  De  Belemnitis  Suevicis  1724. 

t)  Epistola  itineraria  exhibens  Belemnitas  etc.     Wolfenbtittel  1738. 
tt)  Geological  Transactions   1823. 
ttt)  Consid^rations  sur  les  Belemnites,  suivies  d'un  essai  de  Belemnitologie  syn- 
optique.    Lyon  1819. 

•t)  Conchyliologie  syst^matique  1808.  vol  I.  Digitized  byL^OOQlC 
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ohne  alles  Verständniss  ihrer  Organisation  mitten  unter  Foraminiferen  und 
Orthoceraten  unter  den  Namen  Paclites,  Thalamus,  Ceiocis,  Acamas, 
Chrysaor,  Hibolithes  und  Porodragus  äusserst  mangelhaft  abgebildet 
und  beschrieben.  Für  einen  Phragmokon  ist  die  Gattung  Callirhoe  auf- 
gestellt. B\siin\i\\e' 8  Pseudobelus  bezieht  sich  auf  unvollständige  Belem- 
nitenscheiden.  Die  bisherigen  Classificationsversuche  der  Belemniten  berück- 
sichtigen ausschliessUch  die  Scheide  und  nehmen  auf  Phragmokon  und 
Proostracum  keine  Rücksicht.  Quenstedt  stellt  nach  dem  Alter  drei 
Gruppen  auf:  a)  Untere  Belemniten  {Paxillosi)  von  pflockfönniger  Ge- 
stalt, ohne  Furche  auf  der  Bauchseite,  b)  mittlere  Belemniten  {Canali- 
culati)  mit  langer  oder  kurzer  Fm-che  auf  der  Bauchseite,  welche  am  Alveolar- 
rand  beginnt  und  c)  obere  Belemniten  (MucronaH,  Belemnitella  d'Orb.). 
Bauchseite  mit  einem  bis  zur  Spitze  des  Phragmokons  reichenden  Schlitz. 
Spitze  mit  Stachel. 

Bronn,  d'Orbigny,  Du  val-Jouve  unterscheiden  mehrere  Gruppen, 
welche  Woodward  folgendermaassen  zusammenfasst : 

A.  Belemnites. 

I.  Äcoeli,  Bronn.     Scheide  ohne   eine   vom  Vorderrande   ausgehende 
Furche. 

1.  Acuarii  d'Orb.  Scheide  mehr  oder  weniger  conisch,  mit  kurzen, 
von  der  Spitze  ausgehenden  Furchen.   Jmu  imd  Kreide. 

2.  Clavati  d'Orh,  Scheide  verlängert  mit  Dorsolateralfurchen.   Lias. 
U.  Gastrocoeli  d'Orb.  {Notosiphites Duval).  Scheide  mit  ventraler  Furche. 

1.  Canaliculati  d'Orb.    Scheide  lang  oder  conisch.  Ventralfurche 
lang.  Dorsolateralfurchen  fehlen.    Dogger. 

2.  Hastati  d'Orb.    Ausser  der  Ventralfurche  noch  jederseits  eine 
Dorsolateralfurche.     Lias  bis  Gault. 

m.  Notocoeli  d'Orb.   {Gastrosiphites  DuvoT).     Scheide  mit  tiefer  Dorsal- 
furche. 

Dilatati  d'Orb.    Scheide  seitlich   zusammengedrückt,   oft  sehr 
breit,  mit  Dorsolateralfurchen.    Untere  Kreide. 

B.  Belemnitella  d'Orb.  Scheide  mit  kurzem  am  Alveolarrand  begin- 
nendem Schlitz.     Obere  Kreide. 

Neuerdings  hat  Bayle*)  die  Gattung  Belemnites  in  ähnHcher  Weise 
wie  Montfort  in  eine  Anzahl  Genera  (Pachyteuthis,  Megateuthis, 
Dactyloteuthis,  Cylindroteuthis,  Hiholites,  Belemnopsis,  Du- 
valia)  zerlegt,  dieselben  jedoch  nicht  charakterisirt. 

Eine  Aufzählung  und  systematische  Gnippirung  der  Belemniten  ver- 
öffentlichte K.  Mayer  im  Jahre  1863**).  modificirte  seine  Eintheilung  aber 
im  Jahre  1883  in  wesentlichen  Pimkten***).  Mayer  nimmt  jetzt  zwei  Haupt- 
gattungen (Belemnites  und  Hastites)  an,   von   denen  jede  wieder  ein  oder 


•)  Explication  de  la  carte  g^ologique  de  France.  1878.    Atlas,  vol.  IV. 
••)  Journal  de  Concbyliologie  1863. 
••)  Zeitschr.  der  deutech.  geol.  Gesellsch.  1883  XXXV  S.  641. 
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mehrere  Subgenera  enthält.  Die  echten  Belemniten  {BelenmUes  8.  str.)  zer- 
fallen in  5  Zweige  (ÄcuH,  PaxUlosi,  Irreguläres,  Rhenani  und  TripartUi)  und 
ein  Subgenus  Belemnopsis  mit  zwei  Zweigen  (CancUicidati  und  BicanaliculaH). 
Die  Gattung  Hastites  Mayer  ist  durch  Lateralfurchen  ausgezeichnet  imd 
zerfallt  in  die  3  Subgenera  (Hastites  s.  str.,  Hibolites  Montf.,  Duvalia 


Fig.  689. 


Fig.  687.  Fig.  690.  Fig.  688. 

Fig.  687.    Belemnitcs  acuarius  Schloth.    Ob.  Lias  f.  Mistelgau  (Franken).     V»  nat.  Gr. 
Fig.  688.     Bdemniles  paxillosus  Schloth.    Mittl.  Lias  und  Motzingen  (Württemberg.)    */a  nat.  Gr. 
Fig.  689.    BelannUes  acutus  Mill.    Unt.  Lias  und  Lyme  Regis.    Dorset. 
Fig.  690.    Bekmnitts  canalicxUatw  Schloth.    Unt.  Oolith.    Württemberg. 

Bayle  mid  Belemnitella  d'Orb.),  welche  im  Wesentlichen  auf  die  Form 
der  Scheide  und  auf  mehr  oder  weniger  excentrische  Lage  der  Alveolen 
basirt  sind. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die  von  K.  Mayer  vorgeschlagenen 
Gruppen  meist  aus  ahnlichen  und  \delleicht  auch  verwandten  Arten  zu- 
sammengesetzt sind;   allein  es  scheint  mir  kein  Grund  vorhanden,   eine   so 
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natürliche  Gattung  wie  Belemnites  zu  zerspalten,  so  lange  nicht  die  syste- 
matisch wichtigeren  Theile  wie  Phragmokon  und  Proostracum  bekannt  sind. 
Ob  den  Dorsolateralfurchen  überhaupt  ein  besonderes  systematisches  Gewicht 
beigelegt  werden  darf,  ist  zweifelhaft.  Dieselben  sind  bei  vielen  Paxillosen 
und  Canaliculaten  durch  kurze  Apioalfurchen  ersetzt. 

Als  Sectionen  der  Gattung  Belemnites  kann  man  imterscheiden: 
a)  Äcuarii  d'Orb.  {Paxillosi  Quenst. ,  Äcoeli  p.  p.  Bronn.,  Fachyteuthis, 
Megateutkis,  DadyloteiUhis  Bayle,  Belemnites  s.  str.  Mayer)  (Fig.  687 — 689). 
Scheide  conisch,  bald  kurz,  bald  stark  verlängert,  an  der  Spitze  häufig  mit 
2 — 3  Apicalf urchen ;  ohne  eine  vom  Alveolarrand  ausgehende  Ventralfurche 
oder  Dorsolateralstreifen.  Die  Bestimmung  der  hierher  gehörigen  Arten  ist 
schwierig  und  ohne  Kenntniss  von  Fundort  und  Lager  nicht  immer  möghch. 
Sie  beginnen  im  unteren  Lias  und  reichen  bis  zur  unteren  Kreide.  Beisp. : 
B.  acutus  Mill.,  B.  penicillatus  Sow.,  (J5.  Oppeli  Mayer),  B.  infundibtdum  Phill. 
(Unt.  Lias),  B.  paxülosus  Schloth.  (Fig.  688),  B.  elongatus  Mill.,  B.  (Megateutkis) 
umbüicatus  Blv.,  B.  ventroplanus  Voltz  (Mittl.  Lias) ,  B.  irregtdaris  Schloth.  (ß. 
digitalis  Blv.),  B.  acuarius  Schlotli.  (Fig.  687),  B.  tripartitus  Schloth.,  B.  vul- 
garis Young  imd  Bird,  B.  oxyconus  Hehl,  B.  pyramidalis  Münst.,  B.  Bhenanus 
Opp.  (Ob.  Lias),  B.  spinatus  Quenst.,  B.  brevis  Blainv.,  B.  Giengensis  Opp., 
B,  (Megateutkis)  giganteus  Schloth.  (Unt.  Oolith.),  B,  excentralis  Yomig  und 
Bird,  B.  Wechsleri  Opp.  (Callovien). 

Die  Mehrzahl  der  nachstehenden  jüngeren  Acuarier  zeigen  auf  der 
Ventralseite  eine  schwache  Einsenkung  oder  Abplattung,  welche  meist  an 
der  Spitze  beginnt.  K.  Mayer  rechnet  dieselben  darum  schon  zur  folgenden 
Gruppe:  B.  Panderianus  d'Orb.,  B.  Fuzosi  d'Orb  (Oxford),  B.  laevis  Roem. 
(Coralrag),  B.  subquadratus  Roem.,  B,  Brunsviciensis  Stromb.  (Neocom). 

2.  Canaliculati  d'Orb.  (Belemnopsis  Bayle)  (Fig.  690).  Schale  gestreckt 
conisch  oder  verlängert  spindelförmig,  mit  tiefer  Ventralfurche,  welche  meist 
vom  Alveolarrand  bis  in  die  Nahe  der  Spitze  reicht.  Dorsolaterallinien  fehlen. 
Nur  im  Dogger.  Beisp.:  B.  canaliculatus 
Schloth.  (Fig.  689),  B.  Blainvüld  d'Orb., 
(Unt.  OoUth.),  A.  Alpinus  Ooster,  B.  Bessi- 
nus  d'Orb.  (Bathonien),  B.  ahsolutus  Fisch., 
B.  Volgensis  d'Orb.  (Callovien). 

3.  Clavati d'Orb. (Hastitess. str. Mayer) 
(Fig.  691).  Schale  länglich  keulenförmig, 
hinten  verdickt,  gegen  den  Alveolarrand 
dünner  werdend ;  ohne  Ventralfurche,  La- 
terallinien deuthch.  Lias  bis  Malm.  Beisp. : 
B,  subclavatus  Voltz  (Ob.  Lias),  B.  Neu- 
marktensis  Opp.  (Fig.  691),  B.  clavahis 
Schloth.,  B,  microstylus  Phill.  (Mittl.  Lias), 
B.  Souichi  d'Orb.  (Oxford). 

4.  Bipartiti  (Pseudobeln^  Montf.,  Be- 
lemnopsis  p.  p.  und  Hibolites  p.  p.  Mayer 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.   2.  Abth. 


V 


c 


I 


Fig.  6iJl. 
BelemnÜes  Neu- 
mnrktenHa  Opp. 

Unt.  Oolith. 
(Torulosufi  Seh.) 
DümaubeiBoll. 


Fig.  692. 
Belemnites  bipardttis  B\y. 
Neocom.  Basses- Alpes. 
a  von  der  Seite,  um  die 
tiefe  Dorsolateral furche 
zu  zeigen.  6  Ventralseite, 
c  Querschnitt 

QÄ 
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(Fig.  692).  Schale  schlank,  dünn,  stabfömiig,  gegen  hinten  verachniälert. 
Lateralfurchen  stark  vertieft.  Ventralfurche  bei  den  älteren  Formen  fehlend, 
bei  den  jüngsten  vorhanden.  Lias  bis  untere  Kreide.  Beisj). :  B.  exilis  d'Orb., 
B.  parvus  Hartni.  (Ob.  Lias),  B.  serpulahis  Quenst.  (Unt.  Oolith.),  B,  Coquandi 
d'Orb.  (Oxford),  B.  bipartitus  Blv.  (Fig.  692),  B.  bicanaliculatus  Blv.  (Neocom). 
5.  Hastati  {Hiholites  p.  p.  Bayle,  Mayer)  (Fig.  693).  Scheide  verlängert, 
in  der  Alveolarregion  etwas  verschmälert,  dahinter  dicker  werdend  und 
schliesslich  in  einer  schlanken  Spitze  endigend.  Ventralfurche  vertieft,  am 
Alveolarrand  beginnend  imd  mehr  oder  weniger  weit  nach  hinten  verlaufend. 
Lateralstreifen  deutlich,  aber  schwach  vertieft.  Dogger  bis  Cenoman.  Beisp.: 
B,  Würtenibergiciis  Opp.,  B.  Beyrichi  Opp.,  (Bathonien),  B.  siibJuistatus  Ziet., 
B.  Callovieiusis  Opp.  (Callovien),  B.  Sauvaiiaxisi  d'Orb.,  B.  Didayanns  d'Orb., 
B.  Ilastatus  Blv.  (Ob.  Callov.  und  Oxford)  (Fig.  693),  B.  unicandlicidatus  Ziet. 


Fig.  698. 

Belemniles  hastalus  Blv. 

Oxford thou.    Dives. 

Calvados. 


Fig.  694. 

Belemnites  canophorus  Opp.   Tithon. 

Stramberg.    a  von  der  dorsalen,  b  von 

der  ventralen  Seite. 


(Tenuilobatus  Seh.),  B.  semisidcatm  Mstr.  (Kimmeridge).  B.  Orbignyamis  Duv., 
B.  subfmiformis  Rasp.,  B.  minaret  Rasp.,  B.  pistüUforrnis  Blv.  (Neocom),  B. 
Ewaldi  Stromb.  (Aptien),  B.  mmlmm'Li^ieT  (Gault),  B.  ultimum  d'Orb.  (Cenoman). 
6.  Conophori  Mayer  (Notocoeli  p.  p.  d'Orb.,  Gastrosiphites  p.  p.  Duval) 
(Fig.  694).  Schale  kegelförmig,  hinten  zugespitzt.  Die  vom  Alveolarrand  aus- 
gehende Furche  hegt  auf  der  Rückseite  dem  Sipho  gegenüber.  Laterallinien 
fehlend  oder  schwach  vertieft.  Tithon  und  untere  Kreide.  Beisp.:  B.  cono- 
pho}*us  0[)p. ,  B.  strangtdatm  Opp.  (Tithon),  B.  conicus  Blv.,  B.  exüivctorius 
Rasp.  (Neocom). 
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7.  Dilatati  {Gastrosiphites  p.  p.  Duval,  Notocoeli  p.p.  d'Orb. ,  Duvalia 
ßayle  (Fig.  695).  Schale  kurz,  seitlich  zusammengedrückt,  abgeplattet  oder 
vierkantig,  hinten  häufig  verbreitert,  von  unregelmässiger  Gestalt.  Lateral- 
linien  mehr  oder  weniger  deutlich ;  ausserdem  eine  Dorsalfurche.   Tithon  und 


fit'/:? 


i'  f 


¥\g.  695. 
Belemnites   dila- 

latus  Blv. 

Neocom.    Justi- 

thal  am  Thuncr 

See. 


Fig.  696. 
a  Actinocamaxplenus 
Blainv.  Mytüoides 
Plaener  von  Essen 
(Westfalen).  Dorsal- 
seite ;  das  vordere 
Ende  der  Scheide 
abgeblättert  (nach 
Schlüter). 


Fig.  697. 
a  Actinocamax  quadratua  Blv.  sp. 
Scheide  mit  zusammengedrücktem, 
frei  aus  der  Alveole  her\'orragendem 
Phragmokon  von  der  Dorsalseite. 
Ob.  Kreide.  Baumberge  bei  Münster 
(nach  Schlüter)  ö  Desgl.  Scheide- 
von  der  Ventralseite,  c  von  oben 
Quadraten-Kreide.  Schwiechelt  bei 
Peine  (nach  Schlüter). 


untere  Kreide.  Beisp. :  B.  tithonim  Opp.,  B.  ensifer  Opp.  (Tithon),  B.  latus 
Blv.  (Unt.  Neoc),  B.  dilatatus  Blv.  (Fig.  695),  B.  polygonalis  Blv.  (Ob.  Neocom). 

Subgenera : 

a)  Actinocamax  Miller  {Mucronati  p.  p.  Quenst. ,  Gonioteuthis  Bayle, 
Belemnitefi  und  Belemnitella  p.  p.  auct.)  (Fig.  696.  697).  Scheide  cylindrisch, 
hinten  zugespitzt ;  jederseits  mit  zwei  etwas  divergirenden,  wenig  vertieften  aber 
deuthchen  DorsolateralUnien  und  einer  scliarf  begrenztc^i,  kurzen,  auf  den 
Alveolartheil  beschränkten  Ventralfurche.  Ventralseite  granulirt  oder  mit 
Gefiisseindrücken.  Das  vordere  Ende  der  Sclieide  zeigt  blättrige  Stnictur 
und  wird  bei  der  Fossilisation  leicht  zerstört.  Der  Phragmokon  selbst  war 
durch  einen  (viellei(;ht  mit  horniger  Substanz  ausgefüllten)  Zwischenraum 
von  der  Scheide  getrennt.  Durch  diese  Eigenthümlichkeit  entstehen  nach 
dem  Ausfällen  des  Phragmokons  vorn  conisch  abgestutzte  Scheiden.  Mittlere 
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und  obere  Kreide.  Beisp. :  Ä.  plemis  Blv.  sp.  (Oberstes  Cenoman),  A.  West- 
phalicus  Schlüi,  Ä.  verus  Mill.  (Turon,  Emscher  Mergel),  Ä.  subventrkosus 
Wahlbg.  sp.,  A,  quadratus  Blv.  sp.  (Senon). 

b)  Belemnitella  d'Orb.   (Mucronati  p.  p.  Quenst.   (Fig.  698).     Scheide 
cylindrisch,  hinten  mit  einem  kurzen  spitzen  Stachel.    Auf  jeder  Seite  zwei 


Mg.  6ÜH. 

Belemnitella  mucronata  Schloth.  sp.    Oberste  Kreide.    Drensteinfurt  OVestfalen). 

a  ventrale,  b  dorsale,  c  laterale  Ansicht  der  Scheide. 

sehr  deuthche,  wenn  auch  schwach  vertiefte,  divergirende  DorsolateraUinien ; 
auf  der  Ventralseite  eine  kurze  schUtzartige,  vom  Alveolarrand  beginnende, 
jedoch  das  Ende  der  Alveole  nicht  erreichende  Furche.  Die  Gefasseindrücke 
sind  auf  der  Ventralseitc  ungemein  deutUch;  sie  beginnen  an  den  Lateral- 
linien und  verlaufen  in  schiefer  Richtung  quer  über  die  Scheide,  indem  sie 
sich  nach  irmen  verästeln.  Die  Dorsalseite  ist  fein  gekömelt  oder  mit  läng, 
liehen  Eindrücken  versehen.  Der  Phragmokon  zeigt  auf  der  Dorsalseite  einen 
kielartigen  Vorsprung  und  mehrere  Medianünien  im  Dorsalfeld.  Obere  Kreide. 
3  Arten.  B.  Hoeferi  Schlönb. ,  B.  mucronata  Schloth.  sp. ,  B,  lanceolaia 
Schloth.  sp. 

?  Heliceras  Dana.  Wie  Belemnites,  aber  Phragmokon  schlank,  mit 
spiralem  Nucleus.     1  Art  im  Schiefer  von  Cap  Hörn. 

Diploconus  Zitt.  (Fig.  699).  Scheide  kurz,  stmnpfconisch,  von  blättriger 
(nicht  radial  faseriger)  Structur.'   Phragmokon  fast  bis  zum  Hinterende  der 
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Fig.  699. 

Diplocontts  be- 

lemnitoidea  Zltt. 

Tithon.    Stram- 

berg. 


Scheide  reichend;  Spitze  excentrisch,  der  Ventralseite  genähert.  Die  Dorsal, 
region  jederseits  durch  zwei  Asymptotenlinien  begrenzt,  verhältnissmä.ssig 
schmal,  in  der  Mitte  mit  zwei  Medianlinien,  zwischen  denen 
sich  ein  schwach  erhöhter  Mediankiel  erhebt.  Septa  concav, 
an  der  Dorsalseite  etwas  in  die  Höhe  gezogen,  Sipho  ventral, 
randständig.     Tithon.    Stramberg.    1  Art. 

Bayanoteuthis  Munier  Chalmas *).  Scheide  lang,  cylin- 
drisch,  hinten  zugespitzt;  die  Lateralfurchen  schwach  vertieft, 
ziemhch  breit,  glatt.  Dorsalseite  mit  länglichen  raulien  Ein- 
drücken verziert.  Alveole  ungemein  tief ;  Phragmokon  schmal, 
sehr  schlank  und  lang,  im  Querschnitt  oval.  Sipho  ventral, 
Septa  mit  schwachem  Siphonallobus  (teste  Fischer).  Eocän. 
2  Arten.  B.  rugifer  Schloenb.  von  Ronca;  die  andere  Art  aus 
dem  mittleren  Meeressand  des  Pariser  Beckens.  Nur  wenige 
Fragmente  bekannt. 

Vasseuria  Munier-Chalmas.  Scheide  gestreckt  conisch, 
schlank,  gerade  oder  schwach  gebogen ;  mit  3  von  der  Spitze 
ausgehenden  Längsfurchen.  Alveole  mehr  als  die  Hälfte  der  Scheide  ein- 
nehmend. Phragmokon  schlank,  mit  Perlmutterschale.  Septa  gegen  den 
randständigen  Sipho  abwärts  gebogen  und  einen  stumpfwinkHgen  Siphonal- 
lobus bildend.  Siphonalduten  von  einem  Septum  zum  anderen  reichend. 
Einzige  Art  im  Eocän  der  Bretagne. 

Belemnosis  Edwards.  Scheide  kurz,  stumpf  conisch,  an  der  Rückseite 
etwas  verdickt,  hinten  ganz  schwach  gebogen  und  mit  runder  terminaler 
OefEnung.  Phragmokon  mit  ventralem  Sipho  und  horizontalen  Suturen  der 
concaven  Scheidewände.  Ein  einziges  Exemplar  im  Londonthon  von  Highgate 
(Eocän)  gefunden. 

Beloptera  (Desh.)  Blv.  (Fig.  700).  Nur  das  Rostrum  bekannt.  Dasselbe 
besteht  aus  zwei  conischen  Theilen,  welche  mit  ihren  Spitzen  verwachsen 
imd  durch  flügelartige  seithche  Ausbreitungen  verbunden  sind. 
Auf  der  convexen  Rückenseite  stossen  die  beiden  Kegel  und 
Ausbreitungen  in  einer  stumpfen  Kante  dachförmig  zusammen, 
auf  der  concaven  Innenseite  bildet  der  hintere,  aus  longitudi- 
nalen  Kalkblättem  zusammengesetzte  Kegel  einen  Winkel 
gegen  den  vorderen  Theil  des  Rostrums,  welcher  ausgehöhlt 
ist  und  eine  conische  Alveole  enthält.  Ein  Phragmokon  ist 
bis  jetzt  nicht  nachgewiesen,  wohl  aber  zeigt  die  Wand  der 
Alveole  parallele,  in  regelmässigen  Abständen  folgende,  etwas 
erhabene  Lamellen,  die  auf  der  Ventralseite  in  verticaler  Rich- 
tung unterbrochen  sind.  Erstere  stellen  Reste  von  Scheide- 
wänden, letztere  den  ventralen  Sipho  dar.  Die  einzige  be- 
kannte Art  stammt  aus  dem  Grobkalk  des  anglo-gaUischen  Beckens. 


Fig.  700. 
Beloptera  bclcni- 

jiitoidea  Blv. 
von  der  Innen- 
seite. Grobkalk. 
Beauves.  Pariser 

Becken. 


•)  Bull.  Soc.  geol.  de  France  J872.  vol.  XXIX  p.  530. 
••)  ibid.  1880.  3.  ser.  vol  Vni  p.  291. 
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Subgenus : 

Belopterina  Munier-Chalmas.  Wie  vorige,  jedoch  ohne  die  flügel- 
artigen HeitUehen  Ausbreitungen.  Vorderer  Kegel  innen  init  Mediankiel. 
Eocün.    2  Arten. 

Spirulirostra  d'Orb.  (Fig.  701).  Rostrum  dreieckig,  hinten  zugespitzt, 
vorn  verdickt  und  einen  gebogenen,  gekammerten  Phragniokon  enthaltend, 

dessen  Convexseite  nach  aussen  gerichtet  ist. 
"  ^  Auf   der   Intemseite   werden   die    concaven 

Scheidewände  von  einem  ventralen  Sipho 
durchbrochen.  Die  Anfangskammer  des 
Phragmokons  igt  von  einer  gekömelten  An- 
schwellung der  Scheide  bedeckt.  Proostracum 
unbekannt.  Die  einzige  Art  findet  sich  im 
oberen  Miocän  bei  Turin. 

b)  UnterfamiHe.    Belemnoteuthidae. 
Die  innerliche  Schale  besteht  aus  Scheide, 
Phragmokon  und   Proostracum,    allein   die 
Scheide  ist  zu  einem  dünnen,  kalkigen  üeber- 
zug  des  Phragmokons  reducirt;  letzterer  ist 
von  regelmässig  conischer  Form;  das  Proo- 
stracum wohl  entwickelt,  sehr  dünn;  wahr- 
scheinlich aus  einem  earten,  perlmuttergUin' 
zenden  Kalkblatt  gebildet 
Die  Abdrücke   des  Thieres  sind  jenen   der  Belemnitiden   sehr  ähnlich; 
die  Arme  mit  Häkchen  besetzt;  Tintenbeutel  von  massiger  Grösse. 
Nur  fossüe  Formen  aus  Trias  und  Jura  bekannt. 

Phragmoteuthis  Mo js. *)  {Belemnoteuthis  p.p.  Bronn . **)  Acanthoteuth is 
Suess***)  non  Wagn.)  (Fig.  702).  Schale  aus  Phragmokon  und  Proostracum 
gebildet,  wovon  letzteres  den  Phragmokon  ums  Doppelte  an  Länge  übei-trifft. 
Der  Phragmokon  ist  regelmässig  conisch,  gekamnitrt  mit  ventralem  Sipho 
und  von  emer  braunen,  dem  Belemnitenrostnmi  entsprechenden  Deckschicht 
umgeben.  Das  Proostracum  besteht  aus  einem  durcli  Asymptotenlinien  be- 
grenzten Mittelfeld  und  zwei  breiten  küraern  Seitenfeldern,  Avelche  yvie  das 
Mittelfeld  vorn  gerundet  sind.  Ueberreste  von  Tintenbeutel  sowie  Abdrücke 
der  mit  zwei  Häkchenreihen  besetzten  Arme  sind  mehrfa(;h  beobachtest  worden. 
Ln  schwarzen  ol^ertriasischen  Scliiefer  von  Raibl  in  Kärnthen  1  Art. 
Ostracoteuthis  Zittel  (Belemnites  p.  ]).  Quenstedt;  Acanthotetithis  p.  p. 
A.  Wagn.  non  R.  Wagn.)  (Fig.  703).  Schale  aus  einem  conischen  gekam- 
merten Phragmokon  und   einem  langen,   äusserst  zarten,   vom  gerundeten 

*)  Die  Cephalopoden  der  mediterranen  Triasprovinz  1882.  S   304. 
*♦)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1859.  S.  4S. 

***)  Ueber  die  Cephalopoden  -  Sippe  Acanthoteuthis.     Sitzungsber.  der  Wien.  Ak. 
1865.     Bd.  LI  S.  225. 


Flg.  701. 

spirulirostra  BeUardii  Mich.  sp.  Miocän. 

Supei^  bei  Turin,   o  Exemplar  in  nat. 

Gr.  von  der  Seite,   6  verticaler  Durch 

schnitt,  Ä  Rostnim,  Ph  Pragmokon 

(nach  Munier-Chalmas). 
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Proostraciun  bestehend.  Der  Phragmokon  hat  eine  Länge  von  60 — 140  mm, 
das  Proostracum  von  90 — 150  mm.  In  der  Regel  ist  ersterer  platt  gedrückt, 
die  Schale  aufgelöst  und  nur  der  Umriss  erhalten.  Immerhin  zeigen  einzelne 
Exemplare  deutlich  die  ursprüngliche  Kammerung,  ja  sogar  der  Abdruck 
des  randständigen  Sipho  mit  den  nach  hinten  gerichteten 
Sijjhonalduten  wurde  überliefert  (Fig.  703'').  Der  Phrag- 
mokon war  ursprünglich  von  einer  dünnen,  äusserlich  etwas 
gekömelten  Schale  überzogen,  wovon  hin  ^ 

imd  Avieder  noch  Reste  sichtbar  sind ;  von 
der  Spitze  verläuft  auf  der  Dorsalseite  eine 
in  der  Mitte  des  Phragmokons  verschwin- 
dende Dorsalfurche.  Am  Proostracum 
unterscheidet  man  zwei  schmale  der  Länge 
nach  gestreifte,  gegen  vom  sich  verschmä- 
lemde  und  spitz  zulaufende  Seiteniheile 


^{T'*^^^ 


Fig.  703. 
OstracoteuthU  guperba  Zitt.  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von 
Eichstädt  in  Mittelfranken,  a  Abdruck  der  Schale,  das  Proostracum 
umgeknickt  und  in  horizontaler  Richtung  ausgebreitet,  b  Abdruck 
deij  Phragmokons  mit  sichtbaren  Siphonalduten.  c  Proostracum  nach 
einem  vorzüglich  erhaltenen  Exemplar  von  Solenhofen. 
(Sämmtliche  Figuren  in  */t  nat.  Or.) 


Fig.  702. 

Phragmoteutfns    bUinuata 

Bronn,  sp.  aus  triasisehem 

Schiefer  von  Raibl  in 

K&mthen.    Nat.  Gr. 

PA  Phragmokon,  Po  Proo- 
stracum, L  Lateral  feld 

des  Proostracums,  d  Tin- 
tenbeutel, ö  Arme  mit 

Häkchen   (nach   Suess). 

und  ein  ])reites  Hauptfeld,  welches  mit  zarten  parabolischen  Linien  verziert 
und  ausserdem  mit  einigen  entfernten  geraden  Längslinien  versehen  ist,  von 
denen  sich  mehrere  zu  einem  schmalen  Medianfeld  vereinigen.  Der  Vorder- 
rand ist  parabolisch  gerundet. 

Abdrücke  des  Thieres  kommen  im  lithographischen  Schiefer  in  der 
Regel  nicht  mit  den  Schalen  vor.  Nur  auf  einer  einzigen  bereits  von  Graf 
Münster  im  Jahre  1836  (Neues  Jahrb.  für  Mineralogie  S.  638)  erwähnten 
Platte  sieht  man  neben  dem  Proostracum  auch  Ueberreste  der  kalkigen 
Absonderung  des  Mantels,  soAne  einen  undeutlichen  vom  Kopf  herrührenden 
Eindruck,  neben  welchem  mehrere  Häkchen  liegen. 

Digitized  by  VjOOQIC 


512 


Mollusca.    Oephalopoda. 


Münster,  A.  Wagner  und  Quenstedt  hielten  die  im  lithographischen 
Schiefer  von  Bayern  vorkommenden  Schalen  dieser  Gattung  irrthümlich  für 
den  Phragraokon  und  Schulp  von  Belemnites.  Den  Abdruck  des  Thieres 
auf  der  erw^ähnten  Platte  schrieben  Münster  und  A.  Wagner  der  Gattung 
Acanthoteuthis  zu. 

Belemnoieuthis  Pearce  {Belemnites  p.  p.  Owen,  Conoteuthis  d'Orb, 
Acanthoteuthis  p.  p.  Morris).  (Fig.  704.  705).  Schale  innerlich  aus  einem  kegel- 
föniiig  gekanimerten  Pln*agmokon  bestehend,  welcher  von  einer  gegen  die 
hintere  Spitze  etwas  verdickten  fibrösen  Schale  um- 
geben wird.  Die  Dorsalseite  der  äusseren  Hülle  ist 
durch  eine  von  der  Spitze  ausgehende  und  nach  oben 
sich  verflachende,  von  zwei  gerundeten  Kielen  lun- 
gebene  Furche  ausgezeichnet.  Zahlreiche  Scheide- 
wände theilen  den  Phragmokon  in  niedrige  Kammern, 
deren  Suturen  gegen  die  Dorsalseite  etwas  ansteigen. 
Der  Sipho  hegt  randhch  an  der  Ventralseite  und  ist 
von  nach  hinten  gerichteten  Duten  umgeben. 

Im    Omatenthon    von 
»»      _  Christian  Malford  ^Vilt- 

shire)  finden  sich  vollstän- 
dige Abdrücke  von  Tliier 
und  Schale.  Bei  diesen  ist 
der  Phragmokon  stets  zu- 
sammengedrückt, so  dass 
sich  die  Kammerung  nicht 
so  deuthch  nachweisen  lässt, 
wie  bei  den  von  O  p  p  e  1  im 
schwäbischen  Omatenthon 
gefundenen  Exemplaren. 
(Fig.  705).  Der  Oberrand 
des  Phragmokons  erscheint 
an  enghschen  Stücken  meist 
regelmässig  abgeschnitten 
imd  lässt  kein  Proostracimi 
erkennen.  Der  Phragmokon 
nimmt  nicht  ganz  Vs  der 
Gesammtlänge  des  Thieres 
ein,  dessen  Haut  eine  kreide- 
artige quergestreifte  Kalk- 
substanz absonderte.  Am  Rumpf  ragten  schwach  entwickelte  Seitenflossen 
nur  wenig  vor.  Der  Tintenbeutel  ist  häufig  wohl  erhalten  und  Hegt  meist 
etwas  ü})er  dem  Phragmokon.  An  dem  vom  übrigen  Körper  deutlich  ge- 
schiedenen Kopf  beobachtet  man  8  oder  10  Arme,  die  mit  spitzen  in  Doppel- 


Fig.  704. 
a  Jidemnoteufhis  antiqna  Pearce.  Restaurirto  Abbildung  nach 
Exemplaren  aus  dem  Omatenthon  von  Christian  Malford 
(Wiltshire).  V«  nat.  Gr.  (nach  Mantell).  h  Arme,  oc  Auge, 
M  Mantel,  d  Tintenbeutel,  Ph  Phragmokon,  R  Rostrum, 
b  Phragmokon  in  «/a  nat.  Gr.  zusammengedrückt,  ebendaher 
c  Häkchen  eines  Armes. 


*)  Wtirtteinb.  Jahreshefte  1855.  Bd.  XII  S.  1. 
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reihen  stehenden  Häkchen  besetzt  sind.    Im  oberen  braunen  Jura  von  Eng- 
land und  Württemberg. 

Diese  von  Pearce*)  im  Jahre  1842  aufgestellte  Gattung  wurde  von 
R.  Owen**)  fälschlich  mit  dem  in  denselben  Schichten  vorkommenden 
Belemnües  Puzosianus  identificirt,  der  Irrthum  jedoch  später  von  M  a  n  t  e  1 1  ***) 
und  Huxleyf)  berichtigt.  Letzterer  beschreibt  an  einem  im  britischen 
Museum  befindlichen  Abdruck  undeutliche  a  c  b 

Spuren  eines  hornigen  Proostracums,  welche 
jedoch  keinen  sicheren  Aufschluss  über  die 
Lage  und  Beschaffenheit  dieses  Schalentheiles 
gewähren. 

Von Quenstedt (Cephalopoden  S.  529) 
werden  unter  dem  Namen  Onychoteuthis  cono- 
cauda  Ueberreste  aus  dem  oberen  Lias  be- 
schrieben, welche  wahrscheinlich  zu  Belemno- 
teuthis  oder  einer  verwandten  Gattung  gehören. 

Die  Gattung  Conoteuthis  d'Orb.  aus 
dem  Aptien  imd  Gault  dürfte  auf  Phragmo- 
kone  von  Belenmiten  errichtet  sein ;  ist  jeden- 
falls sehr  problematisch. 

c)  Unterfamilie  Spirnlidae. 

Thier  länglich ,  cylindrisch;  Arme  mit  6  Reihen  Meiner  Saugnäpfe^ 
ohne  Häkchen,  Mantel  am  Hinterrande  auf  der  Dorsal-  und  Ventrcd- 
Seite  gespalten  und  die  innerliche,  spirale,  ge- 
hämmerte Schede  dort  freilassend. 

Spirula  Lam.  (Amonia  Breyn.,  Lituus  Brown, 
Lituina  Link).  Schale  in  einer  Ebene  gewimden, 
mit  mehreren  offenen,  sich  nicht  berührenden  Um- 
gängen, aus  Perlmuttersubstanz  bestehend,  mit  zahl- 
reichen concaven  Scheidewänden  und  kleiner  letzter 
Kammer.  Sipho  auf  der  Intemseite  randständig, 
vollständig  von  dicken  Duten  imihüllt,  welche  von 
einem  Septum  zum  andern  reichen.  Embryonal- 
kammer kugelig.  Recent.  3  Arten  in  den  tropi- 
schen Meeren. 


Fig.  705. 
Belfinnoteuthü  sp.  aus  dem  Omatenthon 
von  Gammelshausen  in  Württemberg. 
a  Dorsalseite,  ö  Ventralseite,  c  Scheide- 
wand mit  Sipho. 


Pig.  706. 
Spirula  Peronii  Lam.  Stiller 
Ocean.  Schale  in  der  Median- 
ebene durchgeschnitten,  «Sipho, 
a  Anfangskammer,  c  Blindsack 
des  Sipho,  p  Prosipho  (nsidh 
Munier-Chalmas). 


2.  Familie.     Sepiophora.    Fischer. 

Innerliche  Schale  kalkig,   länglich  ovaH,   fast  ganz  aus  Proostracum 

bestehend.     Das  Rostrum  ist  auf  eine  kurze,   aus  parallelen  Kalkblättern 


•)  Proceed.  Geol.  Soc.    London  1841  —  42.  vol  m  p.  593. 

••)  A  description  of  certain  Belemnitcs,   preserved  with  a  great  proportion  of 
their  soft  parts.    Philos.  Transactions  1844.  vol  I  p.  65. 

•••)  ibid.  1848  p.  171—181  u.  Supplem.  observations  ibid.  1850  p.  393. 
t)  On  the  structure  of  Belemnitidae  p.  18. 
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bestehende  Spitze  am  hinteren  Ende  der  Schale  reducirt^  welche  direct  in 
das  Proostracum  übergeht.  Gegen  vorn  ist  das  Rostrum  ausgehöhlt  und 
enthält  das  Rudiment  eines  gehämmerten  RhragmokoYhs ,  dem  jedoch  der 
Sipho  fehlt. 

Belosepia  Voltz  (Fig.  707).     Das  in  der  Regel  allein  erhaltene  untere 
Ende  der  Scliale  {Rosirum)  endigt  in  einem  etwas  gebogenen  Stachel,  welcher 


Fig.  707. 

Belosepia  Blainvillci  Desh. 

a  unteres  Ende   des  Ro-stnims 

von  der  Seite,  b  von  innen 
(nat.  Gr.),  c  Länjfsschnitt  (nacli 
Munier-Chalmas),  R  und  K^ 

Rostrum,  Ph  Phmgraokon, 

«  trichterartige,   von  Munier- 

C  h  al  ra  as  als  Sipho  bezeichnete 

Vertiefung. 


Fig.  708. 
Beloftrjna  Blainvillci  Desh. 
Mittlerer    Meeressand    (Eocän). 
Auvers  hei  Paris,  a  hinteres  I':nde 
des  Schulpes  von  vom,   b  von 
der  Seite.    (Nach  Dcshayes). 


Fig.  709. 

Sepia  o/ficinalis  Lin.  Schulp  von 

innen,    a  blätterige  Intem- 

schlcht,  b  Gabel. 


sich  nach  oben  seitlich  ausbreitet  und  unmittelbar 
in  den  Anf angstheil  eines  kalkigen,  aussen  rauhen, 
sehr  selten  erhaltenen  Schulpes  übergeht.  Nach 
innen  ist  das  Rostrum  ausgehöhlt  und  entliält  einen  noch  ziemlich  deutlich 
entwickelten  schwach  gel)ogenen  gekanuuertcni  Phragmokon  mit  sehr  engen 
dünnen  halbmondfönnigen  Scheidewänden.  An  Stelle  des  Sipho  befindet 
sich  auf  der  Innenseite  des  Phragmokons  ein  weiter,  schiefer  Trichter, 
dessen  Querschnitt  oval  und  dessen  Dorsalwand  stark  verdickt  ist.  Eocän. 
5  Arten. 

Sepia  Lam.  (Fig.  709).  Schulp  ebenso  lang  als  der  Mantel,  länglich 
oval,  hinten  mit  kurzer  Spitze,  vom  gerundet,  etwas  verschmälert.  Der 
hintere  Tlieil  des  Schulpes  und  namentUch  der  Stachel  {Rostrum)  ist  aussen 
von  einer  dünnen  Hornschichte  umgeben,  welche  jedoch  nicht  weit  nach 
vorne  reicht.     Der  vordere  Theil  des  Stachels  ist  ausgehöhlt  und  enthält 
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das  winzige  Rudiment  eines  etwas  gebogenen,  gekammerten  Phragmokons, 
dem  der  Siplio  fehlt.  Die  eigentliche  Schale  (Proosthieum)  besteht  aus 
3  verschiedenen  Theilen.  1.  Das  convexe  Schild  büdet  die  Rückenseite  und 
ist  aus  zwei  Schichten  von  spröder  Kalkmasse  zusammengesetzt,  die  durch 
eine  Homlamelle  geschieden  sind.  Letztere  umsäumt  den  ganzen  Aussen- 
rand  des  Schildes,  nimmt  aber  gegen  imien  an  Stärke  ab  und  erreicht  die 
Mitte  nicht;  die  äussere  Kalkschicht  ist  am  stärksten  entwickelt  und  mehr 
oder  weniger  rauh.  2.  Die  concave  Innenseite  wird  durch  eine  aus  150 — 200 
parallelen  Kalkblättem  bestehende  Internschicht,  welche  gegen  vom 
an  Dicke  zunimmt,  ausgefüllt.  Die  zarten  Blättchen  sind  durch  feine  senk- 
rechte Pfeilerchen  aus  einander  gehalten,  und  dadurch  erhält  die  ver- 
hältnissmässig  dicke  Schale  ein  schwanuniges  Gefüge  und  bleibt  ungemein 
leicht.  Neben  der  Intemschicht  befindet  sich  am  hinteren  Ende  des  Schulpes 
auf  der  Innenseite  3.  die  sog.  Gabel,  eine  blättrige,  ziemlich  dichte 
Kalkabsonderung,  welche  den  ausgehöhlten  vorderen  Theil  der  Spitze 
umgibt  und  mit  zwei  nach  vom  verlängerten  Zinken  den  hinteren,  noch 
schmalen  Theü  der  Intemschicht  umsäumt. 

Die  als  »weisses  Fischbein«  bekannten  Schulpe  werden  in  grosser  Zahl  vom 
Meer  ausgeworfen  und  kommen  auch  unter  dem  Namen  Ossa  Sepiae  in  den 
Handel.  Fossile  Arten  finden  sich  ziemlich  selten  im  Tertirir  (12  Arten).  Beisp. : 
S.  Vera  Desh.  (Eocän),  S.  Vindobonensis  Schloenb.  (Baden  bei  Wien),  8.  Micke- 
loüii  Gast.,  S.  Oastaldii^  rugtdosUj  complanata,  granosa  Bellardi  (Ober-Italien). 

3.  Familie.    Ghondrophora.    Fischer.*) 
Innerliche  Schale  {Schtdp)  ohne  Bostrum  wnd  Phragmokon,  stark  ver- 
längert^ sehr  dünn,   durchscheinend,  aus  hornähnlicher  Conchydinsuhstans 
bestehend.     Die   Form   des   Schulpes   {gladius,    calamus,    osselety  plume) 
variirt  je  nach  den  Gattungen, 

•)  Literatur. 
Firussac  et  d'Orhigny.    Histoire  naturelle  g^närale  et  particulifere  des  C^phalopodes 

ac^tabulif^res  vivants  et  fossils.     Paris  1835  —  1848. 
Münster,  O.  Graf  zu.    Die  schalenlosen  Cephalopoden.    1843  —  1846.    Münster  Beitr. 

Bd.  I  S.  91—97,  Bd.  V  S  95—98,  Bd.  VI  S.  57  —  77,  Bd.  VII  S.  51-64. 
d'OrUgny.    Paläontologie  universelle  des  Coquilles  et  des  MoUusques.   Paris  1855. 

—  MoUusques  vivants  et  fossiles.  Tome  I.  Cephalopodes  acc^tahulif^res.  Paris  1845. 

—  Oonsid^rations  pal^ontologiques  et  g^ographiques  sur  la  distribution  des  Ce- 
phalopodes acetabuliföres.     Ann.  des  sciences  nat.  zool.  1841,  XVI,  p.  17  —  32. 

Quenstedty  F.  A.    Petrefaktenkunde  Deutschlands.    I.  Cephalopoden.  S.  482—542. 

Verany,  J.  B.  MoUusques  m^diterran^ens  observ^s,  d^crits,  flgur^B  et  chromolitho- 
graphi^s  d'aprte  le  vivant.  1"  partie:  Cephalopodes  de  la  m^diterran^.  Gänes 
1847  —  1851. 

Voltz.  Observations  sur  les  Belopeltis  ou  lames  dorsales  des  B^lemnites.  Möm.  soc. 
d'hist  nat.  de  Strasbourg  1840.   III. 

Wagner,  A.  Die  fossilen  Ueberreste  von  nackten  Tintenfischen  aus  dem  lithogra- 
phischen Schiefer  in  Bayern.  Abh.  d.  k.  bayr.  Ak.  math.-phys.  Cl.  1860.  Bd.  VIII 
S.  749-821. 
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D'Orbigny  th eilte  die  hierhergehörigen  Tintenfische  nach  der  Organi- 
sation des  Auges  in  2  Gruppen.  Bei  den  Ocgopsidcn  ist  die  Augen- 
kapsel vom  geöffnet,  so  dass  die  freiliegende  Linse  vom  Wasser  bespült 
wird,  bei  den  Myopsiden  ist  der  Augapfel  vorn  durch  eine  Hornhaut 
geschlossen. 

Auch  von  den  Chondrophoren  sind  eine  Anzahl  fossiler  Vertreter  aus 
Jura  und  Kreide  bekannt.  Dieselben  lassen  sich  jedoch  nicht  mit  Sicher- 
heit unter  den  recenten  Gattungen  eintheilen,  da  lediglich  Schulpe  und 
Tintenbeutel    vorliegen.      Erstere    schliessen   sich    nach    ihrer   Fonn    theil- 

weise  an  Loligo  und  Omma^trephes  an, 
allein  sie  bestehen  fast  ohne  Ausnahme 
aus  mehreren  dünnen  Blättern  von  hor- 
niger und  kalkiger  Beschaffenheit  und 
bilden  somit  eine  besondere  Zwischen- 
gruppe zwischen  Sepiaphora  imd  Cfion- 
drophora. 

Trachytenthis  H.  v.  Meyer*)  {Se- 
pia }).  p.  Rüppel,  Coccoteuthis  Owen)**) 
(Fig.  710).  Schale  länglich  oval,  aus 
mehreren  hornig-kalkigen  Blättern  be- 
stehend, vom  bogenförmig  gerundet, 
hinten  stark  erweitert  mit  zwei  vor- 
springenden Flügeln,  die  in  convexer 
Cur\^e  das  HinterÜieil  umsäumen.  Die 
Flügel  sind  jederseits  durch  eine  schiefe 
Einsenkung  vom  Haupttheil  des  Schul- 
pes  abgegrenzt,  der  sich  in  der  Mitte 
durch  eme  breite  Zone  ausgezeichnet, 
welche  mit  rauhen,  in  parabolischen 
Reihen  undeutHch  angeordneten  perI- 
förmigen  Kömem  besetzt  ist.  Die  da- 
neben befindlichen  Lateralstreifen  sind 
glatt  oder  nur  mit  selir  feinen  diver- 
girendcn  Längslinien  verziert.  Die 
Innenseite  des  Schulpes  wird  durch 
eine  Anzahl  dicht  auf  einander  liegen- 
der paralleler  horniger  Blätter  verstärkt. 
Die  mi  lithographischen  Schiefer  vor- 
kommenden deutlichen  Abdrücke  des 
Thieres  zeigen  einen  breiten  sackför- 
migen, seitHch  bogenförmig  begrenzten  Hinterleib.  Am  Kopf  beobachtet  man 
8  ziemlich  lange,  gleichartige  Arme.     Tintenbeutel  zuweilen  erhalten.     Im 


Fig.  710. 
Trachyteuthis   hasHformU   Rüpp.     Lithographi- 
scher Schiefer.    Eichstätlt.    V>  nat.  Gr. 


♦)  Palaeontographica  1855.  vol.  X  p.  106  —  109. 
••)  Ouart.  joum.  geol.  soc.  1855.  vol.  XI  p.  124. 
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oberen  Jura  (lithographischer  Schiefer  von  Eichstädt,  Solenhofen,  NunpUngen) 
und  Kiinineridgetlion  von  England.  CoccotetUhis  latipinnis  Owen ;  T.  hastiformis 
Rüpp.  sp.  r.  ensiformis  Meyer. 

Glyphiieuihis  Reuss  (Abh.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  5.  Ser. 
Bd.  VIII  S.  29).  Schulp  2,33 <i"a  lang,  hornig,  dünn,  spatelf örmig ,  aussen 
gewölbt,  innen  etwas  vertieft;  vorn  stumpf  zugespitzt,  schmal;  nach  hinten 
sich  allmählich  ausbreitend,  mit  platten  flügelartigen  Seitenanhängen ;  Hinter- 
theil  gerundet.  In  der  Mitte  ein  hoher  und  breiter,  tief  quergefurchter 
Mediankiel,  welcher  gegen  hinten  allmäh- 
lich verschwindet.  Neben  dem  Kiel  jeder- 
seits  ein  gekörntes  Feld.  Turonkreide  von 
Böhmen.     2  Arten.     G.  ornata  Reuss. 

Leptoteuthis  Meyer  {Acanthoteuthls 
p.  p.  Mstr.).  Der  Abdruck  des  ganzen 
Thieres  mit  Kopf  und  Armen  ist  etwas 
über  ein  Meter  lang.  Die  Arme  ohne 
Häkchen.  Länge  des  Schulpes  zwischen 
5  und  7^^.  Schale  langgestreckt,  dünn, 
aus  mehreren  hornig-kalkigen  Blättern  be- 
stehend, vom  und  hinten  breit  abgerundet. 
Vom  hinteren  Ende  verlaufen  zwei  gerade, 
divergirende  Linien,  welche  bis  zimi  Vor- 
derrand fortsetzen  und  ein  langes  drei- 
eckiges MitteKeld  scharf  begrenzen,  das 
vom  sehr  breit  beginnt,  sich  nach  hinten 
verengt  und  in  der  Mitte  durch  einen 
schwachen  gegen  vom  verschwindenden 
Mediankiel  ausgezeichnet  ist.  Die  mittlere 
glänzende  Schicht  dieses  Mittelfeldes  trägt 
äusserst  feine  wellig  gebogene  Querlinien. 
Neben  das  Mittelfeld  legt  sich  jederseits 
ein  schmales  mit  steil  nach  vom  mul 
innen  geneigten  Linien  verziertes  Seitenfeld 
an  und  an  dieses  schliessen  sich  noch 
Seitenflügel  an,  welche  schon  im  vorderen 
Fünftheil  der  Schale  beginnen  und  gegen 
hinten  ganz  allmählich  etwas  breiter  werden. 
Eine  Anzahl  ziemHch  vollständiger  Exem- 
plare dieser  grossen  Gattung  wurden  im  lithographischen  Schiefer  von  Eichstädt 
in  Bayem  und  Nus])Hngen  in  Württemberg  aufgefunden.    L.  gigas,  Meyer. 

Geoteuthis  Münst.  {Belemnosepia  p.  p.  Buckl.,  Onychotetähis  p.  p.  Mstr., 
Belopdtis  p.  err.  Voltz,  Palaeosepia  Theodori,  Loliginites  tenuicarinati  Quenst., 
Sepialites  Mstr.)  (Fig.  711).  Schale  verlängert,  vom  breit,  hinten  genmdet,  aus 
mehreren  sehr  dünnen  Blättern  von  abwechsehid  horniger  und  kalkiger  Be- 
schaffenheit bestehend.  Von  dem  Hinterende  gehen  zwei  divergirende  gerad- 

Digitized  by  LjOOQIC 


Fig.  711. 

Geoteuthis  BollcnHs  Zielen. 

maden  (Württemberg). 


Ob.  Lias.   Holz- 
V*  nat.  Gr. 
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linig  begrenzte  Streifen  aus,  welche  ein  dreieckigefi,  nach  vom  sich  verbrei- 
tendes Mittelfeld  unischliessen,  das  in  der  Mitte  meist  durch  einen  schmalen 
fadenförmigen  Kiel  halbirt  wird.  Die  Seitenstreifen  sind  mit  feinen  nach 
hinten  tief  eingebuchteten  Querlinien  verziert  und  aussen  von  schmalen,  schief 

längsgestreiften  Seitenflügeln  umgeben,  welche  fast 
bis  zum  Vorderrand  reichen  imd  gegen  hinten  ganz 
allmählich  an  Breite  zunehmen.  Sehr  häufig  sind 
die  grossen  nach  vorn  zu  einem  Hals  verengten 
Tintenbeutel  erhalten  und  die  färbende  Substanz 
in  eine  gagatähnhche  Masse  umgewandelt.  Dieselbe 
ist  in  Alkohol  theilweLse  löslich  und  liefert  alsdann 
die  ursprüngliche  Farbe.  Buckland  Hess  Abbil- 
dungen von  fossilen  Schulpen  mit  fossiler  Sepia 
herstellen.  ITeberreste  der  quergestreiften,  mit  Klalk- 
salzen  imprägnirten  Muskelsubstanz  des  Mantels 
sind  namentlich  in  der  Nähe  des  Tintenbeutels 
häufig  erhalten;  auch  vom  Mageninhalt  bUeben 
zuweilen  Fischschuppen  und  Gräten  übrig. 

Diese  Gattung  ist  im  oberen  Lias  (Posidonien- 
schiefer)  von  Schwaben,  Franken  und  der  Nor- 
mandie,  sowie  im  unteren  Lias  von  Dorset  ziem- 
lich verbreitet.  Graf  Münster  unterschied  8  Arten, 
die  jedoch  nicht  alle  haltbar  smd.*) 

Teuthopsis  Deslongsh.  (Loliginites  crassicari- 
nati  Quenst.)  Schale  düiui  spateiförmig,  hinten  stark 
erweitert  und  abgerundet,  vorn  in  einen  schmalen 
Stiel  auslaufend,  aussen  etwas  gewölbt.  Am  Hinter- 
ende beginnt  ein  kräftiger  Mediankiel,  welcher  nach 
vom  an  Breite  und  Stärke  zunimmt;   die   breiten 
Seitentheile  sind  parallel  dem  Rande  gestreift.  Im 
oberen  Lias  (T.  Bunelli  Desl.,  T.  pirifannis  Mstr.) 
und  im  lithographischen  Schiefer  von  Mittelfranken 
(T.  ohlonga  und  prinreps  A.  Wagn.). 
Phylloteuthis  Meek  undHayden  (U.  S.  Geol.  Surv.  of  territ.  vol.  IX  p.  505). 
Wie    Teuthopsis  nur  die  Seitentheile  quer  gestreift.    Obere  Kreide.    Dakota. 
Ph.  suhovata  M.  H. 

Belotenthis  Münst.    (Fig.  712).     Schale   blattförmig,  hinten  breit,  ge- 
rundet, nach  vorn  verschmälert,  mit  kräftigem  Mediankiel.  Ausser  den  breiten, 


Fig.  712. 

BelotcuthU  Schübleri  Quenst. 

Ob.  Liaa  und  Holzmaden  (Würt 

teraberg).    Va  nat.  Gr. 

(Nach  QuenHtedt.) 


•)  Buckland  und  Agassiz  hatten  diese  Schulpe  für  Theile  von  Belemniten 
gehalten  und  den  Namen  JHelemnosepia  als  Familienbczeichnung  für  säramtlicbe  Be- 
lemnitiden  vorgeschlagen.  Auch  Voltz  betrachtete  einige  hierhergehörige,  als  Bdo- 
peltis  bezeichnete  Schulpe  für  Proostraca  von  Belemniten.  Graf  Münster  beschrieb 
eine  Art  anfänglich  als  OnychoteutJm^  stellte  aber  später  den  Gattungsnamen  Greo- 
teuthis  dafür  auf.  Die  Gattung  Sejnalites  Mstr.  ist  auf  schlecht  erhaltene  Exemplare 
von  Geoteuthis  basirt. 


Digitized  by 


Google 


Dibranchiata.     Chondrophora. 


519 


schief  längsgestreiften  Seitentheilen  auch  noch  schmale  flügelartige  Seiten- 
anhänge, welche  auf  die  hintere  Hälfte  beschränkt  und  durch  eine  Furche 
oder  Rippe  von  den  Ilaupt^eitentheilen  geschieden  sind.  Oberer  Lias.  B.  Schüb- 
ler i  Quenst.  sp.,  B.  suhcostata  Mstr. 

Kelaeno  Münst.  Schale  löffeiförmig,  aus  einem  schmalen,  nach  vorne 
gerichteten  Stiel  und  einer  abgerundeten,  in  der  Mitte  der  Aussenseite  conisch 
zugespitzten  Scheibe  bestehend.     Der  Kiel  be-  ^ 

gimit  in  der  centralen  Spitze  der  hinteren  Scheibe, 
welche  mit  concentrischen  Linien  verziert  ist. 
Oberer  Jura  von  Solenhof  en.  K.  scutellaris  Münst., 
K.  conica  Wagn. 

?  Ptilotheutis  Giihh.  Schale  blattförmig, 
länglich  oval,  ohne  Mediankiel.  Oberfläche  mit 
unregelmässigen  von  einer  Medianlinie  diver- 
girenden  Linien  verziert.   Neocom.   Californien. 

Plesioteuthis  A.  Wagn.  (Äcanthoteuthis 
p.  p.  Münst.,  DoryantlieSy  Acanthoptis  Münst., 
Loligo  Rüpp.,  Loliginites  liasüformes  Quenst.,  Eiw- 
ploteuthis,  Acantlioteuth'iSy  Ommastrepliesy.  p.  d'Orb., 
Dorateuthis  Woodw.  (Fig.  713).  Schale  schmal, 
lancett-  oder  degenförmig,  lang,  sehr  düim,  mit 
zwei  von  der  hinteren  S})itze  beginnenden,  diver- 
girenden  sehr  schwachen  Seitenkielen  und  einem 
ziemhch  breiten  kräftigen  Me(üankiel  im  gestreckt 
dreieckigen  Medianfeld.  Seitenflügel  fehlen. 
Die  Schale  endigt  hinten  in  einer  S[)itze,  neben 
welcher  sich  an  gut  erhaltenen  Exemplaren  die 
Seitentheile  m  Form  einer  Pfeilspitze  ausbreiten. 
Am  Vorderrand  ist  die  Schale  am  breitesten. 
Abdrücke  des  ganzen  Thieres  kommen  .im  litho- 
graphischen Schiefer  häufig  vor.  Die  Arme  am 
Kopf  waren  kurz  und  nicht  mit  Häkchen  besetzt. 
Der  Hinterleib  ist  walzenförmig,  hinten  ver- 
schmälert ohne  seitliclu;  Schwinnulappen.  Tin- 
tenbeutel mit  langem  Ausführungskanal.  Ol)erer 
Jura  und  Kreide. 

Schulpe  von  Plesioteuthis  prisca  Rüpp.  ge- 
hören zu  den  gewöhiüicheren  Versteinerungen 
im  lithographischen  Schiefer,  sind  jedoch  selten 
gut  erhalten.  Aus  der  Kreide  von  Maestricht 
büdet  Binkhorst  (Cephalop.  p.  11  tab.  lV<i  4) 
einen  AcanthoteuthLs  Maestrichtensis  al),   welcher 

mit  den  Schulpen  aus  dem  o])eren  Jura  sehr  grosse  Aehnlichkeit  besitzt. 
Dorateuthis  syrlaca  Woodw.  (Geol.  Mag.  1883.  Dec.  IL  vol  X.  S.  1)  aus  dem 
Kalkschiefer  von  Hakel  im  Libanon  gehört  sicher  zu  Plesioteuthis, 

/Google 
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Fig.  713. 

Plesioteuihis  princa  Rüpp.  sp. 
LithoiH'aphischer   Schiefer.      Eich- 
städt.  a  Abdruck  des  ganzen  Thieres 

mit  Tintenbeutel  und  Schulp. 

h  innere  Schale,     '/j  nat.  Gr. 
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Mollusca.    Cephalopoda. 


2.  Unter- Ordnung.    Octopoda. 

Nackte  Tintenfische  mit  8  sehr  kräftigen  Armen, 
deren  Saugnäpfe  durch  eine  Haut  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Der  kurze  walzenartige  Körper  enthält 
keinen  innerlichen  Schulp;  dagegen  besitzen  die  Weib- 
chen einer  Gattung  (Ärgonauta)  eine  äusserliche  spirale 
Kalkschale,  welche  jedoch  erst  ziemlich  spät  in  einem 
postembryonalen  Stadium  gebildet  wird. 

Da  die  Octopoda  in  der  Regel  keine  erhaltungsfälligen  Theile  aufweisen, 
so  kennt  man  nur  wenig  fossile  Ueberreste  derselben. 

Ärgonauta  Lin.  Männchen  unbeschalt;  Weibchen  mit  dünner  ein- 
kammeriger  Spiralschale.  Dieselbe  besteht  aus  einer  inneren  und  äusseren 
Prismenschicht  und  einer  faserigen  Mittelscliicht  und  wird  theils  vom  Mantel, 
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Fig.  714. 
Acanthoievihis  speciosa  Mstr.    Lithographischer  Schiefer.    Eichstädt.    */»  nat.  Gr. 

theils  von  zwei  verlängerten  und  an  ihren  Enden  flossenartig  ausgebreiteten 
Armen  abgesondert.  Der  Extemtheil  der  Schale  ist  jederseits  mit  einem 
knotigen  Kiel  versehen,  die  Seiten  sind  gefaltet  und  höckerig.  Etwa  10  recente 
Arten.    Fossil  im  Pliocän  {A.  Sismondai  Bell.) 
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Acanthoteuthis  R.  Wagn.  (Fig.  714\  Abdruck  des  Körpers  sackförmig, 
hinten  gerundet.  Kopf  mit  8  Armen,  welche  mit  je  2  Reihen  sichelförmig 
gekrümmter,  zugespitzter  horniger  Häkchen 
von  schwarzer  Farbe  besetzt  sind.  Im  htho- 
graphischen  Schiefer  von  Bayern.     2  Arten. 

Diese  von  R.  Wagner  in  Münster's 
Beiträgen  Bd.  I  S.  91  correct  beschriebene 
Octopodengattung  wurde  von  späteren  Au- 
toren mit  verschiedenen  zum  Theil  sehr  ab- 
weichenden Formen,  wie  Belemnotetähis, 
PhragmotetUhis,  Ftesioteuihis  verwechselt.  ^ 

Als  Onyckites  beschreibt  Quenstedt       «  OnyehUe«  aus  dem  Omatemhon  von 

(Jura  S.  201)  krallenartige,  hakenförmig  ge-         Gammeishausen  in  Württemberg. 

■"**   '^-     ^  '  aus  dem  wei ' — 

Nusplingen. 


krümmte  Gebüde  aus  schwarzer  kohhger  öub-      ^^^  ""'•   ' '  ""'*  ^'"^  ^^*^°  '"^  ^«° 


stanz,  welche  im  Lias,  Omatenthon  und  im 
Hthographischen  Schiefer  von  Nusplingen  und  Kelheim  gefunden  werden. 
Dieselben  rühren  wahrscheinlich  von  fossilen  Tintenfischen  her,  deren  Arme 
statt  mit  Saugnäpfen  mit  Haken  bedeckt  waren. 


Zeitliche  Verbreitnng  nnd  Stammefli^eschichte. 

Im  Vergleich  zu  den  Tetrahranchiata  haben  die  Dibranchiateji  nur 
eine  untergeordnete  geologische  Bedeutung.  Sie  sind  nach  ihrer  ganzen 
Organisation  weniger  zur  fossilen  Erhaltung  geeignet;  ja  von  den 
schalenloeen  Octopoden  können  überhaupt  nur  unter  ungewöhnlich 
günstigen  Bedingungen  Spuren  in  den  Erdschichten  überliefert  werden. 
Ein  nur  annähernd  richtiges  Bild  von  der  Bedeutung  der  Dibranchiaten 
in  den  Meeren  der  Urzeit  wird  darum  die  Paläontologie  niemals  zu 
enthüllen  im  Stande  sein.  Aus  paläozoischen  Ablagerungen  ist  bis 
jetzt  kein  Ueberrest  eines  Dibranchiaten  bekannt*);  erst  in  der  Trias 
erscheinen  die  ältesten  Phragmophord  (Belemnitiden  und  Belemnoteu- 
thiden),  denen  im  Lias  und  oberen  Jura  auch  eine  Anzahl  echter  Tinten- 
fische ( Chondrophora)  folgen.  Ob  und  welche  Vorläufer  den  Dibranchiaten 
vorausgingen,  ob  sie  von  gewissen  Tetrabranchiaten  (etwa  Orthoceras 
oder  Bactrites)  oder  von  nackten  Urformen  abstammend,  ist  vorläufig 
nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Ihr  plötzliches  Auftauchen  ist  eine 
überraschende  Thatsache  und  ebenso  das  rasche  Aufblühen  und  die 
verhältnissmässig  kurze  Lebensdauer  der  Fhragmophora,  Den  spärlichen 
triasischen  Vorläufern  folgen  im  Lias  zahlreiche  und  mannigfaltige 
Belemnitenformen  und  schon  im  oberen  Lias  und  unteren  Dogger  er- 


♦)  Die  Gattung  Palaeoteuthis  F.  Rom.  (Palaeontographical  IV  p.  72)  bezieht  sich 
auf  Hautknochen  von  Placoganoidfischen. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.   2.  Abth.  i^r^r^n]^ 
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reichen  einzehie  Stämme  dieser  Familie  den  Höhepunkt  ihrer  Ent- 
wickelmig,  von  welchem  sie  während  der  jüngeren  Jura  und  Kreide- 
zeit allmähUch  herabsinken.  In  der  unteren  Kreide  findet  ein  erneutes 
Aufblühen  der  Notocodi  statt;  dann  tritt  eine  starke  Abnahme  ein,  so 
dass  am  Ende  der  Kreidezeit  nur  noch  BdemniteUa  und  Ädinocamax 
in  grösserer  Menge  verbreitet  sind ,  denen  dann  im  Tertiär  einige  ver- 
spätete Ausläufer  (Bayanoteuthis,  BdemnosiSy  Bdoptera,  Spirulirostra) 
folgen,  welche  schon  durch  grosse  Seltenheit  ihre  geringe  Lebensfähigkeit 
beHunden.  In  der  Jetztzeit  ist  Spirvia  der  einzige  Vertreter  der  Phrag- 
mophora  und  diese  Gattung  hat  sich  durch  gänzhche  Verkümmerung 
des  Rostrums  imd  Proostracums  weit  von  ihren  fossilen  Verwandten 
entfernt. 

Aus  den  Fhragmophora  sind  höchst  wahrscheinlich  die  Sepiophora 
als  ein  junger  Seitenzweig  hervorgegangen.  Bei  der  tertiären  Bdosepia 
ist  der  Phragmokon  noch  ziemhch  deutlich  ausgebildet,  während  der- 
selbe bei  Sepia  zu  einem  kleinen  Rudiment  verkümmert  ist. 

Ziemlich  eng  schliessen  sich  die  liasischen  und  jurassischen  Chon- 
drophora  an  ihre  lebenden  Verwandten  an.  Nach  den  vorUegenden 
Ueberresten  lässt  sich  vermuthen,  dass  die  fossilen  Tintenfische  der 
mesozoischen  Abh^gerungen  in  allen  wesenthchen  Organisationsverhält- 
nissen den  recenten  ghchen,  nur  die  Schulpe  zeigen  kleine  Abweich- 
ungen, wodurch  ihre  Einreihung  unter  die  modernen  Chondrophoren 
erschwert  wird. 
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VI.  stamm. 
Arthropoda,  Gliederthiere. 

Die  Gliederung  des  Körpers  in  eine  Anzahl  ungleichartiger  Segmente 
(Glieder,  Metameren),  sowie  der  Besitz  von  gegliederten  Bewegungs- 
organen, unterscheidet  die  Arthropoden  von  den  übrigen  grossen  Ab- 
theilungen des  Thierreichs.  Es  gehören  hierher  seitlich  symmetrische, 
meist  gestreckte  Organismen,  deren  Segmente  sich  fast  immer  zu  be- 
sonderen, formell  unterschiedenen  Körperabschnitten  vereinigen.  Die 
Haut  ist  zuweilen  weich  und  vergänghch,  in  der  Regel  aber  durch 
Ablagerung  von  Chitin  oder  kohlensaurem  Kalk  zu  einem  Hautskelet 
erhärtet. 

Der  wichtigste  Unterschied  der  Arthropoden  von  den  Glieder- 
würmern (Anneliden)  besteht  in  der  Entwickelung  von  gegliederten 
Bewegungsorganen.  Jedes  Segment  kann  auf  seiner  Ventralseite  ein 
Fusspaar  hervorbringen,  doch  ist  die  Zahl  der  letzteren  in  der  Regel 
beschränkt  und  in  den  meisten  Classen  mehr  oder  weniger  constant. 
Durch  die  ausserordentlich  verschiedenartige  Ausbildimg  der  Extremi- 
täten vermögen  die  Arthropoden  zu  schwimmen,  kriechen,  laufen, 
klettern  und  wenn  auch  noch  Flügel  hinzukommen  zu  fliegen.  Die 
Function  der  GUedmassen  verlangt  feste  Stützpunkte  an  ihrer  Insertions- 
stelle,  sowie  eine  kräftige  Muskulatur.  Die  Haut  ist  darum  bei  den 
Arthropoden  mehr  oder  weniger  durch  Aufnahme  von.  Chitin  oder 
Kalksalzen  erhärtet  und  auf  der  Innenseite  dieses  gegliederten  Haut- 
skeletes  heftet  sich  eine  hoch  ausgebildete  Muskulatur  an,  welche  in 
die  Höhlungen  der  Gliedmassen  fortsetzt.  Durch  die  Gestalt,  Grösse 
imd  Vertheilung  der  Extremitäten,  welche  je  nach  ihrer  Function 
Fühler  (^.n^ennae),  Kiefer  [Mandibtdae,  Maxillae)  oder  Beine  (i^edes) 
genannt  werden,  ist  die  ganze  Körperbildimg  der  Arthropoden  wesent- 
lich beeinflusst.  Sind  dieselben  nach  Form  und  Function  gleichartig, 
so  bleiben  alle  Segmente  des  Körpers  selbständig  und  tragen  conforme 
Fusspaare  [Myriopoda],  In  der  Regel  tritt  jedoch  im  Laufe  der  Ent- 
wickelung eine  starke  DifEerenzirung  der  ursprünglich  gleichartig  an- 
gelegten Extremitäten  ein.  Die  am  vordersten,  die  Sinnesorgane  und 
das  Gehirn  enthaltenden  Körperabschnitt  gelegenen  wandeln  sich  zu 
Antennen  und  Mundwerkzeugen  (Kiefern)  um ;  die  dazu  gehörigen  Seg- 

Zlttel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  Digitized  byl&OOQlC 
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mente  versclimelzen  vollständig  mit  einander  und  bilden  den  Eopf. 
Hinter  demselben  folgt  der  Mittelleib  (Brust,  Thorax),  dessen  Segmente 
gleichfalls  noch  ziemlich  enge  verbunden  sind  und  dessen  vordere 
Gliedmassen  häufig  als  Mund  Werkzeuge  fungiren,  während  die  hinteren 
als  Bewegungsorgane  dienen.  Sind  Kopf  und  Mittelleib  nicht  scharf 
von  einander  abgesetzt,  sondern  verschmolzen,  so  entsteht  ein  Cephalo- 
thorax.  Am  Hinterleib  (-46damen)  bleiben  die  Segmente  fast  immer 
gesondert  und  entbehren  entweder  der  Füsse,  oder  dieselben  dienen, 
wenn  vorhanden,  theils  zur  Bewegung,  theils  als  Respirations-  oder 
Copulationsorgane. 

Das  Nervensystem  hegt  in  der  Mittellinie  der  Bauchseite  unter 
dem  Darm  und  besteht  aus  einer  von  der  Segmentirung  beeinflussten 
Anzahl  GangUenpaare,  die  durch  zwei  dicht  neben  einander  in  der 
Richtung  der  Längsaxe  verlaufende  Nervenstränge  verbunden  sind.  Der 
vordere  Theil  des  Nervensystems  schwillt  zu  einem  Gehirn  an,  von 
dem  sämmüiche  nach  den  Sinnesorganen  führende  Nerven  entspringen ; 
der  übrige  Theil  ist  das  Bauchmark,  welches  die  Bewegungs-,  EJr- 
nährungs-  und  Generations-Organe  innervirt.  Von  den  Sinnesorganen 
sind  die  Augen  in  der  Regel  am  vollkommensten  ausgebildet.  Sie 
fehlen  nur  bei  wenigen  parasitischen  oder  festgehefteten  Arthropoden 
und  bestehen  in  ihrer  einfachsten  Form  aus  einem  kleinen  licht- 
brechenden Körper  (Punkt-Augen,  StemmcUa)  oder  sie  sind  aus  emer 
Anzahl  von  kegelförmigen  Stäbchen  zusammengesetzt,  deren  Oberfläche 
in  der  Regel  eine  deutliche  Facettirung  erkennen  lässt.  Tast-,  G^ruch- 
und  oft  auch  Gehör-Sinn  hegen  in  der  Regel  in  den  vofkrsten  Glied- 
massen (Antennen).  ^• 

Die  vegetativen  Organe  (Darm,  Magen,  Leber,  Nieren,  Harn- 
organe, Blutgefässe)  sind  wohl  ausgebildet  und  vielfach  differenzirt. 
Die  Generationsorgane  finden  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  (Tardigraden, 
Cirripeden)  auf  männüche  und  weibUche  Individuen  vertheilt.  Die 
Fortpflanzung  erfolgt  in  der  Regel  durch  Eier,  welche  nicht  immer 
der  Befruchtung  bedürfen  (Parthenogenesis).  Der  Embryo  legt  zunächst 
einen  bauchständigen  Primitivstreifen  an  und  entwickelt  sich  unter 
mehr  oder  weniger  complicirter  Metamorphose,  wobei  die  Larven  in 
der  Regel  mehrmals  ihre  Haut  abstreifen. 

Die  Respiration  kann  bei  den  unvollkommensten  und  kleinsten 
Arthropoden  durch  die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  vermittelt  werden; 
häufiger  sind  aber  besondere  Organe  vorhanden  und  zwar  bei  den 
Wasserbewohnem  schlauchartige,  verästelte  Anhänge  der  Extremitäten 
(Kiemen),  bei  den  luftathmenden  innere,  mit  Luft  gefüllte  verästelte 
Röhren  (Tracheen)  oder  Lungensäcke  (Fächertracheen). 
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Nach  den  Respirationsorganen,  nach  der  Körpersegmentimng  und 
nach  der  Beschaffenheit  der  Gliedmassen  unterscheidet  man  bei  den 
Arthropoden  folgende  4  Classen: 

1.  Crustacea,  Krebsthlere. 

2.  Myriopoda,  Tausendfüssler. 

3.  Ärachnoidea,  Spinnen,  Skorpione. 

4.  Insecta,  Insecten. 

Sämmtliche  Classen  weisen  zahlreiche  fossile  Vertreter  auf,  obgleich 
die  Erhaltungsbedingungen  für  die  luftlebenden  Formen  wenig  günstig 
waren.  Schon  im  paläozoischen  Zeitalter  waren  die  Classen,  Ordnungen 
und  FamiUen  der  Arthropoden  stark  differenzirt.  Eigenartige,  von  den 
jetzt  lebenden  Typen  stark  abweichende  Formen  zeigen  sich  namentlich 
unter  den  paläozoischen  Krebsen.  Diese  Classe  hat  überhaupt  in  Folge  ihrer 
Lebensweise  im  Walser  verhältnissmässig  zahlreiche  und  gut  erhaltene 
Reste  überliefert  und  übertrifft  an  geologischer  Wichtigkeit  alle  anderen. 

Ueber  die  Entstehung  der  Arthropoden  gewährt  die  Palaeontologie 
keinen  directen  Aufschluss.  Die  ganze  Organisation  derselben  weist  auf 
eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Würmern  und  insbesondere  mit 
den  AnneUden  hin,  allein  die  Umformung  in  den  höheren  Typus 
müsste  jedenfalls  in  vorcambrischer  Zeit  vor  sich  gegangen  sein,  da 
uns  schon  in  den  ältesten  fossilführenden  Ablagerungen  mehrere  Ord- 
nungen von  Crustaceen  entgegentreten,  welche  sich  bereits  beinahe 
ebenso  weit  von  einer  supponirten  Urform  entfernt  haben,  als  viele 
noch  jetzt  existirende  Vertreter  derselben  Classe.  Auffallender  Weise 
treten  auch  die  wurmähnlichsten  unter  allen  Gliederthieren,  die  Myrio- 
poden,  verhältnissmässig  spät  und  zwar  gleichzeitig  mit  den  hoch 
differenzirten  Insecten  auf.  Die  Vergänglichkeit  des  Hautskeletes  und 
die  Lebensweise  der  Myriopoden  erklären  allerdings  ihre  Abwesenheit 
in  cambrischen  und  silurischen  Schichten,  allein  es  gibt  dort  auch 
keine  andern  Formen,  welche  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als 
Ahnen  aller  Arthropoden  deuten  Hessen. 

1.  Classe.    Crustacea.    Krebsthlere.*) 

Durch  Kiemen  (oder  nur  durch  die  Haut)  athmende, 
fast  ausschliesslich  Wasser  bewohnende  Gliederthiere 
mit    zwei    Fühlerpaaren    und    mehreren,    theilweise    zu 

•)  Literatur. 
Brongniart  et  Desmareat.    Histoire  naturelle  des  Crustac^s  fossiles  bous  les  rapports 

zoologiques  et  g^ologiques.    Paris  1822.    4^. 
Dana,  J.    Crustacea  in  United  States  Exploring  Expedition  under  Capt  Charles 

Wilkes.    2  vol.    Philadelphia  1826. 
Desmarest,  Ä,  E,    Considörations  g^nörales  sur  la  classe  des  Crustac^.  Paris  1825.  8^. 
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Kieferfüssen  umgestalteten  Beinpaaren  am  Thorax, 
häufig  auch  mit  Fusspaaren  am  Abdomen. 

Durch  ihre  Athmimgsorgane,  Lebensweise  und  Gliederung  des 
Körpers,  sowie  durch  die  eigenthümliche  Ausbildung  der  Gliedmassen 
stehen  die  Crustaceen  in  einem  ziemlich  scharfen  Gegensatz  zu  den 
übrigen  Arthropoden.  Sie  wurden  darum  schon  von  den  älteren  Syste- 
matikem  als  eine  besondere  Abtheilung  unterschieden.  Die  heutige  Um- 
grenzimg  der  Crustaceen  oder  Krustenthiere,  wie  sie  wegen  ihres  durch 
Kalksalze  erhärteten  Hautskeletes  heissen,   rührt  von  Latreille  her. 

Die  Segmentirung  des  Körpers  ist  nur  bei  den  unvollkommensten 
Krebsen  imdeutlich  und  auch  dann  stets  Folge  einer  retrograden  Ent- 
wickelung.  Die  drei  Hauptabschnitte  des  Körpers  sind  selten  scharf 
getrennt;  meist  verschmelzen  Kopf  und  Brust  ganz  oder  theilweise  zu 
einem  sogenannten  Kopfbruststück  [Cephalothorcu^),  ja  zuweilen 
nehmen  sogar  noch  die  vordersten  Segmente  des  Hinterleibes  (Ab- 
domen) an  der  Zusammensetzung  des  Cephalothorax  Theil  [Brachyura), 
Die  hintersten,  häufig  fusslosen  Segmente  des  Hinterleibs,  welche  nur 
noch  den  Darm  einschhessen,  bilden  das  sogenannte  Fostabdomen,  Der 
Cephalothorax  der  Krebsthiere  ist  (im  Gegensatz  zu  den  Arachniden), 
je  nach  den  einzelnen  Ordnungen,  aus  einer  sehr  verschiedenen  Zahl 
von  Segmenten  zusammengesetzt  und  sehr  häufig  von  einer  häutigen, 
chitinösen  oder  kalkigen  Schale  (Carapace)  bedeckt,  die  entweder  aus 
einem  einzigen  Stück  oder  aus  zwei  muschelähnlichen  Klappen  (Ostracoda) 
oder  sogar  aus  mehreren  Kalkplatten  ( Cirripedia)  besteht.  Die  G^ammt- 
zahl  der  Körpersegmente,  welche  sich  am  sichersten  durch  die  Fuss- 
paare  bestimmen  lässt,  kann  beträchtUch  varüren,  bleibt  aber  bei  den 
als  Mdlacostraca  zusammengefassten  Ordnungen  constant. 

Niemals  trägt  ein  Segment  mehr  als  ein  Fusspaar ;  letztere  zeigen, 
je  nachdem  sie  zur  Vermittelung  von  Sinneseindrücken  (Antennen), 
zur  Aufnahme  und  Zerkleinerung  der  Nahrung  (Kiefer,  Gnathites),  zum 
Greifen  (Scheeren),  Schreiten,  Schwimmen  dienen,  oder  eine  Mitwirkung 
bei  der  Begattung  oder  Respiration  übernehmen,  ausserordentlich  ver- 
schiedene Gestalt.  Typisch  besteht  ein  Fusspaar  aus  einem  von  zwei 
Gliedern  [coxa  und  hasipodites)  gebildeten  Basalabschnitt  [Frotqpodites) 

Gerstaecker,  A.,  in  Bronn's  Klassen,  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V :  Glieder- 
thiere.  L  Crustacea,  1.  Hälfte  (Cirripedia,  Copepoda,  Branchiopoda,  Poecilopoda, 
Trilobitae).  Leipzig  1866—1879;  2.  Hälfte  noch  unvollendet  (Isopoda,  Amphi- 
poda).    1881—1884. 

Milne-EdwardSf  H.    Histoire  naturelle  des  Crustac^.    3  vol.    Paris  1834—1840. 

Woodward,  H.    Catalogue  of  the  British  Fossil  Crustacea.    London  1877.    8®. 
—    and  Salter,    Catalogue  and  Chart  of  fossil  Crustacea.    London  1865. 

Zenker,  W.    System  der  Crastaceen.    (Wiegmann*8  Archiv  f.  Naturgesch.    Bd.  XX.) 
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von  welchem  zwei  Aeste,  ein  äusserer  [EjopodUes)  und  ein  innerer  [Endo- 
podites)  entspringen;  in  vielen  Fällen  verkümmert  jedoch  einer  der 
beiden  Aeste  oder  ist  stark  modificirt. 

Am  Kopf  zählt  man  mindestens  f ünf  Fusspaare ;  davon  sind  die 
zwei  vorderen  als  geghederte  Antennen  ausgebildet,  während  die  hin- 
teren als  Kauwerkzeuge  dienen.  Bei  dem  ersten  derselben  (Mandibula) 
bildet  das  Basalglied  eine  harte,  bezahnte  Kauplatte,  an  welche  sich 
sodann  einige  weitere  Glieder  anschliessen,  die  einen  tasterartigen  An- 
hang bilden.  Die  darauf  folgenden  schwächeren  Maxillae  entbehren 
des  Tasters.  Ausser  diesen  modificirten  Fusspaaren  wird  die  Mund- 
öffnung vorn  noch  von  einer  unpaaren  Medianplatte,  der  Oberlippe 
(labrum)  überragt.  Die  Beine  des  Thorax,  deren  es  mindestens  drei 
gibt,  sind  ausserordentlich  verschieden  gebaut.  Bei  den  höheren  Krebsen 
[Decapoden)  halten  sie  in  ihrer  Form  die  Mitte  zwischen  Kiefern  und 
Beinen  (Kieferfüsse)  und  functioniren  auch  als  accessorische  Mundtheile ; 
bei  den  Phyllopoden  sind  sie  breite,  blattförmige  Schwimmftisse,  bei 
den  Copepoden  zweiästige  Ruderfüsse,  bei  den  Cirripeden  lange  ranken- 
artige Fortsätze,  bei  den  Isopoden^  Stomatopoden  u.  a.  wirkliche  Be- 
wegungsorgane, zum  Kriechen,  Gehen  oder  Laufen  bestimmt,  und 
endigen  alsdann  häufig  in  Haken  oder  Scheeren.  Die  GUedmassen 
des  Hinterleibs  sind  vorzugsweise  Locomotionsorgane  oder  sie  dienen 
mit  ihren  Anhängen  zur  Respiration  und  zum  Tragen  der  Eier. 

Die  Hautbedeckung  ist  bei  einigen  niederen  Crustaceen  (Cope- 
poden)  überaus  zart  und  durchsichtig,  verstärkt  sich  bei  anderen  zu 
einer  ziemlich  festen,  chitinösen  Hülle,  wird  zuweilen  lederartig  oder 
durch  Aufnahme  von  kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kalk  starr- 
fest und  brüchig.  Abgesehen  von  manchen  kalkigen  Cirripedenschalen 
zeichnen  sich  die  Crustaceenschalen  durch  eine  deutlich  zellige  Structur 
aus,  die  sich  sehr  bestimmt  von  jener  der  Molluskenschalen  oder  den 
starren  Hautgebilden  der  Wirbelthiere  unterscheidet.*) 

Das  Nervensystem  bildet  bei  den  niedrigsten  Crustaceen  noch 
eine  ungegliederte  GangHenmasse  in  der  Umgebung  des  Schlundes ;  bei 
den  höheren  ist  es  in  eine  Bauchganglienkette  und  ein  Gehirn  differen- 
zirt,  von  denen  zahlreiche  Nerven  entspringen.  Die  Augen  sind  fast 
immer  entweder  als  einfache  Punktaugen  oder  als  zusammengesetzte 
Augen  mit  facettirter  Hornhaut  entwickelt.  Sie  stehen  auf  dem  vor- 
dersten Kopfsegment. 

Der  Darm  folgt  in  seinem  Verlaufe  dem  Bauchmark  und  endigt  am 
Hinterleib  in  der  Afteröffnung.  Leber  und  Drüsen  sind  wohl  ausgebildet. 

•)  Üeber  die  Histologie  der  Schale  vgl.  Nathusius-Königsborn,  Nicht- 
celluläre  Organismen  etc.  1877. 
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Die  Beschaffenheit  des  Blutgefäss  Systems  hängt  von  den 
Respirationsorganen  ab ;  es  ist  höchst  einfach  bei  den  Crustaceen  ohne 
besondere  Athmungsorgane  und  weist  bei  anderen  höher  stehenden 
Formen  eine  grosse  Complication  auf. 

Die  Respiration  erfolgt  am  häufigsten  durch  Kiemen,  welche 
meist  an  den  Gliedmassen  des  Abdomen  oder  Thorax  angehängt  oder 
in  eigenen  Hohlrämnen  desCephalothorax  eingeschlossen  sind  [Decapoda). 

Die  Fortpflanzungsorgane  sind  mit  Ausnahme  der  Cirripeden 
und  gewisser  Isopoden  auf  männliche  und  weibliche  Individuen  vertheilt. 

Nach  der  Entwickelung,  welche  stets  in  mehreren  von  Häu- 
tungen begleiteten,  bald  progressiven,  bald  retrograden  Metamorphosen 
vor  sich  geht,  zerfallen  die  Crustaceen  in  zwei  Gruppen.  Die  meisten 
niedrig  organisirten,  sowie  vereinzelte  höhere  Formen  aus  der  Ordnung 
der  Decapoden  durchlaufen  in  ihrer  nachembryonalen  Entwickelung 
ein  ungegUedertes  Larvenstadium,  das  als  Nauplius  bezeichnet  wird 
imd  durch  den  Besitz  von  nur  drei  GUedmassenpaaren  ausgezeichnet 
ist,  welche  den  Antennen  und  Mandibeln  entsprechen.  Bei  einer 
zweiten,  meist  höher  organisirten  Gruppe  von  Krebsen  wird  das  Nauplius- 
stadium  überspnmgen  und  als  Ausgangspunkt  der  Metamorphosen  er- 
scheint eine  mit  sieben  Fusspaaren  und  segmentirtem  Hinterleib  ausge- 
stattete Larve,  welche  den  Namen  Zo'ea  trägt. 

Die  zahlreichen  Vertreter  der  Crustaceen  lassen  sich  in  drei  grössere 
Gruppen  imd  mehrere  Abtheilungen,  Ordnungen  und  Unterordnungen 
vertheilen. 

A.  Entomostraoa. 

Meist  kleine  einfach  organisirte  Kruster  von  überaus 
verschiedener  Körpergestalt,  variabler  Anzahl  von  Seg- 
menten und  höchst  mannigfaltig  gestalteten  Fusspaaren. 
NaupliuS'EntwiclieluTig. 

1.  Ordnimg:  Cirripedia,  Rankenfüsser. 

2.  )>  Copepoda. 

3.  »  Osti*acoda,  Schalenkrebse. 

4.  »  Phyllopoda,  Blattfüsser. 

5.  »  Trilobitae,  Trilobiten. 

B.  Merostomata. 

Vorwiegend  grosse,  vollständig  gegliederte  Formen  von 
hoher,  theilweise  an  die  Arachnoidea  erinnernder  Organi- 
sation, mit  nur  einem  Antennenpaar  und  zweierlei  theils  als 
Gehfüsse,  theils  als  Blattfüsse  gestalteten  Gliedmassen. 
Entwickelung  ohne  Nauplius-  oder  Zo^f'a-Stadium. 

6.  Ordnung:  Xiphosnra,  Schwertschwänze. 

7.  »         Glgantostraca. 
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C.  Malaoostraoa. 

Grosse  und  mittelgrosse,  aus  einer  bestimmten  Anzahl 
von  Leibessegmenten  und  Fusspaaren  zusammengesetzte 
Kruster.  Fuss paare  als  Fühler,  Kiefer- und  Bewegungsorgane 
ausgebildet.     Meist  Zoea-Entwickelung. 

1.  Abtheiluug:  Leptostraca, 

8.  Ordnung:  Phyllocarida. 

2.  Abtheilung:  Ärthrostraca  (Edriophthalmata). 

9.  Ordnung:  Isopoda,  Asseln. 

10.  »  Amphipoda,  Flohkrebse. 

3.  Abtheilung:  Thoracostraca  (Podophthalmata). 

11.  Ordnung:  Stomatopoda,  Maulfüsser. 

12.  »         Cnmacea. 

13.  »  Schizopoda,  Spaltfüsser. 

14.  y>         Decapoda,  Zehnfüsser. 

A.  Entomostraoa. 

Die  Entomostraca  stehen  den  beiden  anderen  grossen  Gruppen  der 
Krebsthiere  nicht  gleich werthig  gegenüber,  sondern  enthalten  weit  schärfer 
umschriebene,  und  strenger  von  einander  abgegrenzte  Ordnungen,  als  die 
Mcäacostraca  und  Merostomata,  Es  gibt  ausser  der  ziemlich  gleichartig  ver- 
lauf enden  Entwickelungsgeschichte  kaum  ein  anderes 'allen  gemeinsames 
Merkmal  von  systematischer  Wichtigkeit.  Mit  Ausnahme  der  Copepoden 
haben  sämmtliche  Ordnungen  fossile  Ueberreste  hinterlassen ;  die  Trilo- 
biten  sind  vollständig  auf  das  paläozoische  Zeitalter  beschränkt. 

1.  Ordnung.    Girripedia,  Rankenfüsser.*) 
Festsitzende    hermaphroditische,     von    einem     häu- 
tigen,   oft   mit   kalkigen    Platten   bedeckten  Mantel   um- 


•)  Literatur. 

A.  Werke  allgemeineren  Inhalts: 

Burmeister,  H.    Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Rankenfüsser  (Oirripedia).    Mit 
2  TafehL    Berlin  1834.    4». 

Darwin,  Ch.    A  Monograph  of  the  subclass  Girripedia,  witb  figures  of  all  the  species. 
London.   Ray  Society.  Vol.  I.  1851.   (Lepadidae).  Vol.  H.   1854.  (Balanidae.) 

Ghrstaeeker,  A.,  in  Bronn's  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V.   I.  Cru- 
Btacea, Abthlg.  Rankenfüssler  (Girripedia).    Leipzig  1869. 

Hoek.    Report  on  the  Girripedia  oollected  by  H.  M.  S.  Ghallenger  in  Rep.   of  the 
scientific  results  of  the  voyage  of  Ghallenger.    Zoology.    Vol.  VIII.     1888. 

Martin-Saini-Angef  G,  J.    Memoire  sur  l'organisation  des  GirripMes.  Möm.  pr^sent^ 
k  TAcad.  des  sciences  de  Paris.  Vol.  VI.   1835. 

Thompson^  J.  7.    Zoological  researches  and  illustrations.    Vol.  I.    Gork  1830.    8*. 
—    Discovery  of  the  Metamorphosis  in  the  second  type  of  the  Girripedes,  viz.  the 
Lepades.    Philos.  Transactions.    1835.    Part  n. 
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gebene  Thiere  von  sehr  verschiedener  Gestalt.  Körper 
mit  demKopfende  auf  einer  Unterlage  angewachsen,  un- 
deutlich, zuweilen  (namentlich  bei  den  parasitischen 
Formen)  gar  nicht  gegliedert;  Hinterleib  mit  sechs  Paar 
gespaltenen  Rankenftissen,  die  jedoch  in  geringerer  Zahl 
vorhanden  sein  oder  selbst  ganz  fehlen  können. 

Die  typischen  imd  von  jeher  am  besten  bekannten,  mit  kalkigen 
Schalen  mnhüUten  Cirripeden  (Lepadiden  und  Balaniden)  unterscheiden 
sich  durch  ihre  äussere  Gestalt,  ihre  feste  Kalkschale,  ihre  mangelhaft 
entwickelten  Respirations-  und  Sinnesorgane  und  insbesondere  durch 
ihren  hermaphroditisch  entwickelten  Geschlechtsapparat  so  sehr  von 
ullen  übrigen  Crustaceen,  dass  sie  bis  zum  Jahr  1 830  allgemein  zu  den 
Mollusken  gerechnet  wurden.  Erst  nachdem  durch  J.  V.  Thompson 
und  Burmeister  die  Entwickelung  nicht  nur  der  beschälten,  sondern 
auch  der  übrigen  Cirripeden  aus  ächten  NaupUuslarven  nachgewiesen 
war,  konnte  über  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Entomostraceen  kein 
Zweifel  mehr  bestehen.  Ein  volles  Verständniss  der  Organisation  und 
systematischen  Verwandtschaft  dieser  Thiere  liefert  überhaupt  nur  die 
Entwickelungsgeschichte,  welche  bei  sämmtlichen  Formen  eine  durch 
eigenthünüiche  Lebensbedingungen  veranlasste,  in  verschiedener  Weise 

B.  Fossile  Cirripedia. 
Barrande,  J,    Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme.  Vol.  I.    Supplement.   1872. 
Bosquetf  J,    Monographie  des  Orustac^s  fossiles  du   terrain   crötac^   du   duch^   de 

Limbourg.     M^m.  de  la  commission  pour  la  carte  g^logique  de  la  Nöerlande. 

Haarlem  1854. 

—  Notice  sur  quelques  CirripMes  recemment  döcouvertes  dans  le  terrain  cr^tac^ 
du  duchä  de  Limbourg.    Haarlem  1857.    4®.    Mit  3  Tafeln. 

Darwin,  Ch,    A  Monograph  of  the  fossil  Lepadidae  of  Great  Britain.    Palaeonto- 
graphical  Society  1851.    4o.    Mit  5  Tafeln. 

—  A  Monograph  of  the  fossil  Balanidae  and  Vemicidae  of  Great  Britain.  ib.  1854. 
Mit  2  Tafehi. 

HSbert,  Edm.    Möm.  soc.  göol.  de  France.    1854.     2*  s^rie.  Vol.  V.    No.  4 
Marsson,  Th.    Die  Cirripeden  und  Ostracoden   der  weissen  Schreibkreide  der  Insel 

Bügen.    Mittheil.  d.  naturw.  Vereins  von  Neu- Vorpommern  und  Rügen.  XII.  1880. 
Phüippi.    Enumeratio  MoUusc.  Sidliae.  Vol.  I.    1836. 
BeuBs,  A.    Ueber  fossile  Lepadiden.    Sitzungsber.  d.  k.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  Wien. 

Math.- naturw.  a.  Bd.  49  S.  215.    Mit  3  Tafeln.    1864. 
Boemer,  F.  A.    Die  Versteinerungen  des  norddeutschen  Kreidegebirges.    Haimover 

1840-1841.    40. 
Seguenza,  G.    Ricerche  palaeontologiche  intomo  ai  Cirripedi  terziarii  della  Provincia 

di  Messina.   Parte  I.   Napoli  1873.    Parte  n.    1876. 
Sowerby,  J.    The  Mineral  Conchology  of  Great  Britain.     London  1812—1830. 
Steenstrupy  Jap.,  in  Kroyer's  Naturhist.  Tidsskrift.    1839.  I  p.  358  u.  11  p.  396. 
Zittd,  K.  A.    Bemerkungen  über  einige  fossile  Lepaditen  aus  dem  lithographischen 

Schiefer  und  der  oberen  JKreide.    Sitzungsber.  d.  bayer.  Ak.    Math.-phys.  Cl.  1884. 
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rückläufige  ist  und  dadurch  in  manchen  Fällen  reife  Formen  hervor- 
bringt, die  ihrer  Gesanmitorganisation  nach  entschieden  tiefer,  als 
ihre  Larven  stehen.  Die  aus  dem  Ei  austretende  Naupliuslarve  aller 
Cirripedien  ist  von  ovaler  oder  birnförmiger  Gestalt,  mit  drei  Fuss- 
paaren  und  einem  wohl  ausgebildeten  Stirnauge  versehen.  Nach  mehr- 
maliger Häutung  verändert  die  freischwimmende  Larve  ihre  Gestalt 
und  wandelt  sich  in  das  Cjrprisstadium  um.  Die  Hautfalte  auf  dem 
Rücken  erweitert  sich  zu  einer  zweiklappigen,  an  der  Bauchseite  klaffen- 
den Hülle,  das  vordere  Fusspaar  breitet  sich  vom  scheibenförmig  aus 
und  erhält  Tastborsten  und  Riechfäden ;  am  Grunde  derselben  entstehen 
seithche  Augen.  Das  zweite  Fusspaar  wird  abgeworfen,  aus  dem  dritten 
gehen  die  Mundtheile  hervor,  es  bildet  sich  ein  Thorax  mit  sechs  ge- 
spaltenen Ruderfüssen  und  ein  dreigliedriges  Abdomen. 

Jetzt  hat  die  Cirripedenlarve  gewissermaassen  ihren  Höhepunkt 
erreicht;  sie  sucht  sich  mm  mittels  der  abgeplatteten  vorderen  An- 
tennen, welche  zugleich  die  Ausmündung  einer  klebriges  Cement  liefern- 
den Drüse  enthalten,  festzusetzen  und  damit  beginnen  die  retrograden 
Veränderungen.  Der  Kopf  schwillt  an,  die  paarigen  Augen  und  meist 
auch  die  Antennen  verschwinden,  die  Mundtheile  differenziren  sich  je 
nach  der  Lebensweise  und  wandeln  sich  bei  den  parasitischen  Formen 
in  einen  einfachen  Saugmuncf  um ;  die  gespaltenen  Beinpaare  des  Thorax 
verlängern  sich  zu  vielgliedrigen,  gebogenen,  mit  Haaren  und  Borsten 
besetzten  Ranken  oder  sie  verkümmern  theilweise,  zuweilen  (bei  ge- 
wissen Parasiten)  sogar  vollständig.  Der  Hinterleib  endigt  mit  einem 
gestreckten  männlichen  Begattungsorgan. 

Die  nunmehr  mit  dem  Kopfende  auf  Steinen,  Holz  oder  anderen 
Thieren  festgehefteten  Girripeden  wären  den  Angriffen  ihrer  Feinde 
schutzlos  preisgegeben,  wenn  sich  nicht  die  ursprüngliche  Rückenfalte 
der  Naupliuslarve  zu  einer  mantelartigen  Umhüllung  ausbreitete, 
welche  nur  auf  der  meist  nach  oben  gerichteten  Bauchseite  geöffnet  ist. 
In  dieser  liegen  der  Mund,  sowie  die  eingekrümmten  Rankenfüsse, 
welche  dem  Munde  durch  strudelnde  Bewegung  Nahrung  zuführen. 
Bei  den  Lepadiden  setzt  sich  der  Kopf  nicht  immittelbar  auf  der  Unter- 
lage fest,  sondern  es  tritt  ein  langer,  zur  Aufnahme  des  Eierstocks 
dienender  Stiel  hervor,  womit  sich  das  Thier  anheftet.  Die  vielfach 
verästelten  Hoden,  Samenleiter,  sowie  die  Ovarien  nehmen  einen  an- 
sehnlichen Raum  in  der  Leibeshöhle  ein.  Merkwürdiger  Weise  gibt 
es  bei  einzelnen  Gattungen  trotz  ihrer  hermaphroditischen  Ausbildung 
auch  noch  winzige  Männchen,  welche  als  Parasiten  auf  den  Zwittern 
leben.  Darmkanal,  Magen,  Leber  und  Drüsen  sind  meist  wohl  ent- 
wickelt,  dagegen  fehlt  ein  Herz   und  ein  Gefässsystem  fast  überall. 
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Kiemenartige  Gebilde  wurden  nur  bei  Lepadiden  und  Balaniden  beob- 
achtet. Wohl  ausgebildet  ist  das  Nervensystem ;  die  ausser  dem  Gehim- 
ganglion  vorhandenen  fünf  Ganglienpaare  verschmelzen  zuweilen  zu 
einem  Bauchmark. 

In  manchen  Fällen  bleibt  die  äussere  mantelartige  Körperumhüllung 
weichhäutig  oder  nimmt  nur  chitinartige  Beschaffenheit  an ;  häufig  ist 
sie  aber  auch  durch  kalkige  Platten  verstärkt,  welche  sich  zu  einer 
soliden  Schale  verbinden  können.  Zahl  imd  Form  der  Schalenstücke 
variiren  in  hohem  Grade  bei  den  verschiedenen  FamiHen  imd  Gattungen, 
doch  kommen  zwei  als  terga  und  scuta  unterschiedene  Plattenpaare, 
sowie  ein  unpaares  Rückenschild  [caHna)  bei  allen  beschälten  Cirripeden 
vor.  Darwin  hat  eine  präcise  Terminologie  der  Schalen  eingeführt, 
wodurch  auch  die  genaue  Bezeichnung  und  Bestimmung  vereinzelt  vor- 
kommender fossiler  Schalenstücke  ermöglicht  wird. 

Die  beschälten  Cirripeden  wurden  früher  ganz  allgemein  für  Mol- 
lusken gehalten  und  zahlreiche  recente,  sowie  einige  fossile  Formen 
finden  sich  in  den  conchyliologischen  Werken  von  Lister,  Klein, 
Chemnitz,  Sowerby,  Philippi,  Lamarck  u.  A.  beschrieben  und 
abgebildet.  Für  die  Systematik  sind  namentlich  die  Untersuchungen 
Ch.  Darwin*s  massgebend  geworden;  demselben  Autor  verdankt  man 
auch  die  erste  zusammenfassende  Monographie  der  fossilen  Girripedia. 

Darwin  stellte  3  Hauptgruppen  von  Cirripeden  auf: 

1.  Thoracica.  Körperhülle  in  Form  eines  gestielten  Capitulum  oder 
eines  Schalengerüstes  mit  Operculum  und  Basis.  Körper  mit  6  Cirren-Paaren; 
Abdomen  rudimentär,  häufig  mit  Caudal- Anhängen.  Erstes  Larvenstadium 
mit  3  Beinpaaren  und  unpaarem  Auge,  das  letzte  mit  6  Thorax-Beinpaaren 
und  zwei  Augen. 

Hierher  die  Familien:  Lqnididae,  Vernicidae  und  Balanidae, 

2.  Abdominalia.  Körperhülle  flaschenförmig,  nicht  verkalkt.  Körper 
aus  Kopf,  7  Thorax-  und  3  Abdominalsegmenten  bestehend;  letztere  mit 
3  Rankenpaaren.    Leben  als  Parasiten  in  Mollusken  und  anderen  Cirripeden. 

3.  Apoda.  Körperhülle  auf  2  Fäden  reducirt.  Körper  mit  Kopf,.  7  Thorax- 
und  3  Abdominalsegmenten  ohne  Fusspaare.  Parasiten. 

Diesen  3  Ordnimgen  fügte  Lilljeborg  noch  eine  vierte 

4.  Suctoria  oder  Rhizocephala  bei;  imsegmentirte  Parasiten  ohne 
KörperhüUe  und  Gliedmassen  mit  trichterförmiger  MundöfEnung. 

Von  obigen  4  Ordnimgen  können  nur  die  Thoracica  fossile  Reste 
hinterlassen,  die  in  der  That  namentlich  in  gewissen  jüngeren  Tertiär- 
ablagerungen in  grosser  Menge  vorkommen.  Im  Allgemeinen  sind 
jedoch  fossile  Cirripeden  nicht  sonderUch  häufig  und  namenüich  in 
paläozoischen  imd  mesozoischen  Schichten  nur  in  spärUcher  Zahl  vor- 
handen. Sämmtliche  Cirripeden  sind  Meeresbewohner ;  die  kalkschaligen 
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heften  sich  an  Steinen,  Holz,  Muschehi,  Korallen,  Schiffen,  Meerpflanzen 
u.  s.  w.  an  und  bedecken  häufig  in  zahlloser  Menge  die  steinigen  Ufer 
der  Meere.  Einige  Gattungen  {Corontda,  Chelonobia,  Conchoderma)  betten 
sich  in  die  dicke  Haut  von  Walen  und  Delphinen  ein,  andere  (LUhotrya, 
Alcippe)  bohren  tiefe  Löcher  in  Kalkfelsen,  Korallen  oder  dicke  Con- 
chyUenschalen.  Sie  leben  von  animahscher  Nahrung  (Infusorien,  jungen 
Crustaceen,  Mollusken  und  Larven  verschiedener  Meerthiere)  und  sind 
in  sämmtUchen  Meeren  verbreitet. 

In  grösster  Zahl  finden  sie  sich  in  den  Meeren  der  gemässigten 
Zone  und  zwar  in  verschiedener  Tiefe.  Während  sich  die  meisten  Ba- 
laniden  in  ganz  seichtem  Wasser  aufhalten  und  zu  den  bezeichnendsten 
Elementen  der  Litoralfauna  gehören,  zuweilen  sogar  Felsen  bedecken, 
die  nur  hin  und  wieder  von  der  Hochfluth  bespült  werden,  gehen  ein- 
zelne Arten  bis  in  die  Tiefe  von  100 — 500  Faden  herab;  ja  die  Gat- 
tungen Verruca,  Dichdaspis  und  ScalpeUum  sind  typische  Tiefseebewohner, 
welche  in  der  Regel  erst  bei  100  Faden  Tiefe  beginnen  und  ihre  Haupt- 
verbreitung in  den  abyssischen  Regionen  besitzen.  Die  Challenger- 
Expedition  brachte  SccUpeUum-Arten  aus  2800  Faden,  Verruca  aus  1900 
Faden  und  Dichdaspis  aus  1000  Faden  Tiefe  hervor.  Die  Gattungen 
Letpas,  Conchoderma,  einzelne  Balanus-Arten  wählen  sich  mit  VorUebe 
eine  flottirende  Unterlage  (Seetang,  Holzstücke,  Schiefskiele) ;  Pollicipes 
imd  Ibla  setzen  sich  meist  in  geringer  Tiefe  auf  solider  oder  flottirender 
ßasis  fest.  Auch  die  fossilen  Cirripeden  verhalten  sich  entsprechend. 
Die  Balaniden  kommen  in  grosser  Zahl  in  jungtertiären  Strandbildungen, 
auf  Steinen  oder  Muscheln  festgeheftet  vor ;  Schalen  von  Scalpdlum  und 
Verruca  dagegen  finden  sich  in  Tiefseeablagerungen  (weisse  Kreide)  der 
Vorzeit. 

Unter-Ordnimg:  Thoracica  Darwin. 
1.  Familie.    Lepadldae. 

Körper  mit  biegsamem,  muskulösem  Süd.  Schale  vorhanden,  sdten 
fehlend;  stets  Terga,  Scuta  und  Garina  und  häufig  auch  noch  eine  kleinere 
oder  grössere  Anzahl  von  Schalenstücken  entunckdt,  wdche  theHs  das  so- 
genannte Capitulum  bilden,  theüs  den  Stid  bekleiden.  Die  SchalensUicke 
sind  nicht  mit  einander  verwachsen.  Nur  die  Scuta  innerlich  mit  Muskd- 
anheftstelle  versehen. 

Die  wichtigsten  hierher  gehörigen  recenten  Gattungen  sind  Lepas,  Ibla, 
ScalpeUum  und  Pollicipes,  von  denen  die  zwei  letzteren  auch  fossil  vor- 
kommen. Der  zur  Aufnahme  der  Ovarien  dienende  Stiel  (pedimculus)  ist  vom 
oberen  Theil  des  Körpers  (capitulum)  mehr  oder  weniger  deutlich  geschieden 
und  bald  häutig  chitinös,  glatt,  geringelt  oder  zottig,  bald  mit  kleinen  dachziegel- 
artigen Kalkschuppen  gepflastert.    Eine  Schalenbildung  fehlt  bei  einzelnen 
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PIg.  716. 
Lepas  anaHferalAn.  Receiit. 
Mittel meer.     S  Scutum,    T 
Tergum,  C  Carlna,   P  Stiel. 


recenten  Gattungen  (Anelasnia)  noch  vollständig,  wenngleich  gewisse  Theile 
der  chitinösen  Körperhülle  sich  verdicken.  Bei  Conchoderma  entstehen  an 
^der  Basis  des  Capitulum  die  Scuta  als  kleine  paarige 
Platten,  an  der  Spitze  derselben  liegen  die  Terga, 
zwischen  denen  die  Girren  hervortreten,  und  auf  der 
Rückenseite  eine  unpaare  schmale  Platte  {Carina),  die 
zuweilen  versch>vindend  klein  bleibt.  Bei  Dichelas- 
pis  gewinnen  diese  Platten  in  der  Regel  eine  stärkere 
Ausdehnung,  so  dass  sie  nur  noch  durch  kleine 
Zwischenräume  der  Chitinhaut  getrennt  sind.  Viel 
vollständiger  ist  die  Schalenbildung  bei  Lepas, 
Poecilasmay  Scalpellum  und  PollicipeSf  denen 
sich  auch  die  fossilen  Gattungen  Archaeolepas, 
Loricula  und  Turrilepas  anschliessen.  Hier  be- 
rühren sich  die  Ränder  der  Kalkplatten  und  bilden 
am  Capitulum  eine  ringsum  geschlossene  Schale,  worin 
sich  die  Scuta  und  Terga  stets  durch  ansehnliche 
Grösse  und  charakteristische  Gestalt  auszeichnen.  Bei 
Lepas  (Fig.  716)  bleibt  die  Schale  auf  die  genannten 
Platten,  von  denen  die  Scuta  durch  bedeutende  Grösse 
ausgezeichnet  sind,  beschränkt;  bei  Poecilasma  und  Archaeolepas 
(Fig.  719)  kommt  noch  ein  schmales  unpaares  Schalenstück  (Rostrum)  hinzu, 

das  der  Carina  gegenüber  auf  der  Bauch- 
seite den  klafEenden  Spalt  zwischen  den 
Scuta  bedeckt.  Bei  Loricula  (Fig.  721) 
fehlt  das  Rostrum,  dagegen  schieben 
sich  jederseits  zwischen  die  Scuta  und 
die  Carina  je  2  dreieckige  Platten  (La- 
teralm)  ein,  wovon  das  neben  dem  Scu- 
tum gelegene  als  erstes  oder  scvto-laterale, 
das  andere  als  zweites  oder  carino4aterale 
bezeichnet  wird.  Bei  Pollicipes  (Fig. 
722.  723)  ist  jederseits  ein  grösseres 
Lateralschild  zwischen  Scutum  und 
Tergum  eingeschaltet ;  dasselbe  wird  als 
late7'ale  superim  bezeichnet,  zum  Unter- 
schied von  einer  Anzahl  kleiner  Lateral- 
schilder, welche  auf  dem  Oberrand  des 
getäfelten  Stieles  stehen.  Die  reichste 
DifEerenzirung  zeigt  die  Gattung  Scal- 
pellum  (Fig.  717).  Auch  hier  liegt  ein 
laterale  supetHus  zwischen  Scutum  und 
Tergum,  zwischen  diesem  und  der  Ca- 
rina befindet  sich  das  carino -laterale; 
unter  der  Carina  die  kleine  Subcarina, 


Flg.  717. 
Scalpellum/osstUa  D&ry^in.  Ob.  Kreide.  Norwich. 
*/i.  (Nach  Darwin.)  S  Scutum,  T  Tergum, 
(,'  Carina,  «C  Subcarlna,  R  Rostrum,  sR  Sub- 
rostrum,  L  Laterale  superius,  cL  Carino-laterale, 
mL  Infru-medio- laterale,  rL  Rostro  -  laterale, 
om  Schliessrand,  mc  Carinalrand  des  Tergum, 
tm  Tergalrand,  Im  LAteralranä,  bm  Basal rand 
des  Scutum. 
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unter  dem  Rostrum  das  Subrostrum,  zwischen  letzterem  und  dem  carino- 
laterale  schieben  sich  meist  noch  zwei  kleine  Platten  ein,  wovon  die  eine  als 
rostro 'laterale,  die  andere  als  infra-medio- laterale  bezeichnet  wird. 

In    systematischer  Hinsicht  sind  Carina  und  5  ^ 

die  Scuta  wegen  ihrer  charakteristischen  und  ver- 
hältnissmässig  constanten  Form  von  besonderer 
Wichtigkeit. 

Sämmtliche  Lepadidenschalen  bestehen  aus 
fast  reinem  kohlensaurem  Kalk  mit  einer  minimalen 
Beimischung  von  phosphorsaurem  Kalk;  ihre  Struc- 
tur  ist  dicht,  fast  homogen. 

Fossile  Lepadidae  kommen  am  häufigsten  in 
der  oberen  Kreide  vor;  in  der  Regel  sind  jedoch 
die  Schalen  isolirt  und  bieten  bei  der  Bestimmung 
namhafte  Schwierigkeiten.  Von  d'O  r  b  i  g  n  y  wurden 
die  Aptychen  (S.  400)  irrthümUcher  Weise  zu 
den  Lepadiden  gerechnet. 

Plumulites  Barr.   {Turrüepas  Woodw.   Quart,   joum.    geol.   Soc.  1865. 
vol.  XXI  p.  48(;  t.  24,  Oploscolex  Salter)  (Fig.  718).    Längliche,  Tannenzapfen 


FlK.  718. 

PlumuliUa  WHghti  Woodw.  sp. 

Ob.  Silur.  DiuUey.  a  Exemplar  In 

nat.  Or.,  6,  c  einzelncTäf eichen 

vergr.    (Nach  Wood  ward.) 


Flg.  719. 

Ärehaeolepas  Redtenbacheri  Opp.  «p.    Lifhographlscher  Schiefer.    Kelheim,  Bayern. 

a  nnd  b  einzelne  Exemplare,  c  Gruppe  von  ca.  30  Exemplaren.    (Nat.  Gr.) 

S  Scutum,  T  Tergum,  C  Carina,  R  Rostrum. 

ähnliche,  mit  4 — 6  oder  mehr  lüngsreihen  schuppiger  Täf eichen  bekleidete 
Körper.  Die  Täfelchen  sind  äusserlich  mit  kräftigen,  etwas  erhabenen  Quer- 
streifen bedeckt  imd  von  dreieckiger  Gestalt ;  die  mittleren  Reihen  zeichnen 
sich  meist  durch  gewölbtere  Form  und  einen  Mediankiel  vor  den  Täfelchen 
der  Seitenreihen  aus.    Barrande  hält  FluvmdUes  für  das  Capitulum  eines 
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Cirripeden,  während  Woodward  die  fraglichen  Reste  wohl  richtiger  als 
getäfelte  Stiele  deutet.  Einzelne  Täfelchen  wurden  früher  von  deKoninck 
als  Chitonschalen  bestimmt.  Mehrere  Arten  im  imteren  und  oberen  Silur 
von  Böhmen  imd  Nordamerika  (Cincinnati),  femer  im  oberen  Silur  von  Dudley 
in  England.    Nach  Clarke  auch  im  Devon  von  Amerika. 

?  Anatifopsis  nannte  Bar  ran  de  schmale,  länglich  dreieckige,  an  die 
Terga  von  Lepas  erinnernde  paarige  Schalen  aus  dem  unteren  Silur  von 
Böhmen,  welche  dadurch  ausgezeichnet  sind,  dass  von  dem  Eck,  in  welchem 
eine  lange  imd  eine  kurze  Kante  der  Platte  zusammenstossen,  2 — 3  tiefe  Quer- 
furchen nach  dem  entgegengesetzten  Rand  verlaufen. 

Archaeolepas  Zitt.  (PoWiopes  Opp.)  (Fig.  719.  720).  Capitulum  aus 
8  Platten  zusammengesetzt:  Scuta  dreiecldg,  etwas  gewölbt,  Schliessrand 
gebogen.  Tergalrand  gerade  oder  schwach  concav,  niemals 
winkelig  oder  vorspringend.  Terga  gross,  trapezoidisch,  fein 
gestreift,  die  Zuwachslinien  nach  unten  gerichtet;  Carina  nicht 
ganz  die  halbe  Höhe  der  Terga  erreichend,  aussen  gewölbt, 
quergestreift,  das  freie  Ende  zugespitzt;  Rostrum  nur  halb 
so  lang  als  die  Carina.  Stiel  auf  den  beiden  Hauptseiten  mit 
4 — 6  verticalen  Reihen  Kalkschuppen  von  quer  verlängerter 
Gestalt  und  ausserdem  auf  der  Carinal-  und  Rostralseite  mit 
je  2  Schuppenreihen  bedeckt.  Die  Täfelchen  des  Stieles  sind 
zugleich  in  Querreihen  angeordnet.  3  Arten  im  oberen  Jura. 
Loricula  Sowerby  (Pig.  721).  Capitulum  klein,  aus 
9  Platten  (Carina,  2  Scuta,  2  Terga,  4  Lateralia)  zusanamen- 
gesetzt.  Die  Scuta  sind  schief  dreieckig,  schmal,  gegen  oben  scharf  zuge- 
spitzt, glatt;  die  Terga  rhomboidisch,  glatt  mit  sehr  schwacher  Diagonal- 
kante; die  Carina  sehr  schmal;  die  beiden  dreieckigen  Lateralschilder  schalten 
sich  zwischen  Scutum  und  Carina  ein  und  sind  nahezu  von  gleicher  Grösse. 
a  Stiel  gegen   unten  etwas  verschmälert, 

seitUch  mit  je  3  Längsreihen  in  die  Quere 
verlängerter  Kalktäfelchen  und  ausserdem 
auf  der  Carinal-  und  Rostralkante  mit  je 
2  Reihen  kleinerer  Schuppen  belegt.  Die 
4  Arten  aus  der  mitüeren  imd  oberen 
Kreide  sind  stets  mit  einer  Seite  auf  Am- 
moniten  aufgewachsen.  L.  Syricxa  Dames 
(Cenoman)*),  L,  gigas  Fric  (Turon),  L.pul- 
cheUa  Sow.,  L.  laevissima  Zitt.  (ob.  Kreide). 
Pollicipes  Leach.  (Mitda  Oken,  Bam- 
phidiana  Schxmiacher,  Capitulum  [Klein]  Gray),  Polylepas  Blv.  (Fig.  722.  723). 
Capitulum  aus  mindestens  18  oder  mehr,  zuweilen  bis  100 Platten  zusammen- 
gesetzt; Carina,  Scuta,  Terga,  Rostrum  und  Subrostrum  stets  vorhanden, 
ausserdem  mehrere  LateraHa   entwickelt,    die   gewöhnlich   in  zwei  Reihen 


Fig.  720. 
Archaiolepat 

QuemtedH 
V.  Ammon.   Ob. 
Jura.  Ebenwies 
bei  Regensborg. 

(Nat.  Gr.) 


Flg.  721. 

a   Loricula  UievisHma  Zitt.     Senonkreide. 

Dülmen,  Westfalen.  (Nat.  Gr.).  b,  e  Loricula 

Syriaca  Dames.    Cenoman.    Libanon. 

b  nat.  Gr.,  c  vergr. 


*)  Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin.    1878.   S.  70. 
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Flg.  722. 
PoUicipet    Dar- 
vfiniamu   Bosq. 
sp.   Ob.  Kreide. 

Maestricht. 
Carina  (nat.  Or.) 


angeordnet  sind.  Die  Hatten  der  unteren  Reihe  sind  kleiner  als  die  der 
oberen.  Stiel  schuppig,  dick,  gegen  oben  erweitert  Die  systematisch  wich- 
tigsten Schalen  sind  Carina  und  Scuta.  Erstere  verbreitert  sich  ziemlich  be- 
trächtUch  von  der  Spitze  nach  der  Basis,  die  Seitenflächen  sind  nicht  durch 
eine  Kante  oder  in  anderer  Weise  scharf  von  einer  besonderen  Rückenfläche 
geschieden  imd  die  Zuwachsstreifen  der  Seiten  wenig  schief.  Die  Scuta  sind 
meist  ziemlich  massiv,  convex,  subtrigonal,  glatt  oder  gerippt;  der  Tergolateral- 
Rand  springt  mehr  oder  weniger  vor,  ist  jedoch  nicht  durch  ein  Eck  in  zwei 
besondere  Ränder  geschieden.  Die  Rostra  gleichen  der  Carina,  sind  aber  stets 
kleiner  und  verhältnissmässig  breiter.  Die  fast  ebenen,  rhom- 
boidischen  Terga  zeigen  eine  vom  Apex  zur  Basalecke  ver- 
laufende diagonale  Linie  oder  einen  erhabenen  Kiel.  Sämmt- 
Uche  Tafeln  des  Capitulums  sind  bald  glatt,  bald  berippt.  Man 
kennt  7  lebende  Arten,  welche  sich  auf  schwinmiende  Gegen- 
stände oder  auf  fester  Unterlage  anheften.  26  fossile  Arten 
sind  schon  in  Darwin's  Monographie  angezählt,  einige  wei- 
terewurden später  von  B  o  squ  e  t.  Reu  SS,  Loriol,  Mars  so  n 
beschrieben. 

In  der  Regel  findet  man  nur  isoUrte  Schalen,  am  häufigsten 
die  Carinae  imd  Terga.  Die  älteste  Species  ist  P.  BhaeHcus 
Moore  aus  dem  Rhät  von  Somerset;  aus  dem  Grossoolith  von  Stonesfield 
stanmit  P.  ooliticus  Buckm.;  von  P  concimm  Morris  (Ann.  and  Mag.  nat. 
bist.  1845.  vol.  XV  p.  30  taf.  VI  fig.  1)  aus  dem  Omatenthon  von  Christian 
Malford  in  Wiltshire  fand  sich  eine  ganze  Gruppe  trefflich  erhaltener  ge- 
stielter Exemplare  auf  einem  Peltoceras  s  r  c 
aUetha  aufgewachsen.  Im  Portlandkalk 
von  Boulogne  kommt  P.  suprajurensis 
Lor.,  im  Hüs  P.  Hausmaimi  Koch  imd 
Dunk.  vor.  Im  Gault  sind  3,  im  Ceno- 
man  2  Arten  bekannt  (P.  Bronni  Roem. 
Essen).  Den  grössten  Pormenreichthum 
liefert  die  obere  Kreide  von  Norddeutsch- 
land (P.  fallttx  Darw.,  P  glaber  Roem., 
P.  cancellatus  Marsson),  Dänemark  und 
Schonen  (P.  Nilssoni  Steenstr.,  P  elon- 
gaius  Steenstr.,  P.  Angelini  Darw.  etc.), 
Belgien  u.  Maestricht  (P.  Bosqueti  Darw., 
P  valida  Steenstr.),  England,  Frank- 
reich imd  Nordamerika.    Im  Eocän: 

P  refiexus  Sow.,  im  Oligocän:   P  interstriatus  Reuss;  im  Neogen 
sahis  Reuss. 

Scillaelepas  Seguenza  (PoUicipes p.  p.  auct.).  Capitulum mit  13  Platten. 
Scuta  genau  dreieckig;  die  oberen  LÄteralia  fehlen,  die  unteren  3  Paare  bilden 
mit  dem  Rostrum  und  der  Subcarina  einen  Kranz ;  ihre  Zuwachslinien  divergiren 
nach  aussen.  Die  schwach  gebogene  Carina  verbreitert  sich  beträchtlich  gegen 
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Fig.  728. 

PoUicipes  laevissimua  Quenst.    Ob.  Kreide. 

Lüneburg.     C  Carina,    T  Tergum,    8  Scutum, 

Ä  RoBtrum  (?),  L  Lateralla.    (Nat.  Gr.) 


P  decus- 
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die  Basis;  sie  ist  gekielt  und  die  Seite  nicht  von  einer  besonderen  Rücken- 
fläche geschieden.  Stiel  schuppig.  Im  Pliocän  von  Sicilien  2  Arten. 
Pollicipes  carinatus  Phil,  und  S.  ornata  Seguenza.  Vielleicht  gehören  auch  aus 
der  oberen  Kreide  P.  gracüis  Roem.,  P.  dorsatus  und  vcdidus  Steenstr.,  P. 
rigidtis  Sow.  und  P.  elegans  Darw.  hierher. 

Scalpellum  Leach  {Polylepas  p.  p.  Blv.,  Smilium  p.  p.  Leach,  CkUarUica 
p.  p.  (Iray,  Thaliella  p.  p.  Gray,  Xiphidium  p.  p.  Dixon)  (Fig.  724  und  725). 
Capitulum   mit  12 — 15  Klappen.     Die  LateraHa  der  unteren 
p^*^  Reihe  mit  convergirenden  Anwachsstreifen.  Subrostrum  meist 

fehlend.  Stiel  beschuppt,  sehr  selten  nackt.  Diese  Gattung 
unterscheidet  sich  von  Pollicipes  hauptsächUch  durch  die  ge- 
ringere Zahl  der  Capitulumschalen,  durch  die  charakteristisch 
geformten  Carinae  und  Scuta  und  durch  die  schwache  Ent- 
wickelung  oder  den  Mangel  der  Rostra.  Die  Lateralia  haben 
meist  ansehnUche  Grösse.  Bei  der  schmalen  gekrümmten 
Marina  ist  die  Rückenfläche  (tectum)  in  der  Regel  durch  Kanten 
oder  Kiele  deuthch  von  den  schroff  abfallenden  Seiten  (parietes) 
geschieden;  letztere  werden  öfters  durch  eine  Längskante  in 
zwei  Flächen  getheilt,  wovon  Darwin  die  inneren  als  Inira- 
parietes  bezeichnet;  dieselben  verlängern  sich  zuweilen  über 
die  Spitze  hinaus.  Scuta  meist  convex  und  dünn,  trapezförmig, 
die  Tergal-  und  Lateralränder  stossen  in  einem  Winkel  zusammen.  Terga 
wenig  von  Pollicipes  verschieden,  zuweilen  di*eieckig.    Das  Laterale  superius 


FiK.  724. 

Scalpellnm   Oal- 

licum  Hebert. 

Ob.  Kreide. 

Meudon  bei 

Paris.  •/!.  (Nach 

Hebert.) 


Fig.  726. 
Scalpellum  fotsula  Darwin.  Ob.  Kreide.  Norwich.  •/<• 
(Nach  Darwin.)  S  Scutum,  T  Terg:um,  C  Carlna, 
s  C  Subcarina,  R  Rostrum,  «  R  Subrostrum,  L  Late- 
rale superius,  cL  Carino-laterale,  tn  X  Infta  -  medio - 
laterale,  rL  Rostro  -  laterale,  om  Schllessrand,  mc 
Cnrlnalrand  des  Tergiim,  tm  Tergalrand,  Im  Late- 
ralrand, 6  m  Basalrand  des  Scutum. 


fi 


Fig.  725  6. 

Scalpellum  foMula  Dan^in. 

Carina  (/  Tergum,  p  partes) 

stark  vergr. 

(Nach  Darwin.) 
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stets  vorhanden  und  von  ansehnlicher  Grösse.  Es  sind  etwa  54  lebende  und 
nahezu  30  fossile  Arten  bekannt.  Die  ältesten  erscheinen  im  Gault  (S,  simplex 
Darw.);  die  grösste  Zahl  in  der  oberen  Kreide  (ß,  nuuüimum  Sow.,  S.  fossiüa 
Darw.,  S.ptdchelluM  Bosq.,  5.  tubercuLatum  Darw.)  von  Maestricht,  Ciply,  Paxoe, 
Schonen,  Rügen,  England  und  Nordfrankreich.  Aus  Eocän  sind  u.  a.  S,  quad- 
ratum  Darw.,  aus  Oligocän  S,  Nauckanum  Reuss,  S.  robtistum  Reuss,  aus  Neogen 
S.  magnum  Wood.,  S.  Zamleanum  Seguenza  beschrieben. 

Lepas  Lin.  {ÄnatifaLin.,  Anatifera  L\ßteT,  Pentalasmis  LesLch^  PerUalepas 
Blv.,  Dosima  Gray)  (Fig.  726).  Capitulum  mit  nur  5  Schalen.  Die  schmale, 
lange  Carina  erstreckt  sich  gegen  oben  zwischen  die 
subtrigonalen,  verhältmssmässig  kleinen  Terga  imd 
endigt  nach  unten  in  zwei  verdeckten  Gabelfortsätzen 
oder  in  einer  Scheibe.  Die  subtrigonalen  oder  ovalen 
Scuta  sind  sehr  gross,  ihre  unteren  Wirbel  bilden  die 
Rostralecke.  Stiel  häutig,  deutlich  abgesetzt  vom 
Capitulum,  an  flottirenden  Körpern  angeheftet.  6  le- 
bende Arten;  fossil  im  Pliocän  (L.  Malandriniana  Seg., 
L.  Hillii  Leach,  L.  fasdctdaris  Ellis  imd  Sol). 

Po ecilasma  Darwin  {Trüasmis  Hinds).  Capitulmn 
mit  3,  5  oder  7  Schalen.  Carina  nur  bis  zur  Basis  der 
zuweilen  fehlenden  Terga  reichend,  am  imteren  Ende 
abgestutzt  oder  in  eine  Scheibe  verbreitet ;  Scuta  fast 
oval,  ihre  Spitzen  den  Rostralwinkel  bildend.  Die 
Terga  können  bei  einzelnen  Arten  in  je  2  Platten 
zerfallen.  Recent  (7  Arten),  im  Tertiär  2  zweifelhafte 
Arten  (P.  dvlyia  Reuss,  P.  miocaenica  Reuss)  durch 
Carinalschalen  vertreten. 

Die    übrigen    beschälten   Gattungen   Liihotrya 
Sow.,  Ibla  Leach,  Megalasma  Hoek,  Oxynaspis 
Darw.,  Dichelaspis  Darw.,  Conchoderma  Olfers  sind  fossil  nicht  bekannt. 
2.  Familie.    Verracidae  Darwin. 
Schale  mit  der  Basis  festgeheftet,  ungestidt,  aus  6  Stücken  zusammen- 
gesetzt,    Scuta  und  Terga  auf  der  Innenseite  ohne  Musculi  depressores,  nur 
einseitig  beweglich,  indem  je  eine  der  beiden  Klappen 
unbeweglich  mit  der  Carina  und  dem  Bostrum  zu  einer 
unsymmetrischen  Schale  verbunden  sind. 

Die  einzige  von  Darwin  hierher  gezeichnete  Grat- 
tung  enthält  6  recente  Arten,  welche  in  Tiefen  von 
7  — 1900  Faden  vorkommen,  sowie  7  fossile  Arten  aus 
der  oberen  Kreide  und  dem  jüngeren  Tertiär. 

Verruca  Schumacher  (Clysia  Leach,  Creusa  Lam., 
Ochthosia  Ranzani)  (Fig.  727).  Kleine  sitzende  Schälchen 
von  warzenförmiger  Gestalt.    Von  den  7  fossilen  Arten   ^  ^  ^      ^^      ^ 

^     ,  .  ,        ,^         .  1  -7,     T»         N   •       j         i_  ^  ^*6s,    Ti  unbeweg- 

nnden  sich  2  (7.  prisca  und  pusilla  Bosq.)  m  der  oberen  uches  Tergum,  s»  un- 
weissen Kreide  von  Belgien  und  Limburg;  erstere  auch     bewegUchea  Scutum. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.   2.  Abth.  Digitized  by  i??OOQlC 


Fig.  726. 
Lepaa  anatifera  lin.  Recont. 

Mittelmeer.    (Nat.  Qr.). 
r  Tergum,  S  Scutum,  C  Ca- 
rina, P  Stiel. 


Fig.  727. 

Verruca  pu9Üla  Bosq. 

Ob.  Kreide.  Maestricht. 

*/i.    (Nach    Bosquet.) 

C  Carina,    R  Rostrum, 
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in  England  und  Rügen.  5  Arten  beschreibt  Seguenza  aus  dem  Pliocän 
von  Messina,  darunter  auch  die  in  Glacial  -  Ablagerungen  und  noch  jetzt  in 
der  Nordsee  vorkommende  F.  Ströemia  Müll. 


3.  Familie.  Balanidae  Darw.  (Seetulpen,  Meereicheln). 
Schale  mit  breiter  Basis  aufsitzend^  ungestieU,  abgestutzt  conisch,  im 
Durchschnitt  oval  oder  rundlich,  aus  einer  Anzahl  seitlich  fest  verwachsener 
Schalen,  sowie  aus  den  Terga  und  Scuta,  welche  einen  beweglichen  Deckel 
bilden,  zusammengesetzt.  Musculi  depressores  an  den  Deckelschalen  angeheftet. 
DieBalaniden  sind  durch  die  Vermeiden  mit  denLepadiden  verbunden  und 
stellen  nur  einen  mehr  special isirten  Typus  der  ersteren  dar.  Die  Scuta  und 
Terga,  welche  bei  den  Vermeiden  wenigstens  noch  zur  Hälfte  mit  den  übrigen 

Schalenstücken  verbunden  waren,  lösen  sich 
bei  den  Balaniden  zu  isolirten  Deckelschalen 
{valvae  operculares)  ab,  welche  durch  Musculi 
depressores  an  dem  Thiere  befestigt  sind;  die 
eigentüche  Schale  oder  der  Schalenkranz 
(testu)  dagegen  besteht  aus  4 — 8  seitlich  fest 
verbundenen  Stücken  (valvae,  cornpartements)  und 
ruht  mit  ihrer  breiten  verkalkten  Basis  auf  der 
Unterlage. 

Von  den  Schalenstücken  bezeichnet  Dar- 
win dasjenige  als  Carina,  neben  dessen 
Scheitel  die  Rankenfüsse  hervortreten,  das  gegen- 
überliegende entspricht  dem  Rostrum.  Diese 
beiden  unpaaren  Schalen  hegen  in  der  Längs- 
axe.  Die  Seitenstücke  heissen  Lateralia  und 
zwar  je  nach  ihrer  Lage  Carino-Lateralia  oder  Rostro-Lateralia. 
Befindet  sich  zwischen  diesen  beiden  noch  eine  dritte  Schale,  so  wird  die- 

c  RL  +  R 


Fig.  728. 
Schematische  Abbildung  eines  Ba- 
laniden. (Nach  Darwin).  C  Carina, 
B  Rostrura,  B  Basis,  CL  Carino- 
Laterale,  L  Laterale,  EL  Rostro- 
Laterale,  a  Alae,  r  Radii,  p  Parietcs. 


Fig.  729. 

Schematische  Darstellung  der  Schalenstücke  von  Balanus  (nach  Darwin). 

C  Carina  jcderseits  mit  einem  Flügel  (a),  p  Mittelstück  oder  paries,   CL  Carino-lÄterale  mit  einem 

Radius  (r)  und  einem  Flügel  (a),  Mittelstück  (p).  RL-{-R  Rostrum  beiderseits  verschmolzen  mit 

den  Rostro-Lateralia,  r  Radii. 

selbe  km-zweg  Laterale  genannt.  Die  Rostro-Lateralia  kommen  nur  aus- 
nahmsweise vor  und  sind  bis  jetzt  bei  keiner  einzigen  fossilen  Form  nach- 
gewiesen worden. 
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Sämmtliche  Schalen  sind  durch  feine  Suturen  mit  einander  verbunden 
und  bestehen  aus  einem  verdickten  Mitteltheil,  der  sog.  W  a  n  d  (parte«),  die 
stete  nach  unten  wächst  und  den  BasaJrand  bildet,  sowie  den  dünneren  und 
flacheren  Seitentheilen,  die  selten  bis  zur  Basis  reichen  und  je  nach  ihrer 
Länge  imd  Form  entweder  Radii  oder  Alae  genannt  werden.  Die  Radii 
bedecken  die  Seitenfortsätze  der  benachbarten  Schalen,  die  Alae  werden 
theils  von  den  Radii,  theils  von  der  Wand  des  benachbarten  Schalenstückes 
bedeckt.  Die  Carina  besitzt  stets  zwei  Alae,  die  Carino-Lateraha  imd  Lateralia 
haben  eine  Ala  nach  der  Rostralseite  und  einen  Radius  nach  der  Carinalseite. 
Das  Rostrum  ist  normal  nur  mit  Flügeln  ausgestattet,  da  es  jedoch  öfters 
mit  den  Rostro-LÄteralschalen  vollständig  verschmilzt,  so  zeigt  es  zuweilen, 
wie  diese,  jederseits  statt  der  Flügel  Radien. 

Bemerkenswerth  ist  die  zellige  Structur  der  Balanidenschalen.  Die  Kalk- 
platten sind  nämlich  (mit  wenig  Ausnahmen)  nicht  massiv,  sondern  aus  einer 
äusseren  und  einer  inneren  ^  c  b 

Kalklamelle  zusammenge- 
setzt, welche  in  den  Alae  imd 
Radii  durch  rechtwinkelige 
gegen  beide  gestellte  hori- 
zontale Septen  verbunden 
sind,  während  im  Mittelstück 
{partes)    die    Scheidewände 

von    oben    nach    imten    ver-  Scutum  und  Tergum  von -Ba/aw«  (nach  Darwin.) 

laufen      und     sich     zuweilen  a  Tergum  von  aussen,   b  Tergum   von  innen,   e  Scutum  von 

nach  aussen  noch  vergabehl.  ^^^^'^  ^^»^  Schliessmnd.   tm  Tergalrand.  ap  Apex,  n>  Sporn, 

111  1  «nScutalrand,  cm  Cannalrand,  fem  Basal rand,a;Mu8keleiudruck.) 

Der  Deckel  besteht  aus 
den  paarigen  Scuta  und  Terga,  er  bildet  eine  kleine  Pyramide  inmitten  einer 
Membran,  welche  die  Scheitelöffnung  auskleidet.  Die  beiden  Schalen  haben 
die  Gestalt  von  unregelmässig  dreieckigen  Platten  mit  ausgehöhlter  Innenseite 
und  sind  in  der  Art  mit  einander  verbunden,  dass  sich  der  Scutalrand  des 
Tergum  in  den  Tergalrand  des  Scutum  einfalzt.  Die  Aussenseite  des  Tergimi 
zeigt  eine  diagonale  Längsfurche,  welcher  ein  spomförmiger  Fortsatz  des  Basal- 
randes  entspricht.  Der  Rand,  in  welchem  die  beiden  Schalenpaare  des  Deckels 
zusammenstossen,  heisst  SchUessrand.  Die  Spitze  der  Terga  ragt  häufig  schnabel- 
förmig vor.    Im  Innern   der  Deckelschalen  bemerkt  man  Muskeleindrücke. 

Die  Basis  der  Balaniden  ist  mehr  oder  weniger  verkalkt  und  zeigt  auf 
der  Innenseite  charakteristische,  meist  strahlige  Eindrücke. 

Die  Bestimmung  der  fossilen  Balaniden  bietet  nach  Darwin  ungewöhnliche 
Schwierigkeiten,  da  die  systematisch  wichtigsten  Theile,  die  Deckelschalen, 
fast  niemals  erhalten  sind  und  die  venvachsenen  Schalenstücke  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Verzienmg,  Gestalt,  Grösse  imd  Färbung  derartigen  Schwan- 
kungen unterliegen,  dass  eine  scharfe  Definition  der  Arten  nach  äusserlichen 
Merkmalen  fast  unmöglich  wird.  Zuweilen  gewähren  die  Strueturverhältnisse 
bessere  Anhaltspunkte  ziu:  specifischen  Unterscheidung  und  dürfen  darum 
nie  vernachlässigt  werden. 
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Die  ächten  Balaniden  sind  fast  ganz  auf  Tertiärablagerungen  und  Jetzt- 
zeit beschränkt.  Eine  einzige  Gattung  Chthamalus  wurde  von  Bosquet  in 
der  oberen  Kreide  von  Vaels  nachgewiesen.  Es  ist  in  phylogenetischer  Hin- 
sieht  wohl  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  diese  Grattung  von  Darwin  gerade 
als  diejenige  bezeichnet  wird,  welche  den  Lepadiden  am  nächsten  steht. 

Darwin  unterscheidet  bei  den  Balaniden  die  3  Unterfanülien  Chthama- 
Una,  Balanina  und  Coranulina, 

a)  Unterfamilie.    Chthamalina  Darw. 
Rostrum  mit  Flügdn^  aber  ohne  Radien;  die  Rostro4ateralia  beider- 
seits  ohne  Alae,    Schalenwände  dick  aber  ohne  Höhlräume. 

Chthamalus  Ranz  {Euraphia  Gonx2Ld)  (Fig.  731).  Ringschale  ringförmig 
niedergedrückt,  aus  6  Stücken  zusammengesetzt;  Basis  häutig.    Die  9  recenten 

Arten  sind  Strandbewohner.  C.  Europaeus 
Lin.  Recent  und  Miocän  (Mola^se  von  Ober- 
schwaben), C.  Darwini  Bosq.    Ob.  Kreide. 

PachylasmaDdiivf.  Ringschale  in  der 
Jugend  aus  8,  später  aus  6  oder  anscheinend 
sogar  durch  Verschmelzung  der  Lateraha  nur 
aus  4  Schalenstücken  zusammengesetzt.  Basis 
verkalkt.  Die  zwei  recenten  Arten  leben  in 
ansehnlicher  Tiefe;  eine  davon  (P.  gigantea 
Phil.)  auch  im  Pliocän  von  Sicilien,  sowie 
in  Glacialbildungen  von  Skandinavien,  Schottland  und  Canada. 

Die  Gattungen  Chamaesipho  Darw.,  Octomeris  Sow.  und  Cato- 
phragmus  Sow.  sind  fossil  nicht  bekannt. 

b)  Unterfamilie.    Balanina  Darwin. 
Rostrum  mit  Radien,   aber  ohne  Alae;   Seitenstücke  der  Ringschale 
sämmtlich  mit  Radien  auf  der  einen  und  mit  Flügeln  auf  der  anderen 
Seite.    Basis  bald  häutig,  bald  verkalkt.    Schalenstücke  wellig. 


Flg.  732. 

Chthamalus  Darwini  Bosq.   Ob.  Kreide. 

Schneeberg  bei  Vocls.  Etwa«  vergrös.sert. 

(Nach  Bosquet.) 


Fig.  732. 
Baianus  concavus  Bronn.  Crag.  Sutton.  a  Ringschale,  b  Tergum,  c  Scutum.  Nat.  Gr.  (Nach  Darwin.) 

Baianus  List.  (Conopea  Say,  Messula  Leach,  Chirona  Gray)  (Fig.  732.  733). 
Ringschale  niedrig  kegelförmig  bis  cyUndrisch,  aus  6  Stücken  bestehend. 
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Deckelstücke  fast  dreieckig.  Basis  häutig  oder  verkalkt.  Von  dieser  häufigstea 
Balanidengattung  sind  45  recente  Arten  beschrieben,  die  zum  grössten  Theil 
in  ganz  seichtem  Wasser  auf  Steinen,  Holz,  Pflanzen  oder  anderen  Meer- 
thieren,  namentlich  ConchyUenschalen  aufsitzen.  Die  fossilen  Formen  ent- 
behren fast  ausnahmslos 
des  Deckels  und  sind  darum 
schwierig  zu  bestimmen.  Es 
sind  zahlreiche  Species  auf- 
gestellt worden,  von  denen 
jedoch  Darwin  im  Jahre 
1854  nur  20  als  wohlbe- 
gründet anerkannte  und 
von  diesen  gehören  8  zu 
noch  heute  existirenden*). 

Im  Eocän  von  Nord-         „  ,         .  s     x, .     ,«5     r.*  *,.         ,«r  ...     v 

Balaniu  ptctus  Mstr.    Miocän.    Dischingen,  Wurttembüriar. 

amerika  begegnet  man  an- 

gebüch  den  ersten  noch  sehr  seltenen  Spuren  von  Baianus,  Sehr  reichlich 
ist  die  Gattung  bereits  im  OUgocän  namentUch  von  Deutschland  verbreitet 
(Ä  unguiformis  Sow.  England  und  Belgien ;  B,  steUaris  A.  Braun  im  Mainzer 
Becken  und  bei  Astrupp ;  B.  porosuSj  pyramidalis,  zonalis  Münst.**)  von  Astrupp 
bei  Osnabrück).  Ihre  stärkste  Entwickelung  fällt  ins  Miocän  und  Pliocän. 
Besonders  reich  an  Balanen  sind  die  Meeresmolasse  von  Dischingen,  Jung- 
ingen, Ramingen,  Ermingen,  Hochstraess  etc.  in  Oberschwaben  (B.  stUcatus 
Lam.,  B,  pictus  Münst.,  B.  latiradiahis  Mstr.)  und  der  miocäne  Meeressand 
von  Ortenburg  bei  Passau  (JB.  omatus,  miser  Münst.).  Im  PHocän  von  ItaHen 
sind  B.  coficavus  Bronn,  B.  Mipiformis  ElHs,  B.  spongicola  Brown,  B.  perfo- 
ratus  Brug.,  B.  Amphitrite  Darw.  besonders  verbreitet.  Im  Crag  von  England 
und  in  nordischen  Glacialbildungen  B,  tintinnabtUum  lin.,  B,  concavus  Bronn, 
JB.  porcatus  Costa,  B.  crenatus  Brug.,  B.  Hameri  Ascanius  etc. 

Subgenus: 

Acasta  Leach.  Ringschale  mit  6  Stücken;  Wände  imd  Basis  nicht 
löcherig.  Basis  verkalkt,  becherförmig,  nicht  verlängert.  Deckelschalen  sub- 
trigonal.  Auf  Spongien  und  Alcyonarien  aufgewachsen.  8  recente  und 
2  PHocän- Arten.    A.  undulata  Darwin  (Crag),  A.  muricata  Seguenza  (Messinien). 

Pyrgoma  Leach  {Bosda  Per.,  Savignyum  Leach,  Megatrema  Leach,  Adna 
Leach,  Nobia  Sow.).  Ringschale  durch  vollständige  Verschmelzung  der  Valven 
aus  einem  Stück  bestehend.  Basis  becherförmig  oder  subcylindrisch,  auf 
KoraUen  befestigt.  9  lebende  und  4  fossile  Arten  im  PHocän,  P.  Anglicum 
Sow.  (Crag  und  Recent).  P.  costatum  Seguenza  (PHocän,  SiciHen).  P.  cretacea 
H.  Woodward  (Geol.  Mag.  1868  vol.  V  p.  258  pl.  XIV)  aus  der  oberen  Kreide 
von  Norwich  ist  offenbar  eine  Carina  von  Pollicipes, 

•)  B.  carhonarius  Petzhold  aus  dem  Steinkohlengebirge  des  Plauen'schen  Grundes 
gehört  nicht  zu  den  Cirripeden. 

••)  Münster,  G.,  Graf  zu.  Ueber  die  Balanen  in  den  jüngeren  tertiären  Meer- 
wasseigebilden  von  Deutschland.    Beiträge  zur  Petrefactenkunde.    III.  Heft.     1846, 

Digitized  by  LjOOQIC 


544  Arthropoda.    Gliederthiere. 

Von  den  Gattungen  Chelonohia  Gray,  Creusia  Gray,  Elminius 
Leach,  Tetraclita  Schuna.  {Conia  Leach)  sind  fossile  Vertreter  bis  jetzt  nicht 
bekannt. 

c)  Unterfamilie.    Coronalina  Darwin. 

Scuia  und  Terga  nicht  artihdirend,    Bosirum  mit  Radien,  aber  ohne 
Älae;  sämmÜiche  Seitenklappen  auf  der  einen  Seite  mit  Flügeln,  auf  der 
anderen  mit  Radien,    Ba^is  häutig;  die  äussere  LameUe 
der  Ringschalen  meist  unvollständig, 

Coronula  Lam.  (Diadema  Schum.,  Cetopirus  Ranz.,  Poly- 
lepas  Gray)  (Fig.  734).  Ringschale  aus  6  gleichen  Stücken 
zusammengesetzt.  Die  Wände  derselben  sind  dünn,  tief 
gefaltet  und  durch  diese  Falten  in  Hohlräume  getheilt,  welche 
nur  an  der  Unterseite  der  Schale  offen  sind.  Deckelschalen 
sehr  klein.  Basis  häutig.  Diese  Gattung  lebt  parasitisch 
Coronula  barbara       ^^^^  Walthiereu  (Walfischlaus).  Fossil  im  Pliocän.  C,  harhara 

Darwin.       Rostrum       Darwin. 

von  der  Innenseite  Hierher  femer  die  recenten  Gattungen  Xenobalanus 

Crag.  Button.  (Nach  ^,..^,x  *v  i^,  ^ 

Darwin.)  Stecnstr.,  Tuoicinella  Lam.*)  und  Platylepas  Gray. 

Zeitliche  und  räumliche  Verbreitung  der  fossilen  Cirripeden. 

Obwohl  die  geologische  Verbreitung  der  Cirripeden  seit  Entdeckung 
der  Gattungen  Plumulites  und  Anatifopsis  bis  in  die  untersilurische 
Periode  zurückreicht,  gehören  dieselben  doch  in  paläozoischen  Ablage- 
rungen zu  den  grössten  Seltenheiten.  Plumulites  scheint  allerdings  eine 
weite  räumliche  und  zeitli(;he  Verbreitung  gehabt  zu  haben,  denn  es 
sind  Fonnen  dieser  Gattung  aus  dem  Silur  von  Böhmen,  England  und 
Nordamerika  und  aus  dem  Devon  von  Nordamerika  bekannt.  Sonstige 
Cirripedenspuren  haben  paläozoische  Ablagerungen  bis  jetzt  nicht  ge- 
liefert. 

Erweisen  sich  Plumulites  und  Anatifopsis  als  ächte  Lepadiden,  so 
gehören  zu  den  gestielten  Cirripcjden  auch  die  meisten  in  mesozoischen 
Ablagerungen  vorkonamenden  Formen.  In  der  obersten  Trias  (Rhät) 
von  England  kommen  Platten  vor,  welche  dem  Capitulum  von  Polli- 
cipes  angehörten  und  dieselbe  Gattung  ist  auch  in  mehreren  Arten  im 
mittleren  (Bathonien)  und  oberen  Jura  (Callovien  und  Portlandien)  von 
England  und  Frankreich  vertreten.  Daneben  findet  sich  eine  zweite 
Gattung  [Archaeolepas),  welche  in  ihrem  ganzen  Schalenbau  einen  ein- 
facheren Typus  darstellt. 

In  der  Kreide  erreichen  die  Lepadiden  Pollicipes  und  Scaipellum 
eine  ansehnliche  Verbreitung;   sie  sind  noch  ziemlich  spärlich  in  der 

•)  Die  angebliche  Tubicindla  maxima  Morren  aus  der  Kreide  gehört  nach 
Darwin  nicht  zu  den  Cirripeden. 
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unteren  Abtheilung  dieser  Formation,  kommen  jedoch  in  erheblicher 
Menge  in  der  oberen  Kreide  vor.  Eine  weitere  ausgestorbene  Gattung 
(Laricula)  ist  auf  mittlere  und  obere  Kreide  von  England,  Norddeutsch- 
land, Böhmen  und  Syrien  beschränkt.  Den  grössten  Formenroichthum 
an  Lepadiden  liefern  die  obercretacischen  Ablagerungen  von  England, 
Belgien  (Ciply,  Maestricht),  Skandinavien  (Schonen,  Dänemark),  Nord- 
deutschland (Rügen,  Lüneburg,  Hannover,  Hildesheim,  Gehrden, 
Quedlinburg  etc.),  Frankreich  (Meudon),  sowie  der  Pläner  von  Sachsen 
und  Böhmen.  Aussereuropäische  Länder  haben  bis  jetzt  keine  Bereiche- 
rung der  mesozoischen  Lepadiden  gebracht. 

Im  Tertiär  dauern  die  Gattungen  PoUicipes  und  Scalpellum  fort, 
scheinen  jedoch  erheblich  seltener  zu  werden;  zu  ihnen  gesellen  sich 
im  Neogen  imd  Pliocän  die  Gattungen  ScülaelepaSj  Lepas  und  Poeci- 
lasma.  SämmtUche  tertiären  Lepadidengattungen,  welche  in  den  PHo- 
cänablagerungen  •  von  Siciüen  die  meisten  Reste  hinterlassen  haben, 
existiren  auch  heute  noch,  doch  scheint  PoUicipes  im  Niedergang  be- 
grifEen  zu  sein,  während  Scalpellum  und  namentlich  Lepas  und  Poeci- 
lasma  erst  in  der  Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  erreicht 
haben. 

Die  Vermcidae  und  Balanidae  stellen  entschieden  den  jüngeren 
Zweig  der  schalentragenden  Cirripeden  dar.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass 
die  beiden  ältesten  Gattungen*)  aus  der  obersten  Kreide  von  Belgien 
( Veniica  und  Chthamalas)  zugleich  zu  den  einfachsten  Formen  gehören 
imd  sich  enger  an  die  Lepadiden  anschliessen,  als  die  übrigen  Balaniden. 
Von  letzteren  sind  auffallender  Weise  im  europäischen,  asiatischen  imd 
afrikanischen  Eocän  noch  keine  Reste  nachgewiesen  worden,  während 
das  deutsche  und  englische  Oligocän  schon  mehrere  ächte  Baianusarten 
Heferten,  deren  Zahl  sich  alsdann  im  Miocän  und  namentlich  im  Plio- 
cän beträchtlich  vermehrt.  Die  oberschwäbische  und  bayerische  Molasse, 
das  Wiener  Becken,  die  Miocän-  und  PUocän-ßildungen  im  Rhonethal 
und  namentlich  die  Subapenninenablagerungen  des  italienischen  Fest- 
landes und  Siciliens  sind  ungemein  reich  an  Balaniden.  Auch  der  Crag 
von  England  und  Belgien  stellt  eine  Reihe  hierher  gehöriger  Formen. 
Von  aussereuropäischen  Ländern  kommt  bis  jetzt  nur  Nord-  und  Süd- 
amerika (Peru,  Chile  und  Patagonien)  in  Betracht.  Sämmtliche  tertiäre 
Balanidengattungen  ( Verruca,  Chihamaius,  Pachylasma,  Baianus,  Acasta^ 

•)  Dass  Baianus  carbonarius  Petzh.  und  TübicineUa  maxima  Morren  keine  Cirri- 
pedenreste  sind,  wurde  bereits  erwähnt.  Auch  die  angeblich  älteste  Balanidenfonn 
aus  dem  unteren  lias  von  Lyme  Regis  in  England  (Zoocapsa  dolichorhamphia  Seeley 
Ann.  Mag.  nat.  bist.  1870.  4.  ser.  vol.  V  p.  283)  ist  nach  H.  Woodward  auf  Schalen- 
fragmente von  Avicula  oder  Fecten  basirt. 
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Pyrgoma  und  Corontda)  existiren  auch  heute  noch.  Die  Mehrzahl  der 
in  Glacialbildungen  von  Grossbritannien,  Skandinavien,  Norddeutschland 
und  Canada  vorkommenden  Arten  stimmt  mit  den  in  den  benachbarten 
Meeren  lebenden  Formen  überein. 


Uebersicht  der  zeitUchen  Verbreitimg  der  Cirripeden. 


1.  Lepadidae 
Plumulites  . 
Anatifopsis 
Archaeolepas 
Loricnia 
Pollicipes 
Scillaelepas 
Scalpellum 
Lepas 
Poecilasma 

2.  Venrttcidae 
Verruca 

8.  Balanidae 
Chthamalus 
Pachylasma 
BalanuB 
Acasta 
Pyrgoma 
Coronula 


3.  Ordnimg.    Ostracoda.    Muschelkrebse.*) 
Kleine,    meist   seitlich    zusammengedrückte   Krebse 
mit  zweiklappiger  kalkigeroder  horniger,  denLeib  voll- 
ständig umschliessender  Schale,  deren  Klappen  auf  der 
Rückenseite   durch    eine  Membran   verbunden   sind   und 
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auf  der  Bauchseite  geöffnet  werden  können.  Das  Scliliessen 
der  Schalen  wird  durch  einen  centralen  Muskel  bewirkt, 
dessen  Ansatzstelle  auf  der  Innenseite  durch  eine  Ver- 
tiefung, einen  Höcker  oder  eine  Anzahl  von  Grübchen 
angedeutet  ist.  Der  Rumpf  ist  ungegliedert,  jedoch  mit 
7  Gliedmassenpaaren  versehen,  welche  als  Fühler,  Kiefer, 
Kriech-  und  Schwimmbeine  fungiren;  ausserdem  bein- 
artige Kiefertaster  vorhanden.     Abdomen  kurz. 

Die  Weichtheile  und  GHedmassen  der  Ostracoden  sind  vergängUch 
und  sehr  wenig  zur  Fossilation  geeignet,  es  liegen  darum  dem  Paläon- 
tologen fast  immer  nur  die  äusseren  Schalen  vor,  deren  Gestalt,  Zu- 
sammensetzung und  Verzierung  ziemlich  imabhängig  von  der  Organi- 
sation der  Weichtheile  sind.  Die  kleinen  in  Schalen  eingeschlossenen 
Kruster  zeigen  übrigens  trotz  der  unvollkommenen  oder  selbst  man- 
gelnden Gliederung  des  Rimipfes  eine  namhafte  Differenzirmig  ihres 
Körpers.  Am  Vordertheil  befinden  sich  zwei  kräftige  Fühlerpaare, 
welche  zugleich  zum  Kriechen  und  Schwimmen  dienen  und  häufig  bein- 
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artige  Gestalt  besitzen.  Diese  Antennen  sind  bald  mit  Hakenborsten 
besetzt,  bald  geknickt  oder  gespalten  und  je  nach  den  Familien  sehr 
verschieden  gestaltet.  Die  MundöfEnung  ist  von  Oberlippe,  Maxillen, 
Mandibeln  und  gegliederten  Tastern  umgeben.  Dahinter  folgen  weitere 
Fusspaare,  die  als  Schwimm-  oder  Kriechorgane  dienen  und  von  denen 
sich  die  zwei  hintersten  durch  kräftige  Entwickelung  auszeichnen.  Das 
Abdomen  endigt  entweder  mit  zwei  Furcalgliedern  oder  in  einer 
stacheligen  oder  dornigen  Platte. 

Beim  Oeffnen  der  Schale  treten  mehrere  Fusspaare,  sowie  der 
Hinterleib  hervor. 

Die  Ostracoden  haben  ein  zweilappiges  Gehirn -Ganglion  und  ein 
gegliedertes  Bauchmark.  Von  den  Sinnesorganen  sind  in  der  Regel 
die  Augen  wohl  ausgebildet  und  zwar  einfach  oder  zusammengesetzt. 
Am  häufigsten  sind  ein  centrales  unpaares  und  zwei  grössere  seitliche 
Augen  vorhanden.  Die  Lage  der  letzteren  ist  auf  der  Schale  häufig 
durch  ein  Höckerchen  (Augenhöcker)  angedeutet.    Zur  Respiration  dient 
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die  ganze  Körperoberfläche,  dagegen  sind  die  Organe  der  Ernährung 
(Magen,  Darm,  Leber)  und  Fortpflanzung  wohl  ausgebildet,  die  Ge- 
schlechter getrennt.  Die  Entwickelung  erfolgt  aus  einer  mit  3  Fuss- 
paaren  versehenen  Naupliuslarve  durch  eine  Reihe  von  Metamorphosen, 
wobei  die  Schalen  mehrfach  abgeworfen  werden. 

Die  zweiklappige  Schale  der  Ostracoden  entspricht  dem  Cephalo- 
thorax  der  höheren  Krebse  und  besteht  theils  aus  Chitin,  theils  aus 
kohlensaurem  Kalk  von  dichter  Structm*.  Die  beiden  Schalenhälften 
sind  bald  gleich,  bald  etwas  ungleich  und  stossen  längs  der  MitteUinie 
des  Rückens  in  dem  sogenannten  Schlossrand  (Dorsalrand)  zusammen, 
woselbst  sie  durch  ein  elastisches  Band  aneinander  geheftet  sind.  Der 
Schlossrand  ist  entweder  einfach,  oder  auf  einer  Klappe  mit  kleinen 
Zähnchen,  Höckern  oder  einer  Leiste  versehen,  denen  auf  der  anderen 
Schale  Vertiefungen  entsprechen.  Vorder-  und  Hinterrand  sind  bald 
mehr  oder  weniger  genmdet,  bald  verschmälert,  schnabelartig  ausgezogen 
oder  mit  einem  Ausschnitt  versehen;  der  Schlossrand  bildet  häufig 
einen  Winkel  mit  denselben.  Als  Ventralrand  wird  der  dem  Schloss- 
rand gegenüberhegende  Rand  bezeichnet.  Die  Oberfläche  der  Schalen 
ist  bei  vielen  Ostracoden  glatt  und  glänzend,  häufig  aber  auch  rauh, 
grubig,  höckerig,  gerippt,  gestreift,  behaart  oder  mit  sonstigen  Ver- 
zierungen (Furchen,  Gruben,  Stacheln,  Fortsätzen)  versehen. 

SämmtUche  Ostracoden  sind  Wasser-  und  zwar  überwiegend  Meeres- 
bewohner. Sie  leben  fast  immer  gesellig  und  ernähren  sich  von  thie- 
rischen  Stoffen,  namentlich  von  Cadavem.  Die  meisten  Familien 
(Leperditidae,  Cypridinidae,  GythereUidae,  Polycopidae,  Cytheridae)  enthalten 
nur  marine  oder  brackische  Vertreter;  die  Cypridae  dagegen  sind  vor- 
herrschend Süsswasserbewohner. 

In  räumlicher  Hinsicht  gibt  es  für  die  Verbreitung  der  Ostracoden 
keine  klimatischen  Schranken;  man  findet  sie  in  den  Gewässern  aller 
Zonen  und  zwar  die  marinen  Formen  in  der  Regel  in  grossen  Schaaren 
in  der  Nähe  der  Oberfläche  schwimmend,  oder  auf  dem  Grunde  herum- 
kriechend. Sie  können  im  Allgemeinen  als  Seichtwasserthiere  bezeichnet 
werden  und  überschreiten  selten  die  Tiefe  von  500  Faden. 

Die  Ostracoden  werden  noch  vielfach  mit  den  Phyllopoden  und 
Cladoceren  unter  der  CoUectivbezeichnung  Branchiopoda  vereinigt. 
F.  Müller  imd  Claus  betrachten  sie  wegen  ihrer  eigen thünüichen 
Gliedmassenbildung,  wegen  der  compUcirten  Beschaffenheit  der  Er- 
nährungs-  und  Fortpflanzungsorgane,  sowie  aus  embryologischen 
Gründen  als  selbständige  Ordnung.  In  Anbetracht  ihrer  geringen, 
häufig  mikroskopischen  Dimensionen  ist  es  begreiflich,  dass  sich  die 
Aufmerksamkeit  der  Beobachter  erst  im  vorigen  Jahrhundert  diesen 
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Thieren  zuwandte.  Grundlegend  wurde  das  wichtige  Werk  von  0.  F. 
Müller  (1785)  über  die  Ostracoden  Dänemarks  und  Norwegens.  Es 
folgten  die  Untersuchungen  von  Ramdohr  (1805),  Jurine  (1820), 
Herc.  Straus  (1821),  Latreille  (1817),  Milne-Edwards  (1840) 
und  die  in  systematischer  Hinsicht  fundamentalen  Arbeiten  von  Zenker 
(1854),  Baird(1850),Sars  (1865),  Claus  (1865),  Brady  (1868— 1884), 
Lilljeborg,  Fischer  u.  A. 

Gleichzeitig  mit  diesen  vorzüglich  die  Erkenntniss  der  Organisation, 
Entwickelung  und  Systematik  der  recenten  Ostracoden  fördernden  Werken 
schritt  auch  die  Untersuchung  der  fossilen  Formen  voran.  Freilich 
gab  es  hier  ungewöhnUche  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Dem  Palae- 
ontologen  stehen  mit  einer  einzigen  Ausnahme  [Pcdaeocypris)  nur  Schalen 
zur  Verfügung,  deren  systematischer  Werth  ein  so  geringer  ist,  dass 
häufig  nicht  einmal  die  Famihen  mit  Sicherheit  bestimmt  werden 
können.  Die  Schälchen  der  Ostracoden  sind  im  Allgemeinen  von  so 
ähnlicher  Form  und  Structur,  dass  schon  kleine  Unterschiede  in  der 
äusseren  Gestalt,  in  der  Verzierung  der  Oberfläche,  in  der  Beschaffen- 
heit des  Schlossrandes,  des  Vorder-  und  Hinterrandes  als  Gattungs-  ja 
sogar  als  Familienraerkmale  verwendet  werden  müssen.  Nicht  selten 
stimmen  die  Schalen  von  Gattungen  aus  verschiedenen  Familien  in 
auffallender  Weise  mit  einander  überein,  so  dass  die  Bestimmung 
fossiler  Ostracoden  grosser  Uebung  bedarf.  Da  nun  die  systematischen 
Hauptgruppen  der  recenten  Ostracoden  nicht  auf  Merkmale  der  Schale, 
sondern  auf  solche  des  Thieres  errichtet  wurden,  von  den  fossilen 
Gattungen  aber  nur  die  Schalen  bekannt  sind,  so  bleiben  die  Beziehungen 
der  letzteren  zu  den  recenten  nicht  selten  dunkel  und  die  ganze  Classi- 
fication derjenigen  ausgestorbenen  Typen,  welche  «ich  erhebHch  von 
den  lebenden  unterscheiden,  beruht  auf  einer  unsicheren  künstlichen 
Grundlage,  mnsomehr  als  an  den  Schalen  nicht  einmal  die  Vorder- 
imd  Hinterseite  immer  mit  Bestimmtheit  unterschieden  werden  können. 
Nichtsdestoweniger  beanspruchen  die  fossilen  Ostracoden  wegen  ihrer 
Häufigkeit  und  jene  der  älteren  geologischen  Perioden  auch  wegen 
ihrer  ansehnlichen  Grösse  und  ihrer  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  das 
Interesse  der  Geologen  und  Palaeontologen. 

Einzelne  fossile  Ostracoden  aus  tertiären  [Cypris  faba)  und  älteren 
Süsswasserbildungen  (  Wealden)  wurden  schon  frühzeitig  von  Desmarest 
imd  Sowerby  beschrieben;  aus  marinen  Schichten  von  Osnabrück, 
Maestricht  und  Hof  verzeichnete  Graf  Münster  (1830)  22  Arten,  welche 
er  alle  der  Gattung  Cythere  zutheilte.  Eine  grosse  silurische  Leperditia 
beschrieb  Hi  sing  er  (1837)  \md  bald  darauf  erschienen  die  Arbeiten 
von  de  Konin ck  (1841 — 1844)  und  M'Coy  (1844),  welche  die  Existenz 
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zahlreicher  carbonischer  Ostracoden  nachwiesen.  Ganz  besondere  Ver- 
dienste lun  die  Systematik  namentlich  der  palaeozoischen  Formen  er- 
warben sich  R.  Jones  und  dessen  Mitarbeiter  Holl,  Kirkby  und 
St.  Brady.  Durch  grosse  Genauigkeit  und  gute  Abbildungen  ausge- 
zeichnet sind  auch  die  Arbeiten  von  Bosquet  über  cretacische  imd 
tertiäre  Ostracoden  von  Belgien  und  Frankreich.  F.  A.  Roemer, 
Reuss,  Speyer,  Egger,  Marsson  vermehrten  die  Kenntniss  der 
Kreide-  und  Tertiär-Ostracoden  Deutschlands,  Seebach,  Gümbel  imd 
Jones  jene  der  triasischen  und  jurassischen  Formen,  während  sich  die 
Monographien  von  G.  St.  Brady  und  dessen  Mitarbeitern  mit  den  in 
den  jüngsten  (pHocänen  und  pleistocänen)  Ablagerungen  vorkommenden 
Formen  beschäftigen. 

Mit  einer  Ausnahme  sind  alle  für  die  recenten  Ostracoden  aufge- 
stellten Familien  auch  in  fossilem  Zustand  nachgewiesen. 

1.  Familie.    Leperditidae  Jones. 

Ausgestorbene  dickschalige,  sehr  solide  Ostracoden,  zum  Theü  von  be- 
trächtlicher Grösse,  mit  glatter,  höckeriger  oder  verschiedenartig  verzierter 
Oberfläche,  ScMossrand  gerade.  Vorder-  und  Hinterrand  schräg  abgestutzt 
oder  gerundet,  nicht  klaffend  oder  ausgeschnitten. 

In  dieser  Familie  vereinigt  R.  Jones  eine  namhafte  Anzahl  fossiler 
Gattungen,  die  fast  ausschliesslich  in  paläozoischen  Ablagerungen  verbreitet 
sind,  und  deren  Schalen  sich  durch  Grösse  \md  solide  Beschaffenheit  von 
fast  allen  übrigen  Ostracoden  tmterscheiden.  Ihre  zoologische  Verwandt- 
schaft zu  den  recenten  Formen  ist  unsicher. 

Leperditia  Rouault*).  Bull.  Soc.  g^ol.  2*  s^r.  VIII  p.  377.  1851  (Cythere 
auct.)  (Fig.  735).  Schale  gross,  ungleichklappig,  glatt,  convex,  bohnenförmig, 
länglich  vierseitig;  hintere  Hälfte  etwas  breiter.    Schlossrand  gerade,  Ven- 
tralrand fast  halbkreisförmig ;  Vorder-  imd 
Hinterrand  oben  schräg  abgestutzt,  unten 
gerundet.    Rechte  Klappe  grösser,  etwas 
über  den  Ventralrand  der  anderen  über- 
greifend.   In  der  Nahe  des  Schlosses  be- 
findet sich  auf  der  vorderen  Hälfte   ein  Fig.  tsö. 
kleiner  Höcker  (Augenhöcker)  und  ausser-     ^«^^  HUingeH  Fr.  Schmidt,  ob.  suur. 

j  ,  1X..1.         j  nx_  ^*8^y-    Qothland.    (Nat.  Gr.) 

dem  bemerkt  man  über   dem  Centrum 

jeder  Schale  häufig  eine  schwache,  kreisrunde  Anschwellung,  welche  dem 
netzförmig  verziprten  Muskeleindruck  der  Innenseite  entspricht,  in  welchem 
sich  zahlreiche  feine  Grefässeindrücke  vereinigen.  Die  grössten  Arten  erreichen 
eine  Länge  von  20 — 22^°^. 


^^^^P        ^^^ 


•)  Schmidt,   Fr.    MisceUanea   Silurica.    Ueber  die  Russischen  Leperditien. 
M^m.  Acad.  St.-P6tersboarg  1873.  XXI.  2  und  Nachtrag  ibid.  1883.  XXXI.  5. 
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Leperdüia  ist  eine  der  wichtigsten  Ostracodengattungen  des  paläozoischen 
Zeitalters.  Man  kennt  über  50  Arten.  Davon  5  im  Cambrium  von  Schweden 
und  England;  ca.  20  im  unteren  Silur  von  Canada,  Ohio,  Wisconsin, 
Russland,  Böhmen;  24  im  oberen  Silur  von  Nordamerika,  Schweden  (L. 
Bcdtica  His.,  L.  pJiaseolus  His.),  Böhmen  {L.  solitaria  Barr.),  in  den  russischen 
Ostseeprovinzen  und  in  Volhynien  {L.  foveolata  Eichw.)  und  Norddeutsch- 
land (in  Silurgeschieben).  Im  Devon  von  New-York  und  Nordfrankreich 
sind  4,  im  Kohlenkalk  von  Belgien,  Russland,  Fichtelgebirg  8  Arten  bekannt. 

Subgenus : 

Isochilina  Jones.  (Fig.  736).  Wie  vorige,  jedoch  beide  Schalen  von 
gleicher  Grösse  und  Form.  5  Arten  im  Silur  von  Nordamerika,  Russland 
und  Schweden. 

Aristozoe  Barr.  (Fig.  737).  Schale  gross,  suboval,  dünn,  gewölbt,  vom 
verschmälert,  häufig  in  eine  abgestumpfte  Spitze  zulaufend,  hinten  gerundet. 


Fig.  736.  Fig.  787. 

Isochilina  gigantea  F.  Roem.  Aristozoe  memoranda  Barr. 

Sllurgeachlebe.    Lyck,  Ost-  Nat.Gr.Ob.Silur(F).Konieprus, 

preussen.  */«  nat.  Gr.  (Nach  Böhmen.     (Nach    Barrande.) 
F.  Roemer.) 

Schlossrand  gerade,  lange;  Aussenränder  ringsum  von  einem  deutlichen 
Saimi  Imageben,  welcher  nach  innen  durch  eme  Furche  begrenzt  ist.  Die 
vordere  Hälfte  der  Schale  ist  in  der  Nähe  des  Schlossrandes  mit  1—5  Höckern 
versehen.  Diese  Gattung  erreicht  zuweilen  eine  Länge  von  90  ™m  und  ent- 
hält die  grössten  bis  jetzt  bekannten  Ostracodenformen.  9  Arten  im  oberen 
Silur  von  Böhmen. 

Gallizoe  Barr.  Wie  Aristozoe,  allein  die  Höpker  stehen  auf  der  Vorder- 
seite neben  dem  Ventralrand;  die  Oberfläche  ist  mit  sehr  feinen  welligen 
Längslinien  versehen.  Die  einzige  Art  (C.  Bohemica  Barr.)  aus  dam  oberen 
Silur  von  Böhmen  erreicht  50  "^^^  Länge. 

Orozoe  Barr.  Wie  Aristozoe,  jedoch  die  ganze  Oberfläche  mit  starken 
Höckern  besetzt.     1  Art  (0.  mira  Barr.)  im  oberen  Silur  von  Böhmen. 

Notozoe  Barr.     1  Art.    Unter- Silur,  Böhmen. 

Zonozoe  Barr.  Schale  gross,  länglich;  Oberfläche  mit  symmetrisch  um 
die  Mitte  angeordneten  Verzienmgen  (Höcker  und  Furchen).  2  Arten.  Unter- 
Silur.    Böhmen. 

Bolhozoe  Barr.  Schale  oval,  gekömelt,  vom  und  hinten  gerundet; 
Vorderseite  unter  dem  Schlossrand  mit  einem  grossen  kugeligen  Höcker, 
dessen  Basis  etwas  eingeschnürt  ist.  Die  grösste  Art  wird  14™™  lang. 
Ober-Silur  von  Böhmen  und  Schottland.    4  Arten. 
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HippaBa,TT.  Schale  sehr  klein,  länglieh  halbeiförmig ;  Vorderseite  meist 
mit  einem  Höcker.  Von  dem  geraden,  langen  Schlossrand  verläuft  hinter 
dem  Höcker  eine  schwache  Querfurche  über  die  Schale.  Dem  gebogenen 
Ventralrand  entlang  steht  eine  Reihe  kleiner  Wärzchen  oder  (?)  Oeffnungen. 
Unter  Silur.     Böhmen.     2  Arten.        , 

Caryon  Barr.  Die  zwei  Schalen  dieser  sonderbaren  Gattung  sind  sehr 
ungleich;  die  eine  halbkugehg  gewölbt,  aufgebläht,  vom  und  hinten  gerundet; 
auf  der  Vorderseite  mit  zwei  Höckern  versehen,  wovon  der  eine  in  der  Nähe 
des  Schlossrandes,  der  andere  neben  dem  Ventralrand  steht.  Die  andere 
Schale  ist  deckeiförmig  ohne  Tuberkeln.    1  Art  im  oberen  Silur  von  Böhmen. 

Primitia  Jones  u.  HoU  (Beyrickiae  simplices  Jones)  (Fig.  738).  Schale 
klein,  meist  gleichklappig,  convex,  mehr  oder  weniger  oblong.  Schlossrand 
gerade,  Vorder-  und  Hinterrand  schief  abgestutzt,  oben  win- 
kelig, unten  gerundet.  Jede  Klappe  mit  einer  vom  Schloss- 
rand ausgehenden  Querfurche,  die  sich  entweder  in  oder  vor 
der  Schalenmitte  befindet  und  zuweilen  von  wulstigen  Rändern 
umgeben  ist.  Die  Schälchen  dieser  auf  die  ältesten  Ablage- 
rungen beschränkten  Gattung  werden  selten  länger  als  2  ™™. 
Nach  Barrande  gibt  es  53  Arten,  davon  2  im  Cambrium 
von  England  und  Spanien,  22  im  unteren  Silur  von  England, 
Russland,  Schweden,  Böhmen,  Nordamerika,  und  28  im  oberen 
SUur  von  England,  Schweden,  Böhmen,  Thüringen.  Einzelne 
Arten  erfüllen  in  grosser  Anzahl  ganze  Schichten.  Eine  carbonische  Form 
ist  von  R.  Jones  nachgewiesen  worden. 

Beyrichia  M'Coy*)  {Battm\).  p.  Klöden)  (Fig.  739.  740).  Schale  länghch, 
gewölbt,  vom  und  hinten  schräg  abgestutzt,  am  unteren  Eck  gerundet; 
Ventralrand  halbkreisförmig,  Schlossrand 
gerade.  Hinterseite  etwas  breiter.  Ober- 
fläche mit  zwei  oder  drei  breiten  Quer- 
furchen, zwischen  denen  sich  Leisten  oder 
knotige  Erhöhungen  befinden ;  die  Furchen 
erreichen  den  wulstigen,  zuweilen  gekör- 
nelten  Ventralrand  nicht.  Auf  der  vorderen 
Hälfte  öfters  ein  Augenhöckerchen  vor-  Mark,  Branden- 
handen,   das  bei  einer  Art  (B.  oculifera  ^"'*- 

Meek)  facettirt  ist.  Die  Länge  der  Schälchen  übersteigt  selten  3  — 4°^°^.  Von 
dieser  ungemein  verbreiteten  und  charakteristisch  verzierten  Gattung  sind 
etwa  66  Arten  aus  Silur,  Devon  und  Carbon  bekannt.  Die  älteste  {B.  Angelini 
Barr.)  findet  sich  in  cambrischen  Schichten  in  Schweden;  im  Silur  von 
Böhmen,  Schweden,  England,  Bretagne,  Portugal,  Russland  und  Nordamerika, 
sowie  in  silurischen  Geschieben  von  Norddeutschland  kommen  57,  im  Devon 
von  Russland,  England  und  Nordamerika  8  Arten  vor.    Besonders  reich  an 


0© 

Fig.  738. 

Primitia    prunella 

Barr.    Unt.    Silur 

(E).  Königshof, 

Böhmen.      (Nach 

Barrande.) 


Fig.  739. 
Beyrichia  tuber- 
culata    Klöden. 
Silur-Geschiebe. 


Fig.  740. 
Beyrichia  Bohemica 
Barr.    Unt.  Silur. 
Vinice,    Böhmen. 


•)  BoU,  E.    Ueber  die  Beyrichien  im  Diluviiun  von  Mecklenbui^.    Archiv  d. 
Ver.  d.  Freunde  d.  Naturg.  in  Mecklenburg.    1862. 
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Beyrichien  sind  die  norddeutschen  Silurgeschiebe,  aus  denen  Kl  öden  zuerst 
eine  Species  unter  dem  Namen  Battus  tuberctUatus  beschrieb,  welche  von 
Beyrich  ihre  richtige  Stellung  unter  den  Ostracoden  angewiesen  erhielt. 

Elpe  Barr.  Schale  gleichklappig,  kugelig,  vom  und  hinten  gerundet. 
Jede  Klappe  besitzt  in  der  Mitte  des  Schlossrandes  eine  Depression.  Grösse 
bis  zu  7™™.    Ober-Silur.    Böhmen.    2  Arten. 

Thlipsura  Jones  u.  Holl.  Schale  klein,  länglich  oval,  gewölbt,  vom  und 
hinten  gerundet ;  Vordertheil  mit  einer  schwachen  u.  variabeln  Grube,  Hinterseite 
mit  einer  tiefen  Längsdepression.  Ober-Silur  (Wenlock-Schichten)  von  England. 

Kirkbya  Jones.  Schale  klein,  dick,  flach,  länglich-vierseitig;  Oberfläche 
mit  einer  subcentralen  Grube  und  erhabenen  Längsrippen.  Häufig  netz- 
förmig verziert.  Hinterseite  meist  breiter.  Schlossrand  gerade,  an  den  Enden 
winkehg.  Ventralrand  vom  und  hinten  stark  gerundet,  in  der  Mitte  gerade, 
der  rechte  etwas  über  den  linken  übergreifend.  Im  Kohlenkalk  (K.  oblonga 
J.  K.)  \md  Zechstein  (K.  permiana  Jones). 

Moorea  Jones  u.  Kirkby.    Ober-Silur,  Kohlenkalk  imd  Lias. 

Cytheropsis  M'Coy.    Unter- SUur.    4  Arten. 

Carbonia  Jones  (Geol.  Mag.  1870  vol.  VII p.  2 18).  Steinkohlenforraation. 

2.  Familie.    Cypridinidae  Sars. 

Schale  meist  hart  und  von  dichter  Structur,  glatt,  punkHrt  oder  ge- 
streift,  am  vorderen  Rand  mit  tiefem  Ausschnitt  zum  Austreten  der  unteren 
Antennen.  Die  Thiere  haben  jederseits  ein  zusammengesetztes  und  ausserdem 
ein  unpaares  Auge  und  statt  der  Beine  ein  Paar  langer,  cylindrischer, 
wurmförmig  geringelter  Geissein. 

Diese  vorzugsweise  auf  anatomische  Merkmale  des  Thieres  begründete 
Famiüe  enthält  mehrere  recente  marine  Gattungen,  sowie  eine  Anzahl  fossiler 
Formen  von  meist  geringer  Grösse,  die  vorzugsweise  im  Kohlenkalk  ver- 
breitet sind. 

Cypridina  Milne-Edw.  {Cyprella  Bosq.,  Daphnia  p.  p.  de  Kon.)  (Fig.  741.) 

Schale  dünn  und  hornig,  bei  den  lebenden  fest  und  kalkig,  bei  den  fossilen 

Formen  eiförmig,  längUch-oval  oder  bimförmig,  vom 

a>^7K        in  einen  Schnabel  ausgezogen  \md  darunter  mit  deut- 
l  m]       lichem  Ausschnitt.  Muskelansatzstelle  häufig  sichtbar. 
\f J       Zahlreiche  recente  Arten  im  stülen  und  indischen 
^^        Ocean  und  im  Mittelmeer.    Fossil  hauptsächlich  im 
^  ^..  ^fn^*L  .  ^        Carbon  (13  Arten)  und  in  der  Kreide  (2  Arten). 

Cypridina  (Daphnia)  pH-  ^  ^  ^  ' 

maeva  de  Kon.  sp.  Stein-  Cypr idinella  J.K.B,  Wie vorige,  jcdoch Hinter- 

kohienformation.  Braid-       rand  mehr  oder  weniger  ausgezogen,  mit  Nagel  imd 
wood,  E"ji^d.^ j/i.  (Nach     Zahnvorsprung ;  Vorderrand  schnabeMörmig  mit  Aus- 
schnitt. Carbon.  Grossbritanniön  und  Belgien.  7  Arten. 
Cypridellina  J.  K.  B.     Schale  suboval,  Vorderrand  mit  Ausschnitt, 
die  vordere  Ventralregion  vorgezogen.    Seiten  über  der  Mitte  mit  einer  Warze 
oder  kreisrunden  Erhöhung.     Carbon.     England.    8  Arten. 
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Fig.  742. 

Cypridella  WrighHi  J.  K.  B.    Kohlenkalk. 

Cork.    •/!.    (Nach  J.  K.  B.) 


««!• 


Fig.  743. 

Oyprella  chryaalidea 

de  Kon.     Kohlenkalk. 

Cork,  Irland.    */i. 

(Nach  J.  K.  B.) 


Cypridella  de  Kon.  (Fig.  742).    Schale  suboval,  hinten  entweder  ver 
schmälert  oder  vierseitig,  vom  ausgeschnitten;  Oberfläche  mit  einer  grossen 
Warze  jederseits,  und  dahinter  eine  Quer- 
furche.   Kohlenkalk  von  Belgien,  Irland, 
Schottland.     6  Arten.    C.  (Cypridinä)  Ed- 
wardsiana  de  Kon. 

Sulcuna  J.  K.  B.  Schale  längUch- 
ovaJ,  hinten  elliptisch,  abgestutzt,  mehr 
oder  weniger  gezahnt ;  vom  mit  Ausschnitt. 
Seiten  mit  einer  schrägen,  vom  Schlossrand 
schräg  nach  vom  und  unten  verlaufenden  Furche.    Kohlenkalk.    Irland. 

Cyprella  de  Kon.  (Fig.  743).  Schale  hinten  zugespitzt  und  gezahnt, 
vom  abgestutzt  und  mit  Ausschnitt.  Oberfläche  mit  Warzen,  Querfurche 
und  ausserdem  mit  einer  verticaJen,  ringförmigen  Streif- 
ung. Koklenkalk  von  Belgien  und  Grossbritannien. 
2  Arten.    C.  chrysalidea  de  Kon. 

Ästerope  Fischer.     Recent  und  Pleistocän. 

Bradycinetua  Sars.  Schale  kräftig,  kugelig-eiförmig, 
vom  mit  tiefem  Ausschnitt;  der  Rand  des  Schnabels  ist 
gebogen  oder  in  einen  kleinen  homförmigen  Fortsatz 
ausgezogen.  Recent  im  atlantischen  Ocean  und  fossil 
(1  Art)  im  Kohlenkalk. 

Eurypylus  Brady,  Heterodesmus  Brady.     Recent. 

Philomedes  lilljeborg.  Schale  subcyhndrisch  oder  oval,  hinten  häufig 
zugespitzt  oder  mit  Stachel ;  vom  mit  tiefem  und  breitemAusschnitt.  Recent 
und  Carbon. 

Bhombina  J.  K.  B.  Schale  rhomboidisch  oder  schief  vierseitig,  etwas 
zusanunengedrückt,  vom  mit  sehr  schwachem  Ausschnitt.  Carbon.  2  Arten. 
E,  Hibemica  J.  K.  B. 

Entomoconchus  M'Coy  {Gytherina  p.  p.  de  Kon.).  Die  beiden  Schalen 
sind  etwas  \mgleich,  hochgewölbt,  glatt,  gerundet  vierseitig,  ziemhch  gross 
und  dick;  die  Unke  Klappe  greift  vom  am  Schlossrand  ziemhch  weit,  am 
Ventralrand  dagegen  nur  wenig  über  die  rechte  Schale  hinaus.  Hinterrand 
gemndet;  Vorderrand  schief  abgestutzt,  etwas  buchtig  durch  einen  schwachen 
Ausschnitt,  welcher  einer  schmalen  Spalte  zwischen  dem  Vorderrand  beider 
Schalen  entspricht.  Der  Muskeleindmck  Hegt  nahezu  in  der  Mitte.  Carbon. 
Grossbritannien  und  Belgien.    4  Arten.    E,  ScotUeri  M'Coy. 

0/fa  J.  K.  B.  Schale  gleichklappig  (?),  fast  kugelig,  nahezu  gleichseitig, 
Vorderrand  abgestutzt  und  in  der  Mitte  mit  einer  Impression.  Kohlenkalk. 
Irland.     1  Art. 

?  Cyprosis  Jones.    Ob.  Silur;  ?  Cyprosina  Jones.    Devon. 

Den  zwei  folgenden,  den  Cypridiniden  nahestehenden  Gattungen  fehlt  der 
Ausschnitt  am  Vorderrand.    Sie  bilden  nach  Jones  eine  besondere  Famihe. 

Entomis  Jones  (Ann.  Mag.  nat.  bist.  1873  4  s6r.  XI.  p.  413).  {Gypridina 
p.  p.  auct.,  EicJUeria.  Jones.)    (Fig.  744  u.  746).    Schale  klein,  gleichklappig, 
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Fig.  744. 
Entotnis    serrato-striata   Sandb.    sp. 

Ob.  DevoD.    Weilburg,  NassHii. 
a  ein    Stück    Cyprldlncn- Schiefer 
(nat.  Gr.),  b  ein  Exemplar  vergrös- 
sert,   c  Abdruck  der  Schale  vergr. 


8 

Fig.  745. 
Entotnis  pc- 
lagica  Barr. 

Ob.  Silur 
(F).  Konie- 
pras,  Böhm. 


mandelförmig,  vom  und  hinten  gerundet;  jederseits  mit  einer  tiefen  Quer- 
furche, welche  ein  wenig  vor  der  Mitte  vom  Schlossrand  gegen  den  Ventral- 
rand verläuft.  Oberfläche  gestreift 
oder  glatt,  zuweilen  mit  einem 
Höckerchen  vor  der  Furche.  15 
Arten,  davon  die  ältesten  im  un- 
teren und  mittleren  Silur  von 
England  und  Böhmen.  {E,  tube- 
rosa  Jones,  E.  dimidiata  Barr.). 
Hauptverbreitung  im  oberen  De- 
von von  Nassau,  Westfalen,  Rhein- 
provinz, Harz,  Thüringen*),  Fich- 
telgebirg,  England  etc.,  woselbst 
E.  {Cypridina)  serratostriata  Sand- 
berger  in  grösster  Menge  die  sog. 
Gypridinenschiefer  erfüllt.  Auch  im  Kohlenkalk  von  Belgien,  Irland  und 
England.     (E.  concentrica  de  Kon.  sp.) 

Entomidella  Jones.  Von  Entotnis  niu  durch  stärkere  Entwicklung 
der  Querfurche,  welche  den  Veniralrand  erreicht,  verschieden.  2  Arten, 
Cambrium  (E.  huprestis  Salt,  sp.)  und  Ober-Silur  (E.  divisa  Jones). 

3.  Famihe.    Folycopidae  Sars. 
Den  Thieren  fehlen  die  Äugen,   hinter   den  Mandibeln  beßnden  sich 
zwei  Gliedmassenpaare, 

Die  kleinen  Schälchen  der  einzigen  hierher  gehörigen  Gattung  sind  von 
indifferenter  Gestalt;  sie  unterscheiden  sich  von  den  Cypridiniden  durch  den 
Mangel  eines  deutlichen  Ausschnittes  am  Vorderrand. 

PolycopeSars {Cypridinopsis  Jon.  u.  Kirkby).  Schale 
]        gerundet,   bauchig,    dünn   und  zerbrechUch,   vom  und 
hinten   gerundet.     Recent  im   atlantischen   Ocean  und 
Mittelmeer;  fossil  im  Kohlenkalk. 


Fig.  746. 

Cythcrella  compressa 
Münst.   sp.    Stark   ver- 

gröfisert.    Oligocän. 
Rupelmondo,     Belgien. 
"/i.    (Nach  Bosquet.) 


4.  Familie.    Cytherellidae  Sars. 
Schalen  sehr  klein,   unglcichJdappig,   dick,  kalkig, 
vom  ohne  Ausschnitt.  Hinter  den  Mandibeln  drei  Glied- 
massenpaare. 

Cytherella  Bosquet  {Cytherina  p.  p.,  Cythere  p.  p. 
auct.).  (Fig.  746).  Schale  länglich,  flach,  dick  und  fest,  sehr  ungleichklappig, 
rechte  Klappe  viel  grösser  als  die  linke  und  am  ganzen  Ventralrand  übergreifend, 
am  inneren  Rand  mit  einer  Rinne,  in  welche  die  rechte  Schale  sich  einfügt. 
Zahlreiche  Arten  im  Kohlenkalk,  Trias,   Jura,   Kreide,  Tertiär  imd  lebend, 

•)  Richter,  R.  Devonische  Entoiiiostraceen  in  Thüringen.  Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.  1869.  XXI  S.  757.  —  Jones,  Rup.  Neues  Jahrb.  1874.  p.  180  (vgl.  auch 
Gümbel,  Geognost.  Beschreibung  des  Fichtelgebirges.    1879.   8  497. 
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Bosquetia  Brady.    Recent. 

Cytherellina  Jones  u.  HoU.    Ober -Silur.     1  Art.    C.  siliqua  Jones  sp. 

Äechmina  Jones  u.  HoU.  Schale  klein,  dick,  länglich  vierseitig,  vorn 
und  hinten  gerundet.  Schlossrand  gerade,  Ventralrand  convex.  Oberfläche 
glatt,  jederseits  mit  einem  spitzen  Hohlkegel  verziert,  dessen  breite  Basis  in 
der  Mitte  oder  in  der  hinteren  Hälfte  in  der  Nahe  des  Dorsalrandes  hegt. 
Ober-Silur.    England.     2  Arten.    Ä,  cuspidata  J.  H. 

5.  FamiUe     Cjrtheridae  Zenk. 

Schalen  sehr  Mein,  von  dichter  StrmiMr,  ungleichUappig,  meist  länglich 
oval,  nierenförmig  oder  gerundet  vierseitig ;  Oberfläche  glatt,  punktirt,  rauh, 
knotig  oder  siachdig,  häufig  mit  einem  deutlichen,  glatten  und  durch- 
scheinenden AiyenMckerchen.  ScMossrand  der  rechten  Klappe  mit  zwei 
Zahnchen,  linke  mit  zwei  Grübchen. 

Die  Thiere  haben  kräftige  Antennen,  1 — 2  einfache  Augen,  hinter  den 
Mandibeln  drei  Beinpaare,  wovon  das  hinterste  am  kräftigsten  entwickelt. 
Sie  leben  im  Meer  oder  in  brackischen  Gewässern.  Fossile  Formen  sind 
sehr  zahlreich  in  marinen  Ablagerungen  der  Tertiärzeit,  etwas  spärHcher  in 
Kreide  und  älteren  Schichten. 

Cythere  MüUer  {Monocvlus  GmeHn,  Gytherina  Lam.,  Cyprideisi^.  p.  Jones. 
(Fig.  747.  748).  Schale  nierenförmig  oder  subquadratisch,  vom  meist  am 
breitesten,  sehr  soUd,  glatt  oder  in 
mannigfaltiger  Weise  pimktirt,  netz- 
förmig, höckerig,  stachelig.  Schloss- 
zähne der  rechten  Schale  kräftig,  zwi- 
schen denselben  eine  Längsleiste,  die 
einer  Furche  in  der  anderen  Schale  ent- 
spricht. Diese  ausserordentlich  häufige 
und  artenreichste  Ostracodengattung 
ist  nicht  nur  jetzt  in  allen  Meeren  ver- 
breitet, sondern  findet  sich  auch  fossil 
in  allen  Formationen  vom  Silur  an  bis 
ins  Pleistocän.  Silur,  Devon,  Carbon, 
Dyas,  Trias  und  Jura  haben  nur  eine 
beschränkte  Zahl  von  Formen  gehefert. 
Die  Gattung  wird  häufig  in  der  Kreide  und  erreicht  im  Tertiär  den  Höhe- 
punkt ihrer  Entwickelung. 

Subgenus : 

Cythereis  Jones  {Cythere,  Cytherina,  Cypridina  p.  p.  auct).  (Fig.  749).  Wie 
Cythere,  jedoch  die  Längsleiste  und  Furche  am  Schlossrand  fehlen.  Im  Jura 
noch  selten,  Hauptverbreitung  in  der  Kreide,  spärlicher  im  Tertiär. 

Cytheridea  Bosqnet (Cyptideis  p.  p.  Jones).  (Fig.  750).  Schale  dick.  Oval 
bis  dreiseitig  in  der  Mitte  am  breitesten,  glatt  oder  grubig,  zuweilen  mit 
concentrischen  Runzeln  imd  gezähneltem  Rand.  Schlossrand  der  rechten 
Schale  statt  einfacher  Zähne  mit  zwei  Reihen  von  Höckerchen,  welche  durch 
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Fig.  747. 
Oythere  EdwardH 
Roem.  sp.    Miocän. 
Löognan    bei    Bor- 
deaux,   "/i.    (Nach 
Bosquet.) 


Flg.  748. 
Oythere  DwnanäenHs 
Norman.     PleiBtocän. 
Jordan  Hill,  England. 
a  linke  Schale  von 
innen,  b  rechte  Schale 
von  aussen.    Vergr. 
(Nach  Brady.) 
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einen  ebenen  oder  gezähnelten  Zwischenraum  getrennt  sind;  linke  Klappe  mit 
entsprechenden  Grübchen.    Jura,  Kreide,  Tertiär  und  Recent. 


Fig.  749. 

Cyihrreig  quadrüatcra  Roem.    Gault.    Polkestone.    "/>• 

(Nach  Jones.) 


Flg.  750. 
Cytheridea  Hül- 
len MünBt.    sp. 
Eocän.    Colwell 
Bay,  England. 
«»/i.    (Nach 
Jones.) 


Eucythere^TdiAy,  KritheB.  CR.,  LoxoconchaSsiTSy  Xestoleberis 
Sars.     Recent  und  Pleistocän. 

Cytherideis  Jones.  Schale  mehr  oder  weniger  dreieckig,  glatt,  punktirt 
oder  höckerig.  Schlossrand  einfach,  links  der  mittlere  Theil  desselben  etwas 
unter  die  rechte  Klappe  eingebogen.  Ventralrand  theilweise  gekrümmt 
Zechstein,  Kreide,  Tertiär  und  lebend.    C.  angusta  Jones  (Kreide). 

Cytherura  Sars.  Schale  ungleichklappig,  oblong  oder  dreieckig,  hinten 
in  einen  Schnabel  ausgezogen;  Oberfläche  glatt  oder  sehr  verschieden  ver- 
ziert; Schlosszähne  fehlend  oder  imdeuthch.     Recent  und  Pleistocän. 

Weitere  theils  recente,  theils  im  Pleistocän  verbreitete  Gattungen  sind: 
Cytheropteron  Sars,  BythocythereSa.T8y  Pseudocythere  S&rSj  Sarsieila 
Brady,  Sclerochilus  Sars,  Paradoxostoma  Fischer,  Kiphichilus  Sars, 
Limnicythere  Brady. 

6.  Familie.    Cypridae  Zenk. 
Schalere  sehr  Mein,  meist  nierenförmig  oder  länglich  oval,  dünn,  hornig 
oder  hornig -kalkig.     Thiere   mit   langen  5-  oder  7-gliedrigen   Antennen. 
Augen  meist  eng  zusammengedrängt  und  verschmdeen.  Hinter  den  Mandibdn 
zwei  Fusspaare,  wovon  das  hintere  umgebogen  ist. 

Die  Cypriden  sind  meist  Süsswasserbe wohner  und  finden  sich  namentlich 
in  warmen  Quellen  oft  in  erstaunhcher  Menge.  Auch  die  fossilen  Cypriden 
kommen  meist  in  Süsswasserbildungen  vor,  wo  ihre  winzigen  Schälchen 
zuweilen  ganze  Schichten  zusammensetzen.  Einige  Gattungen  {Bairdia,  Ponto- 
qfpris)  leben  im  Meer  entweder  freischwimmend  oder  auch  kriechend  auf 
schlammigem  Grund. 

Palaeocypris  Brongt.  (Ann.  des  Sciences  g^ol.  1876.  VII.  1).  Schale 
Va  ™™  lang,  oval,  hinten  schmäler  als  vom ;  Oberfläche  kömelig,  die  Dorsal- 
region mit  feinen  Haaren  besetzt.  Eine  Anzahl  Schälchen  (14)  fanden  sich 
in  aufgesprungenen  Früchten  von  Cardiocarpus  in  der  Steinkohlenformation 
von  St.  Etienne  (Frankreich).  Wunderbarer  Weise  waren  auch  Theile  des 
Thieres,   namentlich   das  Auge,    die   gegliederten   Antennen,    verschiedene 
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Fusspaare  und  das  Hinterende  des  Abdomens  trefflich  erhalten.  AUe  diese 
Organe  erinnern  durchaus  an  die  recenten  Cypriden,  ohne  jedoch  mit  irgend 
einer  Gattung  vollständig  übereinzustimmen. 


Flg.  751. 

Palaeocypris  Edwardsi  Brongt.    Steinkohlenfonn.    Salnl-EÜenne.    Schale  mit  Thler  stark  vergrößert. 

o  Auge,  a  oberes,  a*  unteres  Antennenpaar,  p—p^  erstes  und  zweites  Fusspaar,  md  Mandibel,  /u  furea 

abdominalis,  ov  Ovarien,  C  Schale.    (Nach  Brongnlart.) 

Cypris  Müll.   (Monoctdus  p.  p.  Lin.,   Cypria  Zenk.)  (Fig.  752).     Schale 
klein,   nierenf örmig ,   oval  oder  elliptisch,  dünn,  durchscheinend,  glatt  oder 

behaart,  häufig  punktirt,  Schlossrand  zahnlos,  in 
der  Mitte  etwas  verdickt  und  leicht  übergreifend, 
Ventralrand  öfters  buchtig.  Recent  und  fossil  in 
tertiären  und  pleistocänen  Süsswasserbildungen. 
Die  Schälchen  von  C.  fdba  Desm.  (Miocän)  bilden 
bei  Nördlingen  im  Ries,  sowie  in  der  Auvergne 
Kalksteine  von  ansehnhcher  Mächtigkeit.  0.  ovum 
Jiuine,    C.  gihha  Ramdohr  (Pleistocän). 

Cypridea  Bosquet  (Fig.  753).  Wie  Cypris^ 
jedoch  das  untere  Eck  des  Vorderrandes  mit  einem 
schnabelartigen  Vorsprung.  In  Purbeck  und  Weal- 
den  10  Arten.  0.  Valdensis  Sow.,  C.  tuberculata  Sow. 
Cypridopsis  Brady,  Potamocypris  Brady, 
Paracypris  Sars,  Aglaia  Brady,  Argilloecia  Sars,  Notodromus  Sars. 
Recent  und  Pleistocän. 

Candona  Baird.  Schale  länger  \ind  schmaler  als  Cypris  ^  nierenf  örmig, 
Schlossrand  einfach.  Recent ;  fossil  im  Tertiär  (C  Eichardsoni  Jones).  Eocän  und 
Pleistocän.  Nach  Jones  auch  in  der  Steinkohlenformation  (C.  Tateana  Jones.) 
Bairdia  M'Coy  (Cythere  p.  p.,  Cytherina  p.  p.  auct.).  (Fig.  754.  755). 
Schale  subtrigonal  oder  rhomboidisch,  ungleichklappig,  ziemUch  kräftig,  glatt 
oder  nur  schwach  pimktirt,  in  der  Mitte  am  breitesten;   vom  imd  hinten 
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Pig.  752. 

Ctjpris  faba  Desm.    Miocän. 
Oenlngen,  Schweiz.    i»/>-    o  von 
der  Seite,  b  vom  Rücken.  (Nach 
Bosquet).    c  Süsswasscr-Kalk- 
steln    erfüllt    mit   Cypris  faba 

Desm.    Nördlingen  im  Ries. 
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zuweilen  mit  zahnartigem  Vorspnmg.     Schloss  gebogen,  durch  den  stark 
übergreifenden  Rand  der  linken  Sehale  gebildet.    Von  dieser  Grattung  sind 


Flg.  758. 
Ct/pridea  ValdmHs 
Sow.    Wealden. 
Obenüdrchen,  Han- 
nover.   »*/i. 


Flg.  754. 
Boirdia  curla  M'Coy . 
Kohlenkalk.  Irland. 
»Vi.(NftchKlrkby.) 


Plg.  755. 

Bairdia  angusta 
Münst.  Oanlt.  Folke- 
stone.    *Vi*     Linke 
Schale   von  innen. 

(Nach  Jones.) 


einige  recente,  ausschliesslich  marine,  sowie  zahlreiche  fossile  Formen  be- 
kannt. Letztere  beginnen  schon  im  imteren  Silur  (B.  I^rchisoniana  Jones 
und  Holl),  sind  ziemlich  zahlreich  im  Kohlenkalk  (B.  tt\flaia  Norm,  sp.)  und 
Zechstein  (B.  elongata  Münst.  sp.,  B.  plebeia  Reuss.),  spärlicher  in  Trias,  Jura, 
Kreide  und  Tertiär. 

Macrocypris  Brady  {Bairdia  p.  p.,  Cythere  p.  p.  auct.).  Schale  dick, 
längUch,  hinten  verschmälert,  subtrigonal,  rechte  Schale  grösser,  übergreifend, 
vollständig  glatt.  Schlossrand  gebogen,  durch  den  übergreifenden  Rand  der 
rechten  Klappe  gebildet.    Jura,  Kreide  (M.  süiqua  Jones  sp.)  und  Tertiär. 

Pontocypris  Sars.  Schale  dünn  und  zerbrechhch,  glatt  und  haarig, 
gerundet  dreieckig  oder  nierenförmig,  vorn  breiter  als  hinten.  Schlossrand 
einfach.  Recent  im  atlantischen  Ocean  und  in  der  Nordsee.  Fossil  im  Pleisto- 
cän  und  PUocän. 

Darwinella  Brady.    Recent  und  Pleistocän. 

Zeitliche  Verbreitnng  der  Ostracoden. 

Bei  der  höchst  unvollständigen  Kenntniss  der  fossilen  Ostracoden 
wird  das  Bild  ihrer  zeitlichen  Vertheilung  vorläufig  noch  höchst  lücken- 
haft bleiben.  Zwar  hat  die  Anzahl  der  aus  vorweltlichen  Ablagerungen 
beschriebeneu  Gattungen  und  Arten  bereits  eine  beträchtliche  Höhe 
erreicht,  allein  sowohl  die  generischen  als  specifischen  Definitionen 
lassen  vom  zoologischen  Standpimkt  häufig  vieles  zu  wünschen  übrig 
und  namentlich  über  die  Beziehungen  der  gänzlich  erloschenen  Gat- 
tungen zu  den  noch  jetzt  lebenden  Formen  herrscht  vollständige  Un- 
sicherheit. 

Dass  die  cambrischen  und  silurischen  Leperditidae  von  ächten 
Ostracoden  herrühren,  dass  also  diese  Crustaceenordnung  schon  in  den 
ältesten  Erdperioden  ausgebildet  und  mit  höchst  charakteristischen 
Eigenschaften  ausgestattet  war,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Ja, 
wenn  man  die  verhältnissmässig  riesenhaften  Typen  der  cambrischen 
imd  silurischen  Zeit  mit  den  Zwergformen  der  Jetztzeit  vergleicht,   so 
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liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Ostracoden,  wie  die  Trüdbiten  und 
Foecüopoden  eine  im  Niedergang  begriffene  Seitenlinie  der  Kruster 
darstellen. 

Von  den  6  überhaupt  in  fossilem  Zustand  bekannten  Ostracoden- 
f amilien gehören  die  Leperditidae  vollständig  und  die  Cyp ridinidae 
ganz  überwiegend  der  paläozoischen  Aera  an.  Polycopidae  und 
Cytherellidae  sind  alte,  aber  wenig  formenreiche  Familien,  welche 
noch  heutzutage  existiren.  Die  marinen  Cytheridae  und  die  vor- 
herrschend limnischen  Gypridae  beginnen  mit  wenigen  Arten  im 
Silur,  vermehren  sich  im  mesozoischen  Zeitalter,  erreichen  aber  ihre 
Hauptverbreitung  erst  im  Tertiär  und  in  der  Jetztzeit. 

Das  cambri sehe  System  hat  bis  jetzt  nur  4  Gattungen  [Leperditia, 
Primitia,  Beyrichia  und  EntomideUa)  geliefert,  dagegen  sind  die  siluri- 
sche n  Ablagerungen  reich  an  Ostracoden,  unter  denen  sich  einzelne 
Leperditidae  [Leperditiay  Isochilinay  Aristoeoe,  Callizoe,  Notoeoe,  Zorwzoe) 
durch  bedeutende  Grösse  und  ansehnliche  Stärke  der  Schalen  auszeichnen. 
Andere  Gattungen  derselben  Familie  {Beyrichia,  Primitia)  sind  viel 
kleiner,  entwickeln  aber  einen  bedeutenden  Artenreichthum.  Ausserdem 
sind  nur  Entomis  und  EntomideUa,  sowie  von  den  Cytheridae  und  Gythe- 
reUidae  je  eine  Gattung  durch  wenige  Arten  vertreten.  Die  silurische 
Ostracodenfauna  trägt  demnach  ein  ganz  eigenartiges  Gepräge. 

Im  Devon  findet  zwar  keine  durchgreifende  Veränderung,  aber 
eine  entschiedene  Verarmung  der  Ostracodenfauna  statt.  Die  Haupt- 
gattungen des  Silur  (Leperditia,  Beyrichia,  Prifkitia)  nehmen  ab  und 
nur  Entomis  scheint  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen.  Die  kleineren 
Formen  sind  offenbar  noch  wenig  untersucht  und  beschränken  sich  auf 
einige  Arten  der  Gattungen  Gythere  und  Bairdia. 

Im  Carbon  beginnen  die  Cypriniden  mit  einer  namhaften 
Anzahl  von  Gattungen  {Cypridina,  Cypridinella,  Cypridella,  CyprcUa, 
Sidcuna,  Entomoconchus,  Rhomhina  u.  a.)  und  Arten  und  treten  an 
die  Stelle  der  Leperditidae,  von  denen  fast  nur  noch  kleine  Formen 
[Kirkhya,  Primitia,  Beyrichia)  vorhanden  sind.  Aus  anderen  Famihen 
sind  Entomis,  Polycope,  Gythere,  Palaeocypris,  Gandona  und  Bairdia  zu 
nennen.  In  der  productiven  Steinkohlenformation  kommt  Garbonia 
reichhch  vor. 

Aus  der  Dyas  von  England,  Deutschland  und  Russland  beschreibt 
Kirkby*)  32  Arten,  welche  den  Gattungen  Bairdia,  Gythere,  Gythe- 
reUa,  Gythereis  und  ?  Leperditia  angehören.  Einige  weitere  Formen  ( Gy- 
there, Kirkbya)  erwähnt  Gümbel  aus  den  alpinen  Bellerophonschichten. 


•)  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1858.  3.  Ser.  U  p.  317  u.  432. 
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Die  Trias  ist  arm  an  Ostracoden.  Von  Seebach*)  wurden  aus 
dem  Muschelkalk  und  Keuper  Thüringens  3  Bairdien  und  1  Cythere 
beschrieben,  denen  Schauroth**),  Reuss***),  Sandberger  und 
Gümbelf)  einige  alpine  Arten  aus  denselben  Gattungen,  sowie  eine 
CythereUa  beifügten. 

Ungenügend  bearbeitet  sind  die  jurassischen  Ostracoden,  ob- 
wohl sie  namentlich  in  gewissen  liasischen  und  oberjurassischen  Schichten 
keineswegs  fehlen.  Nur  wenige  Arten  von  Cythere^  Bairdia,  Cytheridea^ 
Cythereis  und  Macocypris  sind  bis  jetzt  von  Quenstedt,  F.  A.  Roemer, 
Schwagerft),  Gümbelfft),  Blake*t)  und  Jones**!)  beschrieben 
worden. 

Die  Umnischen  Grenzschichten  zwischen  Jura  und  Kreide  (Purbeck 
und  Wealden)  werden  durch  die  Gattung  Cypridea  charakterisirt ;  in 
der  unteren  Kr  ei  de  herrschen  noch  die  wenigen,  im  Jura  verbreiteten 
Genera.  Wenn  in  der  oberen  Kreide  auch  die  Zahl  der  Arten,  nament- 
Uch  an  einzelnen  Localitäten  (Maestricht,  Ciply,  Norwich,  Rügen***!), 
Lemberg  etc.)  bedeutend  zunimmt,  so  ist  die  Fauna  doch  einförmig  und 
bleibt  auf  wenige  Genera  (Cythere,  Oythereis,  Cytheridea^  Cytherideis,  Cythe- 
reUa^ Cypridina,  Bairdia,  Macrocypris)  beschränkt. 

Dieselben  Gattungen  dauern  auch  im  Tertiär  fort  und  mehrere 
derselben,  insbesondere  Cythere  entwickeln  eine  erstaunUche  Fülle  von 
Arten.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  zwischen  der  jungtertiären  und  recenten 
Ostracodenfauna  kein  durchgreifender  Unterschied  mehr  namhaft 
machen,  wenn  auch  bei  den  lebenden  Formen  die  Zahl  der  Gattungen 
auf  Grund  anatomischer  Differenzen  der  Thiere  bedeutend  vermehrt 
werden  konnte. 

•)  Die  Entomostraceen  aus  der  Trias  Thüringens.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 
1867.  IX  p.  198. 

••)  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Ak.  Wien.    Math.phys.  Cl.    Bd.  XXXIV  p.  350. 
•♦•;  Ebenda  Bd.  LV.     1867. 
t)  üeber  Foraminiferen  und  Ostracoden  der  Cassianer  und  Raibler  Schichten. 
Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst  1869.  XIX.  175. 

tt)  In  Benecke 's  geognost.-pal.  Beiträge  Bd.  I  S.  276  u.  585. 
ttt)  Ueber  den  Ulmer  Cementmergel.   Sitzungsber.  d.  bayer.  Ak.   Math.-phys.  Cl. 
1871  p.  70. 

•t)  Quart,  joum.  geol.  Soc.  1874  XXXI  p.  222. 
••t)  ibid  1884.  XL  p.  766. 

•••f)  Marsson,  Cirripeden  und  Ostracoden  von  Rflgen.    Mittheil.  d.  naturf.  Ver. 
von  Neu- Vorpommern  und  Bügen.    XII.     1880. 
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4.  Ordnung.  Phyllopoda.  Blattfüssler.*) 
Crustaceen  von  gestrecktem,  oft  deutlich  gegliedertem 
Körper,  meist  mit  flacher  schildförmiger  oder  seitlich 
comprimirter  zweischaliger  Hautduplicatur,  mit  minde- 
stens vier  Paaren  von  blattförmigen,  gelappten  Schwimm- 
füssen. 

Zu  den  Phyllopoden  werden  sehr  verschieden  gestaltete,  kleinere 
und  grössere  Krebse  gerechnet,  welche  meist  in  süssen  Gewässern  oder 
Salzsümpfen  vorkommen  und  fast  nur  die  Bildung  der  blattförmigen 
Ghedmassen,  sowie  eine  übereinstinmiende  Entwickelungsgeschichte  mit 
einander  gemein  haben.  Die  GUederung  des  Körpers  ist  bei  den  höher 
stehenden  Formen  [Branchiopoda)  eine  sehr  vollkommene,  bei  den 
Wasserflöhen  dagegen  meist  eine  ziemlich  unvollständige.  Die  Zahl 
der  Körpersegmente  differirt  bei  den  einzelnen  Gattungen  beträchtlich ; 
bei  den  stark  segmentirten  ist  der  Körper  langgestreckt,  vorn  am  Rücken 
durch  eine  flache  schildförmige  Hautduplicatur  geschützt  [Apus)  oder 
nackt  [Branchiptis);  bei  den  in  zweiklappigen  Schalen  eingeschlossenen 
Cladoceren  und  Estheriden  ist  der  Körper  seitlich  zusammengedrückt, 
verkürzt  und  undeutUch  segmentirt.  Mittelleib  und  Abdomen  lassen 
sich  öfters  schwer  abgrenzen,  dagegen  setzt  der  Kopf  deutlich  ab  und 
ist  meist  mit  zwei  Fühlerpaaren  und  zwei  grossen  Augen,  zu  denen  häufig 
noch  ein  kleines  unpaares  Auge  kommt,  versehen.  Um  die  MundöfE- 
nung  stehen  die  grosse  Oberlippe  (Hypostoma),  zwei  breite,  verhornte, 

•)  Literatur. 

A.  Werke  allgemeineren  Inhalts  über  lebende  Phyllopoden. 
Claus,  C,    Zur  Kenntniss  des  Baues  und  der  Entwickelung  von  Branchipus  stagnalis 

und  Apus  cancriformis.    Abb.  d.  k.  Ges.  d.  Wissenscb.    Göttingen  1873. 
Gerstaecker  in  B  r  o  n  n  's  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V.  I.  Crustacea. 

Abschnitt  Branchiopoda. 
Qrubef  E,    Bemerkungen  über  die  Phyllopoden  nebst  Uebersicht  ihrer  Gattungen 

und  Arten.    Wiegmann's  Archiv  für  Naturgeschichte.    1863.    Bd.  XIX,  I,  S.  71 

u.  1865  XXXI,  I,  8.  203. 
Leydig,  Fr.    Monographie  der  Daphniden.    Tübingen  1860. 
Packard,  Ä.  8.    A  Monograph  of  the   Phyllopod  Crustacea  of  North  America.    In 

Hayden  12""  Annnal  Rep.  of  the  U.  S.  geological  and  geographical  Survey  of 

the  Territories.   part.  I.     1883. 
Weiasmann,  Aitg,    Beiträge  zur  Kenntniss  der  Daphnoiden.    I— IV.    Leipzig  1876 

und  1877. 

B.  Ueber  fossile  Phyllopoden. 
JoneSy  Rup.   *0n  fossil  Estheriae  and  their  distribution.    Quart,  joum.   geol.   Soc. 

London  1863.   XIX  p.  87. 
—    A  Monograph  of  the  fossil  Estheriae.    Palaeont.  Soc.     1862. 
LaspeyreSf  H,    Das  fossile  Phyllopoden-Genus  Leaia.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 

1870.    Bd.  XXn  8.  733. 
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tasterlose  Mandibeln,  1 — 2  Paar  Maxillen  und  öfters  eine  Unterlippe. 
Vom  Thorax  gehen  blattfönnig  gelappte,  zweiästige  Fnsspaare  aus,  die 
meist  in  grosser  Anzahl  (seltener  weniger  als  8)  auftreten  und  nach 
hinten  kleiner  werden.  Dieselben  dienen  zum  Schwimmen  und  Greifen 
und  sind  überdies  in  der  Regel  an  ihrer  Basis  mit  Kiemenschläuchen 
besetzt.  Der  Hinterleib  entbehrt  theilweise  der  Gliedmassen  und  endigt 
häufig  in  einem  nach  vom  umgebogenen,  mit  zwei  Krallen  oder  flossen- 
artigen Furcalghedern  bewehrten  Abschnitt. 

Alle  Phyllopoden  sind  getrennten  Geschlechtes;  die  Männchen 
pflegen  viel  seltener  zu  sein  als  die  Weibehen;  letztere  pflanzen  sich 
überwiegend  parthenogenetisch  fort. 

Man  unterscheidet  bei  den  Phyllopoden  zwei  Unterordnungen: 
Cladocera  (Wasserflöhe)  und  Branchiopoda  (Kiemenfüsser). 

A.  Die  Cladocera 

schliessen  sich  durch  ihre  geringe  Grösse,  durch  die  unvollständige 
Gliederung  des  Körpers  und  die  zweiklappige,  jedoch  meist  häutige 
und  sehr  zarte  Schale  ziemlich  enge  an  die  Ostracoden  an.  Sie  leben 
zumeist  im  süssen,  einzelne  Arten  auch  in  brackischem  oder  salzigem 
Wasser. 

Fossile  Cladoceren  sind  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen;  die  von 
de  Koninck  aus  dem  Kohlenkalk  beschriebenen  Daphnien  sind  als  Ostra- 
coden erkannt  worden,  und  die  von  Hey  den  aus  der  Braunkohle  von  Rott 
als  »Daphnia  Ephippien«  gedeuteten  Reste  sind  zum  mindesten  problematisch. 
Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dürfte  sich  Lynceites  omatas  Goldenberg*) 
hier  einreihen  lassen. 

B.  Branchiopoda. 

Hierher  gehören  die  lebenden  Gattungen  Apus,  Branchipus,  Lim- 
nadia,  Estheria,  Limnetis  u.  a.  Dieselben  zeichnen  sich  durch  deutliche 
Segmentirung  des  Körpers  und  durch  die  grosse  Zahl  (10 — 30)  der 
Fusspaare  aus.  Während  der  langgestreckte  Branchipus  nackt  ist,  be- 
sitzt Äptis  ein  grosses  flaches,  häutiges  Rückenschild;  Limnadia^  Esth- 
eria,  Limnetis  etc.  haben  dünne  chitinöse,  zuweilen  etwas  kalkhaltige 
Schalen,  die  durch  einen  geraden,  zahnlosen  Schlossrand  mit  einander 
verbunden  sind.  Die  recenten  Branchiopoden  leben  fast  alle  in  Binnen- 
gewässern und  zwar  vorzüglich  in  seichten  Süss  Wasserlachen,  wo  sie  im 
Hochsommer  oft  massenhaft  erscheinen  und  ihre  Eier  im  Schlamm 
hinterlassen.  Einzelne  zweischalige  Formen  {Ariemia)  kommen  auch 
in  Salzsümpfen  vor. 

Seitdem  die  fossilen  Trilobiten,  sowie  eine  Anzahl  paläozoischer 
mit  Nehalia  verwandter  Crustaceengattungen  [Hymenocaris^  Ckratiocaris, 

•)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1870  S.  286. 
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Pdtocaris  etc.),  welche  früher  den  Branchiopoden  zugezählt  wurden,  aus 
dieser  Unterordnung  entfernt  sind,  beschränken  sich  die  fossilen  Ver- 
treter auf  3  Gattungen. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Abdrücke  des  Körpers  eines  Bran- 
Chip  US  ähnlichen  Thieres  in  feinem  kalkig-thonigeni  Schlamm  von  Bembridge 
auf  der  Insel  Wight  (OUgocän),  welche  H.  Wo  od  ward*)  unter  der  Be- 
zeichnung Branchipodites  Vectensis  beschrieb. 

Andere  als  Branchiopoden  bescliriebene  Reste,  wie  Branchiprmtes  anthra- 
cinus  Goldb.**)  aus  der  Steinkolilenformation  von  Saarbrücken,  Apus  dvhiiis 
Prestw.***)  aus  dem  englischen  Carbon  und  Apiidites  antiquus  Schimp.f )  aus 
dem  Vogesensandstein  geliören  sicher  nicht  hieher. 

Estheria  Rüpp  {Cyziscus  Aud.,  Isaura  Joly,)  Posidonia  p.  p.,  Posidonomya 
p.  p.,  Pisidium  p.  p.  auct.).  (Fig.  75G.  757).  Schale  aus  zwei  dünnen,  flachen  oder 
gewölbten,  gleichen,  ovalen,  gerundet- 
vierseitigen,  oblongen  oder  fast  kreis- 
runden Klappen  bestehend,  die  durch 
einen  geraden  zahnlosen  Dorsalrand 
mit  einander  verbunden  sind.  Die 
Wirbel  liegen  bald  in  der  Nabe  des 
Vorderendes,  bald  mehr  central,  die 
Oberfläche  ist  glatt  oder  häufiger  mit 
schwach  erhabenen  concentrischen 
Streifen  bedeckt ;  deren  Zwiscbenräume 
unter  dem  Mikroskop  eine  feine  Punk- 
tirung  oder  eine  gitterförmige  oder 
maschige  Zeichnung,  häuflg  auch  feine 
Fältchen  erkennen  lassen. 

Die  Estherien  finden  sich  meist  in  grosser  Anzahl  vereinigt  in  thonigen 
oder  schieferigen  Ablagerungen  brackischen  oder  Ummnischen  Ursprungs. 
Man  kennt  ca.  23  Arten  und  7  Varietäten,  von  denen 
die  meisten  schon  früher  unter  der  Bezeichnung  Posi- 
donia,  Posidonomya  oder  unter  anderen  Namen  als  La- 
mellibranchiaten  beschrieben  waren.  Die  älteste  ist  E. 
niembranacea  Pacht,  sp.  aus  dem  Old  red  Sandstone 
von  Livland  und  Schottland.  Die  productiven  Stein- 
kohlenablagerungen von  England,  Belgien,  Schlesien, 
Sachsen,  Bayern,  Saarbrücken  werden  durch  E.  striata 
Münst  sp.,  E.  limhata  Goldenb.,  E.  Dawsoni  Jones,  E,  rugosa 
Gümbel,  E.  Freysteni  Gein.  etc.,  die  jüngeren  (permischen) 
Steinkohlenschichten  des  Saarbeckens,  Schwarzwaldes,  Sachsens,  Lancashire 
und  Autun  durch  E.  tenella  Jordan  sp.  charakterisirt.    In  der  russischen  und 

•)  Quart,  journ.  geol.  Soc.     London  1879.     vol.  XXXV  p.  342. 
•*)  Fauna  Saraepontana  fossilis  1873.    Taf.  I  Fig.  15. 
••*)  Transactions  geol.  Soc.  London.  2.  Ser.  X  p.  491  pl.  41. 
t)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie.    1840.   S.  338. 
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Estheria  ww'«u/a  Alberti  sp.  liCttenkohlendolomit. 

Sinsheim,  Baden,   a  nat.  Or.,  b  vergr.  «/i,  c  ein 

Stück  der  Schalenoberflächo  In  50  fkcher  Ver- 

grösscrung. 


Fig.  757. 
Estheria  tenella  Jordan 
sp.     Steinkohlenforma- 
tlon.  Lancashire.  (Nach 

Jones.) 
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irißchen  Dyas  finden  sich  E.  eodgua  Eichw.  sp.  und  E,  PorÜocki  Jones;  in  der 
I^ttenkohle  (sowie  im  Buntsandstein  und  Rhät)  von  Deutschland  und  England 
E.  mimUa  Alberti  sp.  In  der  Trias  von  Indien,  Spitzbergen  iind  Nordamerika 
4  Arten.  Im  braimen  Jura  von  England  2  Arten;  im  Wealden  von  Nord- 
deutschland und  Sussex  E.  elliptica  Dunk.  und  im  ?  Tertiär  von  Sibirien 
E,  Middendarfi  Jones. 

Leaia  Jones  {Cypricardia  p.  p.  Lea)  (Fig.  758).     Schale  gleichklappig, 

dünn,  hornig,  vierseitig;  Dorsalrand  gerade;  von  den  weit  vom  gelegenen  oder 

a  b  terminalen    Wirbeln    verlaufen     zwei 

divergirende  Kanten  schräg  nach  hinten 
zum  Ventralrand.  Oberfläche  mit  zarten 
concentrischen  Falten  bedeckt.  7  Arten 
in  derproductiven  Steinkohlenformation 
Fig.  758.  ^  von  Deutschland  (Saarbrücken,  Halle), 

a  Leaia  Leidyi  Jones,    steinkohienformation.      England,  Schottland,  Nordamerika  (L, 

Pottsville,  Ponnsylvanlen.    (Nach  Jones).  j--j't  t-       t>       at«  r\   -     \ 

b  Leaia  Baentschiana  Geln.  Steinkohlenfor-  ^^^  JoneS,  L.  Boentschtana  Gem.) 
mation.    Neunkirchen  bei  Saarbrücken.    (Nach       (Jahrb.  für  Mineralogie  1864  S.  657  Und 

Goldenberg.)  Igß5  g  339)^  jj^   Kliveriana  Goldbg. 

Estheriella  Weiss.    (Zeitschr.  der  deutschen  geol.  Ges.  1875.  XXVII 
S.  711).  Wie  Estheriaf  jedoch  Oberfläche  radial  berippt.  Trias.  E,  costataWeiaa. 

5.  Ordnung.    Trilobitae.    Trilobiten.*) 
Crustaeeen  mit  fester  Rückenschale,  der  Länge  und 
Quere    nach    dreilappig,    aus    einem    Kopfschild,    einer 
wechselnden    Anzahl   beweglicher    Rumpf segmente   und 

•)  Literatur. 
Angelin,  N.  P.    Palaeontologia  Scandinavica.    I.  Crustacea  formationis  transitionis. 
Lund  1853  —  54.     49  mit  46  Tafeln.     2.   Ausgabe:   Trilobitae,  mit  42  Tafeln. 
Stockholm  1878. 
Barrande j  Joachim.    Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme.    Vol.  I.    Prag  1852. 
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Dalman,  J.  W.    Om  Palaeadema  eller  de  sä  Kailade  Trilobitema.    K.  Vetensk.  Akad. 
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einem  aus  mehreren  unbeweglich  verschmolzenen  Seg- 
menten zusammengesetzten  Schwanzschild  bestehend. 
In  der  Regel  zwei  wohl  entwickelte,  meist  facettirte 
Augen,  eine  sog.  Gesichtsnaht  und  auf  der  Unterseite 
des  Kopfschildes  eine  Oberlippenplatte  (Ilypostoma)  vor- 
handen.' GJiedmassen  sehr  selten  erhalten,  dünn,  mehr- 
gliederig,  in  Krallen  endigend;  ziemlich  gleichmässig 
unter  Kopf,  Thorax  und  Pygidium.  Entwickelung  mit 
progressiver  Metamorphose  aus  einer  schwach  segmen- 
tirten  Jugendform. 

Nach  der  charakteristischen  Dreitheilung  ihres  Körpers,  welche 
zunächst  durch  zwei  mehr  oder  weniger  deutliche  Längsfurchen,  dann 
aber  auch  durch  die  Quergliederung  in  Kopf,  Rumpf  und  Schwanz- 
schild angezeigt  ist,  haben  die  gänzlich  ausgestorbenen  und  auf  die 
paläozoischen  Ablagerungen  beschränkten  Trilobiten  von  Walch  schon 
im  Jahre  1771  ihren  Namen  erhalten.  Derselbe  behauptete  sich  gegen 
alle  anderen ,  später  vorgeschlagenen  Bezeichnungen,  wie  Trinuclei 
(Lhwyd),  Entomolithen  (Lin.),  Entomostraciten  (Wahlenberg),  Paiaeaden 
(Dalman).  Zahlreiche  Autoren :  Brongniart,  Dalman,  Quenstedt, 
Emmrich,    Burmeister,    Beyrich,    Angelin,    Salter,    Hall, 

Ghrstaeckerj  A.  in  Bronn 's  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V:  Trilobitae. 

1879. 
Goldfvtss,  A,    Systematische  Uebersicht  der  Trilobiten.    Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie 

1843  S.  637. 
Ghreenj  J.    A  Monograph  of  the  Trilobites  of  North  America.    Philadelphia  1832.  8*. 
Hall,  J.    Palaeontology  of  New- York.   Vol.  I.  IL     Albany  1847—52. 

—  20•^  24*"  and  28*  Report  on  the  New- York  State  Museum  of  nat.  bist. 
Hawle  und  Corda.   Prodrom  einer  Monographie  der  böhmischen  Trilobiten.  Prag  1874. 
Holm,  Q^rh.    De  Svenska  Artema  of  Trilobitslägtet  Ulaenus.   Bihang  tili  k.  svensk. 

Vet.  Akad.     Handlmgar  1882  Bd.  7  No.  3. 
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ralog. Gesellsch.  zu  St.  Petersburg  1847  No.  13. 

ATCoy,  F.  and  Sedgwick,  A  Synopsis  of  the  Classification  of  the  British  palaeozoic 
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Walcott  und  vor  Allen  Barrande,  haben  sich  eingehend  mit  den 
Trilobiten  beschäftigt  und  deren  Organisation  zu  ergründen  gesucht 
Eine  besondere  Terminologie  zur  scharfen  Bezeichnung  der  einzelnen 
Körpertheile  wurde  zuerst  von  Dal  man  und  Burmeister  angebahnt, 
später  von  Beyrich,  Salter  und  Barrande  weiter  ausgebildet  und 
verbessert. 

Die  allgemeine  Körperform 
der  Trilobiten  lässt  sich  durch  die  nicht  selten  erhaltenen  festen 
Schalentheile  oder  deren  Ausgüsse  und  Abdrücke  bestimmen.  Sehr 
häufig  findet  man  die  dünne,  oberflächlich  glatte  oder  gestreifte,  punk- 
tirte,  höckerige  oder  stachelige  Rückenschale  noch  wohl  erhalten  im 
Gestein  eingebettet;  aber  ebenso  oft  ist  dieselbe,  nanientlich  in  sandigen 
imd  schieferigen  Gesteinen,  vollständig  aufgelöst,  so  dass  nur  Stein- 
keme  überUefert  wurden,  welche  jedoch  die  wesentlichen  Merkmale 
der  Gattimgen  und  Arten  fast  ebenso  scharf  erkennen  lassen,  wie  die 
Schalen  selbst.  Die  im  Maximum  1  "»•"  dicke  Körperhaut  besteht  aus 
etwa  10  parallelen,  äusserst  dünnen  Schichten  von  kohlensaurem  und 
phosphorsaurem  Kalk,  welche  von  feinen  Porenkanälen  durchzogen 
sind.  Die  Schale  ist  mehr  oder  weniger  gewölbt,  meist  längüch  oval, 
vorn  und  hinten  gerundet  oder  auch  mit  Stacheln,  Zacken  und  Hörnern 
besetzt.  Sehr  häufig  erscheint  ein  und  dieselbe  Trilobitenart  in  einer 
breiten  und  einer  schmäleren,  relativ  längeren  Form,  wovon  Bar- 
rande die  ersteren  als  weibliche,  die  letzteren  als  männliche  Indi- 
viduen betrachtet. 

Durch   zwei    nahezu   parallele   Rücken  furchen   (sufci   dorsales 
oder  longihidinales,  axae,  furrows)  wird  eine  mittlere  convexere  unpaare 

Qiienstedt,  F.  A.    Beiträge  zur  Kenntniss  der  Trilobiten  mit  besonderer  Rücksicht 

auf  ihre  bestimmte  Gliederzahl.    Wiogmann's  Archiv  für  Natui-geschichte  1837 
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Salter,  J.  W.  und  Phillips,  J.    On  the  Malvem  hüls.    Mem.  geol.  Survey  of  Great 

Britain  1848  vol.  U  part  I  p.  331. 
Salier,  J.  W,    On  the  Fossils  of  North  Wales  ibid.  1866  vol  m  p  229. 
—    Memoirs  of  the  geol.  Survey  of  the  United  Kingdom.  Figures  and  descriptions 
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Society  1867—1884. 
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Axe  {EhcLchis,  Spindel,  lobe  moyen)  von  zwei  etwas  flacheren  Seiten- 
th eilen  [Pleuren)  geschieden  und  diese  Dreitheilung  ist  nicht  nur  an 
dem  segraentirten  Rumpfe,  sondern  auch  mehr  oder  minder  deuthch 
am  Kopf-  und  Schwanzschild  zu  erkennen. 

Das  Kopfschild  [Caput)  (Fig.  759.  760)  ist  in  der  Regel  halb- 
kreisförmig und  schliesst  sich  mit  dem  geraden  Hinterrand  [margo 
occipitalis)  an  den  Rumpf  an.  Der 
Aussenrand  [margo  extemtis) 
ist  häufig  in  den  Hinterecken 
[angtdi),  wo  er  mit  dem  Hinterraud 
zusammenstösst ,  zu  Hörnern 
[comua  atigulorum)  ausgezogen  und 
sehr  oft  von  einer  parallelen  Rand- 
furche [sulcus  marginalis)  be- 
gleitet, welche  einen  Randwulst 
oder  einen  flachen  Randsaum 
(limbtts)  begrenzt.  Noch  häufiger 
verläuft  dem  Hinterrand  eine 
Occipitalf urche  [sulcus  occi- 
pitalis) entlang,  welche  den  O  c  c  i  - 
pitalring    [annulus    occipitalis)  ^^-  '^-^^ 

T_      i_     "-x     r\  •±x^  j         \-   j«  Kopfschild    von   Dalmaiiia  IfauHniatmi  BronKt.  si». 

abschnürt.    Der  mittlere,  durch  die  ob.  Snur  (A7.  G).     Böhmen.     /  UmbuH.   .m   Rand- 

Dorsalfurchen     seitlich    begrenzte  furche,  a  Hinterecken  (Wangcnslachel),  <jl  (ilatHjlla. 

mi.    •!   j        /  i         •      •  j.      1      •  •    j  '/  Nierenlappen.   /^    /*.    /'   vorderer,    hinterer  nnd 

Theil  des  Occipit  al  rings  wird  „i,t,„re,seit«nlobu«,  I,  i,  Sv«r.kre,  mutier«  nnd 

Nackenring    (antltdus  vertiealis)  hiiiteru  Seliunfurche,  «o  Nackenfurche  (»uleut  ocri- 

genannt;  der  vordere  Theil  des  '''"'"''■'^- -^;:rtrn^' S:™^^^ 
Aussenrandes  heisst Stirnrand, 

die  seitlichen  Theile  Seitenränder.  Das  Kopfschild  der  Trilobiten 
endigt  nicht  als  einfache  Lamelle  am  Aussenrand,  sondern  ist  stets  nach 
unten  umgebogen  und  bildet  ein  umgeschlagenes,  dem  Oberrand  paral- 
leles, aber  durch  einen  Zwischenraum  getrenntes,  mehr  oder  minder 
breites  Blatt  (Umschlag).  Verlängern  sich  die Hintereeken  zu  Stacheln 
oder  Dornen,  so  nimmt  der  Umschlag  an  ihrer  Bildung  Theil  und  es 
entstehen  hohle  oder  auch  solide  Fortsätze. 

Der  zwischen  den  Dorsalfurchen  befindliche,  zur  Spindel  gehörige 
und  meist  stärker  gewölbte  Theil  des  Kopfschildes  heisst  Glabella 
(Kopfbuckel);  was  seitlich  ausserhalb  der  Dorsalfurchen  liegt,  gehört 
zu  den  Wangen  [genae).  Letztere  werden  in  einzelnen  Fällen  durch 
ungewöhnlich  starke  Ausbildung  der  Glabella  zu  schmalen  Seiten- 
rändern reducirt  und  fast  ganz  von  der  Oberfläche  verdrängt.  Zu- 
weilen  ist  auch  die  Grenze   zwischen  Glabella  und  Wangen  fast  ganz 

Zlttel,  Handbnch  der  Palaeontologie.   I.   2.  Abth.  3^ 
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verwischt.  Vor  der  Nackenfiirche  besitzt  die  Glabella  in  der  Regel  noch 
1 — 4 paarig  entwickelte  Querfurchen  {stUci  laterales),  welche  vennuth- 
lich .  Mundtheilen  oder  Gliedmassen  der  Unterseite  entsprechen.  Am 
häufigsten  zählt  man  drei  Paare  solcher  Furchen,  welche  als  vordere, 
mittlere  und  hintere  Seitenfurchen  unterschieden  werden.  Der 
ganze  vor  den  vorderen  Seitenfurchen  gelegene,  häufig  etwas  erweiterte 

Theil  der  Glabella  heisst  Stirn 
[frans].  Derselbe  enthält  hin  und 
wieder  kleine  Stirnfurchen  oder 
sonstige  Eindrücke  [impressions 
atixiliaires).  Zuweilen  vereinigen 
sich  die  Seitenfurchen  in  der  Mitte 
(sulci  laterales  conjuncti)  oder  sie 
richten  sich  schräg  nach  hinten 
und  fliessen  sogar  manchmal  zu 
seitlichen  Längsfurchen  zusam- 
men {Lichas,  Acidaspis).  Die  durch 
je  zwei  benachbarte  Seitenfurchen 
p.    ^g^j  begrenzten   Theile    der   Glabella 

Kopf8(hJld  von -4i*pe/ma  .Scdf^ir/ritj  SftU«r.  ^  Limbus.  WerdoU  S  ci  t  e  U  hip  pe  U   (lobi   la- 

^m  Randfimhe,  a  Hinterecken  (A^angenstachel),  «o  (erahs)    genannt.      Solchc    SciteU- 
Naokennirehe  («u/ctw  occipüalis),  gl  Glabella,  g,  g^  •    j  r  u  a   /    • 

Wangen  ((;»  fester.  ^  beweglicher  Theil  der  Wangen),  lappCU    SHld    Um  f  Ur  C  h  t  (CtrCMm- 

an  occipitairing.  A  Nackenring,  oc  Sehflüche  der  cinctiY  entweder  wcuu  die  inneren 

Augen,  p  Pal pebralflügel.  Die  linke  Wange  ist  nach    ^    j,  .      ,  ,. 

dem  Verlauf  der  Gesichtsnaht  zur  Seite  geschoben.    Jöindcn     VOU      ZWCl      benachbarten 

Seitenfurchen  convergiren  und 
zusammenfliessen,^  oder  wenn  eine  Furche  sich  so  stark  rückwärts  biegt, 
dass  sie  in  die  nächste  oder  in  die-  Nackenfurche  einmündet. 

Die  Beschaffenheit  der  Wangen  wird  in  erster  Linie  beeinflusst 
durch  eigenthümliche  Nähte  (stäurae),  welche  als  scharf  begrenzte  feine 
Linien  über  das  Kopfschild  verlaufen,  dasselbe  in  eine  Anzahl  Stücke 
zerlegen  und  ihm  wahrscheinlich  eine  gewisse,  wenn  auch  beschränkte 
Beweglichkeit  verleihen.  Nach  dem  Tode  des  Thieres  fand  häufig  ein 
Zerfallen  des  Kopfschildes  nach  diesen  Nähten  statt.  Die  wichtigste 
darunter  ist  die  Gesichtsnaht  (sutura  facialis),  welche  nur  wenigen 
Trilobitengattungen  fehlt.  Die  beiden  Zweige  derselben  beginnen  ent- 
weder am  Hinterrand,  in  den  Hinterecken  oder  am  Aussenrand,  ver- 
laufen von  da  nach  den  Augen,  folgen  den  Augenhügeln  auf  der 
Innenseite  und  wenden  sich  dann  nach  vorn,  indem  sie  entweder  die 
Glabella  umziehend  sich  nahe  am  Stirnrand  vereinigen,  oder  getrennt 
und  in  gleichem  Abstand  von  der  Mitte  den  Stimrand  überschreiten. 
Im   letzteren   Falle    werden    die  zwei   Zweige  häufig  auf  dem  umge- 
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FiK.  761. 

Calvmene  Mcnaria  Conr. 

Eingerollt    mit    deutlicher 

Gesichtsnaht  und  wohl  um - 

schriebencm  Schnauzen- 
schild   auf    dem    vorderen 
Untcrrand  de»  Kopfschildes. 


schlagenen    Rand    des   Kopfschildes    durcli    eine   dem   Rand   parallele 
Quernaht,  die  sog.  Schnauzen  naht  {sutura  rostralis)  verhunden. 

Von  den  durch  die  Gesichtsnähte  gebildeten  Stücken  des  Kopf- 
schildes heisst  das  mittlere,  grösste,  welchem  stets  die  ganze  Glabella 
und  der  unbeweghche  Theil  der  Wangen  (joues 
fixes,  fkxed  cheeks)  angehören,  das  Mittel schild 
(ficiitum  centrale)]  die  äusseren  seh  wach  beweg- 
lichen Stücke,  auf  denen  stets  auch  die  Augen 
sitzen,  heissen  R a n d  s  c  h  i  1  d  er  (scuta  marijincdia, 
joues  mobiles,  movable  cheeks) ^  und  das  kleine 
Schildchen  auf  der  Unterseite,  welches  durch  die 
Schnauzennaht  und  den  Stirnrand  begrenzt  wird, 
das  Schnauzenschild  (scutum  rostrfiJe)  (Fig.  761). 

Hinter  demselben  oder  in  dessen  Ennangelung 
auch  unmittelbar  an  den  Umschlag  des  Kopf- 
schildes anschliessend,  jedoch  stets  durch  eine 
Naht  (sutura  hypostomalis)  oder  vielmehr  eine  Articulationsttäche  getrennt, 
erstreckt  sich  ein  horizontales,  der  Oberlippe  der  ül)rigen  Crustaceen 
homologes  Schalenstück,  das  Hypostoma  (labrum)  (Fig.  762).  Dasselbe 
ist  nur  mit  dem  gebogenen  Vorderrand  am  Kopfschild  befestigt,  alle 
übrigen  Ränder  sind  frei.  Obwohl 
noch  nicht  bei  sämmtlichen  Trilo- 
bitengattungen  beobachtet,  dürfte 
das  Hypostoma  doch  wohl  nirgends 
gefehlt  haben.  Seine  Form  und 
Grösse  liefert  w^erthvolle  systema- 
tische Merkmale*).  Gewöhnlich  ist  das 
Hypostoma  länglich  oval,  am  Hinter- 
rande gerundet,  zugespitzt  oder  auch 
tief  ausgeschnitten.  Sehr  häufig 
unterscheidet  man  daran  ein  meist 
stark  gewölbtes,  abweichend  ver- 
ziertes und  durch  eine  seichte  Furche  umgrenztes  Mittel  stück  (corps 
cetUral)  von  den  seitlichen  Rändern,  die  einen  mehr  oder  weniger 
breiten  Saum  bilden.  Das  Mittelstück  kann  durch  eine  Mittelfurche  in 
einen  vorderen  und  einen  hinteren  Lappen  zerfallen;  die  Seiten theile 
senden  zuweilen  flügelartige  Vorsprünge  (Hinterflügel)  nach  innen 
(Fig.  762^),  auch  sind  die  Seitenränder  des  Hypostoma  wie  die  Ränder 
des  Kopf  Schildes  umgeschlagen. 


Fig.  7Ü2. 
a  H>'po8toma  von  Lichas  palmata  (nach  N  o  v  ak), 
BAU  Vorderrand,    M  Mittelfurche,    E  hintere 
Furche  <les  Mittel  Stückes,  P  Hinterrand, 
L  Seitenrand. 
b.  c  Hypostoma  von  Cromus  intercostatu«  (nacn 
Novak).    b  Seiten-,  c  Frontansicht,  B  Vorder- 
rand, Y  Hinterflügel. 


•)  Novak,  Studien  an  Hypostomen  böhmischer  Trilobiten  I  u.  II.    Sitzungsber. 
k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1879  u.  1884. 


QU  «  j 
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Bei  einigen  Gattungen  (Phacopii)  glaubte  Barrande  noch  ein 
zweites  tiefer  liegendes  Schalenstück  beobachten  zu  können,  welchem 
er  den  Namen  Epi Stoma  beilegte;  es  beruht  jedoch  diese  Annahme 
auf  irriger  "Deutung  zufällig  eingeschwemmter  Schalenstücke. 

Bei  den  meisten  Trilobiten  sind  Augen  nachgewiesen;  sie  scheinen 
allerdings  einigen  Gattungen  (Agnostus^  Dhuif^ene,  Ampyx,  Dionide, 
Placoparia  und  Tdephus)  absolut  zu  fehlen;  bei  zwei  Geschlechtern 
[Conocephalus  und  Trinudeus)  kennt  man  bUnde  und  mit  Augen  ver- 
sehene Arten  und  endlich  bei  einer  kleinen  Anzahl  von  Trilobiten  hat 
sich  die  charakteristische  Oberfläche  der  Gesichtsorgane  entweder  gar 
nicht  oder  nur  so  mangelhaft  erhalten,  dass  sie  lange  Zeit  für  blind 
galten  [Arionellus,  SaOy  EUipsocephalus  etc.).  Bei  Trinudeus  Bucklandi 
verkümmern  die  in  der  Jugend  vorhandenen  Augen  bei  fortschreitender 
Ent^ickelung  und  verschwinden  im  Alter  gänzlich. 

Die  Augen  erheben  sich  stets  auf  den  Wangen  und  zwar  un- 
mittelbar neben  der  Gesichtsnaht;  ihre  Sehfläche  ist  fest  mit  den 
Randschildern  verwachsen  und  steigt  meist  ziemlich  schroff  aus  der 
Wangen  fläche  auf  ( Augen  wulst).  Dadurch  wird  in  der  Regel  aucfi 
der  angrenzende  Theil  der  festen  Wangen  )n  die  Höhe  gezogen  und 
es  entsteht  so  der  zum  Mittelschild  gehörige  Palpebralflügel  [ala 
palpebralis),  welcher  aussen  von  der  Gesichtsnaht  umgrenzt  wird. 

Die  allgemeine  Form  der  Augen  ist  sehr  verschieden.  Am  häufig- 
sten bilden  sie  mit  dem  Palpebralflügel  eine  abgestutzt  conische  oder 
halbmondförmige  Erhebung,  deren  nach  aussen  ge- 
richtete, convexe  Seite  von  der  Sehfläche  eingenommen 
wird  (Phacops^  Dalmania,  Äsapitus);  oft  hal)en  sie  auch 
ring-  oder  eiförmige  Gestalt.  Zuweilen  liegen  sie  fast 
ohne  alle  Wölbung  in  der  Wangenfläche  {Aeylina\  zu- 
weilen aber  auch  am  Ende  eines  langen  homförmigen 
Fortsatzes  des  Kopfschildes  (Asaphus  Kowalcwskpi,  Fig. 
763,  Acidaspis  mira,  Ikiphon). 
FiK.  7G3.  Bei  der  Gattung  Harpes  bestehen   die  Augen  aus 

AmphH,  Aw^W'  2      1]  einfachen  Höckern  (Äfemwm/tt);  bei  allen  anderen 

I^wrow.     Lnt.  Silur.  V  / ' 

St.  Petersburg.  (Nach  Trilobitcn  ist  die  Sehfläche  durch  zahlreiche  sphäroi- 
H.  woodward.)  (jj^-ßhe  Linscu  facettirt.  Die  Linsen  dieser  zusammen- 
gesetzten Augen  sind  meist  von  einer  gemeinsamen,  glatten  oder  durch 
die  Linsen  etwas  höckerig  gewordenen  Hornhaut  überzogen,  welche  von 
der  übrigen  »Schale  des  Kopfes  verschieden  ist ;  bei  einigen  Gattungen 
{Phacopsy  Dalmauia)  ist  dagegen  die  Hornhaut  der  Sehfläche  mit  der 
übrigen  Schale  identisch  und  von  rundlichen  oder  polygonen  Oeff- 
mnigen  für  die  einzelnen  Linsen  durchbrochen.    Die  Grösse  der  Linsen 
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erreicht  bei  den  letzteren  zuweilen  Vs™™^  während  bei  anderen  7W/o- 
biten  6 — 14  Linsen  auf  einen  Millimeter  kommen.  Zahl  und  Anord- 
nung der  Linsen  ist  überhaupt  höchst  verschieden,  je  nach  den  Gat- 
tungen. Während  die  Augen  einzehier  Phacops-Arten  (Ph.  Volborthi) 
nur  14  Linsen  aufweisen,  zählt  man  bei  anderen  Formen  derselben 
Gattung  200 — 300,  bei  Balmanites  Ilatismanni  600;  l>ei  Bronteus  palifer 


^Tn. 


Flg.  7«4. 
a  Sehfläche  von  DatmanUee  HaueiiMuni  mit  grosften  Linsen,  welche  in  Ocfltiungcu  der  Uuruhaut 
eingesenkt  sind  (vergr.),  b  Auge  von  Aeitiaitph  Vemeuili  (vergr.),  c,  d  Oberfläche  und  Durchschnitt 
des  Auges  von  Phaeops  latijron»,  bei  welchem  die  Linsen  die  Honihant  durchbrochen  (stark  vergr.). 
c  Durchschnitt  eines  Auges  von  A^apha».  bei  welchem  alle  Unsen  von  einer  glntten  Hornhaut  über- 
zogen sind  (stark  vergr.).    (Sömmtllehe  Figuren  nach  Bar  ran  de.) 

wird  die  Zahl  der  Linsen  auf  4000,  bei  Asaphus  nobilis  auf  12000  und 
bei  Remapleurides  radians  sogar  auf  15000  geschätzt.  Meist  sind  die 
Linsen  der  zusammengesetzten  Augen  zu  regelmässigen  Reihen  ange- 
ordnet. Nach  Packard*)  stimmt  der  Bau  des  Trilo-  ^ 
bitenauges  fast  genau  mit  jenem  der  facettirten  Limulus- 
augen  überein. 

Für  die  Systematik  haben  die  Augen  nur  einen 
beschränkten  Werth,  da  zuweilen  bei  ein  und  derselben 
Gattung  blinde  und  mit  Augen  versehene  Ai^ten  vor- 
kommen und  da  auch  die  Sehfläche  keine  fundamen- 
talen Verschiedenheiten  aufweist.  Das  auf  die  Anwesen- 
heit, den  Mangel  und  die  Structur  der  Augen  gestützte 
System  von(foldfuss  liat  sich  darum  als  haltlos  er- 
wiesen. 

Ausser  den  Augen  kommen  zuweilen  in  der  die 
Glabella  von  den  Wangen  trennenden  Dorsalfurche 
kleine  Oeffnungen  vor,  deren  Bedeutung  noch  nicht 
aufgeklärt  ist.  M'Coy  hielt  sie  für  Ansatzstellen  von  Antennen, 
Barrande  für  Einstülpungen  der  Schale,  Wood  ward  (Geol.  Mag.  1883 
p.  536)  vermuthet  darin  Punktaugen ,  wie  sie  bei  Limulus  und  Sphae- 
rama  vorkommen. 


Fig.  7ß5. 
Auge  von  A^aphim. 
u  Querschnitt  (vrgr.) 
b  drei  einzelne  Lin- 
sen, c  Oberfläche  der 
Cornea  stark  vergr. 
(Nach  Tackard.) 


•)  The  structure  of  the  eye  of  Trilobites    American  Naturalist.  July  1880  p.  503. 
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Arthropoda.     Glioderthiigire. 


Der  Rumpf  [thorajc) 
besteht  im  Gegensatz  zu  dem  ungetheilten   Kopfschild   aus   einer  je 
nach   den  Gattungen   wechselnden  Anzahl  kurzer,   quer  ausgedehnter 
und  gegen  einander  beweglicher  Segmeute   (articuli  thoracis).     Jedes 
a  Rumpfsegment  wird  durch 

P^,,_,_^r  die   Dorsalfurchen   in   ein 

Mittelstück,  den  Spindel- 
ring  (annulus),  und  zwei 
Seitentheile,  die  Pleuren 
(pleura)  zerlegt.  Sämmt- 
liche  Spindelringe  zusam- 
men bilden  die  Axe  oder 
die  Spindel,  sämmtliche 
Pleuren  dieSeitenth  eile 
des  Rumpfes.  Die  Spindel- 
ringe sind  mit  den  Pleuren 
fest  verwachsen,  meist  hoch^ 
gewölbt  und  vorn  fast 
immer  mit  einem  Fortsatz 
versehen,  welcher  durch 
eine  Furche  von  der  Haupt- 
oberfläche getrennt  ist  und 
etwas  tiefer  als  jene  hegt. 
Dieser  häufig  etwas  schiefe 
Fortsatz  wird  in  gestreckter 
Lage  von  dem  vorhergehen- 
den Spindelring  bedeckt 
und  ist  nur  an  eingerollten 

Exemplaren  überhaupt 
sichtbar.  Er  dient  somit 
als  Gleitfläche  (Articu- 
lationsfläche),  auf  welcher 
sich  die  Segmente  ver- 
schieben können.  Der  Hin- 
terrand jedes  Spindelringes 
ist  schwach  nach  innen 
umgeschlagen. 

Bei  den  Pleuren  unter- 
scheidet Barrande  zwei 
Hauptformen:  die  sog.  Furch enpleuren  {plevres  ä  siUon)  (Fig.  166^-^) 
besitzen  auf  ihrer  Oberfläche  eine  meist  schief  von  vorn  nach  hinten 


Fig.  766. 
Einzelne  Rumpfsegmente  von 

a  Paradoxides  «pintwtw  )      ,^       .      .  ^       .,, 

,    ,    .  f..  >  mit  gefurchten  Pleuren. 

b  Dalmanw.  socialu        \ 

,    .   ,_,       .    ,  ,    }  mit  wulstigen  Pleuren. 

d  Acida«pift  trenieiula  J 

c  Illaenus  cras»icauda  mit  ebenen  Pleuren. 

A  Spindelring,   o  vordere  Furche  des  Spindelrlngcs,   g  (ileit- 

fläche  des  Annulus. 
P  Pleuren,  i  Innerer,  e  äusserer  Theil  derselben,  /  Knie  (fuicrum). 

8  Furche,  b  Wulst. 
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und  aussen  gerichtete  Furche  von  wechselnder  Tiefe  und  Länge,  während 
die  Wulstpleuren  [plevres  ä  bourrelet)  (Fig.  766^-^)  auf  der  Oherfläche 
mit  einem  Längs wulst  oder  einer  Längsleiste  versehen  sind.  Bei 
einer  kleinen  Zahl  von  Gattungen  {lUaenus,  Nileus)  (Fig.  766«)  sind 
die  Pleuren  vollständig  eben.  Die  Furchen  oder  Wülste  nehmen 
übrigens  nicht  die  ganze  Oberfläche  der  Pleuren  ein,  man  unterscheidet 
an  denselben  darum  noch  eine  vordere  und  eine  hintere  Randfläche. 
Barrande  legt  auf  die  OberflächenbeschafEenheit  der  Pleuren  grosses 
Gewicht  und  verwerthet  dieses  Merkmal  zur  Errichtung  grösserer 
systematischer  Gruppen. 

Sämmtliche  Pleuren  zerfallen  in  einen  äusseren  und  einen 
inneren  Theil;  letzterer  reicht  vom  Spindelring  bis  zu  dem  Knie 
oder  der  Beuge  (fidcrwn,  genou)^  d.  h.  bis  zu  einer  Stelle,  wo  sich 
die  Pleuren  mehr  oder  weniger  stark  nach  innen  und  meist  auch  nach 
hinten  umbiegen.  Der  äussere,  am  Knie  beginnende  Theil  bleibt  ent- 
weder gleich  breit  und  ist  am  Ende  abgerundet,  oder  er  verschmälert 
sich  nach  aussen  und  ist  zuweilen  sogar  in  einen  Stachel  ausgezogen. 
Nicht  selten  erweitern  sich  aber  auch  die  äusseren  Pleurentheile  nach 
dem  freien  Ende,  so  dass  das  vorhergehende  Segment  eine  glatte, 
schräg  abgestutzte  vordere  Zuschärfungsfläche  der  äusseren 
Pleurentheile  bedeckt  {Phacops,  CWywene  Fig.  766^),  welche  das  Ueber- 
einanderschieben  der  Segmente  beim  Einrollen  des  Körpers  wesentlich 
erleichtert.  Das  Knie  (fidcrum)  ist  öfters  durch  einen  kleinen  Höcker 
(Äciddspis)^  durch  eine  Einschnürung  {Cheimrus)  oder  durch  einen 
winkeligen  Vorsprung  (Proeftis,  Calymene)  angedeutet.  Das  freie  Ende 
der  äusseren  Pleurentheile  ist  stets  umgeschlagen.  Der  innere  Umschlag 
reicht  zuweilen  bis  zum  Knie  herauf.  Die  Zahl  der  Rumpf segmente 
differirt  bei  den  verschiedenen  Trilobitengattungen  ganz  ausserordentlich. 
Die  kleinste  (2)  kommt  bei  Agnostiis  (Fig.  767),  die  grösste  bis  jetzt 
beobachtete  Zahl  (29)  bei  einzelnen  Arten  der  Gattung  Harpes  vor 
(Fig.  768).  Bei  Trinucleus  imd  Dionide  sind  6,  bei  Asaphus,  Nileus  8,  bei 
Deiphon  und  Areia  9,  bei  Bronteus,  Dindymene^  Sphaerexochus,  Stauroce- 
phalus  10;  bei  Phacops,  Dalmania,  Encrinurus,  Lichas,  Remopleurides  11  ; 
bei  Cybele  12 ;  bei  Calymene,  Homalonotus,  Hydrocephalus  13 ;  bei  Triarthus 
14 — 15;  bei  ArioneUus  16;  bei  Sao  17;  bei  Amphion  18;  bei  Ardhusina 
22  Segmente  vorhanden. 

Während  Quenstedt  und  Burmeister  die  Constanz  der  Rumpf- 
segmente für  eines  der  wesentlichsten  Merkmale  zur  Unterscheidung 
der  Gattungen  hielten,  zeigten  Barrande  u.  A.,  dass  bei  einer  nicht 
unbeträchtlichen  Menge  von  Trilobitengenera  die  Zahl  der  Rumpfseg- 
mente je  nach  den  verschiedenen  Arten  abweicht.    So  kennt  man  z.  B. 
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Flg.  7«7. 

Agiimtu«  granu- 

IcUiM  Barr.    Mit 

2  Rumpfseg- 

menten. 


Fig.  7tix. 


von  Ämpyx  und  Aeglina  Arten  mit  5 — 6,  von  Phillipsia  mit  6 — 10, 
von  Äcidaspis  mit  9 — 10,  von  Olenus  mit  9 — 15,  von  Cheirurus  mit 
10 — 12,  von  Cyphaspis  mit  10 — 17,  von  ElUpsocephalus  mit  12 — 14,  von 
Faradoxides  mit  16 — 20  Rumpfsegmenten.     Auch  bei  vielen  anderen 

Gattungen  kommen  kleinere  Schwan- 
kungen vor,  so  dasa  Barrande 
ver  in  uthet ,  d  ie  Segmen  tzahl  des 
Rumpfes  sei  wohl  nur  bei  den  wenig- 
sten Trilobitengattungen  vollkommen 
constant. 

Dass  die  Zahl  der  Segmente  in 
der  Jugend  kleiner  ist  als   im  aus- 
gewachsenen   Zustande,    liat   Bar- 
nn,v^.  nnouia  sternb.   p^^de    bei    vicleu    Arten    nachge- 

sp.     Mit    2o    Rumpfseg-  *^ 

inenten.  wicseu. 

Im  Allgemeinen  scheint  eine 
Art  Wechselbeziehung  zwischen  der  Menge  der  Rumpfsegmeate  und 
der  Grösse  des  Pygidiums  zu  bestehen.  Ist  letzteres  gross,  so  bleibt  die 
Zahl  der  Rumpfgheder  meist  gering;  wird  es  klein,  so  mehren  sich 
die  Segmente  im  Thorax. 

Das   Schwanz  Schild  {Pygidium)  (Fig.  769.  770) 
besteht  aus  einem  einzigen  Schalenstück,   auf  dessen  gewölbter  Ober- 
fläche   sich   regelmässig   eine  mittlere  von  Dorsalfurchen    mehr   oder , 
weniger  deutlich  begrenzte  Axe  und  zwei  Seitentheile  oder  Seiten- 
lappen unterscheiden  lassen.     Zuweilen  besitzt  dasselbe  einige  Aehn- 

lichkeit  mit  dem  Kopfschild  (Ag- 
nostus,  Illaentis,  Aeglina);  allein 
es  ist  sichtlich  aus  der  Verschmel- 
zung einer  Anzahl  gleichartiger 
Segmente  hervorgegangen  und 
diese  Zusammensetzung  aus  ver- 
wachsenen Segmenten  tritt  na- 
mentlich am  vorderen  Theil  des 
Pygidiums  so  deuthch  zu  Tage, 
dass  zuweilen  der  Uebergang  vom 
Rumpf  in  das  Pygidium  äusserlich 
kaum  wahrnehmbar  wird  [Arethu- 
sina,  Harpes,  Fig.  768,  Cyphaspis).  Manchmal  freilich  verwischt  sich 
die  Segmentirung  gänzlich  {Illaentis,  Nilens,  Tsotelus)^  oder  ist  nur  auf 
der  Innenseite  noch  schwach  angedeutet.  Bei  mangelhafter  Segmentirung 
der  Axe  und   der  Seit^nlappen  erhält  das  Pygidium  ein   vom  Rumpf 


Fig.  761». 
Pygidium  von  Ogygia  Bucht  Bron|?l. 
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Fig.  770. 
r.vjfiiUum  von  lirvnfeu«  umMU/rr  Beyr. 


sehr  abweichendes  Aussehen  [Brontcus,  Aeglina.  Agnosfns).    Der  l^niriss 

desselben  ist  am  liäufigsten  halbkreisförmig,  parabolisch  oder  elliptisch, 

seltener  dreieckig  oder  trapezoidisch ;  der  Rand  ganz,  seltener  gezackt 

oder  stachelig;  letzterer  bildet  wie  am  Kopfschild  und  an  den  Rumpf- 

pleuren  einen  Umschlag,  der  bei  manchen 

Ciattungen    (Asnphus,   Bronteus,   Dalmania) 

eine  ansehnliche  Breite  erlangt.    Die  Axe 

erstreckt  sich  bald  bis  zum  hinteren  Ende 

des  Pygidiums,  bald  nur  bis  in  die  Hälfte 

oder    sie    verkümmert    zu   einem    kurzen 

Rudiment  (Bronteus,  Fig.  770,  Aeglina)^  ja 

sie  kann    sogar   gänzlich    fehlen  (Nileus). 

Die    Zahl    der   Axenringe    entspricht   der 

Zahl  der  Segmente,   aus  welchen   das  Py- 

gidium  gebildet  ist  und  schwankt  zwischen 

2   und   28.     Auch    auf    den    Seitenlappen 

können  sämmtliche  oder  doch  ein  Theil   der  Pleuren   als  quere   oder 

schiefe  Furchen  und  Rippen  fortsetzen  und  zwar  lassen  sich  dann  die 

gefurchten  und   wulstigen  Pleuren  meist  noch  deutlich  unterscheiden; 

nicht  selten  sind   sie  aber  auch 

gänzlich  verwischt.  Je  grösser  die 

Zahl   der  Segmente,    welche   an 

der  Bildung  des  Pygidiums  theil- 

nehmen,    desto  ansehnlicher  ist 

im  Allgemeinen  dessen  Umfang. 

Die  Trilobiten   des  Cambrischen 

Systems  zeichnen   sich  gross ten- 

theils  durch  kleine  Pygidien  und 

langen  Thorax  aus. 

Die  Unterseite 
der  Trilobiten  ist  der  Beobachtung 
ungemein  schwer  zugänghch,  da 
sie  in  der  Regel  so  fest  mit  dem 
Gestein  verbunden  ist,  dass  die  da- 
selbst vorhandenen  Organe  nicht 
blossgelegt  werden  können.  An 
eingerollten  Exemplaren  ist  sie 
vollständig  'verdeckt.  Die  Un- 
sicherheit über  das  Vorhanden- 
sein und  die  Beschaffenheit  ventraler  Glieder  und  Segmente  dauerte 
darum   bis  in   die  jüngste  Zeit  fort.     Weitaus  die  meisten  Trilobiten 
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Unterseite    von    Cheirttrwi    pfrurexanihnnu«    Green. 

rntenseitc  von  GeMtein  befVelt,  mit  Hypostoma,  ohne 

(illedmaüsen.    (Nach  Walcott.) 


580 


Arthropoda.    Gliederthiere. 


zeigen  bei  sorgfältiger  Präparation  der  Unterseite  nichts  weiteres,  als 
den  leeren  Hohlraum  der  Rückenschale  und  das  bereiti^  oben  (S.  573) 
beschriebene,  am  Umschlag  des  Kopfschildes  befestigte  Hypostoma 
(Fig.  771).  Dieser  Umstand  veranlasste  Burmeister  zu  der  Annahme, 
dass  sämmtliche  Organe  auf  der  Unterseite  wie  bei  den  Phyllopoden 
von  weicher  fleischiger  Beschaffenheit  gewesen  seien,  obwohl  E  i c h  w a Id 


Fig,  772. 

Asaphm  platyctiihalun  Stokes.    Uiit.  Silur.    Ottawa,  Canada.    a  Rückenschale,  b  Unterseite  mit  üeber- 

rest^n  von  gegliederten  Füssen  (nach  Bil  1  i  ngs),  c  Hypostoma  mit  einem  an  die  Mazilla  angehefteten 

gegliederten  Taster.    (Nach  Wood  ward.) 

schon  im  Jahre  1825  einen  fest  gegliederten  Trilobitenfuss  gesehen 
haben  wollte*).  Auch  Goldfuss**)  erkannte  Spuren  von  kleinen  ge- 
gliederten Füsschen  bei  mehreren  Trilobiten  und  ähnliche  Beobach- 
tungen wollten  Sternberg  (1830)  und  Castelnau  (1842)  gemacht 
haben.  Fand  er  und  Volborth  fanden  bei  AsaphtiSy  lUaenus  und 
Ämphion  Eindrücke  und  Höckerchen  auf  der  Unterseite,  welche  Vol- 
borth***) unter  dem  Namen  »Pander'sche  Organe«  als  Ansatzstellen 
von  weichen  Seh wimmfüssen  beschrieb.'  1860  liess  Eich waldf)  einen 
isolirt  aufgefundenen  öghederigen  angeblichen  Trilobitenfuss  und  eine 
gegliederte  Antenne  abbilden,   konnte  jedoch   mit  seiner  Entdeckung 


•)  Geognostico-zoologicae  de  Trilobitis  observationes.    Casani  1825  p.  40. 
••)  Annales  des  sciences  naturelles  1828  vol.  Vin  ^1.  2. 
•••)  Verh.  d.  k.  mineralog.  Gesellsch.  St.  Petieröburg  1857—1858  8. 168. 
t)  Lethaea  Rossioa  S.  1364  pl.  52.    (Vgl.  auch  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1873 
8.  1  Taf.  I.) 
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keinen  Anklang  finden.  Erst  im  Jahrfe  1870  voröfEentlichte  Billings*) 
die  Beschreibung  und  Abbildung  eines  ungewöhnlich  günstig  erhaltenen 
Asaphus  platycephalus  aus  dem  Trentonkalk  von  Ottawa  in  Canada,  auf 
dessen  Unterseite  sich  8  Paar  gegliederter  Füsse  neben  einer  breiten 
Medianfurche  erkennen  Hessen  (Fig.  772).  Bald  darauf  wurde  von 
Wood  ward**)  ein  neben  dem  Hypostoma  derselben  Trilobitenart  befind- 
licher gegüederter  Taster  mit  Maxilla  beschrieben  (Fig.  772*^).  Dana  und 
Verrill  glaubten  die  von  Billings  entdeckten  Gebilde  als  erhärtete 
Spangen  der  sonst  weichen  Bauchseite,  deuten  zu  dürfen  und  auch 
Gerstäcker  spricht  sich  sehr  reservirt  über  die  Bedeutung  der  von 
Eichwald,  Billings  und  Woodward  beschriebenen  Gebilde  aus***). 
Durch  die  feinen  Untersuchungen  Walcott's,  welche  an  mehr 
als  2000  ungewöhnhch  günstig  erhaltenen  Exemplaren  von  Cheirurus 
und  Catymene  aus  dem  Trentonkalk  und  zwar 
vielfach  mit  Hilfe  von  Quer-  und  Längsschnitten 
gemacht  wurden,  ist  indes  die  Frage  über 
die  BeschafEenheit  der  Unterseite  wenigstens 
für  mehrere  Trilobitengattungen  entschieden. 
Darnach  besassen  dieselben  eine  dünne  ventrale 
Membran  unter  der  eigentUchen  Visceralhöhle, 
welche  sich  an  den  Rand  des  Umschlages  des 
Kopfschildes,  der  Rimipfsegmente  und  des  Py- 
gidiums  anheftete  und  durch  verkalkte  quere 
Bogen  gestützt  war,  an  denen  sich  die  Füsse 
befestigten  (Fig.  773).  Der  schon  von  Beyrich 
imd  Volborth  entdeckte  Intestinalcanal  befindet  sich  unter  der 
Rhachis  in  der  Viscerj^lhöhle.  Er  beginnt  am  Mund,  welcher  nach 
Walcott  über  dem  Hin- 
terrand des  Hypostoma 
liegt,  biegt  sich  zuerst  in 
dorsaler  Richtmig  um  und 
verläuft  alsdann  der  Schale 
parallel  von  der  Glabella 
bis  zum  Hinterende  des 
Pygidiums(Fig.  774).  Unter 
dem  Kopfschild  und  zwar  hinter  dem  Hypostoma  liegen  4  Paar  geglie- 
derte Kaufüsse,   wovon  sich  das  hinterste  Paar  durch  etwas  grössere 


Fig.  773. 
Läogsdurchschnitt  vonCalymene 
stnaria.  d  Dorsalscbale,  c  Kopf- 
schild, A  Hypostoma,  v  Ventral- 
membran, p  Kleferfbss,  py  Py- 
gldium.    (Nach  W^lcott.) 


Flg.  774. 

Medianer    Längsschnitt    durch    Cheirurus    pleurexanthemM. 

c  Kopfschild,  m  Mund,  v  Ventralmembran,  t  Intestinalcanal, 

py  Pygidium.    (Nach  Walcott.) 


•)  ib.  8.  486. 

••)  31"'  Regenfs  Report*  of  the  New- York  State  Museum  1879  (Abstract);  BulL 
Mus.  of  comp.  Zoology.     Cambridge  1881  vol.  Vm  No.  10  u.   «Science«   1884  S.  279. 
•••)  Quart   journ.  geol.  soc.  1870  vol.  XXVI  S.  479  Taf.  31  u.  32. 
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Fig.  775. 

ResUurirtc'ü   RunipfHcgraeut    eiiicsi    TrUobiten    im 

Querevhnitt    (nach    Walcott).      d    Dorsalscbale, 

r  Ventralmembnin,  t  Intestlnalcanal,  p  Endopodlt, 

ep  Exopodit,  h  Spiral klcmen. 


Stärke  auszeichnet.  In  gleicher  Weise  finden  sich  unter  den  Segmenten 
des  Rumpfes  und  des  Pygidiums  gegliederte  in  zwei  ungleiche  Aeste 
gespaltene  Fu«apaare.  Der  grössere  innere  Ast  {Endopodü)  besteht  aus 
5  oder  mehr  Segmenten,  wovon  das  letzte  eine  Kralle  bildet;  der 
äussere  gegUederte  Anhang  (Eiopodit)  scheint  aus  2 — 3  Segmenten  zu 
bestehen  (Fig.  775).  Zwischen  diesen  Spaltfüssen  und  den  Seitentheilen 
der  Rückenschale  hefteten  sich  an  den  Basaltheil  der  ersteren  einfache 

oder  Spirale  in  zwei  Aeste  ver- 
gabelte Fäden  oder  Bänder  an, 
die  nicht  anders,  denn  als  Kie- 
men gedeutet  werden  können. 
Neben  den  Kieferfüssen  unter 
dem  Kopfschild  sind  die  Kiemen 
zu  borstenförmigen  Anhängen 
umgewandelt. 

H.  Woodward  nimmt  an, 
dass  die  Basis  der  Füsse  durch 
Muskelstränge  mit  der  Dorsal- 
schale  verbunden  und  darum  be- 
sondere erhärtete  Spangen  in  der 
Ventralmembran  nicht  erforderlich  waren,  v.  Konen*)  fand  an  ein- 
gerollten Exemplaren  von  Phcxops  latifrons  kalkige,  nach  innen  ge- 
richtete Fortsätze  am  hinteren  Rand  der  Rumpfsegmente  und  glaubt, 
dass  diese  den  Füssen  als  Stützpunkte  dienten. 

Durch  die  Entdeckung  eines  Äsaphtis  megistos  Hall  aus  dem 
Tren tonkalk  von  Ohio**)  mit  ungewöhnlich  gut  erhaltener  Unterseite 
(Fig.  776)  haben  die  Beobachtungen  und  Restaurationsversuche  von 
Billings  und  Walcott  eine  erfreuliche  Bestätigung  erhalten. 

Das  Einrollungsvermögen. 
Indem  gewisse  Trilobiten  die  Fähigkeit  besassen,  ihren  Körper  der- 
art einzurollen,  dass  sich  der  Rand  des  Schwanzschildes  dicht  an  den 
Umschlag  des  Kopf  Schildes  anlegt,  schützten  sie  ihre  ohne  Zweifel 
meist  zarten  Organe  der  Unterseite  vor  Beschädigung.  Das  Kugelungs- 
vermögen bedingt  eine  gewisse  Beweglichkeit,  namentUch  der  Rumpf- 
segmente, welche  in  der  Axe  aus  einander  rücken  und  sich  dadurch 
der  Krümmung  entsprechend  etwas  verlängern  können.  Gleichzeitig 
nmssten   sich   wenigstens   in   manchen   Fällen   die   Pleuren   theilweise 

•)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  etc    1880  I.  S.  430. 

••)  Mickleborough,  J.,  Cincinnati  jonm.  nat.  bist.  1883  vol.  VI  p.  200  und 
Walcott,  Science  1884  S.  279. 
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über  einander  schieben  und  verkürzen.  In  der  That  besitzen  fast  alle 
Trilobiten  ara  Vorderrand  der  Spindelringe  Vorsprünge,  sog.  Gleit- 
flächen, welche  die  Verschiebung  und  Krümmung  der  Axe  ermög- 
lichten, und  ebenso  befinden  sich  wenigstens  bei  breiten  und  stumpfen 


Fig.  777. 
Restaurirte  Unterseite  von  düymene  »enaria 
(nach  Walcott).  u  Umschlag  des  Kopf- 
»ohildes,  k  Hypostoma,  m  Mund,  mp  Kiefer- 
fü88c,  fi  und  /)i  Fusspaarc  des  Thorax  und 
des  Pygldiums. 


Fi^.  «TG. 
Unterseite  von  Atiaphui'  majintot  Hall 
•aus  dem  untereiluriHchen  Kalk  von 
Cinoinnati  (nach  W al  r o  1 1.)  e  Kopf- 
Kchild,  Th  Thorax,  Py  Pygidlum,  u 
Umschlag  des  Kopfschildes,  /*  Hypo- 
stoma, p  Beine  der  Rumpfbegmente, 
;>*  Itelne  des  Schwanzschildes. 


Pleuren  am  Vorderraud  schräge  Ueberschiebungsränder,  oiler  die  Pleuren 
sind  noch  häufiger  etwas  nach  innen  geknickt,  so  dass  der  eingerollte 
Körper  auch  seitlich  geschlossen  erscheint.  Nicht  alle  Trilobiten  dürften 
die  Fähigkeit  gehabt  haben,  sich  einzurollen,  wenigstens  sind  eine 
ganze  Anzahl  von  Gattungen 

Areia  Dikdocephaim  Olentis 

Barrandia  Dionide  ^  Paradoxides 

BohemUla  Harpides  *  Tdephm 

Deiphon  Hydrocephalm  Triarthm 

Dindymme  Lichas  Triopus 

bis  jetzt  nur  in  gestrecktem  Zustand  gefunden  worden.  Einzelne 
darunter,  wie  Dindymene  und  HydrocephaluSy  besitzen  gar  keine  Gleit- 
flächen  an   den  Rumpfsegmenten,   bei  anderen  [Lichas,  Olenus,  Para- 
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doxides)  sind  dieselben  schwach  ausgebildet.  Von  gewissen  Gattungen 
(EUipsocephcUtiS,  Ogygia)  gehören  eingerollte  Exemplare  zu  den  grössten 
Seltenheiten,  während  andere  Gattungen,  wie  Calt^nene,  Fhacops, 
Ämphion,  Illaentis^  Asaphus^  Harpcs  etc.  ebenso  häufig  eingerollt  wie 
ausgestreckt  gefunden  werden.  Nur  bei  ganz  wenig  Trilobiten  ist  das 
EinroUimgsvermögen  schwer  oder  gar  nicht  mit  dem  Bau  des  Körpers 
in  Einklang  zu  bringen.  Die  einfache  und  gewöhnliche  Art  der  Ein- 
rollung ist  bereits  oben  beschrieben;  sie  erfolgt  in  der  Art,  dass  der 
Hinterrand  des  Pygidiums  entweder  unter  den  Vorderrand  des  Kopf- 
schildes zu  liegen  kommt,  oder  dass  die  Spitze  des  Pygidiums  in  einiger 
Entfernung  hinter  dem  Vorderrande  das  Kopfschild  berührt. 

Eine  doppelte  Einrollung  ist  nur  bei  wenigen  Gattungen  {Trinu- 
cleus,  Conocephcdus,  Soo,  Ariofidlus)  beobachtet  worden.  Hier  schlägt 
sich  das  Pygidium  zunächst  gegen  die  Bauchfläche  des  Rumpfes  ein, 
imd  letzterer  legt  sich  derart  um  dasselbe  herum,  dass  das  Pygidiuni 
zwischen  seinen  Segmenten  und  dem  Kopfschild   eingeschlossen  wird. 

Gewöhnlich  erscheinen  die  eingerolUen  Trilobiten  kugelig  {Phacops), 
zuweilen  aber  auch  zusammengedrückt  scheibenförmig. 

Für  die  Systematik  hat  das  EinroUungsvermögen  nur  wenig  Werth, 
da  dasselbe  wahrscheinlich  der  grossen  Mehrzahl  der  Trilobiten  zukam 
und  überdies  keine  nennenswerthe  Differenz  in  der  Organisation  bedingt. 
Die  von  Burmeister  vorgeschlagene,  hauptsächUch  auf  die  Einrol- 
lungsfähigkeit  basirte  Eintheilung  konnte  darum  keinen  Anklang  finden. 

Entwickelung. 

Durch  J.  Barrande  wurde  zuerst  der  Beweis  geliefert,  dass  eine 
grosse  Anzahl  von  Trilobiten  wie  die  meisten  recenten  Crustaceen  eine 
Reihe  von  Veränderungen  durchliefen,  bis  sie  ihre  definitive  Gestalt 
erlangten.  Diese  Veränderungen  sind  keine  eigentlichen  Metamorphosen, 
soi4)ern  progressive  Entwickelungsstadien ,  welche  jedoch  hin  und 
wieder  in  nicht  unbeträchtlicher  Weise  von  einander  abweichen  können. 
In  den  meisten  Fällen  allerdings  beschränken  sich  dieselben  auf  eine 
successive  Vermehrung  der  Rumpfsegmente  ohne  nennenswerthe  Form- 
Veränderung. 

Als  Eier  hat  Barrande  winzige  schwarze  Kügelchen  von  '/s 
bis  ^/s™™  Durchmesser  mit  glänzender,  häufig  runzeliger  Oberfläche 
beschrieben,  die  in  grosser  Menge  in  Trilobiten  führenden  Ablagerungen 
vorkommen.  Die  jüngsten  segmentirten  Stadien  von  nur  öeinm  Grösse 
wurden  bei  Sao  hirsuta  (Fig.  778)  nachgewiesen,  deren  Entwickelung 
überhaupt  am  genauesten  bekannt  ist  wad  die  grössten  Veränderungen 
aufweist.  Im  Ganzen  nimmt  Barrande  folgende  vier  verschiedene 
Entwickelungsgänge  bei  den  Trilobiten  an: 
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Flg.  778. 

Entwickelungsstadien  von  Sao  Hr9uin  Barr.    Cambrische 

Schiefer  von  Skrey.    Böhmen,    a  1.,  6  2.,  c  3.,  d  4.,  e  5., 

/  13.,  g  20.  EntwlckehinK8stAdlum.    (Nach  Bar  ran  de.) 


1.  Bei  der  ersten  Gruppe  besteht  die  früheste  Jugendforni  fast 
nur  aus  einem  unvollständig  ausgebildeten  Kopfschild,  an  dessen 
Hintertheil  der  Thorax  durch  ganz  schwache  Querstreifen  in  der  Mitte 
rudimentär  angedeutet  ist.  Ein  Pygidium  fehlt  vollständig.  Die 
Glabella  ist  von  den  Wangen  ^  ^  ^^ 
durch  Dorsalfurchen  geschie- 
den. In  einem  zweiten  und 
dritten  Stadium  sind  3  —  5 
Rumpfsegmente  durch  län- 
gere Querfurchen  deutlicher 
entwickelt,  aber  noch  nicht 
frei,  sondern  unter  einander 
und  mit  dem  Kopfschild 
verschmolzen.  Im  vierten 
Stadium  erscheinen  2  freie 
Segmente  hinter  dem  Kopf- 
schild, während  die  3  —  5 
hinteren  verschmolzen  blei- 
ben und  den  Anfang  eines 

Pygidiums  bilden.  Die  folgenden  Stadien  sind  durch  Zunahme  freier 
Rumpfsegmente,  die  sich  immer  vom  Vorderrand  des  Pygidiums  ab- 
lösen, charakterisirt.  Im  achten  erscheint  der  Rand  des  Kopfschildes, 
im  dreizehnten  entwickelt  sich  die  gekörnelte  Verzierung  der  Ober- 
fläche, mit  dem  zwanzigsten  endlich  hat  Sao  die  volle  Zahl  der 
Rumpfsegmente  erreicht  und  nimmt  jetzt  nur  noch  an  Grösse  zu.  S(w 
hnswta  Barr,  und  Dalmania  socialis  entwickeln  sich  in  dieser  Weise. 

2.  Bei  einer  zweiten  Gruppe  sind  Kopf  und  Schwanzschild  schon 
in  frühester  Jugend,  in  allerdings  unvollständiger  Ausbildung  vor- 
handen, der  Rumpf  da- 
gegen noch  nicht  ange- 
legt. Bei  weiterer  Ent- 
wickelung  bilden  sich 
am  Vorderrand  des  Py- 
gidiums Querfurchen, 
die     sich      nach     und  Fig.  77». 

nach     zu    selbständigen    Agnoatus  nudw  Barr.    Cambrlsch  Skrey.    Böhmen.    Verschiedene 

Segmenten  abschnüren.  Entwickeiungsstadien. 

Hierher  Agnostus  (Fig.  779)  und  Trinucleus. 

3.  Das  Kopf  Schild  kann  bei  einer  dritten  Gruppe  schon  bei  den 
jüngsten  Formen  vollständig  ausgebildet  sein,  während  Thorax  und  Pygi- 
dium ztvar  angedeutet  sind,  aber  noch  nicht  ihre  definitive  Gestalt  erlangt 
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haben.  Die  Eutwickeluug  vollzieht  sich  iu  der  Weise,  dass  vom  Vor- 
derrand des  Pygidiums  sich  immer  neue  Rumpfsegmente  ablösen. 
Hierher  die  Gattungen :  Arethimna,  Cyphaspis,  Proetus,  ÄriondluSf  Cono- 
(ephalus,  Aeglina^  Hydrocephalus ^  lUamus,  AcidaspiSy  Ampyx,  Ogygiä 
und  Triarihus. 

4.  Bei  einer  Anzahl  von  Trilobiten  [Paradoxides  ^  einzelne  Arten 
von  Dalmania.  Proetus,  PJiacops  u.  a.)  scheinen  Kopf  und  Rumpf  schon 
in  frühester  Jugend  vollständig  ausgebildet  zu  sein,  während  das  Pygi- 
dium  noch  unvollkommen  entwickelt  bleibt  und  erst  später  seine  nor- 
male Gestalt  erhält. 

Obwohl  die  Entwickelung  erst  für  eine  massige  Anzahl  von  Trilo- 
biten genau  festgestellt  ist,  so  darf  doch  angenommen  werden,  dass  sie 
auch  bei  <len  übrigen  Arten  in  ähnlicher  Weise  verläuft.  Es  zeigt 
sich  somit  das  Kopfschild  stets  als  der  am  frühesten  ausgebildete  Theil 
des  Trilobitenthieres ,  das  auch  während  der  weiteren  Entwickelung 
nur  geringe  Veränderungen  erleidet.  Mittelleib  und  Pygidium  dagegen 
sind  bei  jungen  Trilobiten  meist  innig  mit  einander  verbunden  und  er-* 
weisen  sich  als  ungemein  variabel.  Aus  einem  lu'sprünghch  unge- 
theilten  Hinterleib  entsteht  der  Thorax  durch  Abschnürung  beweg- 
licher Segmente  an  dessen  Vorderrand  und  diese  Segmente  nehmen 
mit  fortschreitender  Entwickelung  an  Grösse  und  Zahl  zu.  Vemiuth- 
hch  vollzogen  sich  die  Hauptveränderungen  während  wiederholter 
Häutungen. 

^  Stellung  im  zoologischen  System. 

Durch  die  ileutliche  Segmentirung  des  Körpers  und  durch  die 
wenigstens  bei  einigen  Formen  nachgewiesenen  gegliederten  Füsse  ist 
die  Stellung  der  Trilobiten  unter  den  Arthropoden  gesichert.  \'on  den 
hierhergehörigen  Classen  kommen  die  Insecten  und  Myriapoden  wegen 
ihrer  total  abweichenden  Ghederung  nicht  in  Betracht  und  auch  die 
Arachnoideen  zeigen  namentlich  im  Bau  der  Augen,  in  den  Respira- 
tionsorganen, in  der  *Zahl  der  Körpersegmente,  sowie  in  der  Gestalt, 
Anordnung  und  Zahl  der  Fusspaare  sehr  bedeutende  Differenzen.  Dass 
dagegen  gewisse  Crustaceen  eine  habituelle  Aehnlichkeit  mit  den  Trilo- 
biten erkennen  lassen,  wurde  schon  von  Fabricius,  Audouin, 
Latreille  u.  A.  hervorgehoben,  jedoch  die  Beziehungen  zu  den 
Isopoden  (Asseln)  entschieden  überschätzt.  Namentlich  die  ein- 
gehenden Untersuchungen  Burmeister 's  zeigten,  dass  bei  den  Iso- 
poden nicht  nur  der  kleine,  frei  beweghche,  mit  zwei  Fühlerpaaren 
und  eigenthümüch  modificirten  Kiefern  versehene  Kopf  wesentlich 
verschieden  sei  vom  Kopfschild  der  Trilobiten,  sondern  dass  auch 
die  Augen  anders  gelagert  sind;   ausserdem  zeigen  die  Isopoden   im 
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Gregensatz  zu  den  Trilobiten  eine  ganz  constante  Anzahl  von  Körper- 
segmenten. Die  Beine  des  Thorax  tragen  bei  den  Isopoden  keine  Kiemen, 
letztere  befinden  sich  vielmehr  ansschliessUch  auf  der  Unterseite  des 
Abdomen.  Durch  den  Mangel  bestimmter  Zahlenverhältnisse  in  der 
Segmentiruug  werden  die  Trilobiten  von  den  höher  stehenden  unter 
der  Bezeichnung  Malacostraca  zusammengefassten  Krustern  aus- 
geschlossen. Unter  den  noch  übrigen  Ordnungen  der  Crustaceen 
kommen  die  Cirripeden,  Ostracoden  und  Gopepoden  nicht  in  Betracht ; 
es  bleiben  somit  nur  noch  die  Phyllopoden,  sowie  die  Gruppe  der 
Merostomata  übrig,  mit  denen  in  der  That  die  Trilobiten  auch  am 
meisten  verglichen  wurden.  Burmeister  war  geneigt,  die  Trilobiten 
den  Phyllopoden  anzuschliessen,  und  zwar  glaubte  er  im  Bau  der 
Augen,  in  der  Segmentirung  des  Rumpfes  und  namentUch  in  der 
weichen  häutigen  Beschaffenheit  der  Ftisse  X'ergleichspunkte  zu  finden, 
welche  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  lebenden  Gattungen  Äpus 
und  Branchipus  gewährleisteten.  Dass  den  Phyllopoden  das  EinroUungs- 
vermögen  abgeht,  dass  der  allgemeine  Habitus  vieler  Trilobiten  sich 
doch  weit  von  jenem  der  Phyllopoden  entfernt,  dass  den  letzteren 
der  feste  kalkig-chitinöse  Rückenpanzer  fehlt  und  dass  umgekehrt  den 
Trilobiten  wenigstens  ein  Paar  der  geghederten  Taster  am  Kopfe  abzu- 
gehen scheint,  wurde  von  Burmeister  nicht  hoch  angeschlagen; 
wohl  aber  die  Aehnlichkeit  des  Kopfsehildes  von  Apus  mit  dem  Kopf- 
schild der  Trilobiten,  die  Uebereinstimmung  der  Oberlippe  bei  den 
Phyllopoden  mit  dem  Trilobitenhypostoma  und  namentUch  die  muth- 
massliche  weiche  Beschaffenheit  der  Füsse  bei  beiden  Ordnungen  be- 
sonders betont.  Leider  standen  jedoch  gerade  für  die  systematisch 
wichtigsten  Organe,  nämUch  für  die  Ghedmassen,  Burmeister  gar 
keine  positiven  Beobachtungen  zur  Verfügung.  Aus  dem  Umstände, 
dass  die  Unterseite  der  Trilobiten  fast  immer  leer  ist  und  dass  sichere 
Spuren  von  Gliedmassen  im  Jahre  1843  überhaupt  nicht  bekannt 
waren,  folgerte  Burmeister,  dass  dieselben  von  weicher,  häutiger 
Beschaffenheit  und  von  ähnhcher  Gestalt  gewesen  sein  müssten,  wie 
bei  den  lebenden  Phyllopoden.  Dem  scharfsinnigen  Zoologen  waren 
allerdings  auch  die  Beziehungen  der  Trilobiten  zu  Limtdus  nicht  ent- 
gangen, so  dass  er  zu  dem  Resultat  gelangte,  die  Trilobiten  seien  eine 
eigenthümliche,  in  der  Jetztzeit  völlig  erloschene,  den  Phyllopoden  am 
meisten  verwandte  Krebsfamilie,  welche  sich  zunächst  an  die  Gattung 
Branchipus  anschliesse  und  in  gewisser  Weise  die  zwischen  den  Phyllo- 
poden und  Poecilopoden  [Xiplwsura)  bestehende  Lücke  ausfülle. 

Noch  ehe  die  wichtigen  Entdeckungen  von  Billings  und  Walcott 
über  die  Extremitäten  der  Trilobiten  vollständig  bekannt  waren,  be- 
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kämpfte  Gerstäcker  mit  gewichtigen  Gründen  die  Anschauungen 
Burmeister 's.  Er  zeigte,  dass  die  Augen  der  Phyllopoden  wesentUch 
von  denen  der  Trilobiten  differirten,  dass  der  Kopf  der  ersteren  keines- 
wegs dem  Kopfschild  der  letzteren  homolog  sei,  und  dass  insbesondere 
Burmeister 's  Annahmen  über  die  häutige  Beschaffenheit  der  Trilo- 
bitenfüsse  jeder  sicheren  Grundlage  entbehrten.  Nach  sorgfältiger  Ab- 
wägung der  Aehnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zwischen  Phyllo- 
poden und  Trilobiten  findet  Gerstäcker  letztere  so  überwiegend,  dass 
er  die  Trilobiten  als  selbständige,  den  Phyllopoden,  Copepoden,  Poecilo- 
poden  etc.  gleich  wer  th  ige  Ordnung  im  Systeme  einreiht. 

Was  nun  die  Beziehungen  zu  den  Merostomata  betrifft ,  so  zeigt 
sich  in  der  mehr  oder  weniger  deutlicTien  longitudinalen  Dreitheilung 
der  zwei  Rückenschilder  von  Limulus ,  sowie  in  der  Form  des  Kopf- 
schildes eine  gewisse  Uebereinstimmung,  welche  durch  den  gleichen 
Bau  und  die  Lage  der  seithchen  Augen  noch  erhöht  wird.  Auch  die  Ge- 
sichtsnaht der  Trilobiten  ist  bei  einzelnen  fossilen  Merostomen  (HemicLspis^ 
Bunodes)  deutlich  nachweisbar  und  bei  Limtdus  durch  eine  am  Hinter- 
rand beginnende  und  an  den  Augen  vorbei  nach  vorn  verlaufende 
Kante  wenigstens  angedeutet.  Es  entspricht  somit  das  Mittelstück 
des  Kopfschildes  der  Merostomata  der  Glabella,  die  Seitentheile  den 
Wangen  der  Trilobiten.  Auf  der  Unterseite  ist  das  Kopfschild  bei 
Merostomata  und  Trilobiten  umgesclilagen ;  dagegen  fehlt  den  ersteren 
das  charakteristische  Hypostoma,  während  bei  den  letzteren  hinter  der 
Mundspalte  weder  die  grosse  Median  platte  {Metastoma)  der  Eurypteriden, 
noch  die  zwei  dem  Metastoma  homologen  Anhänge  bei  Limulus  nach- 
gewiesen werden  konnten. 

Dass  der  dem  Kopfschild  folgende  Leibesabschnitt  bei  Limultis 
von  einem  einfachen  Rückenschild  bedeckt  wird,  kann  nicht  allzu- 
schwer in  die  Wagschale  fallen,  w^enn  man  berücksichtigt,  dass  weder 
bei  den  paläozoischen  Limuliden  (Hemiaspis,  Bunodes,  PsetidolimuluSy 
BeUinurus),  noch  bei  den  Eurypteriden  eine  solche  Vei'schmelzung  der 
Brust  und  Abdominalsegmente  stattfindet  und  dass  andrerseits  viele 
Trilobiten  {Sao,  Dahnania,  Agnostus)  in  ihren  frühen  Jugendstadien 
gleichfalls  nur  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  unbewegUche 
Rückenschilder  besitzen.  Man  könnte  darnach  den  lebenden  Limtdus 
als  eine  persistente  Jugendform  der  Trilobiten  betrachten,  w^enn  nicht 
Dohrn  und  Packard  den  Nachweis  geUefert  hätten,  dass  der  Ver- 
schmelzimg der  hinter  dem  Kopf  gelegenen  Segmente  bei  Limulus 
ein  Larvenstadium  vorausgeht,  welches  mit  frei  beweglichen  Leibes- 
segmenten versehen  ist  und  in  überraschender  Weise  mit  den  bereits 
erwähnten    paläozoischen    Limuhden    übereinstimmt      Aber  auch    mit 
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dem  Rückenschild  gewisser  Trilobiten  zeigt  diese  von  Dohrn  als 
^^Trilobitenstadium«  bezeichnete  Larve  (Fig.  780)  nicht  geringe  Aehn- 
Uchkeit.  Nachdem  nun  auch  bei  den  Trilobiten  feste  Gliedmassen  auf 
der  Unterseite  nachgewiesen  sind,  wurden  die  schon  von  Milne- 
Edwards,  Ed.  Beneden,  Häckel,  Gegenbaur,  Dohrn,  Ray 
Lankester  u.  A.  hervorgehobenen  Homologien  zwischen  Merostomata 
und  Trilobiten  stärker  betont  und  beide  als  gleich- 
werthige  Abtheilungen  einer  gemeinsamen  Ordnung, 
Unterclasse  oder  Classe  aufgefasst.  Dohrn  und  Claus 
übertrugen  den  von  Häckel  für  die  Eurypteriden  vor- 
geschlagenen Namen  Gigaiüoslraca  auf  diese  die  Mero- 
stomata und  Trilobiten  einschliessende  Gruppe,  Packard 
schlug  dafür  den  Namen  Falaeocarida  vor  und  Wal-  Larve^^fso'**** Triio- 
cott  erweiterte  Latreille's  ursprünglich  für  die  Li-  bitenatadium)  von 
muUden  und  Copepoden  vorgeschlagene  Bezeichnung  ^'^'^'^oh^T 
Poecilopoda  zu  einer  besonderen,  den  Crustaceen  und 
Insecten  gleichwerthigen  Classe,  welche  in  zwei  Unterclassen  Mero- 
stomata und  Falaeadas  [Trüdbita]  zerfällt. 

Obwohl  nun  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  dass  zwischen 
Trilobiten  und  Merostomata  vielleicht  mehr  Beziehungen  bestehen  als 
zwischen  den  ersteren  und  den  meisten  anderen  Ordnungen  der  Crus- 
taceen, 80  lassen  sich  doch  andrerseits  auch  schwerwiegende  Differenzen 
^geltend  machen.  Schon  oben  wurde  auf  den  Mangel  eines  Hypostoma 
und  die  Anwesenheit  eines  Metastoma  bei  den  Merostomata  aufmerksam 
gemacht.  Sind  ferner  einerseits  die  grossen  facettirten,  ungestielten 
Augen  bei  Merostomaia  und  Trilobiten  gleichmässig  beschaffen,  so 
fehlen  den  letzteren  die  punktförmigen  Ocellen  im  Mittelfeld  des  Kopf. 
Schildes.  Bei  den  Merostomata  befinden  sich  unter  dem  Kopfschild  6 
gegliederte  Fusspaare,  die  gleichzeitig  mittels  ihrer  eigen thümlich  ge- 
stalteten HüftgUeder  als  Kauwerkzeuge  dienen.  Aehnlich  scheinen  auch 
die  Fusspaare  unter  dem  Kopf  bei  den  Trilobiten  {Äsaphiis)  gewesen  zu 
sein ;  allein  mit  dem  blattförmigen  noch  an  das  Kopfschild  angehefteten 
Operculum  und  den  darauf  folgenden  Blattfüssen  des  Mittelleibes  be- 
ginnt bei  den  Merostomata  ein  Körperabschnitt,  der  keinen  Vergleich  mit 
den  Trilobiten  mehr  zulässt.  Die  fundamentale  Verschiedenheit  der 
Füsse  des  Thorax  und  Pygidiums  kann  in  der  That  als  das  wichtigste 
Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Merostomata  und  Trilobiten  gelten 
und  gestattet  keine  Vereinigung  der  beiden  Crustaceen-Gruppen. 

lieber  die  Lebensweise 
der  Trilobiten  kann,  da  Vertreter  oder  nahe  Verwandte  derselben  heute 
nicht  mehr  existiren,  nur  ihre  Organisation  und  ihr  Vorkommen  Auf- 
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schluss  gewähren.  Das  letztere  beweist  mit  Sicherheit,  dass  sie  im 
Meere  existirt  haben,  denn  alle  ihre  Ueberreste  finden  sich  in  marinen 
Ablagerungen  und  zwar  in  Gesellschaft  von  Brachiopoden ,  Cephalo- 
poden,  Crinoideen  und  anderen  typischen  Meeresbewohnern.  Ob  sie  in 
tiefem  oder  seichtem  Wasser  sich  aufhielten,  ob  im  offenen  Ocean  oder 
in  der  Nähe  der  Küsten  lässt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  geologischen 
Vorkommen  nicht  ermitteln,  denn  auch  ihre  Begleiter  gewähren  dar- 
über keinen  genügenden  Aufschluss.  Einzelne  Formen  finden  sich  in 
grosser  Zahl  neben  dickschaligen  Gastropoden,  Bryozoen,  Riffkorallen 
und  Brachiopoden  in  kalkigen  oder  thonig-kalkigen  Ablagerungen, 
deren  Entstehung  kaum  in  bedeutender  Tiefe  möglich  war,  andere 
dagegen  lebten  offenbar  auf  schlammigem  oder  sandigem  Boden,  wo 
ihre  Schalen  (zum  Theil  wohl  nur  bei  den  Häutungen  abgeworfene 
Hüllen)  zu  Tausenden  begraben  liegen.  Für  manche  Trilobiten  darf 
ein  Aufenthalt  in  ansehnhcher  Tiefe  angenommen  w^erden,  da  sie  der 
Sehorgane  vollständig  entbehren.  Dass  die  Trilobiten  keine  Parasiten 
waren,  wie  Schlotheim  vemiuthete,  geht  aus  ihrer  ganzen  Organi- 
sation mit  Sicherheit  hervor.  Sie  ernährten  sich  vermuthlich,  wie  die 
Mehrzahl  der  übrigen  Crustaceen,  von  animalischer  Kost. 

Burmeister,  welcher  den  Trilobiten  weiche,  blattförmige  Füsse 
zuschrieb,  hielt  dieselben  für  gute  Schwimmer  und  nahm  an,  sie  hätten 
sich  wie  Aptus  und  Branchipus  mit  dem  Rücken  nach  unten  und  dem 
Bauch  nach  oben  von  der  Stelle  bewegt;  allein 
nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Füsse  waren  die 


; 


Trilobiten,  wie  die   Ostracoden    und  Daphniden 
'^'^^n     '  wahrscheinlich  befähigt,   zu  schwimmen   und   zu 

"  "  kriechen,  und  darum  weder  ausschliesslich  an  die 

Küste,  noch  an  den  Boden,  noch  an  das  offene 
Meer  gebunden.  Diese  Vermuthung  wird  dadurch 
gestützt,  dass  Trilobiten  sowohl  in  reinem  Kalk- 
stein, als  auch  in  sandigen  und  schlammigen  Ab- 
lagerungen reichhch  vorkommen. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  lassen  sich 
gewisse  Eindrücke  im  obercambri sehen  Potsdam- 
Sandstein  von  Canada,  sowie  in  carbonischen  Ab- 
i^otieklll'.Zonofatu,  lagerungeu  als  Fährten  von  Trilobiten  oder 
Owen.  Potsdam -Sandstein  Eurypteridcn  dcutcn.  Die  bemerkenswerthesten 
^'''"'''^""ana^"''"''''  ^'^^dcn  vou  Dalc  Owen  als  Protichnites 
(Fig.  781)  beschrieben  und  bestehen  aus  einer 
mehrfach  unterbrochenen  Furche,  welche  rechts  und  links  von  kleinen 
rundUchen,    paarweise  angeordneten  Eindrücken   begleitet  wird.     Sie 
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rühren  höchst  wahrscheinlich  von  einem  Thier  her,  dessen  zugespitzter 
Hinterleib  die  Medianfurche  veranlasste,  während  die  punktförmigen 
Eindi-ücke  wohl  von  Füssen  herrühren.  Andere  als  Climactichnites 
Oweu^  Di  pH  chnit  es  DB,yf8on,  HelminthoidichnitesFitch  beschrie- 
bene Fährten  aus  dem  Potsdam-Sandstein  werden  fossile;i  Limuliden 
ofler  Eurypteriden  zugeschrieben.  Es  unterUegt  femer  keinem  Zweifel, 
dass  viele  der  als  Nereites (vgl.Bd.1 1  S.567),  Cro88opodia{\h,  S.568), 
Phyllocorda(Phyllodocite8){Bd.U8.bOlCro880chorda{ih.8.52), 
Asaphoidichnus*)  beschriebene  Reste  als  Fährten  von  Crustaceen  zu 
deuten  sind.  Nach  Dawson  wären  auch  die  von  Hall  und  Schimper 
als  Algen  beschriebenen  Gebilde  Rusichnites  aus  dem  amerikanischen 
Silur  (vgl.  Bd.  H  S.  54)  Fussspuren  von  Krustern. 

Systematische  AnordnuDg  der  Gattang^n  nnd  FamiUen. 

Den  ersten  Versuch  zu  einer  systematischen  Eintheilimg  der  bis 
dahin  unter  dem  CoUectivnamen  Entomol%thu8  paradoxus  zu- 
sammengefassten  Trilobiten  machte  im  Jahre  1822  AI.  Brongniart, 
indem  er  5  Genera  [Cdlymene,  Asaphus,  Ogygia,  Paradoxides  und  Äg- 
nosius)  aufstellte  und  die  Mehrzahl  der  ihm  bekannten  Formen  in  den- 
selben unterbrachte. 

D a  1  m a n  stellte  (1 826)  die  Gattimg  Agnostus  als  eine  besondere 
Section  (Battoidae)  den  übrigen  {Palaeadae  genuint)  gegenüber  und  zer- 
legte Äsaphus  in  mehrere  Subgenera.  Die  eigenthchen  Palaeaden  zer- 
fielen wieder  je  nach  dem  Vorhandensein  oder  dem  Fehlen  der  Augen 
in  zwei  Gruppen.  Auf  die  systematische  Wichtigkeit  der  Segmentzahl 
des  Rumpfes,  sowie  der  Beschaffenheit  der  Augen  machte  Quenstedt 
(1837)  zuerst  aufmerksam  und  gruppirte  die  Trilobiten  vorzüglich  nach 
dem  Zahlenverhältniss  der  Segmente,  indem  er  anfänglich  eine  Zer- 
legung derselben  in  Gattungen  zurückwies,  spätör  aber  die  wichtigeren 
Genera  acceptirte. 

Das  System  von  Goldfuss  (1843)  stützt  sich  der  Hauptsache 
nach  auf  die  Beschaffenheit,  resp.  den  Mangel  der  Augen,  während 
Milne-Edwards  und  Burmeister  das  EinroUungsvermögen  als 
classificatorisches  Merkmal  ersten  Ranges  verwerthen  zu  können  glaub- 
ten; bei  Unterscheidung  der  Familien  legte  Burmeister  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Pleuren  (ob  flach  oder  geknickt,  am  Ende  zugespitzt 
oder  stumpf),  auf  die  Grösse  des  Pygidiums  und  die  ganze  Körper- 
gestalt besonderes  Gewicht.  Einen  entschiedenen  Fortschritt  bekundet 
das   von  Emmerich  (1845)  aufgestellte  System,    obwohl    die  darin 

•)  Miller,  8.  A.,  Silurian  Ichnolitee.  (Jonrn.  of  Cincinnati  Soc.  nat.  bist.  IL) 
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unterschiedenen  zwei  Hauptgruppen  unhaltbar  sind.  Dagegen  wurden 
eine  Anzahl  von  Familien  nach  der  Beschaffenheit  der  Augen,  der 
Gesichtsnaht  und  der  Körpersegmente  ziemlieh  naturgemäss  begründet. 
Die  Classificationsversuche  von  Cor  da  und  M'Coy  sind  missglückt 
und  auch  in  Barrande's  System,  welches  die  Gattung  Ägnostus 
allen  anderen  gegenüberstellt  und  diese  wieder  je  nach  der  BeschafEen- 
heit  der  Pleuren  (ob  gefurcht  oder  wulstig)  in  zwei  parallele  Reihen 
zerlegt,  sind  namentlich  die  zwei  letzteren  Hauptgruppen  offenbar  auf 
ein  Merkmal  errichtet,  dem  weder  eine  erhebliche  physiologische  noch 
morphologische  Bedeutimg  zuerkannt  werden  kann.  Mit  grosser  Um- 
sicht und  bewunderungswürdiger  Sachkenntniss  hat  dagegen  Bar- 
rande seine  17  FamiUen  begründet,  so  dassSalter,  welcher  für  die 
Umgrenzimg  der  4  Hauptgruppen  den  Verlauf,  resp.  die  Anwesenheit 
der  Gesichtsnaht,  die  Beschaffenheit  der  Augen  und  die  grössere  oder 
kleinere  Zahl  der  Körpersegmente  benutzt,  bei  den  FamiUen  sich  mit 
geringen  Abweichungen  im  Einklang  mit  Barrande  befindet. 

Im  nachstehenden  systematischen  Abschnitt  habe  ich  auf  eine 
Zerlegung  der  Trilobiten  in  grössere  Gruppen  verzichtet  und  die 
Familien  im  WesentUchen  in  der  Salter  und  Barr  and  eschen  Um- 
grenzung unmittelbar  an  einander  gereiht. 

1.  Familie.    Agnostidae  Dalman. 
Kopf  und  Pygidium   annähernd   von   gleicher   Gestalt   und    Grösse, 
Augen  und  Gesichtsnaht  fehlen,     Rumpf  sehr  Mein,   nur  aus  zwei  Seg- 
menten bestehend.     Pleuren  gefurcht 

Ägnostus  Brongt.  {Battus  Dalm. ,    Trinodm  M'Coy,   Phalacromaf   Meso- 
spheniscus,   Diplorhina,   Condylopyge,   ArthrorhachiSy   Perompsis^  Lejopyge,  Heu- 
roctenium  Corda  (Fig.  782.  783).    Kleine  langgestreckte,  vom  und  hinten  ab- 
gerundete und  gleich  breite  Schalen.    Glabella  und  Rhachis 
meist  deutlich  von  den  Seitentheilen  unterschieden.  Kopf  hinten, 
Pygidium  vom  fast   geradlinig   abgestutzt.    Barrande   hat 
bei  5  Arten  die  Metamorphose  beobachtet.   Die  jüngsten,  1 V4 
bis  2^^  langen  Exemplare  zeigen  anfänglich  Kopf  und  Pygi- 
dium im  unmittelbaren  Anschluss ;  es  folgten  dann  am  Vorder- 
rand des  Pygidiums  zwei  schwache  Einkerbungen,  aus  denen 
später  ein  freies  und  ein  mit  dem  Pygidium    verschmolzenes 
Rumpfsegment  hervorgeht;  letzteres  löst  sich  schliesslich  bei 
Flg.  782.  jgj,  ausgewachsenen  Form  ebenfalls  vom   Schwanzschild  ab 

tahwEan-rc^-      ^^  Agnosten  sind  vorzüglich  in  cambrischen  und  untersilu- 
briflch  (ja.  C).       rischen  Ablagerungen  verbreitet.    In  Böhmen  kommen  5  pri- 
skrey  Böhmen,      mordiale  Und  7  untersilurische  Arten  vor.    In  grösster  Arten- 
(Nach  (31)  und   Individuenzahl  findet   sich   Ägnostus  in   Schweden 

Barrande.)       verbreitet.    Die  Pygidien  und  Kopfschilder  von  A.  pisiformis  L, 
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liegen  zu  Myriaden  in  den  bituminösen  Olenusschiefem  von  Schonien,  Oeland 
Ost-  und  Westgothland.  Tullberg*)  beschreibt  aus  den  Alaunschief era  von 
iVndi'arum  in  Schonen  nicht  weniger  als  28  Arten. 
17  Species  sind  aus  cambrischen  Schichten  von  Gross- 
britanien,  einige  andere  aus  Nordamerika,  Spanien, 
China  \md  Argentinien  bekannt. 

Shumardia  Billings (Palaeozoic  fossils.  vol. 1. 92). 
Kopf  halbkreisförmig,  mit  gewölbter,  subcylindrischer  ^^'  '^'  .    „ 

Glabella,  ohne  Augen.   Pygidium  mit  hervorragender,      frisch.  (oienus-Schiefer.) 
cylindrisch-conischer,  quergefurchter  Axe.  Seitentheile         Andrarum,  Schonen,  , 
mit  schrägen  Segmentfurchen.  Rumpf  unbekannt.   Die  einzige  Art  {Sh.  granii- 
losa  Bill.)  in  cambrischen  (Quebec)  Schichten  von  Canada. 

2.  Familie.    Trinncleidae  (Barr.)  Salter. 

Kopfschild  grösser  als  Rumpf  und  Pygidium,  meist  von  einem  Saum 
umgeben,  der  hinten  jederseits  in  einem  langen  Stachel  endigt.  Augen 
häufig  fehlend,  Gesichtsnaht  undeutlich  oder  fehlend,  zuweilen  dem  Rapide 
folgend,     Rumpf  aus  5 — 6  Segmenten  bestehend,     Pleuren  gefurcht, 

Trinucleus  Lhwyd  {Cryptolithtus  Green,  Tetraspis  M'Coy,  Otonow Zenker) 
(Fig.  784).  Körper  massig  gross,  wenig  länger  als  breit,  vom  und  hinten 
gerundet,  einrollbar.  Kopfschild  gross,  breiter  und  länger  als  der  Rumpf, 
meist  mit  langausgezogenen  stachelartigen  Hinterecken; 
Vorder-  und  Seitenrand  bilden  einen  breiten  siebartig  diu-ch- 
löcherten  Saum;  Glabella  und  Wangen  sind  glatt  und 
wulstig  erhöht.  »Seitenfurchen  der  Glabella  fehlen  in  der 
Regel  und  ebenso  kommen  nur  bei  wenigen  Arten  Augen- 
höcker vor,  die  meist  im  Alter  verschwinden.  Gesichtsnaht 
fehlt  oder  dem  Umfang  des  Saumes  entlang  laufend.  Rumpf 
mit  6  Segmenten.  Spindel  gewölbt,  von  seichten  Dorsal- 
furchen begrenzt ;  Pleuren  eben,  gerade  oder  nur  gegen  das 
stumpfe  Ende  leicht  rückwärts  gebogen.  Pygidium  kurz, 
dreieckig  oder  gerundet  mit  sehr  schmaler,  spitz  zulaufen-  Fig.  784. 

der   Spindel.  THnuclew     Gold/tun 

Die  Entwickelungsstadien  von  Trinitclens  sind  von  ^^v'eseu.  Böhmen 
Barrande  genau  beschrieben  worden.  Auch  hier  beginnt, 
die  Schale  der  IV4™»"  grossen  Jugendform  lediglich  mit  Kopf  und  Pygidium; 
an  ersterem  die  Glabella  schon  deutlich  von  den  Wangen  geschieden,  da- 
gegen die  Stacheln  noch  nicht  angedeutet;  die  Rumpfsegmente  entstehen 
successive  durch  parallele  Einschnürungen  am  Vorderrand  des  Pygidiums. 
Bei  4™™  Körperlänge  sind  4,  bei  5™™  Länge  5  Segmente  vorhanden.  Mit 
Einschaltung  des  sechsten  Segmentes  ist  die  bleibende  Form  hergestellt  imd 

.  •)  Tullberg,  Om  Agnostus  Arterna  1  de  Kambriska  Aflagriogarne  vid  And- 
rarum. S voriges  geologiska  Undersökning.  Afhandlingar  och  uppsatser.  Stockholm 
1880.    40. 
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dis  Schale  mmsat  jezt  nur  noch  an  Grösse  zu.  Die  eahkeichen  (ca.  40)  Arten 
gdiören  ausschlieselich  dem  imteren  Silur  (Et  D)  an.  Sie  finden  sich  in 
Böhmen,  Grossbritannien  (13  Arten),  Skandinavien,  in  der  Bretagne  und 
Nordamerika. 

Ampyx  Dalm.  (Fig.  785.  786).  Körper  kurz,  eiförmig,  deuüich  dreilappig, 
vollkommen  einroUungs&hig.  Eopfischild  dreieckig,  ohne  punktirten  Rand- 
saum, Hinterecken  zu  Stacheln  verlängert.  Augen  fehlen. 
Gesichtsnahte  von  den  äusseren  Ecken  des  Hinterrandes  schräg 
zum  Vorderrand  verlaufend.  Glabella  gewölbt,  nach  vom  in 
einen  geraden  St&chel  verlängert.  Rumpf  kurz,  flach,  mit  5 — 6 
Segmenten.  Spindel  deutlich  begrenzt.  Pleuren  am  äussersten 
Ende  schwach  umgebogen.  Pygidium  fast  dreieckig,  kurz, 
Flg.  785.  breit;  Axe  deutlich  segmentirt  bis  zum  Hinterende  reichend; 

D^to^ünTaii^     Seitenlappen  mit  undeutlichen  Rippen.    Die  38  Arten  finden 
Puikowabei       sich   vorzüglich   im    unteren,    einige   auch   im   oberen   Silur 
st  Petersburg,      y^^  Grossbritannien ,   Skandinavien,  Russland,  Böhmen  und 
Nordamerika. 
Angelin  zerlegt  die  Grattung  Ampyx  in  folgende  Subgenera: 

a)  Lonchodomus  Ang.    Glabella  lanzettförmig  in  einen  langen  prisma- 
tischen Stachel  auslaufend.    Ä,  rostratus  Sars. 

b)  Ampyx  s.  str.  {Brachampyx  Forbes).    Glabella  oval,  in  einen  runden 
Stachel  verlaufend.    6  Rumpfeegmente.    A.  costatus  Bock. 

c)  Baphiophorus  Ang.    Glabella  an  der  Stirn  mit  einem   Stachel,   der 
plötzlich  absetzt.    A.  selirostris  Ang. 

Endymionia  Billings  (Pal.  foss.  I  S.  93  u.  281).    Kopf  halbeiförmig; 
Glabella  oval,  gewölbt,  jederseits  mit  einem  grossen  länglich-eiförmigen  Höcker. 

Augen  fehlen.     Gesichtsnaht  vom  Hintereck  zum 

yV  Vorderrand   verlaufend.    Thorax   mit   6 — 7    Seg- 

JmmL  menten,  Pleuren  flach  gefurcht.    Pygidium  halb- 

j^^^S^^  eiförmig,  Axe   und  Pleuren  deutlich   segmentirt. 

y:^^^^^S^^^^        E.  Meeki  Bill,  von  Point  Levis  (Quebec  -  Gruppe). 

//  ^  Dionide  Barr.  {Diane  Barr.,  Polytomerus  Corda). 

Ij  J     Körper  oval,  hinten  verschmälert,   deutlich  drei- 

'  u     lappig,  schwach  gewölbt.    Kopf  gross,  kurz  und 

Flg.  786.  breit,  halbkreisförmig,  hinten  in  sehr  lange  Domen 

Ampyx PorOocHB^.  Unt. suur    verlaufend.  Glabella  kurz  und  breit,  stark  gewölbt, 

(Et.  D).    Leiskov.  Böhmen.  •    j   ..   i  -   a     \      A      \ 

Nat.  or.    (Nach  Barrande),    gl^tt,    ohne    Queremdrucke ,    jedoch    diurch    zwei 

Längsfurchen  dreilappig.  Wangen  sehr  breit,  nach 
aussen  in  den  perforirten  Randsaimi  übergehend.  Augen  und  Gesichtsnaht 
fehlen.  Hypostoma  elliptisch,  vorne  mit  zwei  stark  entwickelten  bogen- 
förmigen Flügeln,  hinten  ganzrandig,  Rumpf  mit  6  Segmenten.  Die  Mittel- 
ringe jederseits  mit  einem  Knoten  versehen.  Pygidium  dreieckig,  hinten  ge- 
rundet; Axe  mit  zahlreichen  (bis  26)  Querfurchen,  die  Seitenlappen  mit 
deutlichen  Radialfurchen.  5  Arten  im  unteren  Sihu-  von  Böhmen,  England 
und  Schweden. 
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3.  Familie.    Olenldae  Salter. 

Körper  deuüich  dreitheüig.  Kopfschüd  meist  vid  grösser  als  Pygidiunu 
Gesichtsnahte  am  Uinterrand  beginnend,  den  Äuyenwülslen  folgend  und 
von  da  mm  Vorderrand  verlaufend.  Augen  wohl  ausgebildet,  schmal 
haUmond-,  selten  kreisförmig.  Gesichtsfläche  glatt  oder  facettirt.  Rumpf 
mit  11—20  Segmenten,  Unger  als  das  Pggidium.  Pleuren  gefurcht.  Mit 
Ausnahme  von  Bemopleurides  scheinen  die  hierher  gehörigen  Genera  nicht 
die  Fähigkeit  eu  haben,  sich  einzurollen. 

Olenus  Dalm.  emend  Emmrich  (?  LogatieUus  Devine)  (Fig.  787).  Körper 
oval.  Kopfschild  halbmondförmig,  mit  schmalem  Randwulst,  an  den  Hinter- 
ecken zu  spitzen  Domen  ausgezogen.  Augen  massig  grosg,  halbmondförmig, 
nach  vom  gerückt.  Gesichtsnaht  diagonal  vom  Hinter- 
rand zmn  Vorderrand  verlaufend,  in  geringer  Entfemung 
von  den  Hinterecken  beginnend  und  dort  etwas  nach 
innen  gebogen.  Glabella  deutlich  begrenzt,  durch  einen 
flachen  Zwischenraum  vom  Stimrand  getrennt;  ihr  Vor- 
deriheil  durch  eine  gerade  Leiste  mit  den  vorderen  Ecken 
der  Augen  verbunden ;  Rumpf  mit  12 — 15  sehr  schmalen, 
seitUch  zugespitzten  und  rückwärts  gebogenen  Segmenten ; 
Pleuren  breiter  als  die  Rhachis.     Pygidium  klein,   drei-  ^    ^^^ 

eckig  oder  zugemndet,  schmäler  als  das  Kopfschild,  ganz-  ^^^^^  truncatw  btüuw. 
randig  oder  mit  Domen  und  Stacheln  versehen.  Axe  Alaunschiefer  von  And- 
deutiich  begrenzt,   nicht  bis  zum  Hinterrande  reichend.        '^™'?  \°  schonen. 

°  '  (Nach  Angelin.) 

Salter   zerlegt   diese    Gattung   in   zwei    Sectionen 

a)  Olenus  s.  str.  mit  14  Rumpf  Segmenten  und  ganzrandigem  l^^gidium  und 

b)  ParabolinaSRlt.  mit  12  Rumpf  Segmenten  und  domigem  oder  lappigem 
Pygidium.  Sämmtliche  Arten  gehören  dem  cambrischen  System  an.  Am 
verbreitetsten  ist  die  Gattung  in  den  bituminösen  Olenusschief  em  von  Schonen, 
Oeland  und  Westgothland.  Auch  im  Fichtelgebii'ge,  England  und  Amerika 
verbreitet.    Fehlt  in  Böhmen. 

Als  Subgenera  weiden  unterschieden: 

a)  Peltura  M.  Edw.  (Änthes  Goldf.,  Anopocare  p.  p.  Ang.,  Protopeltura 
Broegger).  Hinterecken  des  Kopfschildes  gerundet;  Augen  klein,  weit 
nach  vorn  gerückt ;  Glabella  bis  zum  Stimrand  reichend ;  Rhachis  breiter 
als  Pleuren;  Pygidium  mit  gezacktem  Rand.  Cambrisches  System.  P. 
scarabaeoides  Wahlbg.  sp. 

b)  Parabolinella  Broegger.  Wie  Parabolina,  jedoch  Glabella  kürzer  und 
breiter,  Augen  weiter  nach  hinten  gerückt ;  Pygidium  klein,  ungezähnt. 
P.  limitis  Broegger. 

c)  Acerocare  Angeün.  Hinterecken  des  Kopf  Schildes  gerundet;  Augen- 
wülste sehr  klein,  genähert,  nicht  durch  ein  Querleistchen  mit  der  Gla- 
bella verbunden.  Gesichtsnaht  in  den  Hinterecken  begiimend.  12  Rumpf 
Segmente.     Pygidium  ganzrandig.     A,  ecome  An|^.     Schonen, 
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d)  Cyclognathns  Liiinareon  (Geolog,  föreimigeiiö  i  Stockholm  förhandl. 
1875  Bd.  II  S.  500).     Hinterecken   des  Kopfschildes  gerundet.    Augen 
klein,  der  Stini  genähert.    Thorax  mit  12  Segmenten.    Pygidium  klein, 
ganzrandig,  die  Seitentheile  glatt.  Cambrisch  1  Art  (C.  micropygm  Linn.). 
Leptohlastus  AngeUn.    Köi-per  länglich-oval.    Kopfschild  convex, ' halb- 
mondförmig, allseitig  von  einem  schmalen  Randsaum  umgeben,  die  Wangen 
hinten  in  einen  kurzen  oder  verlängerten  Stachel  auslaufend.    Glabella  sub- 
cylindrisch,  eiförmig  oder  conisch,  kurz.    Seitenfurchen  schräg.    Augen  klein, 
sehr  entfernt,  in  der  Mitte  der  Wangen  gelegen,   durch  eine  Leiste  mit  der 
Glabella  verbunden.    Gesicht^jnähte  von  den  Augen  nach  vom  convergirend, 
nach  hinten  divergirend.    Rumpf  mit  11—12  Segmenten;  Pleuren  zugespitzt 
oder  zu  Stachehi  ausgezogen.    Pygidium  klein,  ganzrandig  oder  gezackt.    In 
cambrischen  Schießten  von  Schweden,  Norwegen  und  Grossbritannien. 
Subgenera : 
a)  Eurycare  Angelin  (Fig.  788).    Hinterecken  mit  sehr  langen,  gebogenen 
Stacheln;  Kopfschild  sehr  in  die  Breite  gezogen,  kurz;  Augen  halbmond- 
förmig.   12 — 15  Rumpfsegmente.    Pygidium  kleui, 
mit  gezahntem  Rand.     E,  angustatum  Aug. 

b)  Sphaerophthalmus  Aug.  {Anopocare  p.  p. 
Ang.).  Kopfschild  jederseits  mit  einem  langen,  ge- 
bogenen Stachel;  Augen  kreisrund,  deutlich  netz- 
fönnig.  Thorax  mit  7 — 9  Segmenten.  Pygidium 
dreieckig,  Sph.  üagelUfer  Ang. 
Flg.  788.  q)  Ctenopyge  Linnarson  (Geolog,  föreningens 

EurycartbnvicaudaMA^. WKmv      {  Stockhohn  förhandl.  1880  Bd.  V  S.  145).    Kopf 

schiefer.    Andranim,    Schonen.  .       i     •     r»  j  i^r    j  i_        Air  v      »^ 

(Noch  An  gel  in)  ^^^    "^^   SpImerophthalmuSy    aber  Uangen    breiter. 

Thorax  mit  schmaler  Spindel,  Pleuren  lang,  innen 

gefurcht,    aussen   in  zurückgebogene   Stacheln   verlaufend.     Pygidium   sehr 

gross,  am  Rande  stark  gezähnt;  Rhachis  quergefiu-cht,  Pleuren  zahlreich,  mit 

langen  zurückgebogenen  Stacheln.     Ct.  {Olenus)  pecten  Salt. 

Dorypyge  Dames  in  Richthof  en  China  IV,  IS.  23  {Dikelocephalus 
p.  p.  Hall).  Kopfschild  gewölbt  mit  schmalem,  aufwärts  gebogenem  Stimrand. 
Gesichtsnähte  vor  den  Augen  etwas  convergirend,  aber  weit  getrennt  den 
Vorderrand  erreichend,  hinter  den  Augen,  divergirend  nach  dem  Hinterrand 
verlaufend.  Glabella  hochgewölbt,  mit  3  schwach  entwickelten  Furchenpaaren. 
Nackenring  hinter  der  Glabella  polsterartig  nach  hinten  verbreitet,  mit  schräg 
aufwärts  gewendetem  Stachel.  Rumpf  unbekannt.  Pygidium  gross ;  die  Axe 
desselben  hochgewölbt  in  wenige  Segmente  getheilt ;  Seitenrand  mit  mehreren 
den  Segmenten  entsprechenden  Stacheln.  Oberfläche  von  Kopf-  und  Schwanz- 
schild mit  feinen  Wärzchen  bedeckte^Cambrische  Schichten  von  China  (1  Art) 
und  Nordamerika  (2  Arten). 

Dikelocephalus  D.  Owen  emend.  Hall  (16 ^^  Report  New  York  State 
Museum  137,  DiceUocephalus  auct.,  Cenhopleura  Ang.)  (Fig.  789).  Kopfschild 
halbkreisförmig,  ziemlich  flach.  Glabella  massig  gewölbt,  gleich  breit,  mit  zwei 
Querfiu-chen,  welche  ununterbrochen  über  die  Glabella  verlaufen  mid  in  der 
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Mg.   789. 
Dikdoccitluüus  MinnesotanFis  D.üwcn . 

PotMdam-HaudHteiu.    Wisconsin. 

(Nach  Hai  1.)  o  Kopfwhildfraginent , 

die    Wangen    sind    weggebrochon. 

b  Pygldium. 


Mitte,  etwas  zurückgebogeu  sind;  aiiHserdem  häufig  noch  ein  Paar  vordere, 
schwach  entwickelte,  in  der  Mitte  unterbrochene  Seitenfurchen.  Die  Zweige 
der  Gesichtsnaht  beginnen  am  Hinterrand,  ver- 
laufen eine  Strecke  weit  demselben  parallel, 
biegen  sich  dann  S-förmig  um  die  grossen  halb- 
mondförmigen Palpebralhügel  imd  erreichen  dar- 
auf, indem  sie  wieder  etwas  gegen  aussen  diver- 
giren,  den  Vorderrand.  Die  Wangen  sind  hinten 
in  Stacheln  ausgezogen.  Zahl  der  Rumpfsegmente 
(?  16)  unsicher;  Pleuren  gefurcht,  aussen  umge- 
bogen und  zugespitzt.  Pygidium  ebenso  breit  und 
länger  als  das  Kopfschild;  Axe  mit  4 — 6  Seg- 
menten, Seitentheile  flach,  gross,  hinten  abge- 
stutzt, meist  jederseits  mit  einem  Stachel.  Die 
zahlreichen,  in  der  Regel  aber  sehr  unvollständig 
erhaltenen  Arten  sind  auf  das  cambrische  System 
beschränkt  und  hauptsächlich  in  Nordamerika 
verbreitet.  Einige  Arten  auch  aus  Grossbritannien 
und  Schweden  (Centropleura  Ang.)  bekannt. 

Neseuretus  Hicks  (Quart,  joum.  geol.  Soc. 
1872  vol.  XXIX  S.  44).  Kopfschild  halbkreisfömiig,  Glabella  nach  vom  ver- 
schmälert, mit  3  Paar  Seitenfurchen.  Augen  hervorragend,  etwa  in  der  Mitte 
der  Wangen  gelegen.  Gesichtsnähte  wie  bei 
Dikelocephalus.  Rumpf  mit  13  Segmenten ;  Pleu- 
ren nach  innen  geknickt,  gefurcht.  Pygidium 
gross,  V«  der  ganzen  Körperlänge  einnehmend; 
Spindel  mit  8 — 10  Ringen,  Seitentheile  kräftig 
gefurcht.     Cambrium.    Wales.    5  Arten. 

?  Co»oi?Äry5Callaway  (Quart,  jouni.  geol. 
Soc.  XXXni  p.  667).     Cambrisch. 

Paradoxides  Brongt.  {Eiüomolithm  Lin., 
Olenus  p.  p.  Dahn)  (Fig.  790.  791).  Körper  gross, 
verlängert,  flach,  deutlich  dreilappig,  gegen 
hinten  verschmälert.  Kopfschild  breit,  halbkreis- 
fönnig,  mit  hohlem  Randwulst,  welcher  hinten 
jederseits  in  einen  langen  gebogenen  Stachel 
ausläuft.  Glabella  schwach  gewölbt,  vorn  breiter, 
mit  2 — 4  Paar  Seitenfurchen.  Die  Zweige  der 
Gesichtsnaht  schneiden  den  Vorderrand  und 
verlaufen  von  da  in  wenig  schräger  Rii^tung 
den  halbmondförmigen  Augenwülsten  entlang 
zum  Hinterrand;  vom  sind  sie  durch  eine  auf 
der  Kante  des  Randwulst  verlaufende  Naht  ver- 
bunden. Hypostoma  fast  quadratisch  an  den 
Hinterecken  zugespitzt  (Fig.  791).     Rumpf  mit 


Flg.  790. 

Paradoxides  Bohemicug  Barr.  V«  nat. 

Gr.     Cambiischer   Schiefer  (Et  C). 

Ginetz,  Böhmen. 
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16  — 20  Segmenten.    Spindel  hoch  gewölbt,  Pleuren  eben,  gefurcht,  geknickt 
und  in  lange  rückwärts  gebogene  Spitzen  auslaufend.    Pygidium  sehr  klein, 

ganzrandig  oder  hinten  gezackt;  die  Axe  mit 
2 — 8  Ringen,  die  Seiten theile  auf  einen  glatten 
Saum  reducirt.  Die  zahlreichen  (33)  Arten 
dieser  auf  das  cambrische  System  beschränkten, 
höchst  charakteristischen  Gattung  finden  sich 
in  Böhmen,  Skandinavien,  Grossbritannien, 
Spanien,  Sardinien  und  Nordamerika. 
Flg.  7»i.  Subgenera : 

Hy po&U)mH.  von  Paradoxides Bontini-  ^)   Plutoilia  Hicks   (Quart.   joum.   geol.  SoC. 

c«.  Barr.  (Jlneu.  Böhmen.  Nat.  Gr.  ^^^^  ^,^j    ^^^^  ^   ^^^^    ^^.^  Parodoxides, 

jedoch  die  ganze  Oberfläche  des  Kopfschildes  und  der  Rumpfsegmente 
mit  rauhen  Kömchen  oder  kurzen  Stacheln  bedeckt.  1  Art.  Cambrium. 
Wales, 
b)  Olenellns  Billuigs  {Barratidia  Hall,  Paradoxides  p.  p.  Barr.).  Wie 
Paradoxides,  aber  Rumpf  nur  mit  13—14  Segmenten.  Axe  des  kleinen 
Pygidiums  ungemein  schwach  entwickelt.  Cambrisches  System.  Nord- 
amerika. 

Die  Metamorphose  dieser  Gattung  ist  von  Ford  (American  joum.  o! 
Sciences  1877  vol.  XIII)  geschildert  worden. 

Ana  pole  n  u  s  Hicks  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1865  vol.  XXI  p.  477).  Körper 
ziemlich  gross,  langgestreckt.  K(>j>f  halbkreisförmig,  Randsaum  jederseits  in 
einen  langen  Stachel  verlaufend;  Glabella  schmal  mit  4  Paar  Seitenfurchen, 
Wangen  gross,  punktirt,  einem  Kreisquadranten  ähnlich.  Die  grossen  läng- 
lichen Augen  liegen  weit  unten  neben  der  Glabella.  Rumpf  mit  14  (oder 
mehr)  Segmenten;  die  4  hintersten  mit  stark  verlängerten,  zurückge- 
bogenen, gefurchten  Pleuren;  die  vorderen  mit  kurzen  Stacheln.  Pj'gidium 
halbkreisförmig,  verhältnissraässig  gross,  am  Rande  stark  gezackt;  Axe  kurz  mit 
5 — 6  Segmenten.  Cambrisches  System  (Lingula  flags)  von  Wales.  3  Arten. 
Bathynotns  Hall  {12^  Ann.  Rep.  118).  Potedam-Sandstein.  Nord- 
amerika 1  Art,  B.  holopyga  Hall. 

Triarthrus  Green.  Körper  länglich-oval.  Kopfschild  vom  gemndet, 
Glabella  fast  vierseitig  mit  tiefen  Seitenfurchen,  Augen  halbmondförmig, 
Gesichtsnaht  hi  den  Hinterecken  beginnend  und  nach  dem  Vorderrand  ver- 
laufend; die  ausserhalb  der  Gesichtsnaht  liegenden  Seitentheile  sehr  klein. 
Rumpfsegmente  (14 — 15)  auf  der  Mitte  der  Spindel  mit  knopfförmigem 
Höckerchen.  Pygidium  dreieckig,  ganzrandig.  Rhachis  bis  zum  Hinterende 
reichend ,  deuthch  segmentirt.  Unter.  Silur  (Utica-Schiefer)  von  Nord- 
amerika und  Schweden. 

?  Triarihrellus  Hall  (16^^  Reg.  Report  1863  S.  177).     Nur  ein  unvoll- 
ständiges Kopfschild  aus  dem  Potsdam-Sandstein  von  Wisconsin  bekannt. 
Cyphoniscus  Salter  (Rep.  Brit.  Assoc.  1882  S.  57).     Unter-Silur  1  Art. 
?  Microdiscus  Emmons  (American  Geology  I  S.  116).  Cambrium.  Nord- 
amerika.   Wales. 
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FIr.  792. 
Ilydntcephnhui      cn- 
rens  Biirr.    C'ninbri- 
sohCT  Sohiofer   von 

Skrcy,  Jiöhrocn. 

Stark  vcrj?r.    (N'wh 

Barriindo.) 


Hydrocephalus  Barr.  {Phlysacium  iind  Phanoptes  Corda)  (Fig.  792). 
Körper  sehr  klein,  länglich-oval.  Kopfschild  von  halber  Körperlänge,  Hinter- 
ecken in  lange  Dornen  oder  Spitzen  auslaufend.  Seiten  mit  Randsauni.  Gla- 
bella  gross,  stark  aufgebläht,  in  der  Mitte  mit  Längsfurche  und  ausserdem 
mit  mehreren  Seitenfurchen.  Augen  sehr  lang,  schmal, 
bogenförmig.  Wangen  schmal,  fast  immer  abgefallen.  12 — 13 
Rumpfsegmente  im  ausgewachsenen  Zustand;  Pleuren  ge- 
furcht, aussen  geknickt  und  in  rückwärts  gerichtete  Domen 
oder  Zipfel  ausgezogen.  Die  Dornen  der  zwei  ersten  Seg- 
mente lang.  Pygidium  sehr  klein.  Axe  nur  mit  2  Segmenten. 
Die  Entwickelungsmetamorphosen  sind  theilweise  bekannt. 
Das  Kopfschild  ist  schon  in  früher  Jugend  vollständig  aus- 
gebildet, wenn  Rumpf  und  Pygidium  kaum  erst  angedeutet 
erscheinen.  Die  Rumpfsegmente  schalten  sich  nach  den 
2  zuerst  gebildeten  allmähhch  ein.  2  Arten  in  cambrischen 
(primordialen)  Schiefem  von  Böhmen. 

Telephus  Barr.     Nur  Kopf-  und  Schwanzschild   be- 
kannt.   Die   hochgewölbte  Glabella  ist  durch   tiefe  bogen- 
förmige Furchen  begrenzt;   Nackenring  wulstig;  Wangen   dreiseitig,   lnnt<^n 
schmal,    vom    breit.     Pygidium    klein,    hoch   gewölbt,    halbkreisrund,    mit 
Randwulst  lungeben.    Axe  mit  3  Segmenten.     Unter -Silur  in  B(ihmen  und 
Schweden. 

Dolichometoptis  Angelin.  Nur  Fragmente  bekannt.  Kopfschild  mit 
Randwulst.  Augen  sehr  gross,  schmal  bogenförmig,  von  der  nur  mit  Nacken- 
ring versehenen,  glatten,  vom  etwas  verbreiteten  Glabella  getrennt.  Gesicht**- 
nähte  am  Hinterrand  weit  aussen  beginnend,  gegen  die  Augen  rückwärts  ge- 
richtet und  dann,  nachdem  sie  diesen  gefolgt,  wieder  divergirend  zum  Vorder- 
rand verlaufend.  Pygidium  halbkreisförmig,  gewölbt,  ganzrandig,  Spindel 
fast  cylindrisch  mit  Quersegmenten.     Cambrischer  Schiefer.     Schweden. 

Bemopleurides  Portlock  {Caphyra  Batt.,  Ämphytrion  Cov(\&)  (Fig.  793). 
Körper  oval,  flach  gewölbt.  Kopfschild  gross  an  den  Hinterecken  mit  Hör- 
nern. Glabella  kreisrund  oder  oval,  schwach  gewölbt,  vorn 
mit  zungenförmigem  Foi*tsatz,  glatt  {B^^ynopleurides  s.  str.) 
oder  mit  3  Paar  in  der  Mitte  nicht  verbundener  Seiten- 
furchen (Caphyra).  Die  Gesichtsnähte  beginnen  am  Hinter- 
rand, verlaufen  den  sehr  langen,  schmal  halbmondföraiigen, 
dicht  an  der  Glabella  gelegeneh  Augenwülsten  entlang  und 
vereinigen  sich  vor  derselben.  Augenlinsen  zahlreich.  Hypo- 
stoma  quadratisch,  wenig  gewölbt,,  am  geraden  Hinterrand 
mit  Eckfortsätzen.  Rumpf  mit  11 — 13  gefurchten  Segmenten ; 
Spindel  deutUch  begrenzt,  breiter  als  die  Pleuren,  deren 
Spitzen  rückwärts  gebogen  sind.  Pygidium  sehr  klein,  Axe 
kurz  mit  2—3  Segmenten,  Hinterrand  in  einen  ganzrandigen 
oder  gezähnten  Lappen  verlängert.  Unter-Silur.  Irland, 
Schweden,  Böhmen,  Nordamerika. 


Fig.  7Ü3. 
Kemopleurides  (Ca- 
phyra) radian*  Barr. 
(Nat.  Gr.)  Unt.  Silur 
{FA.  D).  Königshof, 
Böhmen.  (Nach 
Barrandc.^ 
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Salt  er  unterscheidet  die  Formen  mit  Querfurchen  an  der  Glabella  als 
Sxihgenus  CaphyraBsivr.  von  den  typii^chan  Remopleurules-Arton,  bei  denen 
die  Glabella  glatt  bleibt. 

Die  Gattung  Eemopleurühs  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Oleniden 
hauptsächlich  durch  den  Verlauf  der  (Jesichtsnaht  und  bildet  für  Barrande 
den  Typus  e'iner  besonderen  Familie. 

4.  Familie.  CoDOcephalidae  Salter. 
Körper  deutlich  dreüheüig,  meist  einroüungsfähu/.  Kopfsdiild  grösser 
als  das  Pygidium  oder  diesem  gleich,  Gesichtsnähte  vom  Hinterrand  zu 
den  Äugen  und  von  da  nach  dem  Vorderrand  verlaufend.  Augen  vor- 
handen, meist  schmal  halbmondförmig,  Rumpf  mit  9  — 17  Segmenten. 
Pleuren  gefurcht. 

Auch  diese  Familie  enthält  wie  die  vorige  fast  ausschliesshch  cambrische 
Trilobiten;  sie  ist  nicht  scharf  von  den  Olenidae  geschieden;  doch  haben  die 
hierher  gehörigen  Formen  meist  die  Fälligkeit,  sich  einzurollen;  die  Zahl  der 
Rumpfsegmente  ist  in  der  Regel  etwas  kleiner  und  das  Verhaltniss  von  Kopf- 
und  Schwanzschild  mmder  abweichend.  Die  nachstehend  aufgezählten  Genera 
entbehren  zum  Theil  der  scharfen  Begrenzung. 

Conocephalites  Barr.   {Conoceph/Uus Zenker,  Corwcoryphe  Corda,  Ptyclto- 
paria  Corda,  Solenopleura  Ang.,  LonchocepJuüus  Dale  Owen,  CrepicepJtalus  Hall) 
(Fig.  794).     Körper  länghch  oval,  einrollbar.     Kopfschild  fast  halbkreisrund. 
Glabella  gegen  vom  verschmälert,  durch  tiefe  vor  der 
Stini  sich  vereinigende  Dorsalfurchen  begrenzt ;  jeder- 
seits  mit  3 — 4  schief  nach  hinten  gerichteten  Seiten- 
furchen.    Nackenring  deutlich.    Augen  in  der  Mitte 
der  Wangen,   zuweilen  auch  fehlend.     Die  Gesichts- 
nähte beginnen  nahe  an  den  Hinterecken,  verlaufen 
von  da  schräg  nach  innen  zu  den  Augen  imd  richten 
sich  dann  wieder  gegen  aussen  divergirend  nach  dem 
Vorderrand.  Hypostoma  stark  gewölbt,  länglich,  mit 
zwei  kurzen  Flügeln  und  emem  schmalen  Randsaume 
längs  des  ganzen  Umfangs.     Rumpf  mit  14 — 15  Seg- 
menten.    Spindel  gewölbt,  scharf  begrenzt,  halb  so 
breit  als  die  stumpfendigenden,   in  der  Mitte  knie- 
conocephaiite»  Suizcri  Barr,   ^nnig  nach  innen  umgebogenen  Pleuren.    Pygidium 
i'rimordiai8chiefer  (Et.  C).   klein,  gauzrandig  fast  halbkreisförmig;   Axe  fast  das 
Ginetz  Böhmen.   (Nach     Hinderende  erreichend,  mit  2—8  Rmgen,  Seitentheüe 

Barrande.)  '  o      > 

mit  ebenso  viel  Rippen. 

Auf  cambrische  und  untersüurische  Schichten  beschränkt  (ca.  100  Arten). 
Ungemein  häufig  in  Böhmen,  SkandinaAden,  Grossbritannien,  Nordamerika, 
Sardinien,  China,  Tasmanien. 

Liostracus  Angelin.  Kopfschild  mit  Randsaum;  Glabella  oval,  ohne 
Seitenfurchen,  seitlich  scliarf  begrenzt.     Augen  klein,  etwa  in  der  Mitte  der 
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Wangen  gelegen.    Pygidium  gerundet,  Spindel  und  Seitentheile  berippt.  Cam- 
brißcfa.  Schweden  und  Nordamerika. 

Eryx  Angelin.  Unvollständig  bekannt.  Kopfscbild  quer,  mit  schmalem 
Randsaum.  Gesichtsnaht  unbekannt.  Augen  fehlen.  Glabella  sehr  schmal, 
nach  vom  verengt,  Seitenfurchen  kurz.  Pygidium  klein,  gerundet,  Spindel 
scharf  begrenzt,  segmentirt,  Seitentheile  glatt.  Im  cambrischen  Alaunschiefer 
von  Andrarum.     Schweden.    E.  laüceps  Ang. 

Acontheus  AxigeWn  {Aneiuicanihm  Xw^aMn).  Kopfschild  halbkreisförmig, 
Hinterecken  spitz.  Gesichtsnähte  und  Augen  fehlen.  Glabella  schmal,  vom 
stark  verbreitet,  den  Stimrand  erreichend.  Pygidium  gemndet,  Spindel 
deutlich,  Seitentheile  berippt,  Alaun-Schiefer  von  Andramm.    1  Art. 

Anomocare  Angelin  (Pterocepltalia  F.  Roem.).  Körper  länglich,  ge- 
wölbt. Kopfschild  halbkreisfömiig ,  mit  ebenem  Randsaum,  Hinterecken 
etwas  verlängert.  Glabella  schmal,  oval,  den  Stirnrand  nicht  erreichend, 
durch  tiefe  Dorsalfurchen  begrenzt,  jederseits  mit  drei  schwachen  km^en 
etwas  schiefen  Seitenfurchen,  Augenwülste  halbmondförmig,  in  der  Mitte 
der  Wangen  gelegen.  Gesichtsnähte  wie  bei  ConocephcUites.  Rumpf  mit  10 
oder  mehr  Segmenten.  Pygidium  gerundet,  ganzrandig  mit  plattem  Rand- 
saum; Spindel  deutüch  begrenzt,  quergefurcht,  nicht  bis  zum  Hinterrand 
reichend.  In  cambrischen  Schichten  (Alaunschiefer)  von  Schweden,  China, 
Nordamerika. 

Angelina  Salter  (Fig.  795).  Körper  längUch  oval,  einrollbar.  Kopf- 
schild mit  langen  Stacheln  an  den  Hinterecken;  Glabella  glatt  ohne  Seiten- 
furchen; Augen  klein,  fast  in  der 
Mitte  der  Wangen.  Rumpfsegmente 
14 — 15;  (he  Pleuren  in  der  Mitte 
nach  innen  geknickt.  Pygidium  kurz, 
Spindel  mit  4 — 5  Querfurchen,  Rand 
vorn  mit  zwei  Zacken.  In  cambri- 
schen (Tremadoc)  Schichten  von 
Wales. 

Arionellus  Barr.  {Arion  Barr. , 
Agraulos  CordHy  Herse  Cordii).  Körper 
länglich  oval,  einrollungsfähig.  Kopf- 
schild gross,  von  parabolischem  Um- 
fang; vor  der  ovalen  Glabella  ein 
breiter  Saum,  welcher  in  die  Wangen 
übergeht.  Glabella  mit  3—4  Paar 
schwachen  km^en  Seitenfurchen. 
Augen  klein,  ziemlich  weit  aussen 

gelegen.  Gesichtsnähte  neben  den  Hinterecken  beginnend,  fast  i>anillel  der 
Längsaxe  verlaufend.  Hypostoma  mit  breitem  Randsaum.  Rumi)f  mit  16 
Segmenten.  Spindel  stark  genvölbt,  Pleuren  vorn  zugeschärft.  Pygidium 
klein,  gemndet,  mit  3  Segmenten.  Die  verschiedenen  von  Barrande  beob- 
achteten   Entwickelungsstadien    weichen    hauptsächlich    in     der    Zahl    der 
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Segmente  von  einander  ab.     Carabrische  Schichten  von  Böhmen,   England, 
Schweden  und  Nordamerika.    (6  Arten.) 

Menocephalus  Dale  Owen,  A t o p s  Emmonf^.  Cambrisch.  Nordamerika. 
Ellipsocephalus  Zenker  (Fig.   796).     Körper    elliptisch.     Kopfschikl 
halbkreiBförmig ,   Hinterecken  gerundet.     Glabella  vom  dreieckig  zugespitzt, 
von  tiefen  parallelen  Dorsalfurchen  begrenzt,  glatt,  ohne 
oder  mit  niu*  zwei  leichten  Querfurchen.  Die  Gesichtenähte 
verlaufen  fast  parallel  vom  Hinterrand  an  den  halbmond- 
förmigen   Augen    vorüber    zum  Vorderrand.     Rumpf    mit 
12 — 14  Segmenten.    Spindel  gew^ölbt;  Pleuren  in  der  Mitte 
knieförmig  umgebogen,  am  Ende  gerundet.  Pygidiimi  sehr 
klein,  hinten  gerundet,  mit  deutlicher  bis  zum  Hinterrand 
Fig.  796  reichender   Axe    mit  2  Ringen.     Cambrisch.     6  Arten   in 

EUipiocephaifuHofßi      Böhmen,  Spanien,  Nordamerika.    Ungemein  häufig  in  den 
schioth.   sp.  cam-      Schiefem  von  Skrey  \md  CJinetz  in  Böhmen, 
oi^ete  *Bfthmcn**"  (^orynexochus  Angelin.      Nur  Fragmente    bekamit. 

Kopfschild  mit  keulenförmiger,  seithch  scharf  begrenzter, 
vor  dem  Stimrand  abfallender,  glatter  oder  nur  mit  schwachen  Seitenfurchen 
versehener  Glabella.  Augen  klein,  halbmondförmig,  sehr  genähert,  weit  nach 
vorne  gerückt.  Gesichtsniihte  vom  Hinterrande  schräg  nach  dem  Vorderrand 
convergirend.  Pygidium  halbkreisförmig,  mit  breitem  Randsaum,  ganz  oder 
gezackt;  Spindel  cylindrisch  den  Hinterrand  nicht  erreichend,  mit  3 — 4  Seg- 
menten.    Seitentheile  gerippt.     Cambrisch.     Schweden. 

Holometopus  Angelin.  Wie  vorige,  jedoch  Kopfschild  mit  breitem 
Saum,  Glabella  den  Stirnrand  nicht  erreichend.  Augen  fast  in  der  Mitte  der 
Wangen.     Pygidium  ganzrandig.     Unter-Silur.     Schweden. 

Bathyurus  Billings  Canadian  Naturalist  IV  S.  364  {Asaphiscus  Meek). 
Körper  mittelgross,  länglich  oval ;  Kopf,  Rumpf  und  Pygidium  nahezu  gleich- 
gross.  Kopf  Schild  parabohsch  gerundet,  mit  schmalem  Rand,  die  Hinterecken 
zu  kurzen  Stacheln  ausgezogen.  Glabella  cyUndrisch  conisch  oder  fast  keulen- 
förmig, gewölbt,  seitlich  durch  Dorsalfurchen  scharf  begrenzt,  ohne  oder  nur 
mit  sehr  schwachen  Seitenfurchen.  Augen  nieren-  oder  halbmondförmig, 
massig  gross,  ziemUch  weit  zurückgerückt.  Hypostoma  ganzrandig,  hinten 
nicht  ausgeschnitten.  Rumpf  mit  9  Segmenten.  Pygidium  gerundet,  mit 
breitem  Randsaum.     Cambrisch  und  Unter  Silurisch.     Nordamerika. 

?  B  athyur  eil  US  BülingH  (Pal.  Foss.  I  S.  262.)  Ist  auf  BathyuruB-Art^n 
mit  glatter,  ungefurchter  Glabella  begründet;  Rhachis  des  Schwanzschildes 
kurz,  Seitentheile  breit.     Unter-Silurisch. 

Ptychaspis  Hall  (16»»^  Report  New- York  St.  Mus.  S.  170).  Kopfschild 
gross;  Glabella  stark  gewölbt,  mit  tiefen  Seiten-  oder  Querfurchen.  Augen 
ziemlich  weit  vorne  in  den  breiten,  flachen  Wangen  gelegen.  Gesichtsnähte 
vom  Hinterrand  zu  den  Augen  etwas  convergirend,  von  da  schwach  nach 
aussen  divergirend.  Pygidium  nicht  sicher  bekannt.  Potsdam-Sandstein  und 
Calciferous-Formation  in  Nordamerika. 
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Chariocephalus  Hall  (ibid  S.  175).  Kopfschild  grosH,  Wangen  in  der 
Nähe  der  Augen,  Glahella  gewölbt  mit  Querfurchen,  Augen  gross,  Gesichts- 
nähte vor  den  Augen  stark   convergirend.     Cambrisch.     Nordamerika. 

Holocephalina  Salter.  (^Quart.  joum.  geol.  Soc.  1864  XX  S.  257). 
Kopfschild  halbkreisförmig,  Glabella  klein  und  undeutlich,  ohne  Querfurchen, 
Wangen  und  Stirnsaum  sein*  breit.  Augen  und  Gesichtsnähte  fast  ganz 
an  den  äusseren  Seitenrand  der  Wangen  gerückt,  welche  nach  hinten  in 
einen  Stachel  ausgehen.  2  Arten  in  cambrischen  Scliiefeni  von  Wales.  (H. 
primordial is  Salt.) 

SaoBsLTT.  {Goniacänthus,  Eaiwacuemia,  Acanthociwmis,  Acanthogrammay  Endo- 
gramma,  Micropyge,  Selenosoma,  Criihias,  Tetraaiemis,  Staurogmus  Corda,  Ellipso- 
cephalus  p.  p.,  Monadimi  Barr.)  (Fig.  797).  Ktirptu'  lang  eiförmig,  milssig  ge- 
wölbt.    Kopf    fast    halbkreis- 


i 


förmig ,  wallartig  umrandet, 
mit  zugespitzten  Hinterecken. 
Glabella  gewölbt,  seitlich  durch 
tiefe  Furchen  begrenzt,  mit 
3  Paar  Seitenfurchen,  welche 
durch  eine  Längsfurche  ge 
trennt  werden.  Wangen  breit, 
in  ihrer  Mitte  die  sichelförmigen 
Augen.  Die  Gesichtsnähte  be- 
ginnen neben  den  Hinterecken 
und  divergiren  etwas  in  ihrem  Fig.  797. 

Verlauf    von   den   Augen  zum     ^^'■^  hirsula  Barr.     Prlmordlalschiefer  von  Skrey,  Böhmen. 
Vorderrand.     Rumpf    an    aus-     V«^««»^»«^«"«    Entwickelungastadicn.    (Nach    Barranae.) 

gewachsenen  Exemplaren  mit  17  Segmenten.  Plem*en  knieförmig  umgebogen. 
Pygidium  sehr  klein,  quer,  mit  nur  2  Segmenten.  Von  der  einzigen  Art 
dieser  Gattung  {Sao  hirstäa)  aus  cambrischen  (primordialen)  Schiefem  von 
Böhmen  hat  Barrande  die  Entwickelung  in  grösster  Vollständigkeit  beob- 
achtet (vgl.  S.  585).  Die  verschiedenen  Entwickelmigsstufen  zeigen  zum  Theil 
recht  abweichendes  Aussehen  und  haben  darum  Corda  Veranlassung  zur 
Aufstellung  zahlreicher  Gattungen  geboten. 

5.  Familie.    Bohemillidae  Barr. 

Körper  langgestreckt,  stumpf  spindelförmig.  Kopfschüd  fast  die  tmlbe 
Länge  einnehmend;  nicht  deutlich  vom  Bumpf  geschieden,  indem  die  Gla- 
bella hinter  der  Stirn  durch  Qu^furchen  in  4  Ringe  zerlegt  wird,  die 
durch  eine  breite  Medianslängsfurche  getheüt  sind  und  den  liumpfsegmenten 
auffallend  ähnlich  sehen.  Die  Wangen  bilden  nur  einen  schmalen  Saum 
um  die  GlaheUa  und  senden  an  den  vorderen  Ecken  ein  gebogenes  Seiten- 
hom  aus,  Augen  sehr  gross,  länglich  oval,  nach  vorn  zugespitzt.  Rumpf 
mit  5  Segmenten,  die  Spindel  nur  durch  eifie  schwache  Furche  von  den 
schmalen  Pleuren  getrennt ;  die  Mittellinie  durch  eine  Längsleiste  bezeichnet. 

Zlttel,  Handbuch  der  Palaeontologie.   I.   2.  Abth.  Digitized  by^OOQlC 


604  Arthropoda.     Gliederthiere. 

Fygidium  sehr  Mein,  aus  einem  quer  halhmondfönniyen  vorderen  und  einem 
viel  schmäleren,  stumpf  etveilappigen  Endsegment  bestehend, 

Bohemilla  Barr.  Die  einzige  Art  {B.  stupenda  Barr.)  dieser  höchst 
sonderbar  gestivlteten  und  völlig  isolirt  stehenden  (lattung  findet  picli  ziem- 
lich selten  in  unt(^r8ihirischen  Ablagerungen  {Et.  D)  von  Böhmen. 

(1.  Familie.  Calymenidae  Brongt. 
Körper  läm/Urh.  Kopfschild  grösser  als  Pygidium;  ( i esichtsnäJiic  in 
den  Ilinterecken  beginnend,  schräg  nach  innen  comergircnd,  den  Stimrand 
i'd)erschreitend  und  durch  eine  Schnauzennaht  verbunden,  Augen  rorhande^i, 
von  massiger  Grösse,  Rumpf  mit  13  Segmenten.  Pleuren  gefurcht.  Die 
Schale  häufig  gekörnelt  und  höckerig. 

Cali/meneBnmgi.  (Ph/irostoma  Corda,  P)'ionochelliis  Rouault)  (Fig.  798). 
Köq>er  oval,  v(»llkommen  einrollbar.  Kopfschild  halbkreisförmig,  fa^t  dreimal 
so  breit  als  lang,  vom  gerundet,  Hinterecken  stumpf, 
seltener  in  Spitzen  verlängert.  Stimrand  etwas  auf- 
geworfen; Glabella  stark  gewölbt,  durch  tiefe  Doi-sal- 
furchen  scharf  begrenzt  und  durch  3  ungleiche  kurae 
aber  tiefe  Seitenfurchen  jederseit^  ui  drei  kugelige 
Seitenla{)pen  getheilt;  die  hinteren  Sei tenf wehen  ga- 
beln sich  am  inneren  Ende.  Wangen  gewölbt  mit 
Randsaum.  Palpebralwülste  der  Augen  weit  nach  vom 
F\K.  79Ö.  gerückt,  hervorragend,   die  Augen  selbst  stets  durch 

Silur  (iminnaU  Ohio  cmc  klaffende  Oeftnung angedeutet.  Die  Gesichtsnahte 
beginnen  in  den  Hinterecken,  verlaufen  mitcv:)fömiiger 
Biegung  schräg  nach  innen  zu  den  Augen  und  von  da  in  der  Richtung  der 
Längsaxe  nach  dem  Stirnrand,  den  sie  übei-schrciten,  mn  sich  auf  der  Unter- 
seite desselben  durch  die  dem  Rand  folgende  Schnauzemiaht  zu  vereinigen. 
Hypostoma  schmal,  länglich  viereckig  mit  ausgebuchtetem  Hinterrand.  Rumpf 
mit  13  breiten  Segmenten;  Rhachis  nacli  hinten  verschmälert.  Pygidium  sehr 
deutlich  sechs  bis  elfgliedrig,  wenig  scharf  vom  Rumpf  geschieden  und 
nam(5ntlich  die  Spindel  eine  directe  Verlängerung  der  Rumpfrhachis  bildend. 
Die  zahlreichen  (ca.  60)  Arten  vertheilen  sich  auf  das  untere  und  obere  Silm\ 
In  Europa  zeichnet  sich  C.  Blwnenbachi  aus  den  Dudleyschichten  von  Wales 
und  Gotland,  in  Amerika  die  untersilurische  C.  sen/iria  durch  Häufigkeit  und 
vorzügliche  Erhaltung  aus. 

Ho  mala  not  US  Koenig  (Fig.  799).  Körper  meist  gross,  verlängert,  ge- 
wölbt, meist  einrollbar  mit  steil  abfallenden  Seiten  und  undeuthch  von  den 
Pleuren  getrennter  Si)indel.  Ol)erfläche  rauh  oder  stachelig.  Kopfschild  flach 
gewölbt,  l)reiter  als  lang.  Hinterecken  gerundet.  Glabella  fast  rechteckig, 
an  der  Stirn  schnauzenartig  aufgeworfen,  glatt  oder  nur  mit  ganz  schwachen 
Seitenfurchen.  Augen  klein,  etwas  hinter  der  Mitte  auf  den  Wangen  gelegen. 
Die  Gesichtsnähte  verlaufen  von  den  Hinterecken  über  die  Augen  conver- 
girend  nach  dem  Stirnrand,  übei-schreiten  denselben  in  geringer  Entfernung 
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und  begrenzen  durch  ihre  Vereinigung  auf  der  Unterseite  des  Stimrandes 
ein  kleines  dreieckiges  Schalenstück.  Rumpf  mit  13  tief  gefurchten  Seg- 
menten; Spindel  breit,  wenig  deutlich  von  den 
knieförmig  nach  innen  gebogenen  Pleuren  ge- 
schieden. Pygidium  schmäler  als  Kopfschild, 
ISnglich  dreieckig,  hinten  gerundet  oder  mit 
Stachel,  Axe  meist  mit  10 — 14  Querfurchen, 
seltener  glatt;  Seitcntheile  mit  nach  hinten 
gerichteten  Rippen  oder  glatt. 

Sämmtliche  (ca.  50)  Arten  dieser  Gattung 
linden  sich  im  Silur  und  unteren  Devon  von 
England,  Skandinavien,  Böhmen,  Westfrank- 
reich, Belgien,  Deutschland*)  (Rhehipreussen , 
Harz),  Türkei,  Nordamerika,  Südamerika,  Cap- 
land. 

Salter  unterscheidet  folgende,  nicht  scharf 
von  einander  getrennte  Sectionen  oder  Sub- 
genera : 

a)  Brongniartia  Salt.  Niedergedrückt,  mit 
breitem  gerundeten  Kopfschild,  entfernt 
stehenden  Augen,  deutlich  begrenzter, 
glatter,  umenförmiger  Glabella.  Pygidium 
gerundet,  mit  zahlreichen  Rippen :  H.  hisul- 
cattis  Salt.     Unt.  Silur. 

b)  jTr  im  er  MS  Green.  (Fig.  799).  Länglich,  ge- 
wölbt, mit  dreieckigem  Kopfschild.  Augen 
weniger  entfernt;  Glabella  deutlich  be- 
grenzt, breit,  kaum  oder  undeutlich  gelappt. 
Thorax  schwach  dreilappig.  Pygidium  vielfacli  gerippt,  zugespitzt. 
H.  delphinocephahis  Green.     Ob.  Silur. 

c)  Koenigia  Salt.  Gewölbt,  Kopfschild  quer  mit  concaver  dreispitziger 
Stirn.  Glabella  scharf  begrenzt,  subquadratisch.  Augen  ziemhch  ge- 
nähert auf  höckerigen  Wangen.  Pygidium  zugespitzt,  vielrippig.  Ob. 
Silur  und  Unt.  Devon.     H.  Knighiii  Mun^h.,  H.  crassicauda  Sandb. 

d)  Diplenra  Green.  Gewölbt,  Kopfschild  gross,  halbeiffirmig  oder  drei- 
seitig, Stirn  etwas  zugespitzt,  (ilabella  sclmial,  deutlich  begrenzt.  Augen 
ziemlich  entfernt,  Wangen  liöckerig.  Rumpf  kamn  dreilappig.  Pygidium 
kurz,  sehr  schwach  beripi»t.     D.  Dekayi  Green.     Unt.  Devon. 

e)  Burmeisteria  Salt.  Länglich,  gewölbt,  Kopfschild  dreieckig.  Augen 
genähert  auf  h(ickerigen  Wangen.  Glabella  ungelappt,  stachelig.  Rumpf 
und  Pygidium  undeuthcli  dreilappig,  stachelig.  H.  armatuswxuX  Her.schelii 
Salt.    Devon. 


Fig.  799. 
Hamalonofu*  (Trimcrus)  <U'li>hinoce- 
phahiM  Orecn.  Ob.  Silur.   l/ockport, 

New-York. 


•)  Koch,  K.   Monographie  der  Homalonotus-Arten  des  Rheinischen  Unterdevon. 
Abb.  d.  geol.  Specialkarte  von  Preussen.    Bd.  IV  2  mit  Atlas,  in  Folio.  Berlin  1883. 
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?  Bavarilla  Barr.  Nur  Kopffragniente  aus  Prmiordialschichten  von  Hof 
im  Fichtelgebirg  bekannt. 

7.  Familie.    Asaphidae  (Emmrieh)  Salter. 

Meist  grosse,  ovale  Trilobiten,  mit  glaäer,  niemals  höckeriger  oder 
stacheliger  Schale,  einroUbar,  Kopf  und  Schwatizschüd  gross,  ersteres  mit 
undeutlich  begrenzter,  wenig  gelappter  Glabella,  Die  Gesichtsnähte  beginnen 
am  Hint^rand,  Augen  glatt  und  gross,  conisch  oder  niedergedrückt,  aus- 
nahmsweise gestielt.  Rumpf  mit  8  (selten  mit  5,  6,  7,9  und  10)  Seg- 
menten; Pleuren  gefurcht  oder  eben,  die  Enden  stumpf  oder  kure  euge- 
spitd.  Pygidium  gross,  aus  zahlreichen,  bald  deutlich  unterschiedenen,  bald 
verunschten  Segmenten  bestehend.  Rand  der  Seiientheile  häufig  gestreift  und 
umgeschlagen. 

Ogygia  Brongt.  (Fig.  800.  801).  Körper  meist  gross,  flach  oder  nur 
schwach  gewölbt.     Kopfschild  halbkreisförmig,  gross.     Glabella  deutlich  be- 


Fig.  800. 

Ogygia  Buchi  Brongt.    Unt.  Silur  (Llandtüo  flags)  Biiilth,  liodnorohire.    (Nach  Salter.) 

a  Schematische  Abbildung;  die  linke  Wange  nach  dem  Verlauf  der  Gesichtsnaht  abgerückt. 

b  Hypostoma. 

grenzt,  vom  erweitert  mit  4  Seitenfurchen.     Augen  gross,  halbmondförmig, 
glatt,  etwas  eingedrückt.   Die  Gesichtsnähte  vereinigen  sich  entweder  auf  der 
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Stirn  oder  überschreiten  den  Stinirand.  Hypostonia  fünfseitig,  vorn  breit, 
Hinterrand  nicht  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  zungenförmig  vorspringend. 
Rumpf  mit  8  Segmenten ;  Spindel  schmal,  scharf  begrenzt.  Pleuren  tief  ge- 
furcht, aussen  schwach  zugeschärft.  Pygidium  gross,  ganzrandig,  halbkreis- 
förmig, aus  10  oder  mehr  Segmenten  zusammengesetzt.  Axe  und  Seiten- 
theilc  mit  zahheichen  Rippen.  Unt.  Silur  von  Nord- 
und  Centraleuropa  (Grossbritannien ,  Franki-eich , 
Schweden,  Fichtelgebirg)  33  Arten. 

Bronteopsis^Vyy,  Thomson  (Nicholson  und 
Etheridge,  Silurian  foss.  of  the  GiiTan  District  1880 
p.  166).     Unt.  Silur.     1  Art. 

Barrandia  M'Coy.  Wie  Ogygia,  jedoch  Gla- 
bella  breit  keulenförmig,  die  Dorsalfurchen  hinten 
fast  parallel,  vom  verwischt.  Pleuren  sichelförmig. 
Pygidium  gross,  fächerförmig  mit  kurzer  Axe,  die 
Seitentheile  nur  mit  wenig  Rippen,  Rand  breit  um- 
geschlagen.    Unt.  Siliu*.     (9  Arten.) 

Subgeuera : 

a)  Homalopteon  Salt.  GlabeUa  mit  deutlichen 
Dorsalfurchen,  durch  4  Querfurchen  gelappt. 
Augen  ziemUch  weit  vom.  Pleuren  weit  aussen 
geknickt.  Axe  des  Pygidiums  mit  mehreren  Seg- 
menten; Seitentheile  schwach  berippt.  H.  Port- 
lockt  Salt. 

b)  Barrandias.  i^ir.  M'Coy.  Glabella  undeuthch 
begrenzt  ohne  Querfurchen.  Augen  subcentral. 
Pleuren  dicht  neben  der  Rhachis  geknickt.  Py- 
gidium mit  kurzer  unsegmentirter  Axe  und  glatten 
Seitentheilen.     B.  Cordai  M'Coy. 

Nlobe  Angelin  emend.  Hsli^r  (Ptychocheüus^owak). 
Körper  breit,  eiförmig  flach.  Kopfschild  gross,  halb- 
mondförmig, mit  breitem  Randsaum,  Hinterecken  ab- 
gerundet oder  zu  Hörnern  ausgezogen.  Glabella 
schwach  gewölbt,   vorn  kaum  verbreitert,  gerundet, 

den  Stirm-and  nicht  erreichend,  sehr  undeutlich  vierlappig.  Augen  genähert, 
halbmondförmig,  netzförmig.  Die  Gesichtsnähte  beginnen  am  Hinterrand 
nnd  vereinigen  sich  in  halbkreisförmigen  Bogen  vor  der  Stirn.  Hypostoma 
vierseitig,  gegen  hinten  kaum  verschmälert,  Hinterrand  etwas  schnauzenartig 
vorgezogen,  in  der  Mitte  schwach  ausgeschnitten;  das  Mittelstück  jederseits 
durch  eine  tiefe  Furche  von  den  Seitentheilen  geschieden.  Rumpf  mit  8  Seg- 
menten, Rhachis  breit,  Pleuren  schwach  gefurcht,  aussen  stumpf  endigend. 
Pygidium  gross,  ganzrandig ;  Spindel  dick,  den  Hinterrand  nicht  erreichend, 
quergefurcht,  die  Seitentheile  entweder  mit  massig  starken  Rippen  oder  glatt 
mit  breitem  Randsaum.  In  untersilurischen  Ablagerungen  von  Skandinavien, 
England,  Russland,  Böhmen.     N.  Homfrayi  Salt. 
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Ofjjffiia  (inettardi  Brongt.  ünt. 

Silur.     Dachschiefer.   Augen. 

Exemplar  in  nat.  Gr.  seitlich 

zusaramengeflrückt.    (Nach 

Brongniart.) 
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Äsaphus  Brongt.  (Fig.  802  —  805).  Körper  oval,  einrollungsfähig,  ziem- 
lich gross,  selten  unter  4*^™,  zuweilen  über  4^^  lang;  Schale  glatt  oder  ge- 
streift, ohne  Stacheln  oder  Höcker.  Kopf  und  Schwanzschild  fast  gleichgi'oss. 
Kopf  Schild  halbkreis-   oder  halbeiförmig  mit  breit   umgeschlagenem  Rand, 

Hinterecken  in  eine  Spitze  verlängert  oder  abge- 
rundet. Glabella  vom  breit,  meist  deutlich  begrenzt, 
Seitenfurchen  fehlend  oder  selu*  schwach.  Augen 
ziemlich  gross,  unter  der  glatten  Hornhaut  eine 
netzförmige,  mit  sehr  vielen  Facetten  versehene 
Sehfläche.  Hj'postoma  elliptisch  aus  einem  ovalen 
Mittelstück  und  einem  breiten  Randsaum  bestehend ; 
letzterer  ist  am  Hinten*and  tief  gabelartig  ausge- 
schnitten. Rumpf  mit  8  convexen  Segmenten. 
Spindel  deutlich  begrenzt,  Pleuren  scliief  gefurcht, 
aussen  gerundet,  vom  mit  grosser  Zuschärfungs- 
fläche.  Pygidium  gerundet,  ganzrandig,  aus  meh- 
reren Segmenten  bestehend,  die  jedoch  in  der 
Regel  nur  auf  der  Axe  schwach  angedeutet  sind. 
Die  zahlreichen  (über  100)  Arten  dieser  Gattung, 
welche  die  grössten  bekannten  Trilobiten  enthält, 
finden  sich  ausschliesslich  im  miteren  Silur  von 
Skandina\aen,  Russland, ^  Grossbritannien,  Frank- 
reich, Böhmen,  Nordamerika. 

Salt  er  unterscheidet  folgende  Subgenera: 

a)  Pti/chopyge    Angelin.     Körper    breit    oval, 

mit  schmaler  Spindel.     Glabella  kurz,   ohne 

Seitenfurchen.  Augen  genähert.  Gesichtsnähte 

vor  der  Stirn  unter  Bildung  eines  Spitzbogens  zusiimmenstossend.  H^'po- 

stoma  mit  schwachem  Einschnitt.     Pleuren   der  Rmnpfsegmente  nach 

hinten  geb9gen.     Pygidium  mit  massig  langer,  schwach  berippter  Axe. 

Seitentheü  mit  undeutlichen  Rippen.    Randumschlag  sehr  breit.    P.  an- 

gusHfrons  Dalm. 

b)  Basiliscus  Salt.  Spindel  breit;  Glabella  lang,  mit  scli wachen  Seiten- 
furchen. Hypostoma  tief  ausgeschnitten ;  die  Gesichtsnaht  überschreitet 
den  Vorderrand;  Pygidium  mit  zahlreichen  Rippen  auf  Spindel  \md 
Seitentheilen.     Ä,  tyranmi^  Murch. 

c)  Me^a^a«^ IS  Angelin  (Fig.  802).  Kopfschild  vom  meist  ausgezogen;  Gla- 
bella sehr  kurz,  krugförmig,  ungelappt;  Gesichtenähte  vereinigen  sich 
vor  der  Stirn  in  einem  langen  Spitzbogen.  Spindel  schmal.  Pygidium 
gross,  mit  gewölbter  schmaler  und  langer  Axe.  Seitentheile  glatt  oder 
schwach  berippt.  Ä.  gigas  Ang.  (non  Dek.),  A.  heros  Dalm.,  M.  grandis  Sars. 

d)  Isotelus  Dekay.  (Fig.  803).  Spindel  breit;  Glabella  sehr  undeutlich 
begrenzt,  Hypostoma  tief  ausgeschnitten,  Gesichtsnälite  wie  bei  Mega- 
laspiSy  Pleuren  aussen  abgerundet.  Pygidium  ohne  Rippen.  I.  gigas 
Dekay,  L  platycephalus  Stokes. 


Flg.  802. 

MegalaspiB  extenuatua  Aug.  Unt. 

Silur.    Ost-Gothland     Nat.  Gr. 

(Noch  Angel  in.) 
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e)  AsaphellusColhwy&y  (Quart,  jouni.  geol.  Soc.  1877  vol.  XXXIII  p.  663.) 
Wie  Isotelm,  jedoch  Hypostoma  aus  einem  ovalen  Mittelstück  und  zwei 


Fig.  803. 

Aisaphus  ([»otelu«)  jtlatyceiihnluft  St(»ke8.     Int.  Silur.    Troiitou,  New- York,    a  von  der  Oberseite, 

b  von  der  Unter«eite.    (Nach  Billings.)    c  Hypostoma  und  Taster,    (Nach  Wo  od  ward.) 

gerundeten  Seitenflügeln  bestehend,  am  Hinterrand  nur  mit  einer  ganz 
seichten  Einbuchtung. 

f)  Crypfont/mu.s  Eichw.  {Asaphns  Ang. ,  Hemicrypfm  Corda)~(Fig.  804. 
805).  Körper  kurz,  gewölbt.  Spindel  schmal.  Glabella  keulenförmig, 
den  Stirnrand  en-cichend,  durch  Querfurchen  dreilappig.  Augen  her- 
vorragend, zuweilen  gestielt.  Gesichtsnähte  vor  der 
Stini  einen  kurzen  Si)itzbogen  bildend.  Hypostoma 
tief  eingeschnitten.  Plcurtni  gerundet.  Pygidium  kurz, 
Axe  undeutlich  segmentirt,  Seitentheile  glatt,  Rand 
breit  umgeschlagen.  .4.  expan.swshm.,  A.  ranktps  Dalm. 

g)  Symphysurus  Goldf.  (emcnd.  Angelin).  Wie  voiiger, 
jedoch  Glabella  hoch  gewölbt,  nicht  gelappt,  die  Stirn 
den  Vorderraud  überragend.     A.  palpehrosiis  Ang. 

h)  Brachya  sp  i s  Salter.  Körper  kurz,  breit,  Axe  massig 
breit.  Glabella  undeutlich ;  Gesicht'^naht  dem  Vorder- 
rand folgend.  Pygidium  kura,  unberii)pt.  A.  rectifrons 
Porti. 

Platypeltis  Callaway  (Quart,  journ.  geol.  Soc.  1877 
vol.  XXXIII  p.  664).  Körper  oval,  Axe  breit.  Kopfschild  gross,  vorn  para- 
boüsch  gerundet,  Glabella  glatt,  vorn  ausgebreitet,  bis  zum  Stirnrand  reichend. 
Augen  gross.     Die  (resichtsnähte  vereinigen   sich  in  bogenförmigem  Verlauf 


Fig.  H04. 

Anaph  us(Cryptuuyin  im> 

KowalewBkyi   Woo<lw. 

Unt.  Silur     Pulkowa 

bei  St.  Petersburg. 


Digitized  by  LjOOQIC 


610  Arthropoda,    Gliederthiere. 

am  Stirnranfl.    Hypostoma  oval,  Hinterrand  nicht  ausgeschnitten,  genindet 
Rumpf  mit  7  Segmenten.  Pleuren  schwach  gefurcht.     Pygidium  mit  schwach 


Fig.  8ÜJ. 
Ägaphus  (Cryptonymus)  expansus  lin.    Unt.  Silur.    PuLkowa  bei  St.  Petersburg.    (Nach  Salter.) 

segmentirter  Axe  und  fast  glatten  Seitentheilen.  Ob.  Cambrisch.  1  Art. 
P.  Cro/m  Call. 

Nileus  Dalm.  Körper  stark  gewölbt,  undeutlich  dreilappig  mit  sehr 
breiter  Axe.  Glabella  halbkreisförmig  ungelappt.  Augen  sehr  gross,  ent- 
fernt, nierenförmig.  Gesichtsnähte  am  Vorderrand  sich  vereinigend,  Hypo- 
stoma am  Hinterraiul  kaum  ausgeschnitten.  Rumpf  mit  8  Segmenten,  Pleuren 
stumpf.  Pygidiima  kurz  und  breit,  glatt,  ohne  Axe.  Unt.  Silur.  Skandi- 
navien und  Russland.     N.  Armadülo  Dalm. 

Stygina  Salter.  Körper  oval,  abgeplattet.  Axe  schmal.  Kopf  und 
Schwanzschild  fast  gleich.  Kopfschild  halbkreisförmig,  Hint^recken  mit 
Stacheln.  Glabella  vom  scharf  begrenzt,  hinten  verengt.  Augen  klein,  sehr 
weit  hinten  neben  der  Glabella  gelegen.  Gesichtsnähte  am  Hinterand  be- 
ginnend, von  den  Augen  an  (livergirend  und  vom  dem  Stii*nrand  folgend. 
Plypostoma  convex,  ganzrandig.  Rumpf  mit  9  Segmenten,  Pleuren  eben,  ohne 
Furchen.  Pygidium  mit  langer,  theilweise  segmentirter  Axe,  Seitentheile 
glatt.  Unt.  Silur.  St  (Asaphns)  latifrons  Porti.,  *S^.  (Ogygia)  Murchisoniae  Murch. 

Psilocephalus  Salter.  Körper  eiförmig,  gewölbt.  Kopfschild  mit  sehr 
undeutlich  abgegrenzter,  glatter  Glabella,  Hinterecken  stumpf,  Augen  klein, 
weit  nach  vom  gerückt.  Rumpf  mit  8  Segmenten,  Pleuren  gefurcht.  Pygi- 
dium glatt  mit  ziemlich  deutlicher  Axe.  Ober-Cambrißche  Schichten  von 
Wales. 

Illaemis*)  Dalm.  {Entomostracites  Wahlenbg.,  Thuteops  Conr.)  (Fig.  806). 
Körper  länglich-oval,  vollkommen  einroUbar.  Kopf-  und  Schwanzschild  sehr 
entwickelt,  jedes  derselben  meist  etwas  länger  als  der  Rumpf.  Kopfschild 
halbkreisförmig  oder  elliptisch,  vorn  gerundet,  ohne  Randfurche,  Nackenfurche 
schwach.  Glabella  seitHch  meist  undeutlich  begrenzt,  äusserlich  glatt,  inner- 
üch  mit  4  Paar  Seitenlappen.  Augen  glatt,  weit  entfernt,  dem  Aussenrand. 
der  Wangen  genähert.  Die  beiden  Gesichtsnähte  überschreiten  vor  den 
Augen  den  Stimrand  und  sind  auf  der  Unterseite  durch  eine  Schnauzemiaht 


*)  Holm,  Gerh.  De  svenska  Artema  af  Trilobitslaegtet  Illaenus.  Bihang  tili 
sveneka  Vet.  Akad.  Handlingar  Bd.  VII  No.  3  1882.  —  Ueber  Illaenue  crassicauda 
Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1880  S.  559. 
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verbunden.  Der  Umschlag  des  Stimrandes  bildet  ein  zwischen  der  Schnauzen- 
und  Hypostomalnaht  gelegenes  Stück.  Hypostoma  stark  gewön)t,  oval,  von 
einem  aufgeworfenen  Rand  umgeben,  häufig  seitlich  und  am  Hinterrand 
schwach  ausgeschnitten.    Riunpf  meist  aus  10,  seltener  aus  8  oder  9  ebenen. 


Fig.  iHH\. 
n  [ffaetiiuf  Dalmanni  Volb,    l'iit.  Silur.    Piilkowa  bei  St.  Petersbiirj?    b,  c.  d  Tllnnius  rrfufficanda  Dalm. 
ünt.  Silur.    Dalekarlien.     (Nach  Holm.) 

weder  gefurchten  noch  wulstigen  Segmenten  l)esteliend.  Pygidium  gross, 
halbkreisförmig,  mit  kurzer  rudimentärer,  zuweilen  kaum  angedeuteter  Axo, 
äusserhch  glatt,  innerlich  segmentirt.  Von  Volborth  wiu'de  ein  dicker  Darm- 
canal  unter  der  Rhachis  beobachtet,  jedoch  als  Herz  gedeutet. 

Sämmtlidic  Arten  (ca.  100)  finden  sich  im  Sihir  und  zwar  hauptsächlich 
in  der  älteren  Abtheilung  dieses  Systems ;  besonders  häufig  in  Skandinavien 
und  Russland. 

Die   Gattung  Jllaenus  zerfallt  in   die   Subgenera:    Tllnenus  s.  str.   mit 

deutlich   dreilappigem  Körper  und  länglichem  Hypostoma   und  Buviastns 

Murch.  mit  undeutüch  dreilappigem  Köqjcr,  sehr  breiter  Rhachis  und  kurzem 

Hypostoma. 

a)  Illaenus  &.  str.  wird  von  Salter  wieder  in  folgende,  nicht  sonderlich 

scharfbegrenzte  Sectionen  zerspalten: 

1)  Octillaenus  Salt.  Rumpf  mit  8  Segmenten;  Glabella  deutlich 
begrenzt,  das  vordere  Pleu renpaar  verlängert.  Unt.  Silur.  Böhmen 
/.  Hisingeri  Barr. 

2)  Panderia  Volborth  (Rhodope  Angelin).  Rumpf  mit  8  Segmenten; 
Glabella  von  kurzen  Furchen  begrenzt.  Unt.  Silur.  Nordeuropa. 
I,  triquetra  Volb. 

3)  Dysplanus  Burm.  {ÄrcJiegonns  Burm.)  Rumpf  mit  9  Segmenten. 
I.  centrotus  Dalm. 

4)  lllaenus  s.  prop.  Dalm.  Zehn  Rumpfsegmente.  Augen  subcentral. 
Unt.  Silur.  Hierher  die  meisten  Arten  aus  Europa,  Asien  und 
Amerika.     I.  crassicauda  Wahlbg. 
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5)  Ectillaenus  Seit.    10  Rumpf segmente,  Augen  entfernt,  weit  nach 
vorn  gerückt,  Seiteiifurchen  der  Glabella  kurz.    Unt.  Silur.   England. 
I.  perovalvf  Murch. 
0)  ?  Hydrolaenus  Salt.  Augen  weit  vom,  entfernt;  die  Dorsalfurchen 
der  Glabella  erreichen  die  Stirn.   Kopf  höckerig.  Unt.  Silur.  Canada. 
I.  conifrons  Billings. 
7)  Illaenopsis'6i\\i.    Augen  weit  vorn,  entfernt;  Glabellafurchen  die 
Stirn    erreichend;    Kopf.schild   convex;    Pleuren    gefurcht.      Ober- 
Canjbri.sch.     England.     TUaeiiopsis  Thomsoni  Salt. 
b)  Bumastus  Murch.     Spindel  des  Rumpfes  viel  breiter  als  die  Heuren, 
von   den  letzteren   kaum   durch  eine  Furche  geschieden.     Glabella  un- 
deutlich begrenzt;  Augen  sehr  entfernt,  nahe  am  Aussenrand.    Pygidimn 
gewölbt,   glatt,   ohne  erkennl)are  Spindel.     Im  ganzen  Silur  und  vor- 
züglich im  Ober-Silui-  verbreiti»t.     B.  Barrienais  Murch.,  I.  itisi^nüs  Hall. 
lllaennrus  HaU  (IG^^  Reg.  Rep.  p.  176).    Körjicr  breit  elliptisch;  Kopf- 
schild kurz,  gewölbt,  halbelliptisch.    Glabella  (fast)  quadratisch,  glatt;  Augen 
dicht  neben   der  Glabella,   weit  nach  hinten  gerückt.     Wangen  breit.     Ge- 
sichtsnähte den  Vorderrand  überschreitend.    Rumpfsegmente  leicht  gefurcht. 
Pvgidium  kurz,  schmal,  gewöll)t,  glatt,  ohne  Axe.     Cambrisch.     1  Art. 

Aeglina  Barr.  {Egle  Barr.,  Cyclopyye  mid  Microparia  Corda)  (Fig.  807). 

Körper  längHch-eifönnig.  Kopfschild  halb  oval,  vorn  gerundet,  Glabella  hoch- 

a  b  c  gewölbt,  breit,  vorn  steil  abfallend  und 

den  Stirnrand  übeiTagend,  seitlich  durch 
Dorsalfurchen  begrenzt,  ohne  Nacken- 
furche. Wangen  schmal,  fast  ganz  von 
der  Oberseite  verdrängt  und  durch  die 
enorm  grossen  Augen  ausgefüllt.  Gesichts- 
nähte  fast  parallel  der  Längsaxe  vom 
Hinterrand  zum  Stimrand  verlaufend. 
Rumpf  mit  5 — ü  gefurchten  Pleuren, 
Rhachis  scharf  begrenzt.  Pvgidium  fast 
^^^  ^^'  halbkreisförmig,  gewölbt,  Axe  rudimentär, 

Aeglina  princa  Barr.    Unt.  Silur  {.Et.  D).  .  ,  ,  ,  .        ., 

vo.ok,  ik)hiiieu.    a  nat.  ür..  6.  c  vergr.      nut  schwach  angedeuteter  Segmentirung. 
(Nach  Burrande.)  Die  15  bekannten  Arten  finden  sich   im 

unteren  Silur  von  Böhmen,   Grossbritamiien ,   Schweden.     A.  bifiodosa  Salt. 
(Llandeilo  flags). 

8.  FamiHe.  Bronteidae  Barr. 
Körper  breit  oval,  einrollbar,  Kopfschild  gross,  mit  detUlich  begrenzter, 
nach  vorn  stark  verbreiterter,  schwach  dreilappiger  Glabella;  Gesichtsnähte 
vom  Hinterrand  neben  den  sichelförmigen  Augen  vorbei  eum  Vorderrand 
verlaufend.  Rumpf  mit  10  Segmenten,  Fleuren  nicht  gefurcht,  schwach 
geumlstet,  Pygidium  sehr  gross,  mit  ganz  kurzer  Axe,  von  welcher  zahl- 
reiche Furchen  ausstrahlen. 
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Bronteus  Goldi.  {Goldius  de  Kon.)  (Fig.  808).  Körper  breit  oval.  Kopf- 
schild halbkreisförmig  mit  zugespitzten  oder  etwas  ausgezogenen  Hinterecken. 
Glabella  scharf  gegen  die  Wangen  abgegrenzt,  nach  vorn  stark  verbreitert 
und  bis  zum  Stimrand  rei-  „ 

chend,  die  Dorsalfurchen 
verlaufen  zuerst  gerade  und 
dann  halbkreisförmig,  gebo- 
gen nach  vorn  und  aussen. 
Seitenfurchen  undeutlich 
oder  fehlend.  Die  Gesichte- 
nähte  überschreiten  ausser- 
halb der  Dorsalfurchen  den 
Stimrand  und  beginnen  am 
Hinterrand.  Augen  sichel- 
förmig, ungemein  fein  facet- 
tirt,  dem  Hinterrand  etwas 
genähert.  Rumpf  wenig  län- 
ger als  das  Kopfschild,  mit 
10  Segmenten.  Rhachis 
schmäler  als  die  nach  aus- 
sen zugespitzten,  oberhalb 
schwach  wulstigen  Pleuren. 
Pygidium  sehr  groas,  flach, 
parabolisch,  länger  als  das 
Kopfschüd,  mit  ganz  kur- 
zer, abgerundet  dreieckiger 
Axe;  die  Seitentheile  mit 
je  7 — 9  von  der  Rhachis 
ausstrahlenden  Furchen. 
Von  den  zahlreichen  (gegen 
100)  Alten  finden  sich  die  ältesten  im  unteren  Silur  von  Nordeuropa  und 
Nordamerika;  die  Hauptverbreitung  ist  im  oberen  Silur  (Böhmen  allein  be- 
sitzt 48  Arten)  in  den  Etagen  E — H,  die  neuerdings  freilich  theilweise  zum 
Devon  gerechnet  werden ;  mehrere  Arten  auch  im  Devon  der  Eifel,  des  Harzes, 
des  Fichtelgebirges,  Devonshire  etc. 


Flg.  808. 

a,  b  Bronteus  puUj'er  Beyr.  Ob.  Silur  (Et.  F).  Konieprus,  Böhmen. 

ü  Kopfschild,  b  ein  RiimpfHegmeut  (nach  Barrande),  c  ßron- 

teiis  umbfllifer  Bcyr.     Ob,  Silur  {Et.  F).    Slivenetz,   Böhmen. 

Pygidium.    (Nach  Barrande.) 


9.  Famihe.    Phacopidae  Salter. 

Körper  deutlich  dreilappig^  voUJcommen  einrollbar.  Kopfschild  ziemlich 
Glabdla  seitlich  wohl  umgrenzt;  Gesichtsnähte  am  Seitenrand  vor 
den  Hinterecken  beginnend,  vor  der  Stirn  unter  Bildung  eines  Halbbogens 
vereinigt,  Augen  aus  einer  massigen  Anzahl  grosser  Facetten  zusammen- 
gesetzt, deren  Cornea  nicht  glaU^  sondern  gekörndt  ist.  Hypostoma  gewölbt, 
fast  dreieckig,  ohne  seitlichen  Saum.  Hinterrand  gerundet  oder  mit  Spitzen 
versehen,    Rumpf  mit  11  Segmenten;  Pleuren  gefurcht    Pygidium  variabel. 
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Die  Familie  der  Phacopideii,  wie  sie  Salter,  Angelin  und  Bar  rangle 
umgrenzen,  fällt  ziemlich  genau  mit  der  von  E  mm  rieh  (1839)  aufgestellten 
Gattung  Phacops  zusammen.  Später  (1845)  zog  Em m rieh  die  Grenzen 
der  Gattung  Phacops  etwas  enger,  indem  er  die  flacheren  Fonnen  mit  zu- 
gespitzten und  rückwärts  gebogenen  Pleuren  und  mit  stärker  segmentirtem 
Pygidium  als  besondere  Gattung  Dalmania  abtrennte.  Barrande  hielt 
die  beiden  Genera  aufrecht,  untei^schied  sie  jedoch  hauptsächUch  nach  der 
Beschaffenheit  der  Glabella.  Die  mit  4  Paar  Seitenfurchen  versehenen 
Formen  bEeben  bei  Phacops,  die  mit  3  wurden  zu  Dalmania  gestellt ;  letztere 
sind  überdies  durch  verlängerte  Hinterecken  des  Kopfschildes  ausgezeichnet. 
Saite r  und  Fr.  Schmidt  erkennen  nur  eine  einzige  Gattung  Phacops  an, 
welche  durch  die  Familienmerkmale  definirt  ist  und  unterscheiden  folgende 
Subgenera : 

a)  Trimerocephalus  M'Coy  (Fig.  809).  Kör^xT  gedrungen.  Kopfschild 
mit  gerundeten  Hinterecken;  Glabella  angeschwollen,  vom  verbreitert, 
Seik'nfurchen  schwach  oder  fehlend.  Augen  klein, 
nur  aus  wenig  grossen  Facetten  zusammengesetzt. 
Pleuren  aussen  genmdet.  IVgidium  klein,  hinten 
nicht  ausgezogen,  ganzrandig,  aus  wenig  Segmenten 
bestehend.  Ober-Silur  bis  Ober-Devon.  Böhmen,  Eng- 
land, Eifel,  Harz,  Fichtelgebirg ,  Nordamerika.  f%. 
(Trinucleus)  hevis  Mstr.,  Ph.  cryptophthalmus  Emmr. 
(Devon),  Ph.  Volhorthi  Barr.  (Ob.  Silur). 

b)  Phacops  s.  str.  {PorÜockia)  M'Coy)  (Fig.  810. 
811).  Köq)er  gedrungen,  oval.  Kopfschild  parabolisch.  Hinterecken  ge- 
rundet;  Glabella  aufgeblasen,   nach  vorn  erweitert.     Von  den  Seiten- 

furchen  sind   die   zwei   vorderen  Paare   undeutlich; 

Augen  sehr  gross,  vorragend,  wohlausgebildet  mit 
zahlreichen  Facetten.  Pleuren  gerundet,  Pygidium 
massig  gross,  aus  wenig  (häufig  verschmolzenen)  Seg- 
menten bestehend,  ganzrandig,  niemals  zu  einer  Spitze 
ausgezogen.     Ober -Silur    bis 


Fig.  809. 

Phacops  (Trimeroccphalm) 

VofboHhi    Barr.    Ob.    Silur 

(Et.  E).    BölÄnou. 


Ober -Devon,  in  Europa  und 
Nordamerika  verbreitet.  Ph. 
cephalotes  Corda,  Ph.  Bronni 
Barr.,  Ph.  fecundus  Barr.  (Ob. 
Silur),  Ph.  Stokesi  Mihie-Edw., 
Ph.  laiifrons  Bronn,  Ph.  granu- 
latus  Mst.  (Devon). 

c)  Aca8teQo\61.{Portlockia 

p.  p.  M'Coy)  (Fig.  812).  Körper 

gednmgen,    wenigstens  nicht 

flach  ausgebreitet.  Hinterecken 

des  Kopfschüdes  abgerundet  oder   spitz;   Glabella  nicht  aufgeblasen, 

Seitenfurchen  alle  entwickelt;   der  vordere   Stimlappen   seitlich    nicht 


Fig.  810. 
Phacopn  Sternbergi  Barr, 
Oh.  SWuT  (El.  G).  Hostin, 
Böhmen.     (Nach  Bar- 

rande.) 


Kig.  811. 

Phacopg  Inti'/rotiß  Bronn.  Devon. 

Gerolstein.    Eifel. 
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weit  ausgedehnt,  von  der  Gesichtsnaht  scharf  begrenzt.  Augen  mit 
relativ  zahlreichen  Linsen.  Pleuren  abgerundet  oder  abgestutzt.  Pygi- 
dium  massig  gross  mit  weniger  als  11  Segmenten,  oft 
zugespitzt.  Unt.  und  Ob.  Silur.  Ph.  Doumingiae  Murch. 
(Ob.  Silur  England),  Fh.  apiculattis  Salter,  Ph.  mimm 
Salt.     (Unt.  Silur  England.) 

d)  Pterygometopus  Fr.  Schmidt  (^Acaste  p.  p.  Salt.) 
(Fig.  813).  Wie  Acaste,  jedoch  der  Stirnlappen  der 
Glabella  seitlich  verbreitet,  häufig  in  den  Randsaum 
übergehend,  stets  von  der  (Jesichtsnaht  durchschnitten. 
Unt.  Silur.  Russland,  Schweden,  Grossbritannien.  Ph.  scleraps  Dalm. 
Ph.  trigonocephala  Schmidt,  Ph.  exllis  Eichw.,  Ph.  alifrons  Salt. 

e)  Chasmops  M'Coy.  Körjjer  ziemlich  gross  und  flach 
ausgebreitet.  Hinterecken  meist  zu  Spitzen  ausgezogen. 
Der  Stinilappen  der  Glabella  seithch  ausgebreitet,  je- 
doch scharf  abgegrenzt  und  nicht  in  die  Wangen  über- 
gehend, von  der  Gesichtsnaht  nicht  durchschnitten.  Pten^o^iu^scierop. 
Die  Seitenlappen  ungleich,  indem  die  hinteren  meist  i>aim.  sp.  unt.  suur. 
verkümmert  sind  und  vom  vorderen   bedeutend  an      ,Jf^^^^' ^^*^^*°*^' 

_,  ,  ^  (Nach  Schmidt.) 

Grösse  übertrofEen  werden.    Pleuren  abgestutzt.    Py- 

gidium  gross,  selten  zugespitzt.  Unt.  Siliur.  Russland,  Grossbritannien  etc. 

Ph.  conophthalmus  Boeck,  Ph.  macrura  Sjögren,  Ph.  truncatocaudatm  Porti. 


FiK.  812. 

Acasie     Doumingiae 

Murch.      Ob.  Silur. 

Ludlow.    (Nach 

Salter.) 


m^ 


A 

Fig.  814. 

Dalmania  sociaiiß  Barr.   Unt.  Silur  (Et.  D).  Wesela  bei 

Prag.    (Nach  Barraude.) 

u  Kopfschild,  h  ein  Rumpfsegment. 


Flg.  815. 

Dalmania  caudata  Emmr.  {Asa- 

phus  limtUunis  Green).  Ob.  Silur, 

Ix)ckport,  New -York.  (Nach 

Hall.) 


f)  Dalmania  Emmr.  {Dalmanites  Barr.,  Odont^ychüe  Corda)  (Fig.  814.  815). 
Körper  breit,  niedergedrückt.  Hinterecken  zu  Stacheln  verlängert;  Gla- 
bella niedrig,  an  der  Stirn  wenig  verbreitert;  sämmtliche  Seitenfurchen 
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entwickelt,  der  Stimlappen  nicht  auf  Kosten  der  übrigen  betnichtlich 
verstärkt.  Pleuren  abgestutzt,  die  hinteren  oft  verlängert.  Pygidium 
gross,  mit  mehr  als  11  Segmenten,  ganzrandig,  häufig  hinten  zugespitzt. 
Die  zahlreichen  (über  100)  Arten  in  Europa,  Nordamerika,  Asien  ver- 
theilen  sich  auf  alle  Abtheilungen  des  Silursystems.  Hauptverbreitung 
im  oberen  Silur.  D.  socialis  Barr.  (Unt.  Silur),  D.  Haiismanni  Brongt.  sj>„ 
D.  cawlata  Emmr.  (Ob.  Silur).  Barrande  hat  von  D.  5ocwi7*s  zahlreiclie 
Entwickelungsstadien  beobachtet.  Hörn  es  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  18sO. 
S.  651)  betrachtet  Dalmania  als  Stammform  der  Phacopidon. 
g)  Odontocephalus  Conr.  Wie  Dalmania,  jedoch  Randsaum  des  Kopf- 
schildes an  der  Stirn  von  9  Oeffnungen  durchbohrt.  Pygidium  in  zwei 
Schwalbenschwanz  ähnliche  Spitzen  verlängert.  Devon.  Nordamerika. 
0.  solenn  ms  Conr. 
h)  Cryphaeus  Cireen.  [Plenracantltns  M.-Edw.).  Körper  massig  gross,  niedrig, 
llinterecken  mit  langen  Stacheln.  (Ilabella  flach,  vorn  wenig  verbreitet, 
.siimmtliche  Seitenfurchen  wohlausgebildet;  Stirnlappen  nicht  stark  ver- 
grcissert.  Die  hinteren  Pleuren  oft  zu  Stacheln  verlängert.  IVgidium 
gross,  mit  zahlreichen  Segmenten,  am  Rand  zackig.  Sämmtliche  Arten 
im  Devon. 

10.  Familie.  Cheirnridae  Salter. 
Körper  deutlich  dre'dappig.  Kopfschild  gross ^  tttit  scharf  begrenzter 
gewölbter  Glabella  und  mit  grubigen  Wangen,  Augen  fein  facettirt,  Ge- 
Sichtsnähte  am  Aussenrand  und  in  den  Hinterecken  beginnend,  den  SHm- 
rand  überschreitend  und  in  der  liegd  vor  dem  eiförmigen^  mit  zwei  nach 
hinten  gerichteten  Flügeln  und  einem  aufgeworfenen  Rand  umgebenen  Hypo- 
stoma  ein  queres  Schnauzenschild  umgrenzend.  Rumpf  mit  11  {sdtener 
10,  12,  15  oder  18)  Segmenten.  Pleuren  knieförmig  geknickt,  gefurdU  oder 
tvulstig.  Pygidium  mit  3 — 6  Segmenten,  welche  am  Rand  der  SeitentheHe 
als  Spitzen  hervorragen. 

Cheirurus  Beyrich  {Ceraurus  {male)  Green)  (Fig.  816.  817).  Körper 
länglich-oval,  unvollkommen  einrollungsfäliig.  Oberfläche  gekömelt.  Kopf- 
schild halbkreisförmig,  von  einem  Randwulst  umgeben,  welcher  an  den  Hinter- 
ecken in  einen  Stachel  ausläuft,  (ilabella  seitlich  scharf  begrenzt,  hochge- 
wölbt, den  Stirnrand  überragend.  Von  den  8  Paar  Seitenfiu-chen  sind  ilie 
2  vorderen  schräg  nach  hinten  gekehrt  und  vereinigen  sich  häufig  zu  Quer- 
furchen, die  hinteren  sind  so  stark  rückwärts  gerichtet,  dass  sie  in  die  tiefe 
Nackenfurche  einmimden.  Dadurch  erhält  der  dritte  Seitenlappen  eine  von  den 
vorderen  abweichende  (icstalt.  Die  ( lesichtsnähte  vereinigen  sich  vor  der 
Stirn  in  einem  Bogen,  verlaufen  über  die  Augen  und  von  da  zum  Aussen- 
rand, wo  sie  vor  den  Hinterecken  beginnen.  Augen  nicht  sonderlich  gross, 
hervorragend,  imter  der  glatten  Hornhaut  facettirt.  Hypostoma  länglich-oval, 
Mittelstück  hochgewölbt,  von  schmalen,  aufgeworfenen  Seitenrändem  um- 
geben imd  mit  zwei  nach  hinten  gerichteten  Flügelchen  versehen.  Rumpf 
aus  11  (seltener  10  oder  12)  Segmenten  zusammengesetzt.     Spindel  gewölbt; 
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Pleuren  durch  eine  Einschnümng  und  eine  der  Kiirperaxe  parallele  Furche 
in  eine  innere  aufgeblähte  und  schräg  gefurchte  und  eine  kniefönnig  nach 
innen  umgebogene,  zugespitzte  äussere  Hälfte  getheilt.  Die  Aussentheile  der 
Pleuren  haben  keine  ( rleitflächen ;  an  der  Einschnürungsstelle  der  Pleuren 
befindet  sich  häufig  ein  stumpfer  Knoten.    Pygidium  mit  4  Segmenten ;  Axe 


Fig.  öUi. 

Cheiruruj»  insignU  Beyr.    Ob.  Silur 

(£/.  E).    Kozolup,  Böhmen.     (Nwh 

Barrandc.) 


FIk.  J117. 

Cheiruruf  plnirejcanthermi*  Green,  von  der  Untcrselto. 

Unt.  Silur.    Trcnton  Fall«.    New-York.    (Nach 

Walcott.) 


rasch  nach  hinten  verengt.  Rand  jederseits  mit  nach  rückwärts  gebogenen 
Lappen  oder  Spitzen.  Die  zahlreichen  (ca.  90)  Arten  dieser  ( Gattungen  ver 
theilen  sich  auf  alle  Stufen  des  Silursystems  in  Europa  (England,  Böhmen, 
Uussland,  Schweden,  Spanien),  Nordamerika  und  Asien ;  die  ältesten  beginnen 
schon  in  der  oberen  Primordialzone,  die  jüngsten  Arten  gehen  bis  ins  mittlere 
Devon  (Eifel,  Fichtelgebirg,  Harz,  Devonshire)  herauf.  Böhmen  hat  15  unter- 
und  10  obei*silurische  Species. 

Während  Salter  4  Subgenera  {Crotalocephaltis  Salt.),  Cheirunis  s.  str., 
EccoptochUe  Corda  und  Actinopeltis  Corda)  unterscheidet,  zerlegt  Fr.  Schmidt 
die  (lattung  Cheirunis  hauptsächhch  nach  der  Zahl  der  Rimnpfsegmente  in 
2  Abtheilungen  und  jede  derselben  wieder  in  mehrere  Subgenera.  Dabei  sind 
allerdings  nur  die  silurischen  Arten  aus  Russland  und  Schweden  berücksichtigt. 

1.  Abtheilung.  Rumpf  mit  9 — 11  Segmenten.  Innentheil  der  Pleuren 
diagonal-  oder  längsgefurcht;  vom  Aussentheil  durch  eine  Einschnünmg  ge- 
trennt; an  letzterer  berühren  sich  die  hakenförmig  gekrümmten  ange- 
.schwoUenen  Enden  je  einer  vorderen  und  hinteren  Randleiste  der  Pleuren. 
a)  Cheirurus  s.  str.     Die  den  Seitenrand  des  Kopfschildes  begleitenden 

Furchen  münden  in  die  Dorsalfurehen  der  Glabella;  letztere  ist  ziemlich 

rechtseitig,  nach  vorn  etwas  erweitert.    Augen  meist  gross,  in  der  Mitte 
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der  Wangen.  Hinterecken  in  lange  Hönier  ausgezogen.  11  Rumpf- 
segmente, die  äusseren  Pleurentlieile  am  Grunde  knotig  angeschwollen. 
Unter-  und  Ober-Silur,  (li.  insignifi  Beyr.  (Ob.  Silur),  Ch.  ornatm  Dalm., 
Ch.  exstd  Beyr.  (Unt.  Silur). 

b)  Cyrtometopus  p.  p.  Angelin  {Adinopeltis  CordaX  Die  Seitenfurchen 
des  Kopfschildes  erreichen  die  Doi-salfiu-chen  nicht.  Glabella  gewölbt, 
der  dritte  Seitenlobus  zuweilen  durch  eine  breite  und  tiefe  Furche  fast 
ganz  von  der  Glabella  getrennt.  Augen  klein.  11  Rumpfsegmente. 
Unt.  Silur.  Gh.  clavifrons  Dalm.,  Ch.  affinis  Ang.,  Ch.  aries  Eichw.  sp., 
Ch.  glohosm  Barr.,  Ch.  neglectus  Barr. 

c)  Sphaerocoryphe  Ang.  {Staurocephaltis  p.  p.  auct.).  Wie  vorige,  jedoch 
Glabella  hochgewölbt,  aufgebläht,  die  zwei  vorderen  Seitenfurchen  ver- 
wischt.    Rumpf  Segmente  8 — 11.     Unt.  Silur,     (^h.  cranium  Kut. 

d)  Crotalocephalus  Salter.  Glabella  länglich,  an  der  Stirn  verbreitet,  mit 
continuirlichen  Querfurchen.  Rumpfsegmente  11,  (Ue  äusseren  Pleuren 
am  Grunde  knotig.  Ob.  Silur,  Devon.  Ch.  gihhus  Beyr.,  Ch.  Stertü)€rgi 
Beyr.  (Ob.  Silur),  Ch.  artiadatus  Münst.  sp.  (Devon). 

2.  Abtheilung.  {Eccoptochih  Corda.)  Rumpf  mit  12  Segmenten.  Pleuren 
ohne  Einschnürung,  die  Querfurche  durch  eine  Punktreihe  ersetzt.  Randleiste 
nur  an  der  Vorderseite  der  Pleuren  vorhanden. 

a)  Pseudosphaerexochus  F.  Schmidt  {Sphaerexochm  p.  p.  auct.).  Gla- 
bella gleichmässig  gewölbt,  die  dritte  Seitenfurche  stärker  als  die  beiden 
vorderen,  in  die  Nackenfurche  einmündend.  Randschilder  gross.  Hintere 
Zweige  der  Gesichtsnaht  nahe  vor  den  Hinterecken  den  Rand  über- 
schreitend. Thoraxpleuren  deutUch  geknickt,  iimere  Hälfte  mit  undeut- 
licher Punktreihe,  äussere  conisch  zugespitzt.  Pygidium  mit  8  Spitzen, 
Unt.  Silur.     Ch.  hemicranium  Kut.,  Ch.  Roemeri  Schmidt. 

b)  Nieszkowskia  F.  Schmidt  {Zethus  p.  p.  Eichw.).  Glabella  hinten 
höher  gewölbt,  oft  in  euien  Höcker  oder  Dom  auslaufend.  Seitenfurchen 
gleich  stark,  alle  nach  hinten  gekehrt.  Randschilder  klein,  dreieckig. 
Die  hinteren  Zweige  der  Gesichtsnaht  münden  weit  vom.  Hinterecken 
in  lange  Homer  ausgezogen.  Rumpfpleuren  schwach  geknickt;  innere 
Pleurenhälfte  mit  Grübchenreihe;  äussere  Theile  eben,  schwertförmig 
zugespitzt.  Pygidium  vierzackig.  Unt.  Silur.  Sphaerexochm  cephaloceros 
Nieszk.,  Cyrtometopus  gibbus  \xnd  tumidiis  Ang. 

Äreia  Barr.  Körper  sehr  kurz  und  breit.  Kopfschild  quer,  ringsum 
breit  gerandet;  Glabella  von  parallelen  Dorsalfurchen  begrenzt,  überall  gleicli 
breit,  mit  3  Paar  schräg  nach  hinten  gerichteten  kurzen  Seitenfurchen. 
Wangen  grubig.  Augen  und  (lesichtsnähte  fehlen.  9  Rumpf  Segmente,  Pleuren 
breit,  nach  innen  geknickt,  die  inneren  Theile  mit  einer  (Trübchenreihe,  die 
äusseren  Hach,  zugespitzt,  rückwärts  gebogen.  Pygidium  sehr  kurz,  Spindel 
mit  2  Segmenten,  Seitentheile  nnt  je  zwei  langen  blattförmigen  Zacken. 
Unt.  Silur.     2  Arten  in  Böhmen. 

Deiphon  Barr.  (Fig.  818).  Kopfschild  mit  grosser,  kugeüg  ange- 
schwollener Glabella  imd  schmalen,  rudimentären  Wangen.    Glabella  nur  mit 
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Fig.  818. 

Deiphon  Forhesi  Barr    Ob.  Silur 

{FA.  E).    St.  Iwan,  Böhmen.    (Nach 

Barrande.) 


Nackenfurche.  Etwa  in  der  halben  Länge  gehen  von  denselben  zwei  fast 
cylindrische ,  bogenförmig  nach  rückwärts  gerichtete  lange  Homer  aus,  an 
deren  Basis  die  deutlich  facettirten  Augen  sitzen. 
Rumpf  mit  9  Segmenten ;  Pleuren  zu  rundlichen, 
zugespitzten,  seitlich  grösstentheils  freien  Sta- 
cheln verlängert,  mit  schwacher  Furche.  Pygi- 
dium  aus  4 — 5  Segmenten  gebildet;  die  Seiten- 
theile  in  einen  langen  domartigen  Fortsatz 
verlängert.  Ob.  Silur.  Böhmen,  Schweden  und 
England.    D.  Forhesi  Barr. 

Onycopyge  Woodw .  (Geol.  Mag.  1880  S.  97). 
Wie  Deiphon^  jedoch  Pleuren  wohl  ausgebildet, 
dicht  aneinander  gereiht,  zugespitzt.  Pygidium 
gross,  mit  langer,  conischer  Axe,  die  Seiten- 
theile  mit  zwei  langen  und  einer  kurzen  Spitze. 
Unt.  Silur.  Neu-Südwales.  O.LiversidgeiWoodyv. 

Placoparia  Corda.  Körper  oval,  deutlich 
dreilappig.  Glabella  gewölbt,  durch  gerade  Dorsalfui-chen  begrenzt,  welche 
sich  vorne  gabeln,  indem  ein  Ast  geradlinig  fortsetzt,  während  der  längere 
sich  fast  rechtwinklig  nach  der  Wange  imibiegt.  Die  3  Paar  Seitenfurchen 
und  die  Nackenfurche  sind  tief,  die  ersteren  schief  nach  hinten  gerichtet. 
Gesichtsnähte  und  Augen  fehlen.  Wangen  punktirt.  Rumpf 
mit  11 — 12  Segmenten.  Die  Ringe  der  Spindel  werden 
durch  Furchen  von  gleicher  Breite  getrennt;  die  Pleuren 
sind  durch  eine  hohe  Leiste  wulstig  und  nach  innen  ge- 
knickt. Pygidium  klein,  abgemndet;  Axe  segmentirt  und 
fast  bis  zum  Hinterrand  reichend,  Seitentheile  mit  4  dicken 
Rippen,  die  in  Spitzen  endigen.  Unt.  Silur  3  Arten.  Böhmen, 
Spanien,  Frankreich.     P.  Zippei  Corda. 

Sphaerexochus  Beyr.  (Fig.  819).  Kopf  Schild  hoch  ge- 
wölbt mit  schmalem  Randwtdst.  Glabella  kugelig  aufge- 
biaht, mit  tiefer  Nackenfurche  und  3  Paar  Seitenfurchen, 
wovon  die  zwei  vorderen  undeutlich,  die  hinteren  halb- 
kreisförmig umgebogen  in  die  Nackenfurche  einmünden, 
und  so  einen  kreisförmigen  Lappen  am  Grunde  der 
Glabella  umgrenzen.  Wangen  schmal,  fast  senkrecht 
abfallend.  Augen  klein,  der  Dorsalfurche  genähert.  Die 
Gesichtsnähte  beginnen  in  den  Hinterecken.  Hypostoma 
vom  breit  und  geradlinig  begrenzt,  nach  hinten  schmäler, 
am  Hinterrand  mit  seichter  Ausrandung.  10  Rumpfseg- 
mente ;  Spindel  hochgewölbt,  Pleuren  am  Ende  gerundet,  auf  der  Oberfläche 
convex,  ohne  Furche.  Pygidium  sehr  klein,  Axe  mit  3  Segmenten;  Seiten- 
lappen mit  3  Rippen,  die  in  Spitzen  oder  Lappen  endigen.  Unter-  und  Ober- 
Silur.  Böhmen,  England,  Mand,  Schweden,  Russland,  Nordamerika.  Sph.  an- 
gusüfrons  Ang.,  Sph,  Bohemicus  Barr.  (Ob.  Silur). 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.   2.  ni^i+i^^n  k,  ^OOQIc 


Fig.  819. 
Sphaerexochus  mirus 
Beyr.  Ob.  Silur  {Et. 
E).  Listice  bei  Ber- 
aun. (Nach  Bar- 
rande.) 
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?  Crotalurus  Volborth.  Unt.  Silur.  Ruseland  1  Art.  (O.  Barrandei 
Volborth.). 

Staurocephalus  Barr.  (Trochurus  Corda).  Glabella  an  der  Stim  halb- 
kugelig aufgebläht  und  weit  über  den  Umriss  der  Wangen  vorragend,  hinterer 
Theil  derselben  schmal,  durch  3  Paar  Seitenfurchen  lappig.  Dorsal-  und 
Nackenfurchen  scharf  ausgeprägt.  Wangen  hochgewölbt,  von  einem  flachen 
Randsaum  umgeben.  Gresichtsnähte  vor  den  Hinterecken  auf  den  Seiten- 
rändern  beginnend.  Augen  subcentral  auf  der  Höhe  der  Wangen  gelegen. 
10  Rumpfsegmente;  Pleuren  wulstig,  geknickt  und  aussen  in  eine  lange 
Spitze  ausgezogen.  Pygidimn  klein,  mit  4  Segmenten,  Seitentheile  gerippt, 
in  Spitzen  auslaufend.  3  Arten  im  unteren  und  oberen  Silur  von  Böhmen, 
Grossbritannien  und  Spanien.    St.  Murchisani  Barr. 

Ämphton  Pander  {Fliomera  Angelin,  Calymene  p.  p.  Dalm.)  (Fig.  820). 
Körper  gewölbt,  vollkommen  einrollbar.    Kopfschild  kurz,  breit,  ringsum 

von  einem  dicken  Randwulst  umgeben.  Hinter- 
ecken abgerundet.  Glabella  von  scharfen,  fast 
parallelen  Dorsalfurchen  begrenzt,  wenig  ge- 
wölbt, mit  3  Paar  schräg  nach  hinten  gerichteten 
kurzen  Seitenfurchen,  von  denen  das  vordere 
_  vom  Rand  ausgeht  und  einen  schmalen  Frontal- 

Wg.  820.  ^ 

Amphixm  FiichtH  Eichw.  Unt  suur.  ^PP^n  einscWiesst.  Augeu  Uem,  weit  entfernt, 
Puikowa  bei  St.  Petersburg.         fein  faccttirt;   die  Gesichtsnähte  beginnen  am 

Aussenrand  vor  den  Hinterecken.  Hypostoma 
oval,  Hinterrand  convex,  zugespitzt.  Rmnpf  mit  15 — 18  Segmenten.  Pleuren 
ohne  Furchen.  Pygidimn  etwas  schmäler  als  der  Kopf.  Spindel  deutlich 
segmentirt,  nicht  scharf  vom  Rumpf  getrennt,  Seitentheile  gerippt,  die 
Pleuren  am  Rand  in  kurzen  Spitzen  endigend.  Unt.  Silur.  17  Arten.  Russ- 
land, Schweden,  England,  Nordamerika.  A.  Fisckeri  Eichw.  {Calymene  poly- 
toma  Dalm.).  Barrande  stellt  diese  Grattung  in  die  Familie  der  Encrinutidas^ 
mit  denen  die  Zahl  der  Rumpfsegmente  besser  übereinstimmt. 

Diaphanometopus  Fr.  Schmidt.  Kopf  und  Schwanzschild  ähnlich 
Amphion,  jedoch  nur  12  Rumpfsegmente  mit  gewölbten  imd  zugleich  ge- 
furchten Pleuren.  Die  einzige  Art  (D.  Volborthi  Schmidt)  stammt  aus  tmter- 
silurischem  Orthocerenkalk  von  Russland. 

11.  Familie.    Encriniiridae  linnarson. 

Körper  dreilappig,  einroübar.  Kapfschüd  eiemlich  gross,  meist  mU 
höckeriger  Oberfläche.  Hinterecken  gerundet  oder  mgespitBt  Olabdla  scharf 
begrenzt,  Gesichtsnähte  am  Aussenrand  vor  den  Hinterecken  beginnend^ 
den  Stirnrand  überschreitend.  Rumpfsegmente  11 — 12,  zuweilen  mit  Stachdn 
besetzt.  Pygidium  massig  gross,  ohne  Randundst,  aus  zahlreichen  Segmenten 
zusammengesetzt,  die  Seitentheile  stets  stark  berippt 

Cybele  Lov^n  {Zethus  Volb.,  Atractopyge  Corda,  Cryptonymus  p.  p.  Eichw.) 
(Fig.  821).    Körper  oval,  gewölbt.    Kopfschild  halbmondförmig,  ringsum  von 
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einem  verdickten  Randwidßt  umgeben,  mit  groben  Höckern  bedeckt,  Hinter- 
ecken zugespitzt.  Augen  klein,  kurz  gestielt,  entfernt.  Glabella  keulenförmig, 
jederseits  dreilappig,  Querfurchen  mehr  oder  weniger  deutlich.  Rumpf  aus 
12  Segmenten  bestehend;  Pleuren  vom  stumpf,  hinten  verlängert  und  rnn- 
gebogen,  durch  eine  winkelige  a  6 

Furche  getheilt.  Pygidium 
gross  dreieckig,  Spindel  läng- 
lich-kegelförmig, bis  zum  Hin- 
terrande reichend,  mit  vielen 
Querringen,  von  denen  jeder- 
seits 4 — 7  fast  rechtwinkelig 
rückwärts  gebogene  Rippen 
ausgehen.  Unter  -  Silur  von 
Russland  (9  Arten),   Skandi- 


II  k 


Flg.  821. 
Oybele  hellattUa  Dalm  sp.  Unt.  Silur.  Pawlowsk  bei  St.  Peters- 
burg,   a  Kopfschlld  mit  den  ersten  Rumpfsegmenten.  b  Py- 
gidium, nat.  Gr.    (Nach  F.  Schmidt.) 

navien  (6),  Grossbritannien  (2 — 3),  Nordamerika  (1).  C.  hellatida  Dalm.,  C.  brevi- 
cauda  Ang. 

Dindymene  Corda.  Wie  vorige,  aber  Kopfschild  ohne  Augen  und 
Gesichtsnähte.  Glabella  ohne  Seitenfurchen,  angeschwollen.  Wangen  hoch- 
gewölbt. Rumpf  mit  10  Segmenten.  Pleuren  wulstig.  Unt.  Silur.  Böhmen 
3  Arten.    D.  Haidingeri  Barr. 

Encrinurus  Emmrich  {Gryptonymus  p.  p.  Eichw.)  (Fig.  822).  Kopf 
ringsum  von  einem  Randwulst  umgeben,  vollständig  mit  Höckern  bedeckt. 
Glabella  hochgewölbt,  bimförmig,  vom  erweitert.  Augen 
klein,  kugelig,  kurzgestielt,  Gesichtsnähte  am  Seitenrand 
beginnend.  Rimipf  mit  11  gleichartigen  Segmenten,  Pleuren 
wulstig.  Pygidiimi  dreieckig,  viel  schmäler  als  das  Kopf- 
schild; Axe  hochgewölbt  mit  zahlreichen  Querrippen,  die 
Seitenlappen  mit  je  8  — 12  kräftigen,  über  den  Rand  etwas 
vorragenden  Rippen.  Unter-  imd  Ober-Silur.  Schweden, 
Russland,  Grossbritannien.  E.  punctatus  Emmr.  Ob.  Silur. 
Exemplare  dieser  Gattung  sind  sehr  selten,  meist  findet 
Pygidien  oder  Kopfschilder. 

Cromus  Barr.  (Fig.  823).  Körper  stimipf,  oval,  flachgewölbt.  Kopf- 
Schild  halbkreisförmig.  Hinterecken  gerundet;  Glabella  vom  sehr  stark  ver 
breitet,  mit  4  Paar  Seitenfurchen.  a  b  c 

Augen  klein,  fein  facettirt.  Die  Ge- 
sichtsnahte  vereinigen  sich  auf  der 
Oberseite  vor  der  Stim  oder  durch- 
kreuzen dieselbe.  Wangen  hoch- 
gewölbt. Hypostoma  gewölbt  drei- 
eckig, hinten  zugespitzt,  Seitenränder 
mit  nach  innen  gerichteten  Hinter- 
flügeln. Rumpf  mit  11  kurzen  Seg- 
menten, Pleuren  nicht  gefurcht,  geknickt,  mit  starken  nach  hinten  gerich- 
teten Spitzen.    Pygidium  gross,   dreieckig,  wenig  deutlich  vom  Rumpf  ge- 
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Fig.  822. 
Bncrinurtu   puncta- 
fiwEmmr.  Ob.  Silur. 

Oothland. 

Vollständige 
man    isolirte 


Fig.  828. 

Oromus  ßohemiciu  Barr.  Ob.  Silur  (Et.  E).  Lochkow, 

Böhmeu.     a  Pygidium,   nat.  Gr.,    b,  c  Hypostoma 

von  Cromu»  intercoslatus  Barr.    Vergr. 
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schieden,  Rhachis  mit  12  —  28  Segmenten  und  ebenso  ^nel  Rippen  auf  den 
Seitentheilen ,  von  denen  die  letzten  der  Axe  parallel  laufen.  Ob.  Silur. 
Böhmen  4  Arten.    Die  Pygidien  häufig,  ganze  Exemplare  äusserst  selten. 

12.  Familie.  Acidaspidae  Barr. 
Körper  schwach  gewölbt^  einroUbar,  die  Oberfläche  mit  zahlreichen 
Stacheln  bedeckt,  Kopfschild  undeutlich  dreäappig,  Glahella  mit  2  Längs- 
furchen,  Augen  Mein,  glatt,  Qesichtsnähte  vom  Hinterrand  über  die  Augen 
nach  dem  Stimrand  verlaufend ,  zuweilen  fehlend,  Hypostoma  viereckig, 
wenig  gewölbt,  von  einem  aufgeworfenen  Bandsaum  umgeben.  Rumpf  mit 
9 — 10  Segmenten  j  Pleuren  mit  einer  gegen  die  Enden  verdickten  Leiste, 
nicht  gefurcht,  in  lange,  hohle  Stacheln  auslaufend.  Pygidium  Mein,  sehr 
kurz,  Axe  mit  1 — 3  Bingen,  Seitentheile  eben,  am  Rand  mit  langen 
Stacheln  verziert, 

AcidaspisMuich.  {Odontopleur a  Emmr.,  Selenopeliis,  Trapelocera  Corda, 
Äcantholoma,  Dicranunis  Conr.,  Ceraiocephala  Anthony)  (Fig.  824).    Kopfschild 

Vs  der  ganzen  Körj^erlänge  einnehmend; 
Glabella  seitlich  undeutlich  begrenzt,  mit 
zwei   Längsfurchen,    welche    durch  Ver- 
^  -T^  \^mMa^^m,  -^>i^  einigung  der  inneren  Enden  der  Seiten- 

furchen entstehen.  Nackenring  deutlich 
entwickelt.  Augen  dem  Hinterrand  ge- 
nähert, bei  den  Arten  ohne  Gesichtsnahte 
etwas  vorgerückt,  stets  durch  eine  Leiste 
mit  der  Glabella  verbunden. 


Fig.  824. 
AcidaspU  Dufrenoui  Barr.    Ob.  Silur  (Et.  E).    St.  Iwan,  Böhmen.    (Nach  Barrande.) 
b  Segment  von  Äcidaapia  tremmda  Barr.    Vergr. 

Die  zahlreichen  Arten  (ca.  80)  vertheilen  sich  auf  silurische  und  devo- 
nische Ablagerungen  von  Böhmen,  Franken,  Grossbritannien,  Frankreich, 
Schweden  und  Nordamerika.  Die  Hauptentwickelimg  fällt  in  das  Ober-Silur. 
A,  mira  Barr.,  A,  Prevosti  Barr.  (Ob.  Silur). 

13.  Familie.    Lichadae  Barrande. 
Körper  breit  oval,   nicht  einrollbar,     Oberfläche  der  Schale  gekömeU 
oder  höckerig.     Kopfschüd  quer  verlängert,  gewölbt,   die  Glabella  in  der 
Regel  nicht  sehr  deuüich  von  den   Wangen  getrennt,  mit  2  Längsfurchen 
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versehen.  AugenuMste  öfters  auf  den  Seiten  der  GldbeUa  aufsitzend, 
iriemlich  weit  nach  hinten  gerückt  Die  Gesichtsnähte  beginnen  weit 
aussen  am  Hinterrand,  verlaufen  dann  nach  innen  zu  den  Äugen  und 
von  da  nach  dem  Stimrand,  den  sie  überschreiten,  Hypostoma  vierseitig^ 
massig  gewölbt,  am  Hinterrand  mehr  oder  weniger  tief  ausgeschnitten, 
Bumpf  mit  9  — 10  Segmenten.  Pleuren  gefurcht,  in  Spitzen  verlängert. 
Pygidium  fast  dreieckig,  wenig  gewölbt.  Spindel  kurz  mit  2 — 3  Ringen, 
Seitentheäe  eben,  gefurcht,  am  Bande  stark  gezackt. 

Lichas  Dalm.  (Flatynotus  Conr. ,  Arges  Groldf.,  Metopias  Eichw.,  Archi- 
nurus  Castelnau,  NtUtaina  Portiock,  Corydocephalus,  Dicranopeltis,  Acanthopyge, 
Dicranogmtis  Corda)  (Fig.  825.  826).  Die  Glabella  erhält  durch  die  bogen- 
förmigen, fast  parallel  der 
Längsaxe  verlaufenden,  sehr 
stark  nach  hinten  gekehrten 
vorderen  Seitenfurchen ,  mit 
denen  sich  die  folgenden  Fur- 
chen vereinigen,  ein  eigen- 
thümliches  Aussehen.  Die 
Dorsalfurchen  grenzen  gegen 
hinten  die  Wangen  nur  un- 
deutlich von  der  Glabella  ab. 
Einzelne  Arten  erreichen  an- 
sehnliche Grösse.  Meist  sind 
Kopfschilder  und  Pygidien  ge- 
trennt, doch  finden  sich  na- 
mentlich in  den  Niagara- 
schichten von  Nordamerika 
auch  prächtig  erhaltene,  voll- 
ständige Exemplare.  Die  zahl- 
reichen Species  vertheilen  sich 
auf  unter-  und  obersilurische 
Abla^enmgen  von  Skandina- 
vien, Russland,  Grossbritan- 
nien ,  Frankreich ,  Böhmen, 
Nordamerika. 

Von    den    typischen  Lichas-Aiten   lassen    sich  nach  Angelin  und 
Dam  es*)  nachstehende  Formengruppen  als  Subgenera  trennen: 

a)  Platymetopus  Angelin.  Glabella  ohne  alle  oder  nur  mit  ganz  kurzen 
vorderen  Seitenfurchen.    P.  lineatus  Ang.,  P.  planifrons  Ang,    ünt,  Silur. 

b)  Hoplolichas  Dames.  Glabella  nur  mit  vorderen  imd  hinteren  (nie 
mittleren)  Seitenfurchen.  Die  vorderen  und  hinteren  Seitenlappen 
ringsum  begrenzt.  Occipitalring  in  der  Mitte  mit  Stacheln  besetzt. 
Der  Stirnlappen  mit  Domen  oder  einem  rüsselartigen  Fortsatz  versehen. 


Fig.  825. 
Lichas  BoUmi  Blgsby  sp.   Ob.  Silur  (Niagara-Stufe).    Lock- 
port, New- York.    (Nach  Hall.) 


♦)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1877  vol.  XXIX  S.  793. 
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Fig.  826. 

Hypostoma  von  Li- 

chiu  palmata  Barr. 

Ob.  Silur  (E). 

Böhmen. 


Die  Seitentheile  des  Pygidinms  steigen  gewölbt  gegen  den  vorderen 
Theil  der  Spindel  an.  Unt.  Silur.  Esthland.  L,  trictispidcUus  Boll 
(Metopias  vemicosus  Quenst.),  L.  contco-^ercuZo^  Niezk. 
c)  Conolichas  Dames.  Der  Mittellappen  oder  die 
Seitenlappen  der  Glabella,  zuweilen  auch  beide  er- 
heben sich  conisch  gerade  nach  oben  oder  auch  ge- 
krümmt nach  rückwärts,  so  dass  der  Mittellappen  der 
Glabella  senkrecht  geknickt  erscheint.  Furchen  wie 
bei  Hoplolichas.  Ünt.  Silur.  Esthland.  C.  aequüoba 
Steinh.  sp. 
Terataspis  Hall.    Devon.    Nordamerika. 

14.  Familie.  Proetidae  Barr. 
Körper  oval,  deuüich  dreüappig,  vollkommen  einrcllbar.  GlabeUa  seit- 
lich wohl  begrenzt^  Seitenfurchen  mehr  oder  weniger  detälichj  die  hinteren 
häufig  einen  Basallobus  abschnürend,  Gesichtsnähte  vom  Hinterrand  jsu 
den  Augen  und  von  da  nach  dem  Stirnrand,  welcher  überschritten  wird^  ver- 
laufend. Augen  massig  gross,  deutlich  facettirt,  von  glatter  Hornhaut  über- 
zogen. Rumpf  mit  8 — 22  Segmenten.  Pleuren  gefurcht.  Pygidium  deut- 
lich segmentirty  Axe  und  Seitentheile  gerippt,  ^ meist  ganzrandig. 

Arethusina  Barr.   (AiUacopleura  Corda)  (Fig.   827).     Körper   ziemlich 
klein.    Kopfschild  halbkreisrund,  Hinterecken  zugespitzt;  Glabella  sehr  kurz, 
kaimi  von  halber  Kopflänge,   hinten  breiter  als  vom,   mit 
schrägen  Seitenfurchen.   Augen  klein,  halbkugelig,  vorragend, 
deutUch  facettirt,   durch  eine  Leiste  mit  dem  vorderen  Ende 
der  Glabella  verbunden.  Gesichtsnähte  weit  aussen  am  Hinter- 
rand beginnend,  gegen  innen  nach  den  Augen  convergirend 
und  vor  denselben  weit  getrennt  den  Stimrand  überschreitend. 
Rimipf   mit  22  sehr   kurzen  Segmenten,   gegen  hinten   ver- 
schmälert;  Pleuren  viel  breiter  als  die   Rhachis.    Pygidium 
sehr  kurz,  halbkreisförmig,  genau  wie  der  Rumpf  gegliedert. 
Nach  Barrande  vermehrt  diese  Gattung  ihre  Rumpf  Segmente 
während  der  Entwicklung  ganz  beträchtlich;    die  kleinsten 
beobachteten  Exemplare  besitzen  8,  die  grössten  22  Segmente. 
Silur.  Devon.  5  Arten.  A.  Konincki  Barr.  (Silur),  A.  Sandbergeri  Barr.  (Devon). 
CyphaspisBurm.  {Conoparia  Corda,  ?  Oe^mt« Angelin,  HarpidellaWCoy). 
Kopfschild  halbkreisförmig,  Hinterecken  zu  langen  Dornen  ausgezogen;  Gla- 
bella hochgewölbt,  sehr  kurz  und  schmal,  statt  der  Seitenfurchen  jederseits 
ein  kleiner,    hinterer,   ringsum    durch    Furchen    begrenzter    Nebenlappen. 
Wangen  breit,  gekömelt.   Augen  klein,  halbmondförmig.    Gesichtsnähte  nahe 
an  den  Hinterecken  beginnend,  vor  den  Augen  den  Stimrand  überschreitend. 
Rumpf  mit  10  —  17  Segmenten,  Pleuren  aussen  stumpf.  Pygidium  halbkreis- 
förmig, aus  6  —  8  Segmenten  bestehend.    Silur  und  Devon  (22  Arten).  Haupt- 
verbreitung im  oberen  Süur  von  Böhmen,   Grossbritannien,   Skandinavien. 
Cyphoniscus  Salter.    Unt.  Silur.     1  Art.     C.  socialis  Salt. 


Fig.  827. 
ÄrethuHna    Ko- 
nincki Barr. 
Unt.   Silur  (2)). 
Kuchelberg  bei 
Prag. 
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Harpides  Beyr.  {Erinnys  Salter).  Kopfschild  halbkreisförmig,  mit 
flachem,  die  Wangen  umfassendem  Saimi,  Hinterecken  zu  Stacheln  ausge- 
zogen. Glabella  sehr  kurz  und  schmal,  fein  höckerig,  am  Grund  jederseits 
mit  einem  Seitenlappen  versehen  und  von  einem  schmalen  eingedrückten 
Felde  imigeben.  Wangen  mit  von  der  Glabella  ausstrahlenden  feinen  radialen 
Leistchen  verziert.  Augen  klein,  durch  eine  Leiste  mit  dem  vorderen  Ende 
der  Glabella  verbunden.  Rimipf  mit  zahlreichen  (22)  schmalen  Segmenten. 
Pleuren  dreimal  so  breit  als  die  Spindel.  Pygidium  unbekannt.  Cambrium 
und  Unter-Silur  9  Arten.  Skandinavien,  Grossbritannien,  Norddeutsche  Ebene, 
Böhmen. 

?  CarausiaBiciis  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1872  vol.  XXVm  S.  177). 
Cambrium.     C.  Meneviensis  Hicks. 

?  Arraphus  Angelin.  Wie  Harpides,  jedoch  Kopfschild  ohne  randliche 
Ausbreitung.     1  Art.    Ä.  comiculatus  Ang.    Unt.  Silur.    Schweden. 

Isocolus  Angelin.    Unt.  Silur.     1  Art.    J.  I^ögreni  Ang.    Schweden. 

?  Euloma  Ang.    Unt.  Silur.     1  Art.     Schweden. 

Ca rmon  Barr.  Körper  gestreckt  oval,  klein.  Kopf schild  halbkreisförmig, 
Glabella  oval,  den  Vorderrand  nicht  ganz  erreichend.  Augen  und  Gesichts- 
nähte fehlend  oder  unbekannt.  Rumpf  mit  11  Segmenten,  doppelt  so  lang 
als  der  Kopf.   Pygidium  klein,  quer  elliptisch.   Unt.  Silur.  2  Arten.  Böhmen. 

Proetus  Steininger  {Oerastos  Goldf. ,  Aeonia  Burm.,  Forhesia  M'Coy, 
Fhaeton  Barr.,  Trigonaspis,  Cylindraspis  p.  p.  Sandb.,  Phaetonides  Angelin^  Priono- 
pdtiSj  Xiphogonium,  Goniopleura  Corda)  (Fig.  828).  Körper  meist  klein,  länglich 
eiförmig.  Kopfschild  halbkreisförmig,  von  einem  deut- 
lichen Randwulst  umgeben.  Hinterecken  gerundet  oder 
zu  Spitzen  ausgezogen.  Glabella  den  Stimrand  nicht 
erreichend,  vom  niemals  verbreitet,  mit  seichten,  zu- 
weilen verwischten  Seitenfurchen.  Augen  gross,  halb- 
mondförmig, deutlich  facettirt,  der  Glabella  und  zugleich 
der  Nackenfurche  genähert.  Gesichtsnähte  am  Hinter- 
rand beginnend,  von  den  Augen  fast  geradlinig  nach  dem 
Stimrand  verlaufend  imd  diesen  überschreitend.  Hjrpo- 
stoma  länglich  vierseitig,  an  den  Seiten  ausgerandet, 
am  Hinterrand  gerade.  Rumpf  länger  als  das  Kopf- 
schild mit  8 — 10  Segmenten,  Pleuren  gefurcht,  ge- 
knickt, stumpf  oder  zugespitzt.  Pygidium  halbkreis- 
rund, Axe  gewölbt  mit  4—13  Segmenten,  Seitentheile 
berippt,  Rand  meist  von  einem  flachen  Saum  imi- 
geben, ganzrandig,  sehr  selten  gezackt  (Phaeton).  Die 
zahlreichen  (ca.  100)  Arten  vertheilen  sich  hauptsächlich  auf  Silur  und  Devon. 
Hauptverbreitimg  im  Ober-Silur.  Böhmen  allein  besitzt  2  untersilurische  und 
38  obersilurische  Arten.    Die  jüngsten  Formen  im  Kohlenkalk. 

Phillip 8% a  Portlock  {Asaphus  p.  p.  Phill.,  Oniscites  Mart.,  Archegonus 
Burm.  Cylindraspis  p.  p.  Sandb.)  (Fig.  829).  Wie  Proetus,  jedoch  Glabella  durch 
fast  parallele  Dorsalfurchen  begrenzt  mit  2—3   kurzen  Seitenfurchen,  von 
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Ob.  Silur  {Et.  F.)  Koniepnig, 

Böhmen. 
(Nach  Barrande.) 
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Fig.  8». 
Phillip»  ia    gern- 
muli/era     Phlll. 
sp.  Koblenkalk. 
Klldure,  Irland. 


denen  die  hinteren  bogenförmig  rückwärts  gerichtet  einen  rundlichen  Lappen 
am  Grund  der  Olabella  umschliesöen.  Nackenfurche  tief.  Augen  sehr  gross, 
fein  facettirt  der  Glabella  genähert.  Gesichtsnähte  etwa  in 
der  Mitte  des  Hinterrandes  beginnend,  an  deli  Augen  vorüber 
faöt  parallel  der  Längsaxe  nach  dem  Vorderrand  ziehend. 
Kumpf  mit  9  Segmenten,  Spindel  deuthch  gegen  die  gefurchten, 
an  den  Enden  abgerundeten  Pleuren  abgegrenzt.  Pygidimn 
halbkreisförmig,  ganzrandig..  Axe  aus  12 — 18  Segmenten  be- 
stehend, Seitentheile  mit  zahlreichen  Rippen. 

Die  Gattung  Phülipsia  ersetzt  Proefus  in  den  jüngeren  pa- 
läozoischen Ablagerungen.    Abgesehen  von  einer  zweifelhaften 
untersilurischen  Art  {Ph.  parabola  Barr.)  finden  sich  alle  übrigen 
Formen  im  Devon  und  Kohlenkalk,  die  jüngste  sogar  in  Permi- 
schen Ablagerungen  von  Nordamerika.    Hauptverbreitung  im  Kohlenkalk. 
Ph.  Det'biensis  Mert.,  Ph.  gemmuUfera  Phil.     (KohlenkalkX 
Subgenera: 

a)  Griff  ithides  Portlock.  Glabella  biniförmig,  die  vorderen  Seitenfurchen 
fehlen ;  Augen  kleiner,  halbmondförmig,  glatt ;  Pygidium  mit  ca.  13  Seg- 
menten.   Kohlenkalk.     Or.  seminiferus  Phill.  sp. ,   G.  globiceps  Phill.  sp. 

b)  Brachymetopus  M'Coy.  Glabella  sehr  klein,  kurz,  ei-  oder  keulen- 
förmig. Pygidium  auf  den  Axemingen  und  Seitenpleuren  meist  mit 
Körnern  besetzt.    Kohlenkalk.    Ph.  discars  M'Coy. 

c)  Dechenella  Kayser  (Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  1880  Bd.  XXVH 
S.  703  Taf .  27).  Glabella  kims,  nach  vom  verschmälert,  Seitenfurchen  sehr 
kräftig.     Devon.    PA.  Vemeuüi  Barr. 

15.  Famihe.  Harpedidae  Barr. 
Körper  oval,  vollkommen  einrollbar.  Kopfschüd  grösser  als  der  übrige 
Körper,  von  einem  breiten,  ebenen,  aus  zwei  Lamellen  bestehenden  und  mit 
feinen  punktförmigen  Perforationen  verzietten  Randsaum  umgeben,  welcher 
sich  hinten  in  lange  Hörner  fortsetzt.  Glabdla  hoch- 
gewölbt  mit  1  —  3  Paar  mehr  oder  weniger  deuÜichen 
Seitenfurchen.  Wangen  weniger  gewölbt  als  die  Gla- 
bella, nur  in  der  Nähe  des  Bandsaumes  mit  vertieften 
Punkten  verziert,  sonst  glatt.  Die  Augenhöcker  stehen 
ziemlich  weit  vom  und  bestehen  aus  einer  kleinen 
Anzahl  Einzdaugen  (Stemmala),  Statt  der  Gesichts- 
naht  verläuft  auf  der  äusseren  Kante  der  Band- 
ausbreitung eine  Naht,  welche  die  beiden  Blätter 
derselben  verbindet.  Hypostoma  gewölbt,  gegen  hinten 
verschmälert  und  gerade  abgestutzt,  Bumpf  mit  25 
bis  29  Segmenten.  S^nndel  gewölbt,  schmäler  als  die  ebenen,  kaum  gefurchten 
Pleuren.  Pygidium  sehr  klein,  abgerundet,  aus  3 — 4  verschmolzenen  Seg- 
menten  bestehend. 


Fig.  830. 
a  Harpcs  tmgtUa  Stemb.  sp. 
Ob.  Pilur.   (E).  Dlauhahora 
beiPrag.  (NachBarrande.) 
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Von  der  einzigen,  hierher  gehörigen  Gattung  Ha  rpes  Goldf .  sind  33  Arten 
bekannt,  davon  finden  sich  13  im  unteren,  16  im  oberen  Silur  von  Böhmen» 
Grossbritannien*  und  Nordamerika  uud  4  im  Devon  {H.  macrocephalm  Goldf.). 
N.ovak  trennt  die  untersilurischen  Arten  wegen  ihres  sehr  breiten  und  in 
mehrfacher  Hinsicht  eigenthümUch  gestalteten  Hypostoma  als  besondere 
Gattung  Harpina  ab. 

Anhang:  Die  Namen  Ceratopyge  Corda  (=?  Oletius  p.  p.  Dalm.), 
Äglaspis  Hally  PemphigaspisHMy  TriopusBasr,,  Jonotus  H.  v.  Meyer, 
Tiresias  Salt.,  Typhloniscus  Salt.y  Saiteria  Wy\.Thom&onj  ÄmphihySf 
Ästyages,  Brachypleura  AngeUn,  Polyeres  Rouault  und  Lichapyge 
Callaway  beziehen  sich  theils  auf  ungenügend  charakterisirte,  theils  auf  un- 
vollständige oder  problematische  Ueberreste  von  Trilobiten. 

Zeitliche  and  räamliche  Yerbreitang  der  Trilobiten. 

Unter  den  Crustaceen  bilden  die  Trilobiten  die  geologisch  älteste 
Ordnung.  Sie  gehören  überhaupt  zu  den  ersten  Organismen,  welche 
unseren  Planeten  bewolint  haben  und  erscheinen  bereits  in  cambrischen 
Ablagerungen  in  grosser  Mannigfaltigkeit  und  so  ausserordentlicher 
Individuenzahl,  dass  sie  in  jenen  tiefsten  fossilführenden  Schichten  alle 
anderen  thierischen  und  pflanzlichen  Ueberreste  zusammengenommen 
an  Häufigkeit  übertreffen  und  etwa  %  aller  daselbst  vorkonamenden 
Arten  *  stellen. 

Von  den  circa  140  Gattungen  und  Untergattungen  von  Trilobiten, 
welche  gegenwärtig  in  einigerniassen  sicher  bestimmbaren  Ueberresten 
vorliegen,  treten  etwa  50  schon  im  cambrischen  System  auf;  im  unteren 
Silur  erreichen  die  Trilobiten  ihren  Höhepunkt,  gehen  im  oberen  Silur 
etwas  ziu'ück,  sind  im  Devon  bereits  auf  12  Gattungen  und  Untergat- 
tungen reducirt,  von  denen  4  bis  ins  Carbon  fortdauern.  Hier  erlöschen 
die  Trilobiten  mit  Ausnahme  einer  einzigen  in  der  Dyas  Von  Nord- 
amerika vorkommenden  Art. 

Die  reichliche  Anwesenheit  von  Trilobiten  verleiht  der  cambrischen 
und  silurischen  Fauna  am  bestimmtesten  ihr  charakteristisches  Gepräge. 
Trilobiten  fehlen  fast  nirgends,  wo  Ablagerungen  dieser  Systeme  ent- 
wickelt sind;  es  fällt  darum  auch  ihre  geographische  Verbreitung 
ziemlich  genau  mit  jener  der  ca^ibrischen  imd  silurischen  Gesteine 
zusammen. 

Nach  den  Zusanamenstellungen  von  Barrande  sind  bis  jetzt 
etwas  über  1700  Arten  beschrieben,  wovon  252  auf  die  primordiale 
(cambrische)  Fauna,  866  auf  das  untere,  482  auf  das  obere  Silur,  105 
auf  Devon,  15  auf  Carbon  und  1  auf  Dyas  kommen. 

Was  die  räumliche  Verbreitung  der  Gattungen  und  Arten  betrifft, 
so  gibt  es  wohl  unter  den  ersteren  einige  wenige  kosmopolitische  Typen, 
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wie  Conocephaltis,  Paradoxides,  Urimtdetis,  Asaphus^  lUaenuSy  Galymene, 
Cheirurus,  Proetus,  PhiUipsia  u.  a. ;  allein  dieselben  stehen  an  Zahl 
den  mehr  localisirten  Sippen  entschieden  nach;  ja,  einzelne  Gebiete, 
wie  Schweden,  Böhmen,  England  und  Nordamerika  zeichnen  sich  durch 
eine  ansehnliche  Menge  von  Gattungen  aus,  welche  einen  verhältniss- 
mässig  kleinen  Verbreitungsbezirk  nicht  überschreiten.  Arten,  die 
zwei  Welttheilen  gemeinsam  angehören,  sind  überaus  selten;  nach 
Barrande  wäre  Sphaerexochus  mirus  überhaupt  das  einzige  sichere  Bei- 
spiel dieser  Art,  da  3  andere  von  Verneuil  Europa  und  Nordamerika 
gemeinsam  zugeschriebene  Formen  [Calymene  Blumenhachiy  Bahnanües 
Bausmanni  und  Cheirurus  insignis)  von  Barrande  nicht  anerkannt 
werden.  In  auffallendem  Contrast  stehen  während  der  cambrischen 
und  silurischen  Periode  die  Trilobiten  des  nördUchen  zu  denen  des 
mittleren  und  südlichen  Europa.  Während  Grossbritannien,  Norwegen, 
Schweden  und  Russland  die  Mehrzahl  der  Gattungen  imd  viele  Arten 
gemein  haben,  weichen  die  Formen  der  centraleuropäischen  Provinz 
(Böhmen,  Thüringen,  Fichtelgebirge,  Harz,  Belgien,  Bretagne,  Nord- 
spanien, Portugal,  Pyrenäen,  Alpen,  Sardinien)  so  bedeutend  ab,  dass 
die  Beziehungen  der  ersteren  zu  Nordamerika  enger  sind  als  zu  der 
centraleuropäischen  Fauna.  Von  350  Arten  in  Skandinavien  und  275 
in  Böhmen  gehören  nur  6  beiden  Gebieten  gemeinsam  an,  und  selbst 
bei  diesen  ist  die  specifische  Uebereinstimmung  nicht  immer  sicher. 

Die  älteste  oder  cambrische  Trilobitenfaima  vertheilt  sich  in 
Europa  hauptsächHch  auf  die  sogenannten  Lingula  flag8(5oit;a-,  Meneviam-, 
Momtwrog-,  Festiniog-,  DclgeUy-  und  2Vemadoc-Schichten)  in  Wales;  auf 
die  Regio  II  Olenorum  imd  Regio  III  Ganocorypharum  (Angelin)  in 
Skandinavien  (Schonen,  Oeland,  Westgothland ,  Bomholm),  auf  das 
Stockwerk  C  (Primordialstufe)  in  Böhmen  imd  die  gleichalterigen 
Schichten  bei  Hof  im  Fichtelgebirg,  auf  die  Paradoxides-Schichten  in  Sar- 
dinien und  Spanien.  In  Nordamerika  liefern  die  sogenannten  Acadischen 
Schichten  in  Canada  und  namentlich  der  Potsdam-Sandstein  in  den 
östlichen  und  mittleren  Vereinigten  Staaten  zahlreiche  cambrische  Trilo- 
biten. Auch  im  Fichtelgebirg  sind  fossilreiche  Ablagerungen  vom 
gleichen  Alter  nachgewiesen.  Aus .  dem  westUchen  China  (Lian-tung) 
hat  V.  Richthofen  eine  Anzahl  Trilobiten  (Conocephalus ,  Ana- 
mocare,  Liostracus,  Dorypyge,  Ägnostus)  mitgebracht,  welche  nach  W. 
Dam  es  ein  cambrisches  Alter  verrathen,  und  Kays  er  erwähnt  aus 
der  argentinischen  RepubUk  die  primordialen  Gattungen  Ägnostus, 
Olenus  und  Arionellus. 

Die  Oleniden  und  ConocephaUden  liefern  die  Haupttypen  der 
cambrischen  Trilobitenfauna  und  zwar  sind  es  vor  allen  die  Gattungen 
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Olenm,  Paradoxides,  Dikdocephalas,  Ellipsocephalus,  welche  sich  durch 
Arten  und  Individuenreichthum  auszeichnen  und  die  Grenze  des 
cambrischen  Systems  nicht  überschreiten.  Andere  auf  die  cambrische 
Zeit  beschränkte  Gattungen  sind  LepfoblastuSj  Anapolenns,  Hydrocephalus, 
Dclichomeiopus,  Leiostracus^  Eryx,  Äcaniheus,  Anomocare^  Angelina^  Ario- 
neUiM,  Sao  u.  a.  Die  Gattungen  Gonocephalus  und  Agnostus  gehören 
gleichfalls  zu  den  typischen  Gestalten  der  cambrischen  Fauna,  reichen 
jedoch  nicht  bis  in  das  untere  Silur.  Von  anderen  Familien  sind  nur 
die  Asaphidae,  Calymenidae^  Cheiruridae  und  Proetidae  durch  vereinzelte 
häufig  systematisch  nicht  ganz  sicher  bestimmbare  Gattungen  vertreten. 
Die  cambrische  Trilobitenfauna  erweist  sich  somit  von  der  darauf 
folgenden  untersilurischen  ziemlich  scharf  geschieden  und  ist  nament- 
lich in  ihrer  unteren  Abtheilung  durch  zahlreiche  eigenartige  Typen 
ausgezeichnet.  Auch  die  einzelnen  Gebiete  enthalten  ungewöhnlich  viele 
Localformen ;  so  sind  z.  B.  Hydrocephalus  und  Sao  auf  die  Primordial- 
schichten  Böhmens,  DöHchometopus^  Aneuacanthus,  Corynexochus,  Eryx^ 
Acontheus  auf  Schweden,  Neseuretns,  Anopolenus,  Angelina,  Hdocephalina, 
Psüocephalus ,  Stygina,  PlatypeUis,  Isocdlus  auf  Wdes,  Shtmardia,  Ole- 
neUus,  Baihynotus,  Triarihrdlus,  Menocephaius,  Atops,  Bathyurus,  Ptychaspis, 
ChariocephaluSy  lUaenurus  auf  Nordamerika  beschränkt. 

Die  zweite  oder  untersilurische  Trilobitenfauna  ist  zwar  in 
Wales  durch  die  oberen  Tremadocschichten ,  in  Skandinavien  (Weirt- 
Gothland  und  Norwegen)  durch  Angelinas  Regio  IV  Ceratopygarum  und 
in  Nordamerika  durch  die  Quebecgruppe  mit  der  cambrischen  verknüpft, 
erhält  aber  in  ihrer  typischen  Entwickelung  namentlich  durch  das  Vor- 
herrschen der  Asaphiden  und  Trinucleiden  ihr  eigenartiges  Gepräge. 
Von  den  ersteren  sind  die  Gattungen  Asaphus,  Nileus,  Ogygia,  Aeglina 
auf  untersilurische  Ablagerungen  beschränkt,  während  die  ungemein 
formenreiche  Gattung  Blaenus  zwar  mit  der  Mehrzahl  ihrer  Arten  dem 
unteren  Silur  angehört,  aber  auch  im  oberen  Silur  noch  vertreten  ist 
und  sogar  in  der  obercambrischen  Grenzregion  bereits  Vorläufer  auf- 
weist. Von  den  4  Trinucleidengattungen  geht  nur  Ampyx  ins  obere 
Silur  hinauf.  Diu'ch  eine  Anzahl  Arten  von  Agnostus  und  Conocephalt^, 
durch  vereinzelte  Vertreter  der  Oleniden  {Triarfhus,  Cyphoniscus,  Tdephus, 
Hemopleurides)  und  Conocephaliden  {Hdometopus,  Bathyurus,  Ptychaspis) 
schliesst  sich  die  untersilurische  Trilobitenfauna  der  cambrischen  an, 
während  sie  auf  der  anderen  Seite  eine  noch  grössere  Anzahl  von 
Gattungen  mit  dem  oberen  Silur  gemein  hat.  So  sind  die  Caiymenidae, 
Cheiruridae,  Encrinuridae,  Proetidae  und  Lichadae  ziemlich  gleichmässig 
auf  unteres  und  oberes  Silur  vertheilt,  während  die  Addaspidae,  Phaco- 
pidae,  Bronteidae  und  Harpidae  ihren  Höhepunkt  erst  in  der  jüngeren 
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silurischen  Periode  erreichen.  In  Grossbritannien  enthalten  die  Arenig-, 
Llandeilo-,  Caradoc-,  Bala-  und  unteren  Llandovery-Schichten  die  unter- 
silurischen  Trilobiten.  In  den  Arenigschichten  finden  sich  vorzüglich 
Arten  aus  den  Gattungen  Ogygia,  Ampyx^  lllaenus,  AsaphuSy  Placoparia, 
Barrandia  etc.,  in  Llandeilo-Caradoc  ausser  den  genannten  TrintuHeus, 
Äeglina,  Calymene,  Äcidaspis,  Zethtis,  Dalmanites.  Auch  in  Schweden 
unterscheidet  Angelin  eine  untere  Regio  V  Asaphorum  (mit  Äsaphus^ 
Ptychopyge,  Megalaspis,  lllaenus,  Nüeus,  HarpeSj  Lichas,  Cyrtometopus) 
von  einer  oberen  Regio  VI  TrinucUorum  mit  IWnwdeus,  Ampyx,  Aeglina, 
Ogygia,  Äcidaspis,  Tdephus,  Dionide  etc.  Eine  ähnliche  Gliederung  gilt 
für  die  russischen  Ostseeprovinzen.  In  Böhmen  repräsentirt  das  Stock- 
werk V  das  ganze  untere  Silur.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Trilo- 
bitengattungen  tritt  schon  in  der  untersten  Abtheilung  dieser  Stufe 
auf.  Einzelne  (Bohemüla,  Areia,  Carmon,  ÜVioptis)  sind  auf  Böhmen 
beschränkt ;  die  meisten  jedoch  auch  im  übrigen  Europa  und  anderen 
Welttheilen  verbreitet  {Calymene,  HamaUmotus,  Ogygia,  Barrandia, 
AsaphuSf  lllaenus,  Aeglina,  Phacops,  Dalmania,  Cheirurus,  Placoparia, 
Sphaerexochus j  Amphion,  Staurocephalus ,  Äcidaspis,  Lichas,  Arethttsina, 
Cyphaspis,  Earpides,  Proetus,  Harpes  etc.). 

In  Spanien  bestehen  die  Sierra  Morena,  sowie  die  Gebirge  in  Leon 
imd  Astiu'ien  theilweise  aus  untersilurischen  Ablagerungen,  deren  Trilo- 
biten [Asaphus,  Maenus,  Trinueleus  etc.)  mit  den  böhmischen  vielfache 
Uebereinstimmung  erkennen  lassen.  Dieselben  Schichten  finden  sich 
auch  in  Portugal  bei  Oporto  und  Coimbra.  Die  imtersilurischen  Ab- 
lagerungen in  Nordamerika  sind  in  ihrer  Trilobitenfauna  weniger  ab- 
weichend von  den  europäischen  als  die  cambrischen;  auch  dort  sind 
Asaphus,  lUaenus,  Trinudeus,  Homalonotus ,  GheiruruSj  Lichas,  Sphae- 
rexochus  etc.  die  verbreitetsten  Formen  und  kaum  ein  einziges  Genus 
gehört  jenem  Gebiete  ausschüesslich  an.  In  Asien  kennt  man  unter- 
silurische  Schichten  im  Himalajah,  und  in  Südaustralien  komimen  Arten 
von  Asaphus,  Trinudet^,  Conocephalus  u.  a.  in  den  Provinzen  Neu-Süd- 
wales  imd  Victoria,  sowie  in  Tasmanien  vor. 

In  den  obersilurischen  Ablagerungen  hat  der  Formenreichthum 
an  Trilobiten  schon  beträchtlich  abgenomimen ;  die  Familien  der  Agno- 
stiden,  Oleniden,  Conocephaliden  und  Bohemilliden  sind  vollständig  er» 
loschen;  die  Trinucleiden  und  Asaphiden  auf  je  eine  Gattung  [Ampyx 
und  lllaenus)  reducirt  und  auch  die  Cheiruriden  im  Rückgang.  In 
starker  Zahl  finden  sich  dagegen  Calymene,  Homalonotus,  Bronteus,  Äci- 
daspis und  die  Phacopiden.  Bei  den  Cheiruriden  dauern  mehrere 
Genera  {Cheirurus,  Sphaerexochus,  Staurocephalus)  fort  und  Beiphon  er- 
scheint als  neues  Element.    Von  den  Proäidae  wachsen  Cyphaspis  und 
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Froetus  beträchtlich  an  Artenzahl,  während  die  meisten  übrigen  Ver- 
treter dieser  Familie  erloschen  sind.  Schliesslich  wäre  noch  als  charak- 
teristisches Leitfoscil  die  Gattung  Harpes  zu  erwähnen.  Bei  einer  immer- 
hin beträchtlichen  Artenentwickelimg  ist  der  fast  gänzUche  Mangel  an 
neuen  Gattungen  im  oberen  Silur  bemerkenswerth ;  überhaupt  trägt  die 
obersilurische  Trilobitenfauna  einen  viel  einförmigeren  Charakter  als  die 
untersilurische,  wie  sich  dies  schon  aus  dem  Verhältniss  der  Gattungen 
(ca.  20  :  45)  ergibt.  Was  die  geographische  Verbreitung  betrifft,  so  ge- 
hören die  oberen  Llandovery-,  Wenlock-  und  Ludlow-Schichten  in  Gross, 
britannien,  die  Regio  VII  Harparum  und  VIII  Criff^tonymorum  {Encri- 
nt^orum)  in  Skandinavien  und  den  russischen  Ostseeprovinzen,  das 
Stockwerk  E  und  ein  Theil  von  F  in  Böhmen  zum  oberen  Silur.  Bar- 
rande  hält  auch  die  Etagen  G  und  H  in  Böhmen  für  obersilurisch, 
während  Kay ser  denselben  ein  devonisches  Alter  zuschreibt.  Die  hier 
verbreiteten  Gattungen  sind  Acid(ispis,  Calymene,  Ghevrwrus^  DcUmania, 
PhacopSy  Lichas,  ProetuSj  Sphaerexochus,  Cyphaspis,  Bronteas  und  Harpes. 
Von  aussereuropäischen  Ländern  haben  bis  jetzt  nur  Nordamerika  und 
Sibirien  eine  Bereicherung  der  obersilurischen  Trilobitenfauna  gebracht. 

Der  im  oberen  Silur  bemerkbare  Rückgang  in  der  Entwickelung 
der  Trilobiten  macht  sich  während  der  Devonzeit  in  noch  höherem 
Maasse  geltend.  Die  Zahl  der  Gattungen  ist  auf  11,  die  der  Arten  auf 
105  reducirt  und  die  Einförmigkeit  der  devonischen  Trilobiten  wird 
dadurch  noch  vermehrt,  dass  einzelne  Genera  wie  Phacops,  Homalonotus 
und  Proetus  in  grosser  Häufigkeit,  andere  wie  Cheirurm,  Bronteus,  Harpes^ 
Cyphaspis,  Ärethtmna,  Phälipsia  mehr  vereinzelt  auftreten.  Die  reichsten 
Fundorte  für  devonische  Trilobiten,  liegen  im  Harz,  Eifel,  Rheinland, 
Nassau,  Westfalen,  Fichtelgebirg,  Belgien,  Grossbritannien  (Devonshire) 
und  Nordamerika.  Rechnet  man  mit  Kay  ser  die  Stockwerke  G,  H 
und  ein  Theil  von  F  in  Böhmen  zum  Devon,  so  würde  allerdings  die 
Zahl  der  Trilobiten  dieses  Systems  erhebUch  vermehrt. 

Im  Kohlenkalk  von  Belgien,  England,  Westfalen  und  Nord- 
amerika kommen  nur  noch  die  2  Gattungen  Phülipsia  und  Proetus^  sowie 
die  Subgenera  Grifßfhides  und  Brachymetopus  vor.  Eine  einzige  Phitr- 
Hpsia- Art  (Ph.  peranntdata  Shumard)  wird  aus  per  mischen  Schichten 
Nordamerikas  erwähnt. 

UeberbUckt  man  die  ganze,  auf  beifolgender  Tabelle  (S.  632 — 635) 
dargestellte,  historische  Entwickelung  der  Trilobiten,  so  zeigt  sich,  dass 
diese  eigenthümliche ,  ungemein  formenreiche,  aber  in  sich  abge- 
schlossene Crustaceenordnung  schon  im  cambrischen  System  in  einer 
so  reichen  Differenzirung  imd  mit  einer  solchen  Fülle  verschieden- 
artiger Gattungen  und  Familien  auftritt,  dass  sich  unwillkürlich  die  Ver- 
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XJebersicht  der  zeitlichen  Yerbrettung 
TabeUe  über  die  zeitliche  Yerbreitans  der  Trilobiten. 
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8.  Bronteidae                            1 
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9.  Fhacopidae 
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10.  Cheiruridae 
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muthung  aufdrängt,  jenen  scheinbar  ältesten  Typen  müsse  eine  lange 
Reihe  älterer,  vorcambrischer  Vorläufer  vorausgegangen  sein.  In  der 
That,  wenn  man  die  Ausbildung  der  einzelnen  Körpertheile  (Kopfschild, 
Gesichtsnähte,  Augen,  Zahl  der  Rumpfsegmente,  Beschaffenheit  der 
Pleuren,  Grössenentwickelung  und  Zusammensetzung  des  Pygidiums)  bei 
den  verschiedenen  Trilobiten  nach  ihrem  chronologischen  Auftreten  ver- 
folgt, so  lässt  sich  allerdings  innerhalb  einzelner  Familien  während  der 
unteren  Silurzeit  eine  progressive  Entwickelung  und  Vervollkommnung 
constatiren,  aber  im  grossen  Ganzen  hat  die  formbildende  Kraft  der 
Trilobiten  schon  im  unteren  Silur  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  ver- 
mag von  da  an  nur  noch  wenig  neue  Gattungen  imd  besonders 
charakteristische  Arten  hervorzubringen.  Dass  eine  Parallele  zwischen 
Ontogenie  imd  Phylogenie  bei  den  Trilobiten  nicht  nachgewiesen  werden 
kann,  findet  darin  seine  Erklärung,  dass  uns  die  Entwickelungs- 
vorgänge  bei  diesen  Grustaeeen  unvollständig  und  ihre  Ahnen  gänzlich 
unbekannt  sind. 

B.  Merostomata  (Dana)  Woodward. '^) 
Körper  vollständig  gegliedert,  mit  chitinösem,  nur 
sehr  wenig  kalkhaltigem  Hautskelet.  Kopfschild  auf  der 
Oberseite  meist  mit  zwei  grossen,  zusammengesetzten,  seit- 
lichen Augen  und  zwei  kleinen  medianen  Punktaugen.  Rumpf 
entweder  aus  freien  beweglichen  Segmenten  bestehend  oder 
durch  ein  einfaches  Rückenschild  bedeckt.  Abdomen  bald 
zueinem  ein  fa  chen  Stachel  red  ucirt  od  er  aus  mehreren  Seg- 
menten zusammengesetzt.  Nur  ein  Antennenpaar  entwickelt. 
Die  vorderen,  unter  dem  Kopfschild  gelegenen  verlängerten 
Gliedmassen  dienen  als  Bewegungsorgane  und  ihre  ge- 
zähnten   Hüftglieder   (Coxae)   gleichzeitig   als  Kauwerk- 


•)  Literatur. 
Gerstaecker  in  Bronn's  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V.  Crustacea. 

Ordnung  Poecilopoda  S.  1080. 
Schmidtf  Fr.    Miscellanea  Silurica  HL    Die  Crustaceenfauna  der  Eurypterusschichten 

von  RootziJkall  auf  Oesel.    Möm.  de  l'Acad.  impär.  de  St.  -  P^tersbouig.   7*  s^r. 

vol.  XXXI.  1883. 
Woodward,  H.    On  some  pointe  in  the  structure  of  the  Xiphosura.    (Quart,  joura. 

geol.  Soc.    London  1867  vol.  XXIII  p.  28. 

—  Further  Remarks  on  the  Relationship  of  the  Xiphosurida  to  the  Eurypterida 
and  the  Trilobita  and  Arachnida.     ibid.  1871  vol.  XXVIII  p.  46. 

—  A.  Monograph  of  British  fossil  Crustacea  belonging  to  the  order  Merostomata. 
Palaeontographical  Society  Part  I— V  1866—1878, 

—  British  palaeozoic  Crustacea  belonging  to  the  order  Merostomata.   6^1.  Mag. 
1872  vol.  IX. 


Digitized  by  VjOOQIC 


CruBtacea.    Merostomata.  637 

zeuge.  Hinter  der  Mundöffnung  befindet  sich  eine  ein- 
fache Plsitie  {Metastoma),  die  hei  Limulus  durch  zwei  kleine 
Lappen  [Chilaria)  ersetzt  ist.  Die  hinteren  Gliedmassen 
unter  dem  Thorax  sind  dünn  blattförmig  und  tragen  auf 
ihrer  Innenseite  Kiemenblätter.  Schlundring  weit,  mit 
Quercommissuren.  Bauchmark  ohne  Ganglien.  Entwicke- 
ln ng  mitMetamorphoseohne^awi>i!iu5-oder  Zöca- Stadium. 

Die  einzige  noch  jetzt  existirende  Gattung  (Limw/ws)  dieser  höchst 
eigen thümUchen  Arthropoden-Gruppe  wurde  schon  1806  von  Latreille 
als  eine  besondere  Abtheilung  der  Crustaceen  unter  der  Bezeichnung 
Xiphosura  aufgestellt.  Später  (1826)  vereinigte  sie  Latreille  mit 
den  Copepoden  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Foecilopoda.  Die 
Bezeichnung  Jl/er 05^01» a^a  wurde  ursprünglich  von  Dana  (1852)  für 
Limulus  vorgeschlagen,  später  jedoch  (1866)  von  Wood\fard  im 
weiteren  Sinne  gebraucht. 

Ueber  die  Gattung  Limulus  (Mollukkenkrebs,  Schwertschwanz,  king 
crab)  haben  V.  d.  Hoeven,  Straus  Dürckheim,  H.  und  Alphonse 
Milne-Edwards,  Dohrn,  Gegenbaur,  van  Beneden,  R.  Owen 
und  Packard  wichtige  Untersuchungen  veröffentlicht,  welche  die  Mor- 
phologie, Anatomie,  Histiologie  und  Entwickelungsgeschichte  in  voll- 
ständiger Weise  beleuchten.  Für  die  fossilen  Merostomata  sind  die 
Arbeiten  von  Graf  Münster,  Nieszkowski,  Hall,  Salter,  Hux- 
ley,  H.  Woodward  und  Fr.  Schmidt  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Die  Merostomata  bilden  eine  eigenthümhche,  in  ihren  Merkmalen 
vielfach  an  die  Skorpionen  erinnernde  Krustergruppe,  welche  sich  durch 
den  Besitz  nur  eines  präoralen  Antennenpaares  und  durch  die  eigen- 
thümhche Ausbildung  ihrer  Füsse  von  allen  typischen  Crustaceen  unter- 
scheiden. Bei  der  lebenden  Gattung  Limulus  ist  der  Körper  von  nur  zwei 
grossen  Rückenschildern  bedeckt,  während  bei  allen  fossilen  Formen 
hinter  dem  Kopfschild  eine  wechselnde  Anzahl  freier  Leibessegraente 
beginnt,  die  stets  mit  einem  Schwanzstachel  oder  einem  ruderartigen 
Endglied  (Telson)  endigen. 

Ganz  abweichend  von  allen  Crustaceen  ist  die  Entwickelungsgeschichte 
des  Limulus.  Nachdem  sich  im  befruchteten  Ei  ein  Keirastreif  gebildet 
hat,  beginnt  sofort  die  Anlage  von  6  scheibenförmigen  Fusspauren, 
hinter  denen  später  2  weitere  paarige  GUedmassen  folgen.  Diese  letzteren 
nehmen  an  Grösse  zu  und  gleichzeitig  tritt  eine  Segmentirung  des 
hintersten,  noch  kurzen  Leibesabschnittes  in  7  (oder  9)  Ringe  ein.  Ver- 
lässt  nun  der  Embryo  die  EihüUe,  so  besitzt  er  ein  grosses,  durch 
zwei  Längsfurchen  in  ein  wulstiges  Mittelfeld  (Glabella)  und  zwei  Seiten- 
stücke (Wangen)  getheiltes  Kopfschild,   unter  welchem  die  6  langen, 
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gegliederten  Kaufüsse  liegen,  sowie  aus  einem  gleichfalls  der  LÄnge 
nach  deutlich  dreitheiligen  Rumpf,  welcher  aus  9  freien  beweghchen 
Segmenten  besteht.     Das  letzte  derselben  ist  klein  ruderförmig  und 
entwickelt  sich  später  zu  einem  Schwanzstachel.    In 
diesem  sogenannten  »Trilobitenstadiumc  (Fig.  831)  sind 
die  blattförmigen  Füsse  mit  ihren  Kiemen  unter  dem 
Rumpf  bereits  vorhanden  und  auch  die  sogenannten 
Chilaria,   die  Homologa  des  Metastoma,    hinter  dem 
Flg.  831.  Munde  angedeutet.     Unter  den  fossilen  Vertretern  der 

Triiobiten^stadium  Merosiomata  gibt  es  eine  Anzahl  palaeozoischer  Gat- 
Limvuuspoiyphemw.  tuugeu  (Uemiaspidae),  welche  wenigstens  im  Bau  der 
Rückseite  vollständig  dem  Trilobitenstadium  enteprechen.  Auch  die 
nächste  Entwickelungsphase  des  jungen  Limulus,  welche  durch  Ver- 
schmelzung der  hinteren  Segmente  zu  einem  einfachen  Rückenschild 
imd  durch  Anlage  des  Schwanzstachels  charakterisirt  ist,  findet  in  der 
palaeozoischen  Gattung  Frestwkhia  einen  fossilen  »Embryonaltypus«. 

Ueber  die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Körpertheile  herrschen 
verschiedene  Ansichten.  Dass  das  vordere  präorale,  mit  Scheeren  ver- 
sehene Fusspaar  von  Limulus  und  Pterygotus  in  der  That  als  Antennen- 
paar anzusehen  ist,  wird  durch  Fr.  Schmidt's  Entdeckung  kleiner 
gegliederter  Fühler  an  der  entsprechenden  Stelle  bei  Eurypterus  zur 
Gewissheit  erhoben.  Das  vordere  Kopfschüd  ist  somit  aus  6  mit 
Gliedmassen  versehenen  Körperringen  gebildet;  ausserdem  befestigt 
sich  bei  Limulus  der  vorderste  Blattfuss  (das  sogenannte  operculum)  am 
Kopf  Schild.  Aus  diesem  Grund  wird  das  vordere  Schild  von  Milne- 
Edwards,  Gerstaecker,  Packard  und  den  meisten  Autoren  als 
Cephalothorax  bezeichnet;  da  jedoch  die  dem  Operculum  homologe  Platte 
bei  den  Eurypteriden  ganz  entschieden  die  Unterseite  des  ersten  freien 
Rumpfgliedes  bildet,  so  dürfte  sich  die  von  R.  Owen  und  H.  Wood- 
ward befürwortete  Bezeichnung  »Kopfschild«  als  die  richtigere 
empfehlen.  Der  zweite  mit  Blattfüssen  versehene,  meist  aus  7  Rücken- 
segmenten zusammengesetzte  Abschnitt  würde  dann  Rumpf  {Thorcix) 
zu  nennen  sein  und  der  Hinterleib  (Abdomen)  wäre  bei  Limulus 
nach  der  Ansicht  von  Dana,  Huxley,  Owen,  Woodward  ledig- 
Hch  durch  den  Schwanzstachel  vertreten,  bei  den  fossilen  Hemiaspiden 
und  Eurypteriden  dagegen  aus  einer  wechselnden  Zahl  von  Segmenten 
gebildet.  In  diesem  Sinne  sind  die  Namen  Kopf,  Thorax  und  Abdomen 
im  folgenden  Abschnitt  gebraucht. 

Wie  über  die  Deutung  und  Homologien  der  einzelnen  Körper- 
theile, so  t^rrschen  auch  über  die  systematische  Stellung  der  Merosio^ 
mata  Meinungsverschiedenheiten.     Während  die  Gattung  Limulus  von 
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allen  älteren  Autoren  (Rumpf,  Schaeffer,  0.  F.  Müller,  Latreille, 
Linn^,  Lamarck,  Cuvier,  v.  d.  Hoeven  etc.)  als  ächte  Kruster 
betrachtet  wurden,  machte  Straus  Dürckheim  (1H29)  zuerst  auf  den 
Mangel  des  zweiten  Antennenpaares  und  auf  die  eigenthümliche, 
mit  den  Skorpionen  übereinstimmende  Anordnung  der  vorderen  Fuss- 
paare  um  ein  inneres  knorpeliges  Sternum  aufmerksam.  Er  ent- 
fernte die  Gattung  Limulus  aus  der  Classe  der  Crustaceen  und  ver- 
setzte sie  zu  den  Arachnoideen,  woselbst  sie  eine  besondere  Ordnung 
{Gnathopodes)  bilden  sollten.  Auch  H.  Milne-Edwards  erkannte 
gewisse  Beziehungen  der  Limuliden  zu  den  Arachnoideen  an,  legte  jedoch 
der  Beschaffenheit  der  Augen  und  Respirationsorgane,  sowie  der  Lage 
des  Magens  grösseres  Gewicht  bei  und  schloss  darum  die  Poecilopoden 
den  Crustaceen  an,  stellte  dieselben  aber  als  eine  selbständige  Ordnung 
an  die  Spitze  dieser  Classe.  Im  Jahre  1871  kam  Dohrn  auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Arthro- 
poden zu  dem  Ergebniss,  dass  Limtdus^  die  Eurypteriden  und  Trilobiten 
eine  Formengruppe  bilden,  welche  wegen  ihrer  Embryonalentwickelung, 
wegen  des  Besitzes  nur  eines  einzigen  präoralen,  vom  Supraoesophagus- 
GangUon  innervirten  Fusspaares  und  wegen  der  eigenthümUchen  Be- 
schaffenheit der  UnterUppe  {Metastoma,  Ghüaria)  von  den  Crustaceen 
zu  entfernen  und  den  Arachnoideen  und  Insecten  anzuschhessen  sei. 
Er  übertrug  den  von  Hae ekel  für  die  Eurypteriden  vorgeschriebenen 
Namen  Gigantostraca  auf  dieselben.  Fast  genau  zum  gleichen 
Ergebniss  gelangte  Ed.  vanBeneden  durch  embryologische  Studien 
an  Ldmulus,  Auch  Alphonse  Milne-Edwards  zeigte  1872  in  seiner 
schönen  Monographie  über  die  Anatomie  von  Limulus  polyphemus,  dass 
das  Nervensystem  und  der  ganze  Circulationsapparat  dieses  Thieres 
wesentlich  von  dem  aller  Crustaceen,  aber  auch  nicht  minder  von  dem 
der  Arachnoideen  abweiche.  Nach  einer  sorgfältigen  Abwägung  aller 
Merkmale  betrachtet  A.  Milne-Edwards  die  Merostomata  (d.  h.  die 
lAmulidae  und  Eurypteridae)  als  eine  besondere  Arthropoden-Classe, 
welche  ihren  Platz  zwischen  den  Crustaceen  und  Arachnoideen  zu  er- 
halten hätte.  A.  S.  Packard  erkennt  zwar  die  embryologischen 
Differenzen  zwischen  Limulus  und  den  Crustaceen,  sowie  die  Beziehungen 
zu  den  Arachnoideen  an,  hält  aber  die  morphologische  Uebereinstimmung 
mit  den  ersteren  für  so  überwiegend,  dass  er  die  Merostomata  nebst 
den  Trilobiten  als  Unterclasse  Palaeocarida  allen  übrigen  Crustaceen 
(Neocarida)  gegenüber  stellt.  Auch  R.  Owen,  H.  Woodward  und 
Gerstaecker  vindiciren  den  Limuhden  mit  aller  Entschiedenheit  ihre 
Stellung  unter  den  Crustaceen,  indem  sie  in  der  Ghederung  des  Körpers, 
in  der  Beschaffenheit  der  Blattfüsse,  in  der  an  den  letzteren  befestigten 
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lamellösen  Kiemen,  in  der  Ausmündung  der  Geschlechtsorgane  an  der 
Grenze  der  Kau-  und  Blattfüsse,  in  der  gleichzeitigen  Ausbildung  von 
zusanmiengesetzten  und  Punktaugen,  sowie  in  dem  Verlauf  des  vorderen 
Darmes  Merkmale  erkennen,  welche  den  Krustern  ausschUesslich  zu- 
kommen. Gleichzeitig  wird  jedoch  eine  Vereinigung  der  Trilobiten  mit 
den  Merostoinata  zu  einer  gemeinsamen  Ordnung  aus  den  im  vorigen 
Abschnitt  (S.  589)  ausführlich  erörterten  Gründen  abgelehnt. 

Dass  übrigens  die  Trilobiten  grössere  verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen zu  den  Merostomaten  besitzen  als  alle  übrigen  Crustaceen- 
Ordnungen,  lässt  sich  schwer  in  Abrede  stellen.  Ich  habe  darum  die 
Merostomata  als  eine  besondere  Unterclasse  zwischen  die  Trilobiten 
(resp.  Entomostraca)  und  Malacostraca  eingeschaltet. 

Dieselben  zerfallen  in  zwei  Unterordnungen:  Xiphosura  und 
Gigantostraca,  von  denen  sich  die  letztere  lediglich  aus palaeozoischen 
Gattungen  zusammensetzt. 

1.  Unter-Ordnung:  Xiphosura  Latreille. 

Körper  der  Länge  nach  deutlich  dreitheilig.  Kopf- 
schild sehr  gross  und  breit,  auf  der  Unterseite  mit  einem 
in  Scheeren  endigenden  Antennenpaar  und  6  kräftigen 
Gehfüssen,  deren  Hüftglieder  als  Kiefer  functioniren. 
Metastoma  durch  zwei  kleine  Lappen  hinter  der  Mund- 
öffnung ersetzt.  Thorax  mit  6  —  7  Segmenten,  welchen 
auf  der  Unterseite  6  Blattfüsse  entsprechen.  Die  Rücke n- 
segmente  sind  entweder  zu  einem  Stück  verschmolzen 
oder  frei  und  beweglich.  Abdomen  ohne  Fussanhänge, 
aus  3  Segmenten  und  einem  langen,  beweglich  einge- 
lenkten Schwanzstachel  oder  aus  letzterem  allein  be- 
stehend. 

1.  Familie.    Hemiaspidae. '*') 

Kopfschild  meist  mit  Gesichtsnaht.  Thorax  aus  6  oder  5  freien,  be- 
weglichen, selten  verschmolzenen  .Ringen;  Hinterleib  aus  3  oder  mehr  Seg- 
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menterh  und  einem  Schwamstachd  eusammengeseUft,     Unterseite  utid  Glied- 
massen unbekannt. 

Sämmtliche  hierher  gehörigen  Gattungen  finden  sich  in  palaeozoischen 
Ablagerungen.  Durch  die  deuthehe  Dreitheilung  des  Kopfes,  durch  den 
Mangel  von  Punktaugen,  durch  Anwesenheit  einer  allerdings  schwach  ent- 
wickelten Gesichtsnaht  und  durch  den  aus  freien  beweglichen  Segmenten 
bestehenden  einrollbaren  Riunpf  nähern  sich  die  Hemiaspiden  entschieden 
den  Trilobiten.  Ihr  RückenschilcJ  entspricht  jedoch  noch  weit  mehr  jenem 
Larvenstaciium  von  Linndtis,  welches  von  Dohrn  als  Trilobitenstadium  be- 
zeichnet wurde.  Eine  endgültige  Einreihung  der  Hemiaspiden  in  das  System 
wird  erst  möglich  sein,  wenn  die  Beschaffenheit  der  Unterseite  und  Glied- 
massen bekannt  ist. 

Bunodes  Eichw.  (Exapinuriis  Nieszk.)  (Fig.  832). 
Körper  länglich  oval,  der  Länge  nach  mehr  oder  weniger 
dreitheihg,  einrollbar.  Oberfläche  fein  gekörnelt.  Kopf- 
schild halbkreisförmig,  Aussenrandganz,  gerundet,  Hinter- 
rand gerade,  Ecken  abgerundet.  Von  einem  undeuthch 
umgrenzten  Medianwulst  verlaufen  9  schwache  Radial- 
falten nach  dem  Rande.  Gesichtsnähte  kaum  bemerk- 
bar, convergirend  vom  Hinterrand  zum  Stimrand  ver- 
laufend. Augen  fehlen.  Mittelleib  (Thorax)  aus  6  trilo-  ^^e-  ^'^^ 
bitenähnhchen,  bewegüchen  Segmenten  bestehend,  deut-        ^^node,  lunuia  var 

1-   1       .  .  A    .     1  ?  1  .    T^,  ,     .,         ^.  Schrenki  Nieszk.    Ob. 

hch  m  eme  Spmdel  und  zwei  Pleuren  getheilt.  Die  suur.  RootzUcüii  auf 
Pleuren  der  einzelnen  Segmente  zeigen  eine  diagonale  ^**«^-  ^^^  hintersten 
Längsrippe.  Letztes  Rumpfsegment  aus  zwei  verwachse-  ^n^HinSTTn^deren^ 
nen  Stücken  bestehend.  Hinterleib  (Abdomen)  aus  3  Exemplar  ergänzt, 
schmalen  beweglichen  Gliedern  mit  sehr  verkümmerten  (^*®^  f.  Schmidt.) 
Pleuren  und  einem  Schwanzstachel  zusammengesetzt.  3  Arten  im  ober- 
silurischen  Eurypterus-Dolomit  von  Oesel.    Ziemlich  selten. 

Subgenus : 

Hemiaspis  H.  Woodw.  (Limuloides  Salt.)  (Fig.  833).  Körper  längUch 
oval,  nach  hinten  verschmälert  und  in  einen  Stachel  auslaufend  ;  einrollbar. 
Kofschild  halbkreisförmig,  Vorderrand  bogenförmig,  Seitenränder  mit  Zacken 
versehen,  Hinterecken  in  einen  Stachel  auslaufend.  Der  mittlere  Theil  des 
Kopfschildes  bildet  eine  erhabene  Glabella,  welche  den  Vorderrand  nicht 
erreicht,  der  peripherische  Theil  einen  breiten,  mit  Radialfalten  verzierten 
Saum.  Andeutungen  einer  Gesichtenaht,  vielleicht  auch  von  Augen  vor- 
handen. Thorax  sehr  bestimmt  dreilappig,  aus  6  allmählich  an  Breite 
abnehmenden  Segmenten  zusammengesetzt;  die  breite  Spindel  (Mittelstück) 
mit  einem  kielartigen  Mediankamm ;  Pleuren  nicht  gefurcht,  in  kurze,  zuge- 
spitzte Lappen  auslaufend;  letztes  RumpfgUed  durch  eine  Horizontallinie 
getheilt,  die  Pleuren  in  zwei  Lappen  endigend,  offenbar  aus  zwei  verwachsenen 
Segmenten  entstanden.  Abdomen  mit  3  schmalen  GUedem  und  einem  langen 
Schwanzstachel.  Die  4  Arten  dieser  seltenen  Gattung  finden  sich  im  oberen 
Silur  von  Leintwardine  und  Ludlow  in  England. 
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Fig.  838. 

HemiaspU  limuloides  H. 

Woodw.  Ob.  SUur.     Leint- 

wardine,  England.  Nat.  Or. 

(Nach  Woodward.) 


Ps €u d onisc u s  ^iefokowHki.  Schale  glatt.  Kopf schild  ohne  Radialfalten. 
Rumpf  und  Abdomen  nicht  deutüch  geschieden,  zusammen  aus  9,  durch  2 
Längsfurchen  dreilappigen  Segmenten  imd  einem 
Schwanzstachel  bestehend.  Die  Seitentheile  (Pleuren) 
des  sechsten  bis  neunten  Gliedes  richten  sich  all- 
mähhch  immer  mehr  nach  hinten,  so  dass  sie  dem 
Schwanzstachel  fast  parallel  laufen.  Einzige  Art 
(P.  aculeatus  Nieszk.)  im  Eurypterus  -  Dolomit  von 
Oesel. 

Neolimulus  H.  Woodw.  Kopfschild  mehr  als 
doppelt  so  breit  als  lang;  Mitteltheil  (Glabella)  über 
die  halbe  Breite  des  Kopfschildes  einnehmend, 
Aussentheil  (^enoe)  schmal;  Augen  face ttirt ;  Gesichts- 
naht von  den  Hinterecken  nach  den  Augen  ver- 
laufend. Runpipf  und  Abdomen  zusammen  aus  8 
oder  mehr,  deuthch  dreitheiügen  beweghchen  Seg- 
menten bestehend;  Schwsuazstachel  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen.  1  Art  (N.  fcUcatus  Woodw.)  Ober-Silur. 
Lanarkshire. 

Belinurus  Koenig.  (Fig.  834.)  Körper  rund- 
üch,  der  Länge  nach  deuthch  dreitheiüg.  Kopfechild 
halbkreisförmig,  leicht  gewölbt;  Centraltheil  {Glabella)  hervorragend  imd  nach 
aussen  abfallend,  von  einem  breiten,  ebenen  Saum  umgeben;  Hinterecken 
in  lange  Stacheln  auslaufend;  Rumpf  mit  5  freien  beweghchen,  nach  hinten 
schmäler  werdenden  Segmenten,  deren  gefurchte  Pleuren 
in  Stacheln  endigen.  Abdomen  klein,  aus  3  verschmolze- 
nen Segmenten  bestehend,  in  welche  sich  ein  langer 
Schwanzstrahl  einlenkt.  Die  8  bis  jetzt  bekannten  Arten 
finden  sich  im  oberen  Old  red  und  in  der  productiven 
Steinkohlenformation  von  Grossbritannien,  Belgien,  Ober- 
schlesien (F.  Roemer,  Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  G^s.  1883 
S.  429)  und  Nordamerika. 

Prestwichia  H.  Woodw.  {Euproops  Meek  und  Wor- 
then).  Wie  vorige,  jedoch  die  Segmente  des  Thorax  und 
Hinterleibs  unbewegüch  mit  einander  verbunden.  4  Arten 
in  der  productiven  Steinkohlenformation  von  Grossbritannien, 
Belgien,  Nordamerika.  Eine  Art  auch  am  Piesberg  in  Han- 
nover gefimden  (Boelsche,  Jahresber.  des  naturw.  Vereins 
in  Osnabrück  1872/73  S.  50—55). 

Gattungen  von  zweifelhafter  Stellung: 

Cyclus  de  Kon.  {Agnostm  p.  p.  Phill.).  Hochgewölbte  kreisrunde  oder 
eiförmige  Schalen  von  kalkiger  oder  chitinöser  Beschaffenheit.  Ein  schmaler 
flacher  Randsaum  umgibt  die  gewölbte  Oberseite,  in  deren  Mitte  sich  ein 
von  convergirenden  Fm*chen  begrenztes  Mittelfeld  von  den  verschiedenartig 
verzierten,  glatten  oder  radial  gefurchten  Seitentlieilen  abhebt.    Vorder-  und 


Fig.  834. 
Belinurtts  reginae 
Baily.  Steinkohlen- 
formation. Queen' 8 
County,  Irland.  Nat. 
Gr.  (Nach  Wood- 
ward.) 
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Hinterrand  gerundet.  Diese  räthselhaften ,  in  der  produetiven  Steinkohlen- 
formation von  Grossbritannien  vorkommenden  Schälchen  stellen  vielleicht 
Jugendstadien  von  Xiphosuren  dar. 

?  Halycine  H.  v.  Meyer  Palaeontographiea  vol.  I 
p.  134  ipienm  Goldf.)  (Fig.  835).  Aehnlich  der  vori- 
gen Gattung,  jedoch  Hinterrand  gerade  abgestutzt, 
die  Seitentheile  des  gewölbten  Mittelfeldes  glatt,  vor 
dem  Hinterrand  mehrere  höckerartige  Erhabenheiten. 
Augen  fehlen.  2  Arten  im  Muschelkalk  von  Rott-  Haiydne  ic^a  h.  v.  Meyer, 
weil ;  H.  elongata  Reuss  aus  dem  Keuper  von  Aussee        Muschelkalk.   RottweU, 

...  1  1  A^     1  Württemberg.    Nat.  Gr. 

ist  Senr  problematlSCn.  (Nach  H.v.  Meyer.) 

2.  Familie.    Limalidae.*) 

Körper  der  Länge  nach  deutlich  dreitheüig.  Kopfschild  mit  2  grossen 
facettirten  seitlichen  Äugen  und  zwei  medianen  Punktaugen,  ohne  Gesichts- 
naht.  Thoraxe  von  einem  einfachen  grossen  Rückenschild  bedeckt.  Abdomen 
lediglich  durch  einen  langen,  beweglich  eingelenkten  Schwanestachel  re- 
präsentirt. 

Die  noch  jetzt  lebende  Gattimg  dieser  Familie  erreicht  zuweilen  die 
ansehnliche  Länge  von  einem  halben  Meter;  die  Thiere  bewohnen  sandige 
oder  schlammige  Küsten  und  nähren  sich  von  Conchylien,  Würmern  imd 
Crustaceen.  Von  den  5  bis  jetzt  bekannten  Arten  kommen  4  in  Ostasien 
und  den  Molukken ,  die  fünfte  {Limultcs  polyphemus)  an  der  Ostküste  von 
Nordamerika  zwischen  Florida  und  Neuschottland  vor.  Fossile  Vertreter 
beginnen  in  der  Trias  vielleicht  schon  in  der  Steinkohlenformation. 


•)  Literatur. 
Dohm.    Untersuchungen   über  den   Bau   und   die  Entwickelung   der  Arthropoden. 

I.  Zur  Embryologie  und  Morphologie  des  Limulus  polyphemus.  Jenaische  Zeitschr. 

f.  Medicin  u.  Naturw.  1871  Bd.  VI  p.  580. 
Gegenbaur,  C.    Anatomische   Untersuchung  eines  Limulus  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Gewebe.    Abb.  d.  naturf.  Ges.    Halle  1858  Bd.  IV. 
CHebel.    Ueber  Limulus  Decheni.    Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1862  p.  329. 
Hoeven,  van  der.    Recherches   sur  l'histoire   naturelle   et   l'anatomie   des   Limules. 

Leyden  1838  (Folio).    Mit  einem  Beitrag  von  Graf  Münster  über  fossile  limuli 

aus  dem  lithographischen  Schiefer.) 
LcmJcester,  Ray.    Studies  on  Apus,  Branchipus  and  Limulus.    London  1882. 
Müne-Edwards f  Älpk.    Recherches  sur  l'anatomie  des  Limules.    Ann.  sciences  nat. 

5-  s6r.    Zoology  vol.  XVQ.  1873. 

—  Etudes  sur  les  Xiphosures  et  les  Crustacös  de  la  rögion  möxicaine.  5*  partie. 
Paris  1873.    Folio. 

Münster,  Graf.    Beiträge  zur  Petrefactenkunde.     Bayreuth  1840  Heft  HI  p.  26  und 

Heft  I  p.  71. 
Fackard,  A.  8.    The  developement  of  Limulus  polyphemus.    Mem.  Boston  Soc.  of 

nat.  bist.  1871  Bd.  II  p.  155. 

—  The  Anatomy,  Histology  and  Embryology  of  Limulus  polyphemus.  Anniversary 
Memoirs  of  the  Boston  Soc.  of  nat.  bist.  1880. 
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Limulus  Müller  (Fig.  836.  837).  Kopfschild  sehr  gross;  Seiten-  und 
Vorderrand  halbkrei>^örmig  gebogen  und  nach  unten  breit  eingeschlagen. 
Die  gewöll)te  Mittelregion  {Glahelld)  durch  zwei  vom  Hinterrand  beginnende, 
nach  vom  etwas  convergirende  Kanten,  welche  neben  den  grossen  facettirten 
Seitenaugen  vorbeilaufen,  von  den  mehr  oder  weniger  steil  abfallenden  breiten 
Seitentheilen  getrennt.     Letztere  senden  eine  dreieckige,  breite,   zugespitzte 


Flg.  836. 

Limulus  Walchi  Desm.    Lithographischer  Schiefer  von  Solenhofen  in  Bayern.     V*  nat  6r. 

a  RüclLseite,  b  Unterseite  mit  theilwelse  erhaltenen  Füssen.    (Originale  im  Münchener  Moseam.) 

Verlängerung  nach  hinten.  Das  Rückenschild  des  Thorax  zerfallt  in  eine 
Rhachis  und  zwei  Pleuren  imd  hat  die  Form  eines  unregelmässigen  Sechs- 
eckes. Die  zwei  längeren  Seiten  bilden  den  Aussenrand  imd  sind  mit  be- 
weglich eingelenkten  Stacheln  verziert.  Schwanzstachel  meist  ebenso  lang  als 
der  ganze  übrige  Körper.  Auf  der  Unterseite  zeigt  auch  das  Rückenschild 
einen  breiten  Umschlag.  Sämmtliche  6  gegliederte  Fusspaare  unter  dem  Kopf 
sind  mit  Scheeren  besetzt ;  das  vorderste  (Antenne)  steht  vor  dem  Mund  und 
ist  viel  kleiner  als  die  übrigen,  das  hinterste  hat  einen  äusseren  Anhang 
{Exopodit)  und  unterscheidet  sich  namenthch  durch  die  Beschaffenheit  der 
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Endglieder  von  den  übrigen  Kieferfüssen.  Der  vorderste  Blattfuss  heftet 
«ich  noch  an  dos  Kopfschild  an ;  derselbe  besteht  aus  zwei  in  der  Mitte  ver- 
wachsenen Hälften  und  einem  unpaaren  Mittelstüek;  er  bedeckt  die  5  darauf 
folgenden  blattförmigen  Fusspaare  zum  grössten  Theil.  Die  zwei  Hälften 
rlieses  Deckels  {^>])erculum)  bestehen  aus  zwei  ungleichen  Keihen  von  Feldern, 
welche  durch  ^iüite  begrenzt  sind;  die  Felder  der  Aussenreihe  {Exopodit) 
sind  breiter  als  die  der  inneren  {Endopodit)  \  von  letzterer  ragt  das  hinterste 
Feld  meist  frei  vor.  Auch  die  übrigen  vom  Operculum  })edeckten  Blattfüsse 
bestehen  aus  zwei  Felderreihen  und  tragen  auf  ihrer  Innenseite  dünne, 
häutige,  vielfach  gefaltete  Kiemenblätter. 

Obwohl  sich  die  vorderen  Fusspaare  durch  ansehnUche  (xrösse  und  feste 
Beschaffenheit  auszeichnen,  so  sbid  dieselben  doch  so  wenig  zur  Fossilisation 
geeignet,  dass  selbst  unter  den  ungewöhnhch  günstigen  Erhaltungsbedingungen, 
welche  die  Ablagerung  des  lithographischen  Schiefers  von  Solenhofen,  Eich- 
stätt  und  Kelheim  bot,  von  mehr  als  100  Exemplaren  des  Münchener  palaeon- 
tologischen  Museums  nur  wenige  Spuren  der  Gliedmassen  erkennen  lassen.  Die 
älteste  ächte  Limulus-Art  {L,  Bronni  Schimp.)  stammt  aus  dem  oberen  Buntsand- 
stein der  Vogesen.  Eine  zweite  triasische  Form  (L.  priscus 
Münst.  Beitr.  I  p.  71)  aus  dem  Muschelkalk-Dolomit  von 
Bayreuth;  letztere  besitzt  ein  Kopfschild  von  nur  19™™ 
Breite.  Auch  L.  liaso-keuperinus  Braun  aus  dem  Bonebed 
von  Oberfranken  bleibt  klein.  Eine  viel  grössere  Art  (L. 
Walchi   Desm.)    liefert    der    lithographische    Schiefer   von  ^    ^^ 

Bayern;  allein  auch  diese  bleibt  in  ihren  Dimensionen  umuituprutusUünsi. 
hinter  den  lebenden  Formen,  \mter  denen  L.  Moluccanm  Muscheikaik-Doiomit. 
und  longispina  am  nächsten  stehen,  zurück.  Graf  Münster  ^^^lex.  Gr.^""* 
woUte  im  lithographischen  Schiefer  7  Limulus-Axien  unter- 
scheiden, dieselben  lassen  sich  aber  alle  auf  eine  einzige  Species  zurück- 
führen. Dem  jurassischen  L.  Walchi  überraschend  ähnlich  ist  L.  Syriacus 
Woodw.  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1879  XXXV  555  pl.  26  fig.  6)  aus  unter- 
cretacischem  Kalkschiefer  von  Hakel  im  Libanon.  Sehr  grosse  und  wohl- 
erhaltene Abdrücke  von  L.  Decheni  Zincken  (N.  Jahrb.  1863  S.  249)  fanden 
sich  im  oligocänen  Braimkohlensandstein  von  Teuchem  bei  Merseburg. 

2.  Unter-Ordnung:  QigantOStraca  Haeckel.*) 
{Eurypteridae  Burmeister.) 

.  Körper  langgestreckt,  sehr  undeutlich  der  Länge 
nach  dreitheilig,  skorpionähnlich;  Oberfläche  mit  Schup- 
pen verziert;  Kopf  verhältnissmässig  klein  mit2gro8sen 

*)  Literatur  (ausser  der  bereits  S.  636  u.  643  genannten): 
Dekay,  J.  E.    Ann.  of  the  Lyceum  of  nat.  bist.    New- York  1825  p.  375  pl.  XIX. 
HaUj  James,    Natural  history  of  New- York.    Palaeontology  vol.  in  1859. 
Hwdey,  Th.    Observations  on  the  Structure  and  affinities  of  Himantopterus.  Quart. 

joum.  geol.  Soc.  1856  vol.  XXI. 
Hxixley  and  Sedier,    On  the  Anatomy  and  affinity  of  the  genus  Pterygotus.    Mem 
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seitlichen,  auf  den  Wangen  oder  am  Vorderrand  stehen- 
den Augen  und  zwei  medianen  Ocellen.  Unterseite  mit 
einem  präoralen  Antennen-  oder  Scheerenpaar  und  6 
kräftigen  Fusspaaren.  Metastoma  gross,  einfach.  Rumpf 
aus  6  freien,  beweglichen  Rückensegmenten  zusammen- 
gesetzt, denen  auf  der  Unterseite  in  der  Regel  5  aus  2 
Hälften  bestehende  Ventralplatten  entsprechen,  welche 
die  Kiemen  bedecken.  Abdomen  mit  6  ringsum  geschlosse- 
nen beweglichen  Segmenten,  ohne  Gliedmassen,  sowie 
einem  Schwanzstachel  oder  an  dessenStelle  eine  terminale 
Ruderflosse  {Telson). 

Diese  merkwürdige,  vollkommen  erloschene,  auf  das  palaeozoische 
Zeitalter  beschränkte  Unterordnung  enthält  die  grössten  bis  jetzt  be- 
kannten Crustaceen,  indem  einzelne  Gattungen  (Pterygotus)  eine  Länge 
von  nahe  IV2™  erreichen.  Im  äusseren  Habitus  erinnern  sie  eher  an 
Skorpionen  als  an  Crustaceen  und  von  den  Xiphosuren  unterscheiden 
sie  sich  durch  ihren  langgestreckten,  am  Rumpf  und  Abdomen  aus 
beweglichen  Segmenten  versehenen  Körper,  durch  die  geringe  Grösse 
des  Kopfschildes,  durch  die  undeutliche  Dreitheilung  in  der  Richtung 
der  Längsaxe  und  endlich  durch  die  eigenthümliche  Beschaffenheit  der 
Blattfüsse  und  Kiemenblätter  unter  dem  Rumpf.  Trotz  dieser  auffälligen 
Differenzen  stehen  die  Gigantostraca  dennoch  den  Xiphosuren  näher 
als  allen  anderen  Arthropoden.  Sie  können  füghch  als  GUeder  ein  und 
derselben  Ordnung  betrachtet  werden,  denn  die  fundamentalen  Organi- 
sationsverhältnisse stinmien  bei  beiden  überein.  Seitdem  Fr.  Schmidt 
nachgewiesen  hat,  dass  bei  allen  wohl  erhaltenen  Eurypteriden  ein 
präorales  Antennen-  oder  Scheerenpaar  und  5  vordere  Gliedmassenpaare 
vorhanden  sind,  deren  Coxalgheder  als  Kauwerkzeuge  fungiren,  ist  die 
Homologie  des  Kopfschildes  und  der  Kaufüsse  von  Limulus  nicht  mehr 
anzuzweifeln,   wenn  auch   die  Schwimmfüsse  der  Gigantostraca  durch 

of  the  geol.  Survey  of  the  united  Kingsdom.  Figures  and  descriptions  of  British 

organic  reraains.    Monograph  I.    Text  in  8<>  Atlas  in  FoUo.    1859. 
MCoy,  Fr.    Ann.  and  Mag.  nat.  bist.     1849  2.  ser.  vol.  IV  p.  393. 
Nieszkotvski,  Joh.    De  Euryptero  Remipedo     Dissert.  inaug.    Dorpat  1858  (auch  in 

deutscher  Sprache  im  Archiv  f.  Naturkunde  Liv-,  Est-  u.  Kurlands  1859  1.  8er. 

vol.  II  p.  299.) 
Page,  David.    Advanced  text-book  of  Geology.  8°.   1856  p.  128  u.  135.  2.  Aufl.  1859. 
RoemeTy  F.   Ueber  einen  Eurypterus  aus  devonischen  Schichten  des  Staates  New-Yoik 

Palaeontographica  1848  I.  p.  190. 
Salter y  J.  W.    On   some  fossil   Crustacea  from   the  Coal-Measures  and  Devonian. 
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Anpassung  eine  andere  Gestalt  und  eine  beträchtlichere  Grösse  als  die 
Schreitfüsse  des  LimtUus  erlangt  haben.  Auch  die  aus  zwei  HäHten 
bestehenden  Blattfüsse  der  Eurypteriden ,  welche  die  darunter  befind- 
lichen Kiemen  schützen,  weichen  nach  den  feinen  Beobachtungen 
Nieszkowski's  und  Schmidt's  viel  weniger  von  den  homologen 
Blattfüssen  des  Limulus  ab,  als  dies  bei  flüchtiger  Betrachtung  scheinen 
könnte.  Dass  der  Schwanzstachel  von  Limulus  dem  gegliederten  Ab- 
domen der  Gigantostraca  entspricht,  wird  durch  einen  Vergleich  mit  den 
Hemiaspiden  fast  zur  Gewissheit. 

Gigantostraca  wurden  zuerst  (1825)  aus  dem  Ober-Silur  von  Nord- 
amerika durch  Dekay  und  Harlan  und  durch  Scouler  (1831)  aus 
dem  schottischen  Old  red  beschrieben.  Die  zwei  erstgenannten  Forscher 
stellten  sie  zu  den  Branchiopoden ,  Milne-Edwards  (Büst.  nat.  des 
Crustacös)  in  die  Nähe  der  Branchiopoden,  Copepoden  und  Isopoden, 
L.  Agassiz  zwischen  die  Trilobiten  und  Untomostraca ^  nachdem  er 
anfänglich  die  Gattung  Pterygotus  für  einen  Fisch  gehalten  hatte.  Bur- 
meister  erhebt  die  Eurypteriden  zu  einer  besonderen  Familie  imd 
bildet  aus  ihnen  und  den  Trilobiten  die  Ordnung  der  Palaeaden.  Ob- 
wohl M'Coy  und  F.  Roemer  schon  1849  und  1851  auf  eine  gewisse 
Uebereinstimmung  von  Eurypterus  und  lAmuius  hingewiesen  hatten, 
blieben  die  Ansichten  der  Palaeontologen  über  die  Verwandtschaftsbe- 
ziehungen doch  so  lange  getheilt,  bis  ihre  Organisation  durch  die  Unter- 
suchungen von  Huxley,  Salter,  J.Hall,  Nieszkowski,  H.  Wood- 
ward und  Fr.  Schmidt  fast  bis  in  die  feinsten  Details  aufgeklärt  w^ar. 

Aus  dem  Vorhandensein  von  blätterigen  Kiemen  geht  hervor, 
dass  die  Gigantostraca  Wasserbewohner,  aus  dem  Bau  ihrer  GUed- 
massen,  dass  sie  gute  Schwimmer  waren.  Sie  kommen  im  unteren 
Silur  von  Böhmen  und  Nordamerika  in  marinen  Schichten  mit  Grap- 
tohthen,  Cephalopoden  imd  Trilobiten,  im  oberen  Silur  und  im  Old 
red  in  Gesellschaft  von  Hemiaspiden,  Phyllocariden,  Ostracoden  und 
Ganoid-Fischen ,  in  der  productiven  Steinkohlenformation  mit  Land- 
pflanzen, Skorpionen,  Insecten,  Fischen  und  Süsswasser-Amphibien  vor. 
Man  darf  darum  annehmen,  dass  sie  anfängUch  im  Meer,  später  in 
brackischem,  vielleicht  sogar  in  süssem  Wasser  lebten.  Im  Ganzen 
kennt  man  bis  jetzt  8 — 9  Genera  mit  ca.  60  Arten.  Dass  gewisse 
Fussspuren  in  silurischen  Gesteinen  theils  auf  Trilobiten,  theils  auf 
Eurypteriden  bezogen  werden,  ist  bereits  S.  590  erwähnt.  Als  Eier 
von  Pterygoten  werden  kugelige  Körper  [Parka  decipiens  Fleming) 
aus  dem  Old  red  Sandstone  gedeutet. 

Eurypterus  Dekay  (Eidothea  Scouler,  HimarUopterus  p.  p.  Salter,  Lepido- 
derma  Reuss,   Änthraconectes  Meek  und  Worthen)  (Fig.  888 — 841).    Körper 
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langgestreckt,  schmal,  von  mittlerer  oder  ansehnlicher  Grösse.    Kopf  V* — V« 
der   ganzen   Körperlänge   einnehmend,    flach   gewölbt,    trapezförmig,    mit 

a  b 


Fig.  838. 

Antennen  (o)  und  Basi- 

podit  des  ersten  Fuss- 

paares  ( J)  von  Etirypterus 

Fischeri  Eichw. 


abgerundeten  Vorderecken;  ötinv 
rand  fast  geradlinige  Hinterrand 
schwach  concav ,  Hintereckeu 
scharf.  Die  zwei  groäsen  Äugen 
nierenförmig,  nicht  fac^ettirt  etwns 
vor  der  Mitte  gelegen ;  ausserdem 
zwischen  denselben  2  mediane 
punktförmige  Occlltn  (Nebeii- 
augen).  Der  ganze  Kopf  ii^t  aiiäsen 
von  einer  schmalen  RiindCurcbe 
umsäumt  und  derRunil  nae]  i  imten 
breit  umgeschlagen,  &o  dass  ein  er- 
hebücher  Theil  der  Unterseite  da- 
von  bedeckt  wird.  In  der  Mitte  der 
Unterseite  befindet  sich  die  spalt- 
f örmige  Mundöffnung,  welche  von 
den  Hüftgüedem  der  5  Fusspaare 
umgeben  imd  hinten  durch  eine 
grosse,  eiförmige  Platte  (Metasto- 
ma) begrenzt  ist  (Fig.  840  w). 
Zwischen  den  basalen  Hüftgüe- 
dem des  ersten  Fusspaares  hat 
Schmidt  ein  feingegliedertes 
kurzes  Fühlerpaar  (antennulae) 
nachgewiesen  (Fig.  838  a);  darauf 
folgen  5  lange  geghederte  Fuss- 


i/. 


Jt 


13 


Fig.  839. 
EurypUrua  Fischeri  Eichw.  Ob.  Silur.  RootziküU  auf 
Oesel.  Restaurirte,  um  V»  verkleinerte  Abbildung 
nach  Fr.  Schmidt,  o  Rückenseite  II— VI  Fuss- 
paare unter  dem  Eopfschild,  1—6  Rücken-,  7— 13 
Abdominalsegmente,  b  Durchschnitt  nach  der 
Längsaxe  (a  Kopfschild,  b  Metastoma,  1— IS  Rücken- 
segmente, I— V  Blattfiisse  der  Unterseite,  7—13  Ab- 
dominalsegmente  der  Unterseite),  c  Drittes  Thorax- 
segment im  Querschnitt  mit  dem  seitlichen  Um- 
schlag der  Rückenplatte  und  den  zwei  über 
einander  geschobenen  Blattfüssen  II  u.  III  der 
Unterseite,    d  Ein  Abdominalsegment. 


paare.    Es  besteht  demnach  der 

Kopf  des  Eurypterus  aus  6  Segmenten.  Die  3  vorderen  Kaufüsse  ragen  etwas 

über  das  Kopf  Schild  vor,  können  aber  ganz  zurückgezogen  werden.  Siebestehen 
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aus  6  oder  7  Gliedern  und  sind  mit  feinen  Stacheln  besetzt.  Das  fünfte  Fiiss- 
paar  ist  achtgliedrig  und  länger  als  die  vorhergehenden;  das  hinterste  ein 
mächtiges  Schwimmorgan,  seine  grossen,  vierseitig-rhomboidalen  Grundglieder 
umschliessen  das  Metastoma  und  bedecken  mit  diesem  etwa  die  halbe  Unter- 
seite des  Kopfes.  Die  Form  und  Zusammensetzung  der  Füsse  ist  am  besten 
auf  Fig.  840  ersichtlich. 


Flg.  840. 

Eurypierus  PitckcH  Eichw.    Ob.  Silur.    Rootzlküll  auf  Oesel.    Nat.  Gr.    (Nach  P.  Schmidt.) 
II— V  Kaufüßse  der  Unterseite,  m  Metastoma,  I'— V'  Blattfüsse  der  Unterseite,   7  erstes  Abdominal- 

segment. 

Zum  Rumpf  gehören  nach  Fr.  Schmidt  die  6  vorderen,  unmittel- 
bar an  den  Kopf  anschliessenden  Rückensegmente,  welche  zusammen  etwa 
*/4  der  ganzen  Länge  einnehmen.  Dieselben  sind  von  ziemlich  gleichartiger 
Form,  in  der  Mitte  etwas  stärker  gewölbt,  aber  nicht  in  eine  Rhachis  und 
Pleuren  getheilt;  sie  sind  unten  nicht  geschlossen,  sondern  nur  mit  einem 
schmalen  Umschlag  versehen  und  ausserdem  ragt  jedes  Glied  hinten  mit 
einem  schmalen  Saum  über  eine  vordere  Gelenkiläche  des  folgenden  vor 
(Fig.  839  ft),  wodurch  eine  Beugung  des  Thorax  ermögücht  wird.  Die  Unter- 
seite des  Rumpfes  stimmt  weder  in  der  Zahl  der  Segmente,  noch  in  der 
Form  derselben  mit  der  Rückenseite  überein.  Es  befinden  sich  hier  nur 
5  derart  dachziegelförmig  über  einander  geschobene  Platten  (Fig.  839  I — V), 
dass  inamer  jede  vordere  die  Hälfte  der  folgenden  Platte  bedeckt.  Eine  Median- 
sutur  oder  Spalte  theilt  dieselben  in  zwei  Hälften.  Ihre  Oberfläche  ist  mit 
schuppenartigen  Erhabenheiten  bedeckt.  Die  vorder^  Platte  (Fig.  840  V) 
entspricht  dem  Operculum  bei  Limtdus,  welches  die  Generationsorgane  trägt 
und  die  darunter  liegenden  Blattfüsse  zum  grössten  Theil  verdeckt.  Sie 
schliesst  sich  an  den  Hinterrand   des  Kopfes  an  und  besteht  aus  2  Seiten- 
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theilen  (Fig.  S^lbV)  und  einem  mittleren  Zipfel  (a).     Letzterer  ist  aus  zwei 
dreieckigen  Grundgliedern  (a»)  und  3  weiteren  schmalen  Gliedern  (a*~^)  zu- 
sammengesetzt und  reicht  mit  seinem  hinteren  Ende  bis  über  den  Hinter- 
rand  des   zweiten  Blattfusses,   also  bis  über  das 
dritte  Rückensegment   hinaus.     Jeder  SeiteniheU 
ist  durch  eine  horizontale  Naht  in  eine  vordere 
und  hintere  Hälfte  {b  und  b')  zerlegt.    Zwischen 
dieser   Naht    luid    dem    GrundgHed    des    Mittel- 
zipfels (a)  kommt  hin  und  wider  ein  kleines  drei- 
Fi«.  Ml.  eckiges  Feldchen  (c)  vor,  das  vielleicht  Geschlechts- 

EurypUruB  FUcfuri  Eichw.        diffcrcnzen  andeutet. 

Erster  Blattfuss  (Op«rcttZum)  der 

unteiBeite  In  nat.  Gr.  b  Seiten-  -Die  zweite  Platte   oder  der  zwcitc  Blattfußs 

theue,  a  mittlerer  Zipfel  aus  4  (Fig.  840  H)  besitzt  auch  noch  einen  kurzen, 
^tT  tTj^7Z:Z.  J«d««h  vollständig  verdeckten  Medianzipfel,  allein 
an  der  BasiB  des  ersten  GUedes      den  Seitentheüen  fehlt  die  horizontale  Naht.    Der 

des  Medianzipfels.  dritte,  vierte  und  fünfte  Blattfuss  (Fig.  840  HI', 

■    ^  ™  rV',  V)  sind  gleichartig  und  einfacher  als  die  zwei 

vorderen.  Der  mittlere  Zipfel  fehlt  ganz  imd  die  Seitentheile  sind  ledigUch 
durch  eine  mediane  Längsnaht  von  einander  getrennt.  Der  Hinterleib  {Abdomen) 
besteht  aus  6  ringsum  geschlossenen,  nach  hinten  verschmälerten  Seg- 
menten (Fig.  839  a  7 — 12)  und  einem  langen  schmalen  Endstachel  oder  Telson 
(Fig.  833  a,  13). 

Man  kennt  ca.  20  Arten  von  Eurypierus,  welche  theilweise  eine  Länge 
von  3 — 4<^  erreichen;  die  Mehrzahl  derselben  findet  sich  in  thonigen  und 
sandigen  Gesteinen  {Tüestones),  an  der  Grenze  zwischen  Silur  und  Devon, 
die  ausser  den  Eurypteriden  fast  nur  andere  Crustaceen  {PhyUocaridae) 
enthalten.  In  den  sogenannten  Passage  beds  von  Ludlow,  Kington,  Kendal 
in  England  kommen  E.  acuminatus  Salt. ,  E.  pygmaeus  Salt. ,  E.  lanceolatus 
Salt.,  E.  linearis  Salt,  und  andere  Arten  vor;  von  Rootziküll  auf  der  Lisel 
Oesel  haben  Nieszkowski  imd  F.  Schmidt  prachtvoll  erhaltene  Stücke 
des  auch  in  Gotland  imd  PodoUen  verbreiteten  E.  Fischeri  Eichw.  (E.  ietra- 
gonophthalmm  Fisch.)  beschrieben.  Am  häufigsten  kommen  vollständige  Exem- 
plare von  E.  remipes  de  Kay,  E.  laaistris  Hall  in  der  sogenannten  Waterlime 
Group  (Ober-^ilur)  von  Buffalo,  New- York  vor.  Aus  dem  Old  red  erwähnt 
Woodward  E.  Bretvsteri;  Reste  von  E.  pygmaeus  Salt,  fanden  sich  auch 
im  devonischen  Kalk  der  (irube  Carls-Hoffnung  unfern  Siegen.  Die  jüngsten 
Arten  stammen  aus  der  productiven  Steinkohlenformation,  wo  sie  in  Gesellschaft 
von  Landpflanzen,  Ostracoden  und  Fischen  vorkommen.  So  E.  Sconleri'HihheTt 
bei  Burdie  House  in  Schottland  und  Niederscl Jesien ,  E.  (Anikraconectes) 
Mazonerisis  Meek  und  Worth.  aus  Illinois  und  E.  {Lepidoderma)  Imhoffi  Reuss 
(Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  Math.-phys.  Cl.  1855  Bd.  X  S.  81)  von  Wilckischen 
bei  Pilsen.  Letzterer  gehört  zu  den  kleinsten  Arten  imd  ist  ^urch  scliarf  von  den 
kaum  halb  so  breiten  Abdominalsegmenten  abgesetzte  Brustsegmente  ausge- 
zeichnet. Eine  andere,  in  Grösse  imd  allen  sonstigen  Merkmalen  mit  E,  Im- 
hoffi übereinstimmende,  jedoch  blinde  Euryptenis-Avt  (E.  granosiui  Jordan  sp.) 
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von  der  Grube  Jägersfreude  bei  Saarbrücken  wurde  von  Jordan  und 
H.  V.  Meyer  wegen  angeblichen  Mangels  der  Augen  als  besondere  Gattung 
Adelophthalmus  beschrieben  (Palaeontographica  vol.  IV  p.  8  taf.  11  fig.  1,  2) 
und  von  Goldenberg  (Fauna  Saraepontana  1875  p.  18)  irrthümlich  mit 
der  Orthoptem-Gattung  Folyzosterites  vereinigt. 

Dolichopterus  Hall.  Wie  EurypteruSj  jedoch  Augen  ziemlich  nahe 
am  Vorderrand,  Metastoma  nicht  oval,  sondern  leyerförmig,  hinten  breit  und 
gerade  abgestutzt;  Mittelzipfel  des  ersten  Blattfusses  einfach,  nicht  gegliedert; 
hinterer  Seh wimmfuss  weniger  breit,  das  Endglied  stark  entwickelt;  die  ein- 
zige Art  {D.  macrocheims  Hall)  erreicht  eine  Länge  von  2  ^^  und  findet  sich 
in  der  Waterlime  Group  von  Buffalo. 

Echinognathus  Walcott  (American.  Joum.  of  Science  1882  vol.  XXIH 
p.  213).  Nur  ein  Rmnpfscgment  und  ein  Fuss  bekannt;  ersteres  ist  mit 
Schuppen  verziert;  der  12,5«™  lange  Fuss  besteht  aus  8  oder  9  Gliedern, 
wovon  die  6  äusseren  vom  Hinterrand  mit  langen  gekrümmten  Stacheln 
besetzt  sind.  E.  Clevelandi  Wale.  Unter- Silur  (Utica- Schiefer)  von  Oneida 
Coimty.    New-York. 

Stylonurus  Page.  Kopf,  Rumpf  und  Abdomen  sehr  ähnlich  Eurypiems. 
Der  Hauptunterschied  beruht  in  der  eigenthümlichen  Entwickelung  der  zwei 
hinteren  Fusspaare.  Dieselben  sind  gleichartig  gebaut,  sehr  lang  und  dünn 
und  bestehen  aus  9  GHedem,  wovon  das  letzte  eine  kurze  Kralle  bildet. 
Die  beiden  Füsse  reichen  mit  ihrem  hinteren  Ende  bis  über  die  Mitte 
des  langen  Schwanzstachels  hinaus.  Von  den  6  bekannten  Arten  findet  sich 
die  älteste  {St.  spinipes  Page)  im  obersten  Silur  von  Lanarkshire,  die  5 
übrigen  {St  Powriei  Page,  St.  Symondsi  Salt,  etc.)  im  Old  red  von  Forfarshire 
und  Hei'efordshire. 

Slimonia  Page  {Himantopterus  p.  p.  Salt.).  Körpcrgestalt  und  Segmen- 
tirung  ähnlich  Eurypterus.  Kopf  vierseitig  mit  grossen,  facettirten  Augen, 
welche  randständig  in  den  vorderen  Kopfecken  liegen ;  ausserdem  zwei  kleine 
Ocellen  vor  der  Mitte  des  Kopf  Schildes.  Rumpf  und  Abdomen  bestehen 
zusammen  aus  13  Rückensegmenten,  wovon  die  6  vorderen  erhebhch  breiter 
als  die  Abdominalsegmente  sind.  Das  Telson  ist  eine  breite,  ovale,  in  einen 
kurzen  Stachel  auslaufende  RuderjJatte.  Auf  der  Unterseite  des  Kopfes  sind 
5  Paar  Kauf üsse  erhalten.  Das  vordere  Paar  ist  kurz , '  zugespitzt  und 
neungliedrig ;  zwischen  diesem  und  den  3  folgenden  Paaren  ist  ein  Abstand  j 
letztere  gehen  in  einen  kurzen  Stachel  aus,  auch  sind  die  distalen  Enden 
der  4  vorletzten  GUeder  mit  Stacheln  besetzt.  Der  hintere  grosse  Ruderfuss 
erinnert  an  jenen  von  Dolichojyterus ;  das  Basalglied  ist  ungemein  ausgedehnt, 
dagegen  nehmen  die  Endgheder  allmählich  an  Grösse  ab.  Das  Metastoma 
ist  länglich  herzförmig,  vom  breit,  in  der  Mitte  ausgeschnitten,  hinten  ver- 
schmälert. Auf  der  Unterseite  des  Thorax  zeichnet  sich  der  erste  Blattfuss 
{Operaüum)  dadurch  aus,  dass  der  mediane  Zipfel  ledigHch  aus  2  dreieckigen 
Basalgliedem  und  einem  längUchen,  schmalen,  hinten  stmnpf  abgestutzten 
oder  durch  Seitenfortsätze  kreuzförmigen  GHed  besteht.  Unter  den  Thorax- 
platten hat  H.  Woodward  mehrere  blattförmige  Kiemen  entdeckt.     Die 
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einzige  Art  {S.  aaiminata  Salt.)  aus  dem  Old  red  von  Lesmahago  in  Lanark- 
shire  (Schottland)  erreicht  die  ansehnliche  Länge  von  0,6  ™,  bei  einer  Breite 
von  0,14™. 

?  Campylocephalus  Eichw.  Permisches  System.  Russland.  C.  (Li' 
mtdus)  oadatus  Kutorga. 

?  Eusarcus  Grote.     Ob.  Silur.    Buffalo. 

Pterygotus  Agassiz  (Fig.  842.  843).  Körper  langgestreckt,  gross,  zu- 
weilen eine  Länge  von  mehr  als  einem  Meter  erreichend.     Oberfläche  der 


Fig.  842. 
Pterygotu»  OsilienHft  F.  Schmidt.    Ob.  Silur.    RootziküU  auf  Oesel.     Unterseite  restaurlrt  und  ver- 
kleinert (nach  F.  Schmidt),    a  Eplstoma,  m  Meta.stoma,  oc  Augen,  I— VI  erstes  bis  sechstes  Fuss- 
paar,  I'— V  Bauchplatten  des  Thorax. 

Leibessegmente  mit  Schuppen  bedeckt.  Kopf  halbeiförmig,  vom  gerundet; 
Augen  gross,  facettirt,  randständig,  dazwischen  hinter  der  Mitte  zwei  Punkt- 
augen. Der  Rand  des  Kopfschildes  ist  breit  umgeschlagen  xmd  bildet  auf  der 
Unterseite  vom  drei  durch  Nähte  getrennte  Stücke :  ein  vierseitiges  Epistoma 
(Fig.  842  a)  xmd  daneben  zwei  dreiseitige  Seitentheile.  Hinter  der  Mundöffnung 
befindet  sich  das  länglich-ovale  Metastoma  (Fig.  842  w).  Von  den  6  Fuss- 
paaren  entspricht  das  vorderste  langgestielte  und  mit  kräftigen  Scheeren 
versehene  den  kurzen  Antennen  bei  Eurypterus,  die  4  folgenden  Kiefer- 
füsse  sind  siebengHederig,  dünn  und  schwach ;  der  hintere  Schwimmfuss  breit, 
gross  und  mit  Schuppen  bedeckt,  sein  Basalghed  gestielt,  nach  hinten  stark 
ausgebreitet;   der  innere  gezackte  Rand  des  stielartigen  Theiles  bildet  die 
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Kaufläche ;  die  folgenden  Glieder  des  Schwimmfusses  sind  kurz  und  nur  die 
drei  letzten  etwas  verlängeii;  und  ausgebreitet. 

Der  Thorax  ist  im  Wesentlichen  wie 
bei  Eurypterus  gebaut;  er  besteht  aus  6 
mit  Schuppen  verzierten  Rückengliedem, 
denen  auf  der  Unterseite  5  übereinander 
geschobene  frei  bewegliche  Platten  (Fig. 
842  I' — V)  entsprechen.  Die  vorderste 
dieser  Bauchplatte  (das  Operculum)  be- 
steht aus  zwei  getrennten  Seitenstücken, 
zwischen  welche  sich  ein  einfacher  schma- 
ler Medianzipfel  einschiebt;  auch  die  fol- 
genden Platten  sind  nach  F.  Schmidt 
durch  eine  ganz  feine  Naht  getheilt,  die 
medianen  Fortsätze  aber  verdeckt.  Ab- 
drücke der  Kiemenblätter  wurden  von 
Salter  und  Woodward  beschrieben. 
Die  6  Abdominalgheder  sind  ringsum 
geschlossen  und  das  Telson  breit  ruder- 
förmig,  kurz  zugespitzt. 

Von  dieser  grossen  Crustaceen- Gat- 
tung sind  nur  wenige  ganz  vollständige 
Exemplare  bekannt,  dagegen  kommen 
vereinzelte  Leibesringe,  Scheeren,  Ruder- 
füsse  und  Fragmente  des  Kopfes  sowohl  im  obersten  Silur,  als  auch  im 
Old  red  Sandstone  nicht  selten  vor. 

In  den  obersten  Ludlow-Schichten  von  Wales  und  Schottland  (Here- 
fordshire  imd  Lanarkshire)  finden  sich  Pt.  Ludensü  Salt.,  P.  stylops  Salt., 
P.  bilobus  Salt.,  P  gigas  Salt.  u.  a.;  im  oberen  Silurkalk  von  RootziküU  auf 
Oesel  P  osüiensis  F.  Schmidt.  Die  obersilurische  »Waterlime  Group«  im 
Norden  des  Staates  New- York  Hefert  P  Cobbi^  macrophthalmiis  und  Osbomi 
Hall.  Ueberall  sind  Eurypterus  und  andere  Crustaceen  die  Begleiter  des 
Fterygotm. 

Die  grösste  Species  (P  Änglicus  Ag.),  der  »Seraphim«  der  schottischen 
Steinbrecher,  welche  die  Scheeren  mit  Engelsflügeln  vergleichen,  kommt 
nebst  einer  kleineren  Form  (P  minor  Woodw.)  im  Old  red  Sandstone  von 
Forfarshire  ziemhch  häufig,  jedoch  meist  nur  in  Fragmenten  vor.  Unan- 
sehnüche  Trümmer  von  7  Pterygotiis-Arien  beschreibt  Barrande  auch  aus 
dem  unteren  Silur  {Et.  D.)  von  Böhmen.  Im  Ganzen  sind  ca.  25  Arten 
bekannt. 

Zeitliche  and  räumliche  Verbreitnng  der  Merostomata. 

Mit  Ausnahme  der  Gattung  Limulus  sind  alle  Merostomata  erloschen. 
Sie  beginnen  im  unteren  Silur,  erreichen  im  oberen  Silur  und  unteren 
Devon  ihre  Acme  und  verschwinden  am  Ende  des  palaeozoischen  Zeit- 
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Fig.  843. 
Pterygotu»  Änglicus  Agassiz.  Old  red  Sand- 
stone von  Forfarshire,  Schottland.  Unter- 
seite restaurirt  und  stark  verkleinert  (nach 
H.  Wood  ward).  Dieser  Abbildung  fehlt 
das  zweite  Fusspaar. 
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alters  bis  auf  die  kleine,  noch  jetzt  existirende  Familie  der  Limtdidaey 
welche  zuerst  in  der  Trias  und  dann  sporadisch  im  weissen  Jura  von 
Süddeutschland,  in  der  unteren  Kreide  des  Libanon  und  im  Miocän 
von  Norddeutschland  erscheint. 


Tabelle  über  die  zeitliche  Verbreitong  der  Merostomata. 
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Als  Vorläufer  und  persistente  Jugendformen  der  Limuliden  sind 
die  palaeozoischen  Hemiaspiden  zu  betrachten.  Dieselben  haben  ihre 
Haupt  Verbreitung  im  Ober-Silur  von  Oesel  und  England,  sowie  in  der 
productiven  Steinkohlenformation  von  Europa  und  Nordamerika.  Die 
carbonische  Gattung  Prestwichia  bildet  durch  Verwachsimg  ihrer  Rücken- 
segmente den  Uebergang  zu  Limulus, 

Vollständig  auf  paläozoische  Ablagerungen  beschränkt  sind  die 
Gigantostraca.     Diese    zum   Theil    riesigen    Crustaceen    erscheinen    in 
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Nordamerika  und  in  Böhmen  schon  im  unteren  Silur,  kommen  in  bester 
Erhaltung  und  grösster  Häufigkeit  in  den  obersilurischen  Eurypterus- 
Schichten  von  Wales,  Schottland  imd  Oesel  und  im  sogenannten 
Waterlime-Kalk  bei  Buffalo  (New-York)  vor.  Auch  der  alte  rothe  Sand- 
stein von  Schottland  liefert  eine  erhebliche  Anzahl  hierher  gehöriger 
Formen  [Stylonurus,  Slimonia,  Eurypterus,  Pterygotm),  während  in  der 
productiven  Steinkohlenformation  nur  noch  die  Gattung  Eurypterus 
durch  wenige,  meist  kleine  Arten  vertreten  ist. 

C.  Malaoostraoa. 

Im  Gegensatz  zu  den  Entomostraca  besitzen  die  zu  den  Malaco- 
straca  gehörigen  Krebse  eine  constante  Anzahl  von  Leibesringen  imd 
Gliedmassen.  Kopf  und  Thorax  bestehen  zusammen  aus  13  Segmenten 
mit  2  präoralen  Antennen  und  1 1  postoralen,  in  sehr  verschiedener 
Weise  ausgebildeten  gegliederten  Anhängen.  Die  vordersten,  zuweilen 
sogar  sämmtliche  Brustsegmente  sind  mit  dem  Kopf  zu  einem  Cephalo- 
thorax  verwachsen.  Hinterleib  stets  deutlich  abgegrenzt  aus  6  (bei 
den  Leptostraca  aus  8)  Segmenten  und  einer  Schwanzplatte  {Tdson) 
zusammengesetzt. 

1.  Abtheilung.    Leptostraca  Claus.*) 

Krebse  mit  dünnhäutiger,  meist  zweiklappiger  Scha- 
lenduplicatur,  unter  welcher  sämmtliche  Brustringe  als 
freie  Segmente  gesondert  bleiben. 
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1.  Ordnung.    Phyllooarida  Packaxd. 

Körper  länglich,  aus  5  Kopf-,  8  Brust-  und  8  Abdo- 
minalsegmenten bestehend;  Rücken  mit  einer  dünnen, 
häutigen  oder  chitinösen,  meist  zweiklappigen  Schale 
bedeckt  und  vor  demselben  ein  bewegliches  Schnauzen- 
schild (iJos^rMw).  Augen  gestielt  und  facettirt.  Unter  dem 
Kopf  2  Paar  kräftige  Antennen;  die  Mandibeln  und  die  2 
Paar  Maxillen  sind  mit  Tastern  versehen.  Brustsegmente 
dicht  gedrängt,  gesondert,  mit  8  breiten  Phyllopoden 
ähnlichen  Beinpaaren.  Abdomen  mit  8  ziemlich  grossen, 
ringförmigen  Segmenten,  von  denen  die  4  vorderen 
kräftige,  die  2  folgenden  kleine  gegliederte  und  mit 
Borsten  besetzte  Schwimmfusspaare  tragen.  Das  Abdomen 
endigt  entweder  in  borstenartigen  Furcalästen  oder  in 
einer  drei-  oder  mehrstacheligen  Schwanzflosse  {Telson). 

Die  einzige,  noch  jetzt  lebende  Gattung  Nebalia  wurde  schon  von 
Leach  und  Latreille  den  höheren  Crustaceen  beigesellt,  jedoch 
1840  von  H.  Milne-Edwards  zu  den  Phyllopoden  versetzt.  Letztere 
fast  allgemein  angenommene  Stellung  wurde  zuerst  (1868)  von  Metsch- 
nikoff  durch  embryologische  Gründe  bekämpft;  später  wies  Claus 
nach,  dass  Nebalia  sowohl  nach  ihrer  äusseren  Erscheinung,  als  nach 
ihrer  inneren  Organisation  ein  Bindeglied  zwischen  Phyllopoden  und 
Malacostraca  darstelle,  aber  mit  den  letzteren  grössere  Uebereinstimmung 
aufweise  als  mit  den  ersteren. 

Im  Gegensatz  zu  allen  Malacostraca  besitzt  freihch  Nebalia  8 
statt  6  Abdominalglieder,  auch  fehlt  ihr  eine  Schwanzplatte  (Telson), 
allein  diese  erscheint  bei  nahestehenden '  fossilen  Formen  wohl  aus- 
gebildet. Während  das  grosse  locker  befestigte  Rückenschild,  die 
blattförmigen  Füsse  des  Thorax  und  die  Form  der  Abdominalsegmente 
an  Phyllopoden,  namenthch  an  Apus  erinnern,  stimmen  die  zusammen- 
gesetzten Augen  und  vor  allem  die  geghederten  Schwimmfüsse  des 
Abdomen  besser  mit  den  Malacostraca  überein.  Auch  in  der  inneren 
Organisation,  namenthch  in  dem  Bau  des  Nervensystems  imd  des  Ge- 
schlechtsapparates erscheinen  Eigenthümlichkeiten  der  Phyllopoden  und 
Malacostraca  vereinigt.  Nach  Packard  ist  Nebalia  ein  CoUectivtypus, 
in  welchem  sich  Merkmale  der  Phyllopoden,  Copepoden  und  Decapoden 
combiniren.     Während  der  Embryonalentwickelung  durchläuft  Nebalia 

Whitfield,  R.  P.    American  joum.  of  Science  1880  3.  ser.  voL  XIX  p.  33. 
Woodward,  H.  Geol.  Mag.  1865  U  p.  401 ;  1871  vol.  VIII  p.  104;  1873  vol.  X;  1883  II. 

Dec.    vol.  X  p.  462;  1884  Dec.  m  vol.  I  p.  393. 
Woodward,  H.  und  Etheridge,  Ueber  Dithyrocaris.  Geol.  Mag.  1874 II.  Dec.  vol.  I.  p  107. 
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das  NauplitAS'  und  Zoca  -  Stadium  und  stellt  sich  also  auch  in  dieser 
Hinsicht  als  ein  Bindeglied  der  zwei  grossen  Crustaceen-Gruppen  dar. 
Nachdem  Claus  in  zwei  wichtigen  Abhandlungen  die  Morpho- 
logie und  Anatomie  von  Nebalia  beschrieben  und  deren  genealogische 
Bedeutung  hervorgehoben  hatte,  vereinigte  Packard  mit  derselben 
eine  Anzahl  paläozoischer,  bisher  als  Phyllopoden  beschriebener  Cru- 
staceenreste  und  errichtete  dafür  (1879)  die  Ordnung  der  Phyllocarida. 
Im  folgenden  Jahr  eriiob  Claus  die  bisherige  Familie  der  Nebalidae  zu 
einer  besonderen  Gruppe  Leptostraca  und  stellte  sie  als  BindegUed 
zwischen  Entomostraca  und  Malacostraca, 

Die  Gattung  Nebalia  lebt  im  Meer  und  auch  eine  Anzahl  paläo- 
zoischer Formen,  welche  sich  meist  durch  viel  beträchthchere  Grösse 
und  solidere  Beschaffenheit  des  Hautskeletes  auszeichnen,  in  allen 
wesentlichen  erhaltungsfähigen  Merkmalen  aber  mit  ihr  übereinstimmen, 
finden  sich  in  marinen  oder  brackischen  Ablagerungen  der  cambrischen, 
silurischen,  devonischen  und  carbonischen  Periode.  Bei  der  häufigsten 
Gattung  [Ceratiocaris)  hat  sich  sogar  das 
für  Nebalia  so  charakteristische,  beweglich 
eingelenkte  Rostrum  fossil  erhalten. 

Hymenocaris  Salt.  (Fig.  844).  Rücken- 
schild einfach,  halbeiförmig,  gewölbt,  glatt.  8 
Abdominalsegmente  untl  ein  mehrspitziges  Telson 
sichtbar.  Die  einzige  Art  stammt  aus  cambrischen 
Lingula-Schiefem  von  Nord- Wales.  Salt  er  be- 
schreibt Fälirten,  welche  auf  Hymenocaris  bezogen 
werden. 

Dictyocaris  Salt.  Rückenschild  gross 
(bis  1  Fuss  lang)  mit  einer  Medianlinie,  jedoch 
nicht  zweischalig,  dreieckig,  vom  zugespitzt,  hinten  abgestutzt  und  vorgezogen, 
am  Rand  durch  eine  Furche  begrenzt.  Oberfläche  grob  gegittert.  Hinterleib 
unbekannt.    Ober-Silur.    Schottland.    D.  Ramsayi  Salt. 

Ceratiocaris 
r  M'Coy  (Orichiis  p.p.Ag.y 
\<^  LeptochelesWCoy){Fig. 
845).  Rückenschale 
zweiklappig,  die  zwei 
ovalen,  halbeiförmigen 
oder  fast  ^'iereckigen 
Klappen  durch  einen 
geraden  Rand  verbun- 
den, nach  vom  ver- 
schmälert, hinten  mehr 
oder     weniger     abge- 


Fig.  «44. 
Hymenocaris  vermicauda   Salt.    Ob. 
Cambrisch.  Dolgelly,  Wales.    (Nach 

Salter.) 


m^,  i4fi. 

r  Ronmm.    «  Kteffet.   a  Amennoti.     i'Savh 
Woodfrarii) 
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stutzt.  Rostrum  gross,  lanzettförmig.  Unterseite  des  Ce})halothorax  mit 
kräftigen  gezähnten  Mandibeln  mid  gegliederten  Anhängen  (?).  Köq>er  ans  14 
oder  mehr  Segmenten  bestellend,  wovon  5 — 7  aus  dem  Rückenschild  vorragen ; 
da«  letzte  ist  verlängert  und  endigt  in  einem  dicken 
verlängerten  Schwanzstachel,  welcher  mit  zwei  kürze- 
ren Nebenstacheln  versehen  ist.-  Oberfläche  meist  mit 
feiner  Linearverzierung. 

Einzelne  Arten  dieser  Gattung  erreichen  eine 
Länge  von  6*^"^.  Die  dreispitzigen  Schwanzglieder 
finden  sich  häufig  isolirt  und  wurden  von  A  g  a  s  s  i  z 
als  Flossenstacheln  eines  Selachiei-s  {Onchus),  von 
M '  C  o  y  als  Scheeren  eines  I^eryotus  ähnhchen  Eur\'p. 
teriden  {Leptocheles)  beschrieben.  Man  kennt  ca.  35 
Arten;  davon  4  im  unteren  Silur  von  England  (C.  latus 
Salt.)  und  Böhmen,  28  im  oberen  Silur  von  England, 
Schweden,  Oesel,  Nordfrankreich,  Böhmen  und  Nord- 
amerika (C  Mnrchisoni  Ag.  sp.,  G.  papilio  Salt.,  C 
solenoides  M'Coy);  2  im  Kohlenkalk  (C  Oretonensis 
Woodw.)  von  England. 

Physocaris  Seilt. j  Colpocaris  und  Soleno- 
caris  Meek  (non  Young)  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Phila- 
delphia 1872  vol.  XXIV.  p.  333.  335)  schliessen  sich 
als  Subgenera  Ceratiocaris  an. 

EchinoQaris  AVhitfield  {Ceratiocaris  p.  p.  Hall) 
(Fig.  846).  Wie  Ceratiocaris^  jedoch  die  Schalen  des 
Cephalothorax  eiförmig,  vorn  wenig  verschmälert,  in 
der  Mitte  etwas  ausgeschnitten.  Oberfläche  der  Schale 
mit  einer  Längskante  mid  im  vorderen  Theil  der  dadurch  abgegrenzten  Innen- 
fläche mit  mehreren  Höckern.  Rostrum  fehlt.  Mandibeln  gross,  dreieckig,  mit 
gezähntem  Innenrand.  Die  7  frei  vorragenden  Abdominalsegmente  sind  am 
Hinterrand  mit  Stacheln  besetzt.  Telson  dreistacheüg.  6  Arten  im  Devon 
von  Nordamerika. 

iJ/y  m oca r is  Beecher.  Rückenschale  zweiklappig,  Sclilosslinie  fast  der 
Länge  der  Klappen  gleichkommend.  Schalen  längHch- vierseitig,  vom  ge- 
rundet, hinten  etwas  ausgeschnitten ;  im  vorderen  Drittheil  mit  einem  Augen- 
höcker und  dahinter  mit  zwei  etwas  grösseren  Warzen.  Nur  zwei  Abdominal- 
segmente vorragend.     Telson  dreispitzig.     Devon.     1  Art. 

Tropidocaris  Beecher.  Wie  vorige,  jedoch  die  Schalen  des  Cephalo- 
thorax halbeiförmig,  mit  ein  oder  mehreren  kräftigen  Längsrippen.  Augen- 
höckerchen  deutlich.     Devon.     Nordamerika.     3  Arten. 

Äcanthocaris  Peach  (Transact.  Roy.  Soc.  Edinb.  1882  p.  512).  Durch 
langen  Schwanzstachel  ausgezeichnet.     Steinkohlenformation.     Schottland. 

Dithyrocaris  Scouler  {Argas  Scouler).  Cephalothorax  breit,  zweiklappig ; 
die  beiden  Schalen  halbeiförmig,  durch  eine  gerade  Schlosslinie  verbunden, 


Flg.  8-16. 

Echinocari»  punctata  Hall 

sp.    Unt.  Devon  (Hamilton 

group).    Delphi,  New-Vork. 

(Nach  Beecher.) 
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vom  einen  medianen  dreieckigen  Ausschnitt  bildend,  hinten  abgestutzt.  Jede 
Schale  mit  einer  etwas  gebogenen  Längskante,  welche  dieselbe  in  ein 
äusseres  schmäleres  und  ein  inneres  breiteres  Feld  theilt.  Zuweilen  erhabene 
Augenhöcker  sichtbar.  Rostrum  imbekannt.  Ausser  dem  dreistacheligen 
Telson  ragt  nur  ein  Körpersegment  aus  dem  Rückenschild  vor.  Im  Devon 
von  Deutschland  und  Nordamerika  (D.  Kochi  Ludw.,  Z>.  Neptuni  Hall),  im 
Old  red  und  Kohlenkalk  von  Grossbritannien  (Z>.  ienuistriata  M'Coy,  D.  orbi- 
cularis  Porti.,  D.  Scouleri  M'Coy). 

Rachura  Scudder  (Proceed.  Boston  Soc.  nat.  bist.  1878  vol.  XIX  p.50). 
Carbon.-  Illinois. 

Caryocaris  Salt.  Cephalothorax  zweischalig,  schotenförmig,  vom 
gerundet,  hinten  abgestutzt,  glatt.  Telson  dreispitzig.  In  cambrischen  Schichten 
von  Wales.    2  Arten. 

Die  Gattungen  Lingulocaris  Salt.  (Mem.  geol.  Survey  Great  Britain 
vol.  III  p.  294),  Myocaris  Salt,  und  Riheiria  Sharpe  (Geol.  Mag.  1864 
vol.  I  p.  11)  aus  dem  Silur,  Froracaris  Baily  aus  dem  Old  red  sind  unvoll- 
ständig bekannt.  R.  Jones  und  Woodward  (Geol.  Mag.  1884  p.  393)  ver- 
muthen,  dass  die  Ostracoden- Gattungen  Aristozoe)  Orozoe,  Callizoe  u.  a.  zu 
Echinocaris  zu  stellen  seien,  was  jedoch  wegen  der  soliden  kalkigen  Schalen- 
beschaffenheit der  letzteren  unthxmlich  erscheint. 

Anhang. 
Zu  den  Phyllocariden  rechnet  Packard  eine  Anzahl  meist  paläozoischer 
Schalen  von  zweifelhafter  zoologischer  Stellung,  welche  von  Salt  er, 
H.  Woodward,  Barrande,  Clarke,  Reuss  u.  A.  als  Phyllopoden*) 
beschrieben  wurden.  Es  handelt  sich  hier  um  dünne,  ursprünglich  hornige 
oder  chitinöse,  einfache  oder  zweiklappige  Schalen,  die  meist  in  kohlige 
Substanz  umgewandelt  im  Silur  und  zwar  vorwiegend  in  schieferigen  Gesteinen 
neben  Graptolithen  oder  Placoganoiden,  im  Devon  dagegen  öfters  mit  Goniatiten 
vorkommen.  In  ihrer  ganzen  Form  erinnern  manche  dieser  Schalen  an  das 
Rückenschild  von  Apus^  allein  da  der  Vorderrand  häufig  ausgeschnitten  und 
durch  eine  kleine  beweghche  Platte  ausgefüllt  ist,  welche  S alter  mit  dem 
Rostriun  von  Ceratiocaris  verglichen  hat,  so  ist  doch  wohl  eher  an  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Phyllocariden  zu  denken.  Wenn  einige  feste  Ab- 
dominalsegmente oder  Schwanzstacheln,  welche  H.  Wood  ward  neben 
Schalen  von  Discinocaris  und  Aptychopsis  beobachtete,    wirklich  zu 


•)  Literatur. 
BarrandCf  J.    Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme.    Vol.  I  Suppl^m.  1872. 
Clarke,  J.  M,    American  journ.  of  Science  1882  3.  eer.   vol.  XXIU  p.  476  u.  1883 

vol.  XXV  p.  120. 

—  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1884  Bd  I  S.  178. 

Dnmes,  W.    Ibid.  1883  Bd.  I  S.  319;  1884  Bd.  I  8.  275  u.  Bd.  U  S.  107. 
Salter.    On  Peltocaris.    Quart  journ.  geol.  Soc.  London  1863  vol.  XIX  p.  87. 
Woodwa/rd,  H,    Ibid.  1866  vol.  XXII  p.  503. 

—  Geol.  Mag.  1872  vol.  IX  p.  564;  1882  H.  Dec  vol.  IX  p.  385  u.  444;  1884  IH. 
Dec.  vol.  I  p.  348. 
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den  betreffenden  Rückenschildern  gehören,  so  lÖÄst  sich  kaum  zweifebi,  dass 
wenigstens  ein  Theil  der  unten  angeführten  und  mit  Rostralplatte  versehenen 
Gattungen  zu  den  Phyllocariden  gehören. 

Viel  problematischer  als  diese  sind  eine  Anzahl  anderer  ein-  oder  zwei- 
klappiger  Schalen,  welche  auf  unerhebUche  Verschiedenheiten  in  der  äusseren 
Form  in  mehrere  Gattungen  von  zweifelhaftem  Werth  (ßpaihiocaris,  Lisgo- 
cariSy  PinnocariSy  Ellipsocaris,  PholadocariSy  Cryptocaris)  zerspalten  wurden. 
Dieselben  wurden  von  L.  v.  Buch,  Keyserling,  d'Archiac,  Roemer, 
Dam  es  u.  A.  als  Aptychen  von  Goniatiten  (vgl.  S.  404)  gedeutet  imd  sind 
in  der  That  auch  hin  und  wieder  in  der  Wohnkammer  dieser  Cephalo- 
poden  gefunden  worden. 

a)  Gattungen,    deren  vorderer  Ausschnitt  durch   eine    Rostral- 

platte ausgefüllt  ist. 
Discinocaris  Woodw.  Schale  kreisrund,  concentrisch  gestreift,  Ober- 
seite conisch;  Vorderrand  mit  einem  tiefen,  breit  -  dreieckigen  Ausschnitt, 
welcher  durch  ein  Schalenstück  (rosfrum)  ausgefüllt  ist;  unmittelbar  hinter 
dem  Wirbel  befindet  sich  die  Spitze  der  comschen  Hauptschale.  Unter-Silur. 
Grossbritannien  7  Allen.  D.  Browmana  Woodw.  Auf  einer  Platte  von  Moffat 
(Schottland)  lagen  neben  der  kreisförmigen  Schale  noch  Segmente,  die 
Wood  ward  zum  Abdomen  rechnet. 

^^^  Peltocaris  Salt.  Schale  kreisrund,  flach  gewölbt,  concen- 

trisch gestreift,  vom  mit  tiefem  Ausschnitt,  worin  eine  para- 
bolische Platte  liegt.   Die  Schale  durch  eine  gerade  Mediansutur 
in  zwei  Hälften  getheilt.    5  Arten  im  Unter-Silur  von  Schott- 
Fig.  847.  land.     P.    Harknessi   Salt.      Salter   bezieht   eigenthümliche 

wC/BwT^^unt'      Fährten  im  untersilurischen  Schiefer  auf  diese  Gattung. 
suur(2>).Branik,  Äptychopsis  Barr.   (Fig.  847)    Wie  vorige,  jedoch  Aus- 

Böhmen. (Nach      schnitt   am  Vorderrand  winklig;    das  Ausfüllungsstück   drei- 

Barrande).  .  .  .,..  _    ,  t^      ,        ,  i    ^  i  i 

eckig.    Silur.    Böhmen,  England  und  Schweden. 

Pterocaris  Barr.  Schale  aus  zwei  in  der  Mitte  ver- 
wachsenen, fein  radial  gestreiften  Hälften  bestehend ;  vorn  und 
hinten  mit  dreieckigem  Medianausschnitt;  der  vordere  durch 
ein  Rostrum  ausgefüllt.  1  Art  (P.  Bohemica  Barr.)  im  Unter- 
Silur von  Böhmen. 

Cardiocaris  Woodw.  (Geol.  Mag.  1882  11.  Dec.  vol.  IX 

p.  386).    Schale  herzförmig  oder  oval,  ohne  Mediansutur,  vom 

Fig.  848.  mit  tiefem,   breit- dreieckigem  Ausschnitt,   der  nach  Wood- 

Cardiocaris  Ro€-     ^ard  zuwcilcn  durch  eine  dreieckige   Platte  ausgefüllt  sein 

Ob.  Devon.  Bü^     ^^^'  Hinterrand  abgestumpft,  gezackt  oder  sanft  ausgeschnitten. 

desheim.  Eifei.     Im  oberen  Devon  (Goniatitenschiefer)  von  Büdesheim. 

b)  Gattungen,    bei  denen  eine  Ausfüllungsplatte  noch  nicht 

-   beobachtet  wurde. 
Aspidocaris  Reuss  (Sitzungsber.  der  Akad.  Wien  Math.-phys.  Cl.  1867 
Bd.  55).  Wie  Discinocaris,  aber  viel  flacher.   Vorderer  Ausschnitt  sehr  breit- 
dreieckig.   Trias.    Lupitsch  bei  Aussee.    Ä.  friasica  Reuss. 
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Dipterocaris  Clarke  (Fig.  849).  Schale  aus  zwei  in  der  Mitte  ver- 
wachsenen, hinten  verschmälerten  gestreiften  Hälften  bestehend;  vom  mit 
breitem,  tiefem,  dreieckigem  Ausschnitt,  dem  ein  ähnlicher 
tiefer  Ausschnitt  des  Hinterrandes  entspricht,  so  dass  die 
Berührungsebene  der  beiden  Hälften  ziemlich  kurz  wird. 
Devon.  New- York.  3  Arten.  Hierher  wohl  auch  Aptychus 
vetustus  d'Arch.  Vem.  aus  der  Eifel. 

Spathiocaris  Clarke.  Schale  länglich-elUp tisch,  vorn 
mit  tiefem,  breit -dreieckigem  Ausschnitt,  hinten  gerundet. 
Devon.   Eifel,  Nassau,  Nordamerika. 

Pholadocaris  H.  Woodw.  Wie  vorige,  jedoch  Ober-  Dipte^^arT(Apty. 
fläche  mit  radialen  Furchen  und  Leisten.  Ober -Devon.  chus)vetu9twiA' Axth. 
Büdesheim.  ^'«"^-  ^«^°^-  ^f<^^- 

Ellipsocaris  Woodw.  Schale  aus  einem  Stück,  länglich-elliptisch;  Hinter- 
rand ganz,  Oberfläche  fein  concentrisch  gestreift.  Vorderer  Ausschnitt  halb- 
kreisförmig.    Ober -Devon.     Belgien. 

Li.s^ocar IS  Clarke.  Schale  aus  einem  Stück  bestehend,  subpentagonal, 
vom  mit  ovalem  Ausschnitt,  von  dessen  Rand  drei  divergirende  Kiele  in 
die  3  Hinterecken  des  Pentagons  verlaufen.  Devon.  New -York.  L.  Lutheri 
Clarke. 

Pinnocaris  Etheridge  (Monograph  of  the  Silurian  foss.  of  the  Girvan 
District  vol.  n  p.  207).  Schale  herzförmig,  durch  eine  Mediansutur  zweiklappig, 
vom  (?)  breit  gerundet,  ohne  Ausschnitt,  hinten  (?)  stark  verschmälert, 
schnabelförmig  ausgezogen.  P.  Lapworthi  Etheridge.  Unter -Silur.   Schottland. 

?  Crescentilla  Barr.     Unter -Silur.     Böhmen. 

?  Solenocaris  Young  (Proceed.  nat.  bist.  Soc.  Glasgow  1868  vol.  I 
p.  171)  (non  Meek).    Unter-Silur.    Schottland. 

Cryptocaris  Barr.  Schale  sehr  klein,  halbkreisförmig  oder  halbeUip- 
tisch,  hinten  gerundet,  vom  am  breitesten,  fast  gerade  abgestutzt,  meist 
durch  eine  Mediansutur  in  zwei  Hälften  getheilt.  Am  Vorderrand  begirmt 
ein  langes,  nach  hinten  sich  zuspitzendes,  etwas  eingedrücktes  Medianfeld, 
das  in  der  Mitte  neben  der  Suturlinie  beiderseits  etwas  anschwellt.  Ober- 
Silur  (Et.  E—H).    Böhmen.     8  Arten.  • 
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2.  Abtheilung.    Arthrostraoa  Burm. 
{EdriopMhalmata  Leach.,  Tetradecapoda  Dana.) 

Seitliche  Augen  sitzend,  facettirt  oder  einfach.  Brust- 
segmente mehr  oder  weniger  deutlich  gesondert,  mit 
7  Fusspaaren.  Kein  Rückenschild  vorhanden.  Kopf  vom 
Rumpf  geschieden  oder  nur  mitl  —  2  Segmenten  desselben 
verwachsen. 

Die  beiden  hierher  gehörigen  Unterordnungen  Isopoda  und  Amphi- 
poda  zeigen  in  ihrem  äusseren  Habitus  und  in  ihrem  anatomischen 
Bau  vielfache  Uebereinstimmung.  Sie  sind  hauptsächUch  an  der  freien 
Entwickelung  der  Brustsegmente  und  der  Beschaffenheit  der  Fusspaare 
kenntlich.  Die  hinter  dem  Thorax  folgenden  Segmente  des  Hinter- 
leibs werden  häufig  als  Postabdomen  oder  Pleon  imd  die  dazu  ge- 
hörigen Fusspaare  als  Pleopoda  bezeichnet.  Fossile  Isopoden  und 
Amphipoden  kommen  nur  in  spärlicher  Zahl  und  in  der  Regel  in  un- 
vollständiger Erhaltung  vor,  so  dass  eine  genaue  Untersuchung 
namentlich  der  in  systematischer  Hinsicht  besonders  wichtigen  Glied- 
massen selten  möglich  ist. 

1.  Ordnung.    Isopoda.  Asseln.*) 

Krebse  von  meist  breit  ovaler,  massig  gewölbter, 
selten  cylindrisch  gestreckter  Körperform.  Kopf  mit 
zwei  Fühlerpaaren,  zuweilen  mit  dem  ersten  Thoraxring 
verwachsen.     Der  Mittelleib  (Pereion)  meist  aus  7  freien 
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geol.  Ges.  1870  Bd.  XXII  S.  771. 
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Segmenten  bestehend,  welche  Schreit-  oder  Klammer- 
füsse,  zuweilen  auch  Ruderbeine  tragen.  Hinterleib  (Pleon) 
kurz,  das  Herz  umschliessend,  häufig  durch  Verschmel- 
zung derSegmente  reducirt,  mit  blattförmigen  als  Kiemen 
fungirenden  Beinanhängen  (Pleopoden). 

Die  Haut  der  Asseln  ist  bald  häutig,  bald  lederartig,  bald  hart 
und  spröde  und  alsdann  mit  Kalksalzen  imprägnirt,  glatt  oder  in 
mannigfacher  Weise  sculptirt.  Viele  Formen  können  sich  kugelig  ein- 
rollen. Die  meist  grossen  facettirten  Augen  stehen  seitlich  an  dem 
mit  zwei  Paar  Antennen  versehenen  Kopf.  Bei  den  Landasseln  ver- 
kümmern die  vorderen  Antennen  zu  kurzen  Stummeln.  Die  zwei 
Maxillenpaare  entbehren  der  Taster. 

An  den  Segmenten  des  Mittelleibes  (Pereion)  sind  die  über  den 
Ghedmassen  befindlichen  Seitentheile  (Epimera)  häufig  durch  eine 
Furche  abgegrenzt.  Die  7  Beinpaare  des  Thorax  haben  meist  gleiche 
Form  imd  Grösse;  sie  sind  mehr  oder  weniger  verlängert,  niemals 
mit  Kiemen  versehen.  Die  unter  dem  Hinterleib  gelegenen  Spaltbeine 
(Pleopoden)  sind  meist  dünn  blattartig  und  vollständig  von  den  Rücken- 
platten bedeckt.  Nur  das  letzte  Paar  ragt  öfters  vor  und  zeichnet  sich 
durch  abweichende  Gestalt  von  den  fünf  vorhergehenden  aus.  Im 
Allgemeinen  bestehen  die  Abdominalfüsse  der  Isopoden  aus  einem 
breiten,  blattförmigen,  als  Kiemen  fungirenden  Endopoditen  imd  einem 
meist  schmäleren  Exopoditen.  Der  Hinterleib  schliesst  mit  einer 
breiten  schildförmigen  Schwanzplatte  {Tdson)  ab. 

Die  Isopoden  sind  meist  von  geringer  oder  mittlerer  Grösse 
(5 — 40°^  lang),  doch  wurde  neuerdings  eine  marine  Assel  [Bathyno- 
mus  gigantetis  Milne-Edw.)  von  230™°'  Länge  und  100°*"^  Breite  in  einer 
Tiefe  von  955  Faden  aufgefischt.  Auch  die  fossile  Palaega  scrobiadata 
V.  Ammon  wird  über  130°^°*  lang  und  noch  stärkere  Dimensionen  er- 
reicht die  paläozoische  Gattung  Arthropleura.  Gegenwärtig  findet  man 
Isopoden  in  den  Meeren  aller  Zonen ;  abgesehen  von  einigen  Parasiten, 
leben  sie  vorzüglich  an  der  Küste,  auf  sandigem  oder  steinigem  Boden, 
kommen  aber  auch  im  offenen  Ocean   bis  in  Tiefen  von   2500  Faden 


Münster y  G.  Graf  zu.     Ueber   einige    Isopoden  in   den  Kalkschiefem   von  Bayern. 

Beiträge  zur  Petrefactenkunde  1840  3.  Heft  S.  19  u.  5.  Heft  S.  77. 
Sismonda,  E.    Pesce  e  Crostacei  foss.  del  Piemonte.   !Meui.  Ac.  delle  Sc  di  Torino  1849 

ser.  II  vol.  X  p.  67. 
WesUvood.    Fossil  Insectcs  and  Isopods  of  the  lower  Purbeck.    Quart,  joum.  geol. 

Soc.  1854  p  385. 
Woodwardy  JET.    Contributions  to  British  foss.  Crustacea.    Geol.  Mag.  1870  voL  Vn 

p.  495. 
—    Quart,  joum.  geol.  Soc.  London  1879  vol.  XXXV  p  346. 
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vor.  Mehrere  vorwiegend  marine  Gattungen  (Sphaeroma,  Idothea^ 
Cymothea)  besitzen  auch  einzelne  im  Süsswasser  lebende  Arten  und  ge- 
wisse Genera  [Asellus,  Monolistray  Chatüia)  sind  ganz  auf  Süsswasser 
beschränkt.  Die  Familie  der  Onisciden  (Kellerasseln)  hat  sich  dem 
Wasser  sogar  gänzlich  entwöhnt  und  lebt  ausschliesslich  auf  dem  Land 
an  feuchten  Orten. 

Von  H.  Milne-Edwards  wurden  die  Isopoden  (1840)  in  3  Sec- 
tionen  (Isopodes  marchev/rs^  nageurs  und  sedentaires)  und  7  Familien 
zerlegt.  Dana  (1852)  unterschied  bei  den  Edriophthalmen  nicht  zwei, 
sondern  drei  Triben  (Unter -Ordnungen):  Isopoda,  Anisopoda  und 
Amphipoda.  Dieser  Classificationsversuch  wird  von  Gerstaecker 
einer  herben  Kritik  unterzogen  und  namentlich  die  Anisopoden  als 
eine  gänzlich  verfehlte,  aus  sehr  heterogenen  Elementen  zusammen- 
gesetzte Gruppe  verworfen.  Gerstaecker  theilt  die  Isopoden,  von 
denen  die  Tanaiden  ausgeschlossen  und  den  Amphipoden  zugewiesen 
werden,  in  2  Sectionen  (/.  anomala  und  i.  gmuina).  Erstere  enthalten 
nur  die  Familien  der  Anceidae,  bei  welchen  das  erste  Segment  des 
Mittelleibs  mit  dem  Kopf  verschmolzen  und  das  siebente  verkümmert 
imd  ghedmassenlos  ist.  Die  Isopoda  genuina  mit  7  selbständig  entwickelten, 
Fusspaare  tragenden  Mittelleibringen  zerfallen  wieder  in  11  FamiUen. 

Nur  5  derselben  haben  auch  fossile  Vertreter  geliefert,  überhaupt 
sind  die  letzteren  im  Verhältniss  zu  der  grossen  Anzahl  recenter 
Formen  ungemein  spärlich.  Auch  der  Erhaltungszustand  lässt  in  der 
Regel  vieles  zu  wünschen  übrig,  so  dass  eine  exacte  Bestimmung  nicht 
immer  durchgeführt  werden  kann.  Für  einzelne  fossile  Formen  er- 
scheint die  Aufstellung  besonderer  Familien  geboten. 

1.  Familie.    Arthroplenridae  Zitt. 

In  dieser  Familie  sollen  einige  paläozoische,  sehr  unvollständig  bekannte 
Crustaceenreste  zusammengefasst  werden,  welche  sich  schon  durch  ihre 
riesigen  Dimensionen  von  allen  typischen  Isopoden  unterscheiden.  Während 
die  breite,  wenig  gewölbte  Körperform  und  die  granulirten,  gesonderten 
Rückensegmente  an  gewisse  Asseln  {Idothea)  erinnern,  zeigt  die  Bauchseite 
von  Arthropleura  eine  weder  bei  Isopoden  noch  bei  Amphipoden  beobachtete 
Beschaffenheit.  Die  Bauchsegmente  sind  schmal,  schuppenförmig  und  jeder- 
seits  von  grossen  abgerundeten  Blättern  theilweise  bedeckt,  welche  sich  mit 
den  Kiemenblättem  der  Amphipoden  vergleichen  Hessen,  wenn  sie  auf  den 
Brustabschnitt  beschränkt  wären.  Auffallender  Weise  scheinen  die  10  Fuss- 
paare des  Thorax  und  Hinterleibs  nicht  wesentlich  von  einander  abzuweichen, 
auch  zeigt  deren  Bau  keine  Aehnlichkeit  mit  den  charakteristischen  Spalt- 
füssen  der  Isopoden. 

Da  eine  Eintheilung  der  Arthropleuriden  bei  irgend  einer  anderen  Ordnung 
der  Crustaceen  ausgeschlossen  erscheint,  so  mögen  sie,  bis  besser  erhaltene  Ueber- 
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reste  ein  sicheres  Urtheil  über  ihre  systematische  Stellung  gestatten,  als  ein 
Verbindungsglied  zwischen  Isopoden  und  Amphipoden  hier  eingereiht  Averden. 

Praearcturus  Woodw.  (Transact.  Woolhope  Nat.  Field  Club  1870 
p.  266).  Ein  aus  dem  Old  red  Sandstone  von  Herefordshire  stammendes 
Fragment  ist  165°^  lang  und  100°^  breit.  Es  zeigt  zwei  mit  ziemHch  dicht 
gedrängten  rauhen  Granulationen  bedeckte  Rückensegmente  ohne  Epimeren 
und  einige  Segmente  der  Bauchseite.  Auf  letzterer  sieht  man  neben  sehr 
schmalen  Sternalplatten  die  ungemein  kräftigen  dreieckigen  Basalglieder 
von  2  Fuöspaaren,  auf  welche  noch  2  weitere  Gheder  folgen.  Isolirte  mit 
Scheeren  versehene  Gliedmassen  aus  dem  Old  red  Schemen  zur  gleichen 
Gattung  zu  gehören. 

Arthropleüra  Jordan*)  (Oniscina  p.p.  Goldenberg)  (Fig.  850).  Sehr 
grosse,  bis  jetzt  nur  in   unvollständigen  Fragmenten  aufgefundene  Gattung. 


Fig.  860. 

Arthropleüra  ornata  Jordan.   Stoinkohlenformatlon.   Saarbrücken,   a  drei  Rücken-Segmente  des  Thorax 

und  ein  Theil  des  Hinterleibes  von  oben,  b  Unterseite.    V'  iiat«  Gr. 

Kopf  unbekannt.  Rückensegmente  des  ursprünglich  chitinösen  Hautskeletes 
120 — 180™™  breit  und  20 — 30™™  lang,  auf  der  Oberfläche  mit  zerstreuten 
Höckern  und  (iranulationen  verziert;  die  Seitenlappen  (Epimeren)  durch  eine 
Furche  von  dem  Mittolstück  getrennt,  zugespitzt.  Vorderrand  mit  abgeschrägter 
Gelenkfläche.    Abdominalsegmente  allmälilich  verschmälert,  Telson  klein  (?). 


•)  Jordan  u.  H.  v.  Meyer,  Palaeontographica  1854  vol.  IV p.  12.  —  Kliver,  M., 
ibid.  1883  vol.  XXIX  p.  2G2  und  lbfe4  vol  XXXI  p.  11.  —  Goldenberg,  Fr.,  Fauna 
Saraepontana  fossilis  1873  1.  Heft  S.  20;  1877  2.  Heft  S.  51. 
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Von  der  Unterseite  sind  11  Segmente  bekannt.  Die  halbkreisförmigen,  hinten 
bogenförmig  gerundeten  Stema liegen  wie  Schuppen  über  einander;  sie  werden 
jederseits  theilweise  von  grossen  abgerundeten  Blättern  bedeckt,  neben  welchen 
die  grossen  dreieckigen  Basalglieder  der  Füsse  Hegen.  Die  10  erhaltenen  Fuss- 
paare  sind  kräftige  Schreit-  oder  Schwimmbeine.  An  den  besser  erhaltenen 
zählt  man  ausser  dem  Basalgüed  4  —  5  kurze  Segmente  und  ein  letztes 
stark  verlängertes  Endghed,  das  vielleicht  getheilt  war.  Eine  wesentliche 
Differenz  zwischen  den  vorderen  (Pereiopoden)  imd  hinteren  Gliedmassen 
(Pleopoden)  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Die  bis  jetzt  bekannten  Fragmente 
dieser  merkwürdigen  Gattung  stammen  aus  der  Steinkohlenformation  von 
Saarbrücken  {Ä.  annata  Jord. ,  A,  affinis  Goldb.),  Schlesien  und  England 
Ä.  {Ewrypteras)  mammatus  Salt.). 

?  Necrogammarus  Woodw.  (Transact.  Woolhope  Nat.  Field  Club  1870). 
Ein  von  Huxley  und  Salter  (Mem.  geol.  Survey,  Monogr.  I  taf.  XIII  fig.  7) 
der  Gattung  Eurypterus  zugeschriebenes  sehr  unvollständiges  Fragment  aus 
dem  oberen  Siliur  wird  von  H.  Woodward  als  Amphipode  gedeutet. 

2.  Familie.    Urdaidae  Kunth. 

TJrda  Münst.  emend.  Kimth  {Reckur  Münst.)  (Fig.  851).  Körper  gestreckt, 
Kopf  quadratisch,  Augen  sehr  gross,  die  ganze  Länge  des  Kopfes 
einnehmend.  Oberlippe  gross,  vorspringend,  daneben  zwei 
noch  weiter  vorragende  Mandibeln.  Antennen  kurz.  Thorax 
aus  5  freien  mit  Epimeren  und  Schreitbeinen  versehenen 
Segmenten  zusammengesetzt.  Hinterleib  mit  6  kurzen  Seg- 
menten und  einer  grossen  Schwanzflosse.  Lithographischer 
Schiefer  des  oberen  Jura  in  Bayern.  2  Arten.  IJ,  rostrata  und 
punctata  Mstr. 

Kunth  vereinigt  die  Gattungen  TJrda  und  Reckur  und 
reducirt  die  fünf  von  Graf  Münster  vorgeschlagenen  Arten 
auf  zwei.  Da  sich  ürda  keiner  lebenden  Isopoden-Gattung  Münat.Lithogra- 
zur  Seite  stellen  lässt,  so  errichtet  Kunth  dafür  eine  besondere  fe^**^^on  ^Soin- 
Famihe  (Urdaidae)  j  welche  mit  den  Anceiden  und  Aegiden  hofeo,  Bayern, 
einige  Verwandtschaft  zu  besitzen  scheint.  (Nach  Kunth.) 

3.  Famihe.    Aegidae  Gerst. 

Körper  langgestreckt,  nicht  einroUbar.  Augen  gross.  Innere  Fühler 
kürzer  als  die  äusseren.  Beine  schlank,  die  4  hinteren  länger  als  die  3 
vorderen  nach  vorn  gerichteten.  Abdominalsegmente  frei,  das  letzte  gross, 
schildförmig.  Die  Spaltfüsse  breit,  lamellös,  das  sechste  Paar  mit  dem 
Tdson  die  Schwanzflosse  bildend. 

Aegites  v.  Ammon  (Aegaf  Kunth).  Eine  17°^™  lange  und  7«^  breite 
Assel,  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen  (A.  Kunthi  v.  Ammon) 
gehört  nach  dem  allgemeinen  Habitus  zu  den  Aegiden.  Das  Pereion  besteht 
aus  7 ,  das  Pleon  aus  6  oder  7  Segmenten.  Das  Telson  verschmälert  sich 
nach  hinten,  daneben  hegen  die  spateiförmigen  hintersten  Spaltfüsse. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  45 
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Palaega  Woodw.  emend.  v.  Ammon  (Fig.  852).  Körper  gross  (bis  13°™ 
lang),  gestreckt,  an  allen  drei  Abschnitten  gleich  breit,  Oberfläche  grubig- 
höckerig.  Augen  gross,  Antennen 
am  Stimrand  inserirt.  Die  7  Seg- 
mente des  Mittelleibs  fast  gleich 
lang,  mit  zugespitzten  diagonal 
gekielten  Epimeren.  Die  5  freien 
Segmente  des  Pleon  etwas  kürzer 
als  die  Thoraxringe;  Telson  gross, 
lang,  mit  scharfem  Kiel,  am 
imteren  Rand  mit  Zähnen  besetzt. 
Letztes  Beinpaar  des  Hinterleibs 
mit  zwei  länglichen  lamellösen 
Spaltästen.  5  Arten,  davon  zwei 
in  der  oberen  Kreide  von  England 
und  Dänemark,  eine  aus  dem 
Eocän  von  Oberitalien  {Sphaeroma 
Cattdloi  Zigno),  eine  aus  dem 
unteren  marinen  Oligocän  von 
Häring  imd  Tyrol  und  eine  (P. 
Gastaldii  Sism.  sp.)  aus  dem 
Miocän  von  Turin. 

Archaeoniscus  Milne-Edw. 


Flg.  852. 
Palaega  scrohiculata  v.  Am- 
mon. Unt.  Oligocän.  Häring, 
Tyrol.  Va  nat.  Gr.  (Nach 
V.  Ammon.)  an  Antennen, 
o  Auge,  I— VII  Segmente  de« 
Thorax,  1—6  Segmente  des 
Hlnterleibe.s,  p«  letztes  Spalt- 
beinpaar. 


Flg.  853. 
Archaeoniscus  Brodiei  Milne- 
Edw.     Purbeck -Schichten. 
Vale  of  Wardour.  Wiltshire. 

Nat.  Gr.    (Nach  H.  Wood-    ,j^       ^-„^     j^..  .       v  i    t_      .. 

ward.)  a  Exemplar  in  drei-    (^g-  ^^^)'  ^Orpcr  Ziemlich  breit, 
facher  Vergrösserung,        Ca.  12™"!  lang,  länglich-OVal.  Kopf 
b  Platte  in  nat.  Gr.    (Nach   ^^^^    ^  ^^^  ^^^  genähert, 

Queustedt.)  ,,.      '      .,  .  * ,    -,  . 

Mittelleib  mit  6,  Abdomen  mit 
5  Segmenten  und  einem  nicht  sonderlich  grossen  Telson.  Füsse  imd 
Antennen  unbekannt.  Ziemlich  häufig  in  Purbeck-Schichten  von  England. 
2  Arten.  Die  Gattung  gehört  nach  Milne-Edwards  zu  den  Cymothoiden, 
steht  aber  nach  Gerstaecker  eher  den  Aegiden  nahe. 

4.  Familie.    Sphaeromidae  Milne-Edw. 

Körper  länglich  -  oval,  gewölbt,  einrollbar.  Kopf  breiig  die  beiden  An- 
tennenpaare  wenig  verschieden.  Die  7  Beinpaare  entweder  alle  Schreü- 
füsse  oder  die  vorderen  als  Greifhände  ausgebildet.  Abdominalsegmente 
theilweise  mit  einander  verschmolzen,  Telson  gross,  breit.  Spaltbeine  zart, 
blätterig.  Das  letzte  Paar  seitlich  frei  vortretend,  hornig,  mit  verschmolzenem 
oder  fehlendem  Innenast.  Meist  Meeresbewohner,  einzdne  Arten  auch  im 
Süsswasser. 

EosphaeromaH.  Woodw.  {Palaeoniscm  Milne-Edw.)  (Fig.  855).  Körper 
oval,  ca.  22^™  lang  und  7 — 8°^  breit.  Kopf  mittelgross,  Augen  seitlieh. 
Epimeren  der  7  Thoraxsegmente  deuthch.  Die  Abdomimalsegmente  ent- 
weder alle  zu  einem  grossen  Schwanzschild  verschmolzen,  oder  aus  dem 
vorderen  Segment  imd  dem  Telson  bestehend.     In  brackischen  Cyrenen- 
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Mergeln  (Oligocän)  der  Butte  de  Chamnont  bei  Paris  kam  E.  Brongniarti 
ehemals  sehr  häufig  vor.  2  Arten  {E.  fluviatile  und  Smithi  Woodw.)  finden  sich 


Fig.  854. 

Sphaeromaserratum  Fabr.  sp. 

Recent.    Nordsee.    Nat.  Gr. 

(Nach  Wood  ward.) 


Fig.  865. 
Eospliaeroma  Brongniarti  Milne-Edw.  Cyrenen-Mergel.  Butte 
de  Chaumont  bei  Paria,    a  Platte   mit  mehreren  Exem- 
plaren   in    nat.  Gr.   (nach  Qneustedt),    6  Exemplar  in 
dreifacher  Vergrösserung  (nach  Wood  ward). 


in  unter-oligocänen  Süsswasserschichten  von  Bemhridge,  England.  E.  ohtusum 
Meyer  in  der  Braunkohle  von  Sieblos.  Rhön. 

?  Archaeosphaeroma  Novak  (Sitzungsber.  d.  Böhm.  Ges.  d.  Wissensch. 
1872/73).  A.  Frici  Novak  im  ober-miocänen  Süsswasserkalk  von  Waltsch, 
Böhmen. 

?  Isopodites  (Sphaeroma)  triasina  Picard  sp.  (Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Naturwissensch.  1858  vol.  XI  Taf.  IX  Fig.  12).  Körper  13  ^^  lang,  4  ^m 
breit;  Kopf  länglich  mit  zwei  Fühlerpaaren.  7  Leibsegmente.  Schwanz- 
schild mit  erhabener  Mittelleiste  und  seitHchen  »Hinterfüssen,  die  scheeren- 
artig  zweigespalten  sind«.  Aus  dem  Muschelkalk  Thüringens,  auf  Ceratites 
nodosus  aufsitzend.  Die  Abbildimg  dieses  problematischen  Krusters  gewährt 
keinen  Auf  schluss  über  verwandtschaftliche  Beziehimgen  zu  lebenden  Isopoden. 

Sphaeroma  Latr.  Recent  und  subfossil  in  Calabrien  {ß.  foveolatum  Costa). 

5.  Familie.    Bopyridae  Milne-Edw. 

Kleine  Schmarotzer,  welche  in  den  Kietnenhöhlen  anderer  Knaster  leben. 

Eine  fossile  Art  wurde  von  Bell  (Palaeontographical  Soc.  1762  p.  13 
pl.  3  fig.  3)  unter  dem  Panzer  von  Palaeoeorystes  Stokesi  Mant.  sp.  im  Grün- 
sand von  Cambridge  entdeckt. 

6.  Familie.    Oniseidae  Milne-Edw.  (Land -Asseln.) 

Körper  oval,  einrollhar;  obere  Antennen  rudimentär;  alle  Beinpaare 
des  Thorax  gleich,  schlank,  mm  Gehen,  Hinterleib  mit  6  freien  Ringen, 
davon  der  hinterste  am  kleinsten,  von  den  vorhergehenden  seitlich  umfasst. 
Die  äusseren  festen  Aeste  der  BlaUfüsse  des  Abdomens  decken  sich  dach- 
ziegelartig,  die  inneren  Aeste  si^id  dünn  lamellös. 

Fossile  Land -Asseln  sind  bis  jetzt  nur  in  spärlicher  Zahl  aufgefunden 
worden.  Die  ober-miocänen  Süsswasser- Mergel  von  Oeningen  in  Baden 
haben  eine  Species  der  recenten  Gattung  Armadillo  Latr.  {A.  molassicus 
H.  V.  Meyer)  geliefert.  Im  Bernstein  kommen  zwei  Arten  von  Porcellio 
(P.  notattis  Koch,  P.  graimlatus  Menge)  imd  je  eine  Art  von  Oniscus  (0.  con- 
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vexus  Koch  u.  Berendt)  und  Trichoniscus  {T.  asper  Menge)  vor.  Undeut- 
liche Reste  eines  Land-Isopoden  ermähnt  Bleicher  aus  oligocänem  Mergel 
von  Rufach  im  Elsass. 

Zeitliche  nnd  ränmliche  Verbreitung  der  Isopoden. 

Die  Zahl  der  fossilen  Asseln  beläuft  sich  auf  ungefähr  25  Arten, 
von  denen  4  aus  dem  Bernstein  und  dem  Süsswasserkalk  von  Oeningen 
55U  den  Land-Assehi  gehören.  Alle  übrigen  waren  Wasserbewohner.  Im 
Gegensatz  zur  Jetztzeit  überwiegen  jedoch  unter  den  fossilen  Isopoden 
nicht  die  marinen,  sondern  die  limnischen  Formen. 

Die  ältesten,  durch  ihre  gewaltige  Grösse  und  ihre  eigenthümliche 
Organisation  ausgezeichneten  Gattimgen  FraearcturusWoodw.  aus  dem 
Old  red  Sandstone  und  Ärthropleura  aus  der  productiven  Steinkohlen- 
formation dürften  in  süssem  oder  brackischem  Wasser  gelebt  haben. 
Im  oberen  Jura  von  Solnhofen  kommen  zwei  marine  Gattungen  (Urda 
und  Aegites)  und  eine  vermuthlich  auf  Süsswasser  angewiesene  Gattung 
Archaeonisctis  aus  den  Purbeck  -  Schichten  Englands  vor. 

Die  frei  umherschwimmenden  Meer -Asseln  (Aegidae)  haben  in  der 
oberen  Kreide  und  in  dem  Tertiär  Ueberreste  hinterlassen,  von  den 
schmarotzenden  Bopyriden  wurde  eine  Species  im  Grünsand  von  Cam- 
bridge nachgewiesen  und  die  Sphaeromiden  endlich  sind  durch  2  Gat- 
tungen [Eosphaeroma  und  Archaeosphaeroma)  in  tertiären  Süsswasser 
oder  Brackwasser -Ablagerungen  vertreten. 

Mit  Ausnahme  von  Urda  und  den  ganz  problematischen  paläo- 
zoischen Arthropleuriden  schliessen  sich  die  wenigen  fossilen  Isopoden 
eng  an  ihre  lebenden  Verwandten  an.  Wie  spärlich  deren  Ueberreste 
auch  sein  mögen,  so  beweisen  sie  doch,  dass  wenigstens  vom  Jura 
an  verschiedene  Familien  in  ebenso  entschiedener  DifEerenziruag  als 
heutzutage  entwickelt  waren. 

2.  Ordnung.     Amphipoda.   Flohkrebse.*) 
Körper    klein,    langgestreckt,    seitlich    zusammenge- 
drückt.    Kopf  nur   mit  dem   ersten   Segment  des   Thorax 
verwachsen.     Die  7  Beinpaare  des  Mittelleibes  tragen  an 


•)  Literatur. 
Brocchi,  P.    Note  sur  un  Crustac^  foss.  dans  les  Schistes  d'Autan.    Ball.  Soc.  g^l 

de  France  1879  3*  s^r.  vol.  VUI  p.  1. 
Burmeister.    lieber  Gampsonychus.    Abh.  d.  naturf.  Ges.  in  Halle  1855  Bd  II  S.  191. 
FAheridge,  Bob.    Quart,  joum.  geol.  soc.  London  1877  vol  XXXIII  p.  863. 
Fru:,  Ant.    Fauna  der  Steinkohlenformation  Böhmens.     Arbeiten  der  geol.  I^andes- 

durchforschung  von  Böhmen  1874  Bd.  11  2.  Abth. 
Geinitz,  H,  B.     Dyas.     1861  S.  28  u.  Neues  Jahrb    f.  Mineralogie  1863  S.  385. 
Goldenherg.     Fauna  Saraepontana  fossilis  fasc.  II  1874  p.  35. 
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ihren  Basalgliedern  lamellöse  Kiemen.  Abdomen  ver- 
längert, die  drei  vorderen  Segmente  mit  Schwiram. 
füssen,  die  drei  hinteren  mit  nach  hinten  gerichteten 
Springbeinen. 

Die  meist  kleinen  Amphipoden  leben  theils  in  süssem  Wasser, 
theils  im  Meer ;  die  letzteren  vorwiegend  in  seichtem  Wasser  zwischen 
Steinen,  Seetang  oder  auch  in  Gängen  zernagten  Holzes  und  Röhren. 
Manche  Gattungen  der  Gammariden  graben  sich  in  Sand  oder  Schlamm 
ein  und  hinterlassen  an  der  Oberfläche  Fährten,  welche  fast  genau 
mit  gewissen  paläozoischen  Nereiten  übereinstimmen.  Der  kleine 
aberrante  Tribus  der  Laemodipoda  enthält  parasitische,  unter  der  Haut 
von  Cetaceen  lebende  Thiere.  Von  den  Isopoden  unterscheiden  sich 
die  Amphipoden  hauptsächlich  durch  die  schmale,  langgestreckte 
Körperform  und  die  Beschaffenheit  der  Beinpaare. 

Die  ungemein  spärlichen  fossilen  Ueberreste  stammen  fast  ohne 
Ausnahme  aus  Süsswasser- Ablagerungen.  Die  wenigen,  aus  dem 
Tertiär  bekannten  Formen  gehören  entweder  wie  Gammarus  0 e Hin- 
gen sis  Heer  (Fig.  856)  oder  Typhis  gracilis  Conrad 
(Nordamerika)  zu  noch  jetzt  existirenden  Gattungen  oder 
schliessen  sich,  wie  Palaeogammarus  Samhiensis 
Zaddach  aus  dem  Bernstein  solchen  enge  an.  Bei  pig.  ^^, 
den  aus  paläozoischen  Ablagerungen  stammenden  Ueber-  oammarus 
resten  ist  dagegen  die  Bestimmung  sogar  der  Ordnung  ^nocan.  ocnin- 
nicht  selten  vollkommen  unsicher;   um  so  weniger  kann    «en,  Baden,  »/i. 

T^.         .,  .      ,         .  r         1.  (Nach  Heer.) 

darum  an  eme  Himreihung  m  bestimmte,  für  die  recenten 
Amphipoden    aufgestellte    Familien    gedacht    werden.      Aus    mesozoi- 
schen   Ablagerungen    kenjit    man    bis    jetzt    keine    Ueberreste    von 
Amphipoden. 

Wenn  das  höchst  unvollständige  Fragment  von  Necrogammarus 
ScUweyi  Woodw.  aus  dem  oberen  Silur  von  Ludlow  sich  wirklich  als 
zu  den  Amphipoden  gehörig  ausweisen  sollte,  so  wäre  dies  der  älteste 
und  zugleich  grösste  Vertreter  dieser  Ordnung. 

Jordan.    Verhandl.  des  naturhißt.  Ver.  für  Rheinland  1847  Bd.  IV  S.  89. 

—  und  Meyer,  H.  von.     Palaeontographica  1854  vol.  IV  p    1. 

Kirkby,  J.  W.    On  some  perniian  fossils.  Quart,  joum.  geol.  soc.  1857  vol.  XIII  p.  213. 
Meek  and  Worthen.  Acanthotelson  und  Palaeocaris.  Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Philadelphia 
1865  p.  46.  50. 

—  Geol.  Survey  of  IlUnois.  Palaeontology  1866  vol.  II  taf.  32  u.  33  u.  vol.  III  p.  549. 

—  Geol.  Survey  of  Ohio.    Palaeontology  1875  vol.  II  taf.  18. 
Schauroth,  von.    Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1854  Bd.  VI  S.  560. 

Spence  Bäte,  C.    On  Palaeocrangon.    Quart   joum.  geol.  soc.  1859  vol.  XV  p.  137. 
Woodward,  H.    Geol   Magazine  1881  II.  Dec.  vol.  Vni  p.  529. 
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Ganz  zweifelhaft  ist  die  Stellung  der  Gattung  Bostrichopus 
Goldf .*)  aus  dem  Culmschiefer  des  geistlichen  Berges  bei  Herborn  in 
Nassau.  Das  einzige,  nur  3"^  lange,  mangelhaft  erhaltene  Exemplar 
ist  deutUch  in  einen  Vorder-  und  Hinterleib  geschieden.  Von  dem 
Körper  strahlen  zahlreiche  lange  unregelmässig  gebogene,  gegliederte 
Faden  aus,  welche  bündelweise  angeordnet  sind.  Der  Hinterleib  zeigt 
eine  Längsfurche  und  ist  undeutlich  gegliedert.  Goldfuss  stellte 
diesen  seltsamen  Kruster  zu  den  Cirripeden,  Burmeister  in  die 
Nähe  von  Jtfysis.  Auch  Amphipeltis  paradoxus  Salt,  und  Diplo- 
Stylus  Dawsoni  Salt.  (Quart,  journ.  geol.  Soc.  vol.  XIX  p.  75.  77.  79) 
aus  dem  Devon  und  Carbon  von  Neu-Schottland  sind  zu  dürftig  er- 
halten, imi  eine  Bestimmung  zu  gestatten. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dürften  sich  die  nachstehenden  Gattungen 
aus  der  Steinkohlenformation  und  Dyas  bei  den  Amphipoden  einreihen 
lassen,  obwohl  auch  sie  in  manchen  Merkmalen  eher  an  Stomatopoden 
oder  an  gewisse  Isopoden  {Anisopoda  Dana)  erinnern.  Burmeister  be- 
trachtet z.  B.  Gampsonyx  »als  den  Repräsentanten  einer  besonderen 
Crustaceengruppe ,  welche  einige  der  wesentlichsten  Organisationsmomente 
der  Stomatopoden  und  Amphipoden  in  sich  vereinigt«. 

Gampsonyx  Jordan  {Gampsonychus  Burmeister)  (Fig.  857).  Körper 
20 — 25™™  lang,  schmal,  gestreckt.  Die  starken  Basalglieder 
der  4  Antennen  ragen  über  den  Kopf  vor ;  äussere  Anteimen 
einfach,  viel  länger  als  die  inneren;  die  Basalglieder  der 
letzteren  sind  mit  Dornen  besetzt  und  tragen  je  2  gleichlange 
gegliederte  Fäden.  Mundtheüe  unbekannt.  Rumpf  und  Ab- 
domen aus  14  fast  gleichlangen  Ringsegmenten  zusammen- 
gesetzt, die  hinteren  etiw^as  schmäler  als  die  vorderen.  Von 
den  mit  Klauen  versehenen  Pereiopoden  ist  das  erste  Paar 
stärker  und  länger  als  die  übrigen  Füsse.  Abdominalfüsse 
kürzer  und  schwächer  als  die  des  Tliorax.  Telson  dreieckig, 
nach  hinten  verschmälert,  am  Rand  mit  Wimpern  besetzt, 
jederseits  mit  zwei  blattförmigen,  schmalen  Flossenanhängen, 
welche  das  Mittelstück  überragen.  Die  äusseren  Blätter  be- 
sitzen auf  der  Unterseite  2  Anhängsel.  Diese  kleinen  Gammarus 
ähnlichen  Krebse  kommen  ziemlich  häufig  im  Sphärosiderit 
des  imteren  Rothliegenden  von  Lebach  bei  Saarbrücken  und 
bei  Schwarzenbach  im  Birkenfeld'schen  vor.  Auch  zu  Sulz- 
bach im  Murgthal  (Baden).  Ob  ein  von  Feistmantel 
(Zeitechr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1873  Bd.  XXV  S.  593)  aus 
der  Gaskohle  von  Nürschau  in  Böhmen  als  Gampsonychus 
ßmbriatus  beschriebener  Kruster  zu  dieser  oder  einer  der  folgenden  Grattungen 
gehört,  lässt  sich  nach  den  Abbildungen  nicht  entscheiden.  . 


Fig.  857. 
Gampfonyjr  ßm- 
briatxis    Jordan. 

Sphäroslderit- 
knollen  von  Le- 
bach bei  Saar- 
brücken. (Re- 
staurirte  Abbil- 
dung in  doppel- 
tere rosse.  (Nach 

H.  V.  Meyer.) 


•)  Nova  Acta  Acad.  Leop.  XIX  I  p.  363. 
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Palaeocaris  Meek  u.  Worthen.  Körper  ca.  30"^  lang,  schmal,  ge- 
streckt. Innere  und  äussere  Antennen  von  nahezu  gleicher  Grösse,  länger 
als  ihre  Stiele,  die  inneren  aus  zwei  Aesten  bestehend.  Rumpf  imd  Abdo- 
minalsegmente wenig  verschieden.  Füsse  lang  und  schlank,  das  vorderste 
Paar  kurz.  Telson  lang,  flach,  nach  hinten  verschmälert,  wie  die  seitlichen 
blattförmigen  Anhänge  bewimpert.  Die  äusseren  Blätter  bestehen  aus  einem 
länglich  -  dreieckigen  Basal-  und  einem  einfachen  gerundeten  Endstück. 
Productive  Steinkohlenformation  von  Illinois  in  England.  2  Arten.  P.  typus 
Meek  u.  Worthen. 

Palaeorchestia  Zitt.  {Gampsonychus  p.  p.  Fric.)  (Fig.  858).  Körper 
18  mm  lang,  schmal,  gestreckt.  Kopf  mit  grossen  sitzenden  Augen.  Vor- 
dere Antennen  einfach,  \del  kürzer  als  die  äusseren; 
der  Geisselanhang  kürzer  als  der  Stiel,  dessen  zweites 
Glied  mit  einem  domigen  Fortsatz  versehen  ist.  Die  7 
herzförmigen  Rumpfsegmente  sind  schmäler  rnid  länger 
als  die  6  Abdominalringe;  das  erste  Fusspaar  des 
Thorax  kleiner  als  die  folgenden.  Das  längliche  nach 
hinten  nicht  verschmälerte  Telson  jederseits  von  zwei 
bewimperten  Flossenblättem  umgeben,  wovon  die  grösseren 
äusseren  aus  einem  kurzen  gerundeten  Endstück  und 
einem  längeren  schmalen  Basalstück  bestehen.  Die  einzige 
Art  stammt  aus  der  productiven  Steinkohlenformation 
Böhmens. 

Nectotelson  Brocchi.  Körper  a 

länglich,  8 — 10™™  lang.  Innere 
Antennen  einfach,  kurz,  äussere 
mit  langer  gegliederterGeissel.  Die 
7  Thorax-  und  4  (?)  Abdominal-Seg- 
mente  zeigen  ziemHch  gleichartige 
Gestalt.  Füsse  dünn,  mit  einfacher 
Klaue  endigend.  Telson  jeder- 
seits mit  zwei  grossen  einfachen 
Seitenflossen.  1  Art  im  Rothhegen- 
den  von  Autun.  N.  Rochei  Brocchi. 

Acanthothelson  Meek  u. 
Worthen  (Fig.  859).  Körper 
schmal,  langgestreckt.  Aeussere 
und  innere  Antennen  nahezu 
gleichlang,  die  inneren  gegabelt. 
Thorax-  (7)  und  Abdominal- 
Segmente  (6)  in  Form  und  Grösse 
wenig  verschieden.  Vorderstes 
Beinpaar  stärker  als  die  übrigen, 
nnt  Domen  bewaffnet.  Sämmt- 
liche  Fusspaare  des  Thorax  nach 


Fig.  858. 
Palaeorchestia  paral- 
lela  Fric  sp.  Stein- 
kohlenformation. 
Llsek  bei  Beraan, 
Böhmen.  Nat.  Gr. 
(Nach  Fric.) 


Fig.  869. 

AcanthoteUon  Eveni  Milne-Edw.    Steinkohlenformation. 

Mazon  Creek.  Illinois,    a  Exemplar  in  nat.  Gr.,  b  Kopf 

stark  vergrössert  (a  innere,  a'  äussere  Antennen,  p  erstes 

Fusspaar).  (Nach  Meek  u.  Worthen.) 
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vom  gerichtet,  Telson  lang,  schmal,  hinten  zugespitzt,  die  Seitenflossen 
ans  zwei  sehr  schmalen,  dornartigen,  gewimperten  Anhängen  bestehend. 
Steinkohlenformation.    Illinois. 

Palaeocrangon  Schauroth,  (Prosoponiscus  Kirkby,  Palaeosphaerama 
Gein.).  Körper  10"^  lang,  seitUch  zusammengedrückt,  einrollbar,  unvoll- 
ständig bekannt ;  Mittellinie  mit  Längskiel.  Kopf  gross,  abwärts  gekrümmt 
Augen  gross,  sitzend.  Segmente  des  Mittelleibs  (7)  schmal,  wulstig.  Vom 
Hinterleib  sind  nur  zwei  grosse,  seitUch  zusammengedrückte  Segmente  er- 
halten. Die  einzige  Art  P.  {Trüobites)  problematicus  Schloth.  sp.  im  Zechstein- 
Dolomit  von  Pössneck  in  Thüringen  und  Sunderland  zeigt  mancherlei  lieber 
einstimmung  mit  Isopoden.    Dire  systematische  Stellung  ist  unsicher. 

?  ArcÄaeocarts  Meek.     Steinkohlenformation.     Ohio. 

3.  Abtheilung.    Thoraoostraoa  Burm.*^) 
{Podophthalmia  Leach.) 

Augen  zusammengesetzt,  meist  auf  beweglichen  Stielen. 
Kopf  und  Thorax  ganz  oder  theilweise  verschmolzen,  mit 
einem  Rückenschild,  welches  den  Kopf  und  sämmtliche 
oder  doch  einen  Theil  der  Rumpfsegmente  bedeckt. 

Die  Zahl  der  Segmente  ist  bei  allen  Thoracostraca  gleich.  Man 
zähl  deren  am  Vorderleib  13  und  6  am  Hinterleib,  wozu  noch  die 
Schwanzplatte  (Telson)  kommt.  Das  Rückenschild  (Carapace)  des 
Cephalothorax  hat  meist  ansehnliche  Grösse  und  endigt  am  Vorderrand 
in  einem  mehr  oder  weniger  verlängerten  Stirnfortsatz  (Rostrum),  neben 
welchem  die  gestielten  und  facettirten  Augen  vortreten. 


•)  Literatur. 
A.  Werke  allgemeineren  Inhaltes  und  über  recente  Thoracostraca. 
Bellf  Th,    A  history  of  the  Britifih  stalked-eyed  Crustacea.    London  1853   8«. 
Dana,  J,    Crustacea   in  United   States   exploring  Expedition   under   Capt.  Charles 

Wükes.     Philadelphia  1825. 
Haariy  de  in  v.  Siebold,  Fauna  Japonica.     Crustacea.    Lugd.  Bat.  1850. 
Herbsty  J.  F.  W.    Versuch  einer  Naturgeschichte  der  Krabben  und  Krebse.   3  Bde. 

Berlin  1782—1804. 
Leach,  W.  E.    Malacostraca  podophthalmata  Britanniae.    London  1817—1821.  4:«. 
Müne-EdwardSy  H.    Histoire  naturelle  des  Crustacös.    3  Bände.  Paris  1834—1840.  8». 

B.  Ueber  fossile  Formen. 
Bell,     A  Monograph  of  the  fossil  Malacostracous  Crustacea  of  Great  Britain.  Palaeonto- 

graphioal  society.    Part  I,  Crustacea  of  the  London  clay.  1857.  Part  U,  Crustacea 

of  the  Gault  and  Greensand.  18<>2. 
MCoy,  Fr.    On  the  Classification  of  some  British  fossil  Crustacea.    Ann.  and  Mag. 

nat.  hist.    1849  2  ser.  IV  p.  161.  330. 
Meyer,   H.  von.    Tertiäre  Decapoden   aus   den  Alpen,   von  Oeningen   und   aus  dem 

Taunus.    Palaeontographica  1862  X. 
Schlüter,  d.    Neue  und  weniger  gekannte  Kreide-  und  Tertiär-Krebse  des  nördlichen 

Deutschlands.     Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1879  Bd.  XXXI  S.  586. 
Tribolet,  M.    Bull.  soc.  g^l.  de  France  2  ser.  vol.  II  p.  350,  vol.  III  p.  72. 
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Durch  eine  bogenförmige,  nach  vorn  concave  Querfurche  (Nacken- 
furche) wird  in  der  Regel  am  Rückenschild  die  dem  Kopfabschnitt 
entsprechende  Region  von  der  hinteren  Brustregion  abgetrennt.  Auch 
die  Lage  der  inneren  Organe  macht  sich  durch  Erhöhungen  oder 
Furchen  auf  dem  Rückenschild  geltend,  so  dass  diese  letzteren  zuweilen 
systematisch  wichtige  Anhaltspunkte  gewähren. 

Von  den  Gliedmassen  gehören  13  Paare  dem  Vorderleib  und  6 
dem  Abdomen  an.  Das  vordere  Antennenpaar  besteht  aus  einem 
kurzen,  kräftigen  Schaft,  welcher  2—3  geringelte  Fäden  (Geissein) 
trägt ;  die  hinteren  oder  äusseren  Antennen  haben  nur  eine  lange  Geissei, 
ihr  kurzer  Exopodit  bildet  häufig  eine  grössere  oder  kleinere,  den 
Schaft  der  Antennen  deckende  Schuppe.  Auf  der  Unterseite  des 
Cephalothorax  sind  die  drei  vorderen  auf  die  Antennen  folgenden  Glied- 
massenpaare zu  Mundwerkzeugen  umgestaltet.  Das  vorderste  Paar  bildet 
die  Mandibeln;  jede  Mandibula  besteht  aus  einer  breiten  gezackten 
Basalplatte  (Protopodit),  welche  einen  kurzen  Taster  (Paipus)  trägt. 
Die  zwei  folgenden  Maxillen  sind  aus  mehreren  kleinen  Gelenk- 
stücken zusammengesetzt.  Die  spaltförmige  MundöfiEnung  zwischen 
den  BasalgUedern  der  Mandibeln  und  Maxillen  wird  vom  durch  die 
Oberlippe  [Idbrum,  hypostoma),  hinten  durch  die  gegabelte  Unterlippe 
(läbrum,  metastoma)  begrenzt. 

Die  8  noch  übrigen  Gliedmassenpaare  des  Cephalothorax  sind  je 
nach  den  einzelnen  Ordnungen,  Familien  und  Gattungen  ausserordentlich 
verschieden  beschaffen.  Die  3 — 5  vorderen  derselben  heissen  Kief  er- 
füsse  oder  Beikiefer  (Fig.  860  Mp^)  und  dienen  theils  zum  Kauen, 
theils  zur  Bewegung,  während  die  hinteren  als  Greif-,  Schwimm-  oder 
Gehfüsse  entwickelt  und  ihrer  Function  entsprechend  gestaltet  sind. 
Typisch  ist  jedes  der  8  Gliedmassenpaare  des  Cephalothorax  aus  einem 
basalen  Abschnitt  (Protopodit)  und  zwei  terminalen  gegliederten  Aesten 
[Endopodit  und  Exopodit)  zusammengesetzt.  Das  als  Schwimmorgan 
dienende  Exopodit  besteht  aus  einem  starken  ungegliederten  Stamm 
und  einem  vielgliederigen  Endfaden,  wird  jedoch  häufig  abgeworfen 
und  fehlt  z.  B.  den  Gehfüssen  der  Decapoden.  Beide  Aeste  haben 
einen  gemeinsamen  Stamm  [Protopodit)  ^  welcher  aus  einem  kurzen  in 
das  Sternum  eingelenkten  Hüftglied  [doxa,  Coxipodit)  und  dem 
Trochanter  [Basipodit)  zusammengesetzt  ist. 

Das  kräftige  Endopodit  zerfällt  in  5  GHeder:  Ischiopodit  (Ober- 
schenkel), Meropodit  (Schienbein),  Carpopodit  (Metatarsus) ,  Propodit 
und  Dactylopodit  (Endglied).  Endigt  der  Fuss  mit  einer  Scheere,  so 
bildet  das  Propodit  stets  die  sog.  Hand  mit  dem  unbeweglichen,  vor- 
stehenden  Index,    das  Dactylopodit   dagegen    den  beweghchen  Finger 
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{PcUex).     Bei    den    Decapoden    heften    sich    an    die   Hüftgüeder   der 
Thoracalbeine  büschelförmig  gefranzte  Kiemenblätter  an. 


Fig.  860. 
A  Weibchen  von  Aetacu«  fluviatiUs  von  der  Unterseite,    r  Rostrum,  C  Cephalothorax,   H  Stemum. 
ovd  Geschlechtsöfltoung,  ov  Eier,  an  After,  a  vordere  (innere)  Antennen,  a"  hintere  (äussere)  Antennen. 
md  Mandibel,   mx  Maxille,  an  Afteröfltoung,    8   letzter  Kieferfuaa,   9—13  Gehfüsse  der  5   hinteren 

Thoracalsegmente,  U- 19  SchwimmfQsse  des  Hinterleibes,   20  Telson.  (Nach  Huxley.) 
Md'  Mandibel  vergr.   (ft  Basalglied,  p  Taster). 
Mx'  vordere  Maxille  (cxp  Coxlpodit,    6p  Basipodit,  en  Endopodlt). 
Mp*  zweiter  Kieferfuss. 
Tp*  zweiter  Gehfuss. 

Ap  dritter  Abdominal fuss  (end  Endopodit,  ex  Exopodit,  br  Kiemenblätter,  cxp  Coxipodit,  ftp  Basipodit 
ip  Ischiopodit,  mp  Meropodit,  cp  Carpopodit,  pp  Propodit,   dp  Dactylopodit,  ext  (^oxipoditborsten). 

Auch  das  Abdomen  trägt  mehrere  zweiästige  Beinpaare ;  am  letzten 
Paar  breiten  sich  Endopodit  und  Exopodit  zu  dünnen  Blättern  aus, 
welche  nach  hinten  gerichtet  mit  dem  letzten  Hinterleibssegment,  das 
zu  einer  breiten,  hinten  gerundeten  Platte  (Telson)  mngestaltet  ist,  die 
Schwanzflosse  bilden.     Die  Abdominalfüsse  dienen  entweder  zum 
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Schwimmen  oder  als  Copulationsorgane  oder  zur  Anheftmig  der  Eier; 
bei  den  Stomatopoden  tragen  sie  überdies  Kiemen. 

Das  Herz  liegt  im  hinteren,  der  Magen  im  vorderen  Theil  des 
Cephalothorax,  rechts  und  links  von  beiden  nimmt  die  ungemein 
grosse  Leber  einen  beträchtlichen  Raum  ein;  der  Darm  verläuft  der 
Länge  nach  durch  Cephalothorax  und  Abdomen  und  endigt  im  Telson. 
Nervensystem  und  Sinnesorgane  sind  hoch  entwickelt;  die  facettirten 
Augen  stehen  auf  Stielen  (mit  Ausnahme  der  Cimiaceen);  die  Gehör- 
organe befinden  sich,  wenn  überhaupt  entwickelt,  .im  Basalglied  der 
vorderen  Antennen;  letztere  dienen  als  Taster. 

Die  Geschlechtsorgane  liegen  paarig  in  der  Brust,  seltener 
im  Abdomen  (Stomatopoden) ;  die  Ausführungsgänge  der  Ovarien  mün- 
den meist  am  Hüftglied  des  dritten,  die  der  Hoden  neben  dem  fünften 
Gehfuss. 

Weitaus  die  meisten  Thoracostraca  entwickeln  sich  aus  Zorn-Larven, 
doch  gibt  es  einige  langschwänzige  Decapoden  (Penaeus),  welche  zuerst 
das  iVatipJius-Stadiimi  durchlaufen. 

Von  den  4  hierhergehörigen  Ordnungen  leben  die  'Stomatopoda 
und  Cumacea  ausschliesslich  im  Meer,  die  Schizopoden  und 
Decapoden  sind  grösstentheils  Meeresbewohner,  halten  sich  zum 
Theil  aber  auch  im  süssen  Wasser  auf,  ja  unter  den  kurzschwänzigen 
Decapoden  gibt  es  sogar  Landbewohner.  Die  meisten  Gattungen 
schwimmen  oder  bewegen  sich  gehend  und  laufend  ziemhch  rasch 
von  der  Stelle.  Sie  ernähren  sich  von  Raub  oder  verzehren  abge- 
storbene Cadaver.  Die  Häutungen  vollziehen  sich  nicht  nur  in  der 
Jugend,  sondern  auch  noch  im  geschlechtsreifen  Zustand. 

Fossile  Ueberreste  haben  nur  die  Stomatopoda  und  Decapoda 
geUefert.  I^eider  gestattet  der  Erhaltungszustand  ninr  selten  eine  genaue 
Untersuchung  der  systematisch  wichtigsten  Merkmale,  nämlich  der 
Zusammensetzung,  Lage  und  Anheftung  der  Antennen,  der  Genital- 
öfEnungeh,  der  Kiemen,  der  Kauorgane  u.  s.  w.  Eine  Eintheilung  der 
fossilen  Gattungen  unter  die  noch  jetzt  existirenden  stösst  darum  häufig 
auf  Schwierigkeiten ;  in  vielen  Fällen  muss  die  Unterscheidung  derselben 
auf  Merkmale  (namentlich  des  Cephalothorax)  basirt  werden,  welchen 
die  Zoologen  nur  untergeordnete  Wichtigkeit  beilegen. 

1.  Ordnung.    Stomatopoda.   Maulfüsser.*) 
Die  einzige,  jetzt  noch  zu  den  Stomatopoden  gerech- 
nete   Familie    der   Squilliden    oder   Heuschreckenkrebse 

•)  Literatur. 
Kunthf  Ä.    lieber  wenig  bekannte  Crustaceen  von  Solnhofen.     Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges    1870  Bd.  XXII  S.  771. 
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zeichnet  sich  durch  langgestreckte  Körperform  und  durch 
ein  kurzes,  ziemlich  weiches  Rückenschild  aus,  welches 
mindestens  die  3  hinteren  grossen  Brustsegmente  unbe- 
deckt lässt.  Der  Hinterleib  ist  stark  entwickelt  und 
länger  als  Brust  und  Kopf  zusammen.  Der  vordere  Ab- 
schnitt des  Kopfes  mit  den  gestielten  Augen  und  Antennen 
bleibt  beweglich  abgesetzt.  Ausser  den  Mandibeln  und 
Maxillen  stehen  die  5  vorderen  Beinpaare  als  sog.  Kiefer- 
füsse  dicht  um  den  Mund  gedrängt;  das  zweite  Paar  der- 
selben, die  Raubfüsse,  zeichnet  sich  durch  ansehnliche 
Grösse  und  den  Besitz  einer  stark  verlängerten  Greif- 
hand aus.  Zur  Fortbewegung  dienen  nur  die-3  Fusspaare 
der  hinteren  freien  Rumpf  Segmente.  Unter  dem  Hinter- 
leib befinden  sich  Schwimmfüsse,  deren  blattartige 
Exopoditen  Kiemenbüschel  tragen. 

Die  wenigen  recenten  Gattungen  leben  in  den  Meeren  der  warmen 
und  gemässigten  Zone  und  ernähren  sich  vom  Raub. 

Fossile  StcÄnatopoden  sind  selten.  Als  Necroscylla  Wüsoni  beschreibt 
H.  Woodward  ein  21™™  langes  Hinterleibsfragment  mit  5  Segmenten 
und  einem  wohlerhaltenen  Telson;  dasselbe  stammt  aus  einer  Geode  der 
Steinkohlenformation  von  Cossall  in  England  und  hat  einige  Aehnlichkeit 
mit  dem  Abdomen  einer  S quill a.  Die  Bestimmung  bleibt  immerhin  un- 
sicher. Vielleicht  gehört  auch  Diplostylus  Dawsoni  Salt.  (S.  672)  hierher.  Von 
der  Gattung  S quill a  sind  zwei  Arten  aus  der  Kreide  von  Hakel  im  Libanon 
(S.  Lmnsii  Woodw.)  und  Westfalen  {S.  cretacea  Schlüt.,  Palaeontographica 
vol.  XV  p.  304  taf.  44  fig.  7),  und  zwei  aus  dem  Eocän  des  Monte  Bolca 
{S.  antiqtui  Münst.)  und  von  Highgate  in  England  {S.  Wetherelli  Woodw.) 
bekannt. 

Im  lithographischen  Schiefer  des  bayerischen  Jura  finden  sich  mehrere 
wohlerhaltene  Stomatopoden,  für  welche  Graf  Münster  die  durch  Kunth 
vereinigten  Gattungen  Sculda  und  Reckur  aufgestellt  hatte. 

Sculda  Münst.  emend.  Kunth  {Buria  Giebel)  (Fig.  861).  Kopf  beweg- 
lich, breit,  mit  gestielten  Augen  und  kurzen  Antennen.  Das  meist  mit 
Längssculptur  verzierte  Rückenschild  lässt  die  3  hinteren  Segmente  des 
Thorax  frei.  Abdomen  breit  und  verlängert  mit  grossen  Ansatzstellen  der 
(nicht  erhaltenen)  Schwimmfüsse.  Schwanzflosse  aus  einem  grossen  halbkreis- 
förmigen hinten  gefranzten  Telson  und  dem  hintersten  Beinpaar  des  Ab- 
domen gebildet.  Letzteres  besteht  jederseits  aus  der  dreieckigen  Basis, 
einem  dolchförmig  verlängerten  Stück  (Klinge)  und  zwei  einfachen  Seiten- 


Münsier,  G.  Graf  zu.    Beiträge  zur  Petrefaktenkunde  1840  Heft  IH  S.  19—23  und 

1842  Heft  V  S.  76  Taf.  IX. 
Schlüter,  a.     Palaeontographica  vol.  XV  p.  304  taf.  44  ßg.  7. 
Woodward,  H.    Quart,  joum.  geol.  Soc.  London  1879  vol.  XXXV  p.  549. 


Digitized  by  LjOOQIC 


Crustacea.     Decapoda. 


679 


theilen,  wovon  das  äussere  grössere  am  Aussenrand  mit  Domen  besetzt  ist. 
3  Arten  (5.  pennata  Münst.,  S.  spinosa  Kunth  und  S.  pusilla  Kunth)  im  litho- 
graphischen Schiefer  von  Solnhofen  und  Eichstätt. 


t. '  ^ 


Fig.  861. 
Sculda  pennata  Münst.  a  Exemplar  in  nat.  (ir.,  b  dasselbe  ver^.  von  der  Rückenseite,  c  dasselbe 
von  der  Bauchseite  (a  Innere  Antenne,  6  — f  äussere  Antenne  [b  Basis,  c  d  Exopodit,  hus  einem 
kleinen  Basaiglicd  (c)  und  einer  eiförmigen  Schuppe  (d)  bestehend,  e  Geissei  (Endopodit)  derselben], 
f  g  h  Raubfuss  [/  Endglied,  g  vorletztes,  h  drittletztes  Glied],  i  Mandibeln,  l  Ansatzstellen  der 
Schwimmfüsse,  m  Umschlag  der  Rückensegmente,  n  Basaltheil,  o  Klinge  des  letzten  Schwimmfusses, 

q  Telson).    (Nach  Kunth.) 

Die  Gattung  Naranda  Münst.  aus  dem  lithographischen  Schiefer  ist 
ganz  problematisch,  gehört  vielleicht  zu  den  Macruren. 

2.  Ordnung.     Decapoda.    Zehnfüsser. 

Rückenschild  gross,  Kopf  und  Brustabschnitt  voll- 
ständig bedeckend.  Von  den. 13  Extremitätenpaaren  des 
Cepbalothorax  sind  die  5  (seltenere)  hinteren  alsgrosse, 
theilweise  mit  Scheeren  versehene  Gehfüsse,  die  3  (r es p.  2) 
unmittelbar  davorstehenden  als  Kieferfüsse  ausgebildet. 
Die  Stirn  verlängert  sich  zu  einem  stachelartigen  oder 
breiten  Fortsatz  [liostrum).  Die  Kiemen  heften  sich  an 
die  Coxalglieder  der  Gehfüsse  und  Kieferfüsse  an  und 
liegen  in  besonderen  seitlichen  Höhlungen  des  Cepbalo- 
thorax unter  dem  Rückenschild.  Der  Hinterleib  ist  ent- 
weder verlängert  und  mit  Fusspaaren  versehen  oder  ver- 
kümmert und   unter  den   Cepbalothorax   eingeschlagen. 

Nach  der  Entwickelung  des  Abdomens  zerfallen  die  Decapoden  in 
3  Unter-Ordnungen:  Maerura,  Anomura  und  Brachyura, 
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1.  Unter-Ordnung:  Macmra  Latr.  Langschwänze,  Krebse.*) 

Hinterleib  stark  entwickelt,  mindestens  ebenso  lang  als  der  Cephalo- 
thorax,  mit  4 — 5  Paar  Füssen  und  grosser  Schwanzflosse.  Die  inneren 
Antennen  mit  2 — 3,  die  äusseren  mit  einer  Geissei  und  häufig  an  der 
Basis  mit  einer  Schuppe.  Der  dritte  Kieferfuss  beinartig  verlängert, 
die  zwei  vorderen  nicht  vollständig  bedeckend. 

Fossile  Macruren  kommen  in  grosser  Anzahl  vor  und  sind  namentlich 
im  mesozoischen  Zeitalter  die  verbreite tste  Abtheilung  der  fossilen  Krebse. 
Die  ältesten  Ueberreste  stammen  aus  Devon  und  Steinkohlenformation.  Im 
Hthographißchen  Schiefer  des  Fränkischen  Jura  kommen  deutliche  Ueber- 
reste von  Crustaceen  -  Larven  vor,  welche  mit  den  Phyllosomen  der  Jetzt- 
zeit  auffallend   übereinstimmen.    Letztere   sind  zarte,  glashelle,  20 — 30™™ 


•)  Literatur  (vgl.  8.  674),  ausserdem : 
Bronn,  H,  G.    (Decapoden  aus  Raibl)  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1858  S;  1. 
Cope,  Edw,    On  3  extinct  Astaci  from  Idaho.  Proceed.  Amer.  Philos.  Soc.  1869 — 1870. 
EtaUon,  A,    Crufitacös  fossiles  de  la  Haute -Saöne  et  du  Haut- Jura.    Bull.  soc.  g^l. 
de  France  1859  2  ser.  vol.  XVI  p.  169. 

—  Notes  sur  les  Crustac^s   jurassiques  du  Bassin  du  Jura.    Mem.  soc  d'Agri- 
culture  de  la  Haute-Saöne  1861.  8«.  Gray. 

Etheridge,  Roh.,  jun.    Quart,  joum.  geol.  Soc.  1877  vol.  XXXIH  p.  863. 
Huxley,  Th.    (Pygocephalus)  Quart,  joum.  geol.  Soc.  vol.  XIII  p.  368,  vol.  XVm  p.  420, 
vol.  XIX  p.  80.  519. 

—  Der  Krebs    Eine  Einleitung  in  das  Studium  der  Zoologie.   Leipzig  1881. 
Meek  und  Worthen.    (Arthrapalaemon)  Palaeontology  of  Illinois  vol  H  p.  407,  vol.  HI 

p.  354. 
Meyer,  H.  von.    Neue  Gattungen  fossiler  Krebse  aus  Gebilden  vom   bunten  Sand- 
stein bis  in  die  Kreide.    Stuttgart  1840.  4^. 

—  Jurassische  und  Triasische  Crustaceen.  Palaeontographica  18.54  vol.  IV  p.  44 — 55. 
Münster,  G.  Graf  zu,   üeber  die  fossilen  langschwänzigen  Krebse  in  den  Kalkschiefem 

von  Bayern.    Beiträge  zur  Petrefaktenkunde  H.  Heft  1839. 
Oppd,  Alb.    Palaeontolog.   Mittheilungen   aus   dem  Museum  des  k.  bayer.  Staates. 

I.  Ueber  jurassische  Crustaceen.    Stuttgart  1862. 
Peach,  B.  N.    On  new  Crustacea  of  the  lower  Carboniferous  Roeks  of  Eskdale  and 

Liddesdale.  Trans.  Roy.  Soc.  Edinburgh  1880  vol.  XXX  p.  73  und  1882  voL  XXXU 

p.  512. 
Retiss,  E.  A.    Ueber  fossile  Krebse  aus  den  Raibler  Schichten.   Beiträge  zur  Palaeonto- 

graphie  Oesterreichs  Bd.  I  18.58. 
Robineau  Desvoidy.    Mem.  sur   les  Crustac^s   neocom.  de  Saint-Sauveur.    Ann.  soc. 

entom.  de  France  2  ser.  vol  VH  p.  95. 
Salter.    Carboniferous  Crastacea.    Quart,  joum.  geol.  Soc.  vol  XVH  p.  528. 
Schlüter,  Cl.    Die   Macruren -Decapoden  der  Senon-   und    Cenoman*  Bildungen  West- 
falens. Zeitschr.  d.  deutsch  geol.  Ges.  1862  Bd.  XIV  S.  702. 

—  Neue  Kreide-   und  Tertiär- Krebse   des   nördlichen  Deutschlands.   Ibid.    1879 
Bd.  XXXI  S.  586. 

Schlüter  und  v.  d.  Mark.    Neue  Fische  und  Krebse  aus  der  Kreide  von  Westfalen. 
Palaeontographica  vol.  XI.  XV. 
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grosse  Organismen  mit  dünnem,  blattförmigem  Körper ,  stabförmigen  Augen- 
stielen und  sehr  langen,  fadenförmigen  Beinpaaren.  Dieselben  wurden  von 
Milne-Edwards  zu  den  Stomatopoden  gerech- 
net, sind  aber  jetzt  als  Larven  verschiedener 
Gattungen  macrurer  Krebse  (Palinurus,  Sq/llarus, 
Thenus)  erkannt.  Fossile  Phyllosomen  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  (Fig.  862)  beschrieb 
Graf  Münster*)  zuerst  als  Spinnen  imter  dem 
Namen  Phalangites;  Roth**)  änderte  den 
Namen  in  Palpipes  um  und  Quenstedt***) 
imterschied  noch  eine  zweite  Form  Pycnogonites. 
H.  V.  Meyerf)  erhob  zuerst  Zweifel  gegen  die 
Bestimmung  dieser  Fossilien,  welche  er  für  deca-  pj^  ^^2 

pode  Crustaceen   hielt   imd  bald   darauf  wiesen     Phyiiosoma  prucum  Münst.  ap. 
Gerstaecker  und  von  Seebachft)  deren  Ueber-     LUhographischerSchiefer. zandt 

'      j..  .X    j  j.        n^     1       uu  X.  ^*  Solnhofen.    Nat.  Gr.) 

emstmmiung  mit  den  recenten  Glaskrabben  nach. 

Man  kann  2  PhyUosoma -Ari^n  im  üthographischen  Schiefer  unterscheiden, 
von  denen  sjch  die  seltenere  (P.  Cursor  Roth  sp.)  von  der  häufigeren 
(PÄ.  priscum  Münst.  sp.)  durch  ansehnlichere  Länge  der  Füsse  auszeichnete. 
Vom  Leib  ist  meist  nur  der  Umriss  angedeutet,  dagegen  sind  die  5  dünnen 
Fusspaare  vortrefflich  erhalten.  Dieselben  endigen  in  einer  kleinen  IGaue 
und  zeigen  zuweilen  noch  deuthche  Gliederung.  Vom  zweiten  Ghed  ent- 
springt neben  dem  fadenförmigen  Endopoditen  eine  das  Exopodit  vertretende 
Borste.  Manchmal  sind  auch  noch  Spuren  der  kräftigen  Antennen,  sowie 
eines  kurzen,  hinteren  Kieferfusspaares  erhalten.  Auch  das  blattförmige 
Abdomen  hinterlässt  zuweilen  einen  Abdruck.  Die  Phyllosomen  des  ütho- 
graphischen Schiefers  dürften  als  Jugendformen  von  PcUinurina  oder  Eryon 
zu  betrachten  sein. 

1.  Familie.    Carididae.    (Garneelen,  Salicoques.) 

Schale  dünn,  kornartig  chUinös.  CephcUothorax  und  Abdomen  seitlich 
ßnisammengedrückt ,  oft  gekidt;  Rostrum  oben  meist  sägeßrmig  gezähnt. 
Aeussere  Fühler  unter  den  inneren  stehend,  mit  grosser,  den  Stiel  über- 
ragender Schuppe,  Beinpaare  des  Thorax  lang,  dünn,  die  2  oder  3  vorderen 
mit  Scheeren.     Letzter  Kieferfuss  stark  verlängert. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  leben  die  Carididen  im  Meer,  am  liebsten  in 
der  Nähe  der  Küste.  Die  der  heissen  Zonen  können  namhafte  Grösse 
erreichen,  während  die  an  den  europäischen  Küsten  als  Nahrungsmittel 
behebten  Gameelen  klein  bleiben. 


•)  Münster,  Beiträge  zur  Petrefaktenkunde  Heft  I  S.  84  Taf.  8  Fig.  3.  4. 
••)  Münchener  Gelehrter  Anzeiger  1851  S.  164. 
•••)  Petrefaktenknnde  1852  S.  308. 

t)  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1861  S.  561  und  Palaeontographica  1863  vol.  X  p.  299. 
tt)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1873  Bd.  XXV  S.  340  Taf.  VUI. 
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a)  Unter-Familie:  Penaeidae  Milne-Edw.  emend.  Boas. 

Die  3  vorderen  Beine  des  ThoraXy  zuweüen  auch  viur  das  dritte  oder 
das  aweite  und  dritte  endigen  in  Scheeren;  das  dritte  Paar  ist  länger  als 
die  übrigen.  letzter  Kieferfuss  siebengliedrig  ^  zweiter  Kiefer fass  lang^ 
Mandihel  nicht  zweilappig.  Die  Epimeren  des  zweiten  Ahdominalsegmenin 
bedecken  die  des  ersten  nicht. 

Im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Deeapoden  verlassen  die  Penaeiden  als 
NaupliuS'ljiirwGn  die  Eihüllen.     Boas  betrachtet  dieselben  darum  auch  als 

die  Urformen  aller  Deeapoden,  aus  denen  sich 
zuerst  die  Eucyphoten  und  dann  die  übrigen 
Macruren  und  Brach}^ren  entwickelt  haben, 
(legenwärtig  sind  die  Penaeiden  durch  die 
(Jattungen  PenaeuSy  Sicyonia^  SergesteSj  Leucifer^ 
Stenopiis,  Spongicola  und  Äcetes  vertreten.  Mög- 
hcherweise  gehören  alle  paläozoischen  Macruren 
hierher,  doch  ist  der  Erhaltungszustand  dersel- 
ben meist  nicht  genügend,  um  eine  sichere 
Bestimmung  zu  gestatten.  Typische  Repräsen- 
tanten der  Penaeiden  kommen  sicher  in  Jura, 
Kreide  und  Tertiär  vor. 

AnthrapalaemonSsAt.  (Fig.  863).  Cephalo- 
thorax  ziemhch  breit,  lang,   einfach,  vom  mit 
centralem  Kiel,   welcher  in  einen  vorragenden 
Stachel  verläuft;   Stimrand  gezackt.     Aeussere 
Antennen  mit  grossem,  vierseitigem  Basipoditen, 
ohne    Anhang.    Ab.domen   mit   6  breiten   und 
kurzen  Segmenten   und    einer    grossen   gewimperten    Schwanzflosse.    Stein- 
kohlenformation.   Schottland  und  Nordamerika.     A.  Orossarti  Salt. 
Subgenera: 

a)  FalaeocarahuH  Salt.  {Apm  p.  p.  Prestw.).  Cephalothorax  länglich- 
vierseitig mit  gezacktem  Stinirand  und  Seiten,  im  vorderen  Drittheil 
mit  schwacher  Nackenfurche.  Rostrum  vorragend,  von  der  bis  zum 
Hinterrand  verlaufenden  Medianrippe  durch  einen  vertieften  Zwischen- 
raum getrennt.     Steinkohlenformation.     P.  {Apm)  dubius  Prestw.  sp. 

b)  Pseudogalathea  Peach.     Steinkohlenformation.     Schottland. 
Crangopsis  Salt.  (Vronectes  Salt.,  Palaeocrangon  Salt,  non  Schauroth). 

Kleine,  langgestreckte  Krebse  mit  kurzem  Cephalothorax  und  6 — 7  Abdominal- 
segmenten. Telson  klein,  Schwanzflossenanhänge  schmal,  eiförmig.  Die 
meist  schlecht  erhaltenen  Abdrücke  kommen  in  grosser  Menge  in  der  Stein- 
kohlenformation von  Schottland  vor.     C  socialis  Salt. 

Pygocephalus  Huxley.  Die  ersten  von  Huxley  beschriebenen  Ori- 
ginalexemplare aus  Sphärosideritknollen  der  Steinkohlenformation  von  Man- 
chester zeigen  die  Unterseite  n)it  wohlerhaltenen  Beinen.  Die  grosse,  halb- 
kreisförmige Schwanzflosse  ist  nach  innen  vmigeschlagen,  der  kurze  Cephalo- 
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thorax  vierseitig.  Vor  und  neben  demselben  sind  Antennen  und  Fusspaare 
sichtbar;  auch  die  5  getrennten  Segmente  des  Leibes  tragen  dünne  gegliederte 
Beine.  Huxley  bezeichnete  P.  Cooperi  anfänglich  als  eine  Mittelform  zwischen 
Stomatopoden  und  Decapoden;  ein  später  abgebildetes  und  zur  gleichen  Gat- 
tung gerechnetes  Exemplar  aus  Paisley  scheint  jedoch  die  charakteristischen 
Merkmale  der  macruren  Decapoden  zu  besitzen. 

Palaeopalaemon  Whitfield  (American  Joum.  of  Science  1880  vol. XIX 
p.  33 — 42).  Langschwänziger  Krebs  mit  auffallend  starken  Antennen  und 
5  Paar  Thoraxbeinpaaren.    Ober -Devon.     Ohio. 

Penaeus  Fabricius  {Antrimpos  Münst.,  Koelga  p.  p.  Münst.)  (Fig.  864). 
Körper  seithch  zusammengedrückt,  Hinterleib  lang;  Schale  glatt,  lebhaft 
glänzend,  stellenweise  punk- 
tirt;  Cephalothorax  mit  ge- 
zähntem mehr  oder  weni- 
ger veHängertem  Rostrum. 
Innere  Antennen  mit  je 
zwei  ungleichen  Geissein, 
viel  kürzer  als  die  äusseren, 
welche  die  doppelte  Länge  p.    ^^ 

des   ganzen    Körpers    errei-       Pmacua  MegeH  Opp.     Lithographischer  Schiefer,     Soluhofon. 

eben.  Füsse  klein  und  dünn,  ^/'  ^'^'  ^^' 

die  3  vorderen  Fusspaare  des  Thorax  mit  Scheeren,  die  2  hinteren  mit 
Nägeln  (Krallen)  bewaffnet.  Mehrere  Arten  im  Mittelmeer,  atlantischen  und 
indischen  Ocean.  Fossil  vom  Lias,  vielleicht  sogar  schon  von  der  Trias  an. 
P.  liasicus  Opp.  (Schambelen,  Schweiz).  Im  lithographischen  Schiefer  4  Arten, 
darunter  P.  speciosm  Münst.  sp.  sehr  gemein.  P  Libanensis  Brocchi.  XJnt. 
Kreide,  Libanon.    P.  Roemeri  v.  d.  Marck  sp.  Ob.  Kreide.    Westfalen. 

?  Bomhur  Münst.  Kleine  imdeutlich  erhaltene  Garneelen  aus  dem 
lithographischen  Schiefer.    Zum  Theil  zu  Penaeus  gehörig. 

Äcanthochirus  Opp.  {Udora  Münst.  p.  p.).  Wie  Penaeus ^  allein  das 
erste  Fusspaar  und  die  Kieferf üsse  mit  beweglichen  Stacheln  besetzt.  3  Arten 
im  hthographischen  Schiefer  Bayerns.    A.  cordatus  Münst.  sp. 

Bylgia  Münst.  Körj^er  kürzer  als  Penaeus,  Füsse  lang  und  kräftig. 
3  Arten  im  lithographischen  Schiefer.    B.  Haeherleini  Münst.  sp. 

Droh  na  Münst.  Schale  überall  fein  punktirt;  Rostrum  stark  gezackt. 
Stiele  der  äusseren  Antennen  von  derselben  Länge  wie  die  inneren;  die 
Geissein  der  inneren  Antennen  sehr  ungleich  lang,  die  grössere  derselben 
etwa  von  der  Länge  des  Cephalothorax.  Aeussere  Antemien  länger  als  der 
ganze  Körper.  Füsse  kurz  und  dick,  die  3  vorderen  in  Scheeren,  die  2  hin- 
teren in  Nägeln  endigend.  2  Arten  im  lithographischen  Schiefer.  D.  deformis 
Münst. 

Dusa  Münst.  Wie  vorige,  jedoch  Füsse  sehr  lang  und  dünn;  Scheeren 
der  3  vorderen  Fusspaare  mit  starkgekrümmten  Fingern.  3  Arten  im  Htho- 
graphischen Schiefer  von  Bayern  und  Cirin  (Ain).    D.  monocera  Münst. 
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Aeger  Münst.  {Loaistu  Knorr,  Palaemon  p.  p.  Desm.,  Quenst)  (Fig.  865). 
Schale  fein  gekönielt.  Rostrum  mehr  oder  weniger  verlängert,  dünn  warzig, 
nicht  gezackt.  Innere  Antennen  fast  ehjnso  stark  als  die  äusseren,  jedoch 
erheblich  kürzer.     Der  letzte  sehr  lange  Kieferfuss  ist  wie  die  vorderen  mit 


Pig.  K65. 
AcgcT  tiptüarius  Schlolh.  sp.    Lithographischer  Schiefer,  EichsUltt,  Bayern.  »'2  nat.  Gr. 

Scheeren  versehen ,  die  Gehfüsse  mit  langen  beweglichen  Stacheln  besetzt ; 
die  2  hinteren,  sehr  dünnen  und  sdüanken  Gehfüsse  sind  platt.  Das  dritte 
Fusspaar  ist  länger  als  die  übrigen.  5  Arten  im  lithographischen  Schiefer 
von  Bayern.     Eine  triasische  Form  im  alpinen  Keuper  von  Raibl. 

Die  Gattungen  M achaerophorus ,  Tiche  und  Gampsurus  Schlüt.  aus  der 
oberen  Kreide  von  Westfalen  gehören  zu  den  Garneelen,  sind  aber  nicht  gut 
genug  erhalten,  um  mit  Sicherheit  bei  den  Penaeiden  eingereiht  zu  werden. 

b)  Unter-Familie:  Encyphotes  Boas. 

Das  dritte  Fusspaar  des  Thorax  (zuweilen  auch  alle)  ohne  Scheeren^ 
häufig  kürzer  als  die  übrigen.  Letzter  Kieferfuss  fünfgliedrig,  zweiter 
Kieferfuss  kürzer  als  bei  den  Penaeiden.  Mandibel  zweilappig.  Epimeren 
des  ersten  AbdominalsegmerUes  zum  Theil  von  denen  des  zweiten  bedeckt. 

Zu  den  Eucyphoten  rechnet  Boas  die  zahlreichen  recenten  Vertreter 
der  von  M  i  1  n  e  -  E  d  w  a  r  d  s  als  Crangoniim,  Palaemonina  und  Älpheina  unter- 
schiedenen Gameelen.  Fossile  Vertreter  sind  von  der  Trias  an  bekannt, 
jedoch  spärlicher  als  jene  der  Penaeiden.  Die  älteste  bekannte  Eucyphoten- 
form  dürfte  ein  imvollständig  erhaltener,  als  Aeger  crassipes  Bronn  beschrie- 
bener Krebs  aus  den  Halbier  Schichten  sein. 

Blaculla  Münst.  Die  2  vorderen  Fusspaare  mit  Scheeren,  die  3  hin- 
teren mit  einem  Nagel  bewaffnet.  3  Arten.  Lithographischer  Schiefer.  B. 
nieoides  Münst. 

üdora  Münst.  Rostrum  kurz,  oben  gezackt.  Innere  Antennen  mit 
2  kräftigen,  gleichlangen  Geissein.     Der  letzte  Kieferfuss  imd  die  5  langen, 
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schlanken  Thoracalbeine  mit  Stacheln  besetzt,  letztere  mit  wohlentwickelt^^n 
Tastern.  Das  dritte  Fusspaar  kürzer  als  die  anderen.  Epimeren  des  zweiten 
Abdominalsegmentes  breit  und  über  die  benachbarten  Segmente  übergreifend. 
1  Art  im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern.     U.  brevispina  Münst. 

Udorella  Opp.  SämmtHche  Füsse  mit  feinen  Stacheln  besetzt,  kürzer 
als  bei  JJdora  und  allmähhch  von  vom  nach  hinten  an  Grösse  abnehmend. 
Der  lange  hintere  Kieferfuss  mit  Nagel.  Die  Thoracalfüsse  mit  Tastern 
(Exopoditen).  Die  Epimeren  der  zweiten,  dritten,  vierten  und  fünften  Ab- 
dominalsegmente bogenförmig  gerundet  und  übergreifend.  1  Art  (Z7.  Ägassizi 
Opp.)  im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern. 

Hefriga  Münst.  {Rauna  p.  p.  Münst.)  (Fig.  860).  Körper  klein,  gestreckt. 
Schale  durch  Punktreihen  verziert.     Innere  Antehnen  viel   kürzer   als  die 


Uejriga  scrrata  Müii^. 


Fig.  8<J6. 
Lithographischer  Schiefer,  Solnhofcn. 


Nat.  Gr.    (Nach  Oppel.) 

äusseren.   Rostrum  fein  gezähnt.   Von  den  5  Fusspaaren  tragen  die  2  vorderen 
Scheeren;  Thoracalfüsse  ohne  Taater.     Lithographischer  Schiefer.    2  Arten. 

Eid  er  Münst.  (Saga  Münst.).  Körper  nur  im  Umriss  als  Abdruck  er- 
halten; Schale  zerstört.  Innere  Antennen  kurz,  äussere  sehr  lang.  Fusspaare 
dünn  lang,  mit  Nägeln  endigend.  1  Art  (E.  ungtUatus  Münst.).  Häufig  im 
lithographischen  Schiefer. 

Pseudocrangon  Schlüt.  (Palaemonf  Falaeocrangon  v.  d.  MaFck).  Körper 
seithch  zusammengedrückt,  Schale  glatt;  Cephalothorax  kaum  halb  so  lang 
als  das  Abdomen,  Rostrum  verkümmert;  Antennen  fast  in  gleicher  Linie 
inserirt;  die  inneren  mit  langem,  dreigliedrigem  Schaft  und  je  zwei  starken, 
geringelten  Geissein;  die  äusseren  mit  grosser  Schuppe.  Füsse  des  Thorax 
dünn  und  lang,  imvoUständig  erhalten.  Hinterleib  dünn,  Itmg.  Schwanz- 
flosse sehr  gross.  Abdominalfüsse  in  Fäden  auslaufend.  P.  tenuicaudus  v.  d. 
Marck  sp.   Ob.  Kreide  von  Sendenhorst,  Westfalen. 

Oplophorus  Milne-Edw.  Innere  Antennen  mit  kurzem  Schaft  und  sehr 
langen  imd  starken  Geisseln.  Cephalothorax 
nach  vom  verschmälert  in  ein  langes,  am  Ober- 
rand gezacktes  Rostrum  verlaufend.  Recent; 
fossil  in  der  oberen  Kreide  von  Westfalen.  0.  Van 
der  Marcki  Schlüt. 

Homelys  H.  v.  Meyer.   Kleine,  den  Fluss- 
gameelen (PaLaemon  fluviatüis)  ähnliche  Krebse  Fig.  867. 
aus  dem  miocänen  Süsswasserkalk  von  Oeningen.      f<^^^^^  papyracca  h.  v.  Meyer. 

*=*  Papierkohle,  Rott  bei  Bonn.  (Nach 

2  Arten.    H,  minor  und  major  H.  v.  Meyer.  Meyer.) 
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?  Micropsalis  H.  v.  Meyer  (Palaeontographica  vol.XTTl  p.l8)  (Fig.  867). 
Kleine,  mit  kräftigen  J^cheeren  versehene  Krebse  aus  der  oligocäneu  Braun- 
kohle von  Rott.     Gehört  vielleicht  zu  den  Astaeiden. 

Palaemon  Fabr.  Die  recenten  Arten  leben  alle  im  Meer;  angeblich 
eine  tertiäre  Art  (P.  exul  Fritt^ch,  N.  Jahrb.  1873  S.  777)  im  tertiären  PoHr- 
sehiefer  von  Kuischlin  in  Böhmen. 

2.  Familie.    Eryonidae. 

Schale  dünn.  Cephalothorax  breit,  flach  mit  medianem  Kid;  Rostrum 
sehr  kurz  und  breit,  zum  Theil  die  Augen  bedeckend;  die  4  vorderen  Bein- 
paare des  Thorax  mit  Scheeren,  deren  beweglicher  Finger  atissen  steht,  das 
hintere  Paar  mit  Nägeln.  Kieferfüsse  kurz.  Innere  Antettnen  mit  kurzem 
Schaft  und  zwei  kurzen  oder  ungleichen  Geissdn;  äussere  Antennen  länger^ 
mit  langem  Schaft  und  massig  entwickdter  Schuppe,  Abdomen  flach; 
das  vorderste  kurze  Segment  ohne  Epimeren.     Schwanzflosse  gross. 

Durch  die  Tiefseeforschungen  der  Neuzeit  wiu-den  einige  lebende  Re 
pnisentanten  {Folycheles  Heller  [Pentaeheles  Sp.  Bäte,  Deidamia  Willemoes], 
yVillenioesia  Grote  [Eryoniseus  Sp.  Bäte])  dieser  Familie  entdeckt,  welche 
schon  in  Trias,  Jura  und  Kreide  verbreitet  war  und  namentlich  im  ütho- 
grai)hischen  Schiefer  zahlreiche  wohlerhaltene  Ueberreste  hinterlassen  hat 
Unter  den  recenten  Formen  entbehren  einige  der  Augen,  bei  anderen 
(Wülemoesia)  sind  sie  unter  dem  Rostrum  verborgen. 

Tetrachela  Reuss  {Bolina  Bronn  non  Münst.,  ^Stenochela  Reuss).  Cephalo- 
thorax nie  erhalten,  ursprünglich  sehr  dünn,  massig  breit,  ebenso  lang  als 
das  Abdomen.  Hinti'rstes  Kiemenfusspaar  kräftig  entwickelt,  aber  kurz.  Die 
4  vorderen  Fusspaare  des  Thorax  mit  Scheeren;  die  Scheere  des  ersten  mit 
einer  grossen  Hand  und  einem  beweglichen  Index.  Telson  hinten  gerundet; 
die  beiden  Blätter  des  hintersten  Schwimmfusses  breit.  Die  einzige  Art  (T. 
Raihlana  Bronn  sp.)  aus  obertriasischem  Schiefer  von  Raibl  in  Kämthen 
erreicht  eine  Länge  von  40  —  60™™. 

Archaeastacus  Sp.  Bäte  (Geol.  Mag.  1884  p.  307).  Cephalothorax  fast 
kreisrund,  Vorderrand  zwischen  den  breiten  Augenausschnitten  gerade,  Seiten- 
ränder im  hinteren  Drittheil  mit  5  vorspringenden  Zähnen;  Mediankiel  mit 
3 — 4  Zähnen.  Vordere  Antennen  mit  dreigliedrigem  Schaft  und  je  2  Geissehi. 
Erstes  Beinpaar  des  Thorax  mit  grosser  Scheere,  die  übrigen  nicht  erhalten. 
Telson  breit,  rasch  abnehmend.  Unt.  Lias,  England.  A.  (Eryon)  crassichdis 
Woodw.  sp. 

Eryon  Desm.  {Coleia  Brod.)  (Fig.  868).  Cephalothorax  breiter  als  lang; 
Vorderrand  mit  tiefen  Augenausschnitten,  dazwischen  das  sehr  breite,  vom 
geradlinige  oder  etwas  concave  Rostrum.  Seitenränder  meist  gezackt  und  im 
vorderen  Drittheil  mit  tiefen  P]inschnitten ;  Mediankiel  vor  der  Mitte  ver- 
schmndend.  Hintere  Antennen  mit  langem  Stiel  und  kurzer  G^issel,  vordere 
Antennen  gleich  oder  ungleich,  kurz.  Hintere  Kieferfüsse  klein,  mit  Taster. 
Mandibeln  deutlich  gezähnt.  Die  4  ersten  (ichpaare  des  Thorax  mit  Scheeren. 
Das  vorderste  beträchtlich  länger  imd  kräftiger  als  die  übrigen,  das  letzte 
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klein,  mit  Nagel.  Hinterleib  dem  Cephalothorax  an  Länge  ziemlich  gleich- 
kommend; vorderstes  Segment  sehr  kurz  und  ohne  Epimeren.  Schwanz- 
flosse aus  dem  dreieckigen  Telson  und  den  grossen  Schwinmafüssen  des  vor. 


Fig.  868. 
Ery(m  propinquu«  Schlolh  sp.    Lithographischer  Schiefer,  Solnhofen.    V«  nat.  Gr. 

letzten  Abdominalsegmentes  gebildet.  Lias,  Jura  und  unt.  Kreide.  E.  (Coleia) 
aniiquus  Brod.  sp.  Unt.  Lias,  Lyme  Regis,  England.  E.  Harlmanni  Meyer 
Ob.  Lias,  Württemberg.  Im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern  unter- 
scheidet Oppel  9  Arten;  darunter  E.  arctiformis  Schloth.,  E.  propinquus 
Schloth.,  E.  Schuberü  Meyer;  die  jüngste  Art  {E.  Neocomiensis  Hohenegger) 
stammt  aus  der  unteren  Kreide  der  schlesischen  Karpathen. 

3.  Familie.   Palinnridae  (Loricata). 

Körper  cylindrisch  oder  flach ^  mit  verkalktem  Hautpanzer;  Cephalo- 
thorax wenig  breiter  als  der  Hinterleib;  Rostrum  ausgebreitet,  kurz  oder 
mittelgross.  Innere  Antennen  mit  langem  Schaft  und  kurzen  Geissdn; 
äussere  Antennen  ohne  Schuppe,  mit  stark  entwickelter  Gössel  oder  breit 
blattförmig.  Sternum  zwischen  den  5  Beinpaaren  breit  dreieckig,  nach 
vorn  verschmälerL  Sämmtliche  Qehfüsse  mit  Klauen,  nur  hei  den  Weibchen 
das  hinterste  Fusspaar  zuweilen  mit  Scheere.  Epimeren  des  Hinterleibs 
ziemlich  gross,  meist  zugespitzt. 

Zu  den  Pahnuriden,  welche  sich  am  leichtesten  durch  die  scheerenlosen, 
nur  mit  Klauen  bewaffneten  Füsse  auszeichnen,  gehören  die  zwei  Unter-Familien 
der  Palinurinae  (Langusten)   und   der  Scyllarinae  (Bärenkrebse).     Erstere  be- 
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sitzen  lange  Geissein  an  den  Antennen,  bei  letzteren  sind  die  Antennen  zu 
breiten,  blattartigen  Gebilden  umgestaltet. 

Fossile  Vorläufer,  welche  sich  theils  an  die  Palinurinen,  theils  an  die 
Scyllarinen  anschliessen,  sind  aus  Jura,  Kreide  und  Tertiär  bekannt.  Die 
älteren  derselben  zeichnen  sich  zum  llieil  durch  die  dünnschahge  Beschaffen- 
heit des  Cephalothorax  aus. 

Mecochirus  Germar  {Locusta  Knorr,  Megaehirus,  Pterochirus  Bronn, 
Carcinium,  Eumorphia  Meyer,  Ämmanicolax  Pearce,  Norna  Münst.)  (Fig.  869). 


Fig.  869. 
Mecochirus  Imgimanuf  Schlolh  sp.    Lithographischer  Schiefer,  Eichst&lt.    '/i  uat.  Gt. 

Cephalothorax  dünn,  granulirt  mit  tiefer  Nackenfurche;  Stirn  zugespitzt 
Geissein  der  innem  Antennen  kurz,  gleich,  die  der  äusseren  der  ganzen 
Körperlänge  mindestens  gleichkommend.  Kieferfüsse  niemals  erhalten.  Sämmt- 
liche  Beinpaare  des  Thorax  endigen  mit  Krallen  oder  Nägeln,  das  vordere 
stark  verlängert  mit  grossem,  bewimpertem  Endglied.  Die  Verlängerung  des 
ersten  Beinpaares  wird  besonders  durch  die  Streckung  des  Propodites  bewirkt. 
Schwanzflosse  gross.  Diese  durch  ihre  langen  Vorderbeine  ausgezeichneten 
Krebse  sind  namentlich  im  hthographischen  Schiefer  Bayerns  häufig  (3/. 
longimanus  Schloth.,  M.  Bajeri  Münst.);  die  älteste  Art  (3f.  olifex  Quenst.) 
stammt  aus  dem  Unt.  Lias  von  Dusslingen  in  Württemberg;  im  Oniaten- 
thon  (Callovien)  von  Württenjberg  kommt  M.  socialis  Meyer  sp.  meist  in 
kleinen  Thonknollen  eingeschlossen  vor.  M.  Peyioni  Woodw.  (Kimmeridge 
von  England). 

Scapheus  Woodw.  (Quart,  journ.  geol.  Soc.  1863  vol.  XIX  p.  318). 
Körper  gross,  langgestreckt;  ähnlich  MecochimSj  jedoch  Mittellinie  des  Cephalo- 
thorax, sowie  das  vordere,  stark  verlängerte  Fusspaar  mit  Stacheln  besetzt. 
S.  ancylochelis  Woodw.     Unt.  Lias  von  Lyme  Regis. 

Praeatya  Woodw.  (Geol.  Mag.  Dec.  II  1878  vol.  V).  Cephalothorax 
dünn,  fast  glatt,  seithch  schwach  gekörnelt,  mit  tiefem  Augenausschiütt  und 
kurzem,  vom  gerundetem  Eostrum.  Innere  Antennen  kurz;  äussere  An- 
tennen mit  langem,  aus  3  starken  Gliedern  zusammengesetztem  Schaft  imd 
kurzer,  aber  kräftiger  Geissei.  Alle  5  Fusspaare  mit  Nägeln,  das  vorderste 
kürzer  und  stärker  als  die  übrigen.  P.  scabrosa  Woodw.  Unt.  Lias,  Lei- 
cestershire. 
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Palinuriua  Münst.  Cephalothorax  länglich,  gekömelt,  dünnschalig, 
meist  zerdrückt  und  schlecht  erhalten.  Innere  Antennen  kurz,  auf  dünnem, 
kurzem  Schaft;  Geissein  der  äusseren  Antennen  gegliedert,  sehr  lang,  mit  feinen 
Borsten  besetzt,  auf  langen  dreigliedrigen  Stielen  sitzend.  Sämmtliche  Füsse 
gleichartig,  mit  kurzen  Nägeln;  die  vordersten  kürzer  und  dicker  als  die  fol- 
genden. Im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern.  3  Arten.  P.  longipes  Münst. 

Palinurus  Fabr.  Cephalothorax  gross,  stachelig,  mit  kurzem,  breitem, 
etwas  ausgeschnittenem  Rostrum  und  tiefer  Nackenfurche.  Innere  Antennen 
sehr  kurz;  Geissein  der  äusseren  Antennen  länger  als  der  Körper;  ihr  Schaft 
aus  3  dicken,  kurzen  stacheligen  GHedem  bestehend.  Beine  lang,  besonders 
die  3  mittleren  Paare;  die  Endkrallen  mit  Borsten  besetzt.  An  die  als  Ixjcker- 
bissen  geschätzten  grossen  Langusten  des  Mittelmeeres  schhessen  sich  einige, 
meist  schlecht  erhaltene  fossile  Arten  aus  der  oberen  Kreide  (P.  unciyiatus 
Phil.,  R  Baumbergicus  Schlüt.)  an. 

Ärchaeocarahus  M'Coy .  Wie  Palinurus ^  jedoch  das  vordere  Beinpaar 
beträchtlich  dicker  als  die  4  übrigen.  Ä.  Botcerbanki  M'Coy.  Londonthon. 
Sheppey. 

Podocrates  Becks  {Thenops  BeU).  Cephalothorax  gekömelt,  mit  3 
scharfen  Längskielen  und  tiefer  Nackenfurche.  Rostrum  breit,  in  der  Mitte 
mit  tiefem  Einschnitt.  Aeussere  Antennen  mit  starker,  sehr  langer  Geissei  und 
3  grossen,  ziemlich  langen  stacheligen  Schaftghedem.  Mandibeln  stark,  vor- 
springende Beine  lang,  alle  von  nahezu  gleicher  Stärke.  Epimeren  des  Hinterleibs 
tief  gezackt.  Ob.  Kreide  (P.  Dvlmensis  Becks)  und  Eocän  (P.  scyllariformis  Bell  sp.) 

Eurycarpus  Schlüt.  Ein  unvollständiges  Fragment  {E,  nanodactylus 
Schlüt.)  aus  der  oberen  Kreide  von  Sendenhorst  in  Westfalen. 

Cancrinus  Münst.  Cephalothorax  dünn,  stark  gekömelt  mit  Nacken- 
furche und  schwach  entwickeltem  Rostrum.  Innere  Antennen  kurz,  faden- 
förmig; äussere  Antennen  mit  langem,  aus  3  grossen  und  breiten  GHedem 
zusammengesetztem  Schaft,  auf  welchem  ein  kurzer,  keulenförmiger,  aus 
13 — 19  Gliedern  bestehender  Fühler  sitzt,  welcher  sich  nach  vom  allmähUch 
verschmälert  und  nur  wenig  länger  als  der  Schaft  ist.  Alle  5  ziemlich  dicken 
und  nahezu  gleichlangen  Beinpaare  endigen  mit  breitem,  kurzem  Nagel.  2  Arten 
(C  claviger  und  latipes  Münst.)  im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern. 

Scyllarus  Fabr.  Augenstiele  kurz;  äussere  Antennen  zu  breiten  drei- 
ghedrigen  Blättern  umgewandelt,  ohne  Geissein.  Cephalothorax  breit,  flach, 
quadratisch ;  Beine  kurz,  das  hinterste  beim  Weibchen  mit  Scheere.  Recent 
und  fossil  in  der  oberen  Kreide  von  England.     S.  Mantelli  Desm. 

Scyllaridia  Bell  im  Londonclay  von  Sheppey  {S.  Königil  Bell)  und 
im  Gault  von  Folkestone  {S.  punctata  Woodw.). 

4.  Familie.    Glyphaeidae,*) 
Körper  cylindrisch,  mit  fester^  verkalkter  Schale.    Cephalothorax  rauh, 
stark   sctdpiirt,    mit    tiefer    Nackenfurche,      Rostrum   schmal  ^    zugespitzt. 

•)  Wink  1er,  T.  C.  Etudes  sur  loa  genres  Pemphix,  Glyphaea  et  Araeosternus. 
Archives  du  Musöe  Tyler  2  ser.  I.  p.  73  1883. 
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Aeussere  Antenneti  mit  langem  Schaft,  stark  entwickelter  Geissd  und  meist 
mit  langer j  schmaler  Schuitpe.  Innere  Antennen  kurz.  Sternum  schmal.  Das 
vordere,  durch  beträchtliche  Stärke  ausgezeichnete  Beinpaar  des  Tliorax  und 
in  der  Regel  auch  alle  übrigen  Fusspaare  endigen  mit  Krallen  oder  Nägeln, 
Mit  Ausnahme  der  (nittung  Araeostermis  sind  sämnitliche  \^ertreter  dieser 
Familie  erloschen;  dieselben  schliessen  sich  im  Bau  der  Beinpaare  an  die  Pali- 
nuriden,  in  allen  sonstigen  Merkmalen  aber  an  die  Astacomorphen  an. 

Pemphix  H.  v.  Meyer  {Palinurm  p.  p.  Desm.)  (Fig.  870).   Cephalothorax 
cylindrißch,  vom  wenig  verschmälert,  rauli  gekömelt,  mit  schmalem  Rostrum. 

Die  Region  vor  der  tiefen  Nacken- 
furche weist  mehrere  seichtere 
Quer-  und  Längsfurchen  auf, 
zwischen  denen  sich  rauhe,  blasen- 
f(irniige  Erhabenheiten  befinden ; 
unter  den  letzteren  zeichnet  sich 
ein  querovales,  medianes,  erhöhtes 
Feld  unmittelbar  vor  der  Nacken- 
furche, durch  Grösse  aus.  Hinter 
demselben  wird  die  Herzregion 
durch  eine  tiefe,  der  Naokenfurche 
fast  parallele  gebogene  Querfurche 
umgrenzt.  Dieses  ziemlich  kurze, 
querverlängerte  Feld  wird  durch 
eine  mediane  Rinne  in  zwei  nieren- 
förmige,  erhabeneHälften  getheilt ; 
dahinter  ist  durch  eine  Fförmig 
nach  vom  geöffnete  und  mit  der 
Herzfurche  sich  vereinigende 
dritte  Furche  eine  gabelförmige 
Region  umschrieben,  welche  der 
Lebergegend  entspricht.  Hinter- 
leib etwas  länger  als  der  Cephalo- 
thorax, gewölbt;  Epimeren  der 
Segmente  zugespitzt.  Telson  gross, 
imgetheilt,  hinten  gerundet;  die 
beiden  seithchen  Blätter  der 
Schwanzflosse  fast  gleichgross. 
Antennen  und  Füsse  sehr  selten 
deutlich  erhalten.  Die  vorderen 
Fühler  kurz,  die  hinteren  dagegen 
auf  einem  langen,  dicken  Schaft 
befestigt,  stark  entwickelt  und  von  ansehnhcher  Länge;  die  Schuppe  etwas 
kürzer  als  der  Schaft.  Das  vordere  Fusspaar  ist  dicker,  aber  wenig  länger 
als  die  hinteren  und  endigt  mit  einem  grossen,  schwach  gekrümmten  Nagel ; 
die  zwei  folgenden  dümien  Beinpaare  besitzen  unvollkommen  ausgebildete 
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Scheeren,  die  übrigen  haben  Nägel.  Trian.  3  Arten.  Die  verbreitetste  Art 
(P.  Sueurii  Desm.  sp.)  wird  15  cm  lang  und  findet  sich  im  Hauptmußchelkalk, 
namentlich  bei  Crailsheim,  Untertürkheim,  Rottweil  u.  a.  0.  in  Württemberg; 
bei  Villingen,  Bruchsal  in  Baden,  in  Lothringen  etc.  P.  Alhertii  Meyer  liegt 
tiefer  im  Wellenkalk  und  ist  viel  seltener. 

Lithogaster  .K.  v.  Meyer  {Liogaster  H.  v.  Meyer).  Kleine,  der  vorigen 
Gattung  ähnliche  Krebse.  Der  Cephalothorax  nach  vom  verschmälert,  die 
Magenregion  vor  der  Nackenfurche  fast  glatt.  Muschelkalk  von  Bühlingen 
in  Württemberg.     L.  venusta  Meyer. 

Lissocardla  H.  v. Meyer  {ApMiartuSy  MyrtoniiiSy  Brachygaster  H.  v.  Meyer). 
Kleine,  meist  unvollständig  erhaltene  Reste  aus  dem  Muschelkalk  von 
Oberschlesien. 

?  Tropifer  Gould  (Quart,  journ.  geol.  Soc.  1857  vol.  XIII  p.  360). 
Eine  merkwürdige,  unvollständig  erhaltene  Macrurenf orm ,  deren  Cephalo- 
thorax der  Länge  nach  mit  3  fast  parallelen  Rippen  und  einer  kräftigen 
Nackenfurche  verziert  ist.     Im  Lias-Bonebed  von  England. 

Glyphaea  H.  v.  Meyer  emend.  Oppel  {Falinurus  p.p.  Desm.,  Orphnea 
Münst,  Brisa  Münst.,  Selenisca  H.  v.  Meyer)  (Fig.  871. 872).  Cephalothorax  gekör- 
nolt  mit  medianer  Rücken  naht  und  kurzem,  spitzem  Rostrum.    Vor  der  tiefen 


Fig.  871. 

Qlyphaea  Regleyana  Desm.   sp. 

Terrain  ä  chailles.     Fretlgney. 

Haute  -  Saone.       Cephalothorax 

nat.  Gr.    (Nach  Oppel.) 


Fig.  872. 

Glyphaea  tenuis  Opp.  Lithographischer  Schiefer,  Elch- 

Btätt  (Bayern),     a  Exemplar  in  nat.  Gr.,    b  Kopfregion 

vergr.   (o  vordere,    a"  hintere  Antennen,   «  Schuppe, 

o  Augen,  8t  Schaft  der  hinteren  Antennen.) 


Nackenfurche  verlaufen  mehrere  parallele,  mit  Domen  oder  Warzen  verzierte 
Längskanten  nach  der  Stirn.  Hinter  der  Nackenfurche  sind  fast  immer  noch 
zwei  andere  gebogene  Querfurchen  vorhanden,  durch  .welche  ein  mittleres  und 
ein  hinteres  Feld  abgegrenzt  werden.  Die  seitlichen  Fortsätze  dieser  Furchen 
vereinigen  sich  und  sind  öfters  durch  Nebenfurchen  verbunden.  Abdomen 
lang,  zuweilen  glatt.    Innere  Antennen  kurz  gestielt,  ihre  Geissehi  nicht  ganz 
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die  Länge  des  Cephalothorax  erreichend.  Aeussere  Antennen  lang  mit 
schmaler,  spitzer  Schuppe.  Sänmitliche  5  Fusspaare  endigen  mit  Nägeln 
oder  Krallen,  das  vorderste  stärker  als  die  übrigen  imd  meist  auch 
abweichend  verziert.  Zahlreiche  Arten  im  Lias,  Jura  und  Kreide.  G. 
TJdressieri  Meyer,  G,  Mümteri  Voltz,  G.  Begleyana  Desm.  sp.  aus  dem 
Oxfordien  und  G.  (Selenisca)  gratiosa  H.  v.  Meyer  aus  dem  oberen  weissen 
Jura  von  Wurmlingen  zeichnen  sich  durch  treffliche  Erhaltung  aus.  Sehr 
vollständige  Exemplare  von  Gr.  psendoscyllarus  Schloth.  sp.  und  G.  tenuis  Opp. 
liefert  der  lithographische  Schiefer.  Aus  der  Kreide  sind  G.  cref^icea  M'Coy, 
C.  Carteri  Bell,  G.  Lundgreni  Schlüt.  zu  nennen. 

Pseudoglyphaea  Oppel.  Wie  Glyphaea,  jedoch  die  vorderen  Längs- 
kanten des  Cephalothorax  unregelmässig  oder  fehlend.  Die  hinteren  Quer- 
furchen seicht,  eine  nierenförmige  erhöhte  Region  einschliessend.  Extremi- 
täten unvollständig  bekannt.    Lias  nnd  Jwc2l, 

Meyeria  M'Coy  {Astacus  Phill.).  Cephalothorax  seitiich  stark  zusammen- 
gedrückt, Rostrum  schmal  \md  spitz,  Nackenfurche  tief ,  \/ förmig,  die  beiden 
Aeste  spitzwinkelig  in  der  Mitte  zusammenstossend ;  vor  derselben  mehrere 
gekömelte  oder  gezähnte  parallele  Längskiele ;  der  hintere  Theil  des  Cephalo- 
thorax gekömelt.  Hinterleib  länger,  als  der  Cephalothorax;  die  Segmente 
mit  Kömchenwarzen  verziert,  die  häufig  in  Querreihen  stehen.  Epimeren 
des  zweiten  Segmentes  breit,  abgerundet,  die  der  übrigen  Segmente  schmäler 
und  zugespitzt.  Fusspaare  unvollständig  bekannt,  das  vorderste  stark  ver- 
längert, ziemlich  dünn,  wahrscheinlich  ohne  Scheeren.  Neocom  (Unter- 
Grünsand)  von  England,  Frankreich  und  Norddeutschland.  M.  oniata  Phill.  sp. 

Äraeosternus  de  Man*).     Recent.    Sumatra.    Ä.  Wieneckei  de  Man. 

5.  FamiUe.    Astacomorpha. 

Körper  cyltndrisch,  mit  solidem,  Yerkalktem  Hatdpanzer,  Gqphalotharax 
stets  mit  Nackenfurche  und  schmalem,  ziemlich  langem,  spitz  zulaufendem 
Rostrum.  Innere  Antennen  in  gleicher  Höhe  mit  den  äusseren  entspringend, 
mit  kurzem  Schaft  und  kleinen  Geissein;  äussere  Antennen  mit  langem 
Schaß,  stark  entwickelter  Geissd  und  Schuppe,  Stcmum  schmal.  Die 
3  vorderen  Beinpaare  des  Thorax  endigen  in  Scheeren,  das  erste  derselben 
zeichnet  sich  stets  durch  bedeutende  Grösse  aus  und  trägt  den  beweglichen 
Finger  der  Scheere  auf  der  Innenseite  im  Gegensatz  zu  den  2  folgenden 
Fusspaaren.     Kiemen  gefiedert,  büschelförmig,  zahlreich. 

Die  Astacomorphen  sind  gegenwärtig  nur  noch  durch  eine  beschränkte 
Anzahl  von  Gattungen  vertreten,  welche  theils  im  Meer,  theils  in  süssen 
Gewässern  leben.  Sie  zerfallen  wieder  in  2  Unter -Familien  Homaridae  und 
Astacidae,  von  denen  sich  die  ersteren  durch  grössere  Zahl  von  Kiemen, 
durch  das  unbewegUch  mit  den  übrigen  verwachsene  letzte  Thöracalsegment 
und  einige  andere  Merkmale,  die  an  fossilen  Formen  leider  niemals  nachge- 
wiesen werden  können,  von  den  Astaciden  unterscheiden.   Aechte  marine  Asia- 

•)  Man  de,  Notes  from  the  Leyden  Moseutn  1881  vol.  HI. 
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comorpha-  sind  von  der  Trias  an  bekannt,  im  oberen  Jura  und  der  Kreide 
ziemlich  verbreitet.  Die  ältesten  Formen  aus  dem  oberen  Buntsandstein  von 
Sulzbad  im  Elsass  (GalaÜiea  audax  H.  v.  Meyer  und  Gebia  obscura  Meyer) 
gestatten  keine  nähere  Bestimmung. 

Erynia  H.  v.  Meyer  {Clytia  Meyer,  Astacus,  Fustulbia  Quenst.)  (Fig.  873). 
Schale  granulirt.  Cephalothorax  mit  spitzem  Rostrum,  tiefer  Nackenfurche 
und  einer  medianen  Rückennaht,  welche 
sich  in  der  Stimgegend  in  2  Aeste  spaltet; 
hinter  der  Nackenfurche  verlaufen  noch 
2  weitere  fast  parallele  Furchen,  die  sich 
auf  den  Seiten  vereinigen.  Deckschuppe 
der  hinteren  langen  Antennen  klein  und 
spitz.  Erstes  Beinpaar  mit  grosser  Scheere, 
die  zwei  folgenden  klein  und  dünn,  die 
zwei  hintersten  Füsse  mit  Krallen;  das 
vierte  am  Propoditen  mit  Stacheln  besetzt. 
Telson  ungetheilt.  Zahlreiche  (36)  Arten 
im  Lias  und  Jura.  Vollständige  Exem- 
plare ziemlich  häufig  im  hthographischen 
Schiefer  Bayerns.  An  anderen  Locahtäten 
meist  nur  isolirte  Scheeren. 

Pseudastaciis  Oppel  {Älins,  Bolina 
p.  p.  Münst.).  Cephalothorax  nur  mit 
Nackenfurche;  Rostrum  seithch  gezackt, 
spitz;  Schuppe  schmal  spitz,  von  der 
Länge  des  Antennenstieles.  Scheeren  des 
vordersten  Beinpaares  schlank,  viertes 
Fusspaar  ohne  Stacheln.  2  Arten  im 
hthographischen  Schiefer  von  Bayern. 
P.  pusttUostis  Münst.  sp. 

Stenochirus  Oppel  {Bolina  p.  p.  Münst.).  Cephalothorax  undeutHch 
erhalten.  Aeussere  Antennen  länger  als  der  Körper,  mit  kurzem  Stiel.  Erstes 
Fusspaar  mit  langen,  dünnen  Scheeren,  deren  beweglicher  Finger  auf  der 
Innenseite  mit  zahlreichen  spitzen  Stacheln  besetzt  ist.  2  Arten  im  Htho- 
graphischen Schiefer  von  Bayern. 

Etallonia  Oppel  {Magila  p.  p.  Münst.).  Vorderes  Fusspaar  sehr  gross, 
der  bewegUche  Scheerenfinger  dünn  und  erhebhch  länger  als  der  unbeweg- 
liche, welcher  scharf  zugespitzt  und  mit  einem  Nebenzacken  versehen  ist. 
1  Art  im  hthographischen  Schiefer. 

TJncina  Quenst.  Nur  Scheeren  aus  dem  oberen  Lias  von  Württemberg 
und  Lothringen  bekannt.  Dieselben  sind  langgestreckt  und  zeichnen  sich 
durch  kurze  Finger  mit  stark  gekrümmten  Spitzen  aus.    XJ.  Posidoniae  Quenst. 

Magila  Münst.  emend.  Oppel  (Fig.  874).  Meist  unvollständig  erhalten. 
Cephalothorax  dünn  mit  Nackenfiu-che,  vor  welcher  einige  gezackte  Parallel- 
kanten gegen  den  Stimrand  verlaufen.    Erstes  Fusspaar  sehr  kräftig,  mit 

Digitized  by  LjOOQ IC 


Fig.  873. 
Eryma  leptodadylina  Germ.  sp.  Lithographi- 
scher Schiefer,  Solnhofen.  Nat.  Gr.    (Nach 

Oppel.) 


694  Arthropoda.    Gliederthiere. 

dicken  Scheeren,  deren  Finger  kurz,  spitz  und  gekrümmt  sind.   Die  übrigen 
Füßse   klein  und  dünn.     Vollständige   Exemplare  nur  im  lithographischen 

gk  Schiefer  von  Bayern.   Isolirte,  früher  zu  Caliafuissa  oder  Pagurus 

fll^  gerechnete  Scheeren  im  Lias,  Dogger  und  Mahn  verbreitet. 

1^  Die  Scheeren  von  M.  siiprajurensis  Quenst.  sp.  häufig  im  obersten 

Fig.  874.  weissen  Jutb,  etc.  (Krebsscheerenkalk)  der  Schwäbischen  Alp. 

scheerevonifa-  Enoploclytia  M'Coy*)  {Astacus  Mant.,  Glyphea  A.  Roem., 

»u  ^^tTp  Olytia  Reuss).  Körper  gross,  langgestreckt  mit  rauher,  stacheli- 
ob.  Jura.  Söf-  ger  und  gekömelter  Schale.  Cephalothorax  gewölbt,  nach 
lingen  wurt-  ^^^^  vei*8chmälert ,  mit  langem,  seitüch  gezacktem,  zuge- 
spitztem Rostrum;  neben  dem  Augenausschnitt  aussen  ein 
Stachel.  Nackenfurche  tief,  dahinter  eine  oder  zwei  fast  parallele  Quer- 
fiu-chen,  deren  Seitenäste  sich  stark  nach  vorn  richten  und  mit  der  Nacken- 
furche vereinigen.  Abdomen  etwas  kürzer  als  der  Cephalothorax.  Erste? 
Fusspaar  sehr  kräftig,  etwas  zusammengedrückt,  mit  grossen,  stark  ver- 
längerten Scheeren,  deren  Finger  auf  der  Innenseite  mit  Zacken  besetzt  sind. 
Die  zwei  folgenden  Scheerenfüsse  sind  dünn  und  schlank.  Telson  subtrigonal, 
gross,  ungetheilt.  In  der  mittleren  imd  oberen  Kreide  von  England,  Nord- 
deutschland, Sachsen,  Böhmen  und  Frankreich.  Besonders  häufig  und  schön 
erhalten  E,  Leachi  Sow.  sp.  im  Pläner  des  Weissen  Berges  bei  Prag. 

?  Paraclytia  Fric.  1877  (Studien  im  Gebiete  der  böhmischen  Kreide- 
formation n.  Weissenberger  und  Malnitzer  Schichten  S.  145).  Wie  vorige, 
jedoch  Scheeren  schmal ,  mit  schuppigen  Erhabenheiten  verziert.  1  Art  (P. 
nepkrotica  Fr.)  im  Pläner  des  Weissen  Berges  bei  Prag. 

Nymphaeops  Schlüt.  Körper  langgestreckt;  Cephalothorax  glatt,  er- 
hebUch  kürzer  als  das  Abdomen,  durch  eine  bis  zur  halben  Höhe  reichende, 
seitlich  gegabelte  Nackenfurche  halbirt.  Jedes  der  beiden  davorhegenden 
Seitentheile  mit  einer  fast  halbkreisförmigen  Furche  imd  einer  gekrünmiten 
Nebenfurche,  welche  einen  Knoten  bildet.  Epimeren  des  Abdomen  kurz, 
breit  abgestutzt.  Seitliche  Schwanzlappen  gross,  gerundet,  glatt.  Vorderfüsee 
sehr  kräftig,  Scheeren  stark  verlängert,  zusammengedrückt,  Finger  ganzrandig. 
Ob.  Kreide,  Westfalen.    N.  Coesfeldiensis  Schlüt. 

Cardirhynchus  Schi.     Ob.  Kreide,  Westfalen. 

Hoploparia  M'Coy.  Körper  etwas  zusammengedrückt  mit  breiten 
Seiten.  Cephalothorax  gekömelt.  Rostrum  sehr  schmal,  lang,  ganzrandig. 
Nackenfurche  tief,  nach  den  Seiten  plötzUch  aufhörend,  den  Rand  nicht 
erreichend;  vor  derselben  auf  den  Seitenflächen  eine  X förmige  Furche. 
Neben  den  Augeneinschnitten  auf  der  Aussenseite  ein  halbcylindrischer, 
langer  Fortsatz,  welcher  die  Basis  der  Antennenschuppe  bedeckt.  Die  zwei 
sehr  starken  vorderen  Scheerenfüsse  ungleich;  die  Finger  der  grösseren 
Scheere  am  Innenrand  grob  gezackt,  die  der  kleineren,  schlanken  Scheere 
fein  gezähnelt.  Epimeren  der  hinteren  Abdominalsegmente  zugespitzt.  Kreide 
und   Eocän.    H.   longimamis   Sow.   (Neocom),    H.  Beynchi   Schlüt.   (Senon). 

•)  Reuss,  E.  A.,  Denkschriften  der  k.  k.  Akad.  Wien  1853  Bd  VI. 
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Diese   Gattung  steht   Homarus  und  Nephrops  sehr  nahe;    nach   Boas 
wäre  H.  gammaroides  zu  Honianis  und  H.  stilcirostris  zu  Nephrops  zu  stallen. 

Oncoparia  Bosq.     Ob.  Kreide,  Maestrich t. 

Palaeno  Robineau.     Neocom.     Palaemon  dentatiLs  A.  Roem. 

PalaeastacusBeW  (in  Dixon,  Geology  of  Sussex  p.  344  taf.3H).  Körper 
gross,  langgestreckt,  mit  überaus  höckeriger  und  theilweise  staehehger  Schale. 
Cephalothorax  vorn  etwas  verschmälert  mit  dreieckigem,  stacheligem  Rostrum. 
Nackenfurche  tief;  eine  zweite  Furche  scheidet  die  Herzregion  von  der  Kiemen- 
gegend. Die  zwei  Aeste  derselben  beginnen  fast  am  Hinterrand,  divergiren 
anfänglich  nur  wenig  und  verlaufen  später  der  Nackenfurche  parallel.  Die 
Epimeren  des  Abdomen  sind  mit  Stacheln  besetzt.  Scheeren  des  ersten 
Fuss{)aares  aufgetrieben,  ganz  mit  groben  Höckern  bedeckt.  P.  Dixonl  Bell. 
Ob.  Kreide.     Isohrte  Scheeren  und  Cephalothoraxfragmente  schon  im  Jura. 

?  Astacodes  Bell.     1  Art.     Gault. 

?  Trachysoma  Bell.  1  Art.    Eocän. 

Homarus  Mihie-Edw.  Cephalo- 
thorax längUch,  gekömelt,  mit  schmalem, 
langem,  gezacktem  Rostrum.  Auf  den 
Seiten  über  den  Kieferfüssen  eine  X  förmige 
Furche,  hinter  der  Nackenfurche  die  Herz- 
region durch  zwei  zuerst  schräg  nach 
hinten  und  dann  geradlinig  verlaufende 
Furchen  begrenzt.  Schuppe  der  Antennen 
sehr  kurz.  Scheeren  des  ersten  Bein- 
paares aufgetrieben.  Die  Scheerenfinger  ^ 
mit  groben  Höckern.  Zu  dieser  Gattung 
rechnet  Robineau  eine  Anzahl  meist 
dürftiger  und  zweifelhafter  Ueberreste  aus 
dem  Neocom.  Nach  Boas  gehört  Hop- 
loparia  gammaroides  M'Coy  hierher.  Eine 
echte  Hummerscheere  von  gewaltiger 
Grösse  {H,  giganteus)  beschreifet  van 
Beneden  aus  oligocänem  Thon  von 
Rupelmonde  in  Belgien. 

Nep  hrops  Leach .  AehnHch  Homarus^ 
jedoch  vorderes  Beinpaar  sehr  lang,  mit 
abge])latteter,  prismatischer  Scheere.  Re- 
cent.  Wahrscheinlich  auch  in  Kreide  und 
Tertiär.  Hoploparia  svlcirostris  Bell  (Gault). 

Phlyctisoma  Bell.  Schale  höckerig, 
vor  der  Nackenfurche  noch  eine  zweite 
Furche.  Hinterleib  mit  langen,  schma- 
len Epimeren.  Scheerenbeine  gross,  auf- 
getrieben, höckerig;  hintere  Gehfüsse  glatt.  1  Art  im  Grünsand  von 
Cambridge. 
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Fig.  875. 
Ariaeus  fluviatüis.     Rond. 
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Astacus  Fabr.  (Fig.  875).  Cephalothorax  mit  starker  Nackenfurche; 
Rostmm  dreieckig,  schmal;  Schuppe  der  Antennen  ziemlich  lang  und 
schmal.  Letztes  Thoracalglied  nicht  mit  den  vorhergehenden  verschmolzen. 
Scheeren  des  ersten  Beinpaares  sehr  gross,  convex.  Erstes  Abdominal- 
segment des  Männchens  mit  Anhängen. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Flusskrebse  ist  nach  Huxley  eine 
sehr  bemerkenswerthe.  Auf  der  nördUchen  Hemisphäre  finden  sie  sich  in  ganz 
Europa  mit  Ausschluss  von  Schottland,  Irland,  Schweden  und  Nor- 
wegen; Asien  hat  zwei  getrennte  Krebsgebiete:  einen  schmalen  westlichen, 
vom  caspischen  zum  weissen  Meer  verlaufenden  Strich,  sowie  eine  östliche, 
die  Amurländer,  Japan  und  Korea  umfassende  Region.  In  Amerika  gibt 
es  Flusskrebse  in  den  vereinigten  Staaten,  in  Central -Amerika,  Chile  und 
Brasilien.  Sonst  kommen  auf  der  südlichen  Hemisphäre  Flusskrebse  nur  in 
Australien,  Neu-Seeland  und  Madagaskar  vor.  Sie  fehlen  dem  afrikanischen 
Festland,  dem  südlichen  Asien  und  einem  grossen  Theü  von  Südamerika. 
Die  Flusskrebse  der  südlichen  Hemisphäre  büden  eine  besondere,  durch 
Zahl  und  Beschaffenheit  der  Kiemen,  Färbimg  und  einige  andere  Merkmale 
ausgezeichnete  Zunft  (Parastacidae),  welche  in  mel^rere  Subgenera  zerlegt  wird. 
Auch  bei  den  Flusskrebsen  der  nördlichen  Halbkugel  {Potamohiidae)  werden 
die  nur  mit  17  Kiemen  jederseits  versehenen,  in  den  östUchen  Vereinigten 
Staaten  verbreiteten  Formen  als  besondere  Gattung  Catnbarus  imterschieden. 
Sowohl  von  Astacus  als  Camharus  sind  in  Europa  und  Nordamerika 
einige  wenige  tertiäre,   vielleicht  sogar  schon  cretacische  Vorläufer  bekamit. 

G.  Familie.     Thalassinidae  Milne-Edw. 

* 

Schale  dünn,  der  Körper  zuweilen  mit  Ausnahme  der  Scheerenfüsse 
weichhäutig,  CephalotJwrax  sehr  kurz,  Rostrum  kaum  entwickdt,  dreieckig 
zugespitzt.  Abdomen  stark  verlängert,  vorn  schmal,  Epimeren  fehlend 
oder  rudimentär.  Schuppe  der  äusseren  Antennen  obsolet.  Die  zwei  vorderen 
und  das  hinterste  Fusspaar  des  Thorax  mit  Scheeren,  Die  Scheeren 
des  sehr  kräftigen  vordersten  Fusspaares  sind  fast  immer  sehr  ungleich. 
Die  Schtvimmfüsse  des  Abdomen  tragen  zuweilen  Kiemen. 

Die  recenten  Thalassiniden  graben  sich  in  Sand  der  Meeresküsten  ein, 
um  ihren  weichhäutigen  Köri>er  zu  schützen.  Fossile  Ueberreste  des  Körpers 
sind  überaus  selten,  dagegen  kommen  die  charakteristisch  gestalteten  vorderen 
Scheerenfüsse  von  Calianassa  ziemlich  häufig  in  der  oberen  Kreide  und 
im  Eocän  vor.  Die  angeblichen  fossilen,  von  Robineau  Desvoidy  aus 
dem  Neocom  beschriebenen  Arten  von  Gebia  und  Axia  sind  unrichtig 
bestimmt. 

Calianassa  Lesich'^  {Pagurusj>.  p.  Faujas,  Mesostylus  Bronn)  (Fig.  876. 
877).    Körper  mit  Ausnahme  der  Scheeren  weichhäutig.    Cephalothorax  klein, 


•)  Fric,  A.,  lieber  die  Calianassen  der  böhmischen  Kreideformation.  Abhandl. 
d.  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  6.  Folge  1.  Bd.  1868.  —  Milne-Edwards,  Alph.,  Por- 
tuniens  et  Thalassiniens.     Ann.  des  Sciences  nat.  Zoologie  4«  sör.  tome  XIV  1861. 
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Fig.  87«. 

CnlianoKnn   d'Archiaci   A.   Mllne-Edw.     Turon,    Mont- 

dragon,  Var.    (Nach  Mllne-Ed  wards.) 


Fig.  877. 

CalinTHntHa  authjua  Otto.   Rechter  Soheerenfu«is.  Turon. 
Tumau,  Böhmen. 


zusammengedrückt,  Abdomen  sehr  lang  und  schmal,  erstes  Segment  dünn 
und  kurz.  Schwanzflosse  gross.  Die  Scheeren  des  ersten  Beinpaares  sind 
ungleich  gross,  seitlich  stark  ab- 
geplattet, die  scharfen  Ränder 
mit  feinen  Borstengrübchen  be- 
setzt. Der  bewegliche  Finger  ist 
in  den  Sclieerenballen  eingelenkt 
und  auf  beiden  Seiten  an  der 
Basis  von  einem  kragenförmigen 
Voi*sprung  umgeben.  Carpopodit 
(Vorderarm)  geradlinig  mit  dem 
Schecrenballen  (Propodit)  verbun- 
den, fast  von  gleicher  Gestalt  und 
Breite  wie  dieser,  jedoch  kürzer, 
hinten  etwas  verschmälert  und 
abgerundet;  die  übrigen  Glieder 
des  Scheerenfusses  beträchtlich 
schmäler  und  kleiner.  Durch 
die  gleichartige  Entwickelung  der 
Carpo-  und  Propoditen  unter- 
scheiden sich  die  Scheerenfüsse  von  Calianassa  von  fast  allen  anderen 
Crustaceen.  Recent  und  fossil  vom  Jura  an.  Die  älteste  Art  (C.  isocliela 
Woodw.)  im  Kimmeridgeclay  von  Sussex.  C.  antiqim  Otto,  C.  Bohemica  Fric, 
im  Turon  Pläner  von  Sachsen,  Böhmen,  Regensburg,  0.  (Mesostyhis)  Faujasi 
Desm.  sp.  ungemein  häufig  in  der  obersten  Kreide  von  Maestricht  und 
Westfalen.  Im  Eocän  des  Pariser  Beckens  C.  Heherti,  prisca  und  macrodadyla 
Milne-Edw. ;  im  untersten  Nuimnulitenkalk  von  Siut  in  Aegj^pten  C.  Nüotica 
Fraas,  im  Miocän  von  Turin  C.  Michelottii  und  Sismandai  A.  Milne-Edw. 

Thalassina  Latr.  Körper  hartschalig;  Scheerenfüsse  ungleich,  der 
unbewegliche  Finger  unvollständig  entwickelt,  einen  zahnartigen  Fortsatz 
bildend.  Recent  und  tertiär  in  Australien.  T.  Emeryi  Bell.  Th.  gratidi- 
dactyhis  Robineau  aus  dem  Neocom  bezieht  sich  auf  den  Scheerenfuss  eines 
Astaeomorphen. 

2.  Unter -Ordnung:  Anomura  Milne-Edw. 
{Anomala  de  Haan.) 
Hinterleib  kürzer  als  der  Ceph  alothorax,  ausge- 
streckt, umgeschlagen  oder  weichhäutig  und  verdreht, 
mit  schwachen  blatt-  und  stummeiförmigen  Anhängen, 
hinten  mit  einer  mehr  oderweniger  entwickelten  Schwanz- 
flosse. Nur  das  erste  (zuweilen  auch  das  fünfte)  Fuss- 
paar  des  Thorax  trägt  Scheeren  mit  innen  stehendem, 
beweglichem  Finger.  Die  Geissein  der  beiden  Antennen- 
paare kürzer  als  bei  den  Macruren.  Sternum  meist 
schmal,  ohne  Grube  zur  Aufnahme  des  Hinterleibs. 
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Die  Anomuren  stehen  als  verbindendes  Mittelglied  zwischen  den 
langsch wänzigen  Krebsen  und  den  Krabben.  Von  Milne-Edwards 
nach  der  Anwesenheit  oder  dem  Mangel  einer  Schwanzflosse  ursprüng- 
lich in  zwei  Familien  (Pterygura  und  Apterura)  zerspalten,  werden  die 
Apterura  [Dromiay  Homola,  Ranina  etc.)  von  den  meisten  Carcinologen 
den  Brachyuren  zugetheilt,  so  dass  nur  die  mit  Schwanzflosse  und 
wohl  ausgebildetem  Hinterleib  versehenen  Pterygura  die  vorstehende 
Unter-Ordnung  bilden.  In  dieser  Umgrenzung  bestehen  die  Anomuren 
aus  4  Familien:  1.  Paguridae  (Einsiedlerkrebse),  welche,  um  ihren 
weichen,  verdrehten  Hinterleib  zu  schützen,  leere  Schneckenhäuser 
aufsuchen  und  diese  mit  sich  herumtragen;  2.  (xalatheidae  mit 
wohlausgebildetem  Hinterleib  und  grosser  Schwanzflosse ;  3.  Hippidae 
und  4.  Lithodidae, 

Fossile  Ueberreste  von  Anomuren  sind  äusserst  spärlich.  Die  von 
Robineau  Desvoidy  aus  dem  Neocom  citirten  Reste  von  Galathea 
xmd  Aeglea  sind  falsch  bestimmt,  dagegen  erwähnt  Fischer-Ben zon  aus 
der  oberen  Kreide  von  Faxoe  Scheeren,  welche  mit  denen  von  Galathea 
übereinstimmen.  Brocchi  beschreibt  Scheeren  von  Pagurt^  priscus  aus 
dem  Eocän  von  Ungarn. 

3.  Unter -Ordnung:  Brachyura  Latr.  Krabben.*) 
Hinterleib  kurz,  verkümmert,  ohne  Schwanzflosse, 
unter  den  Cephalothorax  zurückgeschlagen,  bei  Männchen 
schmal  zugespitzt  mit  1 — 2  Paar  fadenförmigen  Bein- 
anhängen, bei  Weibchen  breit  mit  4  Paar  Afterfüssen. 
Die  Unterseite  des  Cephalothorax  besitzt  in  dem  breiten 
Sternum  eine  vertiefte  Rinne  zur  Aufnahme  des  umge- 
schlagenen Abdomens.  Cephalothorax  häufig  breiter  als 
lang,  meist  mit  deutlich  abgegrenzten  Regionen  auf  der 
Oberfläche.    Die  gestielten  Augen  stehen  in  tiefen  Höhlen 


•)  Literatur  (vgl.  S.  674),  ausserdem : 
Bittner,  Alex.    Die  Brachyuren  des  Vicentinischen  Tertiärgebirges.   Denkschriften  d. 
k.  k.  Akad.  Wien  1857  Bd.  XXXIV  und  1883  Bd.  XLVI. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  tertiärer  Brachyuren-Faunen.  Ibid.  1883  Bd.  XLVIIL 

—  Ueber  Phymatocarciuus  speciosus.      Sitzungsber.  d.   k.   k.   Akad.  Wien   1877 
Bd.  LXXV. 

Fischer- Benzon,    lieber  das  relative  Alter  des  Faxoe -Kalkes   und  über  die  in  dem- 
selben vorkommenden  Anomuren  und  Brachyuren     Kiel  1866. 
Meyer,  H.  von.    Neue  Gattungen  fossiler  Krebse.     Stuttgart  1840. 

—  Die  Prosoponiden  oder  Familie  der  Maskenkrebse.     Palaeontographica  1860 

vol.  vn. 

MUne-EdwardSy  Älph,  Hist.  des  Crustac^s  podophthalmaires  fossiles.  I.  Portuniens  et 
Thalassiens.  Ann.  des  Sciences  nat.  Zoologie  4«  s^r.  tome  XIV  1871.  II.  Canc^riens. 
Ibid.  4«  s^r.  tome  XVIH  1862,  XX  1863;  5«  s^r.  tome  I  1864,  m  1865. 
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(Orbitae)  am  Vorderrand,  dazwischen  befindet  sich  das 
kurze,  breite,  zwei-  oder  mehrspitzige  Rostrum.  Hinter 
und  unter  demRostrum  stehen  die  Geissein  der  2  schwach 
entwickelten  Antennenpaare  auf  sehr  kurzen  Stielen.  Die 
breiten  platten  Glieder  des  hintersten  Kieferfusses  be- 
decken die  davorliegenden  Mundtheile.  Das  erste  Fuss- 
paar  des  Thorax  ist  sehr  kräftig  entwickelt,  mit  grossen, 
meist  ungleichen  Scheeren,  deren  beweglicher  Finger 
aussen  steht.  Die  4  folgenden,  schwächeren  Fusspaare 
haben  Nägeln  oder  Krallen,  das  letzte  zuweilen  eine  breite 
Schwimmplatte  als  Endglied. 

Da  bei  den  fossilen  Brachyuren  die  Füsse  und  Antennen  selten 
erhalten  und  die  Genitalöffnungen  fast  niemals  sichtbar  sind,  so 
bietet  der  Cephalothorax  mit  dem  umgeschlagenen  Hinterleib  für  den 
Paläontologen  die  wichtigsten  systemati-  ^  ^ 

sehen  Merkmale.  Die  verschiedenen, 
durch  seichte  Furchen  begrenzten  Er- 
höhungen auf  der  Oberfläche  haben 
darum  schon  von  Desmarest  beson- 
dere, den  darunter  befindlichen  Organen 
angepasste  Namen  erhalten  und  diese 
Terminologie  ist  von  H.  Milne-Ed- 
wards,  Dana  und  Huxley  weiter 
ausgebildet  worden.  Die  Nackenfurche 
verläuft,  wenn  sie  überhaupt  vorhan- 
den, hinter  der  Magen  gegen  d  {regio 
gastrica),  welche  zuweilen  durch  ver- 
schiedene Furchen  in  mehrere  (bis  9) 
Lappen  zerfallen  kann  (Fig.  878),  [2  lobi 
epigastrici  g^,  2  lobi  protogastrici  gr*, 
1  lobus  mesogastricus  ^*,   2  lobi  hypo- 


ZY^5*>^ 


Fig.  878. 
Cephalothorax  von  Carcintit  maenas  LIn.  sp. 

(Nach  Huxley.)  Recent.  England. 
/  Rostrum  und  rtgio  /rontalU,  o  Orbitae. 
CS  Nackenfurche,  g^  lobus  epigastricus, 
g^  1.  protogastricus,  g'^  1.  mesogastricus, 
g*  1.  hypogastricu«,  g^  1.  urogastricus,  c  regio 
genitalis,  c*  regio  cordis,  h  regio  hepatica, 
5>  lobus  epibrachialia,  b*  1.  mesobrachialis 
ft'  1.  metabrachialls. 


Müne-Edwards,  Alph.  Etudes  zoologiques  ßur  les  Crustac^s  recents  de  la  famille 
des  Portuniens.    Archives  du  Museum  1861  vol.  X. 

—  Ann.  des  Sciences  g^l.  1872  vol.  III  und  vol.  XI. 

NöÜing,  Fr.  Ueber  einige  Brachyuren  aus  dem  Senon  von  Maestricht  und  dem 
Tertiär  Norddeutschlands.    Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1881  S.  357. 

BeM«8,  A.  Zur  Kenntniss  fossiler  Krabben.  Denkschriften  d.  k.  k.  Akad.  Wien  1857 
Bd.  XVII. 

Stoliczküj  Ferd.  On  some  tertiary  Crabs  from  Sind  and  Kutch.  Palaeontologia  Indica. 
Mem.  geol.  survey  East  India.  1871  ser.  VII. 

Woodward,  H.    Geol.  Mag.  2.  Dec.  V.  (Brachypyge.) 

—  Quart,  journ.  geol.  Soc.  1873  vol.  XXIX  p.  25  und  1876  vol.  XXXII  p.  51. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  47 
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gastrici  g^  und  2  lohi  urogastrici  g'^].  Nach  vorn  grenzt  die  Magen- 
gegend an  die  der  Stirnregion  {f)  an,  neben  welcher  jederseits 
die  Leberregion  {regio  hepatica  h)  hegt.  Hinter  der  Magenregion 
wird  die  mediane  llerzregion  [regio  cordis)  wieder  durch  eine 
Querfurche  in  einen  vorderen  [c)  und  einen  hinteren  Lappen  (c^)  zerlegt. 
Zuweilen  ist  ausserdem  noch  eine  hinterste  mediane  Region  (regio 
intestinalis)  zu  unterscheiden.  Die  grossen  über  den  Kiemenhöhlen 
gelegenen  Seitenflächen  bilden  die  Kiemenregion  {regio  branchialis), 
welche  in  3  Lappen  [lobus  epibranchialis  6\  lobas  mesobranchicdis  b- 
und  lobus  metabranchialis  b^)  zerlegt  sein  kann.  Die  Grösse,  Gestalt 
und  die  stärkere  oder  "geringere  Zertheilung  der  Hauptregionen  des 
Cephalothorax  liefern  zur  Unterscheidung  der  Gattungen  und  Arten 
vortreffliche  Merkmale. 

Der  Rand  des  Cephalothorax  ist  auf  den  Seiten  umgeschlagen  und 

die    dadurch    entstehenden    unteren    Branchiostegiten    [regiones  ptery- 

gostomiae)  häufig  durch  eine  Diagonallinie  in  ein  vorderes  oder  äusseres 

und  ein  hinteres  oder  inneres  Stück  zerlegt.     Zwischen  den  Branchio- 

r  stegiten   befindet  sich 

iw-^'H^f'^^A      **  ^^"^  unter  der  Stirn- 

.  y3*iÄ5*SJl^Äfr^^^  region   ein   vier-   oder 

dreieckiger  Ausschnitt 
(Mundrahmen,  peri- 
Stoma) ,  welcher  die 
Mundöffnung  und  die 
Kauwerkzeuge  enthält. 
Die  bewegliche  Ober- 
lippe {l^brum)  ist  in 
eine  in  der  Mitte 
ausgeschnittene  C^uer- 
platte,  das  Endostofna 
(Fig.  879  cw),  einge- 
lenkt und  dieses  ist 
nach  vorn  mit  dem 
Epistoma  [ep)  ver- 
schmolzen, eine  breite  oder  schmale  Platte,  welche  den  Antennen 
als  Basis  dient. 

Hinter  der  Mundöffnung  beginnt  das  ovale,  ziemlich  breite  Brust- 
schild [Sternum,  plastron),  welches  durch  Quernähte  in  mehrere,  den 
Gehfüssen  des  Thorax  entsprechende  Setymente  (Sternite)  getheilt  ist. 
An  eine  grosse,  meist  zusammengesetzte  vordere  Platte  lenken  sich 
seitlich  die  zwei  hinteren  Kieferfüsse  und  der  grosse  Scheerenfuss  ein, 


Ffg.  879. 
Unterseite  von  Pmmmncuninus  Hiberti  A.  Milne-Edw.  (Milnnchen.) 
Mittlerer  Meeressund  (Koeiln).  (iue-u-Tresmes.  Seine  et  Oise.  */i. 
r  Rdstrum,  ^/>  Epistoma,  eii  Kiuiosioma,  o  Augenhöhle,  hr  Branchio- 
stegit  (regio  pterti<jostomiui ) .  1.  2  Sternite  der  2  hintenMi  Kiefer- 
fiisMC,  3  Sternit  des  Scheerenfnsses,  4  —  7  Sternite  der  (Jehfiisse, 
a  Episternit,   ab  Kinne  für  «las  schmale  umgeschlagene  Abdomen. 
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die  hinteren  Sterniten  dienen  den  übrigen  Fusspaaren  als  Basis.  Jedes 
Sternit  endigt  seitlich  in  einen  genmdeten  oder  zugespitzten  Lappen 
(Episternit).  In  der  Mitte  befindet  sich  eine  schmä- 
lere oder  breitere  Rinne  (Fig.  880)  zur  Aufnahme 
des  umgeschlagenen  Abdomens,  das  bei  Männchen 
schmal,  bei  Weibchen  aber  zuweilen  so  breit  ist, 
dass  das  Sternum  vollständig  davon  bedeckt  wird. 
Nicht  selten  verschmelzen  mehrere  Abdominal- 
segmente mit  einander,  so  dass  deren  Zahl,  Grösse  ^^s-  ^^■ 

TT,  .  ,  .•i-Eci  ii'i  Leuctwta.  Unterseite  mit 

und  Form  gute  systematische  Merkmale  bieten.  stemum,  in  dessen  Mitte 

Die   beiden   Geschlechter   bei    den   Brachyureu     die  Rinne  zur  Aufnahme 

.   ,  ,  ,  ,  1  •     T  T^  ^68  Hinterleibes. 

weichen,   abgesehen    von   der   verschiedenen   rorm 

des  Hinterleibs,    meist  auch  noch  in  der  ganzen  Körpergestalt  von 

einander  ab  und  sind  oft  auf  den  ersten  BHck  kenntlich  (Lobocarcinus). 

Die  Brachyuren  leben  grösstentheils  im  Meer,  einige  auch  im 
süssen  Wasser,  ja  gewisse  Gattungen  halten  sich  dauernd  in  Erdlöchem 
oder  auf  dem  Lande  auf.  Letztere  sind  gute  Läufer ;  sie  wandern  zur 
Zeit  der  Eiablage  dem  Meere  zu  und  kehren  später  nach  erledigtem 
Brutgeschäft  mit  ihren  Jungen  wieder  ans  Land  zurück.  Unter  den 
marinen  Krabben  gibt  es  vortreffliche  Schwimmer.  Wie  die  übrigen 
Krebse  ernähren  sich  auch  die  Brachyuren  vorzugsweise  von  anima- 
lischer Speise,-  namentlich  von  Cadavern. 

Fossile  Vertreter  von  Brachyuren  sind  im  Tertiär  und  in  der  Kreide 
ziemlich  verbreitet.  Im  Jura  kennt  man  lediglieh  die  kleinen  Proso- 
poniden.  Als  paläozoische  Krabben  wurden  Gitocianymi  grantdatus 
Richter  aus  dem  Devon  von  Thüringen ,  Hemitrochiscas  paradoxas 
Schauroth*)  aus  dem  Zechstein -Dolomit  von  Pössneck  und  ein  isolirtes 
Schwanzschild  {Brachypyge  carbonis  Woodw.)  aus  der  Steinkohlen- 
formation von  Mons  in  Belgien  beschrieben,  allein  die  Bestimmung 
dieser  Ueberreste  erscheint  mehr  als  problematisch. 

1.  Faniilie.    Dromiacea  de  Haan. 
Cephalothorax  rundlich^  drei-  oder  viereckig.     Fünftes  Beinpaar  Meiner 
als  die  übrigen,  auf  die  Oberseite  gerücJct,  zuweilen  mit  einer  verkümmerten 
Scheere,     Kiemen  zahlreich. 

Die  äusseren  Merkmale  des  Cephalothorax  bieten  bei  dieser  Familie 
nur  geringe  Anhaltspunkte  zm*  Bestimmung;  der  ganze  Habitus  der  ausge- 
wachsenen Dromien  stimmt  mit  den  typischen  Brachyuren  überein;  immer- 
hin erweisen  sicli  dieselben  aber,  sowohl  durch  ihre  grosse  Anzahl  von 
Kiemen  als  auch  insbesondere  durch  ihre  Entwickelimgsgeschichte,  als  eine 
Uebergangsgruppe    der    Brachyuren    und    Anomuren.      In   der  Jugend    ist 

•)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1854  Bd.  VI  S  558  Taf.  22.  1. 
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nämlich  der  Hinterleib  bei  den  Dromien  wohlausgebildet,  auf  der 
Unterseite  mit  Schwimmfüssen  und  am  Ende  mit  einer  Schwanzflosse 
versehen.  Möglicherweise  stellen  Prosopon  und  ähnUche  Genera  persistente 
Jugendformen  dieser  Famiüe  dar,  wenn  in  der  That  die  von  H.  v. 
Meyer  abgebildeten  Abdominalsegmente  zu  den  kleinen  Rückenschildem 
gehören. 

ProsoponH.y,  Meyer.   Maskenkrebs  (PUhonotonj  Gasirosacus  H.  v.  Meyer» 

Ganiodromües  Reuss)  (Fig.  881).     Cephalothorax  klein,  längUch,  drei-,  ^^er- 

6  oder  fünfseitig,  mit  warziger, 

gekömelter,  seltener  glatter 
Oberfläche,  Vorderrand  von 
beiden  Seiten  schräg  zuge- 
schärft, mit  breitem,  bald  kurz 
abgestumpftem,  bald  verlänger- 
tem, durch  eihe  mediane  Längs- 
Fig.  881.  furche    getheiltem    Rostrum. 

a  Prosopon  marginatum  H.  v.  Meyer.  Ob.  Jura  (f)  Oerlinger  Augenhöhlen  tief  aUSgeSchnit- 

Thal  bei  Ulm.    '/a  nat.  Gr.    b  Prosopon  personatum.    Weisser  ,       --..   ,           .             .  ^^. 

Jura  (y).     Wcssingen.   Württemberg.     Stirn    stark    vergr.  *^^'    UDerdacne  mit  ZWCl  icral- 

c  Prosopon  aculeatum  H.  v.  Meyer.   Oerlinger  Thal  bei  tTlm.  tigcn,    in    der  Mitte  ZUrÜckge- 

d  Prosopon  pustulatum  Quenet..  ebendaher.  bogcncn,    seitlich    Wenig   nach 

vom  gerichteten  Querfurchen.  Vor  der  vordereii  Nackenfurche  ist  die 
dreieckige  Magenregion  durch  zwei  nach  vom  convergirende  Fiu'chen  be- 
grenzt. Die  zwischen  den  beiden  Hauptquerfurchen  gelegene  kiu'ze  Mittel- 
region des  Cephalothorax  verlängert  sich  in  der  Mitte  nach  hinten  in 
ein  dreieckiges,  meist  warzenförmig  erhöhtes,  scharf  umgrenztes  Feldchen 
(Herzregion),  von  welchem  zuweilen  eine  Medianfurche  -nach  dem 
Hinterrand  verläuft.  Die  Seitenränder  sind  umgeschlagen  und  bilden  breite 
Branchiostegiten.  Das  Stemum  ist  niemals  erhalten,  doch  finden  sich 
zuweilen  im  oberen  Jura  (d)  von  Schwaben  neben  den  Prosoponschalen 
kleine,  quersegmentirte ,  ovale  Scheiben,  mit  einer  Medianrinne  (ßtagma 
ovale  H.  v.  Meyer),  die  vielleicht  als  Bmstschild  gedeutet  werden  dürfen. 
Ob  die  kleinen  Scheeren  und  Abdominalsegmente,  welche  H.  v.  Meyer 
und  Quenstedt*)  aus  Prosoponidenschichten  abbilden,  von  Prosopon 
herrühren,  ist  mindestens  zweifelhaft.  Die  ältesten  Vertreter  dieser  er- 
loschenen Brachyuren- Gattung  finden  sich  im  unteren  Oolith  (P.  Ae&es 
Meyer),  die  jüngsten  im  Neocom  (P.  tuberosum  Meyer),  Hauptverbreitung 
im  oberen  Jura  von  Süddeutschland,  Schweiz,  Frankreich,  sowie  im  Tithon 
von  Stramberg. 

Oxythyreus  Reuss.  Aehnlich  Prosopon,  jedoch  Cephalothorax  eiförmig- 
gewölbt, gegen  vom  verschmälert;  Stirn  in  ein  spitzes,  in  der  Mitte  gefurchtes, 
stark  herabgezogenes  Rostrum  verlängert.  Seitenränder  mit  ungleichen  Zacken. 
Vor  der  schwach  ausgebuchteten  Nackenfurche  keine  dreieckig  umgrenzte 
Magenregion  von  den  Seiten  gesondert.     Die  hintere  Furche  umgrenzt  ein 


•)  Handbuch  der  Petrefaktenkunde  3.  Aufl.  Taf.  31  Fig.  24. 
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pentagonales  Herzfeld.    Hinterrand  tief  ausgeschnitten.    1  Art  (0.  gibbus  Reuss) 
Tithon,  Stramberg. 

Dromiopsis  Reuss  {Dromüites  p.p.  Milne-Edw.,  ?  Carpiliopsis  Fischer- 
Benzon).  Cephalothorax  rundUch  oder  breit  oval,  gewölbt,  rauh  gekömelt, 
mit  warzigen  Erhöhungen;  Rostruni  kurz,  breit,  herab- 
gebogen, Augenhöhlen  tief  ausgeschnitten.  Vorder- 
rand gebogen,  breiter  als  der  abgestutzte  Hinterrand. 
Oberfläche  mit  einer  tiefen,  in  der  Mitte  buchtig 
nach  hinten  gebogenen  Nackenfurche  und  einer 
zweiten,  nahezu  parallelen  hinteren  Furche.  Das 
dadurch  gebildete  kurze  Mittelfeld  enthält  die  cen- 
trale ,  seitlich  durch  Rinnen»  imigrenzte  Herzregion, 
welche  meist  durch  eine  Querfurche  in  ein  schmales 
vorderes  und   ein  pentagonales  hinteres  Feld  zerlegt  ^    ^^ 

wird.     Die   dreieckige  Magenregion  vor  der  Nacken-      Drumiopns  mgota.  schioth. 
furche   ist   meist   undeutlich    begrenzt.    Seitenränder     ^p-  oberste  Kreide.  Faxoe, 
breit  umgeschlagen.     Scheerenfüsse  sehr  gross,    un- 
vollständig bekannt.    Im  obersten  Kreidekalk  4  Arten,   darunter  D.  rugosus 
Schioth  sp.  sehr  häufig.     D.  gihhosus  Schlüt.  (Senon,  Westfalen). 

Polycnemidium  Reuss.  1  Art.  Turon-Pläner  von  Bilin  in  Böhmen. 
P.  pustulosum  Reuss. 

Stenodromia  A.  Milne-Edw.  (in  Bouill^,  Paleontologie  de  Biarritz.  Paris 
1873).     Eocän.     1  Art. 

Dromia  Fabr.  (Dromüites Milne-Edw.,  Inachus  Desm.,  Basinotopus  M'Coy). 
Cephalothorax  oval  oder  rund,  stark  gewölbt,  punktrrt  und  mit  warzigen 
Erhöhungen.  Rostrum  kurz,  dreieckig,  herabgebogen.  Augenhöhlen  tief 
ausgeschnitten.  Seitenränder  in  der  vorderen  Hälfte  gezackt.  Zwei  mehr 
oder  weniger  vertiefte  Querfurchen  theilen  die  Oberfläche  in  3  Felder  ein. 
Die  Magenregion  vor  der  Nackenfurche  ist  breit,  dreieckig  und  wohlum- 
grenzt, ebenso  die  fünfseitige  Herzregion.  Das  vorderste  Beinpaar  sehr 
kräftig,  mit  grossen  Scheeren,  die  beiden  folgenden  kürzer  gedrungen,  die 
zwei  hinteren  schmächtig,  kurz,  auf  der  Rückenseite  gelegen.  Abdomen  in 
beiden  Geschlechtem  mit  0  Segmenten.  An  Dromm  schliessen  sich  einige 
eocänc  Arten  (D.  Bucklaiidi  Mibie-Edw.,  Inachus  Lamarcki  Desm.,  Dromia 
Hilarionis  Bittner)  aus  dem  Londonthon  und  den  oberitalienischen  Nummu- 
litengebilden  an,  die  sich  von  den  recenten  Formen  durch  etwas  abweichende, 
hinten  breitere  Form  des  Cephalothorax  durch  stärkere,  warzenförmige  Er- 
höhungen auf  der  Oberfläche  und  durch  abweichende  Verzierung  des 
Metabranchiallobus  unterscheiden.  Bell  rechnet  dieselben  zu  Dromüites 
Milne-Edw. 

Binkhorstia  Nötling  (Dromüites  Binkhorst).  Cephalothorax  schwach 
gewölbt,  subquadratisch  mit  dreieckigem,  nicht  abwärts  gekrümmtem  Rostrum. 
Die  Regionen  scharf  und  deutüch  ausgeprägt,  durch  tiefe  Furchen  getrennt. 
Oberfläche  granulirt,  auf  dem  vorderen  Theil  mit  einer  Anzahl  grösserer 
Höcker.     B.  Ubaghsi  Binkh.  sp.  in  der  oberen  ICreide  von  Maestricht. 
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Diaulax  Bell,  Cyphonotus  Bell.  Grünsiind,  Cambridge. 

Homolopsis  Bell.  Cephalothorax  länger  als  breit,  vierseitig,  mit  höcke- 
riger Oberfläche ;  die  Regioneil  wohlausge[)riigt;  Branchialregion  am  grössten, 
dreieckig.  Augenhöhlen  genähert ,  rundlich ,  oben  mit  einfacher  Spalte. 
Antennengrube  (juer  oval;  Ejustoma  fünfeckig.  1  Art  im  Gault  von  Folke- 
stone  {H,  Edtvardsi  Bell). 

?  Goniocheld  Bell,  Schale  sechseckig,  breiter  als  lang.  Augenhöhlen 
breit,  offen,  oben  gezähnelt,  unten  ganzrandig,  halbkreisförmig.  Vorderes 
Fusspaar  kräftig,  Scheere  zusammengedrückt;  folgende  Fusspaare  schlank, 
die  hinteren  klein,  auf  dem  Rücken  gelegen.  Abdomen  mit  7  Segmenten. 
1  Art.    G.  angulata  Bell  ziemUch  häufig  im  London thon  von  England. 

Die  Gattung  Äulacopodia  Bosq.  ist  für  ei«ie  isolirte  Scheere,  Stephano- 
metopon  Bosq.  für  ein  unvollständiges  Cephalotlioraxfragment  aufgestellt 
Beide  stammen  aus  der  oberen  Kreide  von  Maestricht  mid  Ciply. 

2.  Familie.    Raninoidea  Milne-Edw. 

Cephaloihorax  gewölbt,  breit ,  länglich  vier-  und  dreiseitig;  vorn  breit, 
fast  geradlinig  abgestutzt,  nach  hinten  allmählich  verschmälert.  Die  inneren 
Antennen  stehen  nicht  in  Gruben,  die  äusseren  sind  Teure  und  dich,  vordere 
Platte  des  Sternum  sehr  gross,  schildförmig,  die  hinteren  schmal,  fast 
linear.  Scheeronfüsse  gross,  seitlich  stark  zusammeiigedrüclct,  der  utibeweg- 
liehe  innere  Finger  der  Scheere  Idein,  von  dem  gekrümmten  äusseren 
überragt.  Die  folgenden  Fusspaare  kräftig,  abgeplattet  mit  blattförmigem 
Endglied.     Abdomen  sehr  klein,  das  Sternum  nur  unvollständig  bedeckend. 

Ran  Ina  Lam.  {Rcmipes  p.p.  Desm.,  Heia  Münst.).  Cephalothorax  um- 
gekehrt birnfönnig  bis  länglich  vierseitig  mit  breitem,  querabgestuztem  Vorder- 


Hg.   HS3. 

a.  b  Raninn  Marffttiana  Koenig   (R.  HdU  Sihafli.).    Eocän.     Kresscnberg,  Oberbaycrii.    c  Scheere 
von  Raiiiim  RouiUeann  A.  Milne.Edw.     Eocän.    Biarrilz.    ('/«  nat.  Gr.) 

rand.  Rostruni  schmal,  Vorderrand  mit  3  oder  mehr  Einschnitten.  Augen- 
höhlen von  oben  nicht  sichtljar.  Gberfläche  meist  mit  längüchen,  unregel- 
niässig  oder  in  wellige  Querreihen  angeordneten  Höckerchen  verziert;  die 
Regionen  entweder  gar  nicht  angedeutet  oder  nur  die  Herzgegend  seitUch 
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durch  zwei  kurze  Längsfurchen  begrenzt.  Abdomen  kaum  umgeschlagen, 
so  dass  das  Sternum  fast  ganz  sichtbar  bleibt.  Dasselbe  ist  zwischen  den 
Basalgliedern  der  Scheerenfüsse  sehr  gross  und  breit,  vom  und  hinten  in 
einen  dreieckigen  Lappen  ausgezogen,  zwischen  den  folgenden  Fusspaaren 
wird  es  ungemein  schmal  und  erhält  in  der  Mitte  eine  Längsfurche.  Die 
äusseren  Antennen  tragen  am  Aussenrand  des  zweiten  Gliedes  einen  ohr- 
förmigen  Vorsprung.  Eine  recente  und  etwa  ein  Dutzend  fossile  Arten  im 
Tertiär;  die  Mehrzahl  der  letzteren  im  Eocän.  R.  Marestimm  König  (=  R. 
Hein  Schafh.)  häufig  in  Nummuliten  führenden  Schichten  der  bayerischen 
Alpen  (Kressenberg,  Sonthofen),  im  Vicetino  und  in  den  Pyrenäen.  Trefflich 
erhalten  ist  auch  R.  (Heia)  speciosa  Münst,  aus  dem  Oligocän  von  Bünde 
bei  Osnabrück;  R.  palmea  Sismonda  im  Miocän  von  Turin. 

Raninella  A.  Milne-Edw.  {Notopocorystes  und  Eumorphocorystes  ßinkh. 
non  M'Coy).  Wie  vorige,  aber  Cephalothorax  länglich  -  oval ,  im  vorderen 
Drittheil  am  breitesten.  Mittlere  und  obere  Kreide.  5  Ai-ten.  R.  elongata 
A.  Milne-Edw.  (Cenoman),  R.  MiUleri  Binkh.  sj).  (Aachen). 

Raninoides  Milne-Edw.  Das  Sternum  ist  zwischen  den  ßasalgliedern 
des  zweiten  Fusspaares  am  breitesten.  Hierher  vielleicht  Palaeocorystes  laevis 
Schlüt.  aus  der  Kreide  von  Osnabrück. 

Notopus  de  Haan.  Zu  dieser  noch  jetzt  existirenden  Gattung  rechnet 
Bittner  eine  im  vicetinischen  Eocän  vorkommende  Form  {N.  Beyrichi 
Bittn.). 

?  Palaeonotopus  Brocclii.  1  Art  im  Grobkalk  des  Pariser  Beckens 
(P.  Barroisi  Brocchi*). 

3.  Familie.  Oxystomata  (Rundkrabben)  Milne-Edw. 
Cephalothorax  rundlich^  vorn  bogetiförmig,  Mundrahmen  dreieckig, 
vorn  zugespitzt,  oft  bis  zur  Stirngegend  verlmigert.  Epistoma  fast  rudimentär. 
Antennenregion  winzig.  Der  Zuleitungskanal  der  Kiemenhöhle  meist  vor 
dem  Mund,  Männliche  Geschlechtsöffnung  am  Hüftglied  des  fünftm 
Beinpaares.     Kiemen  wenig  zalUreich. 

Palaeocorystes  Bell  {Notopocorystes  p.  p.  M'Coy,  Corystes  Mant.  non 
Latr.)  (Fig.  884).  Schale  länger  als  breit,  wenig  gewölbt,  liinten  allmählich 
verschmälert,  Vorderrand  gezähnt,  Rostrum  kurz.  Augen- 
höhlen breit,  oyal,  oben  mit  2  feinen  Spalten.  Nacken- 
furcli(»  kräftig;  Herzregion  wohlumgrenzt.  Abdomen  mit  7 
Gliedern  in  beiden  Geschlechtem,  die  5  vorderen  kurz, 
das  sechste  vierseitig,  das  siebente  halbeiförmig.  Mund- 
rahmen schmal,  zugespitzt.  Die  2  Aeste  des  letzten  Kiefer- 
fusses  schmal ;  Scheeren  gleichgross,  die  hinteren  Fusspaare  f'^-  ^^^ 

beträchtlich  schwächer.     3  Arten  im  Gault  und  Grünsand      i.^^^^,* ^^    \Z 

k€9t  Mant.  sp.    Ob. 

von  England  und  Nordfrankreich.    1  Art  P.  (Corystes)  glabra        cirünsand.   cam- 
Woodw.  im  Eocän.  ^^^««'  England. 

*)  Brocchi,  8ur  quelques  Crustacäs  foss.  appartenant  ä  la  Tribu  des  Raui- 
nieiiö.    Ann.  des  Sciences  geol.   1^77  vol.  VllI 
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Eucorystes  Bell.    Cephalothorax  trapezoidisch,  schwach  gewölbt,  Stim- 
rand  breit;   vordere   Hälfte  der  Oberfläche  durch  lineare,  gewundene  Er- 
höhungen verziert,  welche  durch  Furchen  getrennt  sind ;  hintere  Hälfte  glatt 
oder  fein  gekömelt.     Augenhöhlen  gross,   breit,   mit  erhabenem  Rand,  bis 
an   die  vorderen  Seitenecken  reichend,   oben  mit  zwei,    unten  mit  einem 
Einschnitt.     E.  Carteri  M'Coy  sp.  im  Grünsand  von  Cambridge. 
Cyclocorystes  Bell.     Eocän  1  Art  (0.  piUchellus  Bell). 
Necrocarcinus  Bell.  (Ort/%a  Deslg.,  Ärcania  Mant.)  (Fig.  8^5).  Cephalo- 
thorax rundlich  mit  dreieckigem  Rostrum  und  deutlich  umgrenzten  Regionen, 
auf  der  Oberfläche  mit  grossen  Höckern  verziert,  vorderer 
Theil  der  Seitenränder  etwas  vorgezogen.     Augenhöhlen 
gerundet,    oben    offen   und   mit   zwei   feinen   Schlitzen. 
Mundrahmen  ebenso  breit  als  lang  mit  concaven  Seiten- 
rändeni.     Gault,  Cenoman  und  Turcm.     Wohlerhaltene 
Kopfljrustscliilder  finden  sich  zieniHch  häufig  im  Gault 
Fig.  885.  von    Folkestone    und    im    Grünsand    von    Cambridge. 

na^iw^BeU^Grünland'        Schecrcn  von  N.  Woodwardi  Bell  beschreibt  Schlüter 
Cambridge.     (Nach  aus  der  Tourtia  von  Essen;  N.  quadriscisstis  NötHng  aus 

^^^^)  Maestricht  dürfte  kaum  hierher  gehören. 

Orithopsis  Gart.  (Geol.  Mag.  1872  vol. IX.  p.529),  Gault.  0.  Bonneyi  Cart. 
Atelecyclus  Leach .    Recent  und  Miocän.  Ä. rugosiis  Desm. (Montpellier). 
Hemiöon  Bell.     Schale  oval,  hochgewölbt,  seitlich  steil  abfallend,  vom 
etwas  vorgezogen.   Augenhöhlen  klein,  cylindrisch,  nach  vom  geöffnet.  Mund- 
rahmen schmal  oval.     Ob.  Grünsand.    England.    H.  Cunningtani  Bell. 

Leucosia  Leach.  Schale  rmidlich  oder  oval  gewölbt,  fast  kugelig,  vom 
und  hinten  verschmälert,  Stirn  vorspringend,  Regionen  fast  ganz  verwischt. 

Magenregion   sehr   klein,   Kiemenregion  gross.     Mmid- 

rahmen  dreieckig.  Sternum  breit  mit  tiefer  Rinne  zur 
Aufnahme  des  Hinterleibs.  Scheerenfüsse  kurz  und 
dick.  Die  Segmente  des  Hinterleibs  mit  Ausnalime 
des  ersten  und  letzten  verschmelzen  beim  Männchen 
vollständig,  beim  Weibchen  bilden  die  4  vorletzten  diu*ch 
ihre  Versclmielzung  ein  hochgewölbtes  Schild.  Recent 
Leticosia  (Phiiyra)  cra-  ^^^^  subfossil  in  Ostindien.  L.  subrhomboidalis  Desm. 
nium  Desm.  Subfossil.  Eine  zwcitc  subfossilc  Art  aus  Trankebar  {L.  cranium 
Trankebar.     Männchen      jy^^^^    g^y^  jj   Milne -E dwar ds  wegen  der  kaum 

von  der  Unterseite.  Ost-  '  ® 

Indien.  vorspringenden  Stirn  zu  Phiiyra  Milne-Edw. 

Typilobus  Stol.     Eocän.    Ostindien  1  Art. 

Campylostoma  Bell.  1  Art  im  Londonclay  von  Sheppey  C.  matuti- 
farmis  Bell. 

Ehalia  Leach.    Recent  und  fossil  im  Crag  von  England  {E. Bryerii  Leach.). 

Calappa  Fabr.  Recent  im  Mittelmeer,  Ostindien  und  Antillen.  Sub- 
fossil bei  Palermo.    Im  Eocän  von  Oberitalien  und  Ungam. 

Calappilia  A.  Milne-Edw.  (in  Bouille,  Paläontologie  de  Biarritz  p.  8) 
Eocän.  C.  verrucosa  A.  Milne-Edw. 
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Matuta  Fahr,     Reeent  und  Eocän.     Ungarn. 

Hep atiscu s  Bittner.  Cephalothorax  klein  herzfönnig,  schwach  gewölbt ; 
Vorderrand  gebogen,  Rostrum  vorsi)ringend ,  Seitenränder  vorn  halbmond- 
förmig, gegen  hinten  stark  einwärts  gebogen,  so  dass  die  hintere  Hälfte  der 
Schale  beträchtlich  verschmälert  wird.  Magen  und  Herzregionen  durch 
Furchen  umgrenzt.  Kiemenregion  breit.  Oberfläche  sowohl  in  dem  Gastro- 
Cardiacalfeld  als  auf  der  Branchialregion  mit  einigen  kräftigen  Höckern 
verziert.    Eocän  von  Oberitalien  und  Aegypten.    2  Arten.   H,  pulcMliis  Bittner. 

Palaeomyra  A.  Milne-Edw.  1  Art  im  Miocän  von  Turin  (P.  hispinosa 
Milne-Edw.). 

Mithracia  Bell.  Cephalothorax  rundlich  oder  oval,  hoch  gewölbt,  mit 
etwas  vorspringendem  Rostrum.  Alle  Regionen  scharf  umgrenzt.  Oberfläche 
mit  kleinen  Wärzchen  besetzt.  Antennen  an  der  Basis  des  Rostrums  befestigt. 
Mundrahmen  breit-dreieckig.  Das  Endopodit  des  hinteren  Kieferfusses  ist 
durch  eine  Längsfurche  halbirt,  das  Exopodit  linear.  Abdomen  des  Weibchens 
oval,  mit  7  Segmenten.  3f.  libinoides  Bell.  Londonclay,  Sheppey.  Bell 
rechnet  diese,  sowie  die  folgenden  2  (Jattungen  zur  Familie  der  Oxyrrhyncha. 

Mithracites  Gould.  Cephalothorax  rundhch,  kaiun  länger  als  breit, 
vom  gerundet,  Regionen  deutlich  begrenzt.  Rostrum  ebenso  lang  als  breit, 
vom  stumpf  dreieckig ;  Augenhöhlen  quer  verlängert ;  die  Augenstiele  seitlich 
am  Rostrum  befestigt.    M.  vectensis  Gould,  Neocom,   Insel  Wight. 

Trachynotus  Bell.     1  Art  (T.  stdcatus  Bell)  Grünsand,   Wiltshire. 

4.  Familie.    Oxyrrhyncha.   (Dreieckkrabben.) 
Cephalothorax  dreieckig,  vorn  zugespitzt,  mit  verlängertem,  rüsselartigem, 
zuweilen  gabeligem   Stirnschnabel.     Regionen  deutlich  entwickelt,     Leber- 
region  Mein.     Mundrahmen  viereckig,   nach   vorn  verbreitet.     Männliche 
Geschlechtsöffnung  am  Hüftglied  des  fünften  Beinpaares. 

Diese  jetzt  ungemein  formenreiche  Familie  besitzt  nur  wenige  fossile 
Vorläufer  von  meist  unansehnlicher  Grösse. 

?  Palaeinachus  Woodw.  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1866  \'X)1.  XXH  p.494, 
Protocarcinus  Bell.)  Aus  dem  Forest  Marble  von  Malmesbur}'  beschreibt 
Woodward  einen  wohlerhaltenen  Cephalothorax  von  ovaler  Gestalt  mit  zwei- 
spitzigem Rostrum  und  deutlicher  Nackenfurche,  neben  welchem  die  Scheeren- 
füsse  und  die  langen,  schlanken  Schreitflisse  liegen.  Die 
Gattung  wird  zu  den  OxyiThynchen  gestellt;  die  Zugehörig- 
keit zu  den  Brachyuren   erscheint  jedoch  zweifelhaft. 

Micromithrax  NötHng.  Cephalothorax  dreieckig , 
ziemlick  stark  gewölbt,  seitlich  steil  abfallend.  Rostrum 
lang,  zweitheilig.  Regionen  markirt,  Furchen  wenig  tief. 
Oberfläche  mit  unregelmässig  zerstreuten  Granulationen. 
M.  holsatica  NötUng.     Miocän.    Segeberg.    Holstein.  Micromaja  tubercu- 

Micromaja  Bittner  (Fig.  887).  Cephalothorax  klein,  io^a Bittner.  Eocän. 
bimförmig,  vorn  verschmälert,  Rostrum  verlängert,  tief  ein-  ^^rio^e*^  vicetin  "* 
geschnitten  und  dadm*ch  zweilappig.     Vorderrand  gezackt.        (Nach  Bittner.) 
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Ganze  Oberfläclie  mit  dichtgedrängU^n,  runden  Warzen  bedeckt.  Regionen 
umgrenzt.  Eocün.  M.  tuherculata  Bittner.  Im  Vicetino  und  am  Kret>öenberg 
in  Bayern. 

Periacanthus  Bittner.  Cephalothorax  dreieckig,  Rostrum  breit,  tief 
in  2  dreizackige  Laiijien  gespalten,  leiten-  mid  Hinterränder  mit  langen, 
stachelartigen  Fortsätzen  besetzt,  wovon  einer  im  hinteren  Drittheil  in 
3  Zacken  getheilt  ist.  Regionen  wohl  abgegrenzt.  Oberfläche  gekömelt  mit 
einzelnen  grösseren  \\^arzen.  Steht  der  lebenden  Gattung  Eurynome  ziemlich 
nahe.     Eocän  des  Vicetino.     P.  horridiis  Bittner. 

Lamhrus  Leach.  Zwei  kleine  fossile  Arten  dieser  im  Mittelmeer  und 
Ostindien  verbreitetem  Gattung  finden  sich  im  P]ocän  von  Oberitalien.  L. 
nummuliticm  Bittner. 

5.  Familie.     Cyclometopa.   (Bogenkrabben.) 

Cephaloihorax  breit,  nach  hinten  verschmälert^  vom  bogenßrmig  ohne 
vorspringendes  liostnim,  Lebergegend  sehr  stark  entwickelt^  mindcstetis  die 
Uälffe  der  Seifentheile  einnehmend,  Mundrahmen  fast  viereckig^  sehr 
breit y  von  der  Stirn  entfernt,  und  durch  die  breiten  Maxillarfüsse  bedeckt. 
Epistoma  kurz,  breiter  als  lang,  Abdomen  des  Männchens  den  gamefi 
llaum  zwischen  den  Basalgliedern  des  hintersten  Fusspaares  einnehmend. 
Die  männlichen  Genitalöffnungen  im  Uüftglied  der  Hinterbeine, 

Diese  ungemein  formenreiche  Familie,  welche  auch  die  grösste  Zahl  von 
fossilen  Vertretern  liefert,  zerfallt  in  die  zwei  Triben  ilcr  Portimidae  und  Cancridae. 
a)  Portunidae  Milne-Edw.  Hinterstt\s Fusspaar  breit,  als Schwinmiorgan 
ausgeliildet  mit  blattförmigem,  gewim[)ertem  EndgHed. 

Neptun  US  de  Haan  emeiid.  A.  Milne-Edw.  {Lupa  p.  p.  Leach,  Podo- 
phthalmm  p.  j).  Dcsm.).  Cei)halothorax  sehr  breit,  vorn  gebogen,  die  vorderen 
Seitenränder  mit  8  Zähnen  und  einem  grössen^n  Eckstachel  (Seitenhoni'i 
verziert.  Das  vord(»re  Fussi)aar  j)rismatisch,  kräftig.  Recent  im  Mittelmeer, 
Antillen  und  im  Stillen  Ocean.  Fossil  im  Eocän  von  Oberitalien  (N.  vicentinus 
Milne-Edw.,  N.  Suessi  Bittner),  Ostindien  und  Aegypten;  im  Mioc^n  von 
M()nt})elUer  und  Radoboj. 

Ächelous  de  Haan.  Wie  Xeptunus^  jedoch  sämmtliche  Zähne  der 
vorderen  Seitenränder  gleichgross.  Scheeren  verlängert,  prismatisch.  Recent. 
1  fossile  Art  {A.  obtusus  A.  Milne-Edw.)  im  Eocän  von  Salcedo  im  Vicentinischen. 

Enoplouofus  A.  Milne-Edw.  Die  vorderen  Seitenränder  mit  mehr 
als  9  Zähnen  und  einem  sehr  stark  entwickelten  horizontalen  Eckstachel 
(Seitenhorn).  1  Art  {E.  armatus  A.  Milne-Edw.)  im  Nummulitenkalk  dei? 
Monte  Bolca. 

Scylla  de  Haan.  Cei>halothorax  hochgewölbt,  die  vorderen  Seiten- 
ränder mit  9  gleichen  Zähnen  verziert.  Epistoma  linear  und  unvollständig. 
Scheeren  kurz,  angeschwollen.  Recent  in  Ostindien.  Eine  grosse,  noch  jetzt 
lebende  Art  (»S'.  serrata  Forskai  s}).)  kommt  subfossil  an  der  Küste  von  China 
und  Indien  ziemlich  häutig  vor;  sie  wurde  von  Des  märest  als  Cancer 
leucodoH  beschrieben.     S.  Michelini  A.  Milne-Edw.  im  Miocän  von  Anjou. 

Digitized  by  LjOOQIC 


Cruötacea.     Dceapoila.     Brachyura.  709 

Charyhdis  Dana  {Gonlosoma  A.  Milne-Edw.).  Cephalothorax  Hechsseitig ; 
vordere  Seitenränder  mit  je  6  —  7  Zacken,  Rostrum  zackig,  etwa  Va  der  ganzen 
Breite  einnehmend.  Recent  und  Eocän.  G.  antiqiia  A.  Milne-Edw.,  öalcedo 
im  Vicentinischen. 

Carduus  Leach.  (Fig.  878.)  Cephalothorax  breiter  als  lang,  vordere 
öeitenränder  gebogen  mit  5  Zähnen;  hintere  8eitenränder  lang,  hinten 
etwas  ausgeschnitten.  Regionen  deutlich  begrenzt.  Endglied  des  hintersten 
Fussi)aares  schmal,  lanzettförmig.  C.  maenas  Lin.  sp.  gemem  an  den  europäi- 
schen Küsten.     C.  Fenivianus  d'Orb.  sp.,  fossil. 

Portunites  Bell  {Leiochllm  Reuss).  Wie  CarcimiSy  jedoch  die  Gastral- 
region  tief  zweüappig,  die  übrigen  Regionen  deutlich  markirt.     Eocän. 

Necronectes  A.  Milne-Edw.     Eocän.    Biarritz. 

Psammocarcinus  A.  Milne- 
Edw.  (Portunus  p.  p.  Desm.)  (Fig.  888 
und  87y)-  Cephalothorax  klein,  fast  ' 
ebenso  breit  als  lang.  Vordere  Seiten- 
ränder mit  4  Zacken  und  einem 
kräftigen  horizontalen  Eckstachel, 
welcher  mit  einem  Nebenzahn  ver- 
sehen ist.     p]ocän.    1  Art. 

Rhachiosoma  Woodw.  Vor- 
dere Seitenränder  mit  4  Zacken  und 
einem    grossen,    horizontalen,    ein-  f\k  hxh 

fachen  Eckstachel.     Schön  erhaltene  Psammotnrcinwi    HakarU    Dosm.     sp.      Mittlerer 

Exemplare  von  R.  hispinOSa  sind  von  Mecrussand.    Le  Gu^-a-Tresmcs.    Seine  et  Oise, 

Wo  od  ward  aus  dem  unteren  Eocän  von  Portsmouth  in  England  be- 
schrieben. 

b)  Cancridae  Milne-Edw.  Hinterstes  Fusspaar  (Wandelf uss)  schlank, 
mit  griffelartigem,  schmalem  Endglied. 

Atergatis  de  Haan  {Platypod'm  Bell).  Cephalothorax  ))reiter  als  lang, 
hochgewölbt,  Stirn  steil  abfallend,  vordere  Seitenränder  stark  gebogen,  dünn, 
einen  schmalen,  ganzrandigen  Saum  bildend.  Orbitae  klein  und  tief.  Ober- 
fläche glatt,  die  Regionen  nicht  angedeutet.  Recent  und  eine  ober-eocäne 
Art  von  Dax.     A.  duhlus  A.  Milne-Edw. 

Palaeocarpili US  A.  Milne-Edw.  {AfergatLs  p.  p.  Reuss,  Liopsalis  H.  v. 
Meyer).  Cephalothorax  breiter  als  lang,  sUirk  gewölbt,  angeschwollen,  Stirn 
steil  nach  vorn  al>fallend.  Vordere  Seitenränder  bogenförmig,  dick,  meist 
mit  kürzen,  knotigen  Zälmen  l>esetzt,  zuweilen  ganzrandig.  Oberfläche  ohne 
alle  Furchen  oder  Höcker,  die  Regionen  nicht  erkennbar.  Scheerenfüsse 
imgleich,  der  obere  Rand  der  Scheerenhand  mit  einer  Knötchenreihe  verziert. 
Abdomen  des  Männchens  mit  G  Segmenten,  das  vierte  mit  dem  fünften  ver- 
schmolzen. Im  Eocän  von  Oberitalien,  Südwestfrankreich,  01)erbayeni, 
Aegypten  und  Indien  P.  {Caticer)  macrocheilus  Desm.  (=  Atergatis  Boscii  Reuss), 
P,  Aqidtanlcus  A.  Milne-Edw.,  P.  anodon  Bittner.  Wahrscheinlich  gehört 
Cancer  scrobicidatus  Reuss  aus  der  obersten  Kreide  zu  den  Carpilinen. 
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Im  Londonthon  von  England  finden  sich  X.  Leachii  Desm.  sp.  und  X  nodosa 
M'Coy   häufig,    im    oberen    Nunimulitenkalk  des   Dep.  Landes   X.  Dufouri 

Milne-Edw. ;  im  Eisenerz  der  Num- 
muliten  führenden  Eoeänschichten 
von  Oberbayem  kommen  mehrere 
Arten  zum  Theil  trefOieh  erhalt<,»n 
vor.  Am  Kressenberg  X.  Kressen- 
her gensis    mid    hispidi/ormis   H.    v. 


Meyer,  bei  Sonthofen  hauptsächlich 
X.  Briwkmanni  und  Sonthojenensis 
H.  V.  Meyer.  Die  Gattmig  fehlt  im 
oberitahenischen  Eocän. 

Titanocarcinus  A.  Milne- 
Edw.  (Xanfho  p.  p.  Sism.).  Cephalo- 
thorax  klein,  wenig  breiter  als  lang, 

Xnnthopi^h  Bruckmnnvi  H.  v.  Meyer.     Kocän.    Soiit-        SCllWach  gCWÖlbt,  hinten  abgeplattet 

hofen,  Bayern.  Weibchen  von  der  i'nterseiie.  m^^  wenig  Verschmälert.  Die  vor- 
deren gezackten  Seitenränder  bilden 
an  den  Augenh(')hlen  ehien  Winkel.  Rostruni  breit,  ganzrandig.  Obemind 
der  Augenhöhlen  mit  2  Spalten.  Regionen  kräftig  entwickelt,  namentlich 
(he  Magengegend  von  tiefen  Furchen  begrenzt.  Ob.  Kreide  (T,  senratijrons 
A.  Milne-Edw.  von  Cij)ly  in  Belgien);  Eocän  von  Oberitahen  und  den 
Pyrenäen   (T.  eiuihjphus  Bittner),  Miocän  von  'rurin. 

PI n if  iolophus  Bell  {(rbiphithyreus lleuss).  Cephalothorax  klein,  quer  oval- 
vierseitig, breiter  als  lang.  Vorderrand  gebog(»n,  Stirn  etwas  vorspringend, 
nicht  gezackt,  in  der  Mitte  mit  Längsfurche.  Regionen  durch  tiefe  Furchen 
umgrenzt,  gewölbt  und  gekörnelt.  Branchialregion  nur  in  2  Lappen  getlieilt. 
Augenliöhlen   tief   und   weit.     Ob.  Kreide   {(H.  fonnosiis  Reuss)   und  Eocän. 

Faiinpaeus  Milne-Edw.  Recent.  Fossil  in  der  obersten  Kreide  von 
Faxoe  und  im  Eocän  von  Oberitahen. 

Eumorphactaea  Bittner.     Eocän.    Oberitalien. 

Xanfhilifes  Bell  {J'sewleripMa  Reuss).  Cephal(>thorax  wenig  breiter 
als  lang;  vordere  Seiteiu'änder  kurz,  vierzackig.  Regionen  deutlicli  und  in 
Secun(lärlai)pen  zertlieilt.  Antennengruben  schräg.  \'orderes  Fussi>aar  gross, 
kräftig,  Sclieer(»n  mit  fast  glatten  Fingern;  die  hinteren  Fusspaare  lang  und 
sclilank.  Abdomen  des  Weibcliens  mit  7  Segmenten.  E(K-än.  X  Bmcerhanki 
Bell  ziemlich  häufig  im  Londontlion  von  Slieppey. 

Lohonotus  A.  Miln<'-E(lw.     Miocän.    San  Domingo. 

Caloxanfhus  A.  Milne-Edw.  Oej>halothorax  klein,  breiter  als  lang, 
vordere  Seiti'nränder  bogenfönnig,  nicht  gc^zackt.  Regionen  ganz  undeuthch. 
()l)erfiäche  gleichmässig  gew('>lbt,  vollständig  mit  groben  Körnern  besetzt. 
1  Ai*t  {C.  formosu.s)  im  Oenomanien  von  Le  Maus.    Sarthe. 

Me nippe  de  Haan  (Psendorarcinus  Milne-Edw.).  Recent  und  eine  fossile 
Art  {M.  Vhauvini  de  Ber\ille)  im  Grobkalk  d(\s  Pariser  Beckens. 

S7jphnx  A.  Milne-Edw.     Eocän.    1  Art. 
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Necrozius  A.  Milne-Edw.  Cephalothorax  klein,  rundlich,  hinten  ver- 
schmälert; vordere  Seitenränder  bogenförmig,  allmählich  in  die  hinteren 
Seitenränder  verlaufend.  Stirn  etwas  vorspringend,  in  der  Mitte  mit  schwachem 
Einschnitt.     Regionen  deutlich.     Eocän.    N.  Bowethanki  A.  Milne-Edw. 

Etisus  Milne-Edw.     Recent  und  Eocän  des  Dop.  des  Landes. 

G.  Familie.     Catometopa.     (V'iereckkrabben.) 

Cephalothorax  mehr  oder  wenigei'  viereclcig,  meist  schwach  (jewölbt,  vorn 
gerade  ai)gestutzt  oder  leicht  gebogen ,  Seiienränder  gerade  oder  wenig 
gehrümmt,  Lebergegend  Idein,  Kiemenregion  stark  entwickelt.  Mundrahmen 
viereckig.  Stiel  der  Antennen  kurz,  am  inneren  Augenhöhlen winkel  eingefügt. 
Kiemen  wenig  zahlreich.  Die  männlichen  Geschlcchisöffnungen  liegen  meist 
auf  dem  Sternum. 

Die  Abgrenzung  dieser  Famiüe  von  den  Cyclometopa  ist  schon  bei  den 
leidenden  Formen  ziemlich  unsicher,  doppelt  schwierig  aber  bei  den  fossilen, 
wo  sich  einige  wichtige  Merkmale,  >vie  die  Zahl  der  Kiemen  und  die  Ausfuhr- 
öffnung der  männlichen  Geschlechtsorgane,  stets  der  Beobachtung  entziehen. 
Entschiedene  Uebergangsformen  enthalten  die  Unterfamihen  der  Eriphiden 
und  Galeniden,  welche  bald  bei  den  Cyclometopa,  bald  bei  den  Catometopa 
untergebracht  werden;  ja  selbst  die  Telphusen  werden  von  Claus  den 
Rundkrabben  zugetheilt.  Für  den  Paläontologen  empfiehlt  es  sich,  die  mein* 
rundliche  oder  viereckige  Form  des  Cephalothorax  als  Eintheilungsprincip 
zu  benutzen.  Zu  den  Viereckkrabben  gehören  marine,  fluviatile  und  terre- 
strische Krebse. 

Eriphia  l^atr.     Recent  und  subfossil  bei  Nizza. 

Podopilumnus  M'Coy.  1  Art  (P.  Fittoni  M'Coy)  im  Grünsand  von 
Lyme-RegLs. 

Gate n op s i s  A .  Milne - Edw.  {Arges  p.  p.  Milne - Edw.).  Aehnlich  der 
recenten  <  Jattung  Galena ;  Cephalothorax  vierseitig,  hinten  w^enig  verschmälert. 
Seitenränder  leiclit  gebogen,  wenig  weit  nach  hinten  ausgedehnt;  hintere 
Seitenränder  lang.  Obertläche  etwas  gewölbt,  Regionen  schwach  angedeutet. 
Stini  wenig  voi-springend.  Eocän  von  Oberitalien,  Südwestfrankreich  und  Indien. 

Lithophylax  A.  Milne-Edw.     Cenoman.    Sarihe. 

Coeloma  A.  Milne-Edw.  Cephalo- 
thorax fast  viei-seitig,  breiter  als  lang, 
Innten  verschmälert,  kaum  gewölbt.  Stirn 
si^hmal,  vorspringend,  in  der  Mitte  mit 
Einschnitt,  vierzackig.  Augenhöhlen  sehr 
breit,  einen  grossen  Theil  des  Vorderrandes 
einnehmend,  oben  mit  2  Schlitzen.  \'or- 
dere  Seitenränder  kurz,  schwac^h  gebogen 
und  merklich  in  die  hinteren  Seitenränder 
übergeliend.  Regionen  deutlich,  jedoch 
wenig  gewölbt ;  Kiemenregion  sehr  gross.  ,.  ,  .  .,  ^  ^^,^-  ^'"^t. ,  ^  ^  . 
Stemum  breit,   elliptisch.     Scheerenfüsse  verda,  oberitaiien. 
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beim  Männchen  massig,  beim  Weibehen  schlanker;  die  übrigen  Fusspaare 
lang  \md  dünn.  Eocän  und  Oligocän.  C.  vigü  A.  Milne-Edw.  Vicenza, 
0.  taunicum  H.  v.  Meyer  sp.    Oligocän. 

Colpocaris  H.  v.  Meyer.  1  Art  aus  dem  Nummulitenkalk  der  Schweiz 
(0.  hvllata  H.  v.  Meyer). 

Glyptonotus  A.  Milne-Edw.  (Gecarcinus  p.  p.  Desm.,  Psettdograpsus 
Milne-Edw.).    Eine  subfossile  Art  {G.  ttnspinomis  Desm.  sp.)  in  Ostindien. 

Litoricola  H.  Woodw.  Cephalothorax  etwa  Va  breiter  als  lang,  flach, 
nach  hinten  verschmälert,  die  vorderen  Seitenecken  abgerundet  und  die 
Seitenränder  vom  mit  schwachen  Zacken  besetzt.  Augenhöhlen  sehr  breit, 
oben  mit  einem  Schlitz;  Stirn  schmal,  vierseitig,  abwärts  gebogen,  durch 
eine  Medianfurche  getheilt.  Regionen  deutlich  mnschrieben.  Scheeren  glatt^ 
abgeplattet,  ungleich.  Gehfüsse  schlank.  2  Arten  im  unteren  Eocän  von 
Portsmouth  in  England. 

Goniocypoda  H.  Woodw.  Viereckig,  fast  V«  breiter  als  lang,  etwas 
angeschwollen,  Oberfläche  sparsam  gekörnelt,  Regionen  undeutlich.  Die 
Seiten  stossen  nahezu  rechtwinkelig  mit  dem  vorderen  und  hinteren  Rand 
zusammen.  Rostnun  klein  viereckig.  Vorderrand  geradlinig,  fast  ganz  von 
den  Orbiten  eingenommen.    Eocän..  England. 

Oedisoma  Bell.     Eocän.    1  Art  von  Sheppey. 

Palaeograpsus  Bittner.  Cephalothorax  ^dereckig,  Stirn  breit,  fast  gerad- 
linig abgestutzt,  in  der  Mitte  mit  schwachem  Einschnitt ;  eine  quere  Nacken- 
furche trennt  das  vordere  Drittheil  von  der  übrigen  Oberfläche,  auf  welcher 
die  Herzregion  wohl  umgrenzt  erscheint.  Augenhöhlen  tief  eingeschnitten, 
nicKt  sonderlich  breit,  ihr  Oberrand  ganz.  Seitenränder  in  der  vorderen 
Hälfte  schwach  gezackt.     Eocän  von  Oberitalien.    2  Arten. 

Psammograpsus  A.  Milne-Edw.     Eocän  (Sdbles  de  Beauchamps). 

Telphusa  Latr- 
{Pseudotelphusa  Capellini) 
(Fig.  893).  Cephalo- 
thorax breiter  als  lang, 
seitlich  gerundet,  nach 
hinten  verschmälert , 
leicht  gewölbt.  Vordere 
Seitenecken  bogenför- 
mig abgerundet  Stirn 
von  halber  Körperbreite, 
nicht  gezackt.  Augen- 
höhlen oval,  ohne  Spalt 
am  Oberrand.  Augen 
kurz  gestielt,  Regionen 
wenig  deutlich,  die  Ga- 
stralgegend  sehr  gross. 
Die  recenten  Telphusen 
Wäldern   in    Südeuropa, 
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Fig.  893. 

Telphusa   specio^a   H.  v.  Meyer  sp.     Restaurirt.     Süsswasserkalk. 

Oenlngen,  Baden.   (Nach  O.  Heer.) 

Aeussere  Kieferfüsse   mit  viereckigem  Ischiopodit. 
leben    am   Ufer   von    Flüssen    oder  in   feuchten 
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Aegypten  und  Ostindien.  T.  {Grapsus)  speciosa  H.  v.  Meyer  sp.  in  miocänen 
Süsswasserablagerungen  von  Oeningen  in  Baden  und  Castellina  marittinia 
in  Italien.  Schön  erhaltene  Kopfbrustschilder  einer  zweiten,  etwas  grösse- 
ren, längeren,  hinten  stärker  verengten  Art  mit  schmälerer  Stirn  (T.  Qiien- 
stedti  VAU*)  liegen  in  grosser  Menge  im  miocänen  Süsswasserkalk  von 
Engelswies  bei  Sigmaringen. 

Gecarcinus  Latr.  Cephalothorax  breit  herzförmig,  stark  gewölbt,  vom 
breit,  Seiten  gerundet,  kaum  gezackt.  Augen  kurz.  Die  recenten  Arten 
leben  in  tropischen  Gegenden  auf  dem  Land.  Eine  fossile  Art  {O.  jmnctatus 
Heer)  im  Süsswasserkalk  von  Oeningen  in  Baden. 

Gelasimus  Latr.     Recent  und  subfossil  in  Ostindien. 

Mioplax  Bittner.     1  Art  im  Miocän  von  Radoboj. 

Macrophthalmus  Latr.  {Gonoplax  Desm.  non  Leach).  Cephalothorax 
rhomboidisch,  bedeutend  breiter  als  lang,  flach;  hinten  etwas  verschmälert; 
grösste  Breite  am  Vorderrand.  Stirn  schmal,  nach  unten  gekrümmt.  Die 
Orbiten  bilden  eine  Hneare  Querspalte,  ilir  Oberrand  ist  nicht  geschlitzt. 
Augenstiele  lang  und  dünn.  Regionen  deutiich,  Magenregion  fast  vierseitig. 
Das  dritte  Glied  des  hinteren  Kieferfusses  kleiner  als  die  2  vorhergehenden. 
Die  Gehfüsse  lang,  schlank,  kantig.  Lebend  in  Ostindien  und  im  Rothen 
Meer.  Einige  subfossile  Arten  aus  Ostindien  (M.  (Gonoplax)  Laireilli,  emnrgv 
natüf  incisa  Desm.)  wurden  von  Desmarest  beschrieben  und  sind  in  fast 
allen  Sammlungen  verbreitet. 

Zeitliche  nnd  rSamliche  Verbreitung  der  Deeapoden. 

Unter  den  Crustaceen  nehmen  die  Deeapoden  den  höchsten  Rang 
ein.  Sie  gewinnen  verhältnissraässig  spät  eine  namhafte  Bedeutung 
und  spielen  im  paläozoischen  Zeitalter  neben  den  zahlreichen  Trilo- 
biten,  Merostomen  und  Ostracoden  nur  eine  höchst  untergeordnete  Rolle. 
Erst  im  mesozoischen  Zeitalter  entwickeln  zuerst  die  Macruren  und 
etw^as  später  auch  die  Brachyuren  einen  grösseren  Formenreichthura ; 
im  Tertiär  nehmen  die  letzteren  mehr  und  mehr  an  Arten  und  Individuen- 
zahl zu,  ohne  jedoch  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen,  der  entschieden 
in  die  Jetztzeit  fällt.  Im  Vergleich  zu  den  erst  im  Tertiär  rasch  auf- 
strebenden Brachyuren  stellen  die  Macruren  die  ältere,  stabilere  Seiten- 
linie dar,  in  welcher  mehrere  Familien  ihre  Blüthezeit  bereits  über- 
schritten haben. 

Betrachtet  man  die  beiden  Unter -Ordnungen  gesondert,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Macruren  schon  im  oberen  Devon  {PalaeopcUaemon)  und 
in  der  Steinkohlenformation  [Anthrapalaemony  Crangopsis,  Vygocephalus) 
Vertreter  besitzen,  die  wahrscheinlich  zu  den  Garneelen,  also  zu  jener 
Familie  gehören,  welche  ihrer  Entwickelungsgeschichte  nach  ein  Binde- 

•)  Quenstedt,  Handbuch  der  Petrefaktenkunde  4.  Aufl.  Taf.  31  Fig.  8. 

Zlttel,  Handbuch  der  Palaeontologle.  I.  2.  Abth.  i^r^r>^^\r^ 
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glied  zwischen  Entomostrcxa  und  M(dacostraca  darstellt.  In  der  Trias  sind 
die  Macruren  auf  wenige  Gattungen  aus  den  Familien  der  Garneelen 
[PenaeuSy  Bombur,  Aeger),  Eryoniden  (Tetrachda)  und  Glyphaeiden 
[PeniphiXy  Lithogaster,  Lissocardia)  beschränkt.  Die  letztgenannten 
Gattungen  wurden  bis  jetzt  nur  im  ausseralpinen  Muschelkalk  von 
Deutschland  und  Frankreich  gefunden. 

Im  Jura  sind  nicht  nur  bereits  sämmtUche  FamiUen  der  Macruren 
vertreten,  sondern  einige  derselben  (Glyphaeidae^  Eryonidae)  erreichen 
sogar  die  Acme  ihrer  phylogenetischen  Entwickelung.  Unter  den 
Garneelen  zeichnen  sich  die  Gattungen  Fenaeus^  Aeger,  Hefriga,  Eider 
durch  Häufigkeit  aus,  die  Eryoniden  sind  im  Lias  durch  ArchaeaMacus 
und  EryoUy  im  Dogger  und  Malm  durch  Eryon  vertreten.  Als  Vor- 
läufer der  Palinuriden  dürfen  wahrscheinlich  die  Gattungen  Praealya, 
Scapheus,  Mecochirus^  Palinurina  und  Cancrinus  gelten.  Bei  den 
Gljrphaeiden  sind  die  triasischen  Genera  erloschen,  aber  durch  Glyphaea 
und  Pseudoglyphaea  reichhch  ersetzt.  Auch  die  Astacomorpha  haben 
in  Eryfna,  Pseudastacus ,  Stetwchirus  und  Magila  ihre  typischen  Re- 
präsentanten, von  denen  die  ersteren  in  grosser  Artenzahl  verbreitet 
waren.  Hauptfundorte  für  liasische  und  mitteljurassische  Macruren 
sind  Württemberg,  Norddeutschland,  Frankreich  und  England.  Im 
oberen  Jiu'a  liefern  der  lithographische  Schiefer  von  Bayern,  sowie  die 
gleichalterigen  Ablagerungen  von  Nusplingen  in  Württemberg  imd  Cirin 
im  Ain-Departement  die  zahlreichsten  und  vollständigsten  Ueberreste. 

In  der  unteren  Kreide  (Neocom)  sind  bis  jetzt  Garneelen  nur 
im  Libanon,  Eryoniden  nur  in  den  Karpathen  nachgewiesen.  Bei  den 
Glyphaeiden  Ovaren  die  Gattungen  Glyphaea  und  Meyeria,  bei  den 
Astacomorphen  Hoploparia,  Palaeno,  Honiarus  und  Nephrops^  bei  den 
Thalassiniden  Calianassa  und  Thalassina  hervorzuheben.  Die  Mehrzahl 
der  erwähnten  Ueberreste  stammen  aus  dem  Neocom  der  Yonne,  der 
Gegend  von  Neuchätel,  aus  dem  Hils  von  Norddeutschland  und  dem  Lower- 
Greensand  von  England.  ErhebUch  reicher  an  Macruren  ist  die  mittlere 
und  obere  Kreide  von  Westfalen,  Sachsen,  Böhmen,  Belgien,  Limburg, 
Nordfrankreich  und  England.  Hier  finden  sich  von  Gkirneelen  die 
Gattungen  Penaeics,  Psetidocrangon,  Oplophorus  und  einige  andere  zweifel- 
hafte Formen.  Die  Palinuriden  liefern  Palinurus,  Podocrates,  Eury- 
carpus^  Scyllarus  imd  ScyUaridia;  die  Glj^haeiden  einige  Arten  von 
Glyphaea.  In  ziemUch  beträchtlicher  Stärke  erscheinen  die  Astaco- 
morphen mit  Enoplodytia,  Nymphaeops^  Cardirhynchus ,  Hophparia, 
Oncoparia,  Palaeastacus^  Homartis,  Nephraps,  PMyctisofna  und  Asiacus. 
Sehr  häufig  ist  endlich  die  Gattung  Calianassa  aus  der  Famihe  der 
Thalassiniden. 
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Recht  spärlich  werden  die  Ueberreste  von  Macruren  im  Tertiär. 
In  eocänen  und  oligocänen  Ablagerungen  von  Südengland  (London- 
clay)  und  Belgien  vertreten  Archaeocarahus  und  Podocrafes  die  Pali- 
nuriden;  Hoploparia,  Trachysoma  und  Homarus  die  Astacomorphen ; 
Calianassa  die  Thalassiniden. 

Miocän  und  Pliocän  sind  noch  geringer  mit  langschwänzigen 
Krebsen  ausgestattet.  Von  Gameelen  kennt  man  nur  Uomelys  im 
Süsswasserkalk  von  Oeningen  und  Palaemon  aus  PoUrschiefer  in 
Böhmen.  Die  Astacomorphen  sind  in  Nordamerika  durch  die  Gattungen 
Ästams  und  Cambarus,  in  Europa  durch  spärliche  Reste  von  Homarus 
vertreten;  bei  den  Thalassiniden  dauert  Calianassa  fort. 

In  übersichtlicherer  Form  gewährt  die  phylogenetische  Entwicke- 
lung  der  Macruren  nebenstehendes  Bild  (S.  718). 

Für  die  Beurtheilung  der  Stammesgeschichte  der  Macruren  ist  es 
nicht  ohne  Bedeutung,  dass  alle  mesozoischen  Ueberreste  von  Meeres- 
bewohnern herrühren  und  erst  im  jüngeren  Tertiär  auch  in  Süsswasser- 
ablagerungen  Spuren  derselben  vorkommen,  welche  vennuthen  lassen, 
dass  sich  die  Uebersiedelung  der  Macruren  aus  dem  Meer  in  die  süssen 
Gewässer  während  der  Tertiärzeit  vollzog. 

lieber  die  frühere  Verbreitung  von  Anomuren  fehlen  vorläufig 
noch  sichere  Daten,  überhaupt  bietet  die  Abgrenzung  dieser  Unter- 
Ordnung  grosse  Schwierigkeiten,  welche  bei  den  fossilen  Formen,  wo 
die  wichtigsten  Merkmale  fehlen,  geradezu  unüberwindlich  werden. 
Es  lässt  sich  darum  auch  nicht  entscheiden,  ob  die  kleinen  jurassischen 
Prosoponiden ,  welche  man  als  die  Vorläufer  der  Anomuren  und 
Brachyuren  ansehen  darf*),  enger  mit  den  ersteren  oder  mit  den 
letzteren  verbunden  waren ;  immerhin  können  sie  als  die  directen 
Ahnen  der  cretÄceischen  Dromiaceen  (Dromiopsis^  Polycnemidium,  Bink- 
horstia,  Diaul<xx  und  Gyphonotus)  gelten.  Eine  andere  Uebergangsfamilie, 
die  Baninoidea,  ist  in  der  Kreide  durch  2  Gattungen  (Baninoides 
und  Baninella)  vertreten. 

Unter  den  echten  Brachyuren  bilden  die  Rundkrabben  {Oxy- 
stomata)  den  ältesten  Zweig.  Die  erloschenen  Gattungen  Palaeocorystes, 
Eucorystes,  Necrocarcinus,  Orithopsis,  Mithradtes  und  Trachynotus  gehören 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  Art  von  Palaeocorystes  ausschliesslich  der 
Kreide  an  und  sind  vorzüglich  im  Gault  und  Grünsand  von  England, 
in   Nordfrankreich,    sowie   in   der   mittleren   und  oberen   Kreide  von 


•)  Dass  die  aus  paläozoischen  Schichten  stammenden  Gattungen  Gitocrangon^ 
Eemitrochiscus  und  Brachypyge  wahrscheinlich  nicht  zu  den  Brachyuren  gehören,  ist 
bereits  S.  701  erwähnt;  auch  der  jurassische  Falaeinachus  erscheint  sehr  problematisch. 
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Westfalen  und  Limburg,  verbreitet.  In  denselben  Ablagerungen  kommen 
auch  die  ältesten  Vorlauf  er  der  Rundkrabben  [Cyclometopa)  vor;  es 
sind  dies  theils  kleine,  den  Cancriden  verwandte  Formen  aus  der  Gattung 
Etyus,  zu  denen  sich  eine  Carpilinenart  [Cancer  scrobiculatus  Reuss) 
gesellt,  theils  mehrere  Gattungen  von  Xanthinen  (Xanthosia,  Xantho, 
PlagiölophuSy  Panopaeus^  Colaxanthus).  Von  Dreieckkrabben  [Oxy- 
rhyncha)  wurden  bis  jetzt  keine  cretaceischen  Vorläufer  aufgefunden 
und  auch  von  Viereckkrabben  (Caiametopa)  sind  nur  spärliche 
Reste  aus  den  Gattungen  Lithophylax  und  Podopüunmus  im  Grünsimd 
der  Sarthe  und  im  Neocom  von  England  nachgewiesen. 

Bei  weitem  die  grösste  Zahl  fossiler  Brach jruren  hefert  das  Eocän. 
Seit  langer  Zeit  berühmt  als  Fundstätte  zahlreicher  Krabben  ist  der 
Londonthon  Englands  und  namentlich  die  Insel  Sheppey.  Diesem 
Reichthum  gegenüber  überrascht  die  Armuth  des  Pariser  Beckens  an 
Brachyuren.  Im  unteren  Meeressand  wurden  bis  jetzt  gar  keine,  im 
Grobkalk  fast  nur  Scheeren  von  Krabben  gefunden  und  nur  der  mittlere 
Meeressand  enthält  eine  Gattung  aus  der  Familie  der  Cyclometopa 
(Psammocarcinus)  und  eine  Viereckkrabbe  Psammograpsus.  Ungemein 
reich  an  Brachyuren  sind  die  NummuUtenschichten  von  Saint -Sever 
und  Hastingues  (Landes),  Dax  und  Biarritz  im  südwestlichen  Frank- 
reich, in  den  bayerischen  Alpen  (Kressenberg,  Sonthofen),  in  der  Schweiz 
(Thuner  See)  und  vor  allem  in  der  Gegend  von  Vicenza  und  Verona. 
Auch  Istrien,  Dalmatien  und  Malta  liefern  fossile  Krabben.  Am 
Mokkatam  bei  Kairo  kommt  der  schöne  Lahocarcinus  Paidino-  Württeni- 
hergicus  häufig  vor  und  auch  aus  den  Nummulitenschichten  von  Indien 
sind  zahlreiche,  schön  erhaltene  Brachyuren  bekannt.  Sämmtüche 
Familien,  am  zahlreichsten  die  Cyclometopa,  besitzen  im  Eocän  marine 
Vertreter,  die  hin  und  wieder  so  häufig  vorkommen,  dass  sie  die  Rolle 
von  Leitfossihen  spielen.  Im  Allgemeinen  trägt  die  eocäne  Brachyuren- 
Fauna,  wenn  man  sie  mit  jener  der  Jetztzeit  vergleicht,  einen  ost- 
asiatischen Charakter. 

Im  Vergleich  zum  Eocän  sind  die  jüngeren  Tertiärablagerungen 
ungemein  arm  an  Brachyuren.  Aus  dem  Oligocän  kennt  man  nur  die 
Gattungen  Coeloma  imd  Ranina.  Die  miocänen  Tuffe  des  Superga- 
hügels  bei  Turin  liefern  Ranina,  Palaeomyray  Cancer  und  Xantho ;  die 
miocänen  Tegel-  und  Leythakalke  von  Radoboj  in  Kroatien,  von  Steyer- 
mark  und  Krain  Portunus,  Cancer,  Mioplax;  die  blauen  Mergel  von 
Montpellier  verschiedene  Cyclometopa,  das  holstein'sche  Miocän  die 
Gattung  Micromithrax,  Im  oberen  Miocän  von  Oeningen  in  Baden, 
Engelswies  in  Sigmaringen  und  Castellina  marittima  erscheinen  die 
ersten  Süsswasserkrabben  Telphusa  und  Gecarcinus, 
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Die  wenigen,  im  Pliocän  von  Italien  und  im  Crag  von  England 
entdeckten  Ueberreste  gehören  meist  zu  reeenten,  in  der  Nachbarschaft 
noch  jetzt  existirenden  Arten,  und  auch  die  zahlreichen,  treff  Hch  erhaltenen 
Brachyiuren,  welche  auf  der  Halbinsel  Malacca  bei  Trankebar,  an  den 
Küsten  von  Japan,  China  und  den  PhiHppinen  vorkommen,  stammen 
höchst  wahrscheinUch  aus  ganz  jungen,  subfossilen  Ablagerungen. 
Die  chronologische  Entwickelung  der  Brachyuren  habe  ich  (S.  720) 
tabellarisch  darzustellen  versucht. 

2.  Classe.    Myriopoda.  Tausendfüssler.'^) 

(Bearbeitet  von  Samuel  H.  Scudder  in  Cambridge,  Mass.) 
Die  Myriopoden  sind  wurmähnliche  Gliederthiere,  bei  welchen  der 
Kopf  einen  einfachen  Abschnitt  bildet,  der  nur  ausnahmsweise  Theile 
der  unmittelbar  darauffolgenden  Körpersegmente  in  sich  aufnimmt. 
Der  übrige  Körper  besteht  aus  einer  meist  langen  Reihe  gleichartiger 
Ringe  (Segmente),  von  denen  jedes  1  oder  2  Paar  feiner,  gegliederter, 
mit  Klauen  bewaffneter  Gliedmassen  trägt.  Eine  Differenzirung  zwischen 
Thorax  imd  Abdomen  findet  nicht  statt.  Am  Kopf  stehen  zwei  kurze, 
gegliederte  und  meist  sehr  einfache  Antennen,  ferner  zwei  Ocellen 
oder  gehäufte  Punktaugen  und  zwei  bewegliche  Kieferpaare.  Bei  einer 
Gruppe  [Chilopoda)  dienen  2  Paar  von  Anhängen,  welche  hinter  einander 
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auf  zwei  gesonderten  Segmenten  stehen,  als  Mundorgane.  Die  Respiration 
wird  mittels  an  den  Leibessegmenten  befindlicher  Tracheen  {S^racwZa) 
bewerkstelligt;  Tracheenöffnungen  sind  allerdings  bei  den  Pauropoden 
noch  nicht  beobachtet  worden. 

Unsere  Kenntniss  über  Morphologie,  systematische  Stellung  und 
Umfang  der  Mjnriopoden  -  Classe  wurde  in  neuester  Zeit  wesentlich 
vermehrt.  Die  Entdeckung  des  kleinen  Pauropus  durch  Lubbock 
und  die  Untersuchung  dieser  und  verwandter  Formen  durch  Ryder 
u.  A.  haben  zur  Aufstellung  einer  neuen,  den  bisherigen  Ordnungen 
der  Chüopoda  und  Diplopoda  gleichwerthigen  Gruppe  geführt.  Die 
Untersuchungen  über  den  Bau  des  Peripatus  haben  die  älteren  An- 
sichten bezüglich  der  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Myriopoden 
zu  anderen  Arthropoden  modificirt  und  der  erst  in  den  letzten  Decennien 
gelungene  Nachweis  seltsamer  Formen  von  Tausendfüsslern  in  devoni- 
schen und  carbonischen  Ablagerungen  hat  eine  ungeahnte  Mannig- 
faltigkeit in  der  Organisation  gerade  der  ältesten  Typen  enthüllt.  Die 
Beziehungen  zwischen  fossilen  und  recenten  Myriopoden  sind  weit 
wichtiger  und  interessanter  als  bei  den  Arachnoideen  und  Hexapoden; 
dass  dieselben  hin  und  wieder  geradezu  überraschen,  wird  die  nach- 
stehende kurze  Uebersicht  der  Organisation  und  Entwickeluug  der  ver- 
schiedenen Gruppen  zeigen. 

Die  Pauropoda  und  Diplopoda  durchlaufen  ein  echtes  Larvenstadium, 
in  welchem  der  Körper, *kurz  nachdem  er  das  Ei  verlassen,  erheblich 
kürzer  als  in  späteren  Entwickelungsstadien  ist  und  an  den  3  vorderen 
Leibessegmenten  je  1  Beinpaar  trägt.  Diese  Zahl  wird  nicht  über- 
schritten, obwohl  im  reifen  Zustand  sowohl  die  3  vorderen  als  auch  die 
darauffolgenden  Segmente  mit  je  2  Gliedmassenpaaren  ausgestattet 
erscheinen.  Bei  den  Chüopoda  dagegen  gibt  es,  obwohl  siih  die  Glied- 
massen der  vorderen  Segmente  früher  als  die  der  hinteren  entwickeln, 
kein  eigentUches  Larvenstadium,  oder  vielmehr  dasselbe  bleibt  perma- 
nent, indem  sich  die  vorderen  Beinpaare  zu  Hilfsorganen  der  Mandu- 
cation  umwandeln,  während  die  hinteren  Leibessegmente  nur  je  1  Bein- 
paar erhalten. 

Das  Larvenstadium  und  die  darauf  folgende  mehr  oder  weniger 
vollständige  Metamorphose  der  höheren  Insecten  wird  von  manchen 
Autoren  als  eine  secundäre  Nachentwickelung  betrachtet  und  soll  darum 
in  keiner  Weise  jene  wichtigen  Aufschlüsse  über  die  Stammesgeschichte 
gewähren,  welche  sich  aus  der  Ontogenie  bei  anderen  Abtheilungen 
des  Thierreichs  so  häufig  ergeben.  Diese  Ansicht  scheint  in  dem  Ver- 
gleich der  recenten  und  fossilen  Myriopoden  eine  Stütze  zu  finden. 
Die  Larvenmerkmale  der  recenten  Myriopoden  beschränken  sich  auf 
die  Verkürzung  des  Leibes,   auf  den  Mangel  an  Gliedmassen  an  den 
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hinteren  Segmenten  und  besonders  auf  die  eigenthümliche  Ausbildung 
der  Fusspaare  an  den  dem  Kopf  unmittelbar  folgenden  Leibesringen. 
Diese  Beschaffenheit  der  vorderen  Segmente  gleicht  in  gewissem  Sinne 
dem  Bau  des  Thorax  bei  den  Insecten,  mit  deren  Larven  die  jungen 
Myriopoden  überhaupt  sehr  grosse  Aehnlichkeit  besitzen.  Bei  den  Chilo- 
poden  wird  das  genannte  Larvenstadium  im  ganzen  späteren  Leben 
beibehalten,  bei  den  anderen  Ordnungen  der  Myriopoden  macht  es  sich 
wenigstens  dadurch  geltend,  dass  die  vorderen  Segmente  nur  l  Fuss- 
paar  erlangen.  Diese  Differenzirung  fehlt  den  paläozoischen,  allerdings 
nur  in  reifem  Zustand  bekannten  Typen,  da  sich  bei  ihnen  die  Ringe 
unmittelbar  hinter  dem  Kopf  in  keiner  Weise  von  den  übrigen  unter- 
scheiden. Bei  einer  fossilen  Gruppe  [Archipolypoda],  welche  in  gewisser 
Hinsicht  den  recenten  Diplopoda  entspricht,  trägt  jedes  Segment  2  Paar 
Gliedmassen,  während  bei  einer  zweiten,  [Proiosyngnatha)  welche  sich 
in  gleicher  Weise  den  recenten  Chüopoda  zur  Seite  stellt,  nur  je 
1  Beinpaar  vorkommt.  Betrachtet  man  bei  den  lebenden  Myriopoden 
die  Difterenzirung  der  Segmente  (oder  Segmentanhänge)  umnittelbar 
hinter  dem  Kopf  als  eine  secundäre  Entwickelung ,  oder  gewissermasseu 
als  ein  Anfangsstadium  einer  zu  erwerbenden  Metamorphose,  so  darf 
man  vielleicht  die  Archypolypoda  als  die  Prototypen  der  Diplopoden 
und  wohl  auch  der  Pauropoden,  die  Protosyvgnaiha  dagegen  als  die 
Ahnen  der  Chilopoden  ansehen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  hat  zwischen  den  recenten  und  paläo- 
zoischen Diplopoden  und  Chilopoden  eine  fundamentale  Verschieden- 
heit bestanden :  bei  den  einen  entsprachen  fast  auf  der  ganzen  Körper- 
länge jedem  Dorsalschild  auf  der  Bauchseite  2  mit  Fussanhängen  ver- 
sehene Ventralschilder,  während  bei  den  anderen  jedem  Dorsalschild 
ein  einfaches  Ventralschild  correspondirte.  Es  entsteht  nun  die  inter- 
essante Frage,  ob  sich  der  ursprüngliche  Zustand,  aus  welchem  diese 
Difterenzirung  hervorging,  und  femer  die  ganze  Richtung  der  Ent- 
wickelung ermitteln  lässt. 

Zur  Entscheidung  dieser  Frage  muss  zunächst  die  Homologie  der 
dorsalen  und  ventralen  Schilder  bei  den  Diplopoda  und  CJiilopoda  sicher 
gestellt  werden,  oder  mit  anderen  Worten,  es  ist  zu  prüfen,  ob  die 
Dorsalschiyer  der  Diplopoden  zusammengesetzt,  oder  ob  die  Ventral- 
schilder derselben  als  Untersegmente  zu  betrachten  sind. 

Die  Ontogenie  der  recenten  Formen  zeigt  nun,  dass  bei  den  Diplo- 
poden 2,  bei  den  Chilopoden  1  Beinpaar  an  jedem  ursprünglichen 
Somiten  hinter  der  Kopfregion  hervorsprossen.  Daraus  könnte  man 
folgern,  dass  die  Dorsalschilder  beider  Gruppen  einander  homolog  und 
dass  die  Ventralschilder  der  Diplopoden  als  Subsegmente  zu  betrachten 
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seien.  Allein  diese  Antwort  geben  die  paläontologischen  Thatsachen 
keineswegs  und  auch  die  Anwesenheit  von  Stigmata  auf  jedem  Ventral- 
schild der  Diplopoden,  während  sie  bei  den  Chilopoden  in  der  Regel 
auf  alternirenden  Segmenten  vorkommen,  spricht  gegen  obige  Auffassung. 
Alle  carbonischen  Archipolypoden  zeigen  deuthch  eine  zusammengesetzte 
Beschaffenheit  ihrer  Segmente.  Es  waren  nicht  allein  die  Ventral- 
schilder beträchtlich  umfangreicher  und  bedeutender  als  bei  den  recenten 
Diplopoden,  sondern  einige  Gattungen  trugen  sogar  neben  grossen 
Stigmata  ausserhalb  der  Beine  1  Paar  segmentirter  Organe  dicht  neben 
der  Mittellinie  jeder  Ventralschuppe;  auch  das  Dorsalschild  war  deut- 
lich in  ein  vorderes  und  hinteres  Feld  getheilt.  Bei  einigen  Formen 
zeigt  sich  diese  Theilung  bestimmter  als  bei  anderen,  ja  zuweilen 
ist  dieselbe  so  weit  getrieben,  dass  man  namentlich  bei  gewissem  Erhal- 
tungszustand an  eine  vollständige  Trennung  glauben  könnte.  Bei  den 
ältesten  devonischen  Fonnen  aus  dem  Old  red  Sandstone  von  Schottland 
scheint  dieselbe  wirklich  auch  vorhanden  zu  sein.  Daraus  ergibt  sich 
eine  offenbare  Theilung  sowohl  der  dorsalen  als  ventralen  Schilder  in 
jedem  Segment,  sowie  eine  Reihe  von  alternirenden  grösseren  und 
kleineren  Segmenten,  von  denen  nur  die  ersteren  dorsale  Hautanhänge, 
beide  jedoch  ein  Beinpaar  tragen.  Einen  derartigen  ursprünglichen 
Zustand  der  Körpersegraente  lässt  keine  embryologische  Thatsache  bei 
den  recenten  Myriopoden  vermuthen;  die  frühesten  Stadien  zeigen 
wenigstens  bei  den  Diplopoden  Nichts,  was  nicht  erst  nach  der 
paläozoischen  Periode  eingetreten  wäre,  und  somit  Nichts,  was  auf 
eine  Vorgeschichte  des  jetzigen  befestigten  Zustandes  hinwiese.  Daraus 
dürfte  hervorgehen,  dass  die  Dorsalschilder  der  Diplopoden  zusammen- 
gesetzt und  hervorgegangen  sind  aus  zwei  getrennten  Schildern  und  dass 
durch  eine  spätere,  ähnUche  Entwickelung  auch  die  Ventralschilder 
der  vorderen  Segmente  consoHdirt  wurden  und  je  1  Fusspaar  verloren. 

Nach  dieser  Auffassung  würde  auch  eine  Linie  von  den  Chüopoda 
durch  die  Protosyngnalha  zu  dem  einfachsten  Urtypus  zurückführen. 
Allein  der  andere  Zweig  ist  zuerst  in  den  Erdschichten  aufgefunden 
worden  und  das  Auftreten  von  Archipolypoden  beweist  klar,  dass  das 
Auftreten  des  Myriopoden -Stammes  thatsächlich  mit  dem  erstmaligen 
Erscheinen  von  Landthieren  überhaupt  zusammenfällt.  Da  nun  einige 
carbonische  Formen  amphibische  Lebensweise  führten,  so  wird  die 
Vermuthung  bekräftigt,  dass  auch  die  Tausendfüssler  aus  Wasser- 
bewohnern hervorgegangen  sind. 

Fossile  Myriopoden  wurden  zuerst  durch  Westwood  (inBrodie*s 
Werk  über  ältere  fossile  Insecten  von  England)  aus  carbonischen  Schichten 
als  Lepidopteren-Larven  abgebildet.     Schon  früher  war  allerdings  das 
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Vorkommen  tertiärer  Tausendfüssler  im  Bernstein  imd  im  Süsswassergyps 
von  Aix  durch  Marcel  de  Serres  erwähnt  worden,  allein  erst  30  Jahre 
später  erschienen  die  Arbeiten  von  Koch,  Berendt  und  Menge  über 
die  Bemsteinf ormen ,  welche  bis  heute  kaum  eine  Ergänzung  erhalten 
haben.  Im  Jahre  1859  publicirte  Sir  William  Dawson  den  ersten 
Bericht  über  paläozoische  Myriopoden  und  seit  1868  wurde  unsere 
Kenntniss  der  älteren  Typen  wesentUch  erweitert  durch  die  Arbeiten 
von  Dohrn,  Meek  und  Worthen,  Peach,  Scudder  und  H.  Wood- 
ward. Gegenwärtig  stehen  die  vortertiären  Tausendfüssler  den  tertiären 
an  Zahl  ungefähr  gleich. 

Die  ältesten  Vertreter  —  2  Arten  von  Archipolypoden  —  wurden 
von  Page  und  Peach  aus  dem  Old  red  Sandstone  von  Schottland 
(Devon)  beschrieben.  In  der  Steinkohlenformation  culminiren  die  Archi- 
polypoda^ indem  sie  eine  ansehnliche  Menge  Gattungen  und  nahezu 
30  Arten  entwickeln,  welche  von  den  devonischen  abweichen.  Bei 
weitem  die  Mehrzahl  derselben  stammt  aus  Nordamerika,  einige  wenige 
aus  Grossbritannien  und  eine  einzige  aus  Deutschland.  Vier  rmvoll- 
ständig  bekannte,  der  Gattung  Jidus  zugeschriebene  Arten  aus  dem 
Rothliegenden  von  Centraleuropa  dürften  gleichfalls  zu  den  Archipoly- 
poden gehören.  Aus  mesozoischen  Ablagerungen  ist  nur  eine  einzige 
Species  [Jtdopsis  cretacca  Heer)  aus  Grönland  bekannt,  welche  entweder 
zu  den  Archipolypoda  oder  zu  den  Diplopoda  gehört.  Einige  irrthümlich 
für  Myriopoden  gehaltene  Anneliden  aus  dem  lithographischen  Schiefer 
{Geophilus  proavus  Germar)  hat  Ehlers  (Palaeontographica  vol.  XVII 
p.  145)  richtig  gedeutet.  Die  tertiären  Arten  sind  grossentheils  in  dem 
Werk  von  Koch  und  Berendt  enthalten  rmd  gehören  überwiegend 
zu  den  Diplopoda  und  Chilopoda.  Weitere  Formen  kommen  im  Süsswasser- 
gyps von  Aix  (Provence),  in  der  Braunkohle  von  Rott  (Siebengebirg) 
und  in  den  Green  River -Ablagerungen  Nordamerika's  vor. 

Die  zeitliche  und  numerische  Vertheilung  der  fossilen  MjTiopoden- 
Arten  ergibt  sich  aus  nachstehender  Zusammenstellung. 
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1.  Ordnung.  Protosyngnatha  Scudder. 
Körper  cylindrisch,  nicht  sehr  stark  verlängert,  aus 
wenig  Segmenten  zusammengesetzt.  Kopfanhänge  an 
einer  einzigen  ungegliederten  Masse  inserirt.  Jedes  Leibes- 
segment, einschliesslich  der  unmittelbar  hinter  dem  Kopf 
folgenden,  mit  einer  einzigen  dorsalen  und  ventralen 
Platte  (Schuppe)  von  gleicher  Länge  oder  fast  gleicher 
Breite,  sowie  einem  Paar  entfernt  stehender  kräftiger 
Beine.  Auf  der  Oberseite  tragen  grosse,  in  Längsreihen 
angeordnete  Höcker  Büschel  von  langen  Nadeln. 

Diese     ausschliesslich     paläozoische 
Myriopoden-Gruppe  ist  bis  jetzt  nur  durch 
eine  einzige  amerikanische  Gattung  nach- 
gewiesen.   Dieselbe  wurde  anfänglich  für 
eine  Schmetterlingsraupe,  später  für  einen 
Wurm  gehalten.  Ihre  eigenthümliche  Ober- 
flächenbewaffnung verleiht  ihr  ein  durch- 
aus  fremdartiges 
Gepräge  und  auch 
die   Structur  der 
Nadeln  ist  höchst 
complicirt. 

Palaeocampa 
Meek  u.  Worth. 
(Fig.  894).  Die 
10  Segmente  des 
Körpers  mit  ei- 
ner dorsolateralen 
und  einer  latera- 
Fig.  s[}Z'  len  Reihe  von  Na- 

Palaeocampa  anthraz  Meek  u.  Worth.    Steinkohlenformation.    Mazon  Creek,    delbÜSCheln       be- 
Illinois,    a  Exemplar  2fach  vergr.,   b  eine  Nadel  in  500facher  Vergr.  ct^fjf     von    Hpupn 

je  einer  auf  jedes  Segment  kommt.  Die  Nadeln  ungemein  fein  (etwa  Vi«  °^ 
im  Durchmesser),  kaum  zugeschärft,  am  Ende  stumpf  mit  regelmässigen 
Längsstreifen  und  Rippen  verziert.  Die  vorderen  Nadelbüschel  sind  nach 
vom,  die  hinteren  nach  hinten  gewendet.  Gut  erhaltene  Exemplare  gleichen 
den  Raupen  von  Ärctia. 

2.  Ordnung.  Chilopoda  Latr. 
Körper  verlängert,  mehr  oder  weniger  niedergedrückt^ 
von  ziemlich  gleichförmiger  Dicke,  mit  zahlreichen  Seg- 
menten. Die  Kopfanhänge  sind  an  2  oder  mehr  Segmenten 
befestigt,  die  vorderen  Beine  zu  Hilfskauwerkzeugen  um- 
gestaltet.     Jedes   Körpersegment   besitzt    ein    Fusspaar» 

Digitized  by  LjOOQIC 


Myriopoda.     Archipolypoda. 


727 


sowie  eine  einfache  dorsale  und  ventrale  Platte,  welche 
durch  eine  Hautmembran  verbunden  sind.  An  letzterer  sind 
die  seitlich  angesetzten,  an  ihrer  Basis  weit  entfernten 
Beinpaare  befestigt.  Die  Spiracula  befinden  sich  in  der 
Regel  auf  alternirenden  Segmenten.  Die  Dorsalplatten 
tragen  keine  Stacheln,  wohl  aber  hin  und  wieder  seitliche 
Ausbreitungen.  Die  Geschlechtsorgane  münden  am  hin- 
teren Ende  des  Leibes. 

Die  ältesten  Vertreter  dieser  Familien  stammen  aus  dem 
Bernstein;  einige  Scolopendriden  auch  aus  anderen  Tertiär- 
ablagerungen. 

Fam.  Cermatiidae.  Im  Bernstein  2  Arten  von  Cermatia. 

Fam.  Lithohiidae.  Mehrere  Arten  von  Lithobius 
(Fig.  895)  im  Bernstein.  Koch  und  Berendt  beschreiben 
3  Arten,  denen  Menge  7  weitere  beifügt.  Es  ist  dies  die 
wichtigste  tertiäre  Myriopoden- Gattung. 

Fam.  Scolopendridae.  Menge  beschreibt  eine  Species 
aus  dem  Bernstein  und  erwähnt  eine  andere.  Auch  Sendel 
bildet  eine  Art  aus  dem  Bernstein  ab.  Nach  Keferstein 
macht  schon  Aldrovandi  auf  die  Entdeckung  einer  Scolo- 
pendra  aus  dem  Glamer  Schiefer  aufmerksam.  Hope  citirt 
1  Art  im  Süsswassergyps  von  Aix  (Provence). 

Fam.  Geophilidae.  3  Arten  von  Geophüus  im  Bern-  BerasteSi.  ^/?mai 
fitein  werden  von  Menge  angeführt,  aber  nicht  abgebildet.        vergr.  (Copie.) 

3.  Ordnung.    Archipolypoda  Scudder. 

Paläozoische  Myriopoden  mit  cylindrisch  verlänger- 
tem Körper,  in  der  Mitte  der  vorderen  Hälfte  oder  des 
vorderen  Drittheils  am  dicksten,  aus  vielen  Segmenten 
zusammengesetzt.  Kopfanhänge  an  einem  einzigen  Ring 
befestigt.  Körpersegmente,  einschliesslich  der  unmittel- 
bar hinter  dem  Kopf  folgenden,  aus  einem  Paar  Ventral- 
platten und  einem  mehr  oder  weniger  deutlich  getheilten 
Dorsalschild  bestehend;  letzteres  bedeckt  den  Rücken 
und  den  grösseren  Theil  der  Seiten  und  zerfällt  in  ein 
geripptes,  häufig  mit  Stacheln  oder  Höckern  geschmück- 
tes, vorderes  Stück  und  in  ein  flacheres  und  tieferes 
Hinterstück.  Ventralplatten  ebenso  breit  als  der  Körper; 
jede  derselben  trägt  ein  Paar  langer,  an  ihrer  Basis  ge- 
näherter Beine,  und  ausserhalb  derselben  eine  grosse, 
quer  gestellte  Athemöffnung. 

Dies  ist  die  wichtigste  Ordnung  fossiler  Tausendfüssler.  Ihre  Verbreitung 
beschränkt  sich  auf  paläozoische  Ablagerungen.   Mit  einer  einzigen  Ausnahme 

Digitized  by  LjOOQIC 


Mg.  895. 
Lithobius  maxtUoaut 


728 


Arthropoda.    Gliederthiere. 


gehören  alle  paläozoischen  Myriopoden  hierher ;  einige  Familien  sind  auf  das 
Devon  beschränkt.  Die  Archipolypoden  der  productiven  Steinkohlenformation 
scheinen  in  der  neuen  Welt  viel  zahlreicher  zu  sein  als  in  der  alten. 

1.  Familie  Archidesmidae  Peach. 

Dorsdlplatten  Jcaum  consolidirt,  die  beiden  Stücke  scheinbar  vollständig 

getrennt^   das  vordere  stärker  und  ausgedehnter.    Körper  mit  mehr  oder 

weniger  deutlichen  blattartigen  Ausbreitungen  am  vorderen  Theil  der  Segmente. 

Kampecaris  Page.    Körper  cylindrisch  oder  schwach  niedergedrückt, 

vom  wenig  verschmälert;   seitliche  Blattanhänge  undeutlich,  die  vorderen 

Untersegmente  wenig  grösser  als  die 
hinteren.  K.  Far/arensis  Page  aus  dem 
Old  red  von  Forfarshire  wurde  von 
Page  ursprünglich  als  ein  Krebs  aus 
der  Ordnimg  der  Isopoden  beschrieben. 
Ärchidesmus  Peach  (Fig.  896). 
Körper  spindelförmig,  niedergedrückt; 
die  vorderen  Untersegmente  viel  grösser  als  die  hinteren;  die  Seitenwände 
zu  breiten  gerundeten  Blättern  ausgezogen.    Ebendaher. 

2.  Familie  Enphoberidae  Scudder. 

Bückenplatten  mehr  oder  weniger  co^isolidirt ,  aber  deutlich  in  jgwei 
ungleiche  Theile  zerlegt,  wovon  der  vordere  hoher  ist.  Körper  mit  grossen, 
oft  gegabelten  Stacheln  oder  Höckern  besetzt^  die  in  mehreren  Längsreihen 
angeordnet  sind. 

Diese  Familie  enthält  sehr  grosse,  borstige  Arten,  von  denen  einige 
amphibische  Lebensweise  führten  und  ausser  den  Stigmata  mit  kiemenartigen 


Fig.  896. 

Ärchidesmus  Macnicoli  Peach 

shire,  Schottiand.    Nat.  Gr. 


Devon.    Forfar- 
(Nach  Peach.) 


Flg.  897. 
Acanthcrpestes  major  Meek  u.  Worth.    Steinkohlenformation.    Mazon  Creek,  Illinois, 
a  Exemplar  V«  nat  Gr.,  h  Bauchseite  in  nat.  Gr.  (o  Branchicnöflfhungen,  ß  Basis  der  Beine,   y  Stig- 
mata), c  2  BranchienöflYiungen  in  Sfticher  Vergr. 

Organen  versehen  waren;  auch  ihre  blattartigen  Gliedmassen  scheinen  ebenso 
gut  zur  Locomotion  im  Wasser  wie  auf  dem  Lande  geeignet  gewesen  zu 
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sein.    Sämmtliche  Arten  stammen  aus  der  productiven  Steinkohlenformation ; 
die  meisten  aus  Nordamerika. 

Acantherpestes  Meek  u.  Worth.  (?  Chonionotus  Jordan)  (Fig.  897). 
Stacheln  am  Ende  gegabelt  und  in  dorsale,  pleurodorsale  und  laterale  Reihen 
geordnet.  Segmente  3  oder  mehr  als  3  mal  so  breit  als  lang.  A,  major  Meek 
u.  Worth.  erreichte  die  seltene  Länge  von  3^™,  die  dicken  zweiästigen  Stacheln 
sind  mehr  als  1  «m  lang.  Bei  dieser  Art  wurden  auch  die  zwischen  den  Bein- 
paaren auf  der  Unterseite  befindlichen  trichterförmigen  subtrigonalen  Bran- 
chienöffnungen  (Fig.  897  c  u.  6«)  entdeckt,  welche  erheblich  kleiner  sind  als 
die  linearen  Stigmata  (Fig.  897  6 y).  A. 
Brodiei  Scudder  aus  Coalbrookdale  wurde 
von  West w 00 d  als  Raupe  eines  Satur- 
niden,  von  H.  Wood  ward  als  eine 
Eurypteriden-Form  beschrieben.  Chonio- 
notus lithanthraca  Jordan  dürfte  hierher 
gehören. 

Euphober  i  a  Meek  u.  Worth.  (Fig.  898). 
Stacheln  domig,  aber  einfach  zugespitzt, 
in  subdorsale  und  laterale  Reihen  geord- 
net.    Segmente  2 — 3 mal  so  breit  als  lang.    Etwa  12  Arten  bekannt,  die 
meisten  aus  Mazon  Creek  in  Illinois.     2  Arten  in  England. 

Amynilispes  Scudder  (Fig.  899).  Stacheln 
einfach,  in  Dorsolateralreihen  angeordnet.  Seg- 
ment 4mal  so  breit  als  lang.     1  Art. 

Eileticus  Scudder.  Ohne  Stacheln,  aber 
mit  grossen  Höckern,  welche  in  tiefen  Seiten- 
reihen stehen.  Segmente  wenig  zahlreich,  nicht 
ganz  2  mal  so  breit  als  lang.  E,  anthracinus 
Scudder  von  Mazon  Creek,  Illinois. 


Flg.  898. 
Euphober ia  armigera  Meek  u  Worth.    Stein- 
kohlenformatlon.     Mazon   Creek,    Illinois. 

Nat.  Gr. 


V\  L 


ftt'rM*ä 


ti 


Ni 


Flg.  899. 

Amyiiüispe*  Wortheni  Scudder.  Stein- 

kohlenfonnalion.    Mazon  Creek, 

Illinois.    »1. 


3.  Familie  Archijalidae  Scudder. 

Dorsalplatten  fast  consolidirt,  aber  doch  noch  trennbar,  obwohl  das 
vordere  Stück  selten  erheblich  höher  liegt  als  das  hintere.  Körper  meist 
glatt  oder  mehr  oder  weniger  reichlich  mit  reihenförmig  angeordneten 
Warnen  bedeckt,  auf  denen  zuweilen  Haare  oder  feine  Stacheln  sitzen. 

Die  hierher  gehörigen  Formen  erinnern  in  ihrem  ..  -r— 

Gesammthabitus  viel  mehr  an  recente  Diplopoda  als 
an  die  vorhergehenden  Familien.  Allein  die  Anwesen- 
heit von  Stacheln  oder  Haarborsten  auf  den  Seiten 
des  Körpers,  die  spindelförmige  Gestalt  des  Körpers, 
die  Länge  der  Beine  und  die  ansehnliche  Breite  der 
Ventralplatten  bei  einigen  Formen  bekunden  so 
mancherlei  Beziehungen  zu  ihren  Altersgenossen,  dass  Fig.  9oo 

.ie  den  Archipolypoden  angeschlcssen  wurden.    Die-    s^^en^Z^orM^n 
selben   sind    übrigens    noch    unvollständig   bekannt,     creek,  Illinois.    >/»  nat.  Gr. 
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Fig.  901. 

Archiulusf  {Julut)  BrasH 

Dohrn.  Rothliegendes. 

Lebach  bei  Saarbrücken. 

Nat.  Gr. 


Sämmtliche  Arten  stammen  aus  carbonischen  und  dyadischen  Ablagerungen 
von  Nordamerika  und  Europa. 

Trichiulus  Scudder  (Fig.  9(K)).  Segmente  ganz,  3— 5 mal  breiter  als 
lang,  dicht  bedeckt  mit  Wärzchen,  welche  in  Längs-  und  Querreihen  stehen, 
und  lange  Haare  tragen.     3  Arten  von  Mazon  Creek,  Illinois. 

Archiulus  Scudder  (Fig.  901).  Segmente  ganz, 
sehr  variabel  in  der  Grösse,  aber  meist  2 — 3  mal 
breiter  als  lang,  mit  nur  wenigen  Borsten  tragenden 
Wärzchen.  4 — 5  Arten  in  der  Steinkohlenformation 
von  Nordamerika,  davon  3  in  Sigillarien- Stämmen  von 
Nova  Scolia  gefunden.  Julus  Brassi  Dohm  gehört  hier- 
her oder  zu  der  folgenden  Gattung  und  wahrscheinlich 
auch  die  3  von  Fri^  aus  der  Gaskohle  von  Böhmen  er- 
wähnten Arten.  Dass  dagegen  Palaeojultts  dyadicus  Gein. 
aus  dem  sächsischen  Rothliegenden  auf  Reste  eines 
Farnes  {Scolecopteris  elegans  Zenker)  errichtet  wurde,  hat  Sterzel  (Zeitschr. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  1878  S.  417;  1880  S.  1)  nachgewiesen. 

o  5  Xylohius  Daw- 

son  (Fig.  902).  Seg- 
mente wie  bei  vori- 
ger Gattung,  jedoch 
durch  Längssuturen 
in  zahlreiche  quadra- 
tische Stücke  zer- 
theilt.  4  Arten  in 
Sigillarien  -  Stämmen 
von  Neu -Schottland; 
ausserdem  2  (unveröffentlichte)  Arten  von  Mazon  Creek  und  eine  aus  der 
Steinkohlenformation  von  England. 

4.  Ordnung.     Diplopoda  Gervais. 

{Chilognatha.) 

Körper  verlängert,  meist  cylindrisch,  von  gleich- 
massiger  Dicke;  Kopfanhänge  an  einem  einzigen  Segment 
befestigt.  Jedes  Körpersegment  aus  einer  grossen,  gegen 
unten  verkürzten  Dorsal  platte  und  zwei  kleinen,  schmalen 
(selten  massig  breiten)  Ventralplatten  bestehend,  wovon 
die  letzteren  ein  Stigma-  und  ein  Bein-Paar  besitzen,  deren 
Ansatzstellen  genähert  sind.  Nur  die  vorderen  Segmente 
haben  ein  einziges  der  Dorsalplatte  entsprechendes  Bein- 
Paar.  Stacheln  fehlen,  doch  kommen  gelegentlich  Rauhig- 
keiten,  Rippen  oder  feine  Borsten  auf  den  Dorsal- 
platten vor. 

Diese  gegenwärtig  verbreitetste  Ordnung  war  schon  in  der  Tertiärzeit 
reicher  an  Gattungen  und  Arten  als  die   Chilopoda.    Der  älteste  Vertreter 
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Fig.  903. 

Cr<upedo9oma 

angulatum  Koch 

u.  Berendt. 

BernsteiD.  */i. 

(Copie.) 


stammt   aus   der   Kreide   von   Grönland,    die   meisten    anderen    aus    dem 
Bernstein. 

Fam.  Glomeridae.  Einzige  Form  {Glomeris  dentkulaia 
Menge)  im  Bernstein. 

Fam.  Polydesmidae.  Nach  Menge  2  Arten  von  Poly- 
desmiis  im  Bernstein. 

Fam.  Lysiopeltidae.  Aus  dieser  Familie  beschreibt 
Menge  6  Arten  von  Craspedosoma  (Fig.  903),  eine  weitere 
ist  bei  Koch  und  Berendt  abgebildet.  Die  Gattung 
Euzonus  Menge  zeichnet  sich  durch  den  vom  und  hinten 
beträchtlich  verschmälerten  Leib  aus;  die  Antennen  sind 
doppelt  so  lange  als  die  Breite  des  Kopfes;  das  erste  und 
siebente  Segment  derselben  am  kleinsten,  das  dritte  und 
fünfte  am  grössten.  Die  Augen  bestehen  aus  20  Ocellen, 
welche  im  Halbkreis  hinter  den  Antennen  stehen.  E.  collulum 
Menge,  Bernstein. 

Fam.  Julidae,  Koch  und  Berendt  beschreiben  eine  Jtdus-Ari 
aus  dem  Bernstein,  Menge  fügt  in  seinen  Anmerkungen  3  andere  bei; 
Gravenhorst  u.  A.  erwähnen  gleichfalls  eine 
Species  aus  dem  Bernstein  imd  verschiedene 
andere  kommen  in  anderen  Tertiär -Ablagerungen 
vor.  So  bezieht  Cotta  einen  höchst  proble- 
matischen Ueberrest  auf  den  lebenden  Jtdm 
terrestris.  M.  de  Serres  vergleicht  mit  dem 
recenten  Jultis  sabidosus  eine  fossile  Form  aus 
dem  Süsswasserkalk  von  Montpellier,  Hope  citirt 
Jtdus  aus  dem  Gypsmergel  von  Aix  (Provence). 
Jtdus  antiquus  Heyden  findet  sich  in  der  Braun- 
kohle von  Rott  bei  Bonn;  Jtdus  tellmter  Scudder  in  »Green  River-Schiefem« 
von  Wyoming.  Menge  beschreibt  kurz  einen  Blaniulus  aus  dem  Bern- 
stein. AwohJulopsis  cretacea  Heer  aus  Kreide- Ablagerungen 
Grönlands  dürfte  zu  den  Juliden  gehören. 

Fam.  Polyxenidae.  5  Arten  von  Polyxenus  im  Bern- 
stein. Bei  der  Gattung  Lophonotus  Menge  (der  Name 
wäre  besser  durch  Phryssonotus  zu  ersetzen,  da  er  bereits 
für  eine  Insectengattung  vergeben)  ist  das  sechste  Antennen- 
glied am  grössten,  das  Endglied  sehr  kurz  und  cylindrisch, 
oben  mit  4  Zäh^chen  besetzt.  Schwanzglied  länglich  platt- 
gedrückt, hervorragend.  Auf  der  etwas  gewölbten  Rücken- 
seite 8  oder  9  Reihen  kleiner  Höckerchen,  die  Ijtnge  Borsten 
tragen;  Rückenseite  mit  viereckigen  Schuppen  bedeckt.   Ph.  hystrix  Menge  sp. 


Flg.  904. 

Julxu  antiquus   HeydeD.    Mio- 

cftne  Braunkohle.     Rott    bei 

Bonn.    Nat.  Gr.    (Copie.) 


Fig.  905. 

Polyxenut  ovalis 

Koch  u.  Berendt. 

Bernstein.  */i- 

(Copie.) 
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3.  Clause.    Arachnoidea.  Spinnen.  Skorpione.*) 

(Bearbeitet  von  Samuel  H.  Scudder  in  Cambridge,  Mass.) 
Luftathmende  Arthropoden  mit  verschmolzenem  Kopf  mid  TÄorax 
und  fusslosem  Abdomen.  Der  Cephalothorax  ist  mit  4  meist  sieben- 
gliedrigen  Beinpaaren  und  einem  Paar  präoraler,  gegliederter  Anhänge 
(Paipi)  versehen.  Diese  den  Mandibeln  der  Krebse  und  IiTsecten 
homologen  sogenannten  »Kieferfühler«  endigen  öfters  in  Scheeren, 
Klauen  oder  Stileten.  Hinter  denselben  stehen  die  Unterkiefer  [Chdiceres), 
welche  zuweilen  in  einer  Saugröhre  endigen  und  von  Manchen  ab 
Homologa  der  Antennen  bei  den  Insecten  betrachtet  werden.  Die  Augen 
sind  stets  einfach  und  stehen  auf  dem  Scheitel  der  Stimregion.  Der 
Hinterleib  ist  zuweilen  weichhäutiger  als  der  vordere  Körpertheil  und 
dann  undeutlich  gegUedert;  er  trägt  keine  Beine,  jedoch  öfters  eigenthüm- 
liche  gegliederte  Anhänge,  die  entweder  auf  der  Unterseite  (Skorpione) 
oder  am  Hinterende  (Spinnen  und  Skorpionspinnen)  angebracht  sind. 
Mit  wenig  Ausnahmen  machen  die  Arachnoideen,  nachdem  sie  die  Eihülle 
abgestreift,  keine  Metamorphose  durch;  auch  die  wiederholten  Häutungen 
sind  von  keinen  wesentlichen  Veränderungen  des  Thieres  begleitet. 
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Von  den  8  Ordnungen,  welche  bei  den  lebenden  Arachnoideen 
unterschieden  werden,  sind  6  auch  in  fossilem  Zustand  nachgewiesen, 
und  zwar  die  Skorpione,  Spinnen  und  Skorpionspinnen  schon  in 
paläozoischen  Ablagerungen,  wo  sie  von  einer  ausgestorbenen  Ordnung 
[Anthracomarti)  begleitet  werden.  Die  grösste  Zahl  fossiler  Formen 
hat  der  Bernstein  von  Samlanden  geliefert.  Der  Erhaltungszustand 
von  Spinnen  und  Insecten  in  diesem  fossilen  Harz  ist  ein  bewunderungs- 
würdiger; die  zartesten  Theile,  die  kleinsten  Mundorgane,  die  Spinn- 
drüsen, die  feinsten  Härchen,  ja  sogar  Spinngewebe  sind  von  dem 
durchsichtigen  Bernstein  umflossen  und  fast  ohne  jede  Veränderung 
aus  der  Vorzeit  überliefert.  Manche  Insecten  geriethen  während  der 
Begattung  in  das  weiche  Harz  und  sind  paarweise  darin  eingeschlossen, 
bei  anderen  erfolgte  vor  dem  Tode  noch  der  Abgang  von  Excreraenten ; 
zuweilen  sind  allerdings  die  Bernsteinreste  von  sogenanntem  Schimmel 
umgeben  und  dadurch  unkenntlich  geworden ;  diese  Erscheinung  rührt 
wahrscheinlich  von  der  Verdunstung  des  Wassers  der  nass  in  Bernstein 
gerathenen  Organismen  her.  Da  letztere  in  der  Regel  an  der  Oberfläche 
der  harzigen  Ausflüsse  von  tertiären  Coniferen  haften  blieben,  so  enthält 
der  meist  noch  mit  Rinde  versehene  Landbernstein  mehr  Fossilien  als 
der  durch  die  Brandung  abgeriebene  Meerbemstein. 

1.  Ordnung.    Acari  Leach.    Milben. 

Körper  gedrungen,  kräftig;  Cephalothorax  mit  dem 
ungegliederten  Hinterleib  verschmolzen.  Mund  theile 
meist  zu  einem  Rüssel  verlängert. 

Sämmtliche  Hauptfamilien  sind  im  Tertiär  und  namentlich  im  Bein- 
stein vertreten.  Die  fossilen  Formen  lassen  sieh  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme auf  noch  jetzt  lebende  Gattungen  beziehen.  Durch  Milben  hervor- 
geinifene  Gallen  wurden  an  tertiären  Weidenblättem  aus  der  Braunkohle 
von  Salzhausen  in  der  Wetterau  beobachtet. 

Farn.  Sarcoptidae  (Krätzmilben).  Eine  Art  von 
Acarus  im  Bernstein,  eine  zweite  nach  Heer  immiocänen 
Süsswassermergel  von  Oeningen  in  Baden. 

Farn.  Oribatidae  (Landmilben).  2  Arten  von 
Orihates  im  Bernstein. 

Farn.  Ixodidae  (Zecken).  1  Art  (Fig.  906)  aus 
den  tertiären  Green  River -Schichten  in  Wyoming. 

Farn.  Gamasidae  (Käfermilben).    1  Art  von  Sejus  pig. 906. 

im   Bernstein.  Ixodes   terliarius   Scud- 

Fam.  Hydrachnidae  (Wassermilben).  1  Art  von  ^"^-  ^J^^^'^IJ;/^'^'''" 
Limnochares  in  der  Braunkohle  von  Rott  (Heyden). 

Fam.  Bdellidae  (Rüsselmilben).  4  Arten  von  Bdella  und  1  Cheyletus 
im  Bernstein. 

Digitized  by  LjOOQIC 


734 


Arthropoda.     Gliederthiere. 


Fig.  907. 

RhynchoUyphvs  foveolattu   Koch 

u.  Berendt.     Bernstein.     Sam- 

landen,    »/i.    (Copie.) 


Fam.  Tro  mbididae  (Laufmilben).  Aus  dieser 
Familie  sind  mehr  als  doppelt  so  ^del  Arten  als 
aus  allen  anderen  zusammengenommen  nachge- 
wiesen. SämmtUche  stammen  aus  dem  Bern- 
stein und  gehören  folgenden  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  an;  Trombidium  (5  Arten),  Bhyncholopkus 
(8),  Acfüieda  (3),  Erythamis  (4),  Teb-anychus  (2), 
Penthaleus  (1). 

Die  hierhergehörige  erloschene  Gattimg  Ary- 
taena  Menge  hat  einen  länglichen  Leib  mit 
schnabelartig  verlängertem  Kopf,  vorspringenden 
Seitenecken  und  Seitenschnitten ,  in  welchen  die 
langen  Füsse  eingefügt  sind.  Hinterleibsende 
halbkreisförmig.     1  Art  im  Bernstein. 

2.  Ordnung.    Ghelonethi  Thorell.   After-Skorpione. 

{Pseudoscorpiones  Latr.) 

Körper    stark    niedergedrückt;    Cephalothorax    und 

Abdomen  seitlich  nicht  deutlich  geschieden;   Hinterleib 

mit  10  — 11  Segmenten.    Kiefertaster  lang   mit  kräftigen 

Scjieeren. 

Hope  verzeichnet  einen  Chelifer  aus  dem  Süss- 

wassermergel  von  Aix.  Mehrere  gut  erhaltene  und 
sicher  bestimmbare  Chemetiden  aus  dem  Bernstein 
wurden  von  Menge  sorgfältig  abgebildet  und  be- 
schrieben. Es  sind  dies  5  Arten  von  Chelifer  (Fig.  908), 
1-  ehernes,  1  Clieiridium,  und  1  Chthonius.  SämmtUche 
4  Gattungen  existiren  noch  jetzt;  die  fossilen  Formen 
entfernen  sich  übrigens  so  weit  von  ihren  recenten 
Verwandten,  dass  Menge  ursprünglich  geneigt  war, 
neue  Genera  für  dieselben  aufeustellen.  Eine  angeb- 
liche paläozoische  Art  wurde  von  Fric  als  junger  und  mangelhaft 
erhaltener  Skorpion  erkannt. 

3.  Ordnung.    Anthracomarti  Karsch. 

Körper  etwas  flachgedrückt,  Cephalothorax  und  Ab- 
dornen  deutlich  geschieden;  ersterer  meist  in  mehr  oder 
weniger  keilförmige,  fusstragende  Segmente  zerlegt, 
deren  Anordnung  von  jener  der  Hüftglieder  abhängt. 
Abdomen  ohne  Einschnitte  aus  4 — 9  Segmenten  bestehend. 
Taster  nicht  viel  länger  als  die  Beine,  ohne  Scheeren 
oder  Klauen. 

Vorstehende  Ordnimg  —  die  einzige  vollständig  erloschene  unter  den 
Arachnoideen  —  wurde  von  Karsch  für  einige  carbonische .  den  Phryniden 
und  Phalangiden  einigermassen  verwandte  Formen  aufgestellt.     Sie  dürften 
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am  besten  zwischen  die  Cheloneten  und  Pedipalpi  eingereiht  werden,  zeichnen 
sich  jedoch  durch  ausserordentliche  Variabilität  in  ihrer  ganzen  Organisation 
aus.  Neben  den  Skorpionen  sind  die  Anthracomarti  die  verbreitetsten  paläo- 
zoischen Arachnoiden  und  da  sie  die  Grenze  der  Carbonzeit  nicht  über- 
schreiten ,  so  können  sie  geradezu  als  die  bezeichnendsten  Typen  der  paläo- 
zoischen Aera  gelten.     Sie  zerfallen  in  4  Familien. 

1.  Familie.   Arthrolycosidae  Harger. 

Cephalothordx  Jcreisnmd.  Coxae  von  einer  cen- 
tralen  Grube  aufstrahlend.  Abdomen  eiförmig,  an 
seiner  Basis  schmäler  als  der  Cephalothorax,  glatt, 
ohne  Längsverzierung  ^  aus  7  auf  der  Unterseite 
deutlich  unterscheidt)aren  Segmenten  zusammengesetzt; 
Abdominalanhänge  fehlen. 

Arthrolycosa  Harger  (Fig.  909).  Cephalothorax 
\4el  grösser  als  der  Hinterleib.  1  Art  in  Sphäro- 
sideritknoUen  von  Illinois.  ^    ^^ 

Rakovnicia  Kusta.  Cephalothorax  kleiner  als  Arthrolycosa  antiqua  Här- 
der Hinterleib.  R,  antiqua  Kusta.  Steinkohlenformation.       ^^^'  steinkohienfonnation. 

^  MazoTi  Creek,  Illinois. 

Böhmen.  Nat.  Gr. 

2.  Familie.   Poliocheridae  Scudder. 

Cephalothorax  viereckig^  wenig  kleiner  als  der  Hinterleib.  Coxae  von 
einer  Mittellinie  aufstrahlend.  Abdomen  gerundet,  ebenso  breit  als  der  Cephalo- 
thorax, aus  4  Segmenten  zusammengesetzt^  von  denen  die  3  hinteren  gleichlang, 
das  vorderste  kürzer  ist.     Keine  Abdominalanhänge. 

Poliochera  Scudder.  1  Art  {P. punctvlata  Scudder)  von  Mazon  Creek, 
Illinois. 

3.  Familie.  Architarbidae  Karsch. 
Cephalothorax  von  verschiedener  Gestalt,  mindestens  halb  so  gross  als 
der  Hinterleib.  Coxae  entweder  von  einer  centralen  Grube,  Linie  oder  von 
einem  breiten  Dreieck  ausgehend,  dessen  Basis  vom  Hinterrand  gebildet  wird. 
Hinterleib  rundlich  oder  oval,  vorn  breit,  jederseits  mit  einer  gegen  die  After- 
öffnung convergirenden  Rippe.  Oberfläche  ziemlich  glatt.  Von  den  7 —  9  Seg- 
menten  sind  die  vordersten  von  unten  zwar  sichtbar ,  jedoch  in  der  Mitte 
ungemein  verschmälert.     Abdominalanhänge  fehlen. 

Geraphrynus  Scudder.  Cephalothorax  spindelförmig,  an  der  Stirn 
eckig,  nahezu  ebenso  gross  als  der  Hinterleib.  Die  Coxae  von  einer  Median- 
linie ausstrahlend.  Die  Seiten  zeigen  zwischen  Kopf  und  Abdomen  kaum 
eine  Einschnürung.  Hinterleib  spindelförmig  mit  9  Segmenten,  vom  mit 
einer  grossen  Postthoracalplatte,  welche  die  Mitte  der  stark  verkürzten  vor- 
deren Segmente  gegen  die  Rückenseite  drängt.  1  Art  im  Carbon  von  Mazon 
Creek  (G.  carbonaritis  Scudder). 
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Fig.  910. 
ArchUarbiM  ro- 
tundatus  Scud- 
der.  Von  der 
Unterseite.  Car- 
bon. Mazon 
Creek,    lUinois. 

Nat.  Gr. 


Völke- 
Steln- 


Fig.  911. 
Anthracomartus 
lianus  Karsch. 
kohlenfonnation.  Neu- 
rode, Schlesien.  Rücken- 
seite  in  nat.  Gr.    (Nach 

Karsch.) 


Architarbus  Scudder  {Ciirculioides  p.  p.  Buckl.)  (Fig. 910). 
Cephalothorax  kreisförmig,  vom  breit  gerundet,  viel  kleiner 
als  der  Hinterleib ;  Coxae  von  einer  Centralgrube  ausstrahlend. 
Zwischen  Kopf  und  Abdomen  keine  Einschnürung;  Hinter- 
leib oval,  mit  9  Segmenten,  von  denen  die  der  vorderen 
Hälfte  kürzer  sind  als  die  hinteren.  Carbon.  A,  siibovalü 
Woodw.  (?  Curculioides  Ansticii  Buckl.),  Lancashire;  A.  rotun- 
datus  Scudder,  Mazon  Creek,  IlUnois;  A.  Silesiacus  F.  Roem., 
Glatz,  Oberschlesien. 

Anthracomartus  Karsch  (Fig.  911).  Cephalothorax 
\dereckig,  halb  so  breit  als  der  Hinterleib;  Stirn  eckig, 
schwach  gewölbt;  Coxae  seitlich  angeheftet,  von  einer  breit-en 
dreieckigen  Sternalplatte  ausgehend,  deren  Basis  der 
Hinterrand  bildet.  Zwischen  dem  Cephalothorax  und 
Hinterleib  eine  schwache  Einschnürung.  Abdomen  ge- 
rundet, etwas  länger  als  breit,  mit  7  gleichlangen 
Segmenten.  5  Arten  in  der  Steinkohlenformation  von 
Schlesien,  Böhmen  und  Belgien ;  2  weitere  von  Arkansas 
und  Illinois.  Wahrscheinhch  gehören  hierher  auch 
Termes  Hageni  Goldbg.  (Palaeontographica  vol.  IV 
taf.  6  flg.  8)  aus  Saarbrücken  und  LibelltUa  carbonaria 
Scudder  (Proceed.  Amer.  Assoc.  vol.  XXIV  B.  110  fig.  1) 
aus  Illinois. 

4.  Famihe.   Eophrynoidae  Karsch. 
Cephalothorax  quadratisch  oder  dreieckig,   nicht  ganz  Vs  so  gross  als 
der  Hinterleib,  auf  der  liückseite  in  mehrere  Platten  zerlegt.     Coxae  von 

einer  vertieften  Medianfurche  ausstrahlend. 
Abdomen  eiförmig  oder  kreisrund,  viel  breiter 
als  der  Cephalothorax,  durch  eine  deutliche 
seitliche  Einschnürung  von  letzterem  getrennt, 
mit  9  oder  10  Segmenten,  von  denen  das  vor- 
letzte und  vorvorletzte  seitliche  Stacheln  trafen, 
Kreischeria  Qr^m.  (Fig.  912).  Cephalo- 
thorax subquadratisch,  gegen  die  Stirn  stark 
verschmälert,  Rückenseite  mit  3  Median- 
platten (einer  Stirn-  und  2  hinteren  Platten), 
sowie  an  jeder  Seite  mit  3  kleineren  Lateral- 
platten. Rücken  des  Hinterleibes  durch  2 
schräge  Suturen  in  ein  mittleres  •  und  zwei 
seitliche  Felder  getheilt.  Carbon.  K,  Wiedei 
Gein.  ist  mit  Ausnahme  einiger  Skorpione 
die  grösste  fossile  Arachnoideenform. 
Eophrynus  Woodw.  (Curculioides  p.  p.  Buckl.)  (Fig.  913).  Cephalo- 
thorax dreieckig,   vom  zugespitzt,  auf  der  Rückseite  gewölbt  und  in  eine 
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Anzahl  höckeriger  Platten  zeriegt,  welche  in 
je  eine  seitliche  und  in  eine  mediane,  nach 
hinten  zweitheilige  Reihe  angeordnet  sind- 
Abdomen  doppelt  so  gross  als  der  Kopf, 
gerundet ;  oben  gewölbt  mit  2  seitlichen  Reihen 
von  runden,  und  einer  Mittelreihe  von  grossen 
sternförmigen  Warzen.  Die  erste  von  Buck- 
land als  Käfer  {Curcidioides  Prestvicii)  be- 
schriebene Art  stammt  aus  Geoden  der  Stein- 
kohlenformation von  England.  Eine  zweite 
Art  E.  Salmi  Stur  wurde  in  Mährisch -Ostrau      EophrynwPrestiHcUBucVi.s^.stein- 

Anfrl^/^lrf  *  kohlenfonnation.      Coalbrookdale, 

eniaeCKl.  England.    Rückenaeite   in  nat.  Gr. 

(Nach  Wo  od  ward.) 

4.  Ordnung.    Pedipalpi  Latr.    Skorpionspinnen. 

Körper  niedergedrückt,  Cephalothorax  und  Abdomen  deutlich  ge- 
schieden; ersterer  gedrungen,  zuweilen  in  2  Abschnitte  getheilt;  Beine, 
namentlich  das  vordere  Paar,  sehr  lang.  Abdomen  mit  mehr  als  7  Seg- 
menten und  einem  Postabdomen,  welches  aus  wenigen  kleinen  Ringen 
und  einem  gegliederten  Schwanzstachel  besteht.  Kieferfühler  stark 
entwickelt,  stachelig,  in  Scheeren  oder  Klauen  endigend. 

Ausser  einer  von  M.  de  Serres  erwähnten  tertiären  Phryntts- Art  ge- 
hören hierher  nur  2  carbonische  Formen,  welche  einq  besondere  Faraiüe 
bilden. 

1.  Famihe  Geralinuridae  Scudder. 

Cephalothorax  in  zwei  Abschnitte  getheilt,  der  hintere  kurz  und  quer, 
viel  kleiner  als  der  vordere ,  das  hinterste  Beinpaar  tragend;  Vordertheil 
gross,  nach  vorn  verschmälert,  mit  langen  und  schlanken  Scheerenfühlern. 
Abdomen  spindelförmig. 

Diese  den  Telyphoniden  sehr  nahestehende 
Famihe  erinnert  durch  die  Quertheilung  des 
Cephalothorax  an  die  Nyctalopidae. 

Geralinura  Scudder  (ThelypJiomis  p.  p. 
Kusta).  Cephalothorax  oval,  Stirn  gerundet, 
Va  so  breit  als  die  hintere  Abtheilung.  Kiefer- 
fühler breit  und  kräftig,  innere  mit  Stacheln 
besetzt.  Die  zwei  vorderen  Fusspaare  schlank, 
das  hintere  stark  und  dick.  Abdomen  mit  9 
Segmenten,  davon  die  3  vorderen  kurz,  die 
folgenden  länger  und  ziemlich  gleich.  Post- 
abdomen wie  bei  Thelyphonm.  2  Arten  im  Car- 
bon. G.  carbonaria  Scudder  in  Eisensteinknollen 
von  Mazon  Creek;  G.  Bohemica  Kusta  sp.  von 
Rakonitz. 


Flg.  914. 
Geralinura   (Thelyphaniu)   bohemica 
KuSta  ap.      Steinkohlenformation. 
Rakonitz,  Böhmen.  Nat.  Gr.   (Nach 

KuSta.) 
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5.  Ordnung.    Scorpiones  Thoreil.   Skorpione. 

Körper  flachgedrückt;  Cephalothorax  und  Abdomen 
deutlich  geschieden.  Der  Hinterleib  besteht  aus  7  Seg- 
menten [Praeahdomen),  welche  auf  ihl'er  Unterseite  vorn 
ein  Paar  kammförmige  Anhänge  tragen  und  einem 
dünnen  6gliedrigen  Postabdomen  oder  Schwanz,  dessen 
hohles  Endglied  als  Giftstachel  entwickelt  ist.  Kiefer- 
fühler gross  mit  Scheeren. 

Die  Skorpione  sind  nicht  nur  die  am  schärfsten  umgrenzte,  sondern 
auch  die  älteste  Ordnung  der  Arachnoideen,  indem  bereits  im  oberen  Silur 
(Ludlow-Schichten)  von  Gotland,  von  Schottland  imd  New-York  Vertreter 
derselben  erscheinen.  Ausser  diesen  kommen  in  der  Steinkohlenformation 
von  Europa  und  Nordamerika  zahlreiche  Formen  vor,  welche  zwar  bereits 
die  charakteristischen  Merkmale  der  heutigen  Skorpioniden  tragen,  jedoch 
eine  besondere,  ausgestorbene  Gruppe  bilden. 

1.  Unter- Ordnung.  Anthracoscorpii  Thoreil. 
Vorderrand  des  Cephalothorax  in  der  Mitte  meist 
vorgezogen.  Der  dorsale  Augenhöcker  entweder  am  Vorder- 
rande gelegen  oder  in  geringer  Entfernung  von  dem- 
selben, vor  oder  zwischen  den  seitlichen  Augen;  die  dor- 
salen Augen  meist  gross,  wenn  überhaupt  vt)rhanden. 
Zwischen  den  Basalgliedern  des  zweiten  Beinpaares  sind 
2  Mittelplatten  eingeschaltet.  Die  Spindel  des  kamm- 
förmigen  Anhanges  besteht  aus  4  oder  mehr  Platten. 

Zu  dieser  Unter- Ordnung  gehören  sämmtliche  paläozoische  Skorpione. 
Sie  zerfällt  in  2  Familien,  wovon  die  eine  die  europäischen,  die  zweite  die 
amerikanischen  Silur-Skorpione,  sowie  alle  anderen  aus  Carbon-Ablagerungen 
Eiu'opa's  und  Nordamerika's  stammenden  Formen  enthält. 
1.  Familie.    Palaeophonidae  Thorell. 

Vorderrand  des  Cephalothorax 
breit  ausgeschnitten.  Mittlerer  Augen- 
höcker  Mein,  nicht  weit  vonh  Vorder- 
rand  entfernt.  Sternum  gross,  füpf- 
seitig^  vorn  vom  dritten  Coxenpaar 
begrenzt  Der  bewegliche  Kiefer- 
finger  mit  einer  einzigen  Reihe  von 
Zähnen  besetzt;  Scheeren  kräftig. 
Die  übrigen  Beinpaare  kurz^  aUmälig 
sich  zuspitzend ;  die  Schienbeine  und 
Schenkelgliederkaum  länger  o/s  breit; 
das  letzte  Glied  (Tarsus)  kegelßrmig, 
zugespitzt,  unbewaffnet  oder  mit  einer  einfachen,  kleinen  Endklaue, 

Digitized  by  LjOOQIC 


Flg.  Ulj. 

Palaeophonus  nunrius  Thorell  u.  Lindstroem.    Ob. 
Silur.    Wisby,  Gotland.    Nat.  Gr.    (Copie.) 


Arachnoidea.    Scorpiones.    Anthraooscorpiones. 


739 


Die  einzige  Gattung  dieser  Familie,  Palaeophonus  (Fig.  915)  wurde 
im  Sommer  1884  fast  gleichzeitig  auf  der  Insel  Gotland  und  in  Schottland 
in  obersilurischen  Ludlow- Schichten  entdeckt.  Das  Gotländer  Exemplar 
wurde  von  Thor  eil  und  Lindstroem  genau  beschrieben  und  abgebildet; 
über  die  schottische  Art  dagegen  Hegt  erst  eine  vorläufige  Mittheilung  von 
Peach  (Nature  vol.  31  p.  295)  vor.  Nach  dieser  zeigt  das  hier  wohlerhaltene 
Stemum  eine  grosse  fünfeckige  Platte,  an  welche  die  keilförmigen  Hüft- 
gheder  des  letzten  Fusspaares  anstossen,  während  die  Coxen  des  dritten 
Fusspaares  die  fünfeckige  Platte  am  vorderen  Rand  begrenzen  und  in  der 
Mitte  des  Körpers  zusammenstossen,  woselbst  sie  fest  verbunden  sind. 

2.  Familie  Eoscorpionidae  Scudder. 
Vorderrand  des  Cephalothorax  in  der  Mitte  rundlich  oder  winkelig 
vorgezogen,  Stemum  zusammengesetzt,  vorn  durch  das  zweite  Hüftgliedpaar 
begrenzt,  Scheeren  schlank.  Beine  verhäUnissmässig  lang,  von  fast  gleicher 
Stärke;  die  Schienbeine  und  Schenkel  viel  länger  als  breit;  das  Endglied 
cylindrisch,  stumpfe  mit  einem  Klauenpaar  bewaffnet. 

1.  Unter -Familie.    Proscorpionüii  Scudder. 
Mittlerer  dorsaler  Augenhöcker  von  massiger   Grösse^   am  Stimrand 
des  Cephalothorax  gelegen;  dorsale  Augen  klein^  Seitenaugen  in  2  Reihen 
am  vorderen  Seitenrande. 

Die  einzige  Art,  Proscorpius  Osborni  Whitfield  (Fig.  915«),  wurde  zwar 
schon  im  Winter  1882  bei  Waterville,  New-York,  in  den  tiefsten  Helderbei^- 


Fig.  915  a. 

Proscorpiw  Oabomi  Whitfield.     Oberer 

Silur.    Waterville,  New-York.    Nat  Gr. 

(Nach  Whitfield.) 


Fig.  916. 
Eoscorpius  carbonarius  Meeklu.  Worth.  Steinkohlen- 
formation.   Mazon  Creek,  Illinois. 
a  Exemplar  in  nat.  Gr.,  b  kammförmiger  Anhang. 


Schichten  entdeckt,   aber  erst  im  Herbst  1885  von  Whitfield  genauer 
beschrieben.    Obwohl  das  geologische  Alter  des  Proscorpius  wahrscheinlich 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.   I.  2.  Abth.  Digitized  b/QjOOQlC 


740  Arthropod».    Gliederthiere. 

etwas  höher  ißt,  als  jenes  des  Palaeophonus ,  so  schliesst  sich  derselbe  doch 
enger  an  die  carbonischen  Typen  an. 

2.  Unter -Familie.    Eoscorpionini  Scudder. 

Mittlerer  dorsaler  Augenhöcker  klein,  nahe,  jedoch  nicht  dicht  am 
Vorderrande  gelegen;  dorsale  Äugen  klein;  Seitenaugen  in  2  Reihen  am 
vorderen  Seitenrande,  Die  Bhachis  der  kamm  form  igen  Anhänge  aus  sahi- 
reichen Blättern  eusammengesetzt, 

Eoscorpius  Meek  u.  Worth.  (Fig.  916).  Zwei  Arten  im  Carbon  von  Illinois. 

Die  Grattmig  Mazonia  Meek  u.  Worth.  ist  wahrscheinlich  identisch 
mit  Eoscorpius. 

Centromachus  Thorell.    5  Arten  ans  dem  Carbon  von  Grossbritannien. 

3.  Unter-Familie.    Cyclophthaloiini  Thorell. 

Mittlerer  dorsaler  Augenhöcker  sehr  gross,  fast  die  Uölfte  des  Cephalo- 
thorax  am  Stirnrande  einnehmend;  dorsale  Augen  sehr  gross.  Die  Seiten- 
äugen  stehen  im  Halbkreise  hinter  und  seitlich  von  den  letzteren,  Rhtichis 
der  Kämme  aus  wenig  Platten  bestehend,  ohne  Zwischenblätter. 

Cyclophthalmus  Corda  {Micrdabis  Corda).  Drei  Arten  aus  der  Steinkohlen- 
formation von  Böhmen.  Ein  trefflich  erhaltenes  Exemplar  von  C.  senior  Corda 
wurde  schon  1835  bei  Chomle  unweit  Radnitz  in  Böhmen  vom  Grafen  Stern- 
berg entdeckt.  12  Nebenaugen  stehen  im  Kreis  hinter  den  medianen  Hauptaugen. 
Die  Kiefer  sind  mit  Zähnen  bewaffnet,  die  Scheerenfühler  ungemein  gross. 

Andere  Arten  aus  dieser  Familie  werden  aus  der  Steinkohlenformation 
von  Böhmen,  Illinois  und  Neu-Schottland  erwähnt. 

Die  problematische,  grosse  Gattung  Glyptöscorpius  Peach  besitzt  Fächer- 
tracheen und  Kiefertaster,  wird  aber  von  Peach  zu  den  Eurypteriden  gestellt. 

2.  Unter-Ordnung.  Neoscorpii  Thorell. 
Vorderrand  des  Cephalothorax  abgestutzt  oder  in  der 
Mitte  ausgeschnitten.  Mittlerer  Augenhöcker  in  der 
Regel  weit  vom  Vorderrand  entfernt,  hinter  den  Seiten- 
Augen.  Dorsal-Augen  verhältnissmässig  klein,  wenn 
überhaupt  vorhanden.  Sternum  vorn  durch  die  Hüft- 
glieder des  zweiten  Beinpaares  begrenzt,  deren  Basis 
jederseits  die  Mittellinie  erreicht.  Spindel  der  Kämme 
aus  nicht  mehr  als  3  Platten  bestehend. 

Familie  Bathoidae  Simon. 
(Ändroctonoidde  Thorell.) 

Der  einzige  fossile  Vertreter  dieser  Familie  ist  Tityus  eogenus  Menge  aus 

dem  Bernstein. 

6.  Ordnung.     Opiliones  Sundevall.    After-Spinnen. 

(Phalangidae.) 

Körper  gedrungen,  niedergedrückt,  Cephalothorax 
und  Abdomen  verschmolzen.  Hinterleib  wahrscheinlich 
aus  8  Segmenten  bestehend,  wovon  jedoch  die  5  vorderen 
so  undeutlich  entwickelt  sind,    dass   sie    schei.n bar    eine 
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ungetheilte  Masse  bilden.  Kieferfühler  fadenförmig, 
ohne  Scheeren.  Beine  lang,  in  einfachen  Klauen  endigend. 
Nachdem  die  vermeintlichen  Phalangiden  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  {Phalangites,  PcUpipes,  Pycnogoniies)  als  Larven  von  Crustaceen  er- 
kannt sind,  enthält  diese  FamiUe  nur  eine  beschränkte  Anzahl  tertiärer 
Formen  aus  dem  Bernstein.  Die  meisten  gehören  zur  Unter -Familie  der 
Phalangoiden  und  zwar  Uefert  der  Bernstein  je  eine  Species  der  Gattungen 


Flg.  917. 
Platybunus  dentipalpus  Koch  u.  Berendt.    Bernstein.    */i-    (Copie.) 

Äcantholophtts,  I^icUangium,  Liobununif  Flaiyhunus  (Fig.  917),  Cheiromachus  und 
3  Arten  von  Opüio.  Die  Nemastomoiden  sind  im  Bernstein  durch  4  Species 
von  Nemastoma,  die  Gonyleptidae  durch  einen  Gonyleptes  vertreten. 

7.  Ordnung.    Araneae  Sundevall.   Spinnen. 

Körper  kräftig,  Cephalothorax  und  Abdomen  scharf  ge- 
schieden. Hinterleib  gestielt,  meist  undeutlich  segmen- 
tirt,  am  Hinterrand  mit  Spin n war zen.  Kieferfühler  faden- 
förmig, einfach,  niemals  mit  Scheeren.  Die  Männchen  be- 
sitzen an  den  Fühlern  besondere  Copulationsanhänge. 

Fam.  Saltigradae  (Springspinnen).  Etwa  ein  Dutzend  Arten  von 
Attoiden  im  Bernstein,  aus  den  Gattungen  FropeteSy  Gorgopis,  SteneaMus  und 
Euophrys,  3  Arten  von  Parattus  (einer  der  lebenden 
Gattung  Gorgopis  nahestehenden  Form)  m  Tertiär- 
schichten von  Colorado;  femer  Ättoides  eresiformis 
Brongt.  (Fig.  918)  aus  dem  Süsswassermergel  von  Aix. 
Von  Eresoiden  wurden  2  Eresm-kvi^n  im  Bernstein 
nachgewiesen. 

Fam.  Citigradae.    Nach  Menge  ein  einziges 
Exemplar  von  Linoptes  im  Bernstein. 

Fam.  Laterigradae.  Hier  stellt  Koch  die  Unter- 
Familie der  Archaeoidae  auf  eine  im  Bernstein  in  6 


Fig.  918. 
Attoidea  eresi/ormU  Brongt. 
Ollgocän.     Aix,  Provence. 
»<>/i.    (Nach  Brongniart.) 


Digitized  by 


Google 


742 


Arthropoda.    Gliederthiere. 


Fig.  919. 
Archaea  paradoxa  Koch  u.   Berendt. 
>/i.    (Cople.) 


Bernstein. 


Arten  vertretene   Gattung  Archaea    auf.     Dieselbe   ist  durch  eine  kugelige 
Erhöhung    auf    dem    Kopf,    durch    lange    Mandibeln    und   ungewöhnlich 

kleine  und  dünne  Kieferfühler  aus- 
gezeichnet. Koch  hielt  Archaea 
für  einen  ganz  besonderen,  von 
allen  übrigen  Spinnen  verschiedenen 
T}'pu8,  allein  Menge  und  Thorell 
stellen  sie  zu  den  Laterigraden.  Von 
Thommnae  sind  10  tertiäre  Gattungen 
bekannt.  Im  Bernstein  finden  sich 
Clythia  und  Syphax  mit  je  5  Arten 
und  1 — 2  andere  Genera.  Die  bei 
Oeningen,  Rott  und  Florissant  in 
tertiären  Ablagerungen  entdeckten 
Formen  wurden  den  noch  jetzt 
lebenden  Gattungen  Tlumisus  (Fig. 
920)  und  Xysticus  zugetheilt. 
Fam.  Territelariae.  Im  Bernstein  1  Art  der  ausgestorbenen  Gattung 
Clostes  Menge.    An   die  recenten  Liphistioidae  schhesst  Thorell  auch   die 

carbonische  Protolycosa  anthra- 
cophila  F.  Roem.  (Fig.  921) 
wegen  ihrer  kurzen  Vorder- 
beine und  der  Festigkeit  und 
deutUchen  Gliederung  derHitut 
des  Hinterleibes  an.  Die  unge- 
wöhnlich kurzen  zweiten  Glie- 
der der  Kieferfühler,  sowie  die 
Stacheln  am  Abdomen  dürften 
nach  Thorell  vielleicht  die 
Aufstellung  einer  besonderen  Unter -Familie  rechtfertigen.  Fhalaranea  barassi- 
folia  Friß  aus  der  Steinkohlenformation  Böhmens  scheint  zur  gleichen  Gruppe 

zu  gehören,  doch  fehlen  die  Abdominal- 
stacheln. Eine  einzige  Gattung  in  Ost- 
indien vertritt  diese  Gruppe  in  der 
Jetztzeit. 

Fam.  Tubitelariae.  Mehr  als 
ein  Drittheil  aller  tertiärer  Spinnen 
von  Europa  und  Nordamerika  gehören 
dieser  auch  in  der  Jetztzeit  formen- 
reichsten Familie  an.  Der  Bernstein 
Uefert  allein  16  Dysderidaef  darunter 
Therea,  eine  ausgestorbene  Gattung,  und 
8  Arten  von  Segestria,  wozu  eine  weitere 
aus  vulkanischen  TufEschichten  Colo- 
rados kommt.   Auch  die  Drassidae  sind 


Fig.  920. 

Thomiiua  Oeningensi* 

Heer.  Miocän.  Oeoingen, 

Baden,  «/i.  (Nach Heer.) 


Fig.  9«l. 

Protolycosa  anthracophila  F. 

Roem.  Steinkohlenformation. 

HysIowiU,  Oberschlesien.  (Nach 

F.  Roemer.) 


Fig.  922. 
Argvroneia  anUqua  Hey  den. 
kohle.    Rott  bei  Bonn.    */i. 


Oligoc&ne  Braun - 
(Nach  Hey  den.) 
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Fig.  923. 

Gerdia  myura  Menge.  Bernstein.  (Copie 

nach  Menge.) 


häufig  im  Bernstein;  die  Gattung  Clubiona  hat  8  Species  im  Bernstein,  4  aus 
dem  Tertiär  von  Nordamerika  und  1  aus  Oeningen  überliefert.  Änyphaena 
kommt  im  Bernstein,  sowie  in  Nordamerika 
vor.  Neben  diesen  gibt  es  im  Bernstein  ein 
halbes  Dutzend  erloschene  Gattungen,  die 
meistens  nur  durch  1  oder  2  Species  repräsen- 
tirt  sind.  6  Genera  von  Agaleniden  wurden  im 
europäischen  Tertiär  nachgewiesen,  die  Hälfte 
davon  im  Bernstein,  die  übrigen  von  Rott  und 
Oeningen;  die  Bemsteinsippen  existiren  noch 
heute,  dagegen  soll  Argyroneta  anHguaHeyden 
(Fig.  922)  von  Rott  nach  Thorell  eine  beson- 
dere erloschene  Gattung  (Elvina)  bilden,  bei 
welcher  die  Fühler  entschieden  dicker  als  die 
Beine  sind.  Bertkau,  welcher  diese  Art  neuerdings  sorgfältig  studirt  hat, 
lässt  sie  bei  Argyroneta.  2  weitere  Arten  aus  Colorado  gehören  zu  Titanoeca, 
einer  noch  jetzt  in  Europa  lebenden  Gattung,  welche 
dem  im  Bernstein  durch  3  Species  vertretenen  Genus 
Amaurohius  nahesteht.l  Nach  Weyenbergh  soll  im 
hthographischen  Schiefer  eine  zu  den  Tubitelarien  ge- 
hörige Spinne  {Hasseltides)  vorkommen;  die  Bestim- 
mung erscheint  jedoch  sehr  problematisch.  Die  Her- 
silioiden  haben  im  Bernstein  2  Arten  von  Hersüia 
hinterlassen,  ein  subtropisches,  jetzt  in  Europa  fehlen- 
des Genus;  ausserdem  Gerdia  (Fig.  923),  eine  bemer- 
kenswerthe  erloschene  Sippe,  bei  welcher  der  Kopf 
einen  hohen  verticalen  Höcker  bildet,  die  Tarsen 
zweigliedrig,  die  Spinnwarzen  sehr  lang  und  drei- 
gliedrig sind.  Eine  eigene  Unter -Familie  errichtete  Thorell  für  die  selt- 
same Gattung  Mizalia  (Fig.  924),  von  welcher  4  Arten  aus  dem  Bernstein 
beschrieben  sind.  Der  Kopf  ist  hier  vor  den  Augen 
zu  einer  stumpfen  Schnauze  vorgezogen,  die  Beine 
und  Fühler  kräftig  und  die  mittleren  Spinnwarzen 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  die  unteren. 

Die  Familie  der  Retitelariae  ist  neben  den 
Tubitelarien  namentlich  im  Bernstein  am  wichtigsten. 
Von  Scytodoidae  sind  eine  Art  von  Pholcus  und  eine 
andere  der  ausgestorbenen  Gattung  Phalangoptis  nach- 
gewiesen. Die  Mehrzahl  der  Formen  gehört  zu  den 
Theridioida€y  eine  Gruppe,  welche  14  Genera  und 
mehr  als  den  vierten  Theil  aller  europäischen  Tertiär- 
Spinnen  enthält.  Amerika,  dessen  geschichtete  Ablagerungen  häufig  reicher 
an  Fossilien  sind  als  die  gleichalterigen  in  Europa,  besitzt  nur  eine  tertiäre 
Linyphia  und  zwei  Arten  von  Theridium.  Von  letzterer  Gattung  sind  aus 
dem   Bernstein   allein   10,    aus  Oeningen  und  Aix  3   Species  beschrieben. 
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Flg.  924. 
Misalia  rostrata  Kooh  u. 
Berendt.    Bernstein.    */>• 

(Copie.) 


Fig.  925. 

Schellenbergia  rotundata 

Heer.     Mioc&n.     Oeningen. 

Nat.  Gr.    (Copie.) 
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Linyphia  weist  3  Arten  im  Bernstein  und  2  aus  der  Braunkohle  von  Rott 
auf;  Erigone  je  eine  im  Bernstein  und  aus  Rott.  Die  (xattung  ScheUenbergia 
(Fig.  925)  wurde  von  Heer  für  eine  Spinne  aus  Oeningen  aulgestellt.  Von 
sonstigen  formenreicheren  Gattungen  der  Bemsteinfauna  sind  Ero  mit  7, 
WcUckenaeria  und  Zülia  mit  5  und  Thyüia  mit  10  Arten  hervorzuheben. 
Andere  ausgestorbene  und  meist  nur  in  einer  einzigen  Art  bekannte 
Gattungen  sind  Flegia,  Corynitis,  Änandrm,  Clya  und  wahrscheinlich  Didacata, 


Fig.  Ö26. 
yepküapennaHpes  Scndder.  Oligocän.  Floriwant,  Colorado,  «/i. 


Fig.  W7. 

Tetroffnatha  teiHaHa  Scndder.  OUgocftn. 
Floiissant,  Colorado.    */i. 


Fam.  Orbitelariae.    Bei  den  Radspinnen  zeigt  sich  eine  eigenthüm- 
liehe  Verschiedenheit  zwischen  dem  Ehiropäischen  und  Amerikanischen  Tertiär. 

\In  Europa  gehören  hierher  nur  8  •/•  aller  tertiären 
Spinnen,  in  Amerika  nicht  weniger  als  44*/«; 
^^        keine  andere  Familie  heferte  in  Amerika  so  viel 
-  -^  neue  Formen.    Unter  diesen  sind  die  Gattungen 

Nephila  (Fig.  926)  und  Teiragnatha  (Fig.  927)  mit 
je  einer  und  die  erloschene  Sippe  Tähnaens 
(Fig.  928)  mit  4  Species  bis  jetzt  in  Europa 
nicht  nachgewiesen.  Alle  drei'  stammen  aus 
dem  Oligocän  von  Florissant  in  CJolorado.  Zu 
der  noch  jetzt  verbreiteten  Gattung  Epeira 
werden  6  Arten  aus  Colorado  und  5  aus  Ehiropa 
gerechnet.  Alle  übrigen  tertiären  Epeiroiden 
finden  sich  im  Bernstein  und  gehören  vorzüglich  zu  den  erloschenen  Gattungen 
Qraeaj  Antopiüy  Siga  und  Androgem, 
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Pig.  928. 
Tetknaeui  HentxU  Scudder.    Oligo- 
cän.   Florissant,  Colorado,    «/i. 
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Zeitliche  und  räamliclie  Verbreitung  der  Arachnoideen. 

Die  Arachnoideen  haben  nur  wenig  fossile  Ueberreste  in  den  Erd- 
schichten hinterlassen.  Viele  Formen  sind  überhaupt  nicht  erhaltungs- 
fähig. Als  H.  G.  Bronn  im  Jahre  1858  seine  Preisschrift  über  die 
Verbreitimg  fossiler  Organismen  veröffentlichte,  kannte  er  nur  2  Arten 
vortertiärer  Arachnoideen:  eine  aus  der  Steinkohlenformation  und  eine 
zweite  aus  dem  oberen  Jura  [Palpipes),  die  sich  später  als  Crustaceen- 
Larve  erwies.  Die  tertiären  Arachnoideen  beschränkten  sich  damals 
auf  die  durch  Koch  und  Berendt  aus  dem  Bernstein  beschriebenen 
Formen.  Seitdem  sind  die  letzteren  durch  Menge's  Untersuchungen 
so  beträchtlich  vermehrt  worden,  dass  die  Bernsteinfauna  jetzt  etwa 
®/io  aller  Tertiär- Arachnoideen  umfasst.  Auch  die  paläozoischen  Formen 
haben  in  den  letzten  15  Jahren  eine  ansehnliche  Bereicherung  erhalten 
und  obwohl  ihre  Zahl  bis  jetzt  erst  zwischen  20  und  30  Arten 
schwankt,  so  lassen  doch  die  rasch  aufeinander  folgenden  Entdeckungen 
in  der  Steinkohlenformation  von  Frankreich  (Dep.  AUier),  Deutscbland 
(Schlesien,  Saarbrücken),  Böhmen,  Schottland  und  Nordamerika  (Illinois) 
und  namentlich  die  hochinteressanten  Funde  obersilurischer  Skorpione 
auf  Gotland,  in  Schottland  und  Nordamerika  weiteren  beträchtlichen 
Zuwachs  hoffen. 

Die  meisten  Arachnoideen  aus  älteren  Formationen  gehören  zu  den 
Formen  mit  festem  Hautskelet.  Bei  2  echten  Spinnen -Arten  war  sogar 
der  Hinterleib  mit  chitinösen  Dorsalplatten  versehen.  Mit  Ausnahme 
dieser  zwei  Spinnen  und  einer  Skorpionspinne  gehören  alle  paläozoischen 
Arachnoideen  entweder  zu  den  Skorpionen  oder  zu  der  erloschenen  Gruppe 
der  Anthracomarti,  Auffallenderweise  zeigen  die  paläozoischen  Vertreter, 
namentlich  der  Spinnen  und  Skorpionen,  einen  so  hohen  Grad  der 
Differenzirung  und  Vollkommenheit,  dass  sie  kaum  als  die  ursprünglichen 
Prototypen  dieser  Classe  angesehen  werden  können,  vielmehr  ältere  bis 
jetst  noch  unbekannte  Ahnen  vermuthen  lassen.  Aus  mesozoischen  Ab- 
lagerungen sind  bis  jetzt  mit  Sicherheit  keine  Arachnoideenreste  bekannt. 

Dank  der  imgewöhnlich  günstigen  Erhaltungsbedingungen,  welche 
der  Bernstein  bietet,  ist  die  Entwickelung  der  Arachnoideen  während 
der  Tertiärzeit  besser  bekannt  als  dies  der  Fall  sein  würde,  wenn  wir 
auf  die  Funde  in  festem  Gestein  angewiesen  wären.  Mit  Ausnahme 
der  Skorpionspinnen  [Pedipalpi)  und  der  Anthracomarten  sind  im  Bern- 
stein sämmtliche  Ordnungen  und  von  den  eigentlichen  Spinnen  sogar 
sämmtliche  Familien  vertreten,  während  die  Tertiärgesteine  weder 
Skorpione,  Chdonethi,  noch  Opüiones  geliefert  haben;  eine  einzige  zweifel- 
hafte Skorpionspinne  wird  von  M.  de  Serres  aus  dem  Süsswasser- 
mergel  von  Aix  in  der  Provence  erwähnt. 
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Betrachtet  man  die  im  Tertiär  am  reichlichsten  verbreiteten  echten 
Spinnen  (Araneae)  für  sich  allein,  so  findet  man  darunter  eine  grosse 
Zahl  erloschener  Gattungen.  Von  71  bekannten  Sippen  koomien  66 
in  Europa,  13  in  Nordamerika  vor;  8  sind  beiden  Continent^n  gemeinsam. 
Nicht  weniger  als  37  dieser  Genera  (35  europäische  und  2  amerikanische) 
sind  ausgestorben,  keine  einzige  derselben  kommt  in  beiden  Welttheilen 
zugleich  vor.  Immerhin  enthalten  aber  die  Tertiärgesteine  Amerikas 
und  Europas  mit  Ausnahme  der  auf  die  neue  Welt  beschränkten  Dys- 
deriden  die  nämhchen  Spinnenfamilien,  und  zwar  hauptsächUch  die- 
jenigen, welche  im  Bernstein  reichlich  verbreitet  sind. 

Uebersicht  der  seitlicheii  Yerbreitang  der  Arachnoideen.'*0 
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Sämmtliche  fossile  Arachnoideen  aus  Europa  und  Nordamerika  sind 
in  der  gemässigten  Zone  gefunden  worden;  dieselben  weisen  jedoch, 
soweit  sich  aus  der  Analogie  mit  lebenden  Verwandten  schliessen  lässt, 
ausnahmlos  auf  ein  wärmeres  Klima  als  das  jetzt  an  ihren  Fundorten 
herrschende  hin.  Dies  gilt  gleicherweise  von  den  paläozoischen,  wie 
von  den  tertiären  Formen;  bei  letzteren  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich 
mit  recenten  Typen,  z.  B.  für  die  Spinnenfauna  des  Bernsteins,  ein 
entschieden  tropisches  Gepräge. 

•)  Die  beigefügten  Zablen  beziehen  sich  auf  die  bis  jetit  bekannten  Arten 
jeder  Ordnung  oder  Familie. 
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4.  Classe.    Insecta.  Insecten.*) 

(Bearbeitet  von  Samuel  H.  Scudder  in  Cambridge,  IVIass.) 

Die  Insecten  oder  Hexapoda  sind  Gliederthiere ,  bei  denen  der 
Körper  im  reifen  Zustand  in  3  Hauptabschnitte  (Kopf,  Brust  und 
Hinterleib)  zerfällt.    Der  Kopf  besteht  aus  mehreren  (wahrscheinlich 

•)  Literatur.    (Siehe  auch  S.  751,  752,  765  u.  s.  w.) 
Ässmannf  A,    Beiträge  zur  Insecten-Fauna  der  Vorwelt.    (Zeitschr.  d.  entom^  Vereins 

Schles.   Iiisectenk.   2.  Folge  Bd.  1.   Breslau  1869.  8^) 
Brodüf  P.  B,    A  history  of  the  fossil  insecta  in  the  secondary  rocks  of  England. 

London  1845.  8<>. 
Brongniart,  C.    Recherches  pour  servir  k  l'histoire  des  insectes  fossiles.    Fase.  i. 

Paris  1881.  8«. 

—  Apercu  sur  les  insectes  fossiles  en  gön^ral.    Paris  1883.  16^.    2.  ed.  Mont* 
lu^on  1883.  80. 

BruüSy  Ä,    Sur  le  gisement  des  insectes  fossiles.   Paris  1839.  4^. 

Burmeiater,  H.    Kerfe  der  Urwelt.    (Handb.  d  Entom.  Bd.  I.  Berlin  1832.  8«.) 

CurtiSf  J,    Observations  upon  a  ooUection  of  fossil  insects  discovered  near  Aix  in 

Provence.    (Edinb.  new.  phil.  joum.  t.  VII  pl.  6.  Edinburgh  1829.  8») 
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aus  4)  innig  verschmolzenen  Segmenten;  er  trägt  vom  ein  Paar 
Antennen,  welche  als  Sinnes-  oder  Greiforgane  dienen  und  unten 
3  Paar  gegliederte,  in  verschiedener  Weise  als  Mundtheile  functionirende 
Anhänge.  Die  vordersten  dieser  Mundtheile  heissen  Kinnladen  oder 
Oberkiefer    (mandibulae) ,    die    folgenden    Unterkiefer    (maxäUie),     die 
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hintersten  Unterlippe  {labium).  Bei  letzteren  sind  die  gegenüber 
liegenden  Basalstücke  mehr  oder  weniger  vollständig  verschmolzen. 
Die  MundöfEnung  wird  überdies  von  oben  durch  eine  am  Kopfe 
bewegUch  eingolenkte  Platte  (Oberlippe,  labium)  bedeckt.  Die  Maxillen 
und  Unterlippe  können  gegliederte  Verlängerungen  tragen,  deren 
Form  und  Bau  wesentlich  durch  die  Lebensweise  und  Ernährung 
des  Thieres  bedingt  wird.  Dieselben  charakterisiren  die  Haupt- 
gruppen der  Insecten  und  sind  ohne  Zweifel  schon  aus  früheren 
geologischen  Perioden  überliefert.  Ausser  einem  Paar  zusammen- 
gesetzter Augen  auf  den  Seiten  des  Kopfes  trägt  die  Stirn  zuweilen 
noch  Punktaugen. 

Die  Brust  {ThorcLx)  ist  aus  3  Segmenten  zusammengesetzt,  wovon 
jedes  ein  Beinpaar,  die  zwei  hinteren  auch  noch  Flügel  tragen;  das 
hintere  Flügelpaar  verkümmert  zuweilen.  Jedes  Rumpfs^ment  ist 
durch  Nähte  wieder  in  mehrere  Stücke  zerlegt,  wovon  die  oberen  Nota^ 
die  seitlichen  Pleura,  die  unteren  Stema  heissen.    Die  Pleura  zerfallen 
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wieder  in  ein  vorderes  (epistemales)  und  ein  hinteres  (epimerales) 
Stück.  Zwischen  den  yota  und  Pleura  inseriren  sich  die  Flügel,  zwi- 
schen den  Pleura  und  Stema  die  Beine.  Letztere  bestehen  aus  folgenden 
5  Gliedern:  1.  Coxa  (Basal-  oder  Hüftglied);  2.  DrochatUer  (Schenkel- 
ring); 3.  Femur  (Schenkel);  4.  Tibia  (Schienbein);  5.  Tarsus  (Fuss). 
Der  Tarsus  bleibt  selten  einfach,  ist  vielmehr  in  der  Regel  aus  ö 
GUedern  gebildet,  wovon  das  äusserste  mit  einem  Paar  Klauen,  zuweilen 
auch  mit  lappigen  Anhängen  endigt. 

Die  bezeichnendsten  Organe  der  Insecten,  die  Flügel,  bestehen 
aus  einer  dünnen,  flächenartig  ausgebreiteten  Membran,  welche  mit 
einem  Netzwerk  von  Adern  und  Rippen  ausgestattet  ist,  deren  An- 
ordnung und  Verlauf  für  die  Bestimmimg  fossiler  Insecten  die  treff- 
lichsten Merkmale  bietet,  da  diese  Theile,  namentlich  bei  den  geologisch 
älteren  Formen  meist  gut  erhalten  sind  und  häufig  den  einzigen  Schlüssel 
zur  Ermittelung  ihrer  systematischen  Stellung  und  Verwandtschaft 
liefern.  Die  Adern  oder  Nerven  sind  hohle,  verästelte,  mehr  oder 
weniger  anastoraosirende ,  Tracheen  und  Blutflüssigkeit  enthaltende 
Röhren.  Fast  immer  entspringen  die  6  Hauptadem  zu  je  dreien  aus 
zwei  getrennten  Stänmien  und  zwar  die  marginalen,  mediastinalen  und 
scapularen  Adern  aus  dem  vorderen,  die  externomedianen ,  intemo- 
medianen  und  internen  aus  dem  hinteren  Stamm.  Die  scapularen  und 
externomedianen  Adern  können  sich  durch  eine  Basalbrücke  bald  an 
den  vorderen,  bald  an  den  hinteren  Stamm  anschliessen.  Die  Anordnung 
und  die  mannigfaltige  Verästelung  der  Flügeladem  dienen  fast  in  allen 
Ordnungen  der  Insecten  zur  Unterscheidung  der  Gattimgen,  zuweilen 
sogar  der  Familien;  leider  wird  ihr  systematischer  Werth  nicht  uner- 
hebUch  beeinträchtigt  durch  eine  bei  den  verschiedenen  Ordnungen 
schwankende  Nomenclatur,  welche  keine  Rücksicht  auf  Homologieen 
nimmt.  Bedeutende  Abweichungen  in  der  Textur  der  Vorderflügel, 
sowie  in  den  Grössenverhältnissen  der  vorderen  und  hinteren  Flügel- 
paare Uefern  weitere  wichtige  systematische  Merkmale.  Nicht  selten 
dienen  die  dichteren  Vorderflügel  als  schützendes  Schild  der  hinteren, 
die  alsdann  in  verschiedener  Weise  unter  den  Deckeln  zusammen- 
gefaltet erscheinen  und  die  eigentlichen  Flugorgane  darstellen. 

Der  Hinterleib  {Abdomen)  besteht  aus  9 — 10  Segmenten,  wovon 
die  2 — 3  hintersten  1 — 3  Paar  kurzer  Anhänge  tragen  können,  die  bald 
als  Begattungsorgane  oder  Legröhren,  bald  als  Stacheln  und  gegUederte 
Fäden  ausgebildet  sind.  Bei  den  Legröhren  und  Stacheln  vereinigen 
sich  die  gegenüberliegenden  Anhänge  oder  auch  jene  verschiedener 
Segmente  zu  combinirten  Organen,  in  andern  Fällen  bleiben  die  An- 
hänge einfach  und  getrennt. 
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Die  Respiration  wird  durch  Luft  erfüllte  Tracheen  bewerk- 
steUigt,  deren  OefEnungen  [Stigmata)  meist  zu  9  oder  10  auf  den  Seiten 
der  Brust-  und  Hinterleibssegmente  liegen  und  jederseits  durch  einen 
vielfach  verästelten  HauptkanaJ,  welcher  allen  Theilen  des  Körpers 
Luft  zuführt,  verbunden  sind. 

Während  der  Entwickelung  werfen  die  Insecten  ihre  Chitinhaut 
wiederholt  ab  und  machen  verschiedene  bemerkenswerthe  Metamor- 
phosen durch.  In  einigen  Gruppen  gleichen-  die  aus  dem  Ei  aus- 
geschlüpften flügellosen  Jungen  vollständig  ihren  Eltern,  namentUch 
wenn  die  letzteren  ebenfalls  der  Flügel  entbehren.  In  anderen  ist 
die  Differenz  der  verschiedenen  Entwickelungsstadien  eine  ausserordent- 
lich grosse;  zwischen  dem  Larven-  oder  Raupen -Stadium  und  dem 
reifen  Insect  (imago)  liegt  eine  durch  das  Puppen-  oder  ChrysaUs- 
Stadium  charakterisirte  Ruhepause.  Eine  derartige  Metamorphose  wird 
als  eine  vollständige  bezeichnet.  Die  Formen  mit  unvollständiger 
Metamorphose  bedürfen  keiner  Ruheperiode,  indem  bei  den  verschie- 
denen Häutimgen  alle  Veränderungen,  welche  zur  Erlangung  der 
Reife  erforderUch  sind,  durchgemacht  werden. 

Da  der  Erhaltungszustand  der  fossilen  Insecten  niemals  einen 
EinbUck  in  die  innere  Organisation  gestattet,  so  können  alle  lediglich 
auf  den  inneren  Bau  bezüglichen  Merkmale  hier  ausser  Acht  gelassen 
werden.  Immerhin  aber  werden  nicht  nur  im  Bernstein,  sondern 
zuweilen  auch  in  anderen  normalen  Ablagerungen  die  Haut  und 
äusseren  Organe  in  einer  Vollkommenheit  überliefert,  dass  sich  selbst 
die  feinsten  Härchen,  die  Spitzen  der  Antennen,  die  Anhänge  der 
Beine  und  die  Facetten  der  Augen  noch  auf  das  genaueste  untersuchen 
lassen.  Ganz  besonders  günstig  pflegt  die  Nervatur  der  Flügel  bei 
den  fossilen  Insecten  erhalten  zu  sein,  so  dass  sich  aus  diesem  Merkmal 
wichtige  Schlüsse  über  die  Verbreitung  derselben  in  den  ältesten 
Ablagerungen  ergeben. 

Da  die  folgende,  hier  angenommene  Eintheilung  mit  der  historischen 
Entwickelung  der  verschiedenen  Hauptgruppen  aufs  engste  verknüpft 
ist,  so  muss  die  Begründung  derselben  auf  das  Schlusscapitel  gleich- 
zeitig mit  der  geologischen  Verbreitung  der  Insecten  verschoben  werden. 

A.  Palaeodictyoptera  Goldenb.*) 

Körper  meist  verlängert,  Mundtheile  verschieden  ent- 
wickelt,   Antennen    fadenförmig.      Brustsegmente    ziemlich 

*)  Literatur.   (Ausser  den  bereits  S.  747  aufgezählten  Schriften) : 
Borre,  A,  P.  de,    Note  sur  des  empreintes  d'insectes  fossiles  d^couvertes  dans  les 
schistes  houillers  des  environs  de  Mons.    (Ann.  soc.  entoni.  Belg.  vol.  XVIII 
tab.  5—6.  Bruxelles  1875.  8«».) 
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gleichartig  ausgebildet,  Beine  von  massiger  Länge.  Meso- 
und  Metathoraeal-Flügel  sehr  ähnlich,  häutig;  die  6  Haupt- 
adern  stets  vorhanden  und  zwar  die  marginale  einfach,   den 

Brongniart,  C,  Note  sur  an  nouveaa  genre  d'orthopt^  fossile,  Protophasma  Damasü. 
(Ann.  sc.  nat  [6]  vol.  VII  tob.  6.  Paris  1878.  S*.) 
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SOG.  g^l.  France.  [3]  vol.  XI  tob.  4.  Paris  1883.  8«) 
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joum.  sc.  arts.  [2]  vol.  XXXVH.   New  Haven  1864.  8» ) 
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von  Weissig.   (Sitzungsber.  d   Ges.  «Isis»  1882  Taf.  1.  Dresden  1882.  8*.) 
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—  Beitrag  zur  Insectenfauna  der  Kohlenformation  von  Saarbrücken.  (Zeitschr. 
d.  naturw.  Ges.  [3]  Bd.  VI  Berlin  1881.  S^.) 

Hagen,  H.  A,    The  Devonian  insects  of  New  Brunswick.    (Bull.  Mus.  comp.  zooL 

t.  Vm.  Cambridge  1881.  8°) 
Kirkhy,  J,  W,    On  the  remains  of  insecto  from  the  coal  measures  of  Dnrham.  (Geol. 

Mag.  t.  IV  pl.  17.  London  1867.  8«.) 
Kliver,  M,    Ueber  einige  neue  Blattinarien,  zwei  Dictyoneura-  und  zwei  Arthropleura- 

Arten  aus  der  Saarbrücker  Steinkohlenformation.  (Palaeontogr.  Bd.  XXIX  Taf. 

34—36.  Cassel  1883.  40.) 
Ktista,  «7.    Ueber  eine  Blattina  aus  der  Lubnaer  Gtokohle.   (Sitzungsber.  d.  bohm. 

Ges.  d.  Wissensch.   Prag  1883.  80.) 

—  Ueber  einige  neue  böhmische  Blattinen.   (Ibid.  1883.) 
Scudder,  S.  H.     An    inquiry  into    the    zoological  relations  of  the  first  discovered 

traces  of  fossil  neuropterous  insecte  in  North  America.    (Mem.  Bost.  soc.  nat. 

bist  1. 1  pl.  6.   Boston  1866.  4«.) 

—  Descriptions  of  fossil  insects  found  on  Mazon  Creek.  (Geol.  surv.  Illinois  t.  III. 
Springfield  1868.  80.) 

—  The  early  types  of  insecte.  (Mem.  Bost.  soc  nat.  bist,  t  III.  Boston  1879.  4^) 

—  Paleozoic  cockroaches.   (Ibid.  t.  HI  pl.  2—6.)  1879. 

—  The  Devonian  insecte  of  New  Brunswick.    (Anniv.  Mem.  Bost.  soc.  nat.  bist- 
1880.  pl.   Boston  1881.  4«.) 

—  The  carboniferous  hexapod  insecte  of  Great  Britain.   (Mem.  Bost  soc   nat. 
bist.  t.  lU  pl.  12.   Boston  1883.  4«.) 

—  The  species  of  Mylacris,  a  carboniferous  genus  of  cockroaches.   (Ibid.  t  III 
pl.  27.)  1884. 
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Costalrand  bildeüd,  die  Mediastinal-Ader  meist  einfach  oder 
nur  mit  oberen  Aesten;  die  übrigen  Adern  in  der  Regel  ver- 
zweigt. Kräftige  und  deutliche  Queradern  selten;  die  Mem- 
bran meist  netzförmig.  Die  Flügel  liegen  in  der  Ruhe  auf 
dem  Hinterleib,  die  Analarea  des  Hinterflügels  zeigt  zwar 
gewöhnlich  eine  grosse  Ausdehnung,  ist  jedoch  niemals  voll- 
ständig, sondern  nur  ausnahmsweise  leicht  gefaltet.  Abdomen 
lang  und  schmal,  die  letzten  Segmente  häufig  mit  einfachen, 
gegliederten  Anhängen. 

Die  dieser  Gruppe  angehörigen  Formen  zeich- 
nen sich  durch  ihre  geringe  Differenzirung  aus. 
Sie  zerfallen  nach  ihrem  allgemeinen  Habitus  in 
4  Sectionen  {Orthopteroidea^  Neuropteroidea,  Hemt- 
pteraidea  und  Coleopteraidea) ,  sind  vollständig  er- 
loschen und  auf  paläozoische  und  mesozoische 
Ablagerung  beschränkt.    SämmtUche  genauer  be-  Fig.  919. 

kannte  paläozoische  Insecten  gehören  hierher.  PaiaeoMaUina  douvüih  Brongt. 

Durch  Brongniart  wurde  ein  überaus  inter-  ^™}„":r  T^^'tlT,. 
essanter  Insecten-Flügel  aus  dem  mittleren  Silur-  niart  übersandten  Zeichnung.) 
Sandstein  von  May,  Calvados  kurz  beschrieben  und  *''  ^^^'  ^'* 

zu  den  Palaeoblattarien  gerechnet.  Eine  genauere  systematische  Einreihung 
dieses  ältesten  Insectenrestes  (Fig.  929)  erscheint  bis  jetzt  noch  nicht  statthaft. 

1.  Section.    Orthopteroidea  Scudd. 
1.  Famihe.    Palaeoblattariae  Scudd. 
£octernomediane  Ader  des  Vorderflügds  vollkommen  entwickelt  und  in  der 
äusseren  Hälfte  desselben  in  der  Weise  gespalten,  dass  ihre  Aeste  in  der  Regel 
den  Apicalrand  einnehmen;  Analäste  am  Innenrand  des  Flügds  endigend. 
1.  Unter- Familie.    Hylacridae  Scudd. 
Aeste  der   mediastinalen  Ader  radial  angeordnet,  meist  von  einem 
gemeinsamen    Ausgangspunkt    an    der   Basis    des    Flügds    entspringend. 
Mediastinale  Area  dreieckig,  nach  ai^sen  verschmälert. 

Die  Mylacriden  scheinen  auf  die  carbonischen  Ablagerungen  Nord- 
amerika's  beschränkt  zu  sein. 

Scudder,  Ä  H.    Dietyoneura    and    the  allled  insects  of    the  carboniferoua  epoch. 
(Proc.  Amer.  Aead.  t.  XX.  Boston  1885.  8^) 

—  Palaeodictyoptera,  or  the  affinities  and  Classification  of  paleozoic  Hexapoda. 
(Mem.  Bost  SOG.  nat.  bist,  t  III  pl.  29-32.   Boston  1885.  4».) 

—  New  genera  and  species  of  fossil  cockroaches  from  the  older  American  rocks. 
(Proced.  Aead.  nat.  soc.  Philad.   Philadelphia  1885.  80.) 

Sterzely  J,  F.    Ueber  zwei  neue  Insectenarten  aus  dem  Carbon  von  Lugau.  (Ber.  d. 

naturw.  Ges.  Chemnitz  Bd.  VII.  Taf.   Chemnitz  1881.  8«) 
Swinton,  Ä.  H.    Notes  on  certain  fossil  Orthoptera  claiming  affinity  with  the  genus 

GryUacris.   (Geol.  Mag.  [2]  1. 1  pl.  14.  London  1874.  S^.) 
Woodward,  H.    On  a  remarkable  fossil  orthopterous  inseet  from  the  coal  measures 

of  Scotland.    (Quart,  journ.  geol.  soc.  London  t.  XXXII  pl.  9.  London  1876.  8M 
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Arthropoda.    Gliederthiere. 


Mylacris  Scudd.  (Fig.  980).  Flügel  breit;  Mediastinal-  und  Scapular- 
Area  zusammen  weniger  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  letztere 
grösser  als  die  erstere.  10  Arten  in  der  Steinkohlenformation  des  Cap 
Breton,  von  Pennsylvanien  imd  Illinois. 

PromyZacr IS  Scudd.  Körper  stark  gewölbt.  Flügel  breit.  Mediastinal- 
und  ScapularArea  zusammen  nicht  mehr  als  Va  des  Flügels  einnehmend; 

die  Adern  der  letzteren 
schräg  nach  dem  Costal- 
rand  verlaufend.  Stein- 
kohlen -  Formation  von 
Mazon  Creek,  Illinois. 
P.  ovale  Scudd. 

Paromylacris 
Scudd.  Körper  stark 
gewölbt.  Pronotal-Schild 
mehr  als  doppelt  so  breit 
als  lang.  Flügel  sehr 
breit.  Mediastinal-Area 
breit  und  ausgedehnt, 
mit  der  Scapular-Ader  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend.  Extemomedian- 
Area  nach  der  Spitze  ausgedehnt.  Steinkohlenformation.  P.  rotundum  Scudd. 
Mazon  Creek. 

Lithomylacris  Scudd.  (Fig.  931).  Flügel  schmal.  Mediastinal-  und 
Scapular-Area  zusammen  mehr  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend; 
Extemomedian-Area  klein  und  zusammengedrückt,  kaum  gegen  die  Spitze 
sich  ausdehnend.     Carbon.    4  Arten  Illinois,  Pennsylvanien. 

Necymylacris  Scudd.  Einige  der  Apicaläste  der  mediastinalen  Ader 
entspringen  ausserhalb  der  Basis  des  Flügels  imd  nehmen  kaum  an  der 
radialen  Anordnung   der  übrigen  Theil.     Carbon.     2  Arten.    Pennßvlvanien. 

2.  Unter -FamiUe.    Blattinariae  Scudd. 

Aeste  der  mediastinalen  Ader  in  regelmässigen  Zwischenräumen  von 
einem  gemeinsamen  Stamm  ausgehend;  Mediastinai-Area  meist  bandförmig. 

In  der  Steinkohlenformation  und  in  der  Trias  von  Europa  und  Amerika 
verbreitet. 


Flg.  930. 

MylacrU  anthracophila  Scudd.    Steinkohlen 

formatlon.    Colchester,  Illinois,    ^/i. 


Flg.  931. 
LühomylacTi$  angu- 
Uum  Scudd.    Stein- 
kohlenformation. 
Plttaton,  Pennsyl- 
vania.   Vi* 


Flg.  982.  Flg.  9SS. 

Etoblaitina  manebachenns  Goldenbg.  sp.    Stein-  SpiloMaUina  Qardincri  Scudd.    Trias.    Colo- 
kohlenformation.  Manebach,  Thüringen.    '/«•  rado.    *h. 

(Cople.) 

Etoblaitina   Scudd.    (Fig.  932).      Mediastinal-Area   verhältnissmasäg 
kurz.     Scapular-Ader  die  Spitze   des  Flügels  nicht  erreichend  und  mit  der 
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ziemlich  breiten  Extemomedian-Ader  weniger  als  die  Hälfte  des  Flügels  ein- 
nehmend. Intemomedian-Ader  verhältnissmässig  lang.  Carbon  und  Trias. 
Etwa  25  Arten  in  Europa  und  Nordamerika. 

Spilohlattina  Scudd.  (Fig.  933).  Mediastinal-Area  verhältnissmässig 
kurz;  Scapular-Area  gerade  die  Spitze  des  Flügels  erreichend  und  mit  der 
extemomedianen  etwa  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  extemomediane 
und  intemomediane  Adern  von  einem  centralen  Stigma  ausstrahlend.  Trias. 
4  Arten.    Colorado. 

Ärchimylacris  Scudd.  Mediastinal-Area  kurz;  Scapular-Area  \mter 
der  Spitze  endigend  und  mit  den  kleinen  extemomedianen  weniger  als  den 
halben  Flügel  einnehmend.  Intemomediane  Ader  verhältnissmässig  lang. 
Carbon.    3  Arten.    Neu-Schottland,  Pennsylvanien,  Illinois. 

Änthracoblattina  Scudd.  Mediastinal-Area  lang;  Scapular-  und 
Extemomedian-Area  zusammen  weniger  als  die  Hälfte  des  Flügels  ein- 
nehmend; die  Aeste  der  ersteren  oben,  die  der  letzteren  imten;  intemomediane 
Ader  lang.     Steinkohlenformation.     12  Arten  in  Europa. 

Gerablattina  Scudd.  Wie  vorige,  jedoch  beiderlei  Aeste 
oben.  Steinkohlenformation.  13  Arten.  Europa  und  Nord- 
amerika. 

Hermatoblattina  Scudd.  Wie  vorige,  jedoch  beiderlei 
Aeste  unten.    2  Arten.    Steinkohlenformatoin.    Europa. 

Progonoblattina  Scudd.  (Fig.  934).  Hauptadem  auf 
die  Basalhälfte  des  Flügels  zusammengedrängt;  Scapular-Area 
die  Spitze  nicht  erreichend,  aber  mit  der  extemomedianen 
Area  mehr  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  die  Aeste 
der  letzteren  unten.  Intemomediane  Ader  kurz.  Steinkohlen- 
formation.   2  Arten.     Schweiz,  Saarbrücken. 

Oryctoblattina  Scudd.    Hauptadem  an  der  Basis  weit 
getrennt;  Scapular-Area  die  Spitze  überragend  und  mit  der  extemomedianen 
mehr    als    die    Hälfte    des   Flügels    einnehmend;    die    Aeste    der   letzteren 
unten;    intemomediane  Ader 
kurz.    3  Arten.     Steinkohlen- 
formation.   Deutschland  imd 
Nordamerika,  lUinois. 

Pterinoblattina  Scudd. 
(Fig.  935).  Vorderflügel  feder- 
artig; die  schaftartige  Basis 
gerade  aus  den  dicht  gedräng- 
ten imd  parallelen  Mediastinal-, 
Scapular-  und  extemomedianen  Adern,  die  Barbe  aus  den  langen,  geraden 
und  meist  einfachen  mediastinalen  imd  extemomedianen  Zweigen  gebildet. 
Lias  und  Dogger.     6  Arten  in  England  und  Deutschland. 

Petrablattina  Scudd.  Scapular-  und  extemomediane  Area  mehr  als 
den  halben  Flügel  einnehmend;  die  extemomedianen  Adem  in  der  Mitte 
des    inneren* Flügelrandes    endigend    mit    oberen  Aesten.     Intemomediane 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologle.   I.  t.  Abtb.  ^jOOQIC 


Fig.  984. 
Progonobl<Utina 
Früschii  Heer 
sp.  Steinkohlen* 
formation. 
Schweiz.    Vi. 
(Nach  Heer.) 


^^, 


Flg.  935. 
PterinoblaUwa  plvma 
Gieb.  sp.  Dogger.  Eng- 
land.   */i. 


Fig.  936. 

PoroblcUiina  Lakesii  Scudd. 

Trias.-   Colorado,    »'i. 
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Ader  sehr  kun.    Carbon  und  Triaf.    4  Arten-    Deutschland,  Neu-Schottland, 
Colorado. 

Poroblattina  ScudA  (Fig.  936).  Wie  vorige,  jedoch  die  extemo- 
medianen,  mit  oberen  Aesten  versehenen  Adern  nach  der  äusseren  Hälfte  des 
Unierrandes  gerichtet.  Intemomediane  Ader  massig  lang.  Trias.  2  Arten. 
Colorado. 

2.  Familie.    ProtophasMidae  Brongt 

Phasmiden  ähfdid^e  Inseden  mit  durchsichtigen  Varderflögdn,  Beide 
Flügel  gleiehmässig  entwickelt^  meist  lang  und  schlank,  in  Form  und 
Nervatur  ähnlich  den  übrigen  Palaeodictyapteren.     Nervatur  einfach. 

Titanophasma  Brongt.  (Fig.  937).  Flügel  sehr  gross,  ziemlich  schmal, 
Nervatur  massig  entwickelt.    Die  Scapular-Ader  beginnt  etwa  in  der  Mitte 


Flg.  987. 
Tiianoi>h(uma  Fayoli  Brongt.    SteiDkohlenformaÜon.    Commentry,  Allier.    V«.   (Nach  Brongniart) 

der  Basalhälfte  des  Flügels  sich  zu  verästeln.    Steinkohlenformation.    3  Arten. 
Gommentry  (Allier);  Saarbrücken;  Pittston,  Pennsylvanien. 

Litoneura  Scudd.  Flügel  massig  gross,  Adern  wenig  zahlreich,  ent- 
fernt und  einfach;  Verästelung  der  Scapular-Ader  ausserhalb  der  Mitte  des 
Flügels  beginnend  und  zwar  meist  ziemlich  weit  entfernt  von  der  ersten 
Vergabelung  der  externomedianen  Ader;  ihre  Aeste  vom  Hauptstamm  aus- 
gehend.   Carbon.    Saarbecken.    3  Arten. 

Dictyoneura  Goldenb.  Flügel  klein,  mit  spärlicher  Nervatur.   Scapular- 

Aederchen  von  einem  Hauptast  ausgehend, 
welcher  meist  weit  vor  der  Mitte  des  Flügels 
entspringt;  die  Aederchen  in  einiger  Ent- 
fernung von  demselben  beginnend.  Intemo- 
mediane Ader  einfach.  Carbon.  Saarbecken. 
4  Arten. 

Polioptenus  Scudd.  (Fig.  938).  Wie 
vorige,  jedoch  der  Haupt-Scapular-Ast  gerade 
vor  der  Mitte  entspringend;  intemomediane  Ader  ästig.  SteinkohJ^nformation. 
Saarbecken.     1  Art. 


Fig.  998. 

Polioptenus  elegant  Goldenbg.  sp.  Stein- 

kohlenformation.    Saarbrücken.    Vi- 

(Copie.) 
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Archaeoptilus  Scudd.  Flügel  sehr  gross,  mit  zahlreichen  Nerven. 
Hanpt-Scapular-Ast  ungeföhr  in  der  Mitte  des  Flügels  entspringend,  mit 
zahlreichen  Nebenzweigen.  Extemomediane  Ader  in  der  Mitte  des  Flügels 
stark  verästelt.   Carbon.   England.   Ä,  ingens  Scudd. 

Protophasma  Brongt.  (Fig.  939).  Flügel  gross,  Scapular-Ader  einfach; 
die  übrigen  Adern  der  Länge  nach  in  ziemlich  weiten  Abständen  verlaufend, 


Flg.  13!K 

Protophasma  DvmaHi  Brongt.    Steinkohlenformation.   Commentry,  Allier.   i/a.   (Nach  Brongniart.) 

mit  Ausnahme  in  der  Anal- Area,  worin  sich  zahlreiche  parallele,  meist  ver- 
ästelte Adern  zusammendrängen.    Carbon.    Commentry,  Frankreich.    1  Art. 

Breyeria  de  Borre  (Fig.  940).  Flügel  massig 
gross,  dreieckig,  an  der  Basis  am  breitesten,  Spitze 
leicht  abgerundet.  Scapular-Ader  einfach.  Nervatur 
spärlich.     Carbon.    Belgien.     1  Art. 

Meganeura  Brongt.  Flügel  verschieden  gross, 
lang  und  schmal,  an  der  Basis  am  breitesten.  Scapu- 
lar-Ader einfach,  die  übrigen,  mit  Ausnahme  der 
intemomedianen  Ader  mit  sehr  zahlreichen,  dicht 
gedrängten,  langen,  meist  einfachen  Aesten.  Carbon. 
Commentry.    2  Arten. 

Äedoeophasma  Scudd.  (Fig.  941).  Flügel  sehr  gross,  am  breitesten 
in  der  Mitte.  Scapular-Ader  einfach;  alle  darunter  folgenden  Adern  mit 
zahlreichen,  nach  aussen  stark  verzweigten  Aesten.    Carbon.   England.    1  Art. 
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Fig.  940. 
Breyeria  borinensU  de  Borre. 

SteinkohlenfonnatioD . 

Mons,  Belgien.   *'s.    (Nach 

de  Borre.) 
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Goldenhergia  Scudd.    Flügel  massig  gross,  lang,  schmal,  meist  nahe 
der  Mitte  am  breitesten ;  Spitze  gerundet.    Scapular-Ader  einfach ;  Aeste  der 


Fig.  941. 
Aedoeophasma  anglica  Scudd.    Steinkohlenformation.    England.    Vi- 

Übrigen  Adern  schief,  nach  unten  gebogen  und  schräg  nach  dem  ünterrand 
des  Flügels  gerichtet;  die  der  extemomedianen  Ader  mindestens  ein  Dritt- 
theil  desselben  einnehmend.  Anal-Area  beinahe  bis  zur  Mitte  des  Flügels 
reichend;  Intercalar- Adern  fehlen.     Carbon.     Saarbecken.    5  Arten. 

Haplophlebium  Scudd.  Flügel  von  massiger  Grösse,  sehr  lang  imd 
schmal,  Adern  mit  vereinzelter  Gabelung;  Intercalar-Adem  fehlend  oder 
vorhanden.    Carbon.    2  Arten.    Neu-Schottland,  Pennsylvanien. 

Paolia  Smith  (Fig.  942).  Flügel  von  verschiedener  Grösse,  lang  und 
schmal ;  Aeste  der  Adern  stark  vergabelt,  der  Länge  nach  verlaufend,  so  dass 


Flg.  942. 
Paolia  vetuita  Smith.    Carbon.    Indiana.    ^\. 

die   extemomedianen  Aeste  nur  einen  kleinen  Theil  des  Unterrandes   ein- 
nehmen.   Intercalar-Adem  fehlen.     Carbon.    Nordamerika.    4  Arten. 
?  Ärchegogryllus  Scudd.     Carbon.    Ohio.    Ä,  priscus  Scudd. 

2.  Section.    Neuropteroidea  Scudd. 
1.  Familie.    Palephemeridae  Scudd. 
Ephemeriden  ähnliche  Insectev,   bei  denen  der  untere  externomediane 
Stamm  ähnlich  me  der  obere  gebildet  ist 

Hierher  nachstehende,  meist  unvollständig  bekannte  paläozoische  Formen : 
Flat^hemera  antiqiM  Scudd.  (Fig.  943).  Devon.    Neu-ßraunschweig ;  Ephe- 
merites  Rückerti  Gein.  Rothliegendes.  Sachsen;  Palingenia  FeistmanidüFritsch. 
Carbon.    Böhmen. 
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2.  Familie.    Homothetidae  Scudd. 
MediastinaUAdern  an  der  Costa  endigend;  Scaptdar-Äder  ohne  untere 
Extemontedian-Ader  meist  am  stärksten  enhoickelt  und  deutlich  ver^ 
gabelt;  Internomedian-Ader  der  letzteren  ähnlich. 


Fig.  943. 
Platephemera  antiqua  Scudd.    Devon. 


Neu-Braunschweig.    Vi* 

Mediastinal-Ader  sehr  lang,  in  gleicher  Entfernung 
Böhmen.    A.  priscus  Andree  (wahrscheinlich 


Äcridites  Andree, 
vom  Rand  verlaufend.    Carbon 
ein  Hinterflügel). 

Euc a enus  Scudd.y  G er apompus  Scudd. j  Anthracothremma  Scudd., 
Cheliphlebia  Scudd,    Carbon.    Mazon  Creek.    Illinois.    Zusammen  6  Arten. 

Genopteryx  Scudd.  (Fig.  944).     Aeste  der  intemomedianen  Ader  sehr 


Flg,  944. 
iienopteryx  lühanthracn  Goldenbg.  sp.    Stelnkohlenrormation. 


Saarbrücken.    Vi. 


ähnlich  denen  der  externomedianen  Ader,  die  äussersten  den  innersten  Aesten 
der  letzteren  sehr  genähert.    Carbon.    2  Arten.    IlHnois  und  Saarbecken. 

Genentomum  Scudd.  (Fig. 
945).  Flügel  gross,  lang,  mit 
groben  und  zahlreichen  Adern. 
Mediastinal-Adem  sehr  lang,  mit 
zahlreichen  Aesten  nach  der  Costa, 
die  übrigen  Aeste  sehr  entfernt 
und  kräftig,  die  externomedianen 
namentlich  am  Hinterflügel  weiter 
als  gewöhnlich  von  der  Scapular- 
Ader  entfernt.  Carbon.  Dlinois. 
1  Art. 

DidymophlepsScudd,Smnm\r 
liehe  über  den  intemomedianen 
gelegenen  Adern  und  Aeste  nahe- 


^^^^^m 


"\7 


Flg.  945. 

Genentomum  validum  Scudd.  Carbon.   Mazon  Creek, 

Illinois.    V»- 
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Fig.  946. 

Homothetua  /oiHlis  Scudd.    Devon. 

Neu-BrauQscbweig.    Vi. 

Mixotermes  Sterzel. 


^u  parallel  und  longitudinal;  die  untere  Hälfte  des  Flügels  fast  ganz  von 
den    schiefen   Aesten   der   intemoraedianen   Ader   eingenommen.     Carbon. 

Vermillon  Co.  Illinois.    D,  contusa  Scudd. 

Homothetus  Scudd.  (Fig.  946).  Media- 
ßtinal-Ader  sehr  lang,  kaum  von  der  Scapular- 
Ader  überragt,  fast  ohne  Aeste  nach  der  Costa. 
Extemomediane  Ader  nur  mit  wenig  Aesten 
im  äusseren  Viertheil  des  Flügels.  Devon. 
1  Art. 
Carbon.  M.  Lugauensis.  Sterzel. 
?  Omalia  van  Bened.    Carbon.    0.  macroptera  Coem. 

3.  Familie.  Palaeopterina  Scudd. 
Mediastinal-Ader  nicht  weit  von  der  Mitte  des  Flügels  in  der  Scapular- 
Ader  endigend;  letztere  mit  nur  einem  unteren  Ast,  u?elcher  unten  einige 
wenige  Longitudinalztoeige  nach  der  Spitze  des  Flügels  aussendet.  Extemo- 
mediane  Ader  weniger  deutlich  als  der  Scapular-Ast,  häufig  einfach; 
Intemomedian-Ader  deutlich  verästelt  mit  schiefen  Zweigen. 

Miatnia  Dana.  Scapular-Ader  dicht 
neben  der  mediastinalen  gelegen,  gerade ; 
ihr  Hauptast  nahezu  in  der  Mitte  des 
Flügels  entspringend  und  nirgends  sehr 
entfernt  vom  Hauptstamm.  Qarbon.  Illi- 
uois.     M.  Bronsoni  Dana. 

Fropteticus^QXxM.  (Fig.  947).  Sca- 
pular-Ader gebogen,  weit  von  der  mediasti- 
nalen getrennt;  ihr  Hauptast  nahe  an 
der  Basis  des  Flügels  entspringend,  ziem- 
Hch  weit  vom  Hauptstanmi  sich  entfernend. 
Carbon.    Illinois.    1  Art. 

Dieconeura  Scudd.,  Äethophlebia 
Scudd.  Carbon.  Illinois.  Pennsylvanien. 
3  Arten. 

Strephocladus  Scudd.  (Fig.  948).    Extemomedian-Ader  einfach  durch 
eine  vorspringende  Querader  mit  dem  Haupt-Scapular-Ast  in  der  Nähe  der 


/ 


Flg.  947.     • 
Propteticus  in/emtu  Scudd. 
Illinois.    */<. 


Carbon. 


Fig.  948. 
Strephocladtia  subtilis  Kliv.   sp. 
Steinkohlenformation.      Schiff- 
weiler  bei  Saarbrücken.    '/•• 
(Nach  Kllver.) 


3---^>--' 


Fig.  949. 
Xenoneura  aTäiquorum  Scudd.    Devon.    Neu-Braunschweig.  »/i. 

Basis  des  letzteren  verbunden;  Internomedian-Ader  fast  in  der  Mitte  des 
Unterrandes  endigend,  mit  zahlreichen  parallelen  Aesten,  welche  an  ihrer 
oberen  Oberfläche  entspringen  und  am  Unterrand  des  Flügels  endigen. 
Carbon.     Saarbecken.     1  Art. 
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4.  Familie.    Xenonenridae  Scudd. 

MediastinaU  und  Scaptdar  -  Adern  wie  bei  den  Palaeopterina ;  Ex- 
ternomedian-Ader  an  der  Basis  mit  der  Scapidar-Ader  verschmolzen 
und  erst  jenseits  der  Mitte  deutlich  verzweigt;  Intemomedian-Ader  an 
der  Basis  in  zwei  Aeste  getheilt. 

Einzige  Gattung  Xenoneura  (Fig.  949)  im  Devon  von  Neu-Braunschweig. 

5.  Familie.    Hemeristina  Scudd. 

Mediastinal'Ader  an  der  Costa  enidigend;  Scapular-Ader  mit  einem 
unteren  Ast^  welcher  in  der  Basaihälfte  des  Flügels  entspringend  der 
Hauptader  paraUd  läuft  und  eine  ansehnliche  Menge  von  gleichmässig 
entfernten  schiefen  Zweigen  trägt,  welche  die  ganze  Spitze  des  Flügels  oder 
etwas  mehr  ausfüllen.  Externomedian-Ader  variabel,  meist  r^ch  der  Spitze 
hin  stark  verästelt;  Internomedian-Ader  der  extemomedianen  ahnlich,  aber 
meist  wenig  kräftig, 

LithomantisWoody^,  (Fig. 
950).  Prothorax  mit  grossen 
Seitenlappen.  Mediastinal-Ader 
in  der  Mitte  weiter  vom  Rand 
entfernt,  als  an  der  Basis; 
Intemomedian  -  Area  ebenso 
ausgedehnt  als  die  externo- 
mediane.  Carbon.  Schottland. 
1  Art. 

LithosialisScudd.  Me- 
diastinal-Ader von  der  Basis 
allmählich  dem  Rande  sich 
nähernd.  Intemomedian-Area 
weniger  ausgedehnt  als  die 
extemomediane.  Carbon.  Eng- 
land (L.  Brongniarti  Mant.  sp.),  Böhmen  {L.  boJiemica  Nov.  sp.),  Wettin  bei 
Halle  (L.  carbonaria  Germ,  sp.) 

Brodia  Scudd.  (Fig.  951).  Scapular-Ader  dem  Rand  parallel;  Zweige 
ihres  Hauptastes  entfernt,  stark  nach  unten  gebogen,  einen  grossen  Theil 
des  Flügels  einnehmend;  Basis  des 
Haupt -Scapular- Zweiges  durch  eine 
stark  schief-longitudinale  Querader  mit 
der  extemomedianen  Ader  verbunden. 
Carbon.    England.    1  Art. 

Pachytylopsis  de  Borre.  Carbon. 
Belgien.    P.  Persinairei  de  Borre. 

Lithentomum    Scudd.      Haupt- 
Scapular-Ast  mit  einem  oder  höchstens  zwei,  fast  longitudinalen  Zweigen 
Devon.    Neu-Braunschweig.    L.  Harttii  Scudd. 
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Fig.  950. 
LühomarUis  carbonaria  Woodw.    Carbon.    Schottland. 
(Nach  Woodward.) 


y». 


Fig.  951. 
Brodia  priscotincta  Scudd.    Carbon. 
England.    V». 


Tipton, 
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Chrestotes  Scudd.  (Fig.  952).  Haupt-Scapular-Ast  gerade,  dicht  neben 
und  parallel  dem  Stamm,  mit  wenig  Seitenverzweigmigen ;  Haupt- Anal- Ader 
tief  eingedrückt.    Carbon.    Illinois.     1  Art. 

Hemeristia  Dana.  Scapular-Ast  stark  gebogen,  an  seiner  Basis  vom 
Hauptstamm  entfernt  imd  anfänglich  die  Richtung  seines  Basalzweiges  ein- 
haltend.   Carbon.    Illinois.    H.  ocddetUcUis  Dana. 


Fig.  952. 

Chreetotes  lapidta  Scudd.    Carbon.    Mazon 

Creek,  Illinois,    »/i- 


Fig.  958. 
Gerarus  Danat  Scudd.    Carbon. 
Illinois.    Vi- 


Mazon  Creek, 


6.  Familie.  Gerarlna  Scudd. 
MediastinaUAder  an  der  Costa  endigend;  Scapular-Ader  am  stärksten 
entwickelt,  mit  mehreren  Seitenästen,  die  alle  vom  Hauptstamm  ausgehen; 
Exterrwmed  tan -Ader  mit  Seitemweigen ,  die  denen  der  Scapular-Ader 
gleichen^  jedoch  in  der  lieget  etwas  schwächer  bleiben;  Intemomedian-Ader 
noch  schwächer,  zuweüen  einfach. 

Polyernus  Scudd.  Kör- 
per gedrungen;  Flügel  breit; 
Mediastinal-Ader  fast  bis  zur 
Spitze  des  Flügels  reichend; 
Aeste  der  Scapular-Ader  von 
ihrem  Ursprung  gleich  weit 
entfernt ,  longitudinal ,  dicht 
gedrängt  und  ästig,  jedoch 
kaimi  kräftiger  als  die  extemo- 
mediane  Ader.  Carbon.  Illi- 
nois. Peimsylvanien.  2  Arten. 
Gerarus  Scudd.  (Fig.  953). 
Fig.  »54.  Körper    schlank ,    nach   vom 

Megathentomum  pumiatum  Scudd.   Carbon.    Illinois,    '/i.         verschmälert;   Flügel  Schmal; 

Mediastinal-Ader  veränderlich;   Aeste   der  Scapular  -  Ader  zahlreich,   mehr 
oder    Aveniger    longitudinal,     einfach     oder    vergabelt,     mehr    Raum     als 

Digitized  by  LjOOQIC 


Insecta.    Hemipieroidea. 


763 


die  Aeste  irgend  einer  anderen  Ader  einnehmend.  Carbon.  Illinois. 
3  Arten. 

Ädiphlebia  Scudd.    Carbon.    Illinois.     Ä.  Lacoana  Seudd. 

Megathentomum  Scudd.  (Fig.  954).  Flügel  gross,  sehr  breit  und 
gerundet;  die  meisten  Adern  nahe  an  der  Basis  in  die  Hauptäste  getheilt; 
letztere  longitudinal  und  nur  in  der  Nahe  des  Randes  vergabelt.  Illinois 
und  Saarbecken.    2  Arten. 

3.  Section.    Hemipteroidea  Scudd. 
Eugereon  Dohm  (Fig.  955).    Brustsegmente  doppelt  so  breit,  als  lang; 
Kopf  schmal,  weniger  als  V*  der  Brustbreite  besitzend,  mit  lanzetförmigen 
Mundtheilen  nnd  fadenförmigen  vielgliedrigen  Antennen.   Vorder-  und  Hinter- 


Fig.  955. 
Eugereon  Böckin fflDohtn.   Rothes  TodtUegende.    Birkenfeld,  Rhein-Oldenburg.   */«.    (Nach  Dobrn.) 

flügel  lang,  in  Grösse,  Form  und  der  Hauptsache  nach  auch  in  der  Nervatur 
übereinstimmend.  Mediastinal-Ader  parallel  dem  Rand,  ziemlich  entfernt 
von  demselben  und  durch  Queradem  damit  verbunden.  Scapular-Ader  mit 
einem  Hauptast,  der  weit  von  derselben  verläuft;  die  nach  dem  Unterrand 
gerichteten  Nebenzweigchen  krümmen  sich  in  der  Nähe  desselben  rasch. 
Beine  sehr  lang;  die  Schienbeine  fast  doppelt  so  lang  als  die  Schenkel. 
2  Arten  im  Rothliegenden  von  Birkenfeld  und  Böhmen. 

Fulgorina  Goldenb.  (Fig.  956).  Mediastinal-  und  Scapular-Ader 
am  Costalrand  in  der  äusseren  Hälfte  des  Flügels  endigend,  letztere  mit 
mehreren  Basaläslen,  wovon  der  äusserste,  welcher  dicht  neben  der  Haupte 
ader  verläuft,   die  meisten  Nebenzweige  aussendet.     Die  Aeste  der  extemo- 
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medianen  Ader  verlaufen  oberhalb  und  parallel  den  Scapular-Aesten;  Intemo- 
median-Ader  gegen  aussen  vergabelt,  die  Zweige  des  oberen  Astes  oben,  die 
des  unteren  unten.    Anal-Area  durch  eine  Umrandung  vom  Rest  des  Flügels 


Flg.  956. 

FHilgorina  Eb€r»i  Dohm.  Todtlfegendes.  Saarbecken. 

Vi.    (Nach  Dohrn.) 


Fig.  957. 

PhthanocoriA   oceidentalis    Scudd.     Carbon. 

Missouri.    Vi- 


getrennt.  Dyas.  F,  Ebersi  Dohm.  Saarbecken.  Andere ,  zu  Fulgorina  ge- 
rechnete Arten,  sowie  Goldenberg's  Macrophlebium  Hollebeni,  sind  wahr- 
scheinUch  hintere  Flügel  von  Palaeoblattariefi, 

Phthanocoris  Scudd.  (Fig.  957).  Vordei:öügel  etwas  abweichend  vom 
Hinterflügel,  aus  Corium  und  der  eigentlichen  Membrana  bestehend,  mit 
einem  sehr  schmalen,  wenig  entwickelten  Clavus;  die  Sutura  clavi  unter 
der  Mitte  des  Flügels  beginnend  und  bis  zur  Spitze  des  Corium  reichend; 
Mediastinal-  und  Scapular-Ader  an  der  Basis  weit  ent- 
fernt. Weder  Embolium  noch  Cimeus  vorhanden.  Car- 
bon.   1  Art. 

4.  Section.   Coleopteroidea  Scudd. 

Käferartige  Palaeodictyoptera  sind  bis  jetzt  lediglich*) 
durch  verschiedene  Bohrlöcher  angedeutet,  die  von  Gei- 
nitz  und  Brongniart  aus  carbonischen  Ablagerungen 
beschrieben  werden.  Troxites  Germari  Goldenb.  aus  Saar- 
brücken ist  wahrscheinlich  kein  Insect,  vielleicht  eine 
fossile  Frucht. 


Fig.  958. 
Bohrlöcher  von  Hylesi- 

nu8  Brongt.    Carbon. 
Autun,  Frankreich.    Vi- 

(Nach  Brongniart.) 


B.  Heterometabola  Packard. 

Körper  meist  schwerfällig,  abgeplattet  und  wenig  zum 
Fliegen  geeignet.  Prothorax  breit;  Brustsegmente  locker 
aneinander  gereiht,  Hinterleib  meist  sitzend.  Mundtheile  in 
der  Regel  als  Kiefer    ausgebildet.     Vorderflügel    mehr  oder 


•)  Während  des  Druckes  dieser  Lieferung  veröffentlichte  Herr  Dr.  Dathe 
(Zeitschr.  d  deutsch,  geol.  Ges.  1885  S.  542)  einen  kurzen  Bericht  über  die  Ent- 
deckung fossiler  Käferreste  in  Culmscbichten  von  Steinkunzendorf  in  Schlesien. 
In  einem  Brief  an  Prof.  Zittel  gibt  Herr  Dr.  Dathe  folgende  nähere  Mittheilungen 
über  seine  interessanten  Funde:  >Bis  jetzt  besitze  ich  5  Käferreste;  es  sind  theils 
Flügeldecken  (4),  theils  Flügeldecken  mit  Pronotum  (1).  Drei  Flügeldecken  sind 
sehr  gut  erhalten;  die  grösste  misst  18"*™  in  der  Länge  und  14"»"  in  der  Breite, 
die  kleinste  8  zu  6™".  Eine  derselben  wurde  von  Kar  seh  für  die  Fl€^klecke 
eines  Carabiden  oder  eines  Tenebrioniden  angesprochen.  Scudder, 
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weniger  pergamentartig,  oder  mit  zahlreichen  und  dicken 
Adern,  zuweilen  netzförmig,  gewöhnlich  kleiner  als  die  hin- 
teren Flügel.  Metamorphose  unvollständig,  und  dann  die 
Puppe  aktiv. 

1.  Ordnung.  Orthoptera  Oliv.*) 
Körper  meist  kräftig,  häufig  niedergedrückt  oder 
zusammengedrückt,  Integumeut  lederartig;  Augen  ge- 
wöhnlich vorhanden.  Antennen  lang,  mit  seltenen  Aus- 
nahmen einfach  und  fadenförmig.  Mundtheile  zum 
Beissen  eingerichtet,  Mandibeln  kräftig,  Unterlippe  ge- 
spalten. Pronotum  breit  und  deutlich  umgrenzt.  Vorder- 
flügel pergamentartig,  bei  den  fliegenden  Formen  viel 
kleiner  und  namentlich  schmäler,  als  die  hinteren  Flü- 
gel, welche  in  der  Ruhe  gefaltet  und  zuweilen  quer 
eingeschlagen  sind;  Analarea  sehr  gross.  Membran  beider 
Flügelpaare  mit  quadratischen  Zellen.  Weibchen  meist 
mit  Legröhre.  Metamorphose  unvollständig;  leben  durch- 
wegs auf  dem  Land. 

1.  Familie.-    Forflculariae  Latr.    Ohrwürmer. 

Die  ältesten  Spuren  von  Ohrwürmern  finden  sich  im  unteren  Lias  der 
Schambelen  (Aargau)  und  gehören  zu  der  erloschenen  Gattung  BaseopsiSj 
welche  Heer  als  »eine  merkwürdige  Uebergangsstufe  von  den  Orthopteren 
zu  den  Coleopteren«  bezeichnet.  Leider  sind  die  Zangen  nicht  erhalten. 
Ein  undeutlicher  Abdruck  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Franken 
wird  von  Weyenbergh  als  Forficidaria  bestimmt. 

Etwas  reichlicher,  wenn  auch  nicht  häufig  erscheinen  Forficularien 
im  Tertiär.  Menge  imd  Gravenhorst  erwähnen  sie  im  Bernstein,  M.  de 
Serres  im  Süsswasser-Gj^s  von  Aix;  4  Arten  werden  von  Heer  imd 
Massalongo  aus  Oeningen  und  vom  Monte  Bolca  abgebildet.  Nicht  weniger 
als   11   Species  einer  erloschenen  Gattung  Labiduromnia  Scudd.  (Fig.  959) 


•)  Literatur  (vergl.  8.  747),  ausserdem: 
Berendt,  G.  C.    Memoire  poup  servir  ä  Ihistoire  des  Blattes  ant^diluviennes.    (Ann. 

soc.  entom.  France,  vol.  V  tab.  16.   Paris  1836.  8«.) 
Germar,  E.  F,  und  Berendt,  G.  C.    Die  im  Bernstein  befindlichen  Hemipteren  und 

Orthopteren  der  Vorwelt.   Berlin  1856.  Fol. 
Heer,  0.    üeber  die  fossilen  Kakerlaken.    (Vierteljahresschr.  d.  naturf.  Ges.  Zürich, 

Bd.  IX.  Taf.  Zürich  1864.  S\) 
Scudder,  S,  H.    Fossil  Orthoptera  from  the  Bocky  Mt.  tertiaries.   (BulL  U.  S.  geol. 

surv.  terr.  t.  II.  Washington  1876.  8». ) 

—  Triassic  insects  from  the  Rocky  Mountains.   (American  joum.  sc.  arts  [3] 
t.  XXVin.   New  Haven  1884.  8o.) 

—  Notes  on  mesozoic  cockroaches.    (Proc  Acad.  nat.  sc.  Philad.  1885.    Phila- 
delphia 1885.  80.) 
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Fig.  959. 

Labiduromma  exstdatum  Scudd.   011- 

goctln.    Florissant,  Colorado.   */i. 


Fig.  960. 
ycorthroblattina  rotunda- 
tum  Scudd.  Trias.  Colo- 
rado.   */». 


wurden  im  Oligocän  von  Florissant,  Colorado  entdeckt.  Dieselben  besitzen 
ungewöhnlich  grosse  Augen;  einige  zeichnen  sich  durch  ansehnliche  Grösse 
aus,  und  zuweilen  findet  man  sie,  wie  Fig.  959  zeigt,  mit  ausgebreiteten 
Hinterflügeln  in  den  Gesteinsschichten  überhefert,  ein  Beweis,  dass  wenig- 
stens in  der  Oligocän-Zeit  die  eigenthümliche  Structur  dieser  Organe  voll- 
ständig ausgebildet  war. 

2.  Familie.    Blattariae  Latr.    Schaben.   Kakerlaken. 

Zu  dieser  Familie  gehören  die  ältesten,  bereits  in  der  Trias  vorkommen- 
den Vertreter    der  Orthopteren.    Schon    bei    den  Palaeoblattarien  wurden 

einige  Gattungen  (Eto- 
blaäina ,  Spüohlaüina , 
Petrablattina  und  Poro- 
blattina)  erwähnt,  welche 
theilweise  oder  auch 
ausschUessUch  in  der 
Trias  verbreitet  sind. 
Diesen  schüessen  sich 
folgende  4  Grenera  an. 
Neorthrohlattina 
Scudd.  (Fig.  960).  Vor- 
derflügel eiförmig,  durch- 
sichtig, Spitze  etwas  vor- 
gezogen, abgerundet;  Mediastinal-  und  Scapular-Adem  verschmolzen,  etwa 
die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend,  die  Hauptader  leicht  gebogen,  die 
Spitze  nicht  erreichend;  Analadem  am  Rande  endigend.  Trias.  Colorado. 
4  Arten. 

Scutinohlattina  Scudd.    Trias.    Colorado.    3  Arten. 

Legnophora  Heer.  Vorderflügel  oval,  lederartig, 
so  dass  die  verdickten  Adern  und  Aeste  nicht  deut- 
lich sind;  Mediastinal-  und  Scapular-Adem  offenbar 
verschmolzen  imd  beinahe  die  Hälfte  des  Flügels  ein- 
nehmend. Buntsandstein.  L.  Girardi  Heer.  Trebitz. 
Eine  zweite  Art  in  Purbeck-Schichten  von  England. 

Auch  in  jurassischen  Ablagerungen  sind  die  Schaben 
ziemlich  verbreitet.  Mehr  als  40  Arten  sind  beschrieben, 
die  meisten  aus  dem  oberen  Jura  von  England.  Einige 
darunter,  wie  namentlich  die  merkwürdige  Pterinoblattina 
(vergl.  S.  755),  gehören  zu  den  Palaeohlattariae, 

Blattidium  Westwood  (Fig.  961)  ist  bemerkens- 
werth  wegen  der  beträchtlichen  Länge  der  sehr  schlanken, 
gleich  breiten  Flügel.  Die  Scapular-  und  Extemomedian- 
Adem  sind  verbunden  und  senden,  wie  die  Intemo- 
median-Ader,  lange,  parallele,  nur  selten  gabelige  Aeste  nach  dem  Aussen- 
rand.     2  oder  3  Arten  in  Purbeck-Schichten  von  England. 
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Fig.  961. 

Blattidium    Simyrus 

Westwood.   Untere  Pur 

beck-Schlchten.  Durdle 

stone  Bay,  England,  »/i 
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Flg.  962. 

Bithma/ormosa  Heer 

sp.   Lias.   Scham- 

belen.    Vi.   (Nach 

Heer.) 


Rithma  Giebel  (Fig.  962).  Flügel  von  der  Basis  nach  der  Spitze 
allmälig  verschmälert;  die  verschmolzene  Mediastinal-  und  Scapular  -  Area 
nimmt  die  Hälfte  des  Flügels  ein  und  endigt  unter  dessen  Spitze ;  im  übrigen 
sehr  ähnUch  Neorthroblattina,    Lias  und  Purbeck.     Schweiz,  England. 

Elisama  Giebel.    Flügel  gedrungen.    Mediastinal-  und  Scapular-Adem 
verschmolzen,  die  obere  Hälfte  des  Flügels  einnehmend.     Extemomedian- 
und  Intemomedian- Adern  stark  nach  unten  gekrümmt  und  dann  in  der 
Längsrichtung  verlaufend.     Anal-Area   auf   ein   Minimiun 
reducirt.    Ob.  Jura.    England.    2  Arten. 

Mesoblattina  E.  Gein.  (Fig.  963),  Flügel  schmal, 
den  vorigen  ähnlich,  jedoch  Anal-Area  von  normaler 
oder  sogar  beträchtUcher  Grösse;  die  Extemomedian-  und 
Intemomedian -Adern  an  der  Basis  weniger  schroff  ge- 
krümmt. Lias  und  Ob.  Jura.  England,  Mecklenburg, 
Schweiz.    Etwa  12  Arten. 

Die  letzte  Gattung  ist  bei  weitem  die  formenreichste; 
eine  Art  von  Blabera  (B,  avita)  wurde  von  Hey  den  aus 
Solnhofen  abgebildet;  verschiedene  unbeschriebene  Arten  hegen  noch  in 
englischen  Sammlungen,  namenthch  in  der  des  Hm.  Brodie.  Auch  mehrere 
neue  generische  Typen  finden  sich  in  mesozoischen 
Schichten,  so  dass  sich  darin  die  Gesammtzahl  der 
Palaeohlattariae  und  Blattariae  auf  60 — 70  belaufen  dürfte. 

Die  tertiären  Schaben  sind,  abgesehen  von  den  im 
Bernstein  eingeschlossenen,  meist  unvollständig  erhalten. 
Etwa  ein  Dutzend  Species  werden  von  Germar,  Heer, 
Menge,  Berendt,  Giebel,  Heyden  u.  A.  meist  unter 
den  generischen  Bezeichnungen  Blatta,  Blattiva,  Blattidium 
beschrieben  und  stammen  theils  aus  dem  preussischen  und 
sicihanischen  Bernstein,  theils  aus  Oeningen,  Eisleben,  Rott, 
Spitzbergen  und  Grönland.  Menge  und  Germar  rechnen  2  Bernstein- 
Arten  zu  Polyzosteria,  Heer  erwähnt  aus  Parschlug  eine  Heterogamia,  einige 
amerikanische  Formen  aus  dem  OHgocän  von  Florissant  und  dem  Green 
River  gehören  zu  Paralatindia,  Zetobora  und  Homoeogamia. 

3.  FamiHe.    Hantfdae  Latr. 
Ein    einziges,    sehr    undeutliches,    flügelloses    Exemplar    einer  Fang- 
heuschrecke {Mantis  protogaea  Heer)  wurde  von  Heer  aus  Oeningen  ab- 
gebildet.    Guerin  citirt  dieselbe  Gattung  aus  dem  Bernstein. 

4.  Famihe.  Phasmidae  Leach. 
Im  OUgocän  von  Florissant  (Colorado)  fand  sich  ein  Exemplar  der 
Gattung  Ägathemeray  welche  nicht  erhebhch  verschieden  von  der  im 
Bernstein  vorkommenden  Pseudoperla  (2  Arten)  ist;  letztere  (Fig.  964) 
zeichnet  sich  durch  geringe  Länge  des  Mesothorax  und  Abdomen,  sowie 
durch  die  geraden  Schenkel  aus.  Nach  Menge  Uefert  der  Bernstein  auch 
Exemplare  der  Gattungen  Phasma   imd  Bader ia.    In  Anbetracht   der 
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Fig.  963. 

Mesoblattina  angu- 

ttata  Heer  sp.   Lias. 

Schambelen.    *i. 

(Nach  Heer.) 
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Fig.  964. 

p8€udoptrla  lineata  Pic- 
tet.    Bernstein.    Ost- 
PreoBsen.    '/s.    (Nach 

Pictet  undBerendt.) 


Fig.  965. 
Tvrbula  Ru«»elli  Scndd.    Oligoc&n. 
Florissant»  Colorado,    '/s. 


Häufigkeit  von  schreitenden  Heuschrecken  in  paläozoischen  Ablagerungen 
ist  deren  Fehlen  in  mesozoischen  auffallend. 

5.  Familie.  Acridil  Latr.  Feldheuschrecken. 
Einige  undeutliche  Ueberreste,  meist  Springbeine  und  Flügel,  aus  dem 
Lias  von  Schambelen  (Aargau)  und  Mecklenburg  und  dem  oberen  Jura 
von  England  machen  die  Anwesenheit  von  Truxaliden  und  Oedipodiden 
in  der  mesozoischen  Periode  wahrscheinlich.  Dieselben  wurden  von  Heer 
und  Geinitz  als  Gomphocerites  und  Äcridiiies  beschrieben. 

Die  Gruppe  der 
Äcriidae  ist  fossil  nüt 
Sicherheit  nicht  nach- 
gewiesen; dag^en  fin- 
den sich  im  Tertiär  ver- 
schiedene TruxcUidiie, 
wie  Oedipoda  nigrofascio- 
lata  Heer  von  Radoboj 
(Croatien),  Gompkoeerus 
femoralis  Heer  von  Oe- 
ningen,  Acridium  Bartke- 
lemyi  Hope  von  Aix,  sowie  mehrere  Arten  von  Oomphocerus  und  Tyrhula  von 
Florissant  (Colorado).  Die  erloschene  Gattung  Tyrhula  Scudd.  (Fig.  965) 
steht  ^^r&i4Za  St&l  nahe  und  zeichnet  sich  durch  keulen- 
förmige Antennen,  stachelige  Schienbeine  und  kleine 
Augen  aus.  Zu  den  Oedipodiden  gehören  wahrschein- 
lich 5  Arten  von  Oedipoda  von  Oeningen  und  Radoboj, 
eine  Art  aus  Aix  und  3  aus  Florissant  (Colorado);  letz- 
tere stellen  ebensoviele  generische  Typen  dar,  wovon 
2  erloschen  sind.  Eine  Art  von  Aix  im  Pariser  Museum 
steht  Chitnarocephala  sehr  nahe.  Die  Gruppe  der  Tetti- 
giden  ist  durch  Tetrix  gracüis  Heer  (Fig.  966)  aus  Oeningen  vertreten.  Der 
Bernstein  hat  keine  einzige  Heuschrecke  geliefert,  dagegen  wird  eine  Form 
von  der  Insel  Wight  citirt. 

6.  Familie.    Lociistidae  Latr.   Laubheuschrecken. 

Die  ältesten  Vertreter  dieser  Familie  stammen  aus  dem  Lias  von 
Dobbertin  in  Mecklenburg  (Gryllacris)  und  dem  oberen  Jura  von  England 
und  Bayern.  Eine  prachtvolle,  grosse,  leider  selten  gut  erhaltene  Art 
{Locusia  speciosa  Münst.)  (Fig.  967)  kommt  mit  einigen  kleineren  Formen 
{L.  amanda  Hag.  fPig.  968] ,  Phaneroptera  Germari  Münst  u.  s.  w.)  im  litho- 
graphischen Schiefer  von  Solnhofen  und  Eichstätt  vor.  Die  Umrisse  des 
Körpers  und  der  Flügel,  sowie  die  zierliche  Nervatur  sind  meist  unbe. 
stimmt,  dagegen  die  langen  Antennen  und  Füsse  zuweilen  mehr  oder 
weniger  deutlich  überliefert. 

Im  Tertiär  finden  sich  Heuschrecken  nur  spärlich.  Je  2  Arten  von 
Decticus,  Gryllacris  und  Locusta  wurden  durch  Heer,  Germar  und  Fritsch 


Fig.  966. 

Tettigidea  gracüis  Heer 

Bp.    Mlocttn.   Oeningen, 

Baden.    Vi.     (Nach 

Heer.) 
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von  Oeningen,  Radoboj,  Rott,  Grönland  und  Freudenhain  in  Böhmen,  je 
eine  Species  von  Locustites  und  Fhaneroptera  aus  Parschlug  und  Oeningen 


Fig.  967. 
lA)cu9ta  spectosa  Maust.    Ob.  Jura.    Lithographischer  Schiefor  Eichstfttt,  Franken. 

beschrieben.    Auch  aus  dem   Süsswasser-Gyps  von  Aix  wird  eine  Art  er- 
wähnt; aus  dem  Bernstein  sind  nur  einige  Larven  bekannt.    (Germar.) 


Fig.  968. 

Loctuta  anuaida  Hagen.    Ob.  Jura. 

Solnhofen.    »/»•    (Nach  Hagen.) 


Fig.  969. 

Lühymnetes  guttattu  Scudd.    Oligocän.    Florissant, 

Colorado.    Vi* 


Eine    genaue  Bestimmung    dieser  Locustiden   ist   schwierig.    Die   von 
Heer   und    F ritsch    beschriebenen  D€cticus-Ar\^ii  scheinen  in   der  That 


Digitized  by  LjOOQIC 


770  Arthropoda.    Gliederthiere. 

zu  der  Gruppe  der  Decticiden  zu  gehören;  Phaneroptera  vetusta  Heer  von 
Oeningen  dürfte  sich  an  die  Phyllophoriden  anschliessen;  Locusta  Oroerdandica 
Heer,  sowie  die  von  Serres  erwähnte  Form  aus  Aix  an  die  Pseudophyüidae; 
die  2  Gryllacris- Alten  von  Radoboj,  sowie  eine  niioeäne  Form  aus  Grabbro 
an  die  Gryllacrididae. 

In  Florissant  sind  die  Gattungen  Lithymnetes  (Fig.  969),  CymaJtamera, 
Gryllacris  j  Orchelimum  und  Locusta  durch  je  eine  Art  vertreten.  Die  2  letzt- 
genannten Genera  gehören  einer  in  europäischen  Ablagenmgen  fehlenden 
Gruppe  {Conocephalidae)  an.  Ist  somit  die  Zahl  der  tertiären  Heuschrecken 
auch  keine  grosse,  so  sind  doch  sämmtliche  Hauptgruppen  derselben  vor- 
handen. 

7.  Famihe.    Gryllidae  Latr.    Grabheuschrecken. 

Die  älteste,  nicht  sicher  bestimmbare  Grab -Heu- 
schrecke {GryUus  Dobhertinensis)  wird  von  E.  Geinitz 
aus  dem  Lies  von  Mecklenburg  beschrieben.    Im  Tertiär 
kommen  zwar  nicht  viele,   aber  sehr  verschiedenartige 
Grylliden  vor.     Eine  einzige    deuthche  Art  liefert   der 
Bernstein,  eine  zweite  der  Süsswasser-Kalk  von  Oeningen, 
Baden.     Aus  dem  G}T)s  von  Aix  citirt  M.   de  Serres 
7    Species,    wovon    2    zu   GryUotalpay    1    zu  Xya,    die 
4  übrigen  zu  Oecanthus,   Gryllus  und  Nemobius  gehören 
sollen.     Heer's   Gryllus  troglodytes  von   Oeningen   ist 
oryiiusmaci'ocmisGQrm.      wahrschcinHch    ein    Nemobius    und    die    Bernstein-Art 
Bernstein.  ost-Preussen.      (G.  macTocerus)  ein  Trygouide.     Aus  den  Green  River- 
'/i.  (Nach  Germar.)       Schichten  von  Wyoming  sind  3  Arten  bekannt,  welche 
alle  einer  erloschenen,  Nemobius  nahestehenden  Gattung  angehören. 

2.  Ordnung.    Neuroptera  Linn^.   Netzflügler.*) 

Körper  verlängert,  meist  cyli ndrisch,  Haut  pergament- 
artig. Fühler  von  verschiedener  Länge,  mit  wenig  Aus- 
nahmen einfach,  fadenförmig.  Mundwerkzeuge  beissend, 
Mandibeln  schmal.  Pronotum  sehr  veränderlich.  Beide 
Flügelpaare  gross,  häutig,  fast  gleich,  die  Membran  mit 
meist  polygonalen  Zellen.    Weibchen  selten  mit  Legröhre. 

•)  Literatur  (vergl.  S.  747,  ausserdem): 
Giebel,  C.  G.    Zur  Fauna  des  lithographischen  Schiefers  von  Solnhofen.    (Zeitschr. 

d.  ges.  Naturw.  Bd.  IX  Taf.  5—6.   Berlin  1857.  8«.) 
Hagen,  H.  A.    Die  fossilen  Libellen   Europa's.    (Stettiner  entern.  !2eit8chr.  Bd.  IX. 

Stettin  1848.  16».) 

—  Ueber  die  Neuropteren  der  Bernstein-Fauna.  (Verh.  d.  zool.-bot.  Vereins  Wien. 
Bd  IV.    Wien  1854.  8^) 

—  Zwei  Libellen  aus  der  Braunkohle  von  Sieblos.   (Palaeontogr.  Bd.  V  Taf.  24 
Cassel  1858.  4«.) 
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Metamorphose  vollständig  (Neuroptera  vera)  oder  unvoll- 
ständig (Pseudoneuroptera);  die  Larven  meist  im  Wasser 
lebend. 

Erichson  betrachtet  die  Pseudoneuroptera  als  eine  Unter -Ordnung  der 
Orihoptera,  während  viele  neuere  Autoren  ohne  genügenden  Grund  eine 
selbstötändige  Ordnung  dafür  errichten.  Die  unvollständige  Metamorphose 
spricht  für  eine  Vereinigung  mit  den  Orthopteren,  die  paläontologischen 
Thatsachen  mehr  für  eine  Verbindung  mit  den  Netzflüglern. 

1.  Unter- Ordnung.    Pseudoneuroptera  Erichson. 

1.  FamiUe.    Thysanura  ÜÄtr« 

Trotz  des  einfachen  Baues  dieser  flügellosen  Famiüe  finden  sich  die 

ältesten  Ueberreste  derselben  doch  erst  im  Tertiär  und  zwar  im  Bernstein.*) 

Koch  hat  vor  30  Jahren  7  Arten  von  Podura  und  Smynthurus  aus  der 

Gruppe  der  Collembola  beschrieben,  welche  indess  einer  erneuten  Prüfung 


Hagen,  H.  A.    Insecten  im  sicilianiBchen  Bernstein  im  Oxforder  Museum.    (Stettiner 
entom.  Zeitschr.  Bd.  XXIH.    Stettin  1862.  16<>.) 

—  A  comparison  of  the  fossil  insects  of  England  and  Bavaria.   (Entom.  annual. 
London  1862.  16o.) 

—  lieber  die  Neuropteren  aus  dem  lithographischen  Schiefer  in  Bayern.  (Palaeontogr. 
Bd.  X  Taf.  13—15.    Cassel  1862.  4o) 

—  Neuropteren  aus  der  Braunkohle  von  Rott.  (Ibid.  Bd.  X  Taf.  43—45.  1863.) 

—  Die   Neuroptera  des    lithographischen  Schiefers    in  Bayern.    (Ibid.  Bd.  XV 
Taf.  1—4.  1866.) 

—  Beiträge  zur  Monographie  der  Psodden.   (Stettiner  entom.  Zeitschr.  Bd.  XLUI 
Taf.  1-2.  Stettin  1882-83.  16«.) 

Heevj  0.    lieber  vorweltliche  Florfliegen.   (Mitth.  d.  naturf.  Ges.  Zürich.  Bd.  I.  Zürich 

1848.  80.) 
Koch,  C.  L.  und  Berendt,  G.  C.    Die  im  Bernstein  befindlichen  Crustaceen,  Myria- 

poden,  Arachniden  und  Apteren  (incl.  Thysanuren)  der  Vorwelt.  Berlin  1854  Fol. 
Kalbe,  H.  J,    Neue   Beiträge  zur  Kenntniss   der  Psociden   der   Bernstein  •  Fauna. 

(Stettiner  entom.  Zeitschr.  Bd.  XLIV.  Stettin  1883.  16«.) 
Kolenati,  F.  A.    Ueber  Phryganiden  im  Bernstein.  (Abb.  d  böhm.  Ges.  d.  Wissensch. 

[5]  Bd.  VI.  Prag  1851.  4«.) 
Massalongo,  A.  B.  P.    Sopra  due  larve  fossili  di  Libellula  dei  terreni  mioceni  di 

SinigalUa.   (Stud.  pal.  tav.  1.    Verona  ia56.  8^) 
Pictet  de  la  Rive,  F,  J,    Resultat  de  ses  recherches  sur  les  insectes  fossiles  de  Vordre 

des  Növropt^res  contenus  dans  l'ambre.    (Actes  soc.  Helv.  sc.  nat.  vol.  XXX. 

Gen^ve  1845.  8«) 
Pictet  de  la  Rive,  F,  J,  und  Hagen,  H  A,    Die  im  Bernstein  befindlichen  Neuropteren 

der  Vorwelt.   Berlin  1856.  Fol. 
Scudder,  8,  H.    Notes  on  some  of  the  tertiary  Neuroptera  of  Florissant  and  Green 

Kiver.   (Proc.  Bost.  boc.  nat.  bist  t.  XXI.  Boston  1882.  8o ) 

•)  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  von  Hm.  Ch.  Brongniart  soll  ein 
Vertreter  dieser  Familie  in  der  Steinkohlenformation  von  Oommentry  (Allier)  vor- 
kommen. 


Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth. 
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Fig.  971. 

Pttrobius  deticomU  Koch  n.  Berendt    B«m 

stein.    Ost-Prenssen.    «/»•     (Cople.) 


bedürfen.  3  andere  Arten  wurden  zu  Paidium  und  zu  einer  ausgestorbenen 
Gattung  Äcreagris  gestellt,  welche  jedoch  Menge  für  das  Weibchen  von 
MonopUehus  halt.  Speciellere  Aufmerksamkeit  »chenkte  Menge  der  Gruppe 
der  Cinuraf  welche  etwa  15  Arten  und  darunter  einige  sehr  bemerkenswerihe 

Formen  enthält  Menge  beschreibt  kurz 
die  3  erloschenen  Genera  Lampropholis, 
Lepidion  und  Lepidothrix,  wozu  5  Arten 
gerechnet  werden ;  Forbkina  und  Lepisma 
sind  durch  je  1,  Petrobius  (Fig.  971)  durch 
mehrere  Species  vertreten.  Die  Gattung 
Glessariß  Koch  und  Berendt  wird  von 
Zaddach  und  Menge  als  Neuropteren  Larve  gedeutet.  Neben  dem 
Bernstein  haben  die  Oligocän  -  Schichten  von  Florissant,  Colorado  zahl- 
reiche Exemplare  einer  sonderbaren  Thysanure  geliefert,  welche  den  T3T)Us 

einer  eigenen  zwischen  den   Cinura   und 
Simphyla  stehenden  erloschenen  Gruppe 
(Ballostoma)    bildet.      Der    Kopf    dieser 
Gattung  Planocephalus  Scudd.    (Fig.  972) 
ist  fast  ganz  verkümmert  imd   auf    die 
Mundtheile   und   den   Schlund   reducirt, 
welcher    einen    weichen,    ausdehnbaren 
Rüssel   bildete;    die   Beine   sind    kraftig 
entwickelt,    mit    breiten,    abgeplatteten 
Schenkeln  und  Schienbeinen;    die  zwei- 
gliedrigen Tarsen  endigen  in  einer  einzigen  Klaue;   der  Hinterleib  ist  mit 
Haken  versehen,    die    offenbar  eine   nach   rückwärts  gerichtete  Bew^ung 
ermöglichen. 

2.  Familie.    Tennitina  Stephens.   Termiten. 

Man  hatte  firüher  angenommen,  die  weissen  Ameisen  (Termiten)  seien 
in  paläozoischen  Ablagerungen  ziemlich  verbreitet,  allein  genauere  Unter- 
suchungen haben  ergeben,  dass  die  meisten  jener  Fonnen  entweder 
zu  den  Frotophasmiden  oder  zu  anderen  Palaeodictyopteren  gehören. 
Aus  mesozoischen  Schichten  dagegen  und  zwar  aus  dem  lias  von  Eng- 
land, Deutschland  und  der  Schweiz  sind  etwa 
ein  halbes  Dutzend  ächte  Termiten  bekannt.  Am 
verbreitetsten  ist  die  erloschene  Gattung  Clathro- 
termes  Heer  (Fig.  973),  welche  sich  durch  zahl- 
reiche, etwas  schiefe  Quer -Adern  im  Costalfeld 
imd  durch  schwarze  Flecken  auf  diesen  und 
anderen  Adern  auszeichnet.  Nach  E.  Geinitz 
sollen  die  Arten  dieser  Grattung  überaus  ver- 
änderlich sein.  2  von  Hagen  zur  Gattung  Termes  gerechnete  Fonnen 
(T.  heros  und  lithophütis)  kommen  im  lithographischen  Schiefer  von  Eich- 
stätt  vor. 


Tig.  97«. 

Planocephalus  aselloides  Scudd.     Oligooftn 

Florissant»  Colontdo.  a  Settenansicht. 

restaurüt.  b  Querschnitt.    */>• 


Fig.  973. 
Clathrotennu   tignalus  Heer. 
Lias.  Scbambelen.  ^\.  (Nach 
Heer.) 
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Fig.  974. 
Paroterme»  insignis  Scudd. 
Florissant.    */i. 


Oligoc&n. 


In  grösserer  Häufigkeit  erscheinen  die  weissen  Ameisen  im  Tertiär,  so 
dass  deren  Zahl  bereits  etwa  V4  der  lebenden  beträgt.  Beinahe  jede  recente 
Gattimg  besitzt  fossile  Vertreter;  ausserdem  liefert  Amerika  ein  ausgestorbenes 
Genus  (Parotermes)  (Fig.  974),  welches  durch 
besondere  untere  Aeste  der  Scapular-Ader, 
durch  die  schwache  Entwickelung  der  intemo- 
medianen  Ader  und  durch  die  kräftige  Aus 
bildung  der  extemomedianen  Ader,  welche 
naher  als  gewöhnlich  neben  der  Scapular- 
Ader  verläuft,  und  ungewöhnliche  Längs- 
äste besitzt,  gekennzeichnet  ist.  Die  Termiten  wurden  von  Hagen  in 
2  Sectionen  zerlegt,  wovon  die  formenreichere  verästelte,  die  kleinere  (etwa 
Va  aller  Genera)  einfache  Scapular- Adern  besitzt.  Das  umgekehrte  Verhalt- 
niss  findet  bei  den  tertiären  Formen  statt.  Von  den  verschiedenen  Gattungen 
ist  Parotemies  mit  3  Species  im  Oligocän  von  Florissant  (Colorado),  Calotermes 
mit  8  Species  im  Bernstein  und  in  der  Braunkohle  von  Rott,  Temwpsis 
mit  3  im  Bernstein,  Hadotermes  mit  6  im  Miocän  von  Oeningen,  Radoboj, 
Schossnitz  und  in  Florissant  vertreten,  fehlt  aber  auffallender  Weise  im 
Bernstein.  Von  Termes  sind  3  Arten  im  Bernstein,  bei  Oeningen  und 
Radoboj ,  von  Eutermes  4  in  Radoboj  und  Florissant  nachgewiesen.  Ausser- 
dem werden  Termiten  erwähnt  von  Sieblos,  vom  Monte  Bolca  und  von 
der  Insel  Wight.  Mit  2  Ausnahmen  sind  alle  Arten  geflügelt;  eine  einzige 
Larve  wurde  im  Bernstein  und  eine  bei  Florissant  gefunden.  Es  gibt  kaum 
eine  Insectengruppe ,  von  welcher  man  eine  ähnhche  genaue  Kenntniss  der 
fossilen  Formen  besitzt,  als  von  den  Termiten.  Hagen  hat  über  150  Species 
im  Bernstein  nachgewiesen,  25  wurden  bis  jetzt  bei  Florissant  in  Colorado 
gefunden. 

3.  Familie.    Embidina  Hagen. 

Von  dieser  eigenthümlichen  aber  beschränkten  Gruppe,  welche  Wood- 
Mason  zu  den  Orthopteren  versetzen  möchte,  wurde  nur  eine  einzige  fossile 
Form  (Embia  antiqua  Pictet)  im  Larvenstadimn  im  Bernstein  gefunden. 
4.  Familie.    Psocina  Burm.    Bücherläuse. 

Sind  nur  im  Bernstein  nachgewiesen.  Einige  Arten  (man  kennt  16) 
kommen  in  zahlreichen  Individuen  vor.  Dieselben  gehören  folgenden  11 
Gattungen  an:  Troctes  (1  Art),  SpJiaeropsocm  (Fig.  975) 
(1),  Empheria  (2),  Ärchipsocus  (2),  Ämphientomum  (1), 
Epipsoctis  (1),  Caecilius  (3),  Philoiarsus  (2),  Psoctis^  (1), 
Elipsocus  (1).  Die  Gattungen  SphaeropsocuSy  Empheria 
und  Ärchipsocus  sind  erloschen.  Erstere  zeichnet 
sich  durch  Käferahnliche  Entwickelung  der  Vorder- 
flügel aus.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass 
gegenwärtig  die  Hälfte  jdler  europäischen  Psocinen 
zu  den  Gattungen  Psocus  und  Elipsocus  gehören, 
während  dieselben  höchstens  Vt  der  Bernstein- 
Formen  enthalten. 


Wg.  975. 

Sphaeropsocus  Kuenowii 

Hagen.    Bernstein.    Ost- 

Preusaen.    "/i.    (Nach 

Hagen.) 
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5.  Familie.  Perlina  Newman. 
Mit  Ausnahme  einer  eoeänen  Form  von  der  Insel  Wight  und  einer 
miocänen  aus  der  Braunkohle  von  Rott  finden  sich  die  übrigen  Perliden  im 
Bernstein.  Die  13  bis  jetzt  beschriebenen  Arten  bieten  keine  auffallenden 
Merkmale;  sie  schliessen  sich  in  ihrem  ganzen  Habitus  an  die  noch  jetzt 
in  der  nördlichen  gemässigten  Zone  existirenden  an  und  gehören  zu  den 
Gattungen  Perla,  Taeniopteryx,  Leuctra  und  Nemura,  Aus  Oesterreich  sind 
26  recente  Species  bekannt. 

6.  Familie.    Ephemeridae  Leach.   Eintagsfliegen. 

Etwa  4  oder  5  unzweifelhafte,  ziun  Theil  unge- 
wöhnhch  grosse  Vertreter  dieser  Familie  liefert  bereits 
der  obere  Jura  von  Solnhofen  und  Eichstätt  in 
Bayern;  sie  sind  theils  imter  dem  Gattimgsnamen 
Ephethera,  theils  als  Hexagenites  beschrieben.  Eich- 
wald  will  eine  Ephemeriden- Larve  im  Jura  von 
Sibirien  gefunden  haben. 

Im  Tertiär  ist  wieder  der  Bernstein  die  Haupt- 
fundgrube von  Ephemeriden.    Von  den  8  Arten  ver- 
ormicu,  a^a7«^  pictet  sp.     ^^^^^  »ich  3  auf  Boetü,  die  übrigen  auf  Leptophlehia, 
Bernstein.  Ost-Preussen.  »/i.      PcUuigeniay  Potanuinthus  und  die  erloschene  Grattung 
(Nach  Pictet.)  Cronicus  (Fig.  976).    Heer  und  Scudder  beschreiben 

je  1   Form  aus  Oeningen   und  Florissant.     Letzterer  Fundort  hat  auch  5 
Larven  geliefert. 

7.  Familie.  Odonata  Fabr.  Libellen. 
Diese  scharf  umgrenzte  Familie  beginnt  schon  im  Lias  in  erheblicher 
Mannigfaltigkeit  und  mit  hoch  differenzirten  Formen;  es  treten  dort  nicht 
weniger  als  4  Triben  auf,  so  dass  von  den  recenten  nur  die  Agrionina  und 
Gordvlina  fehlen.  Am  häufigsten  sind  die  Äeschnidae  und  zwar  die  Aeschnina 
durch  1  Species  von  Aeschna  aus  dem  Lias  von  Schambelen  (Aargau)  imd  die 
Gomphina  durch  je  1  Art  von  Petalura  und  Gomphoides  aus  England  vertreten. 
Nächst  diesen  kommen  die  Calopterygina  mit  je  1  Art  der  erloschenen  Gattungen 
Tarsophlebia  und  Heterophlebia  und  der  noch  lebenden  LiheUida  aus  England. 
Im  Dogger  mid  namentlich  im  oberen  Jura  dauern  dieselben  Triben  fort, 
doch  gesellen  sich  ihnen  auch  noch  die  Agrionina  bei.  Zahlreiche,  zum  Theil 
prächtig  erhaltene  Libellen,  von  den  Arbeitern  «Stangenreiter»  oder  Schiaden- 
Vögel  genannt,  liefert  namenthch  der  lithographische  Schiefer  von  Bayern. 
Sie  liegen  meist  mit  ausgebreiteten  Flügeln  im  Gestein  imd  übertreffen 
die  lebenden  theilweise  beträchtlich  an  Grösse.  Zuweilen  ist  noch  das  feinste 
Geäder  auf  den  Flügeln  erhalten.  Im  Ganzen  dürften  aus  dem  Jura  über 
30  Libellen- Arten  bekannt  sein,  worunter  etwa  die  Hälfte  Agriotiidae.  Man 
zählt  bis  jetzt  4  Agrionina  und  12  Calopterygina  mit  den  meist  erloschenen 
Gattungen  IsopUebia  (2),  Heterophlebia  (2),  Stenophlebia  (3),  Tarsophlebia  (1) 
imd  Euphaea  (4);  3  Aeschnina  aus  den  Gattimgen  Anax  imd  Aeschna,  8 
Gomphina  aus  den  Gattungen  Petalura  und  Petalia  und  endlich  5  noch  un- 


Digitized  by  LjOOQIC 


Insec  ta.     Neuroptera.     Pseudoneuroptera. 


775 


beschriebene  Vertreter  der  LihelMina.  Hagen  hat  die  Formen  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  vortrefElich  studirt  und  gezeigt,  dass  sich  dieselben 
in  dem  Verlauf  des  Geäders  so 
erheblich  von  den  recenten  For- 
men unterscheiden,  dass  für  die 
meisten  die  Aufstellung  beson- 
derer Genera  nothwendig  wurde. 
Eine  der  prachtvollsten  imd  gröss- 
ten  Arten  ist  die  seltene  Iso- 
pMebia  Helle  Hag.  Im  Wealden 
von  England  wurde  eine  Gom- 
phina  nachgewiesen. 

Im  Verhältniss  zu  dieser 
starken  Entwickelung  der  Odo- 
naten im  Jura  ist  die  Zahl  der 
tertiären  Formen  keine  sonder- 
lich grosse  und  beträgt  selbst 
mit  Einrechnung  der  auf  Larven 
oder  vereinzelte  Flügel  begründe- 
ten Arten  nicht  ganz  das  Doppelte 
der  mesozoischen.  Die  Unter- 
Familien sind  im  Wesentlichen 
noch  dieselben  geblieben,  doch 
haben  sich  die  Ägrionina  vermehrt  und  auch  die  Vertheilung  der  Arten 
auf  die  verschiedenen  Triben  hat  sich  beträchtUch  verändert.     So  gibt  es 


Fig.  977. 

StenopkleMa  aeqtMlü  Hagen.    Ob.  Jura.    Solnhofen, 

Bayern.    V«- 


Fig.  978. 

Pelitlia  Umgialatt\  Münst.  sp.    Prachtvolles  Exemplar  des  Münchener  Museums  aus  dem  oberen  Jura 

von  Solnhofen,  Bayern,    "/a  nat.  Grösse. 
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Artbropoda.    Gliederthiere. 


22  Agrionina  aus  den  Gattungen  Agrion  (7),  Lestes  (5),  Argya  (1),  PUUycneniis 
(2),   Sterape  (1),   Dysagrion  (Fig.  979)  (3),   Podagrion  (1)  und  Lühagnan  (2). 

Die     4     letztgenannten 


Gattungen  sind  ausge- 
storben. Die  im  Jura  so 
stark  verbreiteten  Cohp- 
terygina  sind  nur  diux^h 
eine  einzige  Puppe  im 
Bernstein  nachgewiesen. 
Die  Aeschniden  sind 
gleichmässiger    auf   die 


Flg.  979. 
Dysagrion  Packardii  Scudd.    Oligocftn.    Wyoming.   •/!. 


verschiedenen  Triben  vertheilt,  indem  die  Gomphina  6  Arten  aus  den  Gattungen 
Oomphus,  GomphoideSy  Ictinus  und  Petalura,  die  Aeschnina  9  Arten  von  Aeschna 
(8)  und  Afiax  (1)  aufweisen.  Die  Libelltdidae  sind  durch  1  CordtUina, 
15  Species  von  lAbellvla  und  1  Celithemis  vertreten.  Fast  jede  Localität, 
an  welcher  tertiäre  Insecten  vorkommen,  mit  Einschluss  des  Bernsteins, 
stellt  ihre  Quote  von  Libellen ;  einige,  wie  Oeningen  und  Rott  Hefem  I^Ärven 
in  grosser  Anzahl. 

2.  Unter -Ordnung.    Neuroptera  vera. 

1.  Familie.    Sialidae  Stephens.    Schlammfliegen. 

Die  ziemHch  zahlreichen  Vertreter  dieser  Familie  in  mesozoischen  Ab. 

lagerungen  sind  bis  jetzt  noch  nicht  genauer  untersucht  worden.    3  Arten 

wurden  in  der  Trias  von  Vaduz  nachgewiesen  und  auf  Chaxdiodites  bezogen ; 


Fig.  twi. 
CorydcUites  fecundum  Scudd.    Laramie  Group  (oberste 
Kreide),  Colorado,    a  Eihülle,  "/i-    b  ein  Ei  in  ßfacher 
Vergrösserung. 
Flg.  980. 
Mormolucoides  articulcUus 
Hltch.  Trias.  Connecticut- 
River,   '/i. 

in  grösserer  Menge  treten  sie  im  Lias  und  oberen  Jura  (Purbeck-Schichten) 
von  England  und  im  Lias  von  Dobbertin  in  Mecklenburg  auf.  Sie  gehören 
zu  Rhaphidium,  Sialiunif  Chaxdiodites  und  namentUch  zu  der  formenreichen 
Gattung  Uagla.  Eine  Sialiden-ljsrve  {Mormolxicoides  articxdatus  Hitch.)  (Fig.  98u) 
kommt  im  rothen  Sandstein  des  Connecticut-River  (Nordamerika)  häufig  vor 
und  ist  die  älteste  bis  jetzt  bekannte  Insecten-Larve. 
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In  Tertiär -Ablagerungen  finden  sich  Sialiden  nur  spärlich.  In  Europa 
liefert  der  Bernstein  die  2  einzigen  Formen  {Inocellia  und  Chauliodes),  in 
Amerika  fanden  sich  in  grossen  Eihüllen  zahlreiche  Exemplare  und  Eier 
eines  Corydalis  ähnlichen  Insectes  (Fig.  981).  Ausserdem  kommen  bei 
Florissant,  Colorado  4  Arten  von  Inocellia  und  1  Rhaphidia  vor.  Sämmtiiche 
im  Tertiär  nachgewiesenen  Gattimgen  leben  noch  heute. 

2.  Familie.    Henierobini  Latr.    Florfliegen. 

Die  einzigen  Vertreter  dieser  Familie  stammen  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  von  Solnhofen  und  Eichstätt.  Hagen  erwähnt  eine  Chrysopay  eine 
Äpochrysa  imd  eine  Nymphes,  Weyenbergh  bildet  eine  Chrysopa  und 
2  Arten  von  Hemerohius  ab,  wovon  eine  wahrscheinUch  mit  Äpochrysa  excelsa 
Hag.  identisch  ist.  Was  aus  englischen  Jura- Ablagerungen  auf  diese  Familie 
bezogen  wurde,  dürfte  falsch  bestimmt  sein. 

Im  Tertiär  bleibt  zwar  die  Artenzahl  klein,  aber  die  Hauptgruppen 
sind  zum  grössten  Theü  vorhanden.  Von  Myrmeleonidae  wird  eine  undeut- 
lich erhaltene  Art  aus  Radoboj  von  Charpentier  erwähnt;  Burmeister 
imd  Berendt  wollen  solche  auch  im  Bernstein  gesehen  haben,  dürften 
sich  hiebei  jedoch  im  Irrthum  befinden.  Von  Ascalaphiden  beschreibt 
Hagen  eine  Suphalasca  von  Stösschen,  Oustalet  einen  Ascalaphm  aus 
Le  Puy.  Fossile  Nemopteridae  und  Mantispidae  fehlen  bis  jetzt  noch,  dagegen 
sind  Hemerobiden  und  Chrysopiden  selten.  Von  den  ersteren  kommen 
2  Species  und  1  Larve  im  Bernstein,  1  weitere  Art  auf  der  Insel  Wight 
vor.  Die  Gattung  Nymphes  ist  im  Bernstein, 
Osmylus  im  Bernstein  und  bei  Florissant  durch 
je  1  Art  vertreten.  Neben  diesen  noch  jetzt 
lebenden  Gattungen  ist  eine  erloschene  (Bothro- 
micromus)  aus  British  Columbien  beschrieben.  Fig.  982. 

Zwei  andere  ausgestorbene  Typen,  Palaeochrysa      ^^/*n^««  inequaiu  Scudd.    oii- 

,     „   .,      ,  „.  , .    .  ^,      .  gocän.    Florissant,  Colorado,    »/i 

und    Tnbochrysa   (Fig.  9^2),   hefert   Florissant. 

Eine  zweifelhafte   Chrysopide  wird  von  Andrae  aus  Thalheim  abgebildet, 
eine  Coniopteryx-Art  im  Bernstein  repräßentirt  die  Coniopterygidae, 
3.  Familie.    Panorpidae  Leach.   Schnabelfliegen. 
Hierher  werden  zahlreiche,  meist  kleine  Formen  aus  dem  Ldas  von 
England  und  Deutschland  gerechnet,  für  welche  Westwood  den  Namen 
Orthophlehia  (Fig.  983)  vorschlug.  Die  12  beschrie- 
benen und  die  noch  grössere  Zahl  unbeschrie- 
bener Formen  dürften  jedoch  mehrere  Gattungen 
bilden.    Im  Allgemeinen   besassen  die  Flügel 
geringe  Grösse  und  sehr  schwache  Quemerven ; 
die   stark  vergabelten  Scapular-  und   Extemo-  Fig.  983. 

median-Adem,    von   welchen   fast  alle  Aeste       ör/ÄopWeWa  communis  westwood. 

,  .     1  .,  ^     .  .    .  Llas.    England,    «/i.    (Cople.) 

ausgehen,  sind  an  ihrer  Basis  vereimgt. 

Giebel  hat  eine  zu  Panorpa  gerechnet,  allein  dieselbe  unterscheidet 
sich  nicht  wesentlich  von  den  übrigen  im  Lias  imd  Purbeck  verbreiteten 
Formen. 
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Fi|r.  UM 

JT         Boicorpa  mamlma  ScuUd.    ÖU- 
^  goekn.  FloTUttMit,  Cfllomiltj.  Vi. 


Im  Tertiär  sind  die  Panorpiden 
sehr  selten.  Drei  Arten  von  Biüa- 
cus  wurden  aus  dem  Bernstein  mid 
von  Radoboj,  2  Panorpa  aus  dem 
Bernstein  und  Florissant  beschrie- 
ben. Die  im  Bernstein  vorkommende 
Panorpa  ist  gleichförmig  aschgrau, 
die  von  Colorado  dagegen  tief  ge- 
bändert. Florissant  liefert  ausserdem 
eine  erloschene  Gattung  Holcarpa 
(Fig.  984),  welche  durch  den  Mangel 
von  Quemerven  an  die  mesozoischen 
Formen  erinnert,  jedoch  durch  grosse 
blasse  Flecken  auf  dunklem  Grund 
ausgezeichnet  ist. 


4.  Familie.  Phryganidae  Latr.  Frühlingsfliegen. 
Der  Name  Phryganidium  wurde  von  Westwood  einem  Flügel  aus 
den  unteren  Purbeck -Schichten  von  England  beigelegt;  in  gleicher  Weise 
bezeichnet  E.  Geinitz  eine  Anzahl  fossiler  Flügel  aus  dem  Lias  von 
Dobbertin  (Mecklenburg),  welche  sehr  leicht  mit  OrthopMebia  zu  verwechseln 
sind.  Abgesehen  von  einer  Larve  aus  der  böhmischen  Kreide  scheinen  dies 
die  einzigen  mesozoischen  Phryganiden  zu  sein. 

Die  eigenthümlichen  zur  Aufnahme  der  Larven  bestimmten  röhren- 
förmigen Gehäuse,  welche  sich  die  Phryganiden  aus  kleinen  zusammen- 
gekitteten Gesteinsfragmenten  bauen, 
und  welche  von  Bosc  (Joum.  des 
Mines  vol.  XVII  p.  397)  zuerst  Indusia 
tubulosa  genannt  wurden,  kommen  in 
verschiedenen  Tertiärablagerungen,  so 
bei  Oeningen,  Baden,  bei  Leistadt  un- 
fern Dürckheim  in  der  Pfalz,  bei  Lewe^ 
in  England,  in  Wyoming  imd  sogar 
im  Bernstein  vor.  Die  fossilen  Röhren 
(Fig.  985)  sind  etwa  3<^™  lang  und 
5 — 6 mm  dick,  an  einem  Ende  offen, 
am  anderen  geschlossen.  Li  der  Au- 
vergne  bildet  der  Indusienkalk 
Lager  von  2— 3  >^  Mächtigkeit  imd 
hat  eine  weite  Verbreitung. 

Mit  Ausnahme  von  Amerika  gehören 
ausgebildete  Phryganiden  in  Tertiär- 
gesteinen zu  den  Seltenheiten.  Vereinzelte  Exemplare  wurden  bei  Aix, 
Parschlug,  Manebach,  auf  der  Insel  Wight  und  in  Grönland  nachgewiesen. 
Diese  Thatsache  erscheint  um  so  auffallender,  als  die  Phryganiden  im  Beni- 
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Fig.  985. 

Röhren  von  Phryganiden  -  lArven  (InduHa  cal- 

culosa  Scudd.).    Mioc&n.    Wyoming.    Vi- 


Insecta.    Hem iptera.  779 

stein  alle  anderen  Insectengnippen,  mit  Ausnahme  der  Dipteren  an  Häufig- 
keit übertreffen  und  mehr  als  die  Hälfte  aller  Neuropteren  und  Pseudo- 
neuropteren  ausmachen.  Hagen  und  Pictet  beschreiben  25  Arten  imd 
fast  ebenso  viel  kommen  bei  Florissant  in  Colorado  vor.  Dieselben  gehören 
überwiegend  zu  den  Hydropsychiden  und  zwar 
herrscht  im  Bernstein  die  Gattung  Polyceniroptts, 
in  Colorado  das  erloschene  Genus  Derohrochus 
vor.  Letzteres  steht  Polycentropus  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  langen  Zellen  auf 
den  Flügeln    und    den  Mangel    einer  fünften 

Apicalzelle.  Andere  sowohl  im  Bernstein  als  Derohrochus /rigescmt  scudd.  ougo- 
auch  bei  Florissant  verbreitete  Gruppen  sind  ^^'  Fiorfssant,  Colorado,  «/i. 
die  eigentUchen  Phryganidae  s.  str.,  zu  welchen  auch  die  Ueberreste  in  den 
europäischen  Tertiärgesteinen  gehören,  femer  die  Limnophilidaey  denen  wohl 
die  meisten  Indusienröhren  zuzutheilen  sind,  und  endhch  die  Leptoceridae. 
Auf  den  Bernstein  beschränkt  sind  einige  wenige  Arten  von  HydropHlidae 
imd  Rhyacophüidae, 

3.  Ordnung.  Hemiptera  Linnö.  Wanzen.*) 
Körper  gewöhnlich  oval  und  oben  abgeplattet;  Haut 
pergamentartig.  Kopf  mehr  oder  weniger  tief  in  den 
Prothorax  eingefügt.  Fühler  von  verschiedener  Länge, 
fadenförmig,  aus  langen  Gliedern  bestehend.  Mundtheile 
zu  einem  Stec  h- und  Saug  sehn  ab  el  verlängert,  die  lanzett- 
förmigen Mandibeln  und  Maxillen  (letztere  ohne  Taster) 
in  einer  von  der  Unterlippe  gebildeten  theilweise  ge- 
schlossenen Röhre  gelegen.  Pronotum  breit,  de-utlich 
umgrenzt,  jedoch  mit  dem  übrigen  Thorax  eng  ver- 
bunden. Schildchen  des  Mesothorax  breit  und  scharf 
umgrenzt.  Vorderflügel  grösser  als  die  hinteren,  ent- 
weder lederartig  an  der  Basis  und  nach  der  Spitze  zu 
häutig  {Heteroptera)  oder  auch  vollständig  häutig  [Uomoptera), 
dann   aber  von  festerer  Textur  und  mit  stärkeren  Adern 


♦)  Literatur,  (vergl.  S.  747)  ausserdem: 
Bucktonf  6r.  B.    Introductory  notes  on  the  antiquity  of  the  Hemiptera  and  parti- 

cularly  with  regard  to  the  Aphidinae  as  represented  in  the  sedimentary  rocks 

and  in  amber.   (Brit.  Aphides  t.  IV  pl.  132—133    London  1883.  8».) 
Germar,  E,  F,  und  Berendt^  G»  C.    Die  im  Bernstein  befindlichen  Hemipteren  und 

Orthopteren  der  Vorwelt.    Berlin  1856.  Fol. 
Heer,  0.    Ueber  die  Rhynchoten  der  Tertiärzeit.  (Mitth.  d.  nat.  Ges.  Zürich.  Bd.  III. 

Zürich  1853.  80.) 
OustcUety  E,    Sur  quelques  esp^ces  fossiles  de  l'ordre  des  Thysanopt^res.  (Bull.  soc. 
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Fig.  987. 

Aphis   vaUUnHs 

Brodie.  Weal- 

den.    Vale  of 

Wardour.    </» 

(Cople.) 


als  die  Hinterflügel.  Adern  beider  Flügelpaare  wenig 
zahlreich  und  entfernt,  mit  Ausnahme  des  Vorderrandes; 
Zellen  quadratisch,  wenn  überhaupt  entwickelt.  Flügel 
niemals  gefaltet  Beine  schlank,  zuweilen  breit;  die 
Tarsen  niemals  aus  mehr  als  3  Gliedern  bestehend.  Meta- 
morphose unvollständig  (mit  Ausnahme  der  männlichen 
Cocciden). 

Die  Hemiptera  leben  in  allen  Entwickelungsstadien  entweder  auf 
dem  Land  oder  im  Wasser. 

A.  Homoptera  Latr. 

1.  Familie.    Aphidae.   Blattläuse. 

Die  ältesten  fossilen  Ueberreste  von  Blattläusen  wurden 

im  Wealden  von  England  nachgewiesen.    Eine  Art  {Ä.  VcU- 

densis  Brodie)  (Fig.  987)  zeigt  noch   die  Nervatur  der  Flügel 

und  schliesst    sich    an    die  recenten  Schizoneuridae  an.     Im 

Tertiär  kommen  Aphiden  trotz  ihrer  Zartheit  imd  geringen 

Grösse  nicht  selten  vor.     Bei  Florissant  z.  B.  wurden  etwa 

100  Exemplare  aufgesanunelt,  welche  sich  auf  8  Arten  ver- 

theilen,  die  nach  Bück  ton  meist  zu  erloschenen  Gattungen 

gehören.    Menge's  Sammlung  der  Bemstein-Insecten  enthält  56  Exemplare. 

Auch  Oeningen,   Radoboj,  Aix,  das  Ain-Dep.  und  British  Columbia  haben 

einige  Formen  geüefert.  Die  meisten  Arten  wer- 
den auf  Äphis  (12)  und  Lachnus  (8)  bezogen  und 
gehören  demnach,  wie  die  Hauptmasse  der  leben- 
den zu  den  Äphidina  s.  str.;  aus  der  Gruppe  der 
Pemphiginae  beschreibt  Heer  einen  Pemphigus  von 
Oeningen,  Berendt  erwähnt  eine  Schizoneura  aus 
dem  Bernstein  und  auch  die  Fig.  988  abgebildete 
Art  aus  Florissant  gehört  zu  den  Schizoneuriden. 

2.  Familie.    Coccidae.   Schildläuse. 

Schildläuse  sind  bis  jetzt  nur  aus  dem  Bernstein  bekannt.  Germar 
bildet  3  Arten  von  Monophlehus  ab  und  Menge  veröffentlicht  kurze  Dia- 
gnosen von  einem  halben  Dutzend  Species  aus  den  recenten  Gattungen 
AleurodeSy  Coccus,  Dorthesia  und  den  erloschenen  Ockyrocoris  und  Polydona. 
Für  ein  Weibchen  von  Monophlehus  wurde  von  Koch  irrthümlich  eine 
neue  Poduriden-Gattung  (Acreagris)  errichtet. 

3.  Familie,     Falgoridae.    Laternen  träger. 

Einige  zweifelhafte,  von  Brodie  zu  Ricaniay  Cixius,  Äsiraca  und  Ddphax 
gestellte  Formen  aus  dem  Dogger  von  England  stellen  bis  jetzt  die  ältesten 
Vertreter  dieser  Familie  dar.  Die  im  Uthographischen  Schiefer  von  Bayern 
vorkommende  Ricania  hospes  Germ,  und  jB.  gigas  Weyenb.  gehören  zu  den 
Palaeoblattarien  {Pterinoblattina):  eine  andere  sehr  zweifelhafte  Art  wird  von 
Weyenbergh  auf  Lystra  bezogen. 
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Flg.  988. 
Schizoneuraides  Scudderi  Buck- 
ton.   Oligocän.    Florissant, 
Colorado,    "/i. 
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Fig.  989. 

Lithopsifflmbriata  Scudd.   Oligocän.   Green 

River,  Wyoming,    */i. 


Im  Tertiär  dürften  etwa  30  Arten  aus 
15  Gattungen  nachgewiesen  sein,  mehr 
als  die  Hälfte  stammt  aus  dem  Bernstein. 
Die  wichtigeren  Gattungen  sind  hier  Cixim, 
Poeocera,  Pseudophana,  Flata  und  Ricania. 
Aus  Aix  ist  eine  Äsiraca,  aus  Oeningen 
eine  Psevdophana,  aus  Radoboj  eine  Tetti- 
gometra  beschrieben.  Aus  British  Colum- 
bien  wird  ein  ausgestorbenes  Genus  {Plano- 
pMebia)  erwähnt;  Utah  liefert  Äphana 
und  Delphax,  Wyoming  und  Colorado 
verschiedene  Arten  von  Mnemosyne,  Lystra, 
Fulgoray  CixiuSy  Äphana  Lithopsis^  (Fig.  989) 
und  einige  grosse,  noch  unbeschriebene 
Formen. 

4.  FamiUe.    Heinbracidae.    Buckelzirpen. 

Hierher  gehört  eine  einzige  mesozoische  Art  von  ?  Tetti- 
gonia  (de  Borre)  aus  Belgien,  sowie  eine  ziemUch  erheb- 
hche  Anzahl  tertiärer  Formen  aus  den  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  Äcocephalus  (3),  Jassus  (2),  Tettigonia  (6),  Bythos- 
copus  (4),  Typhlocyha  (5)  und  Coelidia  (1)  und  den  er- 
loschenen Didyophorites  (Fig.  990)  (1),  Cicadellites  (5),  Mem- 
hracites  (1)  und  Ledophora  (1).  Mehr  als  die  Hälfte  der- 
selben finden  sich  im  Bernstein  und  im  Miocän  von 
Radoboj,  die  übrigen  bei  Oeningen  (4),  Aix  (3),  Stösschen 
(1),  Utah  (2),  Wyoming  (1),  British  Columbia  (1)  und 
Florissant  (1). 

5.  Famihe.    Cicadellidae.   Kleinzirpen. 

Aus  dem  Lias  von  Schambelen  (Aargau)  und  Dobbertin  (Mecklenburg), 
sowie  aus  dem  oberen  Jura  von  England  werden  etwa  12  Arten  von  Cercopsis, 
Cercopidium ,  Cicadellium  und  „Cicada''  erwähnt,  allein  dieselben  sind  bis 
jetzt  nicht  genauer  imtersucht. 

Im  Tertiär  übertreffen  die  Klein- 
zirpen alle  übrigen  Homopteren  an 
Häufigkeit.  Nicht  weniger  als  16  Arten 
vonCercop^sindaus  Radoboj,  Oeningen, 
British  Colmnbia  und  dem  Bernstein  be- 
schrieben. Bei  Florissant  ist  eine  Ptyelus 
nahestehende  fossile  Gattung  durch 
mindestens  ein  Dutzend  Arten  in  zahl- 
reichen Individuen  vertreten;  von 4pÄro- 
phora  sind  7  Species  aus  dem  Bern- 
stein, aus  Aix,  Oeningen,  Radoboj  und 
Greith  am  hohen  Rhonen  bekannt.  Neben  diesen  verdient  eine  ungewöhn- 
Hch  grosse  fossile  Gattung  mit  gefärbten  Flügeln  {Petrolystra)  (Fig.  992)  aus 

Digitized  by  LjOOQIC 


Fig.  990. 

DictyophorÜes  tingi- 

tinus  Heer.  Mloc&n. 

Radoboj.  */i.   (Nach 

Heer.) 


Fig.  991. 

Cercopidium 

Heeri  E.  Gein. 

Lias.  Dobbertin. 

«/i.    (Copie.) 


Fig.  992. 
Petrolystra  gigantea  Scudd. 
Oligocän.  Florissant,  Colo- 
rado.   >/»• 
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dem  Oligocän  von  Florissant  besondere  Erwähnung.  Heer  beschreibt  femer 
ein  Cercopidium  aus  dem  Mioeän  von  Grönland  und  Wo  od  ward  vergleicht  eine 
eocäne  Form  von  der  Insel  Wight  mit  der  recenten  Triecophora  sanguinolenta. 
6.  Familie.  Stridalantia.  Singcicaden. 
Die  meisten  der  aus  mesozoischen  Schichten  erwähnten  Formen,  so 
namentlich  die  beiden  von  Weyenbergh  aus  dem  lithographischen  Schiefer 

beschriebenen  Cicaden  sind 
entweder  höchst  zweifelhaft 
oder  gehören,  wie  einige  Ueber- 
reste  aus  dem  Dogger  von 
England  zur  vorigen  Familie. 
Herr  Brodie  besitzt  jedoch 
eine  Cicadenpuppe  aus  dem 
Lias  von  England  und  in  den 
Stonesfield-Schief  em  wurde  ein 
grosser  Cicadenflügel  {Palaeon^ 
Hna  oolitica)  (Fig.  993)  gefunden,  welchen  Butler  irrthümlich  einem  Schmetter. 
ling  zuschreibt. 

Drei  tertiäre  Cicaden  aus  Radoboj  und  Oeningen  besitzen  nur  massige 
Grösse;  die  Gattung  Cicada  wird  femer  erwähnt  aus  Aix,  aus  dem  Bern- 
stein und  aus  tongrischen  Schichten  von  Ruffach  im  Elsass.  Sie  fehlt  in 
Nordamerika. 

B.  Heteroptera  Latr. 
1.  Famüie.    Notonectidae.   Rückenschwimmer. 
Erscheinen  in  spärlicher  Zahl  erst   im  Tertiär.     Von   Corixa   sind  je 
1  Species  aus  Oeningen,   Stösschen  und  Florissant,  von  Notonecta  je  1  aus 
Kutschlin,  Rott,  Aix  und  Florissant  bekannt. 

2.  FamDie.    Nepidae.   Wasserwanzen. 


Flg.  993. 
PalaeonHna  oolitica  BuÜ.    Unterer  Oollt.    Oxfordshire.    >/»• 


r~^ 


Flg.  994. 
Scarabatidt»  dcperditus  Germ.    Lithographischer 
Schiefer.    Elchstätt,  Bayern.    «/>  nat.  Gr. 


Der  lithographische  Schiefer  von 
Bayern  ist  ziemlich  reich  an  Ver- 
tretern dieser  Familie.  Schon  Ger- 
mar  beschrieb  eine  Nepa  primor- 
dialis aus  Solnhof en,  Weyenbergh 
einen  kleinen  Naucoris  lapidarius; 
weit  häufiger  als  beide  findet  sich 
Scarahaeides  deperditus  Germ.  (Fig. 
994),  eine  stattliche,  jedoch  in  der 
Regel  nur  in  undeutlichen  Umrissen 
erhaltene  Wasserwanze,  welche  Ger- 
mar  irrthümlich  für  einen  Käfer 
gehalten  hatte.  Einzelne  Stücke  im 
Münchener  Museum  lassen  die  klüfti- 
gen Beine  und  Eindrücke  der  Flü- 
gel erkennen,  welche  ganz  mit  Beta- 
Stoma  übereinstimmen.   Adea  Sphinx 
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Flg.  996. 
NaucorU  düatatus 

Heer.    Miocän. 
Oeningen,  Baden. 
Vi.   (Nach  Heer.) 


Germ,  gehört  wohl  hierher.  Eine  besondere  Gruppe  von 
Wasserwanzen  bildet  die  noch  jetzt  lebende  Gattung 
Belostoma,  auf  welche  irrthümlich  einige  stattliche,  jedoch 
meist  schlecht  erhaltene  Arten  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  bezogen  wurden  (vergl.  8.  815). 

Aus  dem  Miocän  von  Oeningen  beschreibt  Heer 
Naucoris  (Fig.  995),  Nepa  und  Diplonychus.  Nepa  wird  auch 
aus  dem  Bernstein  und  aus  Aix,  eine  Banatra  von  Hope 
aus  Aix  citirt.  Belostoma  ist  im  Tertiär  durch  2  Arten  aus 
Oeningen  und  Rott  vertreten. 

3.  Familie.  Hydrometridae.  Wasserläufe r# 
Undeutliche  Reste  von  Velia  und  Hydrometra  werden  aus  dem  Jura  von 
England  und  Solnhofen  angegeben,  sind  aber  ganz  imsicher.  Im  Tertiär 
kommen  Limnobates  und  Hygrotrechris  bei  Oeningen  und  in  British  Colmnbien, 
Halohates  bei  Florissant,  Oerris  und  Hydrometra  bei  Aix,  Limnacis,  Halohates 
und  Hydrometra  im  Bernstein  vor. 

4.  Familie.    Saldidae. 
Eine  einzige  Salda  wird  von  Germar  aus  dem  Bernstein  beschrieben. 

5.  Familie.    Rednviidae.   Kothwanzen. 
Eine  sehr  grosse,   durch  ihre  langen  Beine  leicht  kenntliche  Art  von 
Fygolampis  (Fig.  996)  aus  dem  lithographischen  Schiefer  und  eine  verwandte 


Fig.  996. 
Pygolampis  ffigantea  Münst.    Lithographischer  Schiefer.    ElchstÄtt,  Bayern,    «/a. 

/Cjoogle 
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Fig.  997. 
Harpactor  maculipet 

Heer.    Äliocän. 
Oeningen,  Baden. 
Vi.    (Nach  Heer.) 


Form,  wofür  die  Gattung  Propygolampis  errichtet  wurde, 
vertreten  die  Kothwanzen  schon  im  oberen  Jura.  Aechte 
Reduviiden  sind  im  Tertiär  sehr  verbreitet,  namentlich 
die  Gattungen  Harpactor  (Fig.  997),  Evagoras  und  Bedu- 
vius;  seltener  kommen  Pirates  (Radoboj),  Platymeris  (Bern- 
stein), Stenopoda  (Oeningen)  und  Hoiaria  (Aix)  vor.  Einige 
noch  unbeschriebene  Arten  wurden  bei  Florissant  ge- 
funden. 

6.  Familie.    Nabidae. 
Vertreter   der   recenten   Gattungen  Nahis  'und  Frostemma  wurden   bei 
Oeningen,  einige  Nabis-Arten  auch  bei  Radoboj  und  im  Bernstein  gefunden. 

V  ^  7.  Familie.    Aradidae. 

^\^^  .  Sämmtliche  fossile  Aradiden  (7)  gehören  zur  Gattung 

\  j]£  jj  Aradus  (Fig.  998)  und    stammen   aus  dem  Tertiär  von 

\ßß^  Radoboj,  Aix,  Florissant  und  dem  Bernstein. 

mOmk^  ^-  Familie.  Tin^dae.   Blasenwanzen. 

^BJMM  Es  sind  nur  tertiäre  Ueberreste  dieser  zarten  Insecten 

wR^I  bekannt  und  zwar  Mananthia  von  Oeningen  und  Krotten- 

WH^V  See,    Tingis    von    Radoboj,    Aix,   Florissant    imd    im 

Bernstein. 

9.  FamiUe.    Capsidae.   Weichwanzen. 
Im  Bernstein  zahlreiche  zu  den  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  Phytocoris  (15),  Miris  (5)  und  Ckipsiis  (1)  gehörige  Formen.    Auch 
von  Aix  erwähnt  Curtis  eine  Miris. 

10.  Familie.     Thripsidae.   Blasenfüsse. 

Es  ist  in  hohem  Grade  bemerkenswerth ,  dass  von  diesen  ungemein 
zarten  und  kleinen  Insecten  fossile  Ueberreste  nicht  allzu  selten  sowohl  im 
Bernstein  als  auch  in  anderen  Tertiärbüdungen  vor- 
kommen. Die  Gattung  Thnps  weist  im  Bernstein 
3  Arten,  ebensoviel  im  Gyps  von  Aix  und  2  im 
Süsswasser-Mergel  von  Oeningen  auf.  Calothrips  ist 
eine  nahestehende  erloschene  Sippe  aus  Aix;  in 
Utah  finden  sich  Melaiioihrips  ^  Lnthadothrips  und 
Palaeothrips.  Die  2  letzteren  sind  ausgestorben  und 
pj^  ^^^  Palaeothrips  (Fig.  999)  so  wunderv'oll  erhalten,   dass 

Palaeothrips  foasüü  scudd.      die  feinen  Härchen  am  Saum   der  Flügel  noch  ge- 
oiigocän(?)   Utah.  "/i.        zählt  werden  können. 

11.  Famihe.    Lygaeidae.   Langwanzen. 

Die  2  ältesten  fossilen  Langwanzen  sind  ein  Pachymeinis  aus  dem  lias 
von  Strensham  in  England  mid  ein  Pachymeridium  aus  dem  Lias  von 
Dobbertin;  beide,  sowie  einige  von  Brodie  abgebildete  Flügel  aus  Purbeck- 
Schichten,  die  Giebel  zu  Lygaeites  stellt,  sind  sehr  undeutUcher  halten. 


Flg.  998. 

Aradtu  fupersles  Gerra.- 

Ber.    Bernstein.    Ost- 

Preussen.*   */>•    (Cople.) 


) 


^PT 
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Im  Tertiär  zeigt  sich  diese  Familie 
ziemlich  verbreitet;  Pachymerus  besitzt  17 
Arten  aus  Aix  (6),  Oeningen  (4),  Bern- 
stein (3),  Radoboj  (2),  Sieblos  mid  Utah; 
Lygaeus  9,  Lygaeites  5,  Heterogaster  6  Arten, 
meist  aus  Oeningen,  Radoboj  und  Aix. 
Ausserdem  sind  eine  Cephalocoris  (Fig.  1000) 
aus  Oeningen,  ein  Micropus  aus  Stösschen 
und  ein  Rhyparochromus  aus  Wyoming  be- 
kannt. Die  zahlreichen  Arten  aus  Floris- 
sant  sind  noch  nicht  bearbeitet. 


Fig.  1000. 

Cepkalocoritpüoitu'RQeT.  Mioc&n.  Oeningen, 

Baden,    »/i.    Ergttnzt.    (Nach  Heer.) 


Flg.  1001. 

Protocoris  intig- 

nis  Heer.    Lias. 

Schambelen, 

Aargau.   «/i. 

(Nach  Heer.) 


12.  Familie.    Coreidae«   Randwanzen. 
Die  erloschenen  Gattungen  Protocoris  (Fig.  1001)  und  Cyclocoris  mit  8 
vortrefflich  erhaltenen  Arten  aus  dem  Lias  von  Schambelen  repräsentiren 
die  Randwanzen  bereits  im  mesozoischen  Zeitalter.    Im  Tertiär,  namentUch 
von  Oeningen  und  Radoboj   kommen 
die     erloschenen     Genera     Beryiopsis 
(Fig.  1002),  HermostiteSy  Palaeocoris  und 
GoreiteSy  sowie  die  noch  jetzt  lebenden 
Sippen  SyromasteSy  Spartocerus,  Hypselo- 
notus  und  Alydus  vor.    Ein  Alydus  ist 
auch  in  der  Rheinischen  Braunkohle, 
ein  Leptoscelis  aus  Sieblos,  em  Coreus 
,  aus  Aix  und  ein  Berytus  im  Bernstein 
nachgewiesen.    Die  Familie  ist  reich- 
lich bei  Florissant,  Colorado  vertreten, 
jedoch  noch  unbearbeitet.  Ein  bis  zwei 
Arten  von  Alydhia   kommen  dort  in 
zahlreichen  Exemplaren  vor. 

13.  Familie.    Cimicidae.   Schildwanzen. 

Eine  Anzahl  Formen  aus  dem  Lias  und  Purbeck  von  England  werden 
zu  den  Schildwanzen  gerechnet,  sind  aber  zu  mangelhaft  erhalten,  \xm  eine 
generische  Bestimmung  zu  gestatten. 

Im  Tertiär  übertrifft  diese  Familie  alle  übrigen 
Heteroptera  an  Häufigkeit  und  Formenreichthum , 
doch  schhessen  sich  alle  fossilen  Reste  an  recente 
Gattungen  an.  Czmex- Arten,  wobei  die  Gattungs- 
bestimmung wohl  etwas  weit  gefasst  sein  dürfte, 
werden  von  Es  er  aus  der  Molasse  von  Unterkirch- 
berg bei  Ulm,  von  Serres  aus  Aix,  von  Berendt 
und  Schlotheim  aus  dem  Bernstein  und  von  Stain- 
ton  aus  dem  PUocän-Mergel  von  Ulveston,  England, 
erwähnt.  Heer  beschreibt  3  Arten  von  ÄcantJwsoma  (Fig.  1003)  aus  Rado- 
boj und  ebendaher  eine  Phloeocoris\  aus  Oeningen  eine  Aeliaj  4  Eurytaenaj 


Fig.  1002. 

Berytopns  femoralU  Heer. 

Mioc&n.    Oeningen,  Baden. 

>/i.   (Nach  Heer.) 


Fig.  1003. 

ÄcanthofQma  mactUata  Heer. 

Miocan.    Radoboj.    '/a. 

(Nach  Heer.) 
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2  Eusarcoris,  2  Halys  und  8  Pentatomaj  alle  aus  der  Gruppe  der  Pentatomiden. 
Einige  Vertreter  derselben  finden  sich  auch  bei  Radoboj,  bei  Aix,  im  Bern- 
stein, in  der  Braunkohle  von  Salzhausen  und  bei  Atanekerdluk  in  Kord- 
grönland. Ein  Euschistus  ist  aus  British  Columbien  beschrieben  und  zahlreiche, 
noch  unbearbeitete  Pentatomiden  liegen  im  Oligocän  von  Florissant.  Von 
Pachycoris  endlich  Uefert  Oeningen  4,  von  Tetyra  eine  Species. 

14.  Familie.    Cydnidae. 

Diese  kleine  Familie  war  im  Tertiär  ziemlich  häufig 

und  weit  verbreitet.    Eine  ausgestorbene  Gattimg  Cydnop- 

sis  Heer  zeigt  bei  Oeningen,  Aix  und  Radoboj  11  Arten; 

die  noch  jetzt  existirende  Sippe  Cydnus  4  Species  in  Aix, 

Oeningen  und  Wyoming,  sowie  eine  fünfte  aus  austraU- 

pj    j^j^  schem  Tertiär;   ausserdem  sind  zu  erwähnen  Neurocorü 

Neurocoris  rotwidaiut       (Fig.  1004),  CyrtommuSy  Äethus,  Brachypeltus  von  Oeningen, 

Heer.  Miocän.  Radoboj.      Wyoming,  Krottensee,  sowie  verschiedene  unbeschriebene 

'/t.    (Nach  Heer.)  -^ .       ^'  a     u   •   T?i      •  i 

CortmalaeTia  u.  A.  bei  Flonssant. 
4.  Ordnung.  Goleoptera«  Käfen*) 
Körper  gedrungen,  meist  elliptisch;  Haut  hornig. 
Kopf  mehr  oder  weniger  tief  in  den  Prothorax  eingefügt. 
Fühler  ungemein  veränderlich  in  Länge  und  Form  der 
Glieder;  Punktaugen  meist  fehlend.  Mundtheile  beissend; 
Mandibeln    kräftig,    Unterlippe   ganz.     Pronotum    breit, 

•)  Literatur  (vergl.  8.  747),  ausserdem: 
Brongniari,  C.    Note  sur  des  perforations  observ^s  dans  deux  morceaox  de  bois 

fossile.   (Ann.  soc.  entom.  France.  [5]  vol.  VII  tab.  7.   Paris  lö77.  8«.) 
Flach,    Die  Käfer  des  Unter- Pleistocän  von  Hösbach.   (Verh.  d.  physik.-med.  Ges. 

Würzburg.  Bd.  XVni  Nr.  11.  1885.  8^) 
Fliehe,  F.    Sur  les  lignites  quatemaires  de  JarviUe.    (Comptes  rendus.  voL  LXXX. 

Paris  1875.  4o.) 

—  Faune  et  Flore  des  tourbiferes  de  la  Champagne.   (Ibid.  vol.  LXXXIT.  1876.) 
Heer,   0,     lieber  die  vorweltlichen  Käfer  von  Oeningen.    (Mitth.  d.  naturf.  Ges. 

Zürich.  Bd.  I.    Zürich  1847.  8°.) 

—  Ueber  die  fossilen  Calosomen.    Zürich  1860.  49, 

—  Beiträge    zur  Insecten- Fauna  Oeningens.    Coleoptera.    (Natnrk.    Verh.  HoD. 
Maatsch.  Wet.  [2]  vol.  XVI  taf.  1—7.  Haarlem  1862.  4*».) 

—  Ueber  einige  Insectenreste  aus  der  Raetischen  Formation  Schönens.    (Förh. 
geol.  foren.  Stockholm   vol.  IV  taf.  13.   Stockhohn  1878.  8«.) 

Heyden,  C.  und  L,  von.    Käfer  und  Polypen  aus  der  Braunkohle  des  Siebengebii^ges. 

(Palaeontogr.  Bd.  XV  Taf.  22—24.    Cassel  1866.  4«.) 
Hom,  G.  H.    Notes  on  some  Coleopterous  remains  from  the  hone  cave  at  Port 

Kennedy,  Penn.   (Trans.  Amer.  entom.  soc.  t  V.    Philadelphia  1876.  S\) 
Menge,  A,    Ueber  ein  Rhipidopteron  und  einige  andere  im  Bernstein  eingeschlossene 

Thiere.   (Schrift  d.  naturf.  Ges.  Danzig.  [2]  Bd.  I.   Danzig  1866.  8») 
Moore,  C,    Notes   on  a  plant   and   insect  bed  on  the  Rocky  River,  N.  S.  Wales. 

(Quart,  joum.  geol.  soc.  London,  t.  XXVI  pl.  18.   London  1870.  8».) 
Murray,  A,   Notes  on  some  fossil  insects  from  Nägpur,  India.  (Ibid.  t.  XVI  pl.  10. 1860.) 
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deutlich  begrenzt,  frei.  Mesothoracal-Schildchen  klein, 
aber  deutlich.  Vorderflügel  hornig,  die  Adern  fast  ganz 
verwischt;  der  Körperform  angepasst,  durch  eine  gerade 
Mediansutur  von  einander  getrennt,  ungeeignet  zum 
Fliegen.  Hinterflügel  häutig,  quer  und  längs  gefalte,t 
in  der  Ruhe;. Adern  wenig  zahlreich,  entfernt,  unvoll- 
ständig, durch  ihr  Verschwinden  einen  besonderen  Ab- 
schnitt an  der  Spitze  bildend;  Queradern  sehr  selten, 
Maschennetz  fehlend.  Metamorphose  vollständig;  An- 
hänge der  Puppe  frei.  Larven  von  dreierlei  Form  [thysa- 
nuriformes,  eruciformes  und  vermiformes)]  die  drei  Gruppen 
jedoch  nicht  den  für  die  ausgebildeten  Imagines  errich- 
teten systematischen  Abtheilungen  entsprechend.  Lebens- 
weise sehr  verschieden,  die  Wasserbewohner  in  allen 
Stadien  auf  Wasser  angewiesen. 

1.  Tribus.    Rhynchophora  Latr. 
1.  Familie.    Apionidae. 
Je  2  Arten  von  Apion  wurden  von  Heer 
aus  Oeningen,    von  Hey  den  aus  der  Braun- 
kohle von  Rott  beschrieben;   andere  Formen 
kommen  bei  Aix  und  im  Bernstein  vor. 
2.  Familie.    Anthribidae. 
Erscheinen  zuerst  im  Tertiär  von  Oeningen, 
Rott  und  Wyoming.    Die  2  Arten  von  Oeningen 
gehören  zu  Anthrihites,  die  von  Rott  zu  Chora- 
gus  und  Tophoderes  (Fig.  1005),  die  vom  Green 
River  zu  Brachytarsiis  und  Cratoparis.  Ein  Anihri- 
bus  auch  im  Bernstein. 

3.  Familie.    Scolytidae. 
Nicht  allzu  selten  im  Tertiär;    2  Arten  von 
Flatypus  im  Bernstein  von  Ost-Preussen  und  Sici- 
lien,  je  ein  Trypodendron  und  Dryocaetes  aus  Wyo- 
ming;   Serres   erwähnt   Scolytiis    und   Hyluryus, 


Flg.  1005. 

Tophodtre«  deporUanw  Heyd.    Mio- 

cän.    Rott  bei  Bonn.    Etwas  vergr. 

(Nach  Heyden.) 


Fig.  100«. 
Hylesintu/acilis  Heer.  OUgocän 
Alx,  Provence.  *li.  (Nach  Heer.) 


OustdUty  E,    Insectes  fossiles  d'Aix  en  Provence.   V  fasc.  Col^opt^res  d'Aix.    (Ann. 

Sciences  g^l.  vol.  V  tab.  1—6   Paris  1874.  8«.) 
Roemer,  F,    Notiz  über  ein  Vorkommen  von  fossilen  Käfern  im  Rhät  bei  Hildesheim. 

(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  XXVIII.  Berlin  187G.  8») 
Scudder,  8.  H,    Fossil  Coleoptera  from  the  Rocky  Mt.  tertiarics    (Bull.  U.  S.  geol. 

surv.  terr.  t.  II.    Washington  1876.  8«.) 
—    Description  of  two  species  of  Carabidae  found  in   the  interglacial  deposits 

near  Toronto,  Canada.  (Ibid.  t.  III.  Washington  1877.  8°.) 
Stein,  J.  P.  E.  F.    Zwei   Bernstein  -  Käfer.     (Berliner   entom.   Zeitschr.    Bd.   XXV. 

Berlin  1881.  S^.) 
ZIttel,  Handbuch  der  Palaeontologle.  I.  2.  Abth.  _  5B     oOCTIp 
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Heer  einen  Hylesintis  (Fig.  1006)  von  Aix.  Auch  im  Bernstein  kommen 
Lar\'en  und  ausgewachsene  Exemplare  von  Hylesinus  vor. 

4.  Familie.    Calandridae. 

Selten  im  Tertiär.  Zwei  Arten  von  Cossonus  xmd  ein  Sphenapharus  von 
Oeningen,  Aix  und  Rott.    Nach  Pictet  eine  Calandra  im  Bernstein. 

5.  Familie.    Carcalionidae.   Rüsselkäfer. 

Beim  Versuch,  die  zerstreuten  Angaben  über  das  Vorkommen  fossiler 
Curculioniden  und  anderer  Rhynchophoren  zusammenzustellen,  ergaben  sich 
häufig,  theils  durch  die  Unbestimmtheit  der  Literatur,  theils  durch  den 
mangelhaften  Erhaltungszustand  der  beschriebenen  Exemplare,  so  bedeutende 
Schwierigkeiten,  dass  zuweilen  nicht  einmal  die  Familie  festgestellt  werden 
konnte.  Was  sich  in  den  bisher  genannten  Gruppen  nicht  unterbringen 
Hess,  ist  hier  vereinigt. 

Die  Cmxjulioniden  scheinen  unter  allen  Käfern  am  frühesten  angetreten 

zu  sein,  und  zwar  trägt  Curculionites  prodromus  (Fig.  1007)  aus  der  Trias  von 

Vaduz  bereits  alle  typischen  Familien -Merkmale.    Von  2 

^  rhätischen  Arten  aus  Schweden  liegen  nur  Flügeldecken  vor; 

^^    T  dagegen  sind  im  Lias  von  Schambelen  (Aargau)  7  Arten 

WKm    '  überliefert,  welche  Heer  unter  der  Bezeichnung  Curculw- 

^^  nites  und  Sitonites  beschreibt.    Auch  im  Dogger  von  Stones- 

pig.  J007.  field,  im  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen  und  im 

Curculionites prodro-  Purbcck  kommen  vereinzelte  Curculionites,  femer  Hypera 
J^  "®7'    ^^^'       ^^^  Anisorhynchus   vor.     Aus   der   Kreide   von   Grönland 

Heer.;  bildet  Heer  einen  Curculionites  und  einen  Archiorhynchus  ab. 

Nicht  weniger  als  100  meist  zu  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  gehörige  Arten  sind  aus  Tertiär-Schichten  erwähnt  oder  beschrie- 
ben; fast  die  gleiche  Zahl  kommt  bei  Florissant  vor;  aus  dem  Bernstein 
scheint  erst  ein  kleiner  Theil  der  Curcuüoniden  bearbeitet  zu  sein,  wenig- 
stens zählt  Menge  allein  63  Species  in  seiner  Sammlung.  Oustalet  und 
Deichmüller  beschreiben  je  einen  Balaninus  aus  Aix  mid  Kutschlin, 
Pictet  eine  Baris  von  Aix,  Scudder  einen  Eurhinus  von  Florissant. 
Fliehe  fand  den  recenten  Mononychus  punctum-album  im  Torf  bei  Jarville, 
Oustalet  einen  Coeliodes  bei  Aix,  und  Heyden  ein  Ceutorhynckus  bd 
Rott.  Cryptorhynchus  kommt  in  Wyoming,  Aix  und  Rott  vor,  AcaUes  bei 
Rott,  Chalcodermus  bei  Kutschlin,  Bhinohates  und  Cionus  bei  Aix,  Nanophyes 
und  Gymnetron  bei  Rott  und  am  Green  River.  Die  Tychiini  sind  durch 
Sihynes  von  Aix  und  Tychius  von  Rott  vertreten;  die  Anthonomini  durch 
Bhynchaenus  von  Rott,  Anthononus  von  Florissant  imd  die  Magdalini  durch 
Magdalis  von  Rott. 

Oustalet  beschreibt  Bagous  aus  Corent,  aus  Aix  werden  Hydronomus, 
Tanysphyrus,  Erirhinus,  NotariSy  Lixus  und  Dorytomus  erwähnt;  die  letzt- 
genannte Gattung  nebst  Erirhinoides  kommt  auch  im  Bernstein,  Lixus  auch 
bei  Oeningen  vor.     Nicht  weniger  als  13  Arten  von  Cleonus  sind  aus  Aix, 
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Vig.  1008. 
Hipporhimu  Heeri  Ousl. 
Oligocän.   Alx,  Pro- 
vence.   ■/!.    (Nach 
Oustalet.) 


Oeniiigen  und  Corent  beschrieben;  bei  Rott  findet  sich  Rhinocyllm,  der  aus- 
gestorbene Cleonoliihm  bei  Sinigaglia,  Meristos,  auch  eine  erloschene  Gattung, 
bei  Ndgpur  in  Indien.  Hylobim  ist  in  8  Arten  an  verschiedenen  Localitäten 
von  Europa  und  Wyoming  vertreten,  Hinthtis  findet 
sich  bei  Aix  und  Corent,  Pissodes  bei  Sieblos  und  im 
Bernstein,  Phytonomus  bei  Aix  und  im  Bernstein,  Hippor- 
hinus  (Fig.  1(X)8)  imd  Hypera  bei  Aix,  Eurychirus  bei 
Rott  und  Sitones  (5  Arten)  bei  Oeningen,  Rott,  Aix  und 
in  Wyoming. 

Ausserdem  haben  Heer  u.  A.  etwa  ein  Dutzend 
nicht  näher  bestimmbare  „Curculionites^  aus  Oeningen, 
Radoboj,  Schossnitz,  Corent,  Aix,  Corfe  und  Spitzbergen 
beschrieben.  Fossile  Rhynchophoren  werden  ausserdem 
von  nachstehenden  Localitäten  citirt:  Antrim,  Dorset, 
Bournemouth,  Lexden,  Insel  Wight  (Grossbritannien)  und 
Ndgpur  (Ostindien). 

G.  Familie.    Otiorhynchidae. 

Der  einzige  mesozoische  Ucberrest  dieser  Familie  ist  ein  von  Friß  aus 
der  böhmischen  Kreide  beschriebener  Flügel  von  OHarhynchifes,  Zahlreiche 
Formen  Uefert  das  Tertiär,  doch  stehen  die  Otiorhynchen  den  Curculioniden 
an  Formenreichthum  nach.  Das  Zahlen verhältniss  der  fossilen  Arten  beider 
Familien  verhält  sich  ähnlich  wie  das  der  recenten. 

Fhyllohius,  Polydrosus  und   Thylacites  (Fig.  1009)  kommen  nach  Bur- 
meister im  Bernstein  vor,  die  letzte  Gattung  auch  bei  Kutschlin,  Naupactus 
findet  sich  bei  Oeningen  und  Aix,  Liparocerus 
auf  Madeira,  Eudeagogus  in  Wyoming,  Strophoso- 
mus im  imteren  Eocän  von  Peckham,  England. 
Ein   Ophryastes    und    2   Otiorhynchus    sind    aus 
Wyoming  beschrieben,    von  letzterem   auch  4 
noch  jetzt  lebende  Arten  im  Glaciallehm  von 
Schwerzenbach,  Schweiz.   Das  erloschene  Genus 
Pristorhynchus  (Fig.  1010)  wird  von  Oeningen, 
Liparus  (2)  aus  Sieblos  und  Aix,  Epicamtis  (3) 
aus  Wyoming,  Anisorhynchm  (2)  aus  Kutschlin 
und  Corent,  Brachyderes  (2)  aus  Aix  beschrieben.  Zahlreiche,  meist  zu  recenten 
Gattungen  gehörige,  noch  nicht  publicirte  Formen  kommen  bei  Florissant  vor. 

7.  Familie.  Byrsopidae. 
Vier  lebende  Genera  sind  im  Tertiär  nachgewiesen. 
Von  Brachycerus  werden  4  Arten  aus  Oeningen,  Aix  und 
Gergovia  beschrieben;  einige  andere  Byrsopiden,  wovon 
eine  nach  Oustalet  vielleicht  mit  Hipporhinus  Heeri  Germ, 
identisch  ist,  eine  andere  nach  Serres  zu  Helens  gehört, 
finden  sich  bei  Aix,  Brachymycierus  und  EnHmiis  (Fig.  1011) 
wurden  aus  Rott  i^nd  Utah  abgebildet. 


Flg.  1009. 
ThylacUea  rugo- 

8U8  Deichm. 
Miocän.  Kutach- 

lin,  Böhmen. 

>/i.    (Copie.) 


Fig.  1010. 

Prigtorhynchu» 
ellipticu«  Heer. 
Miocftn.  OeniQ- 
gen,  Baden.  »/>• 

(Nach  Heer.) 


Fig.  1011. 

Entimus  primordicUis 

Scudd.    Oligocän  > 

Utah.    "lt. 


Digitized  by 


Google 


790 


Arthropoda.    Gliederthiere. 


Fig.  1012. 

Triaena  tertiaria  Menge. 

Bernstein .    Ost  -  Preussen . 

*/i.    (Nach  Menge.) 


8.  Familie.    AtteUbidae. 
Nach  Heer  ein  fossiler  Ättelabus  im  Miocän  von  Oeningen. 

9.  Familie.    Bhjmchitidae. 

Oeningen,  Rott,  Aix  und  Bernstein  liefern  einige  Arten  von  RkynchUeSf 
dazu  kommt  ein  Äntliarhinites  von  Oeningen  und  ein  Eugnamptus  von  Wyoming. 

2.  Tribus.   Heteromera  Dum. 

1.  Familie.  Stylopidae. 
Die  Entdeckung  eines  männlichen  Stylopidea 
im  Bernstein,  für  welchen  Menge  wegen  der  drei- 
ästigen Fühler  die  Gattung  Triaena  (Fig.  1012)  er- 
richtete, ist  in  hohem  Maasse  bemerkenswerth ,  da 
diese  sonderbaren  Käfer  in  der  Jugend  parasitisch 
im  Hinterleib  von  Bienen  und  Wespen  leben. 

2.  Familie.    Rhipiphoridae. 

Hey  den  beschreibt  einen  Myodites  von  Rott;  aus  Bernstein  werden 
Bhipodius  und  Bhipiphorus  erwähnt. 

3.  Familie.    Heloidae. 
Weyenbergh  gibt  eine  höchst  undeutliche  Abbildung  eines  Käfers  aus 
dem  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen,  welchen  er  Meloe  havaricus 
nennt  und  für  den  ältesten  Vertreter  der  Meloiden  hält. 

Im  Tertiär  von  Rott  kommt  Mylahrisy  bei  Oeningen  Lytta  (Fig.  1013) 
und  Zonites,  bei  Radoboj  Meloe  vor.  Meloe  und  Cantharis  werden  auch  aus 
der  Rheinischen  Braunkohle  und  aus  dem  Bernstein  citirt. 
Nach  Menge  finden  sich  unter  den  Canthariden  des  Bern- 
steins schöne  und  merkwürdige  Thiere;  darunter  auch  ein 
Stück  mit  7  röthlich-gelben  LÄrven,  die  den  au  Blumen 
lebenden  und  sich  an  Bienen  anhängenden  3f<g^oe- Larven 
ähnlich  sind,  aber  am  Ende  der  zweigliedrigen  Tarsen  nur 
zwei  Klauen  besitzen.  Zahlreiche  Exemplare  von  Meloiden 
wurden  bei  Florissant  gefunden. 

4.  Familie.    Pyrochroidae. 

Nach  Berendt  eine  Pyrochroa  im  Bernstein. 
5.  Familie.    Anthicidae. 

Diese  Familie  ist  im  Bernstein  nicht  selten,  Menge's  Sammlung  ent- 
hält 27  unbeschriebene  Exemplare;  Berendt  erwähnt  lediglich  Änthicus. 
Eine  Species  der  gleichen  Gattung  wird  von  Oustalet  aus  Aix  beschrieben. 

6.  Familie.    Mordellidae. 

Häufig  im  Bernstein,  doch  ist  bis  jetzt  nur  Mordellina  indusa  Germ, 
genauer  beschrieben. 

7.  Familie.    Oedemeridae. 
Berendt  erwähnt  eine  Oedemera  im  Bernstein. 


Fig.  1018. 

Lytta  AesctUapii 

Heer.   Miocän. 

Oeningen,  Baden. 

Va.     (Nach    Heer.) 
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8.  Familie.    Pythidae. 
Nach  Berendt  und  Guerin  kommt  Änaspis  im  Bernstein  von  Ost- 
Preussen  und  Sicilien  vor.    Aus  dem  Miocän  von  Spitzbergen  beschreibt 
Heer  ein  Fythonidium  (Fig.  1014). 

9.  Familie.    Helandryidae. 

Ein  Mycterus  bei  Oeningen;  ein  Hallomenm  (oder?  Orchesia)  im  Bern- 
stein von  Ost-Preussen  (Berendt)  und  eine  Scraptia  (Fig.  1015)  im  Bern- 
stein von  Sicilien. 


Flg.  1014. 
Pythonidivm 
metaUicum  Heer. 
Miocän.     Spitz- 
bergen.   V«- 
(Nach  Heer.) 


Flg.  1015. 

Scraptia  wata  Guer. 

Bernstein.   Sicilien.  ^/i. 

(Nach  Guerin.) 


Flg.  1016. 
dttelües  insignis  Heer. 
Llas.    Schambelen,  Aar- 
gau.   (Nach  Heer.) 


10.  Familie.    Lagriidae. 
Nach  F.  Smith  eine  Statira  im  Bernstein. 

11.  Familie.    Cistelidae. 

Erscheinen  schon  im  Lias  von  Schambelen,  Aargau  {Cistelites  insignis 
Heer)  (Fig.  1016);  sind  im  Tertiär  spärlich.  Berendt  erwähnt  eine  Cistela 
aus  Bernstein,  Heer  mehrere  Arten  von  Cistelites  aus  Oeningen,  Grönland 
und  Sachalin,  sowie  eine  Cistela  aus  Oeningen. 

12.  Familie.    Tenebrionidae. 

Ein  hierher  gehöriger  Flügel  aus  dem  Rhät  oder  unteren  Lias  von 
Hildesheiro  wird  von  A.  Roemer  unter  der  Bezeichnung  Helopides  abge- 
bildet; Weyenbergh  beschreibt  einen  Tenebrioniden  aus  Solnhofen;  der 
obere  Jura  von  England  liefert  Flügel 
von  Tentyrium,  PimeHa^  Blaps,  Blapsium, 
CrypticuSy  Heiopium,  Helopidium  (Fig.  1017) 
und  Diaperidium, 

Im  Vergleich  zu  der  ansehnlichen 
Menge  mesozoischer  Formen  ist  die  Zahl 
der  tertiären  nicht  sonderlich  gross.  Die 
Rheinische  Braunkohle  liefert Boletophagus, 
Tenebrio,  TJloma,  Gonocephalum  und  Haty- 
pema;  Tenebrio  wird  auch  aus  British 
Columbia,  Boletopkagus  und  Hopatrum  aus  Bernstein  erwähnt.  Eine  recente 
Art  (Hopatrum  sabulosum)  soll  nach  Meyer  im  Landschneckenkalk  voh 
Hochheim  vorkommen.  Von  Aix  werden  Hopatrum,  Asida  und  Sepidium 
genannt.  Helops  wurde  bei  Eisleben,  Lausanne,  Oeningen,  Salzhausen 
und  Grönland  gefunden.    Eine   erloschene  Gattung   Tagenopsis  (Fig.  1018) 
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Fig.  1017. 
Helopidium  Neorida» 

Westw.    Untere 
Purbeck  -  Schichten, 
England. '/i.(Copie.) 


Flg.  1018. 

Tagenopsis  brevicor- 

nis  Heer.     Miocäü. 

Oeningen,  Baden. 

•/».   (Nach  Heer.) 
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Fig.  1019. 

Spermophagus  viviflcatus 

Scudd.  Oligocän.  Florissant, 

Colorado.    */i. 


beschreibt  Heer  aus  Oeningen,  verschiedene  Äie/opiwi  kommen  nach  West- 
wood und  Brodie  im  Tertiär  von  England  vor.  Bei  Florissant  mögen 
etwa  20  Arten  von  Tenebrioniden  gefunden  sein,  die  meisten  in  geringer 
Individuenzahl. 

3.  Tribus  Phytophaga  Dum. 

1.  Familie.  Bmchidae. 
Sämmtliche  fossile  Vertreter  stammen  aus 
dem  Tertiär  und  gehören  au  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen.  Die  Rheinische  Braunkohle  liefert  2 
Arten  von  Bruchus  und  je  einen  Caryobarus  und 
Urodon.  Die  2  ersten  Gattungen  kommen  auch  bei 
Oeningen;  Bruchus  auch  in  Utah  und  bei  Aix  vor. 
Mehr  als  ein  Dutzend  Species  mögen  bei  Florissant 
liegen,  bis  jetzt  ist  aber  nur  eine  einzige  {SpemiO' 
phagus  vivificattw  Scudd.)  (Fig.  1019)  beschrieben. 

2.  Familie.  Chrysomelidae. 
Beginnen  schon  in  der  Trias.  Heer  beschreibt  ein  Chrysomelites  aus 
der  Lettenkohle  von  Rütihard,  Basel.  Aus  Lias  von  England  wurden  einige 
nicht  näher  bestimmte  Chrysomelen  abgebildet;  von 
Schambelen  im  Xargau  Eumolpües  und  Chrysomelites 
(Fig.  1020).  Von  letzteren  bemerkt  Heer  »ist  es  schwer 
zu  sagen,  von  was  für  Blättern  sie  sich  genährt  haben«. 
Der  Jura  von  England  und  der  lithographische  Schiefer 
Bayerns  haben  etwa  6  Arten  von  Chrysomela,  Crypto- 
cephalus  und  Cassida  geliefert. 

Die  sehr  zahlreichen  tertiären  Chrysomeliden  werden 
zum  grössten  Theil  auf  lebende  Gattungen  bezogen. 
Von  Cassidinen  gibt  es  mehrere  Arten  der  Gattung  Cassida  aus  Oeningen, 
Aix,  Rott,  aus  dem  Bernstein  und  Torf.  Von  Hispini  kommt  Odontota  im 
Bernstein,  Anoplitis  bei  Oeningen  vor.  Bei  den  Gallerucini  wird  aus  Florissant 
eine  erloschene  Gattung  Orydoscirtetes  beschrieben,  ausserdem  3  GaUeruca- 
Arten  von  Radoboj  und  Oeningen;  Galleruca  und  Haltica  wurden  im  Bernstein, 
Adimonia  im  Torf  von  Jarville,  Gallerucella  in  British  Columbien  gefunden. 
Noch  häufiger  sind  die  Chrysomelini  s.  str. :  8  Arten  von  Chrysomela  wurden  aus 
Oeningen,  Aix  und  dem  Bernstein,  4  Chrysomelites  aus  Alaska,  Grönland  und 
Spitzbergen  beschrieben.  Menge  erklärt  Chrysomela  für  die  verbreit^tste 
Käfergattung  im  Bernstein  und  will  sogar  3  Larven  davon  beobachtet  haben ; 
auch  bei  Aix  und  im  Torf  von  Lexden  ist  die  Gattung  nachgewiesen.  Oreina 
wird  von  Wollaston  im  Torf  von  Lexden,  von  Heer  aus  Oeningen  (3)  er- 
wähnt; 3  Arten  von  Lina  sind  aus  Oeningen,  Rott  und  Salzhausen,  1  Plagio- 
dera  aus  Rott  und  4  Gonioctenn  aus  Oeningen,  Aix  und  Schossnitz  abgebildet. 
Von  Eumolpinen  sind  Colasposonia  und  Cryptocephalus  aus  dem  Bernstein,  letz- 
tere Gattung  auch  aus  Wyoming  beschrieben;  von  Clythrinen  Labiostomis 
.und  Clythra  aus  der  Rheinischen  Braunkohle  und  Oeningen;  von  Criocerinen 
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Fig.  1020. 

ChryfomeliieB  prodromus 

Heer.  Lias.  Schambelen, 

Aargau.     '/a.    (Nach 

Heer.) 


Iiisecta.    Coleoptera. 
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2  Lema  aus  Salzhausen  und  Oeningen  und  2  Crioceris  aus  Aix  und  dem 
Bernstein.  Von  Donaciinen  kommen  Haemonia  im  Bernstein,  Donacia  im 
Miocän  von  Schossnitz,  Oeningen,  Spitzbergen  und  sehr  verbreitet  im 
Pleistocän  (Interglacialthon  oder  Torf)  von  Leffe  im  Val  Gandino  in  Ober- 
Italien;  Chambery,  La  Boise,  Ardres  in  Frankreich;  Lausanne,  Utznach, 
Dürnten,  Schwerzenbach,  Schweiz;  Hösbach,  Franken;  Dürckheim,  Pfalz, 
und  vielen  anderen  Localitäten  in  Belgien,  Frankreich  und  England  vor. 
Die  meisten  quartären  Formen  stimmen  mit  noch  jetzt  lebenden  Hberein. 
Nicht  näher  bestimmte  Chrysomeliden  werden  überdies  aus  Creech,  Schoss- 
nitz, dem  Departement  Horault  und  namentlich  aus  Florissant  erwähnt. 
Der  letztgenannte  Fundort  birgt  über  20  Arten. 

3.  Familie.    Cerambycidae. 
Die  ältesten  Vertreter  liegen  im  Lias  von  Dobbertin  und   im  Dogger 
von    England    (Prionus)   (Fig.  1021);    die    Gattungen   Leptuia,    Mesosa  und 
Saperdites  kommen   im   lithographischen  Schiefer  von  Bayern,  Prionm  und 


Fig.  1021. 
PHonu»  oolUicus  Brodle. 
Dogger.  Sevenhampton, 
England.     >/»•     (Copie.) 


Fig.  1022. 

M€909itt9  macrophthal- 

miu  Deichm.     Miocän. 

Kutschlin.  Böhmen,   '/i- 

(Copie.) 


Fig.  1028.  Flg.  I02da. 

Lai-vc   von   Saperda.     Bernstein.     Ost- 
Preussen.     V«.     a  Zweites  Abdominal- 
Segment,  vergr. 


Lamia  im  Purbeck  von  England  vor.  Von  den  meisten  kennt  man  nur  die 
Flügel.  Eine  Cerambyciden-Form  wird  ferner  nach  H.  B.  G  e  i  n  i  t  z  durch 
Bohrlöcher  aus  dem  Quadersandstein  von  Sachsen  angedeutet. 

Das  Tertiär  enthält  zwar  nicht  sonderlich  viele,  aber  sehr  mannigfaltige 
Formen,  die  sich  mit  wenig  Ausnahmen  an  lebende  Genera  anschliessen ; 
Nur  die  Lamiinae  weisen  einige  erloschene  Sippen  auf.  So  nennt  Deich- 
müller eine  Species  aus  Kutschlin  Mesosites  (Fig.  1022),  Scudder  eine 
von  Florissant  Parolamia,  Motschulsky  eine  aus  dem  Bernstein  Dor- 
cadionoides.  Die  Gattungen  Lamia^  Mesosa  und  Dorcadion  selbst  sind  gleich- 
falls fossil  bei  Oeningen,  Rott  oder  im  Bernstein  nachgewiesen.  Ausserdem 
werden  von  denselben  Localitäten  Äcanfhoderes ,  Oberea  und  Saperda  be- 
schrieben. Im  Bernstein  findet  man  zuweilen  auch  Larven,  wovon  eine  der 
grossen  (Fig.  1023«)  abgebildet  ist.  Dieselben  sind  im  Ganzen  selten  und 
auch  noch  nicht  lange  bekannt  und  gehören  alle  zu  den  Bockkäfern  (incl. 
der  Spondylidae),  Von  Cerambycinen  im  engeren  Sinn  wird  Leptura  im 
Larven-  und  Imago-Stadium  aus  Bernstein  erwähnt;  Necydalis^  Ohrium  und 
Molorchis  werden  aus  dem  Bernstein,  3  Arten  von  Clytus  aus  Oeningen  und 
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Aix,  1  Trachyderes  aus  Sieblos,  2  Hesihesis  aus  der  Rheinischen  Braunkohle 
beschrieben.  Cerambyx  kommt  als  Puppe  und  Imago  im  Bernstein,  ausserdem 
bei  Oeningen,  Aix  und  Rott  vor.  Heyden  beschreibt  einen  Hylotrupes 
aus  Rott  und  Heer  2  Callidinm  aus  Oeningen;  die  letztgenannte  Gattung 
findet  sich  auch  im  Bernstein,  bei  Aix  und  im  Torf  von  Utznach.  15 — 20 
unbeschriebene  Arten  dürften  bei  Florissant  vorkommen. 

4.  Familie.    Spondylidae. 
2  Arten  von  Spottdylui  (Fig.  1024)  im  Bernstein  und  in  der  Rheinischen 


Fig.  1024. 

>ipondytU  tertiarius  Oerm.    Miocän. 

Orsberg.    */>•    (Nach  Germar.) 


Flg.  102Ö.  Flg.  I0«5a. 

Larve  von  Spondylin  aus  dem  Bernstein.    >/i.    a  Erste» 
Abdomlnal-Segment,  vergr. 

Eine  Spondylis-hsive  aus 


Braunkohle,   in  letzterer  auch  eine  Parandra. 
dem  Bernstein  ist  (Fig.  1025)  abgebildet. 

4.  Tribus.    Lamellicornia.  Latr. 
1.  Familie.    Scarabaeidae. 

Schon  in  mesozoischen  Ablagerungen  kommen  Vertreter  dieser  Familie 
vor,  so  im  Lias  von  England  Flügelfragmente  von  Melolontha,  bei  Scham- 
belen  der  kleine  Äphodiites  protogaeus  (Fig.  1026).  Im  litho- 
graphisclien  Schiefer  finden  sich  verschiedene,  grössten- 
theils  noch  nicht  näher  beschriebene  Formen,  darunter 
Oryctes  und  Cetania.  Ein  zu  Troxites  gerechnetes  Fossil 
aus  der  Steinkohlenformation  von  Altenwald  durfte  eine 
fossile  Frucht  sein. 

Im  Tertiär  sind  die  Scarabaeiden  häufig  und  gehören 
fast  ausschliesslich  lebenden  Gattungen  an.  Von  Cetoninen 
beschreibt  Heer  5  Trichius  und  einen  Valgus  aus  Oeningen; 
Curtis  citirt  eine  Cetonia  aus  ALx  und  S  er  res  andere  Formen  aus  dem 
Herault.  Von  Dynastini  sind  Pentodon  aus  Rott  und  Oeningen,  Scarabaeus 
aus  Oeningen  und  Glarus  beschrieben.  Die  Rutelini  liefern  einen  ÄnopUh 
gnathus  bei  Rott,  4  Änomala  von  Oeningen  und  Rott,  einen  Anomaliies  (Fric) 
aus  dem  Süss  wasserkalk  von  Nogentle-Rotrou.  Unter  den  Melolonthinen 
erkannte  Fliehe  den  recenten  Rhizotrogus  solstitialis  im  Torf  von  Belgien, 
während  Heer  eine  erloschene  Art  aus  Oeningen  beschreibt.  Melolontha 
hippocastani  liegt  im  Glacialthon  von  Schwerzenbach,  Schweiz ;  andere  Arten 
kommen  bei  Greith,  Krottensee,  Oeningen  und  Parschlug  vor.     Unter  der 
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Flg.  1026. 
Äphodiites  proto- 
gaeuM  Heer.    Lias. 
Schambelen,  Aar- 
gau.    >/i.     (Copie.) 
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F\g.  10«7. 
Onthophagus  prodro- 
mus  Heer.    Miocän. 

Ooningeii,  Baden. 

»/i.    (Nach  Heer.) 


• 


Insecten-Fauna  von  Aix  fand  Serres  einen  Pachypus.  Von  Sericinen  sind 
nur  Lepitrix  und  Serica  aus  Oeningen  und  dem  Bernstein  zu  nennen.  Die 
Hoplinen  stellen  einen  Glapkyrus  aus  Oeningen,  die  Troginen  einen  Trox 
aus  British  Columbien.    Die  Geotrupinen  sind  häufiger;  ^ 

zu   diesen   gehören  die  erloschene  Sippe  Coprologm  aus  ^^ 

Oeningen,  ein  Bolhocerua  aus  Kutschlin,  mehrere  Qeotrupes  ^^0 

aus  Aix,  Oeningen,  Rott  und  aus  dem  Pleistocän  von 
Vannes  und  aus  dem  Torf  bei  Edinburgh.  Ein  Hybosorus 
aus  Oeningen  repräsentirt  die  Hybosorini,  7  Arten  von  Apha- 
dius  aus  Oeningen,  Bernstein,  Rott,  Habichtswald  und 
Pennsylvanien  die  Aphodiini.  Kothkäfer  (Coprini)  sind 
häufig  und  mannigfaltig,  Oeningen  liefert  5  Onthophagus  (Fig.  1027),  3  Gymno- 
pleurus,  2  CopriSf  je  1  Olaphyrus  und  Oniticelltis;  Copris  lunaris  Linne  findet 
sich  im  Pleistocän  von  Mundesley,  ein  Onthopfiagus  bei  Aix,  Phanaeus  und 
Choeridium  in  den  Knochenhöhlen  von  Pennsylvanien,  Onüis  von  Rott, 
Sisyphus  von  Aix.    Etwa  30  noch  unbeschriebene  Scarabaeiden  bei  Florissant. 

2.  Familie.    Lucanidae. 
Germar  beschreibt  einen 

Flatycerm  aus  der  Rheinischen 
Braunkohle,  Deichmüller 
einen  Dorcus  aus  Kutschlin, 
Motschulsky  einen  Dor- 
casoides  (Fig.  1028)  aus  dem 
Bernstein.  Hatycenis  ist  auch 
im  Bernstein,  Dorcus  im  Eocän 
von  Wight,  Lucanus  aus  der 
Rheinischen  Braunkohle  nachgewiesen. 

5.  Tribus  Serricornia  Latr. 
1.  Familie.    Cioidae. 
Von  dieser  kleinen  Familie  kommt  die  Gattung  Cis  bei  Rott  und  im 
Bernstein,  Microzoum  (Fig.  1029)  bei  Rott  vor. 

2.  Familie.    Lymexylidae. 

Ein  Hylecoetus  wird  von  Heer  erwähnt,  aber  nicht  beschrieben ;  Atrac- 
tocerus  und  Lymexylon  wurden  im  Bernstein  erkannt,  letzterer  als  Larve 
und  Imago. 

3.  Familie.    Cnpesidae. 

Cupes  wird  von  B e r e n d t ,  Cupoides  von  Motschulsky  aus  Bernstein 
erwähnt. 

4.  Familie.    Ptinidae. 

Brongniart  beschreibt  ein  fossiles  Holz  aus  der  Kreide  von  Lottinghem 
mit  Bohrlöchern  von  Bosirychus.  Dieselbe  Gattung  und  zwar  im  Larven 
und  Imago-Stadium  kommt  im  Bernstein  vor;  auch  Lydus  und  Apate  wer- 
den aus  Bernstein,   letzterer  auch  aus  Aix  citirt.    Von  Anobiinen  finden 
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Fig.  10JJ8. 

Doreofoides  hildbu»  Motech. 

Bernstein.    Ost-Preusaen. 

Vi.    (Copie.) 


Flg.  10». 

Microzoum  veteratum  Heyd. 

Miocän.  Rott  bei  Bonn.   >/>. 

(Copie.) 
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Flg.  1080. 

a  Cleru$  AdonU  Heer.    Mlocän.    Oen Ingen, 

Baden.    »/»•    &  restaurirt.    (Nach  Heer.) 


sich  Dorcatoma,   Änohium   und  Ptüinus   im    Bernstein,    von   Ptüinus  auch 
Larven.      Von    Anobium    sind    3    Arten    aus    Wyoming    und    eine    von 

Wight  beschrieben,  SUodrepa  von  Wyo- 
ming.   Ptüinus  und  XyleHnites  werden 
aus  der  Braunkohle  von  Salzhausen 
und  Rott  abgebildet.     Von  Ptininen 
kommt  Ptinm  bei   Rott.    Stösschen, 
Aix    und    im    Bernstein    vor.      Acht 
oder  neun  Vertreter  dieser  Familie  bei 
Florissant. 
5.  Familie.    Cleridae. 
Die  Gattung  Clerus  (Fig.  1030)  von  Oeningen  und  im  Bernstein.  Menge's 
Sammlung   enthielt   14  Cleriden   aus   Bernstein;   Berendt   nennt  daraus 
CoryneteSy   Opilo  und  Tühis.    Bei  Florissant  eine  unbeschriebene  Art 

6.  Familie.    Malachidae. 

Malachius  bei  Oeningen;   Dasytes,  Ehaeus  und  Malachim  im  Bernstein. 

7.  Familie.    Laiiipyridae.  Leuchtkäfer. 

Im  Lias  von  Schambelen  3  Airten, 
eine  weitere  (Fig.  1031)  im  unteren  Lia« 
von  England.  Telephorium  Ahgarus  Westw. 
im  Purbeck  von  Durdiestone.  Die  Lampy- 
riden  sind  ziemlich  häufig  im  Tertiär; 
alle  Arten  gehören  zu  recenten  Gattungen. 
9  Arten  von  TeUphoms  von  Oeningen, 
Rott  und  Radoboj,  ferner  1  Chavliognaikus 

(Fig.  1032)  von  Florissant,  1  Lampyris  von  Oeningen  und  eine  Ludola  aus 

Rott;   Lampyris,  Lycus  und  Malthinus  im  Bernstein. 

8.  Familie.  Buprestidae. 
Prachtkäfer  (Glaphyroptera  (Fig.  1033)  und  Buprestites)  zeigen  sich  schon  in 
der  Trias  von  Vaduz,  ein  Buprestites  auch  im  Rhät  von  Schweden.  Sie  werden 
häufig  im  Lias,  wo  Heer  allein  von  Schambelen  im  Aargau 
nicht  weniger  als  7  Genera  mit  33  Arten  beschreibt,  so 
dass  28Vo  aller  mesozoischen  Käfer  der  Schweiz  hierher  ge- 
hören. Zwei  dieser  Sippen  (Euchroma  und  Melanophila) 
leben  noch  heute,  allein  Glaphyroptera  (6),  Micranthaxia 
(2)  (Fig.  1034),  Buprestites  und  Chrysohothrites  sind  ausge- 
storben ;  ein  Theil  der  genannten  Arten  sind  noch  nicht 
näher  beschrieben.  Ein  Buprestites  wird  von  Heer  aus 
dem  Pechgraben,  Niederösterreich,  ein  anderer  von  Blake 
aus  dem  Lias  von  England  genannt,  4  oder  5  liasische 
Buprestiden   finden  sich  bei  Brodie  abgebildet,  einige 

Der  Dogger  von  England   liefert 


Fig.   1031. 

Tdephorxu  Haueri 

Oieb.  Lias.  England. 

«/i.  (Nach  Brodie.) 


'amiiie. 

4 


Fig.  1032. 
Chauliognathtis   pri- 
ftiniuScu^d.  Ollgo- 
cän.  Florissant.  V»- 


Flg.  1033. 
Glaphyroptera  ptero- 
pfiylU  Heer.     Trias. 
Vaduz.     '/«•     (Nach 


Heer.) 

unter  dem   Gattungsnamen  Äncylocheira. 

Flügel  von  ÄgrUium,  Bupresfis  und  Btiprestidimriy  der  lithographische  Schiefer 

Abdrücke  von  Buprestis  und  Chrysohothris. 
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Fig.  1034. 

Micranthaxia  bella 

Heer.  Llas.  Scham- 

belen,  Aargau.    "/«• 

(Nach  Heer.) 


Fig.  1036. 
Füsslinia  amoena  Heer. 
Miocän.    Oeningen,  Ba- 
den.   »/«.   (Nach  Heer.) 


Obwohl  auch  im  Tertiär  ziemlich  verbreitet,  spielen  die  Buprestiden 
doch  nicht  die  wichtige  Rolle,  welche  man  na<;h  ihrer  Häufigkeit  im  Jura 
hätte  erwarten  sollen,  ßemerkenswerth  ist  übrigens  die  verhältnissmässig 
grosse  Anzahl  ausgestorbener  Sippen, 
wie  Lomattis  aus  Nägpur  in  Ost-Indien, 
Protogenia  und  Fiisslinia  (Fig.  1035)  bei 
Oeningen;  Buprestites  von  Oeningen, 
Sieblos,  Bovey-Tracey,  Grönland  und 
aus  der  Braunkohle  des  Niederrheins. 
Von  recenten  Geschlechtern  sind  zu 
nennen :  Agrilm  aus  Rott,  Creech  und 
dem  Bernstein,  Acmaeodera  (2)  aus 
Oeningen,  Sphenopte^-a  aus  Oeningen  und  Salzhausen,  Chrysobothris  von 
Stösschen  und  Florissant,  Anfhaxia  (7  Species)  von  Oeningen,  Salzhausen 
und  Naumburg;  Dicerca  (5)  von  Oeningen,  Salzhausen,  Rott  und  Naumburg; 
Perotis  (5)  von  Oeningen,  Rott  und  Monte  Bolca;  Ätwylocheira  (10)  eben- 
daher; Buprestis  (ca.  10)  aus  der  Rheinischen  Braunkohle  und  British  Colum- 
bien,  aus  Aix  und  dem  Bernstein  (hier  auch  Larven);  Capnodis  (3),  Chalco- 
phora  (2),  Euryihyrea  (1)  von  Oeningen.  Nicht  näher  bestimmte  Buprestiden 
werden  ferner  citirt  aus  dem  Eocän  von  Bornemouth,  Creech  und  Dorset, 
aus  dem  Torf  von  Lexden  in  England  und  aus  dem  Miocän  von  Nägpur  in 
Ost-Indien.  Sie  sind  selten  im  Bernstein.  Menge  besass  unter  800  Käfern 
nur  4  Buprestiden.    Bei  Florissant  dürften  etwa  30  Arten  gefunden  sein. 

9.  Familie.    Throscidae. 

Trixagites  floralis  im  Lias  von  Schambelen  und  Throscus  im  Bernstein. 

10.  Familie.    Elateridae. 

Springkäfer  sind  häufig  im  Lias.  Heer  erwähnt  10  Arten  aus  Scham- 
belen, darunter  einige  mit  noch  gefärbten  Flügeln;  er  bildet  nur  2  Arten 
von  Megacentrus  und  Elaterites  ab;  ein  Ela- 
ierites  wurde  von  Heer  auch  im  Jura  von 
Irkutsk  in  Sibirien  erkannt.  A.  Roemer 
beschreibt  Elateropsis  infraliassica  (Fig.  1036) 
aus  dem  Rhät  von  Hildesheim  ab,  aus  dem 
englischen  Lias  bildet  Brodie  etwa  6  Arten 
ab,  welche  Giebel  als  Elater  bezeichnet. 
Zu  Elater  sollen  3,  zu  Lacon  eine  Art  aus 
Solnhofen,  zu  Elater  und  Elatetium  7  Species 
aus  dem  englischen  Purbeck  gehören. 

Die  Familie  ist  im  Tertiär  reichlich  ver- 
treten und  zwar  überwiegend  durch  Formen 
aus  noch  jetzt  lebenden  Gattungenr  Die 
Namen  Süicernius  (Fig.  1037)  aus  Rott,  Ela- 
ter ium  von  Corfe,  Elaterites  (4)  von  Oeningen, 
Greith  und  Kutschlin;  Elater  aus  Oeningen,  Spitzbergen  und  dem  Bern 
stein,  aus  Aix,  Utznach,  Mundesley,  Peckham  und  Basel  beziehen  sich  wahr 
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Fig.  1036. 
Elateropsis  infra- 
liassica Roem. 
Rbät.    Hildes- 
helm.   Vi- 
(Copie.) 


Fig.  1037. 

Silicemius  spectabilis 

Heyd.  Mioeftn.  Rott 

bei  Bonn.    '/a. 

(Copie.) 
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scheinlich  auf  Elaterini  s,  sfr,  —  Aus  der  gleichen  Gruppe  liefert  Oeningen 
Arten  der  Gattungen  Diacanthus,  Ischnodes,  Corymbites,  CardiopharuSj  Lacon^ 
Ampedos,  Limanius  und  Adelocera;  Cardiopharus  und  Limanius  wurden 
auch  im  Bernstein,  Corymbites  in  Wyoming  nachgewiesen.  Oxygonus  (2) 
in  Utah,  Cryptohypnus  (1)  in  Wyoming  und  im  Bernstein..  C<impso$tetmus  (1) 
von  Kutschlin.  Von  Emnemini  sind  nur  Epiphanis  von  Utah,  sowie 
Microphagus  und  Eucnemis  aus  dem  Bernstein  zu  nennen.  Andere, 
nicht  näher  bestimmte  Elateriden  kommen  bei  Florissant,  British  CJolum- 
bien  und  im  Bernstein  vor.  Menge  besass  etwa  130  Exemplare  aus 
dem  Bernstein,  und  nicht  viel  weniger  dürften  bei  Florissant  gefunden 
worden  sein. 

11.  Familie.    Dascyllidae. 

Ein  kleiner  Cyphon  (Fig.  1038)  aus 
dem  Lias  von  Dobbertin,  welcher  auch 
in  Purbeck -Schichten  vorkommt,  ist  der 
älteste  Vertreter  dieser  Familie.  Die 
gleiche  Gattung  wird  auch  aus  dem 
Bernstein  und  aus  dem  Tertiär  von 
Neu -Süd Wales  citirt;  ausserdem  Scyrtes 
und  Ptüodactyloides  (Fig.  1039)  aus  dem 
Bernstein  und  Atopa  von  Aix. 


© 
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Flg.  10S8. 
CypkonvetutlusQiQh. 
Purbeck  -  Schichten. 

Vale  of  Vardour, 
England,   ^/i.  (Nach 

Brodle.) 


Fig.  1039. 

Ptilodactyloidei   bH- 

pulicomit  Motsch. 

Bernstein.    Ost- 

Preussen.    '/i. 

(Copie.) 


6.  Tribus.    Clavicornia  Latr. 


1.  Familie.    Parnidae. 

Ein  Flügel  aus  Purbeck-Schichten  wurde  von  Brodie  zu  Limnim,  von 
Giebel  zu  Elmis  gerechnet.  Larinus  (Fig.  1040)  im  Miocän  von  Oeningen, 
Rott  und  Aix. 

2.  Familie.    Byrrhidae. 
5  Arten  von  Byrrhidium  (Fig.  1041) 

im  Lias  von  Schambelen,  Aargau ;  ausser- 
dem Byrrhus  von  Rott  und  Oeningen, 
sowie  Limnichus  und  Byrrhus  im  Bern- 
stein. 

3.  Familie.    Lathriidae. 
Eine  Art  (Fig.  1042)   im  Lias  von 
Schambelen,    Aargau;    ferner    CorÜcaria 
aus  Aix  und  Lathridius  aus  dem  Bern- 
stein. 


Fig.  1040. 

LarinusBronni  Heyd. 

Miocän.    Rott  bei 

Bonn.     >/t.      (Nach 

Heyden.) 


Fig.  1041. 
Byrrhidium  morio 
Heer.  Lias.  Scham- 
belen, Aargau.    '/s. 
(Nach  Heer.) 


4.  Familiie.    Trogositidae. 
4  Arten  im   Lias  von  Schambelen,  Aargau,    wovon  Heer  nur  eine 
Cydoderma  (Fig.  1043)  abbildet.    Im  Tertiär  Trogosita  von  Aix,  Oeningen, 
Rheinische  Braunkohle  und  Grönland ;  FelHs  und  Gytmiochih  von  Oeningen 
und  Rott. 
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5.  Familie.    Nitidnlidae. 

Von  7  Arten   aus  dem   Lias  von  Schambelen   beschreibt  Heer  nur 
NitidulÜes  Argoviensis  (Fig.  1044)  und  Petrorophus  truncatus.    Im  Verhältniss 


Fig.  104S. 
Lathridiites    Schau- 
mii  Heer.    Lias. 
Schambelen,  Aar- 
gau.   '/«•    (Nach 
Heer.) 


Fig.  1048. 
Cycloderma  deplana- 
tum  Heer.    Lias. 
Schambelen,  Aar- 
gau,   «/i.    (Nach 
Heer.) 


Flg.  1044. 
yuidulites  Argovien- 
Hs  Heer.    Lias. 
Schambelen,  Aar- 
gau.   */«.    (Nach 
Heer.) 


Fig.  1045.; 
Nitidula  maculigera 

Heer.    Miocän. 
Oeuingen,  Baden. 
«/i.    (Nach  Heer.) 


zur  Jetztzeit  sind  die  Nitiduliden  im  Tertiär  nicht  sonderlich  häufig. 
Nitidula  f  RhizophaguSf  Ips  und  Strongylus  werden  aus  Bernstein  erwähnt, 
6  Nitidula  (Fig.  1045)  und  2  Ämphotis  sind  aus  Oeningen  und  Radoboj  be- 
schrieben. Eine  Prometopia  aus  British  Columbia  und  eine  Phenolia,  sowie 
ein  halbes  Dutzend  noch  unbeschriebener  Formen  aus  Florissant  vervoll- 
ständigen die  Liste. 

6.  Familie.    Histeridae. 
Weyenbergh  stellt  ein  sehr  undeutliches  Exemplar  aus  dem  litho- 
graphischen  Schiefer    zu   Hister.      Dieselbe    Gattung   (Fig.    1046)    ist   bei 


Flg.  1046. 
HUicr  marmoratus 

Heer.    Miocän. 
Oeningen,  Baden. 
«/i.     (Nach    Heer.) 


Fig.  1047. 
Attagmus  extlnctus 
Heyd.  Miocän.  Salz- 
hausen.   */i.    (Nach 
Heyden) 


Fig.  1048. 
Prototoma  striata 
Heer.  Lias.  Scham- 
belen, Aargau.    '/i. 
(Nach  Heer.) 


Flg.  1049. 

TriphylluB  Heeri 

Oust.    Oligocän. 

Aix,  Provence.    */i. 

(Copie.) 


Oeningen  durch  8,  im  Bernstein  durch  2  Arten  vertreten.    Ausserdem  einige 
unbeschriebene  Formen  bei  Florissant. 

7.  Familie.    Dermestidae. 
Ziemlich  selten  im  Tertiär.     Je  ein  Ättagenus  (Fig.  1047)  und  Dermestes 
in    der   Braunkohle   von   Salzhausen    und   bei  Oeningen;    Änthremis   und 
Demiestes  werden  aus  dem  Bernstein  citirt;  ferner  bei  Florissant  2 — 3  Arten. 

8.  Familie.    Mycetophagidae. 

Im  Lias  von  Schambelen  die  erloschene  (Tattung  Prototoma  (Fig.  1048), 
sowie  eine  Art  von  TriphyUus  aus  Aix  (Fig.  1049). 

9.  Familie.    Cr3rptophagidae. 

Eine  ausgestorbene  Gattung  Bellingera  (Fig.  1050)  aus  dem  Lias  von 
Schambelen.  Im  Tertiär  eine  Atomaria  von  Oeningen,  ein  Antheropluigus 
(Fig.  1051)  von  Wyoming  und  ein  Cryptophagus  aus  dem  Bernstein. 
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10.  Familie.    Cacojidae. 

Nach  Menge  3  Arten  von  Sylvanus  und  eine  Fassandra  im  Bernstein. 

11.  Familie.    Colydiidae. 

Die  einzige  mesozoische  Form  ist  ein  Cerylon  (Fig.  1052)  aus  den 
Purbeck  Schichten  von  England.  Ausserdem  nur  2  Bothrideres  und  ein 
Colydrium  aus  dem  Bernstein. 


• 


Fig.  1050. 

BtUingera  laticollis 

Heer.  lias.  Scham- 

belen,  Aargau.    V'- 

(Nach  Heer.) 


Fig.  1051. 
Antherophagus  pris- 
cut  Scudd.   Ollgo- 
c&n.  Wyoming.  */i. 


Flg.  10.^2. 
Cerylon  iiriatum  Bro- 
dle.  Ob.  Jura.  Vale 
ofVVardour,Eng1and. 
■»/i.  (Nach  Brodle.) 


Fig.  1053. 

Mycotretus  hinointa 

Scudd.   OligocAn. 

Wyoming.    */i. 


12.  Familie.    Erotylidae. 
Eine  Mycotrehis  (Fig.  1053)  aus  Wyoming. 

13.  Familie.    Endomychidae. 
Im  Bernstein  eine  Lycoperdhia  (nach  Menge)  und  ein  Phymophoroides 
(Fig.  1054)  (Motschulsky). 

14.  Familie.    Coccinellidae. 
Im  oberen  Lias  oder  unteren  Oolith  von  England  werden  2  Coccinellen, 
im   oberen   Jura   von  Purbeck   und   Solnhofen   3 — 4  Arten  von    CoccineUa 
(Fig.  1055)  angegeben. 


Fig.  1054. 

Phymophoroides  antennatua 

Motsch.    Bernstein.    Ost- 

Preussen.    '/i.    (Copie.) 


Fig.  1055. 

CoccineUa  NeptuniGieh.  Ob. 

Jura.    Durdlestone  Bay, 

England,    «/i.    (Cople). 


Fig.  1056. 

CoccineUa  deeem-pustulata  Heer. 

MiocÄn.   Oeningen,  Baden,    «/i. 

(Nach  Heer.) 


Im  Tertiär  von  Rott  kommen  Lasia  und  Sospita,  bei  Rott  und  Oeningen 
12  Arten  von  Coccinella  (Fig.  1056)  vor.  Dieselbe  Gattung  findet  sich  auch 
im  Bernstein  und  bei  Aix;  Scymnus  im  Bernstein.  8 — 10  unbeschriebene 
Formen  bei  Florissant. 

15.  Familie.    Phalacridae. 
Nach  Berendt  ein  Fhalacms  im  Bernstein. 

16.  Familie.    Scaphidiidae. 

Weyenbergh  bezeichnet  einen  sehr  unbestimmten  Abdruck  aus 
Solnhofen  als  Scaphidium.  Im  Tertiär  von  Rott  kommt  die  ausgestorbene 
Gattung  Seniaulus  (Fig.  1057)  vor ;  bei  Oeningen  Scaphisoma  und  Scaphidiumy 
letztere  auch  im  Bernstein. 
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Flg.  1057. 
Seniaulua  gcaphioides 

Heyd.    Mlocän. 

Rott  bei  Bonn.    •/»• 

(Copie.) 


Fig.  1068. 

Protactus  Eriehsoni 

Heer.    Reataurirt. 

Mlocftn.    Oeningen, 

Baden.     V>-    (Nach 

Heer.) 


17.  Familie.    Staphylinidae. 

Zwei  von  Brodie  aus  Purbeck  -  Schichten  abgebildete  Käfer  werden 
von  Giebel  zu  Phüanthus  und  Prognatha  gestellt.  Im  Tertiär  ist  die  Familie 
sehr  verbreitet  und  zwar  gehören  fast  sämmtliche  Formen  (mit  2-^-3  Aus. 
nahmen)  zu  noch  jetzt  lebenden  Grattungen. 
Eine  der  ausgestorbenen  Typen  Protactus 
(Fig.  1058)  wird  von  Heer  als  Repräsen- 
tant einer  besonderen  Unter-Familie  be- 
trachtet, welche  sich  am  nächsten  an  die 
Homalini  anschliesst.  Von  diesen  kommen 
ein  Anthopha{fus  bei  Rott,  ein  Homalium 
bei  Radoboj  und  beide  im  Bernstein 
vor.  Von  Oxytelinen  gibt  es  Bledius  von 
Oeningen,  aus  dem  Bernstein  und  von 
Wyoming,  Oxyporus  von  Oeningen,  Rott 
und  aus  dem  Bernstein,  Oxytehis  von 
Oeningen,  Utah  und  Neu-Südwales.  Die 
Tachyporini  sind  durch  einen  Tachyporus 
von  Rott,  durch  mehrere  andere  Species  dieser  Gattung,  sowie  durch 
Tachinus  und  Mycetoporiis  im  Bernstein  vertreten.  Zu  den  Paederini  gehört 
die  erloschene  Gattung  Erinnys  Oust.  von  Aix,  ferner  die  Genera  Ächenium 
und  Liihocaris  von  Aix,  Laihrohium  von  Aix,  Oeningen  und  Wyoming, 
Sunius  von  Rott  und  Stilicus  aus  dem  Bernstein.  Von  Stenini  kommt  Stenus 
bei  Aix,  Rott  und  im  Bernstein  vor.  Zu  den  Staphilini  gehören  2  Quedius 
von  Aix,  3  Phüonthus  von  Aix  und  Rott  (beide  auch  im  Bernstein),  Xantho- 
limis  von  Aix,  Leistotrophus  von  Utah,  Staphylinites  von  Wyoming  und  Staphy- 
linm  von  Aix,  Oeningen,  Wight,  Rott,  aus  dem  Bernstein  von  Ost-Preussen 
und  Sicilien.  Die  Aleocharini  endlich  sind  im  Bernstein  durch  Myrmedonia 
und  Aleochara,  bei  Aix  durch  Hygronoma  und  in  Utah  durch  Gyrophaena 
vertreten.  Ausserdem  etwa  30  unbeschriebene  Staphyliniden  -  Art^n  bei 
Florissant. 

18.  Familie.    Pselaphidae. 

Im  Bornstein  die  2  ausgestorbenen  Genera  Eupsinoid^s  und  Tmesiphoroides 
(Fig.  1059),  sowie  Bryaxis,  Euplectes,  Pselaphus  und  Bythimus. 

19.  Familie.    Paussidae. 

Im  Bernstein  Paussus,  Paussoides  (Fig.  1060)  und  Arthropterus. 

20.  Familie.    Scydmaenidae. 

Im  Bernstein  Scydmaenus  und  Scydmaenoides)  erstere  Gattung  auch  bei  Aix. 
21.  Familie.    Silphidae. 

Ein  undeutlicher  Abdruck  aus  Solnhofen  wird  von  Weyenbergh 
Silpha,  ein  Fragment  aus  der  Kreide  von  Kuniß  (Böhmen),  von  Fric 
Süphites  genannt. 

Die  Familie  ist  spärlich  im  Tertiär.  Anisotoma  und  Catops  finden  sich 
im  Bernstein,  Silpha  (Fig.  1061)  bei  Oeningen,  Radoboj,  in  der  Rheinischen 
Braunkohle,  auf  Spitzbergen  und  im  Glacialthon.   Zwei  Arten  bei  Florissant. 
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22.  Familie.    Hydrephilidae. 

Häufig  Bchon  in  nieeozoiscben  Ablagerungen.  Ein  Hydrqphüües  im 
Rhät  von  Schweden  und  15  Species  im  Lias  von  Schambelen,  von  denen 
jedoch  nur  wenige  bis  jetzt  von  Heer  näher  beschrieben  und  zu  den 
erloschenen  Gattungen  Hydrophilites  (3),  WoUastonites  (Fig.  1062)  und  Hydro- 


© 


Flg.  1059. 
Tmesiphoroides  cari- 
niger  MoiMh.   Bern- 
stein. Ost-PreuB8on. 
^/a.    (Copie.) 


Fig.  1060. 

Pau99oide9  Mengei 

Motsch.     Bernstein. 

Ost-Preussen.    «/i. 

(Cople.) 


Fig.  1061. 

Silpha  trieostata 

Heer.    Mioc&n. 

Oenlngen,  Baden. 

»/i.     (Nach   Heer.) 


Fig.  1062. 

Wollastonile«   ovaiU 

Heer.  Lias.  Scham- 

belen.  Aargau.    */i. 

(Nach  Heer.) 


biites  gestellt  wurden.  Auch  der  englische  Lias  hat  Berosus- Arten,  die 
Purbeck-Schichten  Helophortis,  Hydrophüus,  Hydrobius  und  einige  unbenannte 
Formen  geliefert.  Weyenbergh  h^tirTihmnlichScarabaeidesdeperdüusGeTm, 
(vergl.  S.  782)  für  einen  Hydrophiles.  Neben  den  Buprestiden  ist  übrigens 
diese  Familie  die  formenreichste  im  Lias  und  Jura.  Auch  im  Tertiär  er- 
scheint sie  in  zahlreichen  Formen.  Eine  Species  von  Cerqfon  aus  British 
Columbia  repräsentirt  die  SpJiaeridini.  Die  erloschene  Gattung  Escheria 
(Fig.  1063)  aus  Oeningen  gehört  zu  den  Hydrohiini,  ausserdem  Berosus 
(2  Arten)  aus  Wyoming,  Laccobius  (4)  aus  Aix,  Corent,  Rott  und  Wyoming, 


Flg.  1063. 

Eicheria  bella  Heer. 

Miocän.    Oeningen, 

Baden.     Vi-     (Nach 

Heer.) 


^ 


Fig.  1064. 

Philhydrus    mortiei- 

n%L8  Heyd.    Miocän. 

Rott  bei  Bonn.    «/i. 

(Copie.) 


Flg.  1065. 

Qyrinitet  antiquus 

Heer.  Lias.  Scbam- 

belen,  Aargau.     */■. 


Fig.  1066. 
Dineutes  longweniri» 

Heer.    Miocän. 
Oeningen,  Baden. 
'/».   (Nach  Heer.) 


Philhydrus  (Fig.  1064)  (3)  von  Wyoming  und  Rott,  Hydrobius  (6)  von 
Oeningen,  Aix,  Spitzbergen  und  Wyoming.  Am  häufigsten  sind  die 
Hydrophilini  mit  2  Tropistemus  von  Wyoming,  6  Hydrous  von  Oeningen 
und  Rott,  11  Hydrophilus  von  Aix,  Parschlug,  Chexbres,  Oeningen  und 
dem  Interglacialthon  von  Basel.  Hydrophilus  piceus  Linne  findet  sich 
im  Torf  von  Italien  und  tertiäre  Arten  dieser  Gattung  auch  auf  WMght 
und  bei  Florissant.  Heer  beschreibt  endlich  2  erloschene  Gattungen 
Hydrophilites  aus  Grönland  und  Hydrophilopsis  aus  Oeningen  und  Aix. 
Von  Helophorhn  kommen  2  Helopharus  bei  Oeningen  und  ein  OcM^ebius 
bei  Rott  vor. 
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7.  Tribus.  Adephaga  Clairville. 
1.  Familie.  Gyrinidae. 
Im  LiaiB  von  Schambelen  7,  von  England  2  Arten,  welche  als  Oyrinites 
(Fig.  1065)  und  Gyrinus  beschrieben  wurden;  ausserdem  ein  Oyrinus  im 
lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen.  Die  Familie  ist  nicht  sonderlich 
häufig  im  Tertiär.  Bei  Oeningen  3  Dineutes  (Fig.  1066),  im  Bernstein 
Oyrinoides  und  Oyrinus.  Die  lebenden  G.  natator  Linn^  und  G.  ruarinm  Gyll. 
wurden  auch  im  Glacialthon  der  Schweiz  nachgewiesen. 

2.  Familie.  Dytiscidae. 
Im  Lias  von  England  ein  Laccophilm: 
im  oberen  Jura  von  Solnhofen  und  den 
Purbeck  -  Schichten  von  England  Dytiscus 
und  Hydroporus.  Dytisciden  sind  nicht  selten 
im  Tertiär  und  zwar  gehören  alle  Arten  zu 
recenten  Gattungen,  so  Cyhister  (3)  von 
Oeningen  und  Locle,  Eunectes  von  CJorent, 
Hydaticus  (2)  von  Oeningen;  Dytiscus  (Fig. 
1067)  von  Oeningen,  Höhgau,  Merla  (Italien), 
Insel  Wight,  Braunkohle  vom  Niederrhein 
und  Aix;  Colymhetes  von  Oeningen,  Radoboj 
und  Aix;  Ägabus  von  Rott  und  aus  dem 
Bernstein,  Necticus  von  Le  Puy,  Hydroporus 
von  Oeningen,  Laccophilus  von  Spitzbergen 
und  Utah,  Felohius  von  Rott. 


Flg    1067. 

Dytiscus  Lavateri  Heer.    Kestaurirt. 

Miocän.    Oeningen,  Baden.    V>«   (Nach 

Heer.) 


3.  Familie.     Carabidae. 

Die  Laufkäfer  gehören  in  der  mesozoischen,  tertiären  und  Jetztzeit  zu 
den  häufigsten  Insekten.  Sie  zeigen  sich  zuerst  im  Rhät  von  Schweden 
(Carahites)  und  werden  im  Lias  schon  recht  zahlreich.  Heer  erwähnt 
11  Arten  von  Schambelen,  wovon  die  4  abgebildeten  zu 
Carahites  (3)  und  Thurmannia  (1)  (Fig.  1068)  gestellt  wer- 
den. Ein  Carahites  wurde  auch  im  Lias  von  Dobbertin, 
ein  anderer  im  Lias  der  österreichischen  Alpen  beobachtet ; 
3  Arten  aus  dem  Lias  von  England  werden  von  Giebel 
zu  Harpalus  gerechnet.  Im  Dogger  von  England  wird  ein 
Carahus  angeführt,  dieselbe  Grattung  und  Carahidnus  auch 
aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen;  etwa 
ein  Dutzend  Arten  aus  den  englischen  Purbeck-Schichten 
wurden  als  Carahus,  Harpalus,  Cymindis,  Camptodontus  und 
Harpalidium  bestimmt;  ein  Flügelfragment  aus  der  Böhmi- 
schen Kreide  als  Brachinites. 

Im  Tertiär  zeichnen  sich  die  Laufkäfer  durch  Häufig- 
keit und  Formenreichthum  aus.    Unter  den  Harpalini  weist  die  Gattung 
Harpalus  zahlreiche  miocäne,  eine  pliocäne  und  eine  pleistocäne  Species 
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Flg.  1068. 
Thurmannia  punctu- 
lata  Heer.  Rcstau- 
rirt.  Liaa.  Scham- 
belen, Aargan.  '/i. 
(Nach  Heer.) 
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(if.  laevicoUis)  auf  und  ist  auch  im  Bernstein  nachgewiesen.  Sinis  und 
Dichirotrichus  bei  Oeningen.  Von  Chlaeniini  ist  nur  CMaenius  aus  dem 
Bernstein  und  den  Knochenhöhlen  von  Pennsylvanien  bekannt;  von 
Brachynini  eine  einzige  Art  von  Brachynus  aus  Oeningen;  von  Heüuo- 
nini  ein  Polystichus  aus  Aix,  ein  anderer  nebst  Helluomorpha  im  Bern- 
stein. Die  Lebiini  sind  reichlicher  vorhanden.  Motschulsky  errich- 
tete zwei  neue  Gattungen  (Agatoides  und  Cymindoides)  für  Bernsteinformen, 
neben  denen  noch  Cymindis  und  Dronius  vorkommen.  Cymindü  findet 
sich  auch  bei  Oeningen  und  in  den  Höhlen  von  Pennsylvanien,  L^ia 
bei  Salzhausen.  Von  Platynini  ist  HcUynus  im  Tertiär  von  Wyoming  und 
im  Pleistocän  von  Europa  nachgewiesen,  Anchomenus  bei  Radoboj  und  im 
Bernstein,  Calafhus  im  Bernstein.  Die  Licinini  liefern  5  Badister  bei  Oeningen, 
2  Dicaelus  aus  den  pennsylvanischen  Höhlen  und  einen  lAcinus  im  Torf  von 
Lexden.  Noch  mannigfaltiger  sind  die  Pterostichini;  von  diesen  kommt 
PterosHchus  bei  Oeningen,  im  Bernstein,  im  Torf  und  in  den  pennsylvanischen 
Höhlen  vor;  Argutor  bei  Oeningen  und  im  Interglaciallehm ;  Flatyderus  in 
diluvialer  Braunkohle  von  Dürnten,  Feronia  bei  Aix  und  Utznach,  Amara 
bei  Oeningen  und  Hochheim,  Stomis  bei  Aix,  Loxandrus  im  Glacialthon  von 
Toronto,  Canada.  Zu  den  Fogonini  gehören  die  ausgestorbenen  Gattungen 
Trechinites  aus  Oeningen  und  Trechoides  aus  dem  Bernstein,  femer  ein 
Patrohus  aus  dem  Pleistocän  von  Jarville.  Von  Bembidiinen  ist  nur  die 
Gattung  Bembidium  fossil  bekannt  und  zwar  im  Bernstein,  von  Wyoming, 
von  Aix  und  Jarville.  Ein  Panagaeus  von  Aix  vertritt  die 
PanagaeinL  Unter  den  Carabinen  im  engeren  Sinn  begegnet 
man  bei  den  Scaratinen  der  interessanten,  ausgestorbenen 
Gattung  Glenopterm  (Fig.  1069)  von  Oeningen,  femer  einem 
Scarites  von  Radoboj  und  einer  Clivina  im  Bernstein.  Die 
Nebriini  liefern  Nebria  bei  Oeningen,  Aix,  in  British  Colum- 
Big.  1069.  jjjgj^  ^jj^  ^  Bernstein.  Die  Loricerinen  sind  durch  eine 
gattuUeer. mo'  Loricera  aus  Glacialthon  von  Toronto,  Canada;  die  Cythrini 
cftn.  Oeningen,  durch  3  Cythrus  von  Pennsylvanien  und  Wyoming,  die 
/i?**If1i  *'*\  Carabini  durch  10  Arten  von  Calosoma  aus  Aix,  Oeningen, 
Locle,  Rott  und  durch  ebensoviele  Carabites  aus  dem  Tertiär 
von  Grönland,  Oeningen,  aus  dem  Bernstein  und  dem  Pleistocän  vertreten. 
Andere  unbestimmte  Carabiden  werden  von  Antrim  und  dem  H^rault- 
Departement  erwähnt  und  etwa  30  Arten  kommen  bei  Florissant  vor. 

4.  Famlie.     Cicindelidae.         , 

Eine  Cicindela  wird  von  Brüllt  aus  dem  Bernstein  citirt. 

C.  Metabola  Packard  (ex  Leach). 

Körper  meist  klein,  cylindrisch,  deutlich  dreitheilig  und 
vortrefflich  zum  raschen  Fliegen  gebaut.  Thorax  gedrungen, 
wohl  ausgebildet,  Prothorax  verkümmert,  Hinterleib  in  der 
Regel  gestielt.    Mundtheile  zum  Saugen  oder  Stechen.    Vorder- 
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flügel  häutig,  grösser  als  die  Hinterflügel,  die  Adern  meist 
entfernt  stehend;  secundäres  Adernetz  fehlend.  Metamor- 
phose vollständig,  Puppe  ruhend. 

5.  Ordnung.  Diptera.  Zweiflügler.*) 
Körper  in  der  Regel  klein,  subcylindrisch,  zuweilen 
auf  der  Oberseite  abgeplattet,  vollkommen  dreitheilig. 
Kopf  mit  dem  Thorax  durch  einen  verengten  Hals  ver- 
bunden; Hautskelet  lederartig.  Fühler  bald  lang,  faden- 
förmig, einfach,  bald  kurz  mit  verdicktem  drittem  Glied, 
auf  welches  alsdann  2  —  3  häufig  borstenförmige  End- 
glieder folgen.  Mundtheile  stechend  und  saugend,  die 
stark  entwickelte  fleischige  Unterlippe  (ohne  Taster) 
als  Rinne  zur  Aufnahme  der  lanzettförmigen  Maxillen 
und  Mandibeln  dienend.  Prothorax  meist  zu  einem  Ring 
vor  dem  Mesothorax  reducirt;  letzterer  auf  Kosten  der 
übrigen  Thoraxtheile  stark  entwickelt.  Vorderflügel  häutig, 
niemals  gefaltet,  in  der  Regel  schmal,  mit  einem  unteren 
Basallappen;  die  Adern  vorn  gedrängt,  hinten  entfernt 
stehend;  Quer-Adern  wenig  zahlreich  und  bestimmt  an- 
geordnet; Maschennetz  fehlend.  Hinterflügel  zu  einem 
kleinen  Schwingkolben  verkümmert.  Beine  sehr  dünn. 
Metamorphose  vollständig,  Anhänge  der  Puppe  frei;  die 
Umwandlung  der  ganzen  Puppe  vollzieht  sich  häufig 
innerhalb  der  erhärteten  Haut. 

Man  nennt  die  Metamorphose  lorthorhaphischc,  wenn  die  Puppe 
durch  eine  T förmige  Oeffnung  aus  der  Larvenhaut  austritt,  »cyclo- 
rhaphischf,   wenn  dieser  Vorgang   durch   eine  kreisförmige  Oeftnung 

•)  Literatur  (vergL  S.  747),  ausserdem: 
Giard,  A.    Note  sur   les   Bibionides  fossiles.    (Bull,   scient   Ddp.   Nord   [2].   vol.  I. 

Lille  1878.  8<».) 
Heyäeriy   C.  und  L,  von,    Bibioniden   aus   der   rheinischen   Braunkohle  von  Rott. 

(Palaeontogr.  Bd.  XIV  Taf.  8—9.  Oassel  1865.  4».) 

—  Dipteren-Larve  aus  dem  Tertiftr-Thon  von  Nieder-Flörsheim.  (Ibid.  Bd.  XV.  1866.) 
Heyden,  L.  von.    Fossile  Dipteren  aus  der  Braunkohle  von  Rptt.    (Ibid.  Bd.  XVII 

Taf.  44—45.  1870.) 
LoeWf  H,    üeber  den  Bernstein  und  die  Bernstein-Fauna.  Meseritz  1860.  4*. 

—  Ueber  die  Dipteren -Fauna  des  Bernsteins.   (Ber.  d.  Vereins  deutsch.  Naturf. 
Bd.  XXXV.  Königsberg  1861.  4o.) 

—  Berichtigung  der  ^nerischen  Bestimmung  einiger  fossilen  Dipteren.  (Zeitschr. 
d.  ges.  Naturw.  Bd.  XXXII  Taf.  5.  Berlin  1868.  8«.) 

Osten- Sacken,  R.  von,    A  relic  of  the  tertiary  period  in  Europe,    Elephantomyia. 

(Mitth.  d.  Münch.  entom.  Vereins.  Bd.  V.  München  1881.  8») 
Unger,    F.     Fossile   Insecten.     (Acta   Acad.    Leop.-Carol.    vol.  XIX   tab.  71  —  72. 

Vratislaviae  1842.  4»  ) 
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stattfindet.  Entsprechend  dieser  Metamorphose  und  gewissen  Structur- 
verhältnissen  der  Flügel  sind  die  fusslosen,  wnrmfönnigen  LÄrven 
entweder  kopflos  {Cyclorhapha)  mit  weichem  erstem  Segment  oder  mit 
mehr  oder  weniger  ausgebildetem  Kopf  versehen  (Orihorhapha). 
1.  Division.  Cyclorhapha  Brauer. 
Die  einzige  mesozoische  den  Cyclorhaphen  zugezählte  Form  ist  (ab- 
gesehen von  den  weiter  unten  angeführten  Syrphiden)  Musca  lithophüa  Germ, 
aus  dem  oberen  Jura  von  Solnhofen;  die  Bestimmung  dieses  Fossils  basirt 
jedoch  auf  so  undeuthchen  Abdrücken,  dass  nicht  einmal  mit  Sicherheit 
die  Dipteren -Merkmale  festgestellt  werden  können. 

Im  Tertiär  ist  diese  Abtheilung  weit  seltener  als  alle  übrigen  Dipteren. 
Sie  soll  darum  als  Ganzes  besprochen  werden. 

Im  Bernstein  finden  sich  mehrere  Arten  von  Musca  (im  weiteren  Sinne), 
Larven  von  Musca  und  Miiscidites  sind  von  Utah  und  aus  der  Rheinischen 
Braunkohle    beschrieben.     Eine    grosse    Menge    unbestimmter  Genera    aus 
verschiedenen  Familien   kommt   bei  Florissant  vor.     Unsere   gegenwärtige 
Kenntniss  fossiler  Fliegen  stützt  sich  vomehmUch  auf  Bemsteinfunde.    Hier 
erkannte  L  o  e  w  aus  der  FamiUe  der  Phoridae  1 1  Arten  von  Fhara,  darunter 
einige    von    den   recenten   stark  abweichende  Formen,     Von    Agromyzidae 
wurde  eine  Agromyza  bei  Radoboj ,  sowie  Bohrlöcher  von  Larven  in  Ulmen- 
holz bei  Schossnitz  entdeckt.     Im  Bernstein  kommen  vor:  Chlorops  (Familie 
Oscinidae),   Drosophüa  (Famihe  Drosophilidae) ,   Sapromyza  (Familie  Sapromy- 
zidae\  Ephydra  und  Ochtera  {Ephydridae),  letztere  auch  bei  Aix.    Von  Lon- 
chaeidae   sind    je    eine    Species    von    Palloptera   und   Lonchaea   aus   British 
Columbien,  von  Trypetidae  ein  Tepharitis  aus  Radoboj,   von 
Ortalidae  eine  erloschene  Gattung  LUhortalis  aus  British  Colum- 
bien beschrieben;  8 — 10  Arten  dieser  und  der  vorherigen  Fa- 
mihen   kommen   bei  Florissant  vor.     Die  Micropezidae  sind 
Flg.  1070.         durch  2  Calobata  aus  dem  Bernstein,   die  Psüidae  durch   die 
PHiiu»  beiia        ausgestorbene   Gattung  Psüites  (Fig.  1070)  aus  Radoboj,   die 
Radoboj.   »/>•       Sciomyzidoe  durch  3  Sciomyza  aus  British  Columbien,  die  Hel<h 
(Nach  Heer.)      myzidae  durch  2  Heteromyza  aus  Utah  und  Wyoming  und  eine 
Hdomyza  im   Bernstein,    die  Cordyluridae   durch  Scatophaga   im   Bernstein, 
Cordylura  von   Radoboj   und  vielleicht   durch  He  er 's  Dipterites  (Massa- 
longo's  Dipterites  Angelini  vom  Monte  Bolca  ist   völlig   un- 
kenntlich) vertreten.      Die  Anthomyidae  hefem  6  Arten  von 
Anthomyia  aus  Radoboj,  Rott  und  British  Columbien;  dieselbe 
Gattung  nebst  Eriphia  kommt  auch  im  Bernstein  vor,  sowie 
pj    jQ^j  einige  nicht  näher  bestimmte  Genera  bei  Florissant.    Muscidae 

Dipteruts  obo-       werden  aus  dem  Tertiär  und  dem  Bernstein  angeführt,  ebenso 
vatusueer.  Mio-      y^^  Tachiniden  Tachina,  Echinomya  und  unbestimmte  Genera, 
Baden,   i/».        sowic   eine  Echinomya  aus  Oeningen.    Von  Oestridae  kommt 
(Nach  Heer.)       Oestrus  im  Bemstcin  und  bei  Florissant  vor;  hierher  wohl  auch 
die  als  Dipterites  obovatus  bezeichneten   Larven  aus  Oeningen  (Fig.  1071). 
Die  Pipunculiden  weisen  Pipunctäus  im  Bernstein  und  ein  halbes  Dutrend 
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Fig.  1072. 
Poliomyia  recta 
'Scudd.    Oligoc&ft. 
Green  River,   Wyo- 
ming,   '/i. 


Fig.  1073. 

Sj/rphus  in/uma- 

tui  (Heer.     Mio- 

cän.    Radoboj. 

i/i.    (Nach 

Heer.) 


Arten  bei  Florissant,  die  Conopidae  eine  erloschene  Grattung  Poliomyia 
(Fig.  1072)  aus  Wyoming  und  eine  von  Loew  kurz  beschriebene  unbenannte 
Form  aus  dem  Bernstein  auf. 

Die  paläontologisch  weitaus  wichtigste 
Cyclorhaphen- Familie  ist  die  der  Syrphidae. 
Zu  diesen  rechnet  Weyenbergh  eine  höchst 
undeutliche  Cheilosia  aus  Solnhofen,  Giebel 
eine  kleine,  zweifelhafte  FUege  {Remalia)  aus 
dem  englischen  Purbeck.  Zahlreiche  Formen 
sind  aus  dem  Tertiär  bekannt:  Microdon  aus 
Aix,  Pipiza  aus  Rott,  Cheilosia  von  Wyoming, 
Syrphus  (Fig.  1073)  von  Oeningen,  Radoboj, 
Rott,  Sinigaglia  und  aus  dem  Bernstein ;  Oscia^ 
Xylottty  Cheilosia,  Volucella  und  Criorrhina  im 
Bernstein;  Rhingia  von  Aix,  Eristalis  von 
Utah,  Helophilus  und  Merodon  aus  Rheinischer 
Braunkohle,  Milesia  von  Wyoming.  Bei  Florissant  endlich  kommen  über 
30  Syrphiden  aus  verschiedenen  Gattungen  vor,  darunter  einige  von  vor- 
züglicher Erhaltung. 

2.  Division.    Orthorhapha  Brauer. 

1.  Tribus.    Brachycera  Zetterstedt. 

1.  Familfe.     Dolichopodidae.    Langbeinfliegen. 

Nicht  weniger  als  68  Arten  von  Dolichopus,  Rhaphium,  Porphyrops, 
PsilojmSf  Medetenis  und  Chrysotus  im  Bernstein.  Dolichopus  auch  von  Sieblos, 
Wyoming  imd  British  Columbien. 

2.  Familie.    Empidae.   Tanzfliegen. 

Nach  Weyenbergh  eine  Empidia  im  lithographischen  Schiefer  von 
Solnhofen;  ausserdem  eine  Hasmona  im  Wealden  von  England.  Von  12 
im  Tertiär  verbreiteten  Gattungen  fehlt  nur  eine 
einzige  bis  jetzt  im  Bernstein.  Die  Bernstein-Formen 
gehören  nach  Loew  zu  Hemerodromia  (3),  Tachypeza 
(5),  Tachydromia  (7),  Drepetis  (1),  Rhamphomyia  (21), 
Empis  (Fig.  1074)  (16),  Leptopeza  (3),  Gloma  (3),  cfr. 
Hilara  (2).  Die  Gattung  Empis  kommt  auch  in  der 
Rheinischen  Braunkohle  und  bei  Aix,  Hilarites  bei 
Aix  vor.  Von  Hybotinen  erwähnt  Loew  2  Hybos 
und  eine  Brachystoma,  Giebel  eine  Thirza  aus  dem  Bernstein. 

3.  Familie.     Cyrtidae. 

Eine  Äcrocera  aus  Utah. 

4.  Familie.    Therevidae.    Stiletf liegen. 

Eine  Thereva  aus  der  Rheinischen  Braunkohle,  3  aus  dem  Bernstein. 
5.  Familie.    Bombylidae.   Hummeln. 

Corsomyia,  Lomatia  und  Anthrax  im  Bernstein;  letztere  auch  bei  Oeningen 
und  in  der  Rheinischen  Braunkohle,  in  dieser  ausserdem  Anthracida  (Fig.  1075) 
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Rott  am  Rhein.    »/>•    (Nach 
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und  IWiiria.  Bombylius  im  Bemstein  und  bei  Oeningen.  Florißeant  besitzt 
eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Arten  aus  dieser  Familie,  die  meisten  sind 
aber  nur  in  wenigen  Exemplaren  gefunden. 

6.  Familie.    Nemestrinidae. 
Serres  citirt  eine  Nemestrina  aus  Aix;    ein  neues  Genus  FalemboluB 
(Fig.  1076)  ist  aus  Florissant  beschrieben,   woselbst  noch  andere  Formen 
aus  dieser  oder  der  Familie  der  Midaidae  vorkommen. 


h 

Flg.  1075. 

a  Anthracida  xylotona  Genn. 

Miocän.   Oreberg.    */i-    &  Flügel 

derselben.    (Nach  Germar.) 


Flg.  1077. 

LeptogatUr  HeUü  Heer. 

Miocln.    Radoboj.     »/i. 

fNach  Heer.) 


'M, 


^*'% 


'&' 


Flg.  1076. 
Pal€mholu9jlorigeru»^\i^^.  011- 
gooän.  Florissant,  Colorado.  */i. 


Fig.  1078. 

Hexatoma  Ofningemtie 

Heer.  Mioc&n.  Oeningen, 

Baden,    »/i     (Nach 

Heer.) 


7.  FamiHe.    Asilidae.   Raubfliegen. 
Im  unteren  Lias  von  Northampton,  England  ein  Asüus  nach  Brodie; 
ausserdem  bei  Solnhofen  ein  Asilicus  nach  Germar. 

Im  Tertiär  ist  Asilus  bei  Oeningen,  Radoboj,  Aix,  Rott  und  im  Bern- 
stein gefimden;  aus  der  Section  der  Dasypogonina  sind  die  erloschene 
Gattung  Stenocinclis  aus  Wyoming,  Holopogon  aus  dem  Bernstein,  Leptogaster 
(Fig.  1077)  aus  Radoboj,  Dasypogon  aus  dem  Bernstein  von  Ost-Preussen 
imd  Sicilien  zu  nennen.  Diese  sowie  die  folgende  Familie  sind  bei  Florissant 
reichlich,  erstere  auch  in  British  Columbien  und  am  Monte  Bolca  vertreten. 

8.  FamiHe.    Leptidae. 
Die  2  einzigen  fossilen  Genera  sind  Atherix  mit  4  und  Leptis  mit  5  Arten 
im  Bernstein;  eine  Lepüs  auch  im  Eocän  voh  Wight. 

9.  Familie.    Tabanidae«   Bremsen. 
Selten  fossil.     Ein  Silvius  im  Bernstein,  eine  Hexatoma  (Fig.  1078)  aus 
Oeningen.     Tdbanm  bei  Rott  und  Aix,   die  erloschene  Gattung  Aemoaipus 
bei  Le  Puy.    Ausserdem  nach   Malfatti  eine   Form  im   Quartärtuf!  von 
Grone,  Italien. 

10.  Familie.    Acanthomeridae. 
Ein  Arthropeas  im  Bernstein. 
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Flg.  1079. 

Xylophagu8  pallidus    Heer. 

Oligocän.    Aix,   Provence. 

>/«.    (Nach  Heer.) 


Fig.  1080. 

Rhyphus  maculatus  Heer. 

Miocän.    BadoboJ.     ^ju 

(Nach  Heer.) 


11.  Familie.    Stratiomyidae.   Waffenfliegen. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Formen  findet  sich  bei  Aix,  von 
wo  Giebel  die  neue  Gattung  OurHsimyia  und  Hope  eine  Odontomyia 
beschreiben.  Von  Serres  werden  ausserdem  Ne- 
motelus,  Oxycera  und  Sargus  genannt.  Oustalet 
beschreibt  ein  Stratiomys  aus  Pontary,  wovon  Lar- 
ven bei  Rott  und  im  Quartär  gefunden  wurden. 
Bens  nach  Giebel  im  Tertiär.  Bei  Florissant 
etwa  ein  halbes  Dutzend  Arten  aus  verschiedenen 
Gattungen. 

12.  FamiHe.    Xylophagidae. 

Xylophagus  (Fig.  1079),  Bolbomyia,  Habrosoma,  Electra  und  Chrysothemis 
im  Bernstein,  jedoch  alle  selten.    Xylophagus  auch  bei  Oeningen  und  Aix. 

2.  Tribus.     NematOCera  Latr.   Mücken. 
1.  Familie.    Rhyphidae.   Pfriemenmücken. 

Brodie  bildet  eine  sehr  unvollständig  erhaltene 
Fliege  aus  den  englischen  Purbeck  -  Schichten  als 
Bhyphus priscus  ab,  für  welche  Giebel  eine  besondere 
Gattung  errichtet.  Dieselbe  ist  wahrscheinhch  eine 
Chironomide.  Im  Bernstein  von  Ost-Preussen,  Sicilien 
und  im  Miocän  von  Radoboj  sind  Bhyphus- Arien 
nachgewiesen  (Fig.  1080). 

2.  FamiUe.    Tipnlidae.    Schnaken,  Bachmücken. 

Mehrere  Tipuliden  werden  aus  dem  Lias  und  I^irbeck  von  England 
angeführt,  allein  die  meisten  gehören  zu  anderen  Nematoceren-FamiUen, 
auch  Tipidaria  Teyleri  Weyenb.  aus  Solnhofen  erscheint  zweifelhaft. 

Im  Tertiär  kommt  keine  andere  Dipteren -Familie  den  Tipuliden  an 
Formenreichthum  gleich,  wenn  auch  andere,  wie  z.  B.  die  Bibioniden,  eine 
grössere  Anzahl  von  Individuen  geUefert  haben. 

Viele  der  Gattungen  sind  erloschen.  Von  den  Formen  mit  kurzen 
Tastern  zählt  Loew  eine  grosse  Anzahl  aus  dem  Bernstein  auf:  Bham- 
phidia  (4),  Elephantomyia  (3),  Cylindrotoma  (4), 
Trichocera  (2),  Eriocera  (2),  Erioptera  (14),  ferner 
die  ausgestorbenen  Gattungen  Trichoneura  (3), 
Calobamon  (1),  Haploneura  (4),  Critoneura  (2), 
Tanymera  (4),  Tanysphyra  (l),  Ätaracta  (8), 
Styringomyia  (1).  Limnohia  kommt  ausser  im 
Bernstein  auch  bei  Aix,  Radoboj,  Oeningen 
und  Rott  vor,  Erioptera  bei  Rott  und  Tricho-, 
cera  auch  bei  Aix.  Ausserdem  werden  eine 
Bhipidia  (Fig.  1081)  von  Radoboj,  Dicranomyia, 
und  die  erloschenen  Sippen  Cyttaromyia,  Spüa- 
domyia  imd  PronopMebia  von  Utah  angeführt.  Etwa  15 — 20  Arten  mögen 
bei  Florissant  liegen.    Von  sonstigen  TipuUden  kommen  Tipida  (16),  Macro- 
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RhijHdia  extinda  Vager.     Miocän. 

Radoboj.    »/»•    (Copie.) 
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Chile  (1\  Dixa  (4)  und  Adetus  im  Bernstein,  die  erstgenannte  Gattung  auch  bei 
Radoboj,  Aix,  Krottensee,  Sidlien  und  Utah,  sowie  Liarven  bei  Sieblos  vor. 
Nephrotama  wird  aus  Aix  citirt,  Ctenophora  und  Ptychopiera  sind  aus  Rott  und 
Krottensee  beschrieben.  Die  zweite  Gruppe  ist  bei  Florissant  reichlicher  als 
die  erste  vertreten.  Nach  H.  Woodward  kommt  eine  Tipulide  im  Eocän 
von  Wight,  nach  Aymard  2  Arten  im  Oligocän  von  Le  Puy  vor. 

3.  Familie.    Psychodidae. 
Im  Bernstein  etwa  18  verschiedene  Arten  aus  den  Gattungen  Psychoda  (6), 
JPkalaenomyia  (9),  Diploneura  (2),  Posihon  (1).    Die  3  letzten  Genera  sind  aus- 
gestorben. 

4.  Familie.    Chironomidae.   Zuckmücken. 
Von  diesen  zarten  Fliegen  sind  2  Macropeza  aus  dem  Lias  von  Dobbertin 
und  aus  den  Purbeck-Schichten  von  England  abgebildet,  2  andere  aus  Purbeck 
als  Chironomus.  Auch  Corethrium  perHnnx  (Fig.  1082)  und  Ceddomium  grandaetmm 


Fig.  1082. 

Corethrium  pertinax  Weutw. 

Purbeck-Schichten,   England. 

Vi.    (Nach  Westwood.) 


Fig.  1083. 

Chironomus  Meycri  Heer.    MIocÄn.    Oeningen, 

Baden.    •/>•    (Nach  Heer.) 


Fig.  1084. 

Derselbe,  nat.  Gr. 

(Nach  Heer.) 


Westw.,  sowie  Rhyphm  j^riscus  (S.  809)  aus  den  englischen  Purbeck-Schichten 
dürften  eher  hierher  aln  zu  einer  anderen  Dipteren-Familie  gehören. 

Im  Bernstein  sind  nachgewiesen  Tanypus  (7),  Chironomus  (über  40  Arten), 
Ceratopogon  (ca.  2G),  Sendelia,  Ausserdem  13  Chironomus  (Fig.  1083.  1084) 
von  Rott,  Oeningen,  Radoboj,  Utah  und  Wyoming;  verschiedene  Puppen 
von  Rott;  Ceratopogon  von  Rott,  Aix  und  im  sicilianischen  Bernstein. 
Zahlreiche,  jedoch  meist  schlecht  erhaltene  Arten  bei  Florissant  und  in 
British  Coliunbien. 

5.  Familie.    Culicidae.   Stechschnaken. 
.  Zwei  undeutlich   erhaltene    Reste  aus    Purbeck 

\     L  {Tanypus   duhius  und   Culex  fossüis  Brodie)  werden 

jT  hierher  gerechnet.    Giebel  schlägt  für  erstere  den 

^^^^Hk  Gattungsnamen  Asuha  vor. 

^f  k  Im  Bernstein  sind  MocMonyx  und  Culex^  von  Rott 

■     *^         imd  Utah   CtUex  und   Culicites,  von  Aix  und  Utah 
^  Corethra  nachgewiesen.    Bei  Florissant  wurden  nur 

2 — 3  Arten  gefunden.    Eine  Culicide  auch  im  Ek)cän 
von  Wight. 

6.  Familie.    Bibionidae.   Haarmücken. 
Alle  angeblich  mesozoischen  Formen  sind  höchst  zweifelhaft.   Protomyia 
dubia  Gein.  von  Dobbertin  ist  sicherlich  kein  Dipter. 
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Fig.  1085. 

Culex  Ceyx  Heyd.     Miocän. 

Rott  bei  Bonn,   «/i    (Copie). 
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Fig.  1086. 

Plecia  similkameena 

Scudd.  Miocän?  British 

Cohimbien.    >/«. 


Fig.  1087. 
Simulidium  priacum 
Westw.    Purbeck- 
Schichten,  England. 
•/i.    (Copie.) 

Die  von  Heer 


Im  Tertiär  gehören  die  Bibioniden,  namentlich  was  die  Menge  der 
Individuen  anbelangt,  zu  den  gemeinsten  Insecten.  Die  Artenzahl  freiheh 
ist  nicht  entsprechend  gross  und  sonderbarer  Weise  fehlen  dem  Bernstein  viele 
der  anderwärts  verbreiteten  Sippen.  Nach  Loew  kämen  im  Bernstein 
überhaupt  nur  Düophus  (1),  Plecia  (2)  und  Scatopse  (3)  vor.  Der  von  anderen 
Autoren  aus  dem  Bernstein  citirte  Bibio  soll  nach  Loew  daselbst  fehlen. 
Düophm  wm'de  auch  bei  Rott  und  Aix,  Plecia  in  grosser  Artenzahl  (20)  bei 
Oeningen,  Radoboj,  Aix,  Parschlug,  Rott,  Corent,  Auvergne  und  Krottensee 
nachgewiesen.  Noch  häufiger  (ca.  40 
Arten)  ist  Bihio  an  fast  sämmtUchen 
Fundorten  fossiler  Insecten.  Von  er- 
loschenen Gattungen  sind  zu  nennen: 
Epiplecia  von  Corent,  sowie  die  in 
Europa  und  Nordamerika  verbreiteten 
Protomyia  (40  Arten)  und  Penthetria  (5). 
Florissant  hat  über  1000  Exemplare 
geliefert,  die  sich  auf  ca.  15 — 20  Arten  vertheilen  mögen 
unter  den  Gattungsnamen  Protomyia  und  Bihiopsis  beschriebenen  Formen 
gehören  nach  Loew  alle  zu  Plecia.  Dieselben  wurden  in  obiger  Aufzählung 
ebenso  wenig  berücksichtigt  als  einige  später  veröffentlichte,  jedoch  nicht 
kritisch  geprüfte  Arten. 

7.  Familie.     Simulidae.    Kriebelmücken. 

Zwei  Arten  von  Simidium  imd  Simulidium  (Fig.  1087)  von  Purbeck, 
England.  Im  Tertiär  wurde  Simulitim  bei  Rott  und  im  Bernstein  von  Ost- 
Preussen  und  Sicilien  nachgewiesen. 

8.  Familie.    Mycetophilidae.   Pilzmücken. 

Aus  den  Purbeck- Schichten  bildet  Brodie  Arten  von  Platyura,  Macro- 
cera  und  Sciophila  ab,  für  welche  Giebel  die  Genera  Ädania,  Sama  und 
Thimna  vorschlägt.  Für  eine  von  Westwood  als  Sciophila  bestimmte 
Form  errichtet  Giebel  die  Gattung  Thiras. 

Im  Tertiär  stehen  die  Mycetophihden  nur  wenig  anderen  Insecten- 
Familien  an  Formenreichthum  nach,  doch  gehören  die  meisten  Arten  zu 
noch  Jetzt  existirenden  Gattungen.  Die  Mehr- 
zahl stammt  aus  dem  Bernstein,  einige  auch 
aus  anderen  Localitäten.  Im  Bernstein  werden 
angeführt:  Zygoneura  (1),  Sciara  (21),  Myceto- 
phila  (23),  Leja  (26),  Sciophila  (18),  Sciobia 
(19),  Platyura  (16),  Macrocera  (6),  HeterotricJia 
(1),  Dianepsia  (2),  Mycetohia  (5),  Aclada  (2), 
Diadocidia  (1)  und  Boletophüa.  Nur  4  der 
erwähnten  Gattungen,  nämlich  Sciara  (12), 
Mycetophila  (15),  Diadocidia  (1)  und  Sciophila  Fig.  iü88. 

sind  auch  aus  normalen  Tertiär- Ablagerungen  «acteniaarcuafascudd.oiigocän.utah.v.. 
nachgewiesen  und  zwar  die  2  ersten  in  Europa  und  Nordamerika,  Sciophila 
bei  Parschlug,    Diadocidia    am    Green  River.     Erloschene   Gattungen  sind: 
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Sciobia,  Heterotricha  Dianepsia  und  Äclada  aus  dem  Bernstein  und  Sackenia 
(Fig.  1088)  aus  Utah.  Femer  Cordyla  (5)  und  Boletina  (1)  finden  sich  bei 
Rott,  Brackypeza  (2),  Trichanta  (1)  und  Boletina  (1)  in  British  Colunabien, 
Gnoriste  in  Utah  und  Aix.  Andere,  nicht  näher  bestimmte  Crattungen 
kommen  im  Bernstein  von  Sicilien,  bei  Rott,  Wyoming  imd  Florissant  (hier 
ca.  30  Arten)  vor. 

9.  FamiHe.    Cecidomyidae.   Gallmücken. 

Von  Anaretinen  die  Gattung  Campylomyza  (5) 
im  Bernstein  und  Lühotnyza  (Fig.  1089)  aus  Utah. 
Von  Cecidomyina  im  Bernstein  zahlreiche  Arten  von 
Cecidomyia  (18)  (mit  den  Unter  -  Gattungen  Diplosis, 
Cecidomyia^  Dirhiza,  EpidosiSy  Synapa\  femer  das  aus- 
Fig  108«.  gestorbene  Genus  Monodiciana,  Lasioptera  von  Wyo- 

^  o'lZc^^nruu^  "'"^^  ™^  ^"®  ^^™  Bernstein,  Cecidomyia  von  Oeningen, 

Rott,  Aix  und  Sicilien. 

6.  Ordnung.  Lepidoptera.  Schmetterlinge.*) 
Körper  cylindrisch,  verlängert,  deutlich  dreitheilig, 
Haut  zart,  lederartig.  Antennen  lang,  fadenförmig,  meist 
einfach.  Mundtheile  saugend,  die  stark  verlängerten 
Maxillen  durch  Vereinigung  ihrer  inneren  Oberfläche 
einen  hohlen  Kanal  bildend  und  geeignet,  sich  wie 
eine  Uhrfeder  zwischen  den  Anhängen  der  Unterlippe 
aufzurollen;  Mandibeln  verkümmert.  Pronotum  klein, 
aber  wohl  abgegrenzt  vora  Thorax,  welcher  aus  2  un- 
gleichen Abschnitten  besteht.  Flügel  fast  gleich,  meist 
sehr  gross,  die  hinteren  zuweilen  am  Innenrande  leicht 
gefaltet;  die  Membran  derselben  beiderseits  mit  farbigen, 
dachziegelartigen  Schuppen  bedeckt,  welche  zuweilen 
prächtige  Zeichnungen  bilden.  Nervatur  einfach;  Marginal- 
Ader  fehlend,  Scapular-  und  Externomedian-Adern  ver- 
einigt oder  in  der  Mitte  des  Flügels  so  sehr  genähert. 


•)  Literatur  (vergl.  S.  747),  ausserdem: 
BoisduvcU,  J,  A.    Rapport  sur  une  empreinte  de  l^pidopt^re  trouv^  dans  les  mames 

des  enviroDS  d*Aix  en  Provence.    (Ann.   ßoe.  entom.  France,  vol.  IX  tab.  8. 

Paris  1840.  80.) 
Butler,  A.  G.    On  fossil  butterflies.  (Lepid.  exot.  part  XV  pl.  48.  London  1873.  4«.) 
Daudet j  H.    Description  d'une  chenille  fossile  trouv^  dans  le  calcaire  d'Aix.  (Rev. 

mag.  zool.  [3]  vol.  IV  tab.  17.  Paris  1876.  8«.) 
Lefebvre,  A.    Observations  relatives  k  l'empreinte  d'un  l^pidopt^re  fossile.    (Ann. 

soc.  entom.  France.  [2]  vol.  IX  tab.  3.  Paris  1851.  8«.) 
Scudder,  S.  H.    Description  d'un  nouveau  papillon  fossile  trouv^  ä  Aix  en  Provence, 

(Rev.  mag.  zool.  1871—72.  tab.  7.  Paris  1872.  8«.) 
—    Fossil  butterflies.  Salem  1875.  4«. 
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dass  sie  eine  Medianzelle  bilden,  und  fast  alle  seeundären 
Aeste  liefern.  Quer-Adern  fast  ganz,  Maschennetz  voll- 
ständig fehlend.  Beine  sehr  schlank.  Metamorphose 
vollständig,  Anhänge  der  Puppe  mit  dem  Leibe  ver- 
schmolzen. Larven  raupenförmig,  auf  dem  Land,  zu- 
weilen auch  im  Holz  eingebohrt  lebend,  die  Puppen 
meist  in  einer  locker  gewobenen  Hülle  (Cocon)  einge- 
schlossen. 

Fossile  Schmetterlinge  gehören  zu  den  seltensten  Versteinerungen  und 
scheinen  mit  wenig  Ausnahmen  auf  das  Tertiär  beschränkt.  Was  aus 
paläozoischen  Ablagerungen  hierher  gerechnet  wurde,  ist  ohne  Ausnahme 
falsch  bestimmt.  Aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen  und 
Eichstädt  wurden  von  Weyenbergh  zwei  Sphingidae  (Sphinx  Snelleni  und 
Pseudosirex  Dancint)  abgebildet.  Bei  ersterem  ist  der  spirale  Saugrüssel 
wohl  erhalten,  von  letzterem  dagegen  nur  ein  Flügel  ziemlich  undeutlich 
erhalten.  Tineites  litkophilus  aus  dem  lithographischen  Schiefer  ist  nach 
Heer  und  Hagen  ein  Termes.  Gewisse  von  Fritsch  und  Hagen  in 
fossilen  Blättern  aus  der  oberen  Kreide  beobachtete  Gänge  sollen  von 
Tineiden  oder  anderen  Motten  herrühren. 

Obwohl  Schmetterlinge  auch  noch  im  Tertiär  äusserst  spärlich  vorkommen, 
so  kennt  man  doch  von  allen  grösseren  Gruppen  vereinzelte  Vertreter.  So 
sind  namentlich  unter  den  Motten  (Microlepidoptera)  eine  Anzahl  Tineiden 
im  Bernstein  nachgewiesen.  Menge  besass  69  Exemplare  in  seiner  Samm- 
lung, darunter  eine  Raupe  und  2  Puppen,  dieselben  sind  aber  bis  jetzt  noch 
nicht  näher  untersucht.  Auch  G  r  a  v  e  n  - 
hörst  und  Presl  beschreiben  je  eine 
Tinea  aus  dem  Bernstein.  Ger  mar  bildet 
einen  YpsolophuSy  Heyden  Bohrgänge 
von  NeptictUa  (Fig.  1090)  von  Rott  ab. 

Von  verschiedenen  Tortricidae  besass 
Menge  aus  Bernstein  15  Motten,  7  Lar- 
ven und  4  Puppen.     Die  Fyrdlidae  sind      KcptictUa  fosms  Heyr^Miocän.  Ron  bei 
in  einem  einzigen  Exemplar  nachgewiesen,  Bonn.   »/>•   (Copie.) 

welches  Heer  als  Fyralites  beschrieb.  Von  Fhalaenidae  bildet  Heer  zwei 
Fhalaenites  aus  Radoboj  ab  und  erwähnt  eine  weitere  Art  von  Aix;  auch 
Curtis  citirt  einen  Schmetterling  von  Aix,  den  er  für  eine  Noctuide  hält. 
Giebel  beschreibt  eine  Anger ona  aus  dem  Bernstein,  auf  deren  Flügel 
zwei  Chelifer  sitzen.  Von  Noctuiden  sind  aus  Radoboj,  Aix  und  aus  der 
Auvergne  einige  höchst  undeutliche  Reste  unter  der  Bezeichnung  Noduites 
beschrieben.  Die  Spinner  (Bomhycidae)  sind  zahlreicher.  Zwei  Arten  von 
Bomhycites  und  eine  Larvenhülle  von  Psyche  bildet  Heer  von  Oeningen  ab. 
Aehnliche  Larvenhüllen  von  Peychiden  kommen  auch  im  Bernstein  vor. 
Menge  besass  15  Exemplare.  Eine  Lithosia  ist  im  Eocän  von  Wight; 
BombyXf   Cossm  und  Zygaena   sind    nach    Serres  bei  Aix  nachgewiesen. 
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Von  Nachtschwärmern  (Sphingidae)  erwähnt  Berendt  eme  Sphinx  aus  dem 
Bernstein,  Serres  zwei  Sesia  von  Aix.  Von  Tagfaltern  (Rhopalocera)  kennt 
man  etwa  ein  Dutzend,  meist  zu  aus  gestorbenen  Gattungen  gehörige  Arten. 
Nur  zwei  noch  jetzt  lebende  Genera  (Pontia  und  Eugonia),  sowie  Mylothrites 
haben  bei  Radoboj  Ueberreste  hinterlassen;  Aix  liefert  Pamphiliies,  Thaites, 
Coliates,   Lethites,  Neorinopsis  und  Larven   von  Saiyrites  (Fig.  1091).    Nächst 


Flg.  1091. 

Satyrite«  inccrtus  Daud.    Ollgocän.    Aix, 

Provence.    •/»•    (Cople.) 


Flg.  1092. 
Prodryat  Penephanc  Scudd.   Oligoc&n.   Florissant,  Colo- 
rado.   >/i. 


Aix  ist  Florissant  die  reichste  Localität  mit  Prodryas  (Fig.  1092),  Jnpüeria^ 
Lithopsyche  und  1  oder  2  anderen  noch  unbestimmten  Formen.  Bei  Rott 
findet  sich  Thanatites,  im  Bernstein  Larven  von  Lycaena  und  endlich  sollen 
nach  Ricci  auch  bei  Sinigaglia  fossile  Schmetterlinge  vorkommen. 

7.  Ordnung.  Hymenoptera  Linne.  Immen.*) 
Körper  dreitheilig,  fast  cylindrisch,  Hinterleib  zu- 
weilen niedergedrückt  oder  seitlich  zusammengedrückt; 
Kopf  und  Hinterleib  mit  dem  Thorax  meist  durch  einen 
verengten  Hals  verbunden;  Haut  fast  hornig.  Antennen 
einfach,  fadenförmig.  Punktaugen  vorhanden.  Mund- 
theüe  leckend  oder  beissend;  Unterlippe  stark  entwickelt 
und  beträchtlich  verlängert,  locker  von  den  Maxillen 
umhüllt;  Mandibeln  meist  als  Waffen  oder  als  Werkzeuge 
ausgebildet.  Pronotum  klein,  meist  mit  dem  übrigen, 
sehr  gedrungenen  Thorax,   worin  der  Mesothorax   stark 

•)  Literatur  (vergl.  8.  747),  ausserdem: 
Duisburg,  H.  von.    Zur  Bernstein  •  Fauna.    (Schrift  d   phys.-ökon.  Ges.  Königsberg. 

Bd.  IX.  Königsbei^  1868.  4«.) 
Heer,  0.    Ueber  fossile  Ameisen.  (Mitth.  d.  naturf.  Ges.  Zürich.  Bd.  I.  Zürich  184a  8«.) 

—  Fossile  Hymenopteren  aus  Oeningen  und  Radoboj.    (Neue  Denkschr.  d.  Schwei». 
naturf.  Ges.  Bd.  XXII  Taf.  1  —  3.  Zürich  1867.  4».) 

Malfatti,  G.    Due  piccoli  Imenotteri  fossile  dell'  ambra  siciliana.   (Atti  Acad.  Line 

Trans,  vol.  V.   Roma  lööl.  4«.) 
Mayr,  G.  L.    Vorläufige   Studien   über   die   Radoboj  -  Formiciden.     (Jahrb.   d.  gec^. 

Reichsanst   Bd  XVIITaf.  1.  Wien  1867.  8^.) 

—  Die  Ameisen  des  baltischen  Bernsteins.  Königsberg  1868.  4^, 
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Überwiegt,  verschmolzen.  Flügel  häutig,  schmal;  die 
vorderen  viel  grösser  als  die  hinteren,  zuweilen  einmal 
der  Länge  nach  gefaltet;  beide  mit  wenig  und  ziemlich 
entfernten  Adern,  welche  den  Aussenrand  des  Flügels 
oft  nicht  erreichen  und  über  der  Mitte  meist  durch  Quer- 
Adern  verbunden  sind,  so  dass  sie  grosse  polygonale 
Zellen  bilden.  Zuweilen  sind  alle  Adern  verkümmert. 
Maschennetz  fehlt.  Beine  sehr  schlank.  Abdomen  häufig 
mit  einem  gezahnten  nadeiförmigen  Stachel  oder  einer 
Legröhre.  Metamorphose  vollständig.  Die  Anhänge  der 
Puppe  frei.  Larven  raupen-  oder  madenartig,  auf  dem 
Land  oder  in  Gallen  oder  parasitisch  in  den  Larven 
anderer  Insecten  lebend;  Puppen  meist  von  einem  dichten 
seidenen  Cocon  umhüllt.  Diese  Insecten  bieten  durch  ihr 
eigen thümliches,  hoch  entwickeltes  sociales  Zusammen- 
leben besonderes  Interesse. 

Die  Zahl  der  aus  vortertiären  Ablagerungen 
stammenden  Hymenopteren  ist  eine  so  geringe,  dass 
dieselben  am  besten  gemeinsam  betrachtet  werden. 
Die  älteste  Form,  eine  Ameise,  findet  sich  im  unteren 
Lias  von  SchambeJen  im  Aargau  und  wurde  von 
Heer  als  Palaeomyrmex  prodromvS  (Fig.  1093)  ab- 
gebildet. Aus  dem  lithographischen  Schiefer  von 
Bayern  werden  8  —  10  Hymenopteren  beschrieben,  deren  schlechter  Er- 
haltungszustand jedoch  kaum  eine  sichere  Bestimmung  der  Ordnung  ge- 
stattet. Hierher  gehören  die 
beiden  Arten  von  Äpiariay  welche 
Germar  und  Weyenbergh 
abbilden;  Assmann  hält  aller- 
dings nur  Apiaria  antiqiia  für 
einen  SireXy  Ap.  lapidea  dagegen 
für  einen  Käfer  (Carabkina  deci- 
piens  Germ.).  Belostomum  elonga- 
tum  (Fig.  1094)  und  Sphinx 
Schroeteri  werden  von  Ass- 
mann  als  Holzwespen  gedeutet. 
Bombus  conservatus  Weyenb.  und 
Anomalon  palaeon  Weyenb.  sind 
zu  undeutlich,  um  generisch 
bestimmt  zu  werden.  Aus  den 
Purbeck-Schichten  von  England 
sind  2  Ameisen  (FormidumBrodiei 
(Fig.  1095)  und  Myrmecium  Heeri) 


Flg.  1093. 

Palaeomyrmex  prodromiis 

Heer.     Lias.     Schambelen» 

Aargau.    (Nach  Heer.) 


Fig.  1094. 
Belostomum  elongatum  Genn.     Lithographischer  Schie- 
fer.   Eichstätt,  Bayern,    »ia  nat.  Gr. 
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von  Westwood  abgebildet.    Fr  16  beschreibt  Eier  von  Nematus  aus  der 
Bömischen  Kreide. 

Im  Tertiär  sind  nachstehende  Familien  nachgewiesen: 

1.  Tribus.    Terebrantia  Latr.   Wespen. 

1.  Familie.    Tenthredinidae.   Blattwespen. 

Im  Bernstein  Tenthredo,  CephuSy  Emphytus  und  Larven  von  Cimhex,  Lyda 

und  Lophyrus  sehr  selten.   Von  Aix  werden  Tenthredo,  Pteromus  und  Cryptux, 

von  Oeningen  Cephifes  (Fig.  1096)  und  Tenthredo  angegeben.    Bei  Florissant 

wurden  circa  70  Exemplare  von  mindestens  20  Arten  gefunden. 


Fig.   1095. 
Formicium  Brodiei 
Westw.    Purbeck- 
Schichten,  England, 
'/i.    (Nach  West- 
wood.) 


Flg.  1096. 

Ceph  itet/ragilis  Heer. 

Miocttn.    Oeningen, 

Baden,     »/i.     (Nach 

Heer.) 


Flg.  1007. 

UroeeriUs  gpfctabilU  Heer. 

Miocan.     Radoboj.     '/i-    (Nach 

Heer.) 


Fig.  1098. 

ChalcUe»  detnlU 

Heer.  Oligocftn.  Alz, 

Provence.    •/»• 

(Nach  Heer.) 


2.  Familie.    Uroceridae.   Holzwespen. 
Nur  durch  ürocerites  spedabüis  (Fig.  1097)  aus  Radoboj   und  eine  un- 
beschriebene Art  aus  Florissant  vertrete. 

3.  Familie.    Gynipidae.   Gallwespen. 
Im   Bernstein  Diplolepis,    Cynips;   in   der  Braunkohle  von  Salzhausen 
Bohrgänge  von  Cynips  oder  Pteromalus  in  Wallnussblättern.     Die  Familie 
ist  sehr  häufig  bei  Florissant,  woselbst  auch  2  oder  3  Gallen  gefunden  wurden. 
4.  Familie.     Pteromalidae, 
Ziemlich  verbreitet  im  Bernstein;   Menge  erwähnt  48  Exemplare  in 
seiner   Sammlung.     Heer    citirt   PteromcUinites   aus   Oeningen    und   auch 
Florissant  besitzt  einige  Formen  aus  dieser  Familie. 

5.  Familie.    Chalcididae. 
Nur  ein  Chalcites  (Fig.  1098)  aus  Aix  und  ein  Decatoma  aus  Wyoming; 
bei  Florissant  4  oder  5  Arten  in  circa  20  Exemplaren. 
6.  Familie.    Proctrupidae. 
Von  diesen  winzigen  Insecten  kennt  man  fossile  Reste  nur  aus  dem  Bern- 
stein und  zwar  von  Ceraphron,   Psüus  und  Myrmar  (Fig.  1099);  die  letzte 
Gattung  auch  in  Sicilien. 

7.  Familie.  Braconidae. 
Zwei  Arten  von  Bracon  aus  Sieblos  und  Wyoming;  die  erloschene 
Gattung  Calyptites  (Fig.  1100)  von  British  Columbien.  Bracon  soll  auch  bei 
Aix,  im  Bernstein  und  British  Columbien  vorkommen ;  ebenso  Chelonus  im 
Bernstein  und  Agathis  bei  Aix.  Zahlreiche  Exemplare  aus  dieser  Familie 
bei  Florissant. 
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Fig.  1099. 
Myrmar  Duisburgi  Stein. 
Bernstein.  Ost-Preussen. 
«•/i.   (Nach  Duisburg.) 


8.  Familie.  Ichnenmonidae.  Schlupfwespen. 
Schlupfwespen  sind  ziemlich  häufig  im  Tertiär,  obwohl  bis  jetzt  nur 
zum  kleinsten  Theil  näher  beschrieben.  Die  meisten  wurden  unter  den 
Gattungsnamen  Pimpla  und  Ichneumon 
zusammengefasst  und  zwar  sind  von 
Pimpla  7  Arten  bei  Aix,  Radoboj,  aus 
dem  Bernstein  und  British  Columbien ; 
von  Ichneumon  4  von  Oeningen,  Aix, 
Radoboj  und  Utah  bekannt.  Ein 
Ichneumonites  (Fig.  1101)  von  Oeningen 
und  Radoboj  wird  von  Heer  mit 
Trogtis  verglichen.  Acoenites  und  Hemi- 
teles  kommen  bei  Radoboj,  Anomalon 
und  Cryptus  bei  Oeningen  und  Aix, 
letzterer  auch  im  Bernstein  vor ;  Ophion  bei  Aix,  Campoplex  im  Quartär  von 
Pianico  in  Italien.  Bei  Florissant  ist  diese  Familie  durch  hunderte  von 
Exemplaren  aus  zahlreichen  Arten  und  Gattungen  vertreten. 

9.  Familie.    Evaniidae. 
Evania  im  Bernstein. 

2.  Tribus.  Aculeata. 
1.  Familie.  Formicidae.  Ameisen. 
Wie  bereits  S.  815  gezeigt,  erscheinen  die  ältesten  fossilen  Ameisen 
bereits  im  Lias,  allein  sie  erlangen  erst  im  Tertiär  eine  so  grosse  Verbreitung, 
dass  sich  keine  andere  Insectenfamilie  mit  ihnen  an  Arten-  und  Individuen- 
zahl messen  kann.  Bei  Florissant  gehört  etwa  ein  Viertheil  aller  Insecten 
zu  den  Ameisen,  von  denen  mehr  als  4000  Exemplare  bereits  gefunden  sein 
mögen.    Mayr  hat  circa  1500  Exemplare  aus  Ost-Preussischem  Bernstein 


Flg.  1100. 
CcUyplüea  anUdüuvi- 
anum  Scudd.    Mio- 
cftn?  British  Colum- 

bien.    ^i. 


^^^ 


Flg.  1101. 

Ichneumoniiea  belltu  Heer.  Mlo- 

cftn.    Oeningen,  Baden.    ^/>. 

(Nach  Heer.) 


Flg.  1102. 

Stigmomyrmex  robugttis  Mayr. 

Bernstein.    Ost-Preussen.   >^/i. 

(Nach  Mayr.) 


Flg.  1103. 

Prionomyrmex  longicept  Mayr. 

Bernstein.    OsM>reu8sen.    "/i. 

(Nach  Mayr.) 


untersucht  und  nicht  weniger  als  49  Arten  aus  23  Gattungen  unterschieden. 
Im  Granzen  sind  über  170  fossile  Ameisen- Arten  aus  verschiedenen  Tertiär- 
ablagerungen, namentlich  aus  Bernstein  und  Radoboj  beschrieben  worden, 
die  sich  auf  etwa  34  Gattungen  vertheilen.    Die  grössere  Menge  der  Arten 
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gehört  zu  den  Formicidae  s.  str.,  die  grössere  Zahl  der  Grenera  dagegen  zu  den 
Myrmicidae.  Von  letzteren  findet  Mayr  3  ausgestorbene  Gattungen 
(Stigmomyrmex  (Fig.  1102),  Enneamerus ,  Lampromyrmex)  im  Bernstein; 
Heer  beschreibt  4  Arten  aus  Radoboj  als  neue  Gattung  Attopsis, 
welche  jedoch  nach  Mayr  mit  dem  später  aufgestellten  recenten  Genus 
Cataulacus  zusammenfallen  soll.  Ein  Myrmicium  aus  Spitzbergen  wird  von 
Heer  abgebildet.  Im  Bernstein  kommen  ferner  vor:  AphaenogcLster  (2).  Macro- 
muscha  (4),  Myrmica  (2),  Leptothorax  (1),  Monomorium  (1),  Pheidologeton  (1)  und 
Sima  (3).  Von  Aphaenogaster  gibt  es  ausserdem  4  fossile  Arten  von  Oeningen, 
Radoboj  und  British  Columbien;  von  Myrmica  etwa  12  aus  Oeningen, 
Radoboj,  Parschlug,  Krottensee  und  der  Insel  Wight;  von  Leptothorax  1  aus 
Radoboj,  von  Pheidologeton  2  von  Schossnitz  und  Krottensee.  Die  Grattungen 
CreniatogasteTy  Pheidole  und  Solenopm  sind  aus  Radoboj,  Leptalia  aus  sicilia- 
nischem  Bernstein  nachgewiesen.  Von  Poneriden  gehören  27  fossile  Arten 
zu  7  grösstentheils  erloschenen  Gattungen,  so  Bradoponera  und  Prionomyrmex 
(Fig.  1103)  aus  dem  Bernstein,  Itnhoffia  (2)  aus  Oeningen  und  Poneropsis  (12) 
aus  Radoboj  und  Oeningen.  Ausserdem  liefert  der  Bernstein  Ponera^  Eda- 
tomma  und  Anomma.  Potiera  kommt  auch  bei  Radoboj,  Oeningen  imd  Par- 
schlug vor.  Ueber  100  Arten  von  Formicidae  im  engeren  Sinn  sind  be- 
schrieben, darunter  jedoch  nur  die  3  ausgestorbenen 
Gattungen  Lonchomyrmex  (Fig.  1104)  aus  Radoboj 
und  Schossnitz,  Gesomyrmex  und  Rhopalomyrmex  aus 
dem  Bernstein.  In  letzterem  sind  femer  vertreten 
Camponotiis  (mit  3  Arten),  OecophyUa  (1),  Prenolepis  (2), 
Plagiolepis  (5),  Lasius  (4),  Formica  (13),  Hypodinea  (8), 
L^hom^J'^cyeHU^r.  Polyrhochis  (1).  Tapinoma  im  Bernstein  von  Sicüien. 
Miocän.  Radoboj.  */i  Von  den  genannten  Gattungen  konmit  Camponotus 
(Nach  Mayr.)  j^^^^   bei  Radoboj,   Oeningen,  auf  der  Insel  Wight 

und  in  Utah  vor;  OecophyUa  bei  Radoboj  und  Kutschlin,  Lasius  (11  Arten) 
bei  Radoboj,  Schossnitz  und  Wyoming,  Hypodinea  (5)  von  Radoboj,  Kutschlin 
und  British  Columbia,  und  Formica  mit  34  Arten  aus  Radoboj,  Oeningen 
und  anderen  Localitäten  von  Europa  und  British  Columbien;  Liometopum 
endlich  ist  aus  Radoboj  und  Utah  bekannt. 

2.  Familie.    Chrysidae.   Goldwespen. 
Eine  Chrysis  im  Bernstein,  ein  Cleptes  im  Pleistocän  von  Jüdand,  sowie 
eine   Form   aus  Florissant,   welche  den  Metallglanz  am  Hinterleib  noch 
erkennen  lässt. 

3.  Familie.    Mutülidae. 
Nach  Menge  im  Bernstein. 

4.  Familie.    Scoliadae. 

Eine  Scolia  (Fig.  1105)  aus  Oeningen.    Auch  bei  Florissant. 

5.  Familie.    Pompilidae. 
Pompilus   (Fig.   1106)   bei   Oeningen,    Pepsis    im   Bernstein.     Mehrere 
Formen  bei  Florissant. 
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6.  Familie.    Spheg:idae. 
Heer  beschreibt  eine  Sphex  (Fig.  1107)  von  Radoboj  und  2  Ammophila 
von  Oeningen ;  letztere  nebst  einigen  anderen  Gattungen  auch  bei  Florissant. 
Im  Bernstein  nach  Menge  etwa  ()9  Arten  aus  der  Unterfamilie  der  Craho- 
nidae  und  23  andere  Formen. 


^^, 


Fig.  1105. 

Scolia  8au88ureana  Heer.    Mlo- 

cän.    Oeningen,  Baden.    i/>- 

(Nach  Heer.) 


Flg.  1106. 

Pompilus  induratwi  Heer. 

Miocän.    Oeningen,  Baden. 

«/i.    (Nach  Heer.) 


Fig.  1107. 

Sphex  gigatUea  Heer.    Miocän. 

Radoboj.    >/»•    (Nach  Heer.) 


7.  Familie.    Vespidae.   Wespen. 
Die  Gattung  Vespa  (Fig.  1108)  ist  von  Radoboj,  Parschlug,  Aix,  Moudon 
und  aus  dem  Bernstein  bekannt ;  Polistes  von  Oeningen,  Aix,  Chaumerac  und 
Florissant.    Im  Bernstein  nur  3  Arten  dieser  Familie,  bei  Florissant  dagegen 
eine  namhafte  Anzahl  Species  aus  verschiedenen  Gattungen. 

8.  Familie.  Apidae.  Bienen. 
Bienen  waren  im  Tertiär  ziemlich  verbreitet.  Die  Äiidraentdae  sind  frei- 
lich im  Bernstein  nur  durch  die  seltene  Dasypoda  und  bei  Florissant  durch 
eine  verwandte  Gattung 
vertreten ;  dagegen  sind 
die  Apidae  s.  str.  um  so 
zahlreicher.  Anthophori- 
tes,  Anthophora  und  Bam- 
hus  finden  sich  bei  Oe- 
ningen, Radoboj,  Corent, 
Rott,  Krottensee  und  im 
Bernstein ;  Bombusoides 
im  Bernstein,  Apis  und 
Osmia  im  Bernstein,  bei 
Oeningen,  Rott,  Orsberg;  Xylocopa  (Fig.  1109)  bei  Oeningen,  Trigona  im 
Bernstein.  Einige,  in  der  Regel  nur  durch  1 — 2,  meist  schlecht  erhaltene 
Exemplare  vertretene  Arten  bei  Florissant. 

Zeitliche  Verbreitung  und  Stammesgeschichte  der  Insecten. 

Das  erste  allgemeine  Werk  über  fossile  Insecten  ist  Marcel  de 
S  er  res 's  Geognosie  des  terrains  tertiaires.  Das  vierte  Buch  dieses 
Werkes  handelt  lediglich  von  Insecten  und  schliesst  mit  einem  »Tableau 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologle.   I.  2.  Abth. 


Fig.  1108. 

Vc^pa  crabroniformis  Heer. 

Miocftn.     Radoboj.    Vi-    (Nach 

Heer.) 


Fig.  1109. 

Xylocopa  senilis  Heer.    Mioc&n. 

Oeningen,   Baden.     V*-     (Nach 

Heer.) 
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g^n^rali,  worin  102  Gattungen  mit  219  Arten  aufgezählt  werden.  Es 
sind  darin  nahezu  80  Genera  von  Aix  angeführt  und  wenn  dieser 
über  die  Inseeten  von  Aix  handelnde  Abschnitt  nicht  früher  selbst- 
ständig veröffentUcht  worden  wäre,  so  würde  die  Pubhcation  der 
Serres  sehen  Liste  gleichzeitig  mit  einer  anderen  unabhängigen,  ca. 
47  Arten  enthaltenden  Zusammenstellung  der  Inseeten  von  Aix  durch 
Curtis  zusammengefallen  sein.  Das  Jahr  1829  bezeichnet  demnach 
den  Ausgangspunkt  unserer  Kenntniss  fossiler  Inseeten  Im  folgenden 
Jahre  erschien  Berendt's  erste  Notiz  über  die  Bernstein -Inseeten 
seiner  Sammlung,  welcher  im  Verlaufe  von  25  Jahren  mehrere  sorg- 
fältig bearbeitete  Monographieen  einzelner  Gruppen  folgten.  Mittler- 
weile hatten  Ger  mar  und  Goldenberg  fossile  Inseeten  in  der 
Steinkohlenformation,  Brodie,  Westwood  und  Germar  solche  in 
mesozoischen  Ablagerungen  nachgewiesen.  Die  Kenntniss  der  tertiären 
Inseeten  wurde  in  erster  Linie  durch  Heer,  dann  durch  Hey  den, 
Charpentier  und  Unger  gefördert.  Seitdem  haben  sich  die  Ab- 
handlungen über  fossile  Inseeten  beständig  vermehrt;  in  Europa 
wurden  die  merkwürdigen  Gattungen  Eugereon,  Protophdsnta  und  Palaeo- 
hiattina,  in  Nordamerika  eine  grosse  Menge  carbonischer  und  tertiärer 
Inseeten  entdeckt. 

Bronn  schätzte  im  Jahre  1856  die  Zahl  der  fossilen  Inseeten 
auf  ungefähr  1800  Arten  (7  paläozoische,  126  mesozoische,  1682  tertiäre^ 
Giebel  auf  nahezu  2000  (21  paläozoische,  231  mesozoische,  1744 
tertiäre).  Gegenwärtig  dürften  ca.  2600  Species  beschrieben  oder  doch 
mit  vollständigen  Namen  versehen  sein  —  155  paläozoische,  475  meso- 
zoische und  1972  tertiäre  —  und  diese  Zahl  würde  beträchtlich  ver- 
grössert  werden  müssen,  wenn  bei  der  Schätzung,  insbesondere  der 
tertiären,  auch  die  nur  generisch  erwähnten  Formen  mit  berücksichtigt 
wären,  wie  dies  von  Bronn  und  Giebel  geschehen.  Von  der  näch- 
sten Zukunft  sind  wichtige  Beiträge  über  die  Steinkohlen -Inseeten 
von  Commentry,  AUier,  sowie  eine  Monographie  der  überaus  reichen 
oligocänen  Hexapoden- Fauna  von  Florissant,  Colorado,  zu  erwarten. 
Da  übrigens  bis  jetzt  fast  alle  fossilen  Inseeten  in  Europa  oder  Nord- 
amerika gefunden  wurden,  so  lässt  sich  kaum  eine  Vermuthung  auf- 
stellen, was  etwa  andere  Continente  noch  Uefem  werden. 

Das  älteste  bekannte  Insect  ist  Palaeohlattina  DouviUei  Brongt  aus 
dem  mittleren  Silur  von  Jurques  in  Calvados;  ein  Flügel,  welcher  eine 
genauere  Bestimmung  nicht  gestattet.  Derselbe  findet  sich  in  tieferen 
Schichten  als  die  Reste  der  ältesten,  erst  im  oberen  Silur  erscheinenden 
Arachnoideen  oder  als  die  der  im  unteren  Devon  zuerst  beobachteten 
Myriopoden.      Nächstdem   folgen    einige    ober-devonische  Inseeten 

Digitizedby  LjOOQIC 


Zeitliche  Verbreitung  und  Stammesgescbichte  der  Insecten.  821 

aus  Nordamerika.  In  grösserer  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  treten 
Bexapoda  in  der  productiven  Steinkohlenformation  auf  imd 
zwar  stehen  hier  die  Localitäten  Commentry,  AUier  und  Mazon  Creek, 
IlUnois,  obenan.  Andere  Fundstellen  für  carbonische  Insecten  sind 
Saarbrücken,  Wettin -Löbejün  bei  Halle,  Manebach  in  Thüringen,  die 
belgischen  und  britischen  Steinkohlen-Reviere  in  Europa;  Neu-Schott- 
land  und  Pennsylvanien  in  Nordamerika. 

Das  permische  System  Uefert  (namentlich  im  Rothliegenden 
von  Weissig  in  Sachsen,  Stockheim  in  Bayern  und  Lebach  bei 
Saarbrücken)  zwar  nur  wenige,  aber  zum  Theil  hochinteressante 
Foi-men,  wie  z.  B.  Eugcreon.  Aus  der  Trias  beschreibt  Heer  einige 
Orihqptera  aus  verschiedenen  Localitäten,  sowie  2  Käfer  aus  Vaduz  in 
Liechtenstein,  zu  denen  noch  etwa  20,  erst  neuerdings  entdeckte,  fast 
alle  zu  den  Schaben  gehörige  Formen  aus  dem  Süd  Park  von  Colo- 
rado kommen.  Im  unteren  Lias  von  Schambelen  im  Aargau,  sowie 
im  Lias  von  Gloucestershire  in  England  liegt  eine  ziemlich  reiche 
Insecten -Fauna  begraben,  wozu  noch  eine  Anzahl  Formen  aus  dem 
Lias  von  Dobbertin  und  vereinzelte  Funde  aus  Franken  kommen. 
Die  Stonesfield-Schiefer  (Dogger)  enthalten  nur  wenige  Insecten ;  reiche 
Fundstätten  dagegen  sind  die  Purbeck-Schichten  im  südlichen 
England  und  vor  allem  der  Uthographische  Schiefer  des  oberen  Jura 
von  Bayern,  namentlich  bei  Eichstätt,  Solnhofen  und  Kelheim.  Sehr 
spärlich  sind  Insecten-Reste  aus  der  Kreide  (die  meisten  aus  Böhmen), 
dagegen  werden  sie  überaus  häufig  im  Tertiär. 

Die  Insel  Wight  und  die  Phosphorite  des  Quercy  Uefern  einige 
eocäne,  meist  noch  nicht  näher  beschriebene  Formen ,  dagegen  zeich- 
nen sich  von  oligocänen  Ablagerungen  die  Süsswasser- Mergel 
von  Aix  (Provence),  von  Florissant  (Colorado),  vom  Green  River 
in  Nordamerika  und  vor  allem  der  baltische  Bernstein  durch  einen 
erstaunlichen  Reichthum  an  fossilen  Insecten  aus.  Kaum  weniger 
reich  sind  die  miocänen  Localitäten  Oeningen,  Radoboj,  Parschlug, 
Rott  u.  a. 

Im  Pleistocän  sind  namentlich  die  interglacialen  Thone  der 
Schweiz,  die  Torfmoore  von  Nordfrankreich  und  England,  die  Braun- 
kohlen von  Hösbach  als  Fundstätten  von  Insecten  zu  erwähnen. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  carbonischen  Insecten-Fauna  Europa's 
und  Nordamerika's  erweisen  sich  keineswegs  als  so  innig,  wie  bei  den 
Arachnoideen  und  Myriopoden.  Die  Hauptmasse  der  carbonischen  In- 
secten gehört  allerdings  zu  den  Palaeohlattariae,  allein  unter  diesen  ist 
die  Unter-Familie  der  Mylacridae  mit  5  Gattungen  ganz  auf  Nordamerika 
beschränkt;  von  8  Gattungen  einer  anderen  Unter-Familie  sind  nur  die 
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4  formenreichsten  beiden  Continenten  gemeinsam,  die  Arten  jedoch  alle 
verschieden.  Bei  den  übrigen  paläozoischen  FamiUen  tritt  die  DifEerenz 
noch  greller  zu  Tage,  indem  darin  nm*  selten  Gattungen  vorkonmien, 
welche  in  Europa  imd  Nordamerika  zugleich  existirt^n ;  ja  sehr  häufig 
ist  eine  ganze  Gruppe  von  Fonnen  in  dem  einen  Gebiet  reichUch  ent- 
wickelt, im  anderen  dagegen  vollständig  abwesend  oder  durch  eine 
ganz  verschiedene  ersetzt.  Wie  weit  diese  Thatsachen  Geltung  behalten, 
wenn  einmal  die  reiche  Carbon-Fauna  von  Commentry  veröffentiieht 
sein  wird,  lässt  sich  vorläufig  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  doch 
glaubt  Brongniart  unter  den  Commentry-Insecten  nur  wenig  amerika- 
nische Typen  zu  erkennen.*)  Immerhin  erregt  aber  das  Auftreten  von 
so  auffallenden  Gattungen,  wie  Titanophasma  und  Mcgatheiüomum,  sowie 
fast  sämmtlicher  Familien,  besonderes  Interesse. 

Die  Kenntniss  der  paläozoischen  Insecten  reicht  nur  auf  ein  halbes 
Jahrhundert  zurück  Im  Jahr  1833  wurde  ein  Flügel  von  Liihosialis 
Brongniarti  aus  Coalbrookdale  in  Yorkshire  durch  Herrn  Audouin 
der  französischen  Akademie  vorgelegt.  Er  hielt  denselben  für  den 
Ueberrest  eines  Netzflüglers  aus  der  Verwandtschaft  von  Corydalis  und 
Mantxspa.  Aehnhche  Vorkommnisse  wurden  in  der  Folge  von  anderen 
Autoren  bald  als  Neuropiera^  bald  als  Orthoptera  gedeutet  und  da  vor 
den  Gold  enberg'schen  Entdeckungen  kaum  ein  Dutzend  paläozoischer 
Insecten  bekannt  war,  so  fehlten  in  der  That  ausreichende  Anhalts- 
punkte zur  genaueren  Bestimmung  dieser  dürftigen  Reste.  Seitdem 
haben  sich  jedoch  die  Funde  aus  carbonischen  und  zum  Theil  aus 
noch  ältereren  Ablagerungen  beträchtlich  vermehrt  und  einzelne  Ent- 
deckungen, wie  die  der  Gattungen  Eugereon  und  Protophasma  haben 
wichtige  Aufschlüsse  über  die  Natur  der  paläozoischen  Insecten  ge- 
boten. Eugereon  heseiss  nach  Dohrn  vier  gleichartige,  grosse,  häutige, 
nach  Art  der  Libellen  netzförmig  geäderte  Flügel,  während  die  ver- 
längerten Mundtheile  einen  den  jetzigen  Hemipteren  ähnUchen  Rüssel 
bildeten;  auch  Protophasma  vereinigt  nach  den  Untersuchungen 
Brongniart's  mit  typischen  Neuropterenflügeln  einen  Leib,  welcher 
in  seinen  wichtigsten  Merkmalen  an  den  Orthopteren-Tribus  der  Phas- 
miden,  erinnert.  Diese  beiden  CoUectivtypen  liefern  den  Schlüssel  zur 
richtigen  Deutung  der  paläozoischen  Insecten  und  beweisen,  dass  die. 

*)  Herr  Brongniart  hat  mir  im  Manuscript  eine  Skizze  si'iner  Classification 
der  paläozoischen  Insecten  geschickt,  welche  sicli  hauptsächlich  auf  die  Funde  von 
Commentry  stützt  und  im  April  1885  an  der  Sorbonne  verlesen  wurde;  da  dieselbe 
jedoch  nur  Namen,  und  zwar  grösstentheils  neue,  enthält,  so  konnte  davon  nur  ein 
beschränkter  Gebrauch  gemacht  werden.  Brongniart  unterscheidet  5  Ordnungen, 
15  Familien  und  54  Gattungen,  abgesehen  von  den  Schaben.  Von  diesen  finden 
sich  allein  bei  Commentry  *^8  Gattungen  mit  mindestens  59  Arten.        S.  H.  Scudder. 
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selben  sich  nicht  einfach  unter  die  verschiedenen,  noch  jetzt  existiren- 
den  Ordnungen  einreihen  lassen,  sondern  vielmehr  eine  eigene  Gruppe 
von  ausgestorbenen  Sammelformen  bilden,  welche  sich  von  allen  heutigen 
Insecten  mehr  durch  den  Mangel  einer  bestimmten  Differenzirung,  als 
durch  den  Besitz  charakteristischer  Ordnungsmerkmale  auszeichnen. 
Selbst  in  solchen  Fällen,  wo  sich  gewisse  paläozoische  Formen  nach 
ihrem  ganzen  Habitus  als  die  unmittelbaren  Vorläufer  noch  jetzt  leben- 
der Ordnungen  erweisen,  schliessen  sie  sich  doch  durch  einzelne  funda. 
mentale  Kennzeichen  enger  an  ihre  übrigen  Zeitgenossen,  als  an  ihre 
nächst  verwandten,  erst  in  späteren  Perioden  erscheinende  Nach- 
folger an.  Für  die  paläozoischen  Ur-Schaben  z.  B.,  deren  fast  voll- 
ständige Uebereinstimmung  mit  den  recenten  Schaben  von  manchen 
Autoren  besonders  betont  wurde,  lässt  sich  bei  genauerer  Prüfung  der 
Nachweis  führen,  dass  ihre  Vorderflügel  allein  in  drei  wichtigen  Merk- 
malen von  den  jetzigen  Schaben  abweichen,  dass  aber  allerdings  einige 
triasische  Formen  aus  Colorado  die  Verbindung  zwischen  den  paläo- 
zoischen imd  modernen  Typen  herstellen.  Da  nun  schon  im  Lias, 
und  jedenfalls  schon  im  oberen  Jura,  sämmtUche  noch  jetzt  existirende 
Ordnungen  der  Insecten,  vollständig  ausgebildet  und  in  ansehnlicher 
Menge  entwickelt  waren,  so  lässt  sich  vermuthen,  dass  in  der  Trias 
die  Mittelformen  begraben  liegen,  welche  uns  über  den  Verlauf  der 
Differenzirung  von  den  alten  Paläodictyopteren  zu  den  jetzigen  grösseren 
Insecten -Gruppen  unterrichten. 

Es  ist  wohl  kaum  zweifelhaft,  dass  die  modernen  Schaben 
von  den  paläozoischen  abstammen  und  wahrscheinlich  stellen  die 
Mantiden  einen  Seitenzweig  desselben  Stammes  dar,  da  sie  den 
gleichen  charakteristischen  Eindruck  auf  der  Haupt -Anal -Ader  des 
Vorderflügels  besitzen.  Die  paläozoischen  Protophasmiden  sind  offen- 
bar die  Ahnen  der  heutigen  Phasmiden,  obwohl  ihre  Flügel  und 
namentlich  die  vorderen  nur  wenige  gemeinschaftliche  Merkmale 
besitzen.  Die  Heuschrecken  dürften  von  den  Protophasmiden,  die 
Eintagsfliegen  von  den  Palephemeriden ,  die  heutigen  Schlammfliegen 
(Sialidae)  von  den  Hemeristinen ,  die  Uomopiera  von  Fulgorina,  die 
Heteroptera  von  Phthanocoris  abstammen.  Viel  schwieriger  dagegen 
wird  die  Entscheidung,  für  welche  spätere  Formen  Eugereon  oder 
die  4  Neuropteroiden- Familien  der  homothetidae,  Pnlaeopterina,  Xeno- 
neuridae  und  Oerarina  den  Ausgangspunkt  bilden.  Dieselben  scheinen 
ebensoviel  Beziehungen  zu  den  Perlinen  und  Termiten  bei  den 
Pseudoneuroptera,  als  zu  den  Sialina,  Hemerobina,  Panorpina  und 
Trichoptera  unter  den  eigentlichen  Neuropteren  zu  besitzen;  gleich- 
zeitig stehen  sie  einander  näher,  als  Fulgorina  und  Phthanocoris,  und 
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führen  darum  zur  Vermuthung,  es  sei  sowohl  die  Spaltung  der 
Hamoptcra  und  Heferoptera,  als  auch  die  der  Orthoptera  und  Neu- 
roptera  von  älterem  Datum,  als  jene  der  Neuroptera  vera  und  Pseudo- 
neuroptera.  Die  Trennung  der  beiden  letzteren  als  besondere  Ordnungen 
muss  darum  aus  paläontologischen  Gründen  wenigstens  so  lange  be- 
kämpft werden,  als  die  Hemiptera  eine  selbstständige  Ordnung  bilden. 
Nachdem  in  dieser  Weise  die  wahrscheinlichen  genetischen  Beziehungen 
der  paläozoischen  und  späteren  Insecten  dargelegt  wurden,  kann  man 
für  die  ersteren  wenigstens  die  Umrisse  oder  so  zu  sagen,  die  Vorbe- 
dingungen gewisser  Organisationsverhältnisse  bestimmen,  aus  denen 
sich  später  die  charakteristischen  EigenthümUchkeiten  der  verschiedenen 
modernen  Ordnungen  consoUdirten.  In  diesem  Sinne  sind  die  Gruppen 
der  Orthopteroiden,  Neuropteroiden  imd  Hemipteroiden  bei  den  Palaeo- 
didyoptera  aufgefasst.  Wie  im  speciellen  Theil  gezeigt  wurde,  sind 
fast  alle  noch  jetzt  existirenden  Hauptgruppen  der  Heierometahola 
unter  den  paläozoischen  Insecten  vertreten,  und  zwar  haben  die- 
selben, etwa  mit  Ausnahme  von  PMhanocoris,  gleichartige  Verände- 
nmgen  erlitten.  Während  nämlich  bei  den  paläozoischen  Typen 
die  vorderen  und  hinteren  Flügel  fast  durchwegs  gleich  gross 
und  auch  von  derselben  häutigen  und  durchsichtigen  Beschaffenheit 
sind,  werden  bei  ihren  Nachkommen  die  Vorderflügel  nicht  nur 
in  der  Regel  kleiner  als  die  hinteren,  sondern  erhalten  auch  eine 
derbere,  zuweilen  lederartige  Structur  und  dickere,  gedrängter  stehende 
Adern. 

Die  Käfer,  sowie  die  Gruppe  der  Metabda  wurden  bisher  noch 
nicht  erwähnt.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  ist  zu  erinnern,  dass 
die  Vorderflügel  sowohl  durch  ihre  häutige  Beschaffenheit,  als  auch 
durch  ihre  Nervatur  den  Hinterflügeln  (wenn  solche  überhaupt  vor- 
handen) gleichen.  Sie  haben  somit  in  höherem  Masse  die  Merkmale 
der  paläozoischen  Insecten  bewahrt,  als  die  modernen  Heterametctbola, 
etwa  mit  Ausnahme  der  Neuroptera.  Es  erscheint  darum  wahrschein- 
Uch,  dass  Metabda  und  Neuroptera  gemeinsam  von  jenen  Paleodictyoptera 
abstammen,  deren  dunkle  Beziehungen  zu  den  Pseudoneuroptera  und 
Neuroptera  s,  str.  oben  hervorgehoben  wurden.  Bei  den  Käfern  ver- 
hält sich  die  Sache  anders.  Sie  fehlen  noch  in  paläozoischen 
Ablagerungen,*)  erscheinen  aber  schon  in  der  Trias  und  im  Khät  mit 
vollkommen  typisch  entwickelten  Flügeldeckeln.  Obwohl  nun  bis  jetzt 
keine  paläozoischen  Insecten  mit  Käferflügeln  gefunden  wurden,  so 
gestatten  doch  Bohrgänge  im  Holz,  welche  solchen  von  Holzkäfem 
täuschend    ähnlich    sehen,    die   Vermuthung,    es    habe  bereits  in  der 

•)  Vergl.  jedoch  die  Note  S.  764. 
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Steinkohlenformation  Ahnen  der  Coleopteren  gegeben,  die  zeitlebens 
im  Holz  eingebohrt  existirten  und  dadurch  vielleicht  auch  der  Ein- 
bettung in  Erdschichten  entgingen. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Insecten,  wie  sie  sich  aus  palä- 
ontologischen Thatsachen  ergibt,  führt  keineswegs  auf  fusslose  Hexapoda 
zurück,  wie  fast  allgemein  von  Biologen  angenommen  wurde,  welche 
auf  rein  speculativem  Boden  imd  ledigUch  auf  Gnmd  ihrer  Unter- 
suchungen an  lebendem  Material  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt 
haben.  Die  ältesten  Insecten  —  PcUaeodictyoptera  —  waren  vielmehr 
CoUectivtypen  mit  vier  gleichmässig  entwickelten  Flügeln,  deren  häutige 
Membran  eine  ziemlich  einfache  Nervatur  aufwies.  Ihre  Metamorphose 
war  unvollständig;  die  Jungen  verhessen  die  EihüUe  zwar  flügellos, 
aber  bereits  in  der  Gestalt  der  Eltern  und  bedurften  zur  Erlangung 
ihrer  Flu^organe  keine  längere  Ruheperiode.  Die  Palaeodictyopteren 
erschienen  vermuthlich  gleichzeitig  mit  den  ersten  Landpflanzen,  jeden- 
falls schon  im  mittleren  Silur,  und  dauerten  als  eine  ziemlich  einförmige 
Gruppe  fort  bis  zum  Schluss  des  paläozoischen  Zeitalters.  Gewisse 
Anzeichen  einer  beginnenden  Differenzirung  sind  bei  denselben  unver- 
kennbar, beschränken  sich  aber  meist  auf  solche  Merkmale,  welche  in 
späteren  Perioden  nur  einzelnen  Familien  oder  einer  beschränkten  An- 
zahl von  Familien  zukommen,  wie  z.  B.  der  ungemein  lange  und  dünne 
Körper  der  Protophasmiden  oder  die  vom  übrigen  Vorderflügel  durch 
eine  tiefe  Furche  getrennte  Anal-Area  der  Palaeoblattarien  Zuweilen 
allerdings  sind  auch  Ordnungsmerkmale  angedeutet,  wie  z.  B.  in  der 
Verdickung  der  Basis  an  den  Vorderflügeln  von  Phthanocoris.  Wahr- 
scheinlich wurden  einige  dauernd  in  Holz  eingebohrte  Formen  (?die 
Ahnen  der  Käfer)  durch  diese  Lebensweise  zur  Erhärtung  ihrer  Vorder- 
flügel und  dadurch  zur  Anbahnung  grösserer  Veränderungen  ihrer 
Organisation  veranlasst.  Die  meisten  paläozoischen  Insecten  zeichnen 
sich  durch  ansehnliche  Grösse,  kräftigen  Körper  und  breite  Flügel 
aus.  In  der  Ruhe  lagen  ihre  Flügel  übereinander  geschlagen  auf  dem 
Hinterleib,  eine  Gewohnheit,  welche  nur  wenige  ihrer  Nachkommen 
(die  meisten  Libellen  und  Schmetterlinge)  abgelegt  haben. 

Mit  Beginn  des  mesozoischen  Zeitalters  erfolgte  bei  den  Insecten 
die  durchgreifendste  Veränderung,  welche  überhaupt  in  dieser  Classe  vor 
sich  ging.  Fast  bei  sämmtlichen  Ordnungen  der  Heterometahola  findet  man 
die  vorderen  und  hinteren  Flügel  bereits  stark  differenzirt;  die  letzteren 
sind  grösser  geworden  und  namentlich  die  Anal-Area  stärker  ausgedehnt, 
bei  den  ersteren  hat  die  häutige  Membran  mehr  oder  weniger  pergament- 
oder  homartige  Beschaffenheit  angenommen,  oder  ist  wenigstens  durch 
eine  Vermehrung  und  Verdickung  der  Nerven  verdichtet. ,  ^^f^fW^^ 
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erlangten  die  verschiedenen  Gruppen  eigenthümlicheStructurverhältnisse, 
so  z.  B.  die  Schaben  durch  den  abweichenden  Verlauf  und  Verschmel- 
zung gewisser  Nerven  der  Vorderflügel  ihr  auffälligstes,  in  der  Ver- 
schiedenheit der  Vorder-  und  Hinterflügel  beruhendes  Merkmal.  Man 
findet  in  der  That  in  der  Trias  verschiedene  Schabenarten,  welche 
geradezu  die  Kluft  zwischen  den  paläozoischen  Palaeoblattarien  und 
den  modernen  Schaben  überbrücken;  es  gibt  nämlich  einige,  deren 
durchsichtige  häutige  Vorderflügel  getrennte  Mediastinal  und  Scapnlar- 
Nerven  besitzen  und  bei  denen  die  Analnerven  am  Flügelrand  endigen; 
diesen  stehen  andere  am  nächsten,  bei  denen  die  Vorderflügel  schon 
etwas  undurchsichtig  geworden  sind  und  bei  denen  die  Mediastinal- 
und  Scapular- Adern  bereits  verschmelzen,  während  die  Anal -Adern 
noch  wie  bei  den  ersteren  verlaufen;  bei  einer  dritten  Gruppe  sind 
die  Vorderflügel  noch  dicker  geworden,  die  übrigen  Merkmale  jedoch 
wenig  verändert;  die  letzte  Gruppe  endUch  besitzt  hornige  oder  leder- 
artige Vorderflügel  mit  verschmolzenen  Mediastinal-  und  Scapular-Adem 
und  mit  Analnerven,  welche  nach  der  Analfurche  auslaufen.  Durch 
ähnliche  schrittweise  ^^eränderungen  wurden  die  indifferenten  Paheo- 
diciyopUra  allmähg  in  echte  OrtJioptcra^  Neuroptera^  Hemiptera  mid 
Coleoptera  umgewandelt.  Wahrscheinlich  ging  diese  Umgestaltung  vor 
dem  Erscheinen  der  Metabda  vor  sich,  denn  in  Trias  und  Rhät  sind 
bis  jetzt  lediglich  Heteronidahda^  und  auch  von  diesen  nicht  alle  Ord- 
nimgen,  beobachtet  worden.  Immerhin  aber  darf  man  behaupten,  dass 
sämmtUche  noch  jetzt  existirende  Insecten- Ordnungen  schon  in  dem 
früheren  Abschnitt  des  mesozoischen  Zeitalters  entstanden,  denn  die 
Diptera,  Ihjmenoptera  und  wahrscheinUch  auch  die  Schmetterlinge  sind 
bereits  im  Jura  vorhanden.  An  Formenreichtlimn  stehen  die  Meiabcla 
übrigens  in  der  mesozoischen  Aera  weit  hinter  den  Beterometabola 
zurück,  während  sie  umgekehrt  in  der  Tertiärzeit  das  Uebergewicht 
erlangen ,  obwohl  die  Käfer  durch  ihre  soliden  Flügeldeckel  und  feste 
Körperhaut  eigentlich  besser  zur  fossilen  Erhaltung  geeignet  wären, 
als  alle  Meiabola, 

Die  paläozoische  Aera  kann  als  die  Blüthezeit  der  Paiaeodictyoptera 
und  besonders  der  Ur-Schaben  bezeichnet  werden  (mehr  als  die  HÄlfte 
aller  Arten  gehört  zu  diesen);  die  mesozoische  ist  das  Zeitalter  der 
Heterometabola,  die  känozoische  das  Zeitalter  der  Metahola  und  Coleoptera 
und  die  Jetztzeit  die  Blütheperiode  der  Coleoptera  und  Metahola,  da 
die  Käfer  von  der  Trias  an  bis  zur  Gegenwart  stetig  an  Formen- 
reichthum    zugenommen  haben. 

Die  vollständige  Metamorphose  der  höchst  organisirten  Insecten 
wird  meist  als  eine  Anpassungserscheinung  betrachtet,  welche  die  tiefer 
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stehenden  Ordnungen  nicht  zu  erreichen  vermochten.  Dass  sich  in 
der  That  die  durchgreifenderen  Umwandlungen  während  der  Entwicke- 
lung  gleichzeitig  mit  der  allmäligen  DifEerenzirung  der  jetzigen  grösseren 
Gruppen  einstellten,  erscheint  wahrscheinlich  sowohl  wegen  der  über- 
einstimmenden Form  und  Structur  von  Larven  aus  verschiedenen 
Ordnimgen  (z.  B.  der  Maden-Larven  von  Mmca,  Vespa  und  Gurculio\ 
als  auch  wegen  der  beträchthchen  Abweichungen,  welche  die  Larven 
ein  imd  derselben  Ordnimg  (z.  B.  von  Stratiomys  und  Oestrus,  von 
Tenthredo  und  Bomhus,  von  Dytiscus  und  Calandra)  zuweilen  aufweisen. 
Die  merkwürdige  »Hypermetamorphose«  einiger  Meloiden,  welche  bei 
verwandten  Goleopteren-FamiUen  nicht  vorkommt,  spricht  für  den  hohen 
Grad  von  Verschiedenheit,  welcher  innerhalb  enger  Grenzen  und  in 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit  erreicht  werden  kann,  denn  obwohl  die 
Meloidae  kaum  vor  der  Tertiärformation  erschienen  sein  dürften,  so 
fand  doch  Menge  im  Bernstein  Meloidenlarven  im  sogenannten 
Triungulin-Stadium.  Ist  auch  über  die  Ontogenie  fossiler  Insecten  bis 
jetzt  wenig  bekannt,  so  weisen  doch  mannigfache  Thatsachen  darauf 
hin,  dass  die  jetzigen  wesentlichen  Entwickelungs-Erscheinungen  schon 
in  der  Mitte  des  mesozoischen  Zeitalters  bestanden,  da  nicht  allein  alle 
bekannten  tertiären  Larven,  sondern  auch  alle  mesozoischen  die  typischen 
Merkmale  ihrer  lebenden  Verwandten  erkennen  lassen.  Die  einzige 
Ausnahme  macht  vielleicht  nur  die  älteste  fossile  Larve  [Mormolucoides 
articulatus)  aus  der  Trias,  welche  ungewöhnliche  Eigenthümlichkeiten 
besitzt,  sich  aber  immerhin  an  die  Sialiden  anschliesst.  In  paläo- 
zoischen Ablagerungen  sind  bis  jetzt  Larven  oder  sonstige  Entwicke- 
lungstadien von  Insecten  noch  nicht  gefunden  worden. 

Die  Geschlechter  sind  gegenwärtig  bei  den  Insecten  vollständig 
getrennt.  Jene  eigenthümUche  Erscheinung  des  geschlechtlichen  Di- 
morphismus, welche  bei  gewissen  in  einer  Art  staatlicher  Gemeinschaft 
lebenden  Insecten,  z.  B.  bei  den  geschlechtlosen  Arbeitsbienen  und 
den  »Soldaten«  der  Termiten  beobachtet  wird,  ist  auch,  wie  zu  erwarten, 
wenigstens  bei  tertiären  Formen  nachgewiesen  worden.  Gleiches  gilt  von 
anderen  geschlechtUchen  Merkmalen,  wie  z.  B.  von  dem  Singorgane  der 
Orthopteren,  oder  von  den  grossen  Eierkapseln  bei  einer  tertiären  SiaUde. 
Nach  Bück  ton  beweist  eme  fossile  Aphide  aus  Florissant,  dass  sich  die 
Blattläuse  schon  im  Tertiär  durch  lebendige  Jimgen  fortpflanzten ;  einige 
der  auffallendsten  Formen  von  Parasitismus  werden  durch  die  bereits 
oben  erwähnte  Larve  von  Mdoe  aus  dem  Bernstein,  sowie  durch  eine 
tertiäre  Strepsiptere  illustrirt;  auch  .verschiedene  Famiüen  von  Gallen 
erzeugenden  Insecten  sind  nicht  allein  im  Tertiär  nachgewiesen,  sondern 
ihre  Gallen  zum  Theil  auch  in  fossilem  Zustand  aufgefunden  worden. 
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Da  nun  nahezu  alle  Insectengrnppen ,  welche  sich  g^enwärtig 
durch  besondere  biologische  Eigenthümhchkeiten  auszeichnen,  auch 
fossile  Ueberreste  hinterlassen  haben,  so  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich, 
dass  die  Lebensgewohnheiten  der  Insecten  mit  all'  ihren  verschieden- 
artigen Einwirkungen  auf  ihre  Umgebung  in  der  Tertiärzeit  schon  so 
ziemlich  dieselben  waren,  wie  heut  zu  Tage.  Diese  Vermuthung  findet 
auch  darin  eine  Bestätigimg,  dass  der  grössere  Theil  der  tertiären  und 
keine  kleine  Anzahl  der  mesozoischen  Insecten,  zu  noch  jetzt  existiren- 
den  Gattungen  gehören.  Bei  den  letzteren  mögen  freihch  theUs  wegen 
des  meist  mangelhaften  Erhaltungszustandes  theils  w^en  ungenauer 
Untersuchung  manche  irrthümliche  Bestinmiungen  mit  unterlaufen  sein, 
allein  dies  gilt  sicherhch  nur  in  geringem  Maasse  für  die  tertiären 
Insecten  und  namentlich  nicht  für  die  wundervoll  überüeferten  Formen 
aus  dem  Bernstein.  Hier  zeigt  sich,  dass  in  allen  genauer  unter- 
suchten Ordnungen  und  FamiUen,  die  Zahl  der  ausgestorbenen  Gattun- 
gen höchstens  Va  oder  ^s  der  Gesammtsumme  bildet  und  meistens 
besitzen  die  erloschenen  Sippen  eine  geringere  Artenzahl  als  die  rait- 
vorkommenden  noch  jetzt  lebenden.  So  gibt  es  z.  B.  unter  den  Ameisen 
des  Bernsteins  nach  Mayr  unter  23  Gattungen  nur  6  ausgestorbene 
(mit  7  Arten  von  49  im  Ganzen),  bei  den  Psociden  nach  Hagen  und 
Kolbe  unter  10  Genera  nur  3  erloschene  mit  3  von  15  Species. 

Beifolgende  Tabelle  zeigt  in  übersichthcher  Form  die  geologische 
Verbreitung  der  Ordnungen  und  grösseren  Abtheilungen  der  fossilen 
Insecten. 

(Siebe  die  Tabelle  8.  829.) 

SchliessUch  mag  noch  auf  den  Gegensatz  hingewiesen  werden, 
welchen  die  geologische  Entwickelung  der  Myriopoden  und  Arachniden 
einerseits  und  der  Insecten  andererseits  erkennen  lässt. 

Bei  den  Arachnoideen  existirten  schon  im  paläozoischen  Zeit- 
alter 4  Ordnungen  nebeneinander;  von  diesen  erlosch  die  formen- 
reichste mit  Schluss  der  alten  Aera,  die  drei  anderen  dauerten  fort  bis 
in  die  Jetztzeit,  allein  sie  waren  schon  in  der  Carbonzeit  ebenso  scharf 
von  einander  geschieden,  als  heute  imd  nur  eine  derselben  hat  seitdem 
eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  Formen  entwickelt.  Im  Tertiär  treten 
allerdings  3  weitere  Ordnungen  hinzu,  da  jedoch  zwei  derselben  gerade 
die  niedrigsten  Vertreter  der  ganzen  Classe  enthalten,  so  dürfte  deren 
Abwesenheit  in  mesozoischen  Ablagerungen  wohl  nur  eine  scheinbare 
sein  und  vermuthlich  auf  Rechnung  der  unvollständigen  geologischen 
Ueberlieferung  kommen.  Möglicher  Weise  sind  alle  3  niur  verschieden- 
artig differenzirte  Abkömmlinge  der  auf  paläozoische  Ablagerungen  be- 
schränkten Anthracomarti. 
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Die  Myriopoden  erscheinen  in  der  paläozoischen  Aera  mit  zwei 
streng  geschiedenen  Ordnungen,  welche  die  Grenze  des  mesozoischen 
Zeitalters  nicht  überschritten,  jedoch  in  späteren  Zeiten  durch  zwei 
correspondirende ,  nicht  minder  scharf  getrennte  Ordnungen  ersetzt 
sind,  die  vermuthhch  nebst  einer  fünften  auf  die  Jetztzeit  beschränkten 
Ordnung  aus  den  beiden  paläozoischen  hervorgingen. 

Bei  den  Insecten  gehören  sämmtUche,  bis  jetzt  bekannte  paläo- 
zoischen Formen  einer  einzigen  Ordnung  an,  die  am  Schluss  oder  doch 
bald  nach  dem  Schluss  dieser  Aera,   vollständig  verschwand  und  im 
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mesozoischen   Zeitalter  durch   die   7  noch  jetzt  lebenden  Ordnungen 
ersetzt  wurde. 

Es  gibt  demnach  im  paläozoischen  Zeitalter  bei  den  Arachnoiden 
eine  erloschene  und  3  noch  jetzt  lebende,  bei  den  Myriopoden  2  er- 
erloschene und  keine  recente,  bei  den  Insecten  nur  eine  einzige  er- 
loschene Ordnimg,  aus  welcher  sich  alle  späteren  durch  allmälige 
Differenzirung  entwickelten. 
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Der  einfache  gemeinsame  Stamm  der  Hexapoden  reicht  somit  bis 
zum  Schluss  der  Dyasformation  und  geht  bis  zum  mittleren  Silur 
zurück ,  bei  den  Myriopoden  ist  jeder  directe  Zusammenhang  zwischen 
den  jüngeren  und  den  beiden  paläozoischen  Ordnungen,  wovon  die 
ältere  im  mittleren  Devon  beginnt,  unterbrochen.  Bei  den  Arachnoiden 
dürfte  die  Hälfte  der  jetzigen  Ordnungen  von  ausgestorbenen,  noch 
unbekannten  paläozoischen  Ahnen  abstammen,  während  die  andere 
Hälfte  zugleich  neben  jenen  unbekannten  Urformen  existirte  und  durch 
eine  Gattung  schon  im  oberen  Silur  vertreten  war. 

Obwohl  nun  Ueberreste  beflügelter  Insecten  thatsächlich  in  älteren 
Ablagerungen   als  die  der  Arachniden   oder  Myriopoden  vorkommen, 
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SO  tragen  letztere  dennoch  ein  alterthümlicheres  Gepräge.  Die  Be- 
ziehungen der  Araehniden  zu  den  Merostomata  (vergl.  S.  639)  und  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  einige  der  ältesten  Myriopoden  amphibische 
Lebensweise  führten,  machen  es  wahrscheinHch ,  dass  die  Ahnen  der 
Spinnen  und  Tausendfüssler  Wasserbewohner  waren,  während  die  be- 
flügelten Ur-Insecten,  wenigstens  im  Imago-Zustand  sicherlich  auf  dem 
Lande  lebten.  Ihr  Erscheinen  ist  demnach  an  jenes  der  Landpflanzen 
gebunden. 

Nebenstehende  Tabelle,  worin  die  dicken  Linien  die  zeitliche  Ver- 
breitung der  muthmaasslichen  aber  gänzlich  erloschenen  Ahnen,  die 
dünneren  Linien  dagegen  jene  der  noch  jetzt  existirenden  Ordnungen 
bezeichnen,  sollen  die  obigen  Bemerkungen  übersichtlich  zur  Anschauung 
bringen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Register. 


A. 

Abdominalia  532. 
Abra  118. 
Abretia  2ö4. 
Acalles  788. 
Acamas  497. 
Acantherpestes  729. 

major  728. 
Acanthina  269. 
Acanthocardium  98. 
Acanthocaris  658. 
Acanthoceras  477^  488. 

mamillare  477. 
Acanthochirus  683. 
Acanthocnemis  603. 
Acanthoderes  793. 
Acanthogramma  603. 
Acantholoma  622. 
Acantholophus  741. 
Acanthomeridae  808. 
Acanthopus  519. 
Acanthopyge  623. 
Acanthosoma  785. 

maculata  785. 
Acanthotelson  673. 

Eveni  673. 
Acanthoteuthis  510,512,517, 
519,  521. 

Maestrichtensis  519. 

speciosa  520. 
Acar  47. 
Acardo  88,  100. 
Acari  733. 
Acarus  733. 
Acasta  543. 


Acaste  614,  615. 

Downingiae  615. 
Accliflina  188. 
Acella  301. 
Acephala  1,  14,  166. 
Acera  296,  297. 

etriatella  297. 
Acerocare  595. 
Acesta  26. 
Acetabulifera  351. 
Acetes  682. 
Achelois  363. 
Acheloiis  708. 
Achenium  801. 
Acicula  233,  309. 
Aciculidae  233. 
Aciculina  236,  267. 
Acidaspidae  622. 
Acidaspis  622. 

Dufrenoyi  622. 

tremenda  576,  622. 

Verneuili  575. 
Acione  208 
Acirsa  208. 
Aclada  811. 
Acleistoceras  371. 
Acliß  154,  236. 
Acmaea  164,  175,  176,  208. 

Raincourti  176. 
Acmaeidae  174,  176. 
Acmaeodera  797. 
Acocephalus  781. 
Acoenites  817. 
Aconia  625. 
Acontheus  601. 
Acreagris  21,  772,  780. 


Acridii  768. 
Acridites  759,  768. 
Acridiam  BarthelemTi  768. 
Acriidae  768. 
Acrilla  208. 
Acrocera  708. 
Acrochasma  304. 
Acrochordiceras  427,  486. 
AcrocuUa  216. 
Acroculina  conica  217. 

elegans  217. 
Acro!axia  801. 
Actaea  Sphinx  782. 
Actaeodes  710. 
Actaeon  164,  166,  293. 

simulatus  293. 
Actaeonella  157,  291,  294. 

gigantea  294. 

laevis  294. 

voluta  294 
Actaeonema  236. 
Actaeonidae  292. 
Actaeonidea  293. 
Actaeonina  289,  291,  292. 

Dormoisiana  292. 

Icaunensis  293. 

myosotis  292. 

pulchella  293. 

scabra  293. 
Actineda  734. 
ActinoboluB  64. 
Actmocamax  507,  522. 

plenos  507. 

quadratas  507. 
Actinoceramus  38. 
Actinoceras  36S,  369. 
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Actinoceras  abnorme  367. 
Actinoceratidae  369. 
Actinodesma  36. 
Actinodonta  55. 
Actinomya  122. 
Actinopeltis  617,  618. 
Actinophonis  34. 
Actinostreon  19,  21. 
Aculeata  817. 
Acus  284. 
Adacna  100,  101. 

conjungens  100. 
Adactyles  252. 
Adamsia  265. 
Adelocera  798. 
Adelophthalmus  651. 
Adelphoeeras  357,  361,  585, 

388,  390. 
Adeorbis  165,  192. 

decussatus  192. 

tricostatos  192. 
Adephaga  803. 
Adetus  810. 
Adimonia  792. 
Adinus  266. 
Adiphlebia  763. 
Admete  284 
Adna  543. 
Adonia  811. 
Adrana  53. 
Adranaria  51. 
Adula  41. 
Aechmina  557. 
Aedoeopbasma  757. 

anglica  758. 
Aega  667. 
Aöger  684. 

crassipes  684. 

tipularis  684. 
Aegidae  667. 
Aegites  667. 
Aeglina  612. 

prisca  612. 
Aegoceras  376, 403,409, 454, 

^   457,  488. 

capricornus  457. 
Aegoceratidae  411,  453. 
Aegoceratinae  453- 
Aelia  7b5. 


Aemoaipus  808. 
Aenigma  21. 
AenoDa  115. 
Aeschna  774,  776. 
Aeschnina  774. 
Aesopas  268, 
Aetheria  58. 
Aetheriidae  17,  58. 
Aötophlebia  760. 
Aethas  786. 
Agabus  803. 
Agalenidae  743. 
Aganidae  383. 
Aganides  378,  413,  383. 

Franconicus  383. 

Geinitzi  384. 
Agaronia  283 
Agassiziceras  455. 
Agathemera  767. 
Agathirses  213. 
Agathis  816. 
Agatoides  804. 
Agina  134. 
Aglaia  298  559. 
Agnostidae  592. 
Agnostos  592,  642. 

granulatus  578,  592. 

nudas,  Entwicklungs- 
stadien  585. 
Agoniatites  417. 
Agraulos  601. 
Agna  8^. 
Agrilium  796. 
Agrilus  796,  797. 
Agrion  776. 
Agrionidae  774. 
Agrionina  774,  775. 
Agromyza  806. 
Agromyzidae  806. 
Aidone  279. 
Aipoceras  376. 
Akera  h'A. 
Alaba  251. 
Alaria  252,  254. 

armata  252. 

carinata  253. 

myuruß  252. 
Alariopsis  267. 
Alasmodonta  59. 


Alcithoö  281. 
Alcyna  197. 
Alectrion  267. 
Alectryonia  19. 

gregaria  19. 
Aleochara  801. 
Aleocharini  801. 
Aletes  212. 
Alenrodus  780. 
Alexia  164,  300. 

pisolina  300. 
Alia  268. 
Alicia  130. 
AUcula  296. 
Alima  "202. 
Alipes  254. 
Allerya  305. 
Allopagus  91. 
Allorisma  122,  128,  141. 
Aloides  134. 
Alora  218. 
Alpheina  684. 
Alvania  231. 

Montagui  231. 
Alveinus  66. 
Alvis  693. 
Alydina  785. 
Alydus  7a5. 
Amalda  283. 
Amalia  306. 
Amalthea  216. 
Amalthei  449. 
Amaltheidae  449,  411. 
Amaltheus  403, 409,448, 451, 
487. 

margaritatus  452. 

spinatus  397. 
Amara  804. 
Amathina  216. 
Amathis  236. 
Amaura  221,  222. 
Amaurella  222. 
Amaurobius  743. 
Amauropsis  221,  225. 

bulbiformis  222. 

Calypso  222. 

Willemeti  222. 
;  Amberleya  189. 
I  Ambonychia  140,  35. 
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Ambonychia  bellistria  35. 

radiata  35. 
Ambonychinae  35. 
Ameisen  817. 
Amesoda  103. 
Amiantis  112. 
Amimonus  373. 
Ammatoceros  461. 
Ammonea  353. 
Ammonicerina  232. 
Ammonicolax  688. 
Ammoniten  337,  338,  33», 
34;^,  344,  346,  348. 

Embryonalkammer  eines 
Angustisellaten  398. 

Embryonalkammer  eines 
Latisellaten  398. 

Saturentwicklung    399, 
843,  344. 
Ammonites  336,  454. 

Aiilensis  461. 

acanthomphaluR  480. 

acanticns  480. 

Achilles  474. 

Actaeon  459. 

admirandus  478. 

adversus  472. 

Albrechti-Austriae  478. 

Algovianus  459. 

alternans  452. 

Amadei  478. 

anceps  471.     •■ 

Andoorensis  452. 

angulatus  440,  456. 

angulicostatus  476. 

anisophyllum  457. 

annularin  478. 

annulatus  468. 

Aon  429. 

arbustigerus  474. 

Arduennensis  479. 

arenosus  470. 

Argonautiformis  477. 

Arialoorensis  467. 

arietiformis  459 

armatus  429,  459. 

Arolicus  460. 

articulatus  442. 

asperrimus  475. 


Ammonites  aspidoides  462. 
Astierianos  471. 
atbleta  478. 
aadax  462. 
aarigems  474. 
aoritocostatus  467. 
aaritulos  463. 
Aatissiodorensis  471. 
Babeanns  480. 
Bachianus  463. 
Baugieri  462. 
Bayleanos  469. 
Bechei  459. 
Benianos  478. 
Beudanti  465. 
biarmatns  480. 
bicarinatus  461. 
bicostatuB  463. 
bicrenatus  429. 
bicurv^atus  452. 
bidichotomas  471. 
bidorsatus  452. 
bifer  457. 
biflexuosus  462. 
bifrons  460. 
bifurcatus  471. 
bimammatns  479. 
binotatus  459. 
bipiex  474 
Birchi  459. 

Birmensdorfensis  474. 
biruncinatus  478. 
bispinosus  480. 
bisulcatos  455. 
Blagdeni  469. 
Bononiensis  474. 
boreaiis  460. 
Borowae  476. 
Boucaultianus  440. 
Boucoulüanas  456. 
Boussingaulti  471. 
Braikenridgi  469. 
brevispina  459. 
Brighti  460. 
Brongniarti  470. 
Brunneri  463. 
Bucklandi  455. 
bullatus  470. 
Buvignieri  450. 


Ammonites  Caletanos  480. 
Calliaadanns  475. 
caUiceras  463. 
calliphyllom  454. 
canalicolatiis  460. 
canaüferos  460. 
caprioomus  457. 
carachtheis  465. 
cassida  465. 
catenatns  440,  456. 
catenalatas  452. 
Catnlloi  472. 
Cautleyi  471. 
Ceiestini  465. 
centaurus  468. 
Cbaperi  475. 
Channassei  440,  456. 
Charrierianus  465. 
circomspinosos  4d0. 
Cliveanos  475. 
clypeiformis  452. 
cognatus  448. 
colubrinus  474. 
Comensis  460. 
oommonis  468. 
complanatos  461. 
oompressissimos  477. 
oompsus  463. 
ConsUnii  479. 
contigaus  474. 
Conybeari  455. 
cordatus  452. 
oomu-copiae  441. 
Comuelianus  478. 
coronatus  469. 
costatus  426. 
costola  461. 
Conpei  453. 
crassus  468. 
crebrisulcatus  442. 
crenatus  462. 
cristatus  453. 
cristifer  465. 
Cristoli  471. 
Grassoliensis  474. 
cryptoceras  476. 
cultratus  453. 
curvicomis  457. 
curvicosta  474. 
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Ammonites  cyclotus  480.     lAmmonites  exomatus  474. 


Davoei  459. 
debilis  439. 
decrescens  426. 
Delaruei  453. 
Delmontanus  460. 
Deluci  476. 
denariuB  476. 
densifimbriatus  441. 
dentatus  462. 
denticulatus  463. 
Deshayesi  476. 
Desplacei  468. 
Deverianus  478. 
djfficilis  465. 
dilacidus  442. 
dimorphus  470. 
discoides  461. 
discus  450. 
dispar  477. 
domatus  448. 
Dontianus  448. 
Dorcadis  442. 
dorsocavatus  451. 
Doublieri  478. 
Dudresderi  459. 
Dürfeldi  467. 
Duncani  472. 
Durga  466. 
Datempleanus  476. 
Davalianus  442. 
Edwardsianus  480. 
elegans  461. 
elephantinus  470. 
elimatus  465. 
Emmerici  465. 
Erato  465. 
Emesti  474. 
Escragnollensis  475. 
eucyphus  480. 
Eadesianus  441. 
eudichotomus  474. 
Eudoxus  471. 
euryptychus  474. 
eusomus  448. 
Eathymi  475 
evolvesceos  470. 
Ewaldi  451. 
eximius  439. 
Zittel,  Handbuch  der 


faicicula  460. 
falcala  465. 
Fallauxi  462. 
faUax  461. 
ferrifex  465. 
femigineus  472. 
fibulatas  468. 
fimbriatus  441. 
fissicostatus  476. 
flector  463. 
flexuosus  448,  463. 
Folgariacus  462. 
foliaceas  430. 
Fourneli  451. 
Fraasi  471. 
Francisci  441. 
Frickensis  474. 
Frischlini  471. 
Frotho  462. 
fulgens  452. 
funatus  474. 
furcatus  476. 
furcula  474. 
fuscus  462. 
Galar  475. 
galeatoides  477. 
Galicianas  467. 
Garantianas  471. 
Gardeni  466. 
Gastaldianos  475. 
genicularis  462. 
Gentoni  478. 
geometricus  455. 
Gerardi  448. 
Germain  ei  442. 
Germari  453. 
Geron  474. 
Gevrilianus  450. 
gibbus  448. 
Giebeli  427. 
gigas  471. 
glaucus  440. 
globosns  456. 
Gollevillensis  467. 
gonionotus  461. 
Grandonensis  441. 
Grasianus  465. 
Gravesianus  471. 
Pftlaeontologle.   I.  2.  Abth. 


Ammonites  Greppini  471. 
Griffithi  466. 
Groteanus  471. 
Guadeloupae  452. 
Gümbeli  460. 
Güntheri  474. 
Guerinianus  467. 
Guibalianus  450. 
haliarchus  474. 
haplophyllus  453. 
Harpalus  427. 
Haucbeoomi  474. 
Hauffianus  463. 
hecticus  460. 
heliacus  476. 
Henleyi  459. 
Henrici  460. 
Herbichi  478. 
Herveyi  470. 
heterogeneus  459. 
hircinus  442. 
hispidus  460. 
Hochstetteri  450. 
Holandrei  468. 
Holbeini  463. 
Honoratianus  441. 
Hopkinsi  465. 
Hugi  475. 

Humphriesianus  469. 
hybonotus  480. 
hybridus  459. 
ibex  451. 
Imir  470. 
Imperator  434. 
incertus  475. 
incultus  448. 
inemus  427. 
inflatus  453. 
inomatus  465. 
insignis  461. 
interruptus  476. 
iphicerus  480. 
Ismaälis  451. 
Jamesoni  457. 
Jarbas  436. 
Jason  472. 
Jeannoti  471. 
Johnstoni  454. 
Jokelyi  426. 

f^  T 
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Ammonites  Jurensis  442. 
Kayseri  474. 
Keppleri  470. 
Koeneni  474. 
Kurrianus  460. 
lacunatuB  440,  456. 
laevigatus  456. 
Lamberti  452. 
laqueus  454. 
Largillertianas  452. 
latidorsatus  465. 
lautus  476. 
Layeri  434. 
Leckenbyi  459. 
LeopoldiniiB  475. 
Levisonj  460. 
liasicus  455. 
lictor  474. 
Liebigi  441. 
ligatus  465. 
Lilli  460. 
Lindigi  477 
linguiferus  460. 
lingulatus  463. 
liparus  4H0. 
Liptoviensis  465. 
Livinianus  475 
lobatus  4.'>1. 
longipontinus  457. 
longispinus  480. 
Lorioli  474. 
Lothari  474. 
Lotharingus  450. 
Lucingae  474. 
luniila  400. 
Lyelli  478. 
Lymensis  450. 
lynx  450. 
Lythensis  461. 
lytogyni.s  478. 
imiorocephalus  470. 
macroteliis  462. 
Madrasiiinus  471. 
Malbosi  475. 
niamillaris  478. 
Mantelli  478. 
Marantianus  460. 
Maresi  468. 
inarj^'aritatus  451. 


Ammonites  Mariae  452. 
maimoreas  440,  456. 
Martelli  474. 
Martini  478 
Martinsi  474. 
Masseanus  459. 
Mayorianus  466. 
megalodiscus  448. 
megapbyllus  436. 
megastoma  457. 
Melchioris  465. 
Meneghinii  442. 
Mercati  460. 
Michelinianus  476. 
microstoma  470. 
Milletianus  478. 
MimaU^nsis  439. 
modiolaris  469. 
montanus  441. 
Moorei  474. 
Morloti  439. 
Morreni  451. 
Morrisi  470. 
mucronatus  468. 
multilobatus  432. 
Murchisonae  461. 
mutabilis  471. 
muticus  4.59. 
Nardii  439. 
navicularis  478. 
Noocomiensis  476 
neojurensis  439. 
Neul)ergicus  467. 
nimbatus  463. 
Niortensis  471. 
Nisus  4.52. 

nodoso  carinatus  429. 
nodosoide.s  478. 
Nodotianus  455. 
Nofinannianus  460. 
Noricus  476. 
obtusus  455. 
occultus  439. 
Oegir  480. 
Okeani  429. 
ooliticus  465. 
opalinus  461. 
Opiwli  451. 
0H)ignyanu8  434.  452. 


Ammonites  Orion  474. 
omatns  472. 
orthoceras  480. 
Ottmeri  475. 
oxynotus  450. 
pacificus  475. 
papalis  478. 
parallelus  460. 
Parandieri  4<J5. 
Parkinsoni  347,  471. 
parma  434. 
peramplos  467. 
perarmatus  4ö0. 
Perezianus  475. 
pettos  468. 
Phillipsi  441. 
Phoebus  396. 
Pierdenalis  451. 
Piettei  465. 
placenta  452. 
planicosta  457. 
planispira  439. 
planorbis  454. 
planorboides  454. 
pianula  474. 
planulatus  466. 
platynotus  475. 
platyphyllum  434. 
plebejus  474 
plicatilis  474. 
Poeschli  340. 
Poilux  472. 
polygyratus  474. 
polymorphus  470. 
polyuiorphus  mixtus  457. 
polyplocus  474. 
Portlandicus  471. 
primas  434. 
proaries  455. 
procerus  474. 
Prosperianus  467. 
provincialis  477. 
pseudo-anccps  471. 
pseudoaries  427. 
pseudogardeni  466. 
pseudo-mutabilis  471. 
psilodiscus  465. 
psilonotus  4.54. 
pulchellus  477. 
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AmmoniteB  punctatus  460. 
pygmaeus  441. 
qaadrangularis  430. 
quadrisnlcatus  442. 
radians  460. 
radiatus  475. 
Ramsaueri  426. 
Raquinianus  468. 
raricostatus  456. 
Raulinianus  476. 
recticostatus  442,  443. 
refractus  471. 
Rehmanni  471. 
Renggeri  462. 
respondens  434. 
reticulatus  427. 
rex  434. 

Rhodanicus  474. 
Rhotomagensis  478. 
Richten  474. 
robustus  430. 
Rogoznicensis  480. 
rotiformis  455. 
Rouyanus  437. 
Rudra  477. 
rugifer  448. 
Ruthenensis  459. 
Sandlingensis  427. 
Sauzeanus  455. 
Scipionianus  456. 
scissus  472. 
semiformis  462. 
semiglobosus  426. 
semiplicatus  426. 
Senequieri  453. 
senex  474. 
Seranonis  466. 
serpentinufl  460. 
serrigerus  462. 
serrodens  450. 
Sieboldi  461. 
Simonyi  438. 
simplus  480. 
sironotus  454. 
Sowerbyi  461. 
spinatus  397,  451. 
spiratissimus  455. 
spirorbis  441. 
splendens  476. 


Ammonites  Staszycii  465. 
Stauffensis  450. 
Stella  439. 
stepbanoides  471. 
Stobaei  466. 
strangulatus  442. 
Streichensis  474. 
strettostoma  465. 
striatulus  432,  460. 
striatus  459. 
strictus  478. 
striolaris  471. 
Studeri  448. 
subarmatus  468. 
subbullatuB  426. 
Bubclausus  463. 
subcoronatus  469. 
subcostarius  462. 
subfimbriatus  441.. 
subinsignis  461. 
sublaevis  470. 
submuticuß  459. 
subradiatus  406,  462. 
ßubtililobatus  462. 
sulcatus  471. 
sulciferus  474. 
suprajurensis  474. 
Sutherlandiae  452. 
ßutilis  441. 
SyriacuB  451. 
syrtalis  452. 
tardefurcatus  476. 
Taylori  459. 
Telinga  477. 
tenuilobatus  462. 
tenuiplicatus  474. 
tenuiserratus  452. 
tetragona  477. 
Texanus  453. 
Theobaldianus  475. 
Theron  4^7. 
Thouarsensis  460. 
Tissoti  451. 
Tiziani  474. 
Toliensis  452. 
tomatus  433. 
torosus  478. 
tortilis  454. 
I       tortisulcatus  439. 


Ammonites  torulosus  442. 

trachynotus  463. 

Trajani  466. 

transversarius  474,  479. 

Trautscholdi  442. 

tridorsatus  458. 

trimarginatus  460. 

trimerus  471. 

tripartitus  442. 

Tniellei  461. 

tuberculatus  476. 

tumidus  470. 

Ulmensis  474. 

unicomptus  474. 

Valdani  459. 

varians  453. 

varicosus  453. 

Vattoni  465. 

vellicatus  456. 

Venetianus  478. 

verruciferus  465. 

verrucosus  472. 

versicostatus  466. 

Vibrayeanus  451. 

vicarius  476. 

virgatus  474. 

virgulatus  474. 

Vishnu  442. 

Voironensis  480. 

Volanensis  478. 

Voultensis  465. 

vulpes  466. 

Wagneri  474. 

Weinlandi  462. 

Weissi  476. 

Wittekindi  466,  467. 

Wöhleri  465. 

Woolgari  478. 

Württembergicus  472. 

ziphus  459. 

zonarius  462. 
Ammonitidae  453. 
Ammonoceras  480. 
Ammonoidea  355,  392,  411. 
Ammophila  819. 
Amnicola  229. 
Amonia  513. 
Amoria  282. 
Ampedos  798. 
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Amphibola  301. 
Amphichaena  117. 
Amphicoetia  36. 
Amphidesma  li8,  125,  126. 

recarva  126. 
Amphidesmidae  118. 
Amphidonta  19. 
Amphidromus  309. 

proboscideos  309. 
Amphientomum  778. 
Amphihys  627. 
Amphion  584,  620. 

Fiecheri  620. 
Amphipeplea  301. 
Amphiperas  261. 
Amphipoda  665,  670. 
Arophisphyra  297. 
Amphissa  265. 
Amphotis  799. 
Amphytrion  599. 
Amplo8tx)ma  218. 
Ampullaria  152, 221, 222, 225. 

helicoides  205. 

pygmaea  312. 
Ampullariidae  174,  225. 
Ampullina  221,  222,  225. 

patula  221. 
Ampullinopsis  221. 
Ampyx  594. 

nasutus  594. 

Portlocki  594. 

rostratus  594. 

selirostris  594. 
Amusium  29,  30. 
Amussium  166. 
Amycla  267. 
Amygdala  110. 
Amygdalum  41. 
Amynilispes  729. 

Wortheni  729. 
Ämyxa  187. 
Anachis  268. 
Anactis  112. 
Anadara  48. 
Anadema  198. 
Anandrus  744. 
Anapa  119. 
Anaptychus  403,  404. 
Anarcestes  416,  417. 


Anarcestes  plebejus  117. 
Anaspis  791. 
Anatifera  539. 
Anatifopsis  586. 
Anatimya  130. 
Anatina  129,  142,  143,  539. 
Anatina  sinuata  118. 
Anatinella  131. 
Anatinidae  8,   10,  17,  129, 

143. 
Anatomus  183. 
Anaolax  283. 
Anax  774,  776. 
Anchomenos  804. 
Anchora  253. 

carinata  253. 
Ancilla  283. 
Ancillaria  283. 

glandilormis  283. 
Ancillopsis  283. 
Andstroceras  376,  377. 
AnciBtromesoB  176. 
Ancnlosa  240. 
AncolotuB  240. 
Ancyloceras  336,  481. 

Matheronianum  481. 
Ancylocheira  796. 
Ancylus  Datemplei  304. 
Andraenidae  819. 
Androctonoidae  740. 
Androgeus  744. 
Androg3nioceras  458. 
Aneuacantbus  601. 
Angaria  195. 
Angarina  187,  190. 
Angarus  195. 
Angelina  601. 

Sedgwicki  572,  601. 
Angerona  813. 
Angulati  456. 
Angulaticeras  456. 
Angulicostati  475,  476,  477. 
Angulithes  378. 
Angulus  115. 

Angustisellati  397,  411,  431. 
Anisocardia  106,  107,  142. 

elegans  106. 
Anisoceras  445,  487. 
Anisodonta  108. 


Anisomyon  305. 

Aniflopoda  665. 

Anisopeis  304. 

Anisorhynchus    134,    788, 
I  789. 

;  Anisotoma  801. 

AniBoa  304. 

Anna  286. 

Anobiina  796. 

Anobium  796. 

Anodon  60. 

Anodonta  13,  59,  60,  61,  62, 
145. 
lettica  62. 

Anodontopeis  64,  144,  141. 

Anomala  697,  794. 

Anomalites  794. 

Anomalocardia  48,  ILS. 

Anomaloceras  380. 

Anomalodonta  36,  140. 

Anomalon  817. 
palaeon  815. 

Anomia  11,  ^i,  32,  142,  145, 
,  164. 

Anomianella  22. 
I  Anomiidae  18,  16,  21. 
,  Anomma  818. 

Anomocare  601. 

Anomphala  222. 

Anomphalus  198. 

Anomura  697. 

Anopaea  88. 

Anoplitis  792. 

Anoplognatbus  794. 

Anoplomya  125. 

Anoplopbora  62,  142. 
lettica  62. 

Anopocare  595,  596. 

AnopolenuB  598. 

Anostomopsis  309. 

Ansates  176. 

Antale  171. 

Antalis  171. 

Anthaxia  797. 

Antheropbagns  799. 
priscus  800. 

Antbes  595. 

Anthicidae  790. 

Anthicus  790. 
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Anthomyia  806. 
Anthomyidae  806. 
Anthononus  788. 
Anthonya  68. 
Anthophagus  801. 
Anthophora  819. 
Anthophorites  819. 
Anthracida  806. 

xylotona  808. 
Anthracoblattina  755. 
Anthracomarti  734. 
Anthraoomartus  736. 

Völkelianus  736. 
Anthracomya  129. 
Anthraoonectes  647. 
Anthracoptera  43,  141. 
AnthracoBcorpii  738. 
Anthracosia  59,  61. 

carbonaria  62. 

Lottneri  62. 
Anthracothremma  759. 
Anthrapalaemon  682. 

gradlis  682. 
Anthrax  807. 
Anthrenus  799. 
Anthribidae  787. 
Anthribites  787. 
Anthribus  787. 
Antigona  111. 
Antliarhinites  790. 
Antopia  744. 
Antrimpos  683. 
Anura  271. 
Anyphaena  743. 
Apate  795. 
Aphaenogaster  818. 
Aphana  781. 
Aphania  30. 
Apbanitoma  288. 
Aphelaeceras  381. 
Aphera  284. 
Aphidae  780. 
Aphidina  780. 
Aphis  Valdensis  780. 
Aphodiina  795. 
Aphodiites  protogaeus 
Aphodius  795. 
Aphragmites  361.  371, 
390. 


794. 
372, 


Aphrodina  112. 
Aphrodita  99. 
Aphropbora  781. 
Aphthartus  691. 
Aphylütes  416,  417. 
Apiaria  815. 

antiqua  815. 

lapidea  815. 
Apicalia  235. 
Apidae  819. 
Apioceras  370. 
Apion  787. 
Apionidae  787. 
Apis  819. 
Aplexa  302. 
Aplexus  302. 
Apioceras  373,  374. 
Aplustrum  296. 
Aplysia  298. 
Aplysiidae  298. 
Apochrysa  777. 

excelsa  777. 
Apoda  532. 
ApoUon  264. 
Aporrhaidae  175,  251, 
Aporrhais  253,  ^54,  255. 

calcarata  256. 

Reussi,  var.  megaloptera 
255. 

tridactylns  254. 
Apricardia  107. 
Apsidoceras  376. 
Aptemra  698. 
Aptycha  295. 
Aptychen : 

CeUulosi  402. 

Coalescentes  403. 

Granulosi  402. 

Imbricati  402. 

Nigrescentes  403. 

Punctati  402. 

Rugosi  403. 

Simplices  403. 
Aptychopsis  404,  660. 

primus  660. 
Aptychoteuthis  40 i. 
Aptychus  400. 

laevis  401. 

lamelloeus  401. 


Aptychus  Verticalschnitt 
402. 

vetustus  404,  661. 
Aptyxis  247. 
Apudites  antiquus  567. 
Apus  566,  682. 

dubius  567. 
Aquilus  264. 
Arachnoidea  722. 
Aradasia  198. 
Aradidae  784. 
Aradus  784. 

superstes  784. 
Araeostemus  692. 
Aranea  276. 
Araneae  741. 

Area  11,  141,  142,  164,  165, 
166,  451.       qy, 

barbata  48. 

diluvii  48. 

Fichteli  48. 

Ligeriensis  50. 

mytiloides  40. 

rudis  48. 

senilis  48. 

Turonica  48. 
Arcania  706. 
Arcestes  409,  422,  448,  486. 

Bachus  424. 

Bicarinati  424. 

bicomis  424- 

Coangustati  424. 

Coloni  424. 

Cymbiformes  425. 

cymbiformis424, 425, 398. 

decoratus  425. 

difissus  425. 

extralabiati  424. 

Galeati  424. 

globus  425. 

Intuslabiati  424. 

intuslabiatus  423. 

Joannis-Austriae  425. 

Klipsteini  425. 

Meyeri  424. 

subglobus  425. 

Subumbiücati  424. 

Tornati  432. 
Arcestidae  411,  416,  422, 
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Archaea  742. 

paradoxa  742. 
ArchaeastacuB  686. 
Archaeocaris  674. 
Archaeocarabtus  689. 
Archaeoidae  741. 
Archaeolepas  584,  536. 

Quenstedti  586. 

Redtenbacheri  586. 
Archaeoniscus  668. 

Brodiei  668. 
Arcbaeoptilus  757. 
Archaeosphaeroma  669. 
Archaeozonites  307. 

subverticillus  307. 
Archegogryllus  758. 
Archegonus  625. 
Archidesmidae  728. 
Archidesmus  728. 

Macnicoli  728. 
Archimylacris  755. 
Archinurus  623. 
Archlorhynchus  788. 
Archipolypoda  727. 
Archipsocus  773. 
Architarbidae  735. 
Architarbus  736. 

rotundatus  736. 
Architectonia  204. 
Arcbiulidae  729. 
Arcbiulus  730. 

Brassi  730. 
Archonta  312. 
Arcidae  13,  17,  46,  141,  142, 

148. 
Arcinae  47. 
Arcinella  74,  75,  122. 
Arcites  100. 
Arcomya  116,  124. 

calceiformis  124. 

ensis  117. 

sinistra  117. 
Arcomytilus  41. 
Arconaia  61. 
Arcopagella  116. 
Arcopagia  115,  116. 

fenestrata  4 16. 

gibbosa  116. 

semiradiata  116. 


Arcoperna  42. 
Arcotia  210. 
Arctdaria  267. 
Arcularia  gibboeula  267. 
Areia  588,  618, 
Arene  192. 
Arethusina  624. 

Konincki  624. 
Aigas  658. 
Arges  623,  713, 
AigUloecia  559. 
Argina  49. 
Argobuccinum  264. 
Aigoderma  29. 
Argonauta  853,  354,  5^. 
Argus  29. 
Argutor  804. 
Argya  776. 

Argyroneta  antiqua  743. 
Aricia  261. 
Arieticeras  454. 
Arietites    403,    409,    454, 
488. 

bisulcatus  455. 

spiratissimns  454. 
Arion  601. 
Arionellus  584,  601. 
AristOBOö  659,  601. 

memoranda  552. 
Armadillo  669. 
Armati  478. 
Armiger  304. 
Amioceras  454. 
Arpadites  429,  486. 

Oinensis  429. 
Arraphus  625. 
Arrboges  254. 
Artemis  113. 
Artbrocochlides  174. 
Arthrolycosa  735. 

antiqua  735. 
Arthrolycosidae  735. 
Arthropeas  808. 
Arthropleura  666. 

omata  666. 
Arthropleuridae  665. 
Arthropoda  523. 
Arthropterus  801. 
Arthrorhacbis  592. 


Arthrostraca  663. 
Arytaena  187,  734. 
Asa  113. 
Asaphellus  609. 
Asapbidae  606. 
Asapbis  116. 
ABapboidichnus  591. 
Asaphus  575,  584, 608,  609^ 
625. 

expansus  609,  610. 

gigas  608. 

heroB  608. 

Kowalevskyi  574,  609. 

latifrons  610. 

limulums  615. 

megistoB  583. 

palpebroBus  609, 

platicephalus  580,  609. 

raniceps  609. 

rectifrons  609. 

tyramius  608. 
Ascalapbidae  777. 
Ascalapbas  777. 
Ascoceras  357,  361,  371,  57^, 
388,  890. 

Bobemicum  372. 

Canadeuse  378. 
Ascoceratidae  360,  361,  371. 
Asellati  397. 
Asida  791. 
Asilicns  808. 
Asilidae  808. 
Asilus  808. 

Asipbonidae  15,  16,  18 
Asiraca  780. 
Aspa  264. 

marginata  264. 
Aspergillum  7,  137. 
Aspidella  315. 
Aspidobrancbia  174,  177, 
Aspidocaris  660. 
Aspidoceras  402,  409,  478, 
488. 

circumspinosum  479. 

perarmatum  479. 
ABsiminea  164,  231. 
Astacodes  695. 
Astacomorpba  692,  693. 
Astacus  692,  694,  696. 
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Astacus  fluviatilis  676,  695.1 
Astarte  65,  113,  142,  165.    I 

bipartita  66. 

gregaria  66.  i 

ingens  66. 

laticosta  66.  , 

lenticularis  66.  1 

obliqua  66.  | 

rhomboidalis  66. 

semicostata  66. 

similis  66. 

terminalis  66. 

Vera  66. 

Voltzi  65. 
Astartella  66. 
Astartidae  17,  63, 141,  142, 

144,  148. 
Astartila  67. 
Asteroceras  454. 
Asterope  555. 
Astraliinae  186,  191. 
Astralium  191. 

Dämon  191. 
Astyages  627. 
Astyris  268. 
Asuba  810. 
Asymptoceras  382. 
Ataphms  194. 
Ataracta  809. 
Ataxioceras  472. 
Atelecyclus  706. 
Atergatis  709. 
Atherix  808. 
Atheta  281,  •282. 

rarispina  281. 
Atiüa  268. 
Atlanta  290,  291. 

Peronii  290. 
Atoma  288. 
Atomaria  799. 
Atomodesma  38. 
Atopa  798. 
Atops  602. 
Atractites  496. 
Atractocerus  795. 
Atractopyge  620. 
Atractus  271. 
Atresius  189,  251. 
Atrina  46. 


Attagenas  799. 

extinctus  799. 
Attelabidae  790. 
Attelabus  790. 
Attoides  eresiformis  741. 
Attopsis  818. 
Aturia  348,  361,  384,  890. 

Aturi  384. 
Atys  296. 
AuceUa  37,  142. 
Aulacoceras  495. 

reticulatum  495. 
Aulacomya  34,  41. 
Aulacopleura  624. 
Aulacopodia  704. 
Aulica  281. 
Aulus  120. 
Auricula  299. 

citharella  293. 

Dutemplei  299. 
Auricalidae  299. 
Auriculina  236,  292,  295. 
Aurinia  281. 
Ausoba  281. 
Austern  144,  145. 
Avellana  294.  295. 

incrassata  595. 
Avicula  32,  33, 142, 148, 165. 

anomale  32. 

approximata  32. 

contorta  32 

Cornueliana  32. 

costata  32. 

Ck)ttaldina  32. 

crenato-lamellosa  33. 

cygnipes  32. 

echinata  34. 

fibrosa  32. 

fragilis  32. 

Gessneri  32. 

hirundo  32. 

inaequivalvis  32. 

longa  82. 

Münsteri  32. 

pbalaenacea  32. 

retroflexa  33. 

Sinemuriensis  32. 

smaragdina  32. 

tenuistria  34. 


Aviculidae    10,   13,  16,  31, 
140,141,  142,144,146, 
147. 
Aviculinae  31. 
Aviculopecten  30,  41. 

papyraceus  31. 
Aviculopinna  45,  141. 
Axinaea  51. 
Axinopsis  55. 
Axinus  55,  93,  165,  166. 

sinuosus  93. 
Azara  135. 
Azeca  309. 
Azor  119. 

B. 

Babylonella  284. 
Bacalia  234. 
Bachmücken  809. 
Bacteria  767. 
Bactrites  361,  570,  388,  390. 

elegans  370. 
Baculina  446,  487. 
Baculites    336,    402,    446, 
487. 

anceps  446. 
Badiotites  431,  486. 

Eryx  431. 
Badister  804. 
Baetis  774. 
Bagous  788. 
BaikaUa  230. 
Bairdla  559,  560. 

angusta  560. 

curta  560. 
Bakewellia  37,  141. 
Balanidae  532,  540. 
Balanina  542. 
Balaninus  'i88. 
Balantium  313. 

recurvum  313 
Baianus  540,  541,  542. 

carbonarius  543. 

concavus  542. 

pictns  543. 
Balatonites  430,  486. 
Balcis  235. 
Ballostoma  772. 
Bankivia  197. 
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Baphia  59. 
Barbalia  59. 
Barbatia  47,  48. 
Barettia  86. 
Baris  768. 
Barleeia  232. 
Barnea  138. 
Baroda  110. 

Barrandia  583,  598,  607. 
Barrandioceras  282. 
Bartlettia  58. 
Baseopsis  765. 
Basiliscus  608. 
Basilissa  109. 
^Basinotopus  703. 
Basommatophora  299. 
Basterotia  135. 
Bathmoceras  358,  361,  385, 
388,  390. 

praepostenim  385. 
BathynotuB  598. 
Bathyomphalus  304. 
Bathyurellus  602. 
Bathyums  602. 
Batillus  187. 
Batissa  102. 
Batolites  83. 
Battus  553,  592, 
BavariUa  606. 
Bayanoteuthis  509,  522. 
Bayleia  73. 
BdelU  733. 
Bdellidae  733. 
Bela  164,  165,  286. 
Belemnitella  503,  507,  508, 
522. 

mucronata  508. 
Belemniten : 

AcoeU  503,  505. 

Acuarii  503,  505. 

Bipartiti  505. 

CanaUculati  503,  505. 

Clavati  503,  505. 

Conophori  506. 

Dilatati  503,  507 

Gastrocoeli  503. 

Hastati  503,  506. 

Mucronati  507,  508. 

NotocoeU  503,  507. 


Belemnites  497,  503,   510, 
512. 

acuarius  497,  504. 

acutus  504. 

bipartitus  505. 

Bruguierianus  498. 

canaliculatus  504. 

oompressus  499. 

oonophorus  506. 

dilatatus  507. 

giganteus  501. 

hastatus  506. 

Neumarktensis  505. 

paxillosus  504. 

Puzosianus  501,  513. 
Belemnitidao  495. 
Belemnopsis  497,  503,  505. 
Belemnosepia  517. 
Belemnosis  509,  522. 
Belemnoteuthidae  510. 
Belemnoteuthis  510,  512. 

antiqua  512. 
Belgrandia  229. 

Desnoyersi  239. 
Belinurus  642. 

reginae  642. 
Bellaspira  288. 
Bellerophina  184. 
Bellerophon  158,   157,  183, 
291. 

bicarenuB  185. 

Janus  184. 

megalostoma  184. 

pseudohelix  184. 

Uni  183,  184. 
Bellerophontidae  174,  183. 
Bellingera  799. 

laticollis  800. 
Beloceras  422. 

muMlobatum  421. 
Belopeltis  517. 
Beloptera  509,  522. 

belemnitoidea  509. 
Belopterina  510 
Belosepia  514,  522. 

Blainvillei  514. 
Belostoma  783. 
Belostomum  elongatum  815. 
Beloteuihis  518 


Beloteuthis  Schableri  518. 
Bembidium  804. 
Bembix  199. 
Beneckeia  432,  466. 
Benedictia  230. 
Benzonia  227. 
Berellaia  233. 
Bens  809. 
BeroBus  802. 
Berthelinia  216. 
Berytopeis  785. 

femoralis  785. 
Beyrichia  553. 

Bohemica  553. 

tuberculata  553- 
Beyrichiae  simplices  553. 
Besoardica  262. 
Bibio  811. 
Bibionidae  810. 
Bibiopsis  811. 
Bicatellus  215. 
Bioonia  215. 
Bioorium  23. 
Bienen  819. 
Bifrontia  207. 

bifrons  107. 
BUlingsites  361,  373,  390. 
Binkhoretla  703. 
Biradiolites  86. 
Birostrites  88,  90. 
Bisiphitea  378,  382. 
Bithynia  227,  228. 
BittacuB  778. 
Bittium  251. 

plicatum  251. 
Bivalvia  1. 
Bivonia  212. 
Blabera  avita  767. 
Blaculla  684. 
Blaniulus  731. 
Blaps  791. 
Blapsium  791. 
Blasenwanzen  784. 
Blatta  767. 
Blattariae  766 
BUttidium  766. 

Simyrus  766. 
Blattina  767. 
Blatünaridae  767. 


Digitized  by 


Cjoogle 


Register. 


843 


Blattwespen  816. 
Blauneria  300. 
Bledins  801. 
Bohemilla  583,  604, 
Bohemillidae  608. 
Bolania  244. 
Bolboceras  370. 
Bolbocerus  795. 
Bolbomyia  809. 
Bolbozoe  552. 
Boletina  812. 
Boletophagus  791. 
Boletophila  811. 
Bolina  686,  693. 
Bolma  191. 

rogosa  191. 
Bombur  683. 
Bombns  815,  819. 

conservatns  815. 
Bombosoides  819. 
Bombycidae  813. 
Bombydtes  813. 
Bombylidae  807. 
Bombylios  808. 
Bombyx  813. 
Bonellia  235. 
Bopyridae  669. 
Boreofusas  272. 
Bornia  92. 
Borsonia  285,  287, 

Delucii  287. 
Bosda  543. 
Bosquetia  557. 
Bostrichopus  672. 
Bostrychus  795. 
Bothrideres  800. 
Bothrocorbala  134. 
Bothromicromus  777. 
Botula  41. 
Bourguetia  238. 
Boysia  244. 
Bracbampyx  594. 
Brachinites  803. 
Brachiopoda  15. 
Brachyaspis  609. 
Brachycera  807. 
Bracbycerus  789. 
Brachyderes  789. 
Bracbydontes  41. 


Brachygaster  691. 
Brachymetopus  626. 
Brachymycteras  789. 
Brachynini  804. 
Brachynas  804. 
Brachypeltus  786. 
Brachypeza  812. 
Brachyphylli  426. 
Brachypleura  627. 
Brachypyge  carbonis  701. 
Brachysphyngus  265. 
Brachystoma  263,  708. 
BrachytarsuB  787. 
Brachytoma  286. 
Brachjrtrema  266. 
Brachyura  698. 
Bracon  816. 
Braconidae  816. 
Bradoponera  818. 
Bradycinetus  555. 
Branchiopoda  566. 
Branchipodites     Vectensis 

567. 
Branchipus  566. 
Branchipu  Sites  anthracinas 

567. 
Brancoceras  419y  452. 

rotatorium  419. 

sulcatum  419. 
Brechites  137. 
Bremsen  808. 
Breviaroa  50. 
Breyeria  757. 

borinensis  757. 
Brilonella  181. 
Brisa  691. 
Brocchia  216. 
Brocchina  213. 
Brocbus  213. 
Broderipia  185. 
Brodia  761. 

priscotincta  761. 
Brongnlartia  605. 
Bronteidae  612. 
Bronteopsis  607. 
Bronteus  613. 

palifer  576,  613. 

umbellifer  579,  613. 
Brownia  152. 


Bruchidae  792. 
Bruchus  792. 
Bryopa  137. 
Bryophila  46. 
Bncanella  184. 
Bucania  184. 
Bucardia  106. 
Bucardites  69. 
Bucardium  98. 
Buccinanops  266. 
Bncdnella  284. 
Buccinidae  175,  265, 
Buccinina  270. 
Buccininae  265. 
Buccinites  238. 
Buccinofusas  272. 
Buccinopsis  265,  266,  282. 
Buccinorbis  265. 
Buccinulus  293. 
Bucdnum  156, 162, 164,  265, 
272. 

Brugadinum  267. 

Caronis  267. 

cassidaria  265. 

maculosum  273. 

parallela  188. 

stromboides  283. 
Buccitriton  264. 
Buccodes  137. 
Buchiceras  399,  450,  451, 
487. 

Foumeli  450. 
Backelzirpen  781. 
Bufo  264. 
Bufönaria  264. 
Bulbifusos  273. 
Bulbus  270. 
Baliminus  309. 
Bulimnea  301. 
Bulimulus  309. 
Bulimus  158,  298,  309, 

complanatus  309. 

proboscideus  309. 
Bulinus  301. 
Bulla  164,  165,  296, 

altemata  293. 

ampulla  296. 

bidentata  296. 

nitens  293. 
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Bulla  parisiensis  296. 

radias  296. 

striatella  296. 

vohita  293 
Bullaea  296,  297. 
Bullaeacea  295. 
Bullati  470. 
BuUia  266. 
Bullidae  295. 
Bulüna  166,  292,  293.  2  7. 

exerta  292. 
Bullinnla  29a 

Bullinula  striato-sulcata  298. 
Bullopsis  2%. 
BamastuB  612. 
Bunodes  641. 

lunula  641. 
Bupreetidae  796. 
Buprestidium  796. 
Buprestites  7%. 
Buna  678. 
Burmeisteria  605. 
Burso  264 
Burtinella  211. 
Busycon  275. 
Buthoidae  740. 
Bylgia  683. 
Byrrhidae  798. 
BjTThidium  798. 

mono  798. 
Bynhus  798. 
Byrsopidae  789. 
Byssanodonta  59. 
Byssoanodonta  108. 
Byssoarca  47. 
Byssomya  122. 
Bythimus  801. 
Bythinella  229. 
Bythinia  226,  227. 

Chaßtelii  228. 

graciiis  227. 

tentaculata  227. 
Bythocythere  558. 
Bythoscopus  781. 

0. 

Cabestana  264. 
Cacophona  133. 
Cadium  263. 


Cadulus  165,  172. 
j       Ovulum  172. 
jCaecalium  213. 

Caecella  133. 

Caecidae  174,  213. 

Caecilianella  309. 

Caecilius  773. 
iCaecum  213. 
I       trachea  213. 

Caesia  267. 
clathrata  267. 

Calandra  788. 

Calandridae  788. 

Calantica  538. 

Calappa  706. 

Calappilia  708. 

Calathus  804. 

Calcar  191. 

Calcarella  152. 

Calceolina  198. 

Calianassa  696. 
d'Archiaci  697. 
antiqua  697. 

CalUa  243. 

Callianax  283. 

Callldium  794. 

Oalliostoma  197. 

Callipara  282. 

Callirhoe  497. 

Callista   112. 

Callistoderina  132. 

Callithea  279. 

Callitriche  41. 

Callizoö  552,  659. 

Calloacar  47. 

Callocardia  107. 

Callouema  188,  189. 

Callopoma  187. 
|Calobamon  809. 
I  Calobata  806. 
jCalobates  139. 

Caloceras  454. 

Calopterygina  774. 

Calosoma  804. 

Calotennes  773. 

Calothrips  784. 

Caloxanthus  712. 
I  Calpumus  262. 
'  Calvertia  202. 


Calyculina  103. 
Calymene  584,  604,  620. 

polytoma  620. 

senaria  573, 581, 583, 604. 
Calymenidae  604. 
Galypecpeis  215. 
Calyptites  816. 

antediluvianus  817. 
Calyptra  21.5. 
Calyptraea  153,  164,  215, 

chinensis  215. 

trochifonnis  215. 
Calyptria  215. 
Calyptaidae  215. 
Calyptrophoras  260. 
Calyptnis  215. 
Cambanis  696. 
Cameroceras  862. 
Oamitia  193. 
Oampeloma  227. 

varicosa  226 
Oamponotus  818. 
Gampoplex  817. 
Oampsostemus  798. 
Camptodontns  803. 
Camptonectes  29. 
Campulites  373,  375. 
Campulotus  212,  270. 
Campylaea  inflexa  308. 
Campylocephalus  653 
Campyloceras  373,  374. 
Campylomyza  812 
Campylostoma  706. 
CampyloBtylus  242. 
Canaliculati  460. 
Canarium  258 
Cancellaria  157,  284. 

cancellata  284. 
Oancellariidae  175,  284. 
Cancer  710,  711. 

leucodon  708. 

scrobiculatns  709. 
Candlla  279. 
Cancridae  709. 
Cancrinus  689. 
Candona  559. 
Canidia  242. 
Cantantostoma  181. 

triasica  181. 
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Cantharidus  197. 
Cantharis  197,  790. 
Cantharulus  273. 
Cantharas  273. 
Canthidomus  242.    ^ 
Canthorbis  191. 
Caphyra  599. 

radians  599. 
Capisterium  132. 
Capitulum  536. 
Capnodis  797. 
Capricorni  457. 

Birchi  457,  458. 

Davoei  457,  458. 

Natrices  457,  458. 

Planicostae  457,  458. 

Polymorphi  457. 
Caprina  8,  72,  77,  78,  79,  82. 

adversa  77. 

communis  77. 
Caprinella  72,  79, 
Caprinellidae  82. 
Caprinula  79. 
Caprotina  72,  75,  7Ö,  82. 

rugosa  75. 

semistriata  76. 

striata  76. 

.Virginiae  74. 
Capsa  111,  114,  116. 

Cenomanieosis  111. 

minima  116. 
Capsella  114,  117. 
Capsidae  784. 
Capsinae  115. 
Capsula  116. 
Capsus  784. 
Capulidae  174,  2U. 
Capulus  153,  21ß, 

auricularis  217. 

fenestratus  217. 

hungaricus  216. 

monoplectus  217. 

neritoides  216. 

trochleatus  217. 

tubifer  217. 

vetustus  217. 

Zinkeni  217. 
Carabicina  decipiens  803. 
Carabicinus  803. 


Garabidae  803. 
Carabites  803,  804. 
Carabus  803. 
Carausia  625. 
Carbonarca  48. 
Carbonia  554. 
Carbonicola  62. 
Carcinium  688. 
Oarcinus  709. 

moenas  699. 
Cardiacea  14. 
Cardiidae  13,  17,  98,  141. 
Cardilia  133. 
Cardinalia  196. 
Cardinia  59,  62,  142. 

hybrida  63. 
Cardiniidae  17,  61,  142, 147. 
Cardiocardita  65. 
Cardiocaris  660. 

Roemeri  660. 
Cardioceras  452,  487.. 
Cardiodonta  106. 

Balinensis  106. 
Cardiola  50,  141. 

cornucopiae  50. 
Cardiolaria  51. 
Cardiomorpha  107, 122,  127, 
141. 

ovata  100. 
Cardiomya  135. 
Cardiopborus  798. 
Cardiopsis  100,  141. 
Cardiostoma  243. 
Cardirhynchus  694. 
Cardissa  100. 
Cardita  U,  142,  165. 

crenata  65. 

imbricata  65. 

ingens  66. 
Carditae  63. 
Carditamera  65. 
Cardium  69,  98,  131,  141, 
142,  164,  165. 

apertum  101. 

Arpadense  101. 

conjungens  100,  101. 

cucullatum  67. 

dissimile  99. 

edentulum  101. 


Cardium  elegant ulum  401. 

Haueri  101. 

Hillanum  99. 

Hangaricum  131. 

planum  101. 

productum  99. 

truncatum  99. 

unedo  100. 
Caricella  281. 
Carididae  681. 
Carinaria  290. 

cymbium  290. 
Carinaropsis  185. 
Carinidea  196. 
Carinifex  304. 
Carmione  283. 
Carmon  625. 
Camites  447,  487. 
Carolia  22,  145. 

placunoides  22. 
Carpenteria  25. 
Carpiliopsis  703. 
Caryatis  112. 
Carychiopsis  300. 
Carychium  300. 

autiquum  300. 

Menkeanum  309. 
Caryoborus  792. 
Caryocaris  659. 
Caryon  553. 
Casmaria  262. 
Cassianeila  54,  142. 

gryphaeata  34. 
Cassida  792. 
Cassidaria  164,  262,  263. 

ambigua  202. 

carinata  ^l^'l. 
Cassidea  262. 
Cassididae  175,  262, 
Cassidula  299. 
Cassidulus  275. 
Cassiope  210. 
Cassis  158,  164,  262,  26a 

coralüna  268. 

saburon  262. 
Castaiia  61. 
Cataulacus  818. 
Cataulus  243. 
Catiliina  215. 
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CatiUas  38,  202. 
Catinella  207. 

depressa  217. 
Catinus  220. 
Gatometopa  713. 
Catophragmus  542. 
Catope  801. 
Oavolina  312. 
Cecidomium     grandaevum 

810. 
Cecidomyia  812. 
Cecidomyidae  812. 
Oelaeceras  418. 
Oelithemis  774. 
Cellana  175. 
Celonuß  624. 
Celtites  4^,  486. 
Cemoria  178,  215. 
Cenoceras  382,  383, 
Oenthrotheca  316. 
Centrifagus  205. 
Centroceras  3«0. 
Centromachus  740. 
Centropleura  596. 
Cepa  21. 
Cephalocoris  785. 

piloBus  785. 
Oephalophora  149,  830. 
Cephalopoda  166,  167,  330. 
Cephites  816. 

fragilis  816. 
Cephus  816. 
Cerambycidae  793. 
Cerambyx  793. 
Ceraphron  816. 
Cerastes  14. 
Cerastoderma  98. 
Cerastoma  277. 
Cerastos  625. 
Ceratia  232. 
Oeratiocaris  ö57,  658. 

papilio  657. 
Ceratisolen  120. 
Ceratites  343,  428,  486. 

Acheloas  429. 

Boetus  429. 

Buchi  433. 

dalmatinus  429. 

Idrianus  480. 


Ceratites  irregularis  429. 

Muchianus  429. 

nodosns  348,  428. 

Smiriagini  430. 
Ceratitidae  411,  427. 
Ceratocephala  622. 
Ceratopogon  810. 
Ceratosiphon  255. 
Ceratostreon  20,  21. 
Ceraarus  616. 
Cercomya  130. 
Cercomyopsis  128. 
Cercopidium  781,  782. 

Heeri  781. 
Cercopsis  781. 
Cercyon  802. 
Ceriphasia  240. 
Oeritella  251. 

conica  251. 
Cerithidea  250. 
Cerithüdae  175,  247, 
Cerithiinae  248. 
Oerithinella  249. 
Gerithiolum  251. 
Cerithiopsis  251. 
Cerithium  155, 163,  164, 248, 

angistoma  208. 

armatum  248. 

lima  251. 

margaritaceam  250. 

nudam  248. 

pleurotomoides  250. 

plicatum  251. 

pulchrum  208. 

quinquangulare  208. 

serratum  248. 

spiculum  208. 

strangulatum  208. 
Cermatia  727. 
Cermatiidae  727. 
Cemina  222. 
Ceromya  122,  127,  143. 

cfr.  Aalensis  127. 
Ceronia  119. 
Cervicobranchiata  175. 
Cerylon  800. 

striatum  800. 
Cetocis  497. 
Cetonia  794. 


Cetonina  794. 
Cetopirus  544. 
Ceutorhynchus  788. 
Ohaemopholas  122. 
Gbaena  136. 
Chaenocardia  36,  44. 
Chaenomya  129. 
Ohalddidae  816. 
Chaldtes  debilis  816. 
Chaloodermos  788. 
Cbalcophora  797. 
Chalmasia  39. 
Chama  11,  72,  73,  74,  82. 

sqaamoBa  74. 
Chamaesipbo  542. 
Obamelaea  112. 
Cbamidae  13,  17,  71,  142, 

143,  144. 
Chamostrea  97. 
Cbaperia  79. 
Ghariocephalns  603. 
Charonia  264. 
Gharybdis  709. 
Ghasmops  615. 
Ghauliodes  777. 
Ghauliodites  776. 
Gbauliognatbns  796 

pristinus  796. 
Gheilosia  807. 
Gbeiridinm  734. 
Gbeiromachas  741. 
Gheiruridae  616. 
Gheirurus  616,  617. 

affinis  618. 

aries  618. 

articalatus  618. 

clavifrons  618. 

cranium  618. 

exsul  618. 

gibbus  618. 

globosus  618. 

hemicranium  618. 

insignis  617,  618. 

neglectus  618. 

omatas  618. 

pleurexanthemuB  579,61 7. 

Roemeri  618. 

Stembergi  618. 
Gheletropis  152. 
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Chelifer  734,  818. 

Hemprichti  734. 
ChelinotüB  218. 
Cheüphlebia  759. 
Chelonethi  734. 
Chelonobia  544. 
ChelonuB  816. 
Chelyconus  289. 
Chemnitzia  157, 286, 237, 238. 

CalypBO  238. 

Carnsensis  238. 

condensata  238. 

Cornelia  238. 

crassilabrata  238. 

lactea  237. 

lineata  237. 

margaritacea  238. 

Normannia  238. 

nymphoides  238. 

Phüenor  238. 

simiiiB  238. 

undulata  238. 
Chenopidae  251. 
Chenopus  164, 165, 252, 254. 
ehernes  734. 
Cheyletus  733. 
Chicoreus  277. 
Chilina  301. 
Chilocyclus  209. 
Chilodonta  266. 
Chilognatha  730. 
Chilopoda  726. 
Chilotygma  283. 
Chimarocephala  768. 
Chione  112,  164. 
Chironia  92. 
Chironomidae  810. 
ChironoAaus  810. 

Meyeri  810. 
Chiton  164,  166,  173. 

priscus  174. 
Chitonidae  168,  169,  173, 
Chlaeniini  804. 
Chlaenius  804. 
Chlanidota  266. 
Chlorops  806. 
Chlorosona  280. 
Chlorostoma  198. 
Choeridium  795. 


Chondrophora  493,  515, 521, 

522. 
Chondrula  309. 
Chonionotus  729. 
Choragus  787. 
Choristoceras  431,  486. 

Marshi  431. 
Choristodon  109. 
Choras  269. 
Chresmoda  obscura  19. 
Chrestotes  761. 
Chrestotes  lapidea  761. 
Chromotis  186. 
Chrysame  279. 
Chrysaor  497. 
Chrysidae  818. 
Chrysis  818. 
Chrysobothris  796. 
Chrysobothrites  796. 
Chrysodomus  271,  272. 
Chrysomela  792. 
Chrysomelidae  792. 
Chrysomelites  792. 

prodromus  792. 
Chrysopa  777. 
Chrysopidae  777. 
Chrysostoma  194,  195. 

Acmon  194. 
Chrysothemis  809. 
Chrysotus  807. 
Chtamalina  542. 
Chtamalus  542. 

Darvini  542. 
Cibota  47,  202. 
acada  781. 
Cicadellidae  781. 
Cicadellides  781. 
Cicadellium  781. 
Cicatrea  106. 
Cicindela  804. 
Cicindelidae  804. 
Cimber  202. 
ambex  816. 
Cimex  785. 
Cimicidae  785. 
Cimitaria  54. 
Cimonia  383. 
Cinctodonta  130. 
Cingula  282. 


Cinulia  294,  295. 

decurtata  295. 

incrassata  295. 

lacryma  205. 
Cinura  772. 
Cioidae  795. 
Cionella  309. 
Cionus  788 
Oirce  109,  112,  113,  164. 

eximia  112. 
Circomphalus  112. 
Cirrhobranchiata  170. 
Cirrhus  234. 
Cirrus  190,  205,  206. 

nodosus  190. 

pileopsoideus  205. 

Polyphemus  206. 

tubulatus  206. 
Cirsostrema  208. 
Cis  795. 
Cistela  791. 
Cistelidae  791. 
Cistelites  insignis  791. 
Cithara  285,  288. 
Citigradae  741. 
Cixius  780,  781. 
Cladiscites  432,  486. 

tomatus  432. 
Cladiscitidae  411,  431. 
Cladocera  566. 
Cladopoda  15,  212. 
Clanculus  198. 

nodosus  198. 
Clarkia  128. 
Clathrocoelia  316. 
Clathrotermes  772. 

signatus  772. 
Clathrus  208. 
Clathurella  288. 

strombillus  288. 
Clathurellinae  285. 
ClausiUa  153,  298,  310. 

antiqaa  310. 

bulimoides  310. 
Clausina  93. 
ClavageUa  7,  137. 

CaiUati  7,  137. 
Clavalithes  272. 
Clavatula  285,  287. 
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Olavatula  asperulata  287. 
Clavatulinae  285. 
Clavella  272. 

longaeva  272. 
Clavicornia  798. 
Clavifusus  273. 
Clavus  286. 
Clea  266. 

Cleidophorus  55,  141. 
(^eidotheca  316. 
Cleidotherus  75 
dementia  113. 
Cleobis  67. 
Cleodora  312. 

pyramidata  313. 

strangulata  313. 
(leonolithus  789. 
Cleonus  788. 
Clepsydra  137. 
Cleptes  818. 
Cleridae  796. 
Clorus  796. 

Adonis  796. 
Clidiophora  131. 
Climacina  23.5. 
Climatichnites  591. 
Clinoceras  o61,  370,  390. 
Clinopistha  63. 
Clinura  287. 
Clioderma  316. 
Clisospira  188 
Clissocolus  95. 
Clithon  202. 
Clivina  804. 
Closia  278. 
Closteriscus  264. 
Clostes  742. 
Clotho  93,  122. 
Clubiona  748. 
Clya  744. 

Clydonautilus  380,  384. 
Clydonites  425,  430,  486. 

costatus  431. 
Clymenia336,  396,  399,  411, 
486. 

laevigata  412. 

speciosa  413. 

striata  412. 

undulata  412. 


Clymenidae  411. 

Clymenien  337,338, 342, 344. 
Ascendentes  412. 
Incumbentes  412. 

Clypeiformes  452. 

Clypella  215. 

Clypeoliim  201. 

Clypeus  305. 

Clypidella  178. 

Clypidina  178 

Clysia  539. 

Clythia  693,  694,  742. 

Clythra  792. 

Clythrina  792. 

Clytus  793. 

Cnisma  52. 

Coccidae  780. 

Coccinella  800. 

decempustulata  800. 
Neptuni  800 

Coccinellidae  800. 

Coccoteuthis  516. 
latipinnis  517. 

Coccus  7bO. 

Cochlearia  209. 

Cochlespira  286,  287. 
I  Cochlidium  272. 
I  Cochlioceras  369. 
I  Cochliopa  230. 

Cochloceras  336,  431,  486. 
Fischeri  431. 

Cochlodesma  130. 
'  Cochlohydra  310. 

Cochlolepas  216. 
I  (^ochlostyla  309. 
I  Codakia  95. 
jCoelidia  781. 
'Coeliodus  788. 
!  Coelocentrus  206. 
,  Coeloceras  468,  488. 
I       pettos  468. 

subarmatum  468. 

Coelodon  131. 

Coeloma  713. 
vigil  713. 

Colasposoma  792. 

Coleolus  315. 

Coleoprion  315. 

Coleoptera  786. 


Coleopteroidea  753,  764. 
Coliates  814. 
Colina  248. 
CoUembola  771. 
Collonia  187. 

modesta  187. 
Colpocaris  658y  714. 
Colpoceras  362. 
Columba  59. 
Columbella  268. 

curta  268. 
Columbellaria  268. 

coralliDa  268. 
Columbellidae  175,  268. 
ColumbelliDa  268. 
Columbus  268. 
Columna  309. 
Colus  271. 
Colydiidae  800. 
Colydrium  80U. 
Colymbetes  803. 
Cominella  265. 

cassidaria  265. 
Compressi  477. 
Compsopleura  208. 
Conactaeon  292. 
Concbae  14. 
Conclücolites  3 14. 
Conchifera  1,  167. 
Conchocele  95 
Gonchoderma  534,  539. 
Conchodon  69. 

infraliasicus  70. 
CoDcbolepas  2G9. 
Conchopatella  269. 
Conchorbynchus  335,  386. 

avirostris  386, 
Condylopyge  592. 
Conella  268. 
Congeria  43. 
Conia  544. 
Coniei  360. 
Conidae  175,  288 
Conilites  368,  369,  373. 
Coniopteryx  777. 
Conocardium  100,  141. 

alaeforme  100. 
Conocepbalidae  600,  110, 
Conocephalites  600. 
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Conocephalites  Sulzeri  600. 
Conocephalus  584,  600, 
Conoceras  385. 
Conocoryphe  600. 
Conolichas  624. 
Conomitra  279. 
Conoparia  624. 
Conopelix  279. 
Conophrys  597. 
Conopidae  807. 
(Jonopleura  286. 
ConorbiR  159,  285,  ^9. 
Coiioteuthis  512. 
Conotubularia  368,  369. 
Conovulus  300. 
Constantia  208 
Conularia  311,  315. 

anomala  315. 

quadrisulcata  315. 
Conus  155,  159,  160,  289. 

parisiensis  289 

ponderosus  289. 
Cookia  191. 
Coprini  795. 
Copris  795. 

lunaris  795. 
Coprologus  795, 
Coptochilus  243. 
Coptostylus  241. 
Corallioba  270. 
Coralliophaga  108 ,  165. 
Coralliophila  270. 
Corbicella  95,  142,  144. 
Corbicula  101,  102. 

fluminalis  102. 

semistriata  102. 
Corbis  96. 

rotundata  96. 
Corbula  103,  134,  142,  143, 
165. 

angustata  135. 

cardioi^es  97. 

carinata  135. 

gallica  135. 

laevigata  97. 
Corbulamella  135. 
Corbulidae  13. 
Corbulomya  134,  145. 
Corburella  135. 


Corculum  100. 
Cordieria  287. 
Cordula  103. 
Ck)rdulina  776. 
Cordyla  82. 
Cordylura  806. 
Cordyluridae  806. 
Coreidae  785. 
Coreites  785. 
Corethra  810. 
Corethrium  pertinax  810. 
Coretus  304. 
Coreus  786. 
Corimalaena  786. 
Coriocella  218. 
Corixa  782. 
Cormopoda  1 
Cornea  103. 
Comeocyclas  103. 
Coraeola  103. 
Comiculina  213. 
Comulira  275. 
Cornulites  314. 
Goroceras  425. 
Corona  202. 
Coronarii  469. 
Coronati  469,  471. 
Coronaxis  289. 
Coroniceras  454 
Coronula  544. 

barbara  544. 
Coronulina  544 
Corsomyia  807. 
Corticaria  798. 
Corydalis  777. 
Corydalites  fecundum  776. 
C'orj'docephalus  623. 
Corymbites  798. 
Corymya  130. 
Corynetes  796. 
Corynexochus  602. 
iCorynitis  744. 
Corystea  705. 

Cosmoceras  409,  471,  472, 
488. 

Elizabethae  472. 

omatum  473. 
Cossonus  78S. 
Cossus  813. 


Costellaria  279. 

Oostidiscus  442. 

Cotubraria  264. 

Crabonidae  819. 

Crangonina  684. 

Crangopsis  682. 

Cranoceras  374. 

Cranopsis  178 

Craspedopoma  244. 

Craspedosoraa  731. 
angulatum  731. 

Craspedotus  198. 

Crassatella  68. 
Bronni  68. 
plum1)ea  3,  68. 

Crassatellidae   17,  68,  144, 
145,  148. 

Crassatellina  68. 

Crassecostati  477. 

Crassina  65. 

Crassinella  66. 

Crassispira  286. 
i  Cratoparis  787. 
:  Creraatogaster  818. 
1  Cremides  178. 
I  Crenatula  39. 
I  Crenella  43,  165. 
'  Crepicepbalus  600. 
1  Crepidula  215. 
I       unguiformis  216 

Crepiemarginula  178. 

Crepipatella  215. 

Crescentilla  661. 

Creseis  313 

Creusa  539. 

Creusia  544 

Criocardium  98. 

Crioceras    431,    443,  481, 

488. 
I       Astierianuni  443. 
j        bifurcatum  482. 
coronatum  431. 
depresaum  443. 
!       Rhaeticum  431. 
I  Criocerina  792. 
ICrioceris  793. 

Criorrbiua  807. 

Crisia  313. 

Crista  112. 
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Cristati  452. 
Crithias  603. 
Critoneura  809. 
CromuB  621. 

Bohemicus  621. 

intercostatus  621. 
Cronia  269. 
Cronicas  774. 

anomaluB  774 
Crosßea  208. 
Orossochorda  591. 
Crossopodia  691. 
CroBSostoma  194  ^  195. 

reflexilabrum  194. 
OrotalocephaluB  617,  618, 
Crotalurufl  620. 
Crucibulum  215. 
Grustacea  525. 
Cryphaeus  616. 
Crypta  215. 
Cryptaenia  181. 

polita  181. 

radians  181. 
Crypticus  791. 
Cryptobranchia  177,  330. 
Cryptocaris  660,  661, 
Cryptocella  218. 
Cryptocephalua  792. 
Cryptoceras  372,  380,  382. 
Cryptoclymenia  418. 
*  Cryptoconus  285,  286, 

filosus  286. 
Cr3T)todon  93. 

sinuosuB  93. 
Cryptogramma  112. 
Cryptohypnus  798. 
Cryptolithuß  393. 
Cryptomya  134. 
Cryptonymus  609,  620,  621. 

expansus  610. 

Kowalewskyi  609. 
Cryptophagidae  799. 
Cryptophagus  799. 
Cryptophthalmus  298. 
Cryptoplocus  247. 

consobrinus  246. 

depressus  246. 
Cryptorhynchus  788. 
Cryptorhytis  274. 


Oryptospira  278. 
Oiyptostoma  220. 
Cryptus  817. 
Ctenobranchia  174,  204. 
Ctenocardiam  100. 
Ctenoconcha  54. 
Ctenodonta  48,  5/,  140.  141. 
Gtenoides  27. 
Ctenophora  810. 
Cteiiopyge  596. 
Ctenostreon  27,  142. 
Cthonius  734. 
Cucujidae  800. 
CacuUaea  49,  142. 

Hersilia  49. 
Cucallaearca  47. 
Cucullaria  50. 
CucuUella  53,  140,  141. 

cultrata  53. 
Cucurbitula  136. 
Culex  810. 

Ceyx  810. 

fossilis  810. 
Culiddae  810. 
Culicites  810. 
Ciiltellus  120. 

Grignonensis  120. 
Cuma  269. 
Cumia  264. 
Cumingia  118. 
Cuneamya  128,  140. 
Cuneus  110,  113. 
Cupes  795. 
Gupesidae  795. 
Ouphosolenus  255. 
Cuphotipher  254. 
Cupoides  795. 
Curculioides  736. 
Curculionidae  788. 
Curcolionites  788. 

prodromus  788. 
Cortisiinyia  809. 
Curtonotus  55. 
Cuspidaria  135. 
Cuvieria  313. 
Cyamium  92. 
Cyamocarcinus  711. 
Cyanocyclas  101. 
Cyathodonta  129. 


Cybele  620. 

bellatola  621. 
Cybißter  803. 
Cydadina  92. 
Cyclas  95,  103. 

Gkuxlanensis  103. 

gregaria  103. 

Keuperina  103. 
Cyclidia  203,  387. 
Cyclina  113. 

Cydobranchia  166,  174,  175. 
Cydocantha  191. 
Oydocardia  65. 
Cydoceras  369,    446,    458, 

488. 
Cydocondia  101,  103. 
Cydocoris  785. 
Cydocorystes  706. 
Cydodenna  798. 

deplanatom  799. 
Cydognathus  596. 
Cydogyra  207. 
Cydohelix  244 
Cydolobus  422,  486. 

Oldhami  422. 
Oydolomops  260. 
Cydomera  446. 
Cydometopa  708. 
Cydonassa  267. 
Cyclonema  187. 

bUix  188. 
Oydophoridae  242. 
OydophoruB  244. 
Cydophthalmini  740. 
Oydophthalmus  740. 
Cydops  267. 
Cydopyge  612. 
Cydora  193,  194. 
Oydorhapha  806. 
Cydostoma  156,  242,  243, 

bisulcatnm  243. 
Cydostomaceae  242. 
Cydostomidae  162,  174, 242. 
Gydostrema  165,  192. 
Cydostreon  23. 
Cyclosurus  244. 
CydotuB  244. 

exaratus  244. 
Cycloxanthus  70. 
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Cyclus  642. 
Cydnidae  786. 
CydnopsiB  786. 
Cydnus  786. 
Cylicjhna  165,  166,  :297. 

conoidea  297. 
Cylichnella  297. 
Cylinder  289. 
Cylindra  279. 
Cylindraspis  626. 
Cjlindrella  278,  289,  306. 
Cylindrites  291,  293. 

acatus  293. 
Cylindrobulla  297. 
Cylindrobullina  292. 
Cylindroteuthis  497,  503. 
Cylindrotoma  809. 
Cylindrus  283. 
Cyllene  267. 
Cymaclymeniae  413. 
Cymatium  264. 
Cymatoceras  382,  383.  . 
Cymatomera  770. 
Cymba  282. 
Cymbiola  281. 
Cymbites  45€y  488. 
Cymbium  282. 
Cymbophora  132. 
Cymbula  175. 
Cymbulidae  311. 
Cymella  131. 
Cymindis  803,  804. 
Cymindoides  803,  804. 
Cynipidae  816. 
Cynips  816. 
Cynisca  192. 
Cynodona  275. 
Oyphaspis  624. 
Cyphoma  262. 
Cyphon  798. 

vetustus  798. 
Cyphoniscus  598,  624, 
Cyphonotus  704. 
Cypraea  155, 156, 158,164,^Öi. 

subexcisa  155,  261. 
Cypraeidae  175,  261. 
Cypraella  262. 
Cypraeovula  261. 
Cyprella  554,  555. 


CyprelU  chrysalidea  555. 
C3^ria  559. 
Cypricardella  108. 
Cypricardia  107,  108,  117, 
141,  142,  668. 

obesa  107. 
Cypricardinia  51,  108,  117, 

141. 
Cypricardites  44,  50,  128. 
Cypricia  133. 
Cypridae  658, 
Cypridea  559. 

Valdensis  560 
Cyprideis  557. 
Cypridella  555. 

Wrighti  556. 
Cypridina  554,  555,  557. 

primaeva  554. 

serrato-striata  556. 
Cypridinella  554. 
Cypridinidae  554. 
Cypridinopsis  556. 
Cypridopsis  569. 
Cyprimeria  110,  113,  114. 

discus  113. 
Cyprina    104,    106,    142, 
165. 

angulata  105. 

bifida  105. 

Brongniarti  105. 

coDsobrina  105. 

cordiformis  105. 

comuta  106. 

crassa  105. 

crassidentata  105. 

cristata  106. 

cycladiformis  105. 

Ervyensis  105. 

Forbesiana  106. 

goniophora  105. 

Islandica  104. 

jurenBiformiB  106 

Ligeriensis  105. 

nuculaeformis  105. 

oblonga  105. 

regularis  105. 

tumida  106 

vetusta  67. 
Cyprinella  102. 


Zittel,  Handbuch  der  PalaeoQtologie.   I.  2.  Abth. 


Cyprinidae  13,  17, 103, 114, 

142,  144,  148. 
Cypris  669. 

faba  559. 
Cyprosina  555. 
Cyprosis  555. 
Cyrachaea  94. 
Cyrena  101,  102,  103. 

obtusa  102. 

semistriata  102. 
CyreDastrum  103. 
Cyrenella  93. 

Cyrenidae  13,  17,  101,  144. 
Cyrenocapsa  102. 
Cjrrenocyclas  101. 
Cyrenoida  93. 
Cyrilla  52. 
Cyrtidae  807. 

Cyrtoceras  336,  356,  357, 
361,  373,  388,  390. 

alienum  374. 

Baylei  373. 

corbulatum  373. 

Murchisoni  373. 

vema  359. 
Cyrtoceratidae  361,  373. 
Cyrtocerina  363,  374. 
Cyrtochilus  446. 
Cyrtoclymeniae  412,  413. 
Cyrtodaria  121,  122. 
Cyrtodonta  50,  "140,  141. 
Cyrtolites  185,  291. 

omatas  185. 
Cyrtomenus  786. 
Cyrtometopus  618. 

gibbus  618. 

tumidus  618. 
Oyrtonella  185. 
Cyrtopleura  138. 
Cyrtotheca  316. 
Cyrtulus  272. 
CystJscus  278. 
Cytharopsis  288. 
Cythere  651,  556,  557,  669, 
660. 

DanemeleiiBis  557. 

Edwardsi  557. 
Cytherea  109, 110,  iX^,  113, 
165. 

57 
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Cytherea  incrassata  112. 

occulta  132. 

semisulcata  112. 
Oythereis  557. 

quadrilatera  558. 
Cytherella  556. 

compressa  566. 
CythereUidae  556. 
Cytherellina  557. 
Cytheridea  557. 

MüUeri  558. 
Cytherideis  558. 
Cytherina  555, 556, 557, 559. 
Cytheriopeis  118. 
Cytherodon  52,  Ul. 
Cytheropsiß  554. 
Cytheropteron  558. 
Cytherusa  558. 
Cythrufl  804. 
Cytiaromyia  809. 
Cywscus  567. 

D. 

Dacosta  137. 
Dacridium  42. 
Dacryomya  53. 
Dactylidae  283. 
Dactylidia  283. 
Dactylina  138. 
Dactylioceras  468. 
Dactyloteuthis  497, 503, 505. 
Dactylus  283. 
Dalmania  614,  615. 

caudata  615. 

socialis  576,  615. 
Dalmanites  615. 

Hausmanni  571,  575. 
Danilia  198. 
Daonella  55,  142. 

Lommeli  35. 
Daphne  47. 
Daphnella  164,  288. 
Daphnla  554. 

primaeva  554. 
Daphnodenna  47. 
Darina  133. 
Daronia  192. 
Darwinella  560. 


Dascyllidae  798. 
Dasypoda  819. 
Dasypogon  808. 
Dasypogonina  808. 
Dasytes  796. 
iDaadebardia  306. 
Davila  119. 
Dawsonoceras  369. 
I  Decadopecten  29. 
Decapoda  493,  679. 
I  Decatoma  81 G. 
Dechenella  626. 
Decticus  768. 
Defrancia  288. 
Defranciinae  285. 
Deidamia  686. 
Deiphon  583,  618. 

Forbeßi  619. 
Deirooeras  369. 
Dejanira  201. 
Delphax  780,  781. 
Delphinoidea  192,  232. 
Delphinula  195. 

Dupiniana  192. 

funata  195. 

reflexilabra  194. 

Boobina  195. 

segregata  195. 

spiralis  194. 

Wamii  192. 
Delphinulopsifi  190, 202, 203, 

234. 
Dendroconus  289. 
Dendropupa  310. 

vetuflta  310. 
Dendrostrea  19. 
Dentaliopsis  213. 
Dentalis  171. 
Dentalium  164,  165,  171. 

clava  172. 

denticulatum  172. 

incurvum  172. 

Jani  172. 

Kickxi  171. 

Lofotense  172. 

lucidum  171. 

sexangulare  171. 

tetragonum  172. 

triquetrum  172. 


Dentati  471,  475,  476. 
Denticolati  461. 
Dentipecten  29. 
Dermatobranchia  291. 
Dermeetes  799. 
Dermestidae  799. 
Derobrochus  779. 

frigescens  779. 
Deroceras  458. 
Deshayesia  200,  224. 

cochlearia  224. 

globolosa  200. 

Rauliniana  220i 
Desidentes  435. 
Deslongchampsia  179,  905. 
Desmarestia  227. 
Desmoceras  465,  488. 

latidorsatum  465. 

Mayorianum  466. 
Desmoulea  267. 
Dexiobia  100,  141. 
Diacanthus  798. 
Diacria  312. 
Diadema  544. 
Diadiploceras  378,  381. 
Diadocidia  811. 
Diadora  178. 
Diameza  262. 
Diana  230. 

Hauen  230. 
Dianchora  24. 
Dianepsia  812. 
Diapendium  791. 
Diaphana  297. 
Diaphanometopus  620. 
Diarthema  252,  253. 
Diastoma  232. 

costellata  232. 
Diaulax  704. 
Dibaphus  279. 

Dibranchiata  380,  353,  491. 
Dicaelus  804. 
Diceras  8, 72, 76, 82, 142, 144. 

arietinum  72. 
Dicerca  797. 
Dicerocardium  71,  72. 
DichelaspiB  534,  539. 
Dichirotrichus  804. 
Dicranogmus  623. 
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Dicranomyia  809. 
Dicranopeltis  623. 
DlcranaruB  622. 
Dicroloma  258. 
Dictyocaris  657. 
Dictyoceras  369. 
Dictyoneura  756. 
Biotyophorites  781. 

tingitinus  781. 
Didacna  100,  101. 
Didonta  122 
Didymites  425,  486. 

Bubglobus  425. 
Didymophleps  759. 
Dieconeura  760. 
Diedlocephalos  596. 
Dielacata  744. 
Diempteros  253. 
Digitaria  67. 
Dihora  62. 
Dikelocephalus  583,  596. 

Minnesotensis  597. 
Diloma  198. 
Dilophus  811. 
Dimeroceras  419. 
Dimoiphoceras  420. 
Dimorphoptychia  Amooldi 

308. 
Dimorphosoma  256. 

calcarata  256. 
Dimya  40. 
Dimyaria  15,  147. 
Dinarites  429,  486. 
Dindymene  583,  621, 
Dineutes  longiventriB  803. 
Dinia  296. 
Diodonta  116. 
Diodus  102. 
Dione  112,  113,  594. 
Dionide  583,  594, 
Dipilidia  88,  90. 
Dipleura  605. 
Diplichnites  591. 
DiploceÄs  370. 
DiploconoB  286,  508. 

belemnitoides  509. 
Diplodonta  93,  166. 

dilatata  93. 
Diplolepis  816. 


Diploneora  810. 
Diplonychus  783. 
Diplopoda  730. 
Diplorhina  592. 
DiploBchiza  22. 
Diplosis  812. 

DiploBtylua  DawBoni  678. 
Diplothyra  138. 
Dipsaccus  283. 
Dipsais  59. 
Diptera  805. 
Dipteritea  806. 

obovatuB  806. 
Bipterocaris  661. 

vetoBtuB  661. 
Diptychoceras  445,  487. 
Dirhiza  812. 
Dischides  165,  172, 

bilabiatas  172. 
Disci  449. 
DiBcinocaris  660l 
Dißcites  378,  380,  381. 

Marcellensis  380. 

planotergatas  381. 
Discitoceras  381. 
Discoceras  361, 377, 388, 390, 

454. 
Discoclymeniae  418. 
Discohelix  207. 

orbis  207. 
Discors  discrepans  99. 
DiscoBcaphites  480. 
DiscosoniB  369. 
DisculuB  204. 

DiscuB  sangamomenBis  381. 
Disoteka  182. 
Dispotaea  215. 
Distichites  427,  486. 
Distoreio  264. 
Distorta  264. 
Distortrix  264. 
Dithyra  1. 
Dithyrocariß  658. 
Ditremaria  182. 

granulifera  182. 
Ditretus  249. 
Ditypodon  102. 
Dixa  810. 
DocoglosBa  175. 


Dolabra  56. 
Bolichometopus  599. 
Dolichopodidae  807. 
DolichopteruB  651. 
DolichopuB  807, 
Dolichotoma  287. 

cataphracta  287. 
Doüidae  175,  263. 
Dolium  263. 
Dolophanes  259. 
Donacia  793. 

Donaddae  17, 114, 143, 145. 
Donacilla  115,  119. 
Donacina  119. 
Donadtes  125. 
Donacopsis  102. 
Donax  97,  114,  164. 

ludda  114. 

securifonnis  98. 
Dorateutbis  519. 

S3rriaca  519. 
Dorcadion  793. 
Dorcadionoides  793. 
Dorcasoides  bilobus  795. 
Dorcatoma  7%. 
DorcuB  795. 
Doridium  298. 
Dorsanum  266. 
Dorsomya  136. 
Dorthesia  780. 
Doryanthes  519. 
Dorypyge  596. 
DorytomuB  788. 
Dosinia  113,  165. 
Dosiniopsis  112. 
Dostia  202. 
Drassidae  742. 
Dreissena  43,  44 

Brardi  43. 

conglobata  43 
Breissenomya  44. 
BrepanocheiloB  253. 
BrepetiB  807. 
Brillia  164,  286. 

incrassata  286 
Brobna  683. 
Bromia  703. 
Bromiacea  701. 
Bromilites  703. 
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Dromiopsis  703. 

rugoea  703. 
DronioB  804. 
DroBophila  806. 
Dnipa  269. 
Dryocaetes  787. 
Dancania  238. 
Dnnkeria  236. 
Dusa  683. 

Duvalia  497,  503,  507. 
Dynastini  794. 
Dysagrion  776. 

Packardii  776. 
Dysderidae  742. 
Dystactella  50. 
Dytiscidae  803. 
Dytißcus  803. 

Lavateri  803. 

E. 

Eastonia  133. 
EbaeaB  796. 
Ebala  236. 
Ebalia  706. 
Ebuma  267. 

Caroniß  267. 
Ebumeoi)ecten  29. 
Eccoptochile  617,  618. 
Ecculiomphalus  207. 
Echinella  234. 
Echinocaris  658. 

punctata  657. 
Echinognathus  651. 
Echinomyia  806. 
Echinospira  152. 
Echioceras  456. 
Ecphora  270. 
Ectatomma  818. 
Ectillaenus  612. 
Ectracheliza  266. 
Edaphoceras  381. 
Edmondia  107,  i^,  141. 
Edriophthalmata  663. 
Egerella  114. 
Egeria  94,  114. 
Egle  612. 
Eglesia  165. 
Eglisia  208. 


Eidothea  647. 
EUeticus  729. 
Eintagsfliegen  774. 
Elater  797. 
Elateridae  797. 
Elaterites  797. 
Elaterium  797. 
Elateropsis  797. 

infraliassica  797. 
Elatobranchia  1. 
Eider  685. 
Elea  202. 
Elearia  202. 
Electra  809. 
Electroma  32. 
Elenchus  197,  288. 
Elephantom3ria  809. 
Eligmus  39y  142. 
Elimia  240. 
Elipsocus  773. 
Elisama  767. 
Eli2ia  117. 
Ellipochoanoida    358,    363, 

369. 
Ellipsocaris  660,  661. 
EUipsocephalus  ^09,  603. 

Hoffii  602. 
EUipsoUthes  378,  413,  472. 
Ellobiidae  299. 
EUobium  299. 
Elminius  542. 
Elmis  798. 
Elona  227. 
Elpe  554. 
Elusa  236. 
Elvina  743. 
Elymocaris  658. 
Emarginula  178^. 

Münster!  178. 

Schlotheimi  178. 
Embia  antiqua  773. 
Embidina  773. 
Embla  130. 
Embolus  312. 
Emmericia  229. 
Empheria  773. 
Emphytus  816. 
Empidae  807. 
Empidia  807. 


Empis  807. 

MeUa  807. 
Enaeta  280. 
Enclimatoceras  383. 
Encrinuridae  620. 
Enciinurus  621. 

punctatns  621. 
Endoceras  358, 361, 362,  363, 
368,  388,  390. 

cummune  353. 

duplex  363. 

longissimum  362. 

proteiforme  358. 
Endoceratidae  363. 
Endogramma  603. 
Endolobus  380,  381. 
Endomychidae  800. 
Endoptygma  214 
Endosiphonites  411. 
Endymionia  594. 
Engina  268. 
Engonoceras  450,  451. 
Enida  195. 
Enneacnemis  603. 
Enneamerus  818. 
Enocephalus  43. 
Enoploclytia  694. 
Enoplonotus  708. 
Enoploteuthis  519. 

leptura  491. 
Ensatella  120. 
Ensiculus  120. 
Ensis  120. 
Entalis  171. 
Entaliam  172. 
Entimus  789. 

primordialis  789. 
Entoconcha  162,  ^5Ö. 
Entodesma  130. 
Entolium  29. 

Sowerbyi  30. 
Entomidella  556. 
Entomis  555. 

pelagica  556.      ^ 

serrato^triata  556. 
Entomoconchus  555. 
Entomolithen  569. 
Entomolithus  597. 
Entomostradten  569,  610. 
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Eophrynoidae  736. 
Eophrynuß  736. 

Prestvicii  737. 
Eopteria  36. 
Eoscoipionidae  739. 
Eoscorpionini  740. 
EoscorpiuB  740. 

carbonariuB  739. 
Eosphaeroma  668. 

Brongniarti  669. 
Epeira  744. 
Ephemera  774. 
Ephemeridae  774. 
Ephemerites  Rückerti  758. 
Ephelia  234. 
Ephippioceras  382. 
Ephydra  806. 
Epicaerua  789. 
Epidosis  812. 
Epidromus  264. 
Epiphanis  798. 
Epiplecia  811. 
Epipsocus  773. 
Epona  261. 
Erato  262. 

laevis  262. 
Eratopsis  261. 
Eresoidae  741. 
Eresus  741. 
Ergea  215. 
Ericia  243. 
Ericusa  281. 
Ericyna  66. 
Erigone  744. 
Erinnys  625,  801. 
Eriocera  809. 
Erion  propinquus  687. 
Erionidae  686. 
Erioptera  809. 
Eriphia  713,  806. 
Eriphyla  66. 
Eriptycha  294,  295. 
Erirhinoides  788. 
Erirhinus  788. 
Eristalis  807. 
Ero  744. 
Erodina  134. 
Eromoceras  374. 
Erotylidae  800. 


Ersina  263. 
Ervilia  119. 

Podolica  119. 
Erycina  92,  118. 

Foucardi  92. 

pelludda  92. 
Erydnella  67. 
Erycinidae  17,  91,  145. 
Eryma  693. 

leptodactylina  693. 
Eryon  686. 
Eryoniscus  686. 
Erythaeas  734. 
Eryx  119,  601. 
Eecheria  ovata  802. 
Estheria  566,  567. 

minuta  567. 

tenella  567. 
Eetheriella  568. 
Etallonia  293,  693. 

scabra  293. 
Etea  68. 
EthaHa  193. 
Ethmocardium  98. 
Ethra  74. 
Etisus  713. 
Etoblattina  754. 

Manebachensis  754. 
Etyus  710. 
Eucaenus  759. 
Eucharis  135. 
Euchasma  36. 
Eucheüodon  285,  287. 
Euchelus  198. 
Euchilus  228. 
Euchondria  30. 
Euchroma  796. 
Euchrysalis  155,  239. 

fusiformis  239. 
Euclia  284. 
Euclymeniae  412. 
Eucnemini  798. 
Eucnemis  798. 
Euconactaeon  292. 
Eucorystes  706. 
Eucosmia  186. 
Eucyclus  189. 
Eucyphotes  684 
Eucytbere  558. 


Eudeagogus  789. 
Eudoceras  370. 
Eugereon  763. 

Böckingi  768. 
Eugnamptus  790. 
Eugonia  814. 
Eulima  155,  164,  166,  235. 

conica  232. 

polita  235. 

subulata  235. 

tabulata  232. 
Eulimella  236. 
Ealimnaeus  301. 
Euloma  625. 
Euloxa  65. 
Eumegalodon  70. 
Eumicrotis  33. 
Eumolpites  792. 
Eumorphactaea  712. 
Eumorphia  688. 
Eumorphocorystes  705. 
Eunectes  803. 
Eunema  187,  189,  219,  234. 

capitaneus  189. 

strigUlata  189. 
Euompbalopterus  205,  206. 
Euomphalu8l88,196, 205,-200 

aries  190. 

catillus  206. 

dngulatus  190. 

contrarius  190. 

decussatus  188. 

discors  207. 

fallax  2Q5. 

Goldfussi  206. 

Gualterianus  207. 

minutus  207. 

serpula  207. 
Euophrys  741. 
Eupera  103. 
Euphaea  774. 
Euphemus  184. 

Urii  183. 
Euphoberia  729. 

armigera  729. 
Euphoberidae  728. 
Euplectes  801. 
Eupleura  278. 
Euproops  642. 
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Euprotomus  258. 
Eupeinoides  801. 
Eaptycha  294,  295. 

decurtate  295. 
Eoraphia  542. 
Eurhinus  788. 
Euiycaelon  240. 
Eurycare  5%. 

brevicauda  5%. 
Eurycarpus  689. 
Eurychirua  789. 
Eurydesma  90. 
Etuypylus  555. 
Euiypteridae  645. 
Eurypterus  647. 

Fischen  648,  649,  650. 

mammatus  667. 
Euryta  284. 
Eurytaena  785. 
Eurythyrea  797. 
Eusarcoris  786. 
Easarcas  652. 
Euschistas  786. 
Euspira  221,  222. 
Eustoma  249. 
Eutennes  773. 
Euthria  272. 
Eutomoceras  4^,  486. 
Eutrochus  197. 
Entropia  186. 
Eutropiina  186. 
Eozonus  731. 
Evagoras  784. 
Evalea  236. 
Evania  817. 
Evaniidae  817. 
Evame  273. 
Exapinurus  641. 
Exelissa  208. 

strangulata  208. 
ExiUa  273,  287. 
Ezilifnsus  271. 
Exipachya  271. 
Exogyra  20,  142. 

columba  21. 

flabellata  20. 
Exogyrae  143,  145. 
Exogyroceras  217. 
fixoleta  113. 


Fabalina  115. 
Falciferi  459. 
Falcoides  458. 
Fardmen  243. 
Fascinella  309. 
Fasciolaria  274. 

baccata  274. 

elongata  274. 

Tarbelliana  274. 

torquilla  274. 
Fasciolariinae  271. 
Fasciolina  274. 
Fastigiella  24a 
Faanus  242. 
Felania  93. 
Fenella  232. 
Fenestrella  21. 
Feronia  804. 
Femssina  244. 
Fibula  245,  249. 

undulosa  249. 
Ficopsis  263. 
Ficula  263. 

reticulata  263., 
Ficulidae  175,  263, 
Ficulopsis  282. 
Ficus  263. 
Fimbria  93,  96,  142,  440. 

coarctata  96. 

lamellosa  96. 

Mellingi  96. 
Fimbriella  97. 
Fischeria  103. 
Fissilabria  233. 
Fissilobati  451. 
Flssurella  153,  164,  178, 

acuta  178. 

italica  178. 
Fissurelüdae  174,  177,  178. 
Fissurellus  178. 
Fissuridea  178. 
Fissurisepta  178. 
Fistula  120. 
Fistulana  136. 
Flabellulum  313. 
Flata  781. 
Flegia  744. 


Flemingia  197. 
Flexuosi  461,  475,  476. 
Florfliegen  777. 
Fluminea  103. 
Fluminicola  230. 
Foegia  137. 
Forbesia  625. 
Forbidna  772. 
Forficularia  765. 
Forficulariae  765. 
Formica  817,  818. 
Formicidae  817,  818. 
Formicium  Brodiei  815. 
Fomax  187. 
Forskalia  197. 
Fortisia  293. 
Fossar  234. 
Fossarina  103. 
Fossariopsis  203,  234. 
Fossarulus  230. 

tricarinatus  231. 
FoBsarus  164,  165,  234. 

costatus  234. 
Fragiüa  116. 
Fragum  100. 
Frühlingsfliegen  778. 
Füsslinia  797. 

amoena  797. 
Fulgora  780. 
Fulgoridae  780. 
Fulgorina  763. 

Ebersi  764. 
Fulgur  275. 
Fulguraria  280. 
Fulvia  99. 
Funis  208. 
FurceDa  139. 
Fusacea  270. 
Fusidae  175,  270. 
Fusimitra  279. 
Fnsinae  270,  271. 
Fnsinus  ^71. 
Fusispira  239. 
Fustiaria  172. 

lucida  171. 
Fusus  155,  156,  164,   165, 
271,  274. 

bulbiformis  273. 

cingulatus  284. 
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FusuB  ficnlneuB  273. 
gaaltinus  266. 
longaevus  272. 
quadrioostatus  270. 
rarisolcatos  274. 
semiplicatus  274. 
Bubcarinatus  274. 
sublavatuB  273. 

G. 

Gabbia  230. 
Gadila  172. 

gadoB  172. 
Gadinia  305. 
Gadiniidae  305. 
GaduB  172. 
Gafrarium  96. 
Gaillardotia  202. 
Galatea  103. 
Galatheidae  698. 
GalenopsiB  713. 
Galeodaria  262. 
Galeodea  262. 
Galeodes  275. 
Galeomma  91. 
Galeommidae  17,  91,  145.' 
GalericulaB  215. 
Galeropsis  215,  270. 
GaleroB  215. 

trochiformiB  215. 
Galleruca  792. 
GaUeraceUa  792. 
Gallerucini  792. 
Gallinula  258. 
Gallmücken  812. 
Gallwespen  816. 
Gamasidae  733. 
Gammams  Oeningensis  671 
Gamopleura  312. 
GampBonychufl  672,  673. 
Gampsonyx  672. 

fimbriatOB  672. 
GampBorus  684. 
Gari  117,  142. 

effoBa  117. 
Garinae  115. 
Gamotia  215. 
Gaekoinia  261. 
Gastrana  116. 


Gastridia  265. 
Gastridiom  265. 
Gastiioceras  420. 
Gastrochaena  136. 

anguBta  136. 

Deslongchampsi  136. 
Gastrochaenidae  17, 136, 144, 

145. 
Gastpodonta  307. 
Gastroplax  298. 
Gastropoda  149,  150,  166, 

167,  169,  174. 
Gastropteron  296,  298. 
Gastrosacus  702. 
GastrosiphiteB  503,  506. 
Gaza  199. 

GecarcinuB  714,  715, 
Geisonoceras  369. 
Gelasimas  715. 
Gelonia  101. 
Gemma  112 
Gena  185 
Genea  273. 
Genentomum  759. 

validum  759. 
Genopteryx  579. 

lithantbraca  759. 
Genota  286. 

ramosa  286. 
Geophilidae  727. 
Geoteuthis  517. 

Bollensis  517. 
Geotrapes  795. 
Gephyroceras  418. 

calcnliformis  418. 
Gerablattina  755. 
G^ralinura  737. 

Bohemica  737. 
Geralinuridae  737. 
Geraphiynuß  735. 
Gerapompus  759. 
Gerarinae  762. 
GeraruB  762. 

Danae  762. 
Gerdia  myura  743. 
Gerris  783. 
Gervillia  8,  36,  142. 

aviculoideB  37. 

lineariB  37. 


Gesomyrmex  818. 
Gibberula  278. 
Gibbula  197. 

picta  198 
GigantOBtraca  645. 
Gülia  230. 
Ginorga  62. 
Gitocentrum  138. 
Gitocrangon  granulatus  701. 
Glabella  278. 
GladiuB  259. 
Glandina  306. 

inflata  306. 
Glapbyroptera  796. 

pterophylli  796. 
Glaphyras  795. 
Glauconia  210. 

Kefersteini  210. 
Glauconome  109. 
Glauconomya  109. 
GlaucuB  14. 

Glenopterus  laevigatus  804. 
Glesearia  772 
Globiconcha  261,  296. 
Globites  413. 
Globularia  221. 
Globulus  192,  221. 
Gloma  807. 
Glomeridae  731. 
Glomeriß  denticulata  781 
GloBsidae  103. 
Gloßsocardia  107. 
GloBBOceras  357 ,  361 ,  373, 

390. 
GloBSoderma  106. 
Glossophora  149,.  169,  163. 
GloBsus  106. 
Glovula  299. 
Glycimeridae  17,  121  ^  144, 

148. 
GlycimeriB  51, 121,  122, 124, 
142. 

Menardi  121. 
Glyphaea  691,  694. 

Regleyana  691. 

tenuis  691. 
Glypbaeidae  689. 
Glyphioceras  420. 

diademum  420. 
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Glyphioceras  sphaericam 

420. 
Glyphioceratidae  419. 
Glyphis  178. 
Glyphiteuthiß  517. 
Glyphithyreus  712. 
Glyphostoma  288. 
Glyptarca  49. 
Glyptobasis  198. 
Glyptonotus  714. 
Glyptoscorpius  740. 
Gnathodon  133. 
Gnoriste  812. 
Godlewskia  230. 
Goldenbergia  758. 
Goldfussia  127. 
Golduis  613. 
Goldwespen  818. 
Gomphina  112,  775. 
Gomphoceras  357,  361,  370, 
388,  390. 

Bohemicam  371. 

oUa  371. 
Gomphoceratites  370. 
Gromphocerites  768. 
Gomphocenis  femoralis  768. 
Gomphoides  774,  776. 
Gomphus  776. 
Goniacanthus  603. 
Goniatiten    337,  338,  342, 
344,  346. 

Acutolaterales  416,  418, 
419. 

Aequales  415,  416,  418, 
419,  421. 

Carbonarii  416,  416,  419. 

Crenati  416,  418. 

Genufracti  416,  419. 

Indivisi  419. 

Irreguläres  415, 416,  420, 
422. 

Lanceolati  416,  420,  421. 

Linguati  415,  420,  421, 

Magnosellares  416,  418. 

Nautilini  416,  417. 

Primordiales    415,   416, 
418. 

Serrati  416,  420,  422. 

Simplices  415,  418,  419. 


Gh)iiiatites  (Suturlinie)  348. 
Goniatites  396,  399,  412, 
413,  486. 

acato-lateralis  419. 

aequabilis  418. 

Becheri  421. 

Belvalianos  419. 

bicanalicolatos  417. 

bidens  419. 

Bohemictis  417. 

Bachi  418. 

calculiformis  418. 

ChemüngeDsis  421. 

circnmflezifer  417. 

clavilobos  421. 

coroplanatos  418. 

compressus  417. 

costatas  421. 

crebriseptatos  417. 

crenistria  420. 

crispoB  417. 

cydolobus  421,  433. 

diadema  399,  415,  420. 

emaciatus  418. 

evezus  417. 

evolutus  381. 

fecundas  417. 

fidelis  417. 

fordpifer  418. 

Gilbertsoni  420. 

globosus  419. 

Henslowi  421. 

Hoeninghausi  419. 

implicatos  420. 

intumescens  415,  418. 

Jossae  420. 

Jovenis  420. 

Kingianus  422. 

Koninckianus  422. 

lamed  418. 

lateseptatus  417. 

linearis  419. 

Listeri  396,  420. 

lunulicosta  421. 

mammilifer  419. 

Marianus  420. 

mixolobus  421,  433. 

Münsteri  415,  418,  419. 

multilobatuB  415,421,422. 


Goniatites  mutabilis  420. 

neglectus  417. 

obtusus  420. 

occoltus  417. 

oyatus  419. 

Owen!  var.  parallela  420. 

paudlobus  420. 

plebejus  417. 

praematurus  418. 

princeps  420. 

retrorsus  418,  419. 

rotatorius  419. 

serpentinus  421. 

serratus  418. 

Soboleskyanns  422. 
I       sphaericus  420. 
;       spirorbis  420. 
I       sublaevis  419. 
I       sublinearis  419. 

sabnautilinus  415,  417. 

solcatus  415,  419. 

tenuis  433. 

terebratus  416,  419. 

tridens  421. 

tuberculoBO-costatos  415, 
421. 

tumidus  420. 

Vanuxemi  417. 
Goniatitidae  411,  413. 
Gonilia  66. 
Goniobasis  240. 
Gonioceras  361,    368,    369, 

570. 
Goniochasma  138. 
€k>niocheila  254. 
Goniochele  704. 
Goniochilas  230. 
Gonioclymeniae  413. 
Gonioctena  792. 
Goniocylindrites  293. 
Goniocypoda  714. 
Goniodromites  702. 
Goniodus  37. 
Gtoniomya  lJi4,  143. 

Duboisi  124. 
€k>niophora  108. 
GK>niopleura  625. 
Goniopoda  15. 
Goniopteryx  777. 
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Goniosoma  104,  709. 
Goniotenthis  507. 
GoDOcephalum  791. 
Gonodon  97. 
Gronoplax  715. 
Gronostoma  osculum  808. 
Gonyleptes  741. 
Gonyleptidae  741. 
Goodallia  66. 

miliaris  66. 
Goodalliopsis  66. 
Gorgopis  741. 
Gosavia  282. 
Gouldia  68. 

Grabheuschrecken  770. 
Graea  744. 
Grammatodon  49. 
Grammoceras  460. 

Thouarsense  460. 
Grammysia  122,  128,  141. 
Granoarca  47. 
Grateloupia  113. 
Grayana  227. 
Gresslya  122,  126,  143, 147. 

latirostris  126. 
GriMthides  626. 
Grotriania  66. 
Gryllacris  768,  770. 
Gryllidae  770. 
Gryllotalpa  770. 
GryUus  770. 

Dobbertinensis  770. 

macrocerus  770. 

troglodites  770. 
Gryphaea  19,  142,  145. 

arcuata  20. 

vesicularis  20. 
Gryphorhynchus  34. 
Gryphostrea  19. 
Grypoceras  383. 
Guilfordia  191. 
Gulnana  301. 
Gundlachia  304. 
Gattuniiom  264. 
Gymnarus  259. 
GymnetTon  788. 
Gymnites  447,  487. 

Pabnai  447. 
G3annobrancbia  291. 


Gymnochila  798. 
Gymnopleums  795. 
Gymnosomata  170,  311. 
Gymnotoceras  428,  446. 
Gyraulus  304. 
Gyrinidae  803. 
Gyrinites  803. 

antiquus  808. 
Gyrinoides  803. 
Gyrinus  803. 
Gyriscus  204. 

Gyroceras  336, 366, 361, 376, 
379,  381,  888,  390. 

alatum  376. 
Gyrodes  223. 
Gyrophaena  801. 
Gyrorbis  226,  304, 
Gyrotoma  240. 
Gyrotropis  218. 


Haaniceras  428. 
Haarmücken  810. 
HabroBoma  809. 
Hadotermes  778. 
Haemonia  793. 
Hagla  776. 
Halia  259. 
HaUotidae  174,  179. 
Haliotinella  179. 
Haüotis  155,  157, 164,  179, 
Haliotoidea  215. 
Halloceras  376. 
Hallomenus  791. 
Halobates  783. 
Halobia  35,  142. 
Halopides  791. 
Halorites  426,  486. 
Haltica  792. 
Halydne  643. 

laxa  643. 
Halys  786. 
Hamicaudes  252. 
Haminea  296. 
Hamites  336,  442,  443,  4A4, 
487. 

cylindraceos  444. 

rotmidus  444. 
Hammatoceras  461,  488. 


Hamulina  444,  487. 

Lorioli  443. 

subcylindrica  443. 
Hamusina  190,  254. 

elimatum  464. 
Haploceras  408,   409,   464, 

465,  466,  475,  488. 
Haploceratidae  411,  463. 
Haplococblias  192. 
Haploneura  809. 
Haplophlebium  758. 
Haploscapba  38. 
Harpa  282. 

mutica  282. 
Harpactocarcinus  710. 
Harpactor  784. 

macalipes  784. 
Harpago  258. 
Harpagodes  258 

Oceani  257. 
Harpalidimn  803. 
Harpalus  808. 
Harpedfdae  626. 
HarpeUa  280. 
Harpes  584,  627. 

ungula  578,  626. 
Harpidae  175,  282. 
Harpidella  624. 
Harpides  583,  625. 
Harpina  627. 

Harpoceras  403,  409,  459. 
488. 

bifrons  459. 

Lytbense  461. 

opalinum  461. 

Tbouarsense  460. 
Harpoceratidae  411,  458. 
Harpoceratinae  453. 
Harpopsis  282. 

stromboides  282. 
Harpula  280. 
Harvella  132. 
Hasmona  807. 
Hasseltides  743. 
Hastites  497,  503,  505. 
Hastula  284. 
Hatina  212. 
Haustator  209. 
HaustelJum  276. 
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Haydenia  266. 
Hebra  267. 
Hectocotylus  331. 
Hecnba  114. 
Hefriga  685. 

serrata  685. 
Heia  704. 
Ilelcion  175,^  i7^. 
Helcionisous  176. 
Heliacas  204. 
Helicancylus  445. 
Helicaolax  256. 
HeUceras  508. 
HeUcidae  306. 
Helidna  203. 
HeUdnidae  162,  174,  Ä>5. 
Helicis  179. 
Helicites  205. 

trochiformis  802. 
Helicoceras  445. 
Helicocryptus  193. 

pusillas  194. 
Helicophanta  806. 
Helicotoma  207. 
Helictites  430,  486. 

nastnrtiam  431. 
Helisoma  304. 
Helix  298,  307. 

Arnouldi  308. 

imbricata  307. 

infiexa  308 

luna  307. 

osculum  308. 

puslUa  194. 

8tenotr3rpa  307. 

subrugulosa  307. 
Hellia  74. 
Helluomorpha  804. 
Helluonini  804. 
Helminthochiton  174. 

priscus  174. 
Helmintboidichnites  591. 
Heloceras  369, 
Helomyza  806. 
Helomyzidae  806. 
Heionyx  172. 
Helophilus  807. 
Helophonia  802. 
Helopidium  791. 


Helopidium  Neoridas  791. 
Helopium  791. 
Helops  791. 
HemeriBtia  762. 
Hemeristina  761. 
Hemerobini  777. 
Hemerobius  777. 
Hemerodromia  807. 
Hemiaspidae  640. 
Hemiaspis  641. 

limoloides  642. 
Hemioardia  100. 
Hemicarditun  100. 
Hemlceratites  315. 
Hemicryptns  609. 
HemifnsuB  272. 

snbcarinatus  272. 
Hemimactra  182. 
Hemiodon  60. 
Hemiöon  706. 
Hemipecten  28. 
Hemiplacuna  fö. 
HemipUcatala  28. 
Hemiptera  779. 
Hemipteroidea  758»  768. 
Hemisinns  242. 
Hemitapes  HO. 
Hemitaxia  800. 
Hemiteles  817. 
Hemitoma  178. 
Hemitrochiscos    paiudozos 

701. 
Hepatiscus  707. 
Heptadactylus  258. 
Heptameroceras  871. 
Heraclites  430,  486. 
Hercoceras  857 ,  861 ,  378, 
388,  390. 

miram  378. 
Hercoceratidae  874. 
Hercoglossa  380,  384. 
Hercoles  191. 
Hercorhynchna  273. 
Hercynella  305. 

Bohemica  305. 
Hermatoblattina  755. 
HenneB  289. 
Hennostites  785. 
Hersilia  743. 


Heetheais  794. 
Heterammonites  450. 
Heterocaprina  90. 
Heterocardia  183. 
Heteroceras  445. 

poljrplocnm  445. 
HeterodesmuB  555. 
Heterodiceras  72. 
Heterodonax  114. 
Heterogamia  767. 
Heterogaster  785. 
Heteromera  790. 
Heterometabola  764. 
Heteromyaria    15,    16,   31, 

147. 
Heteromyza  806. 
Heterophlebia  774. 
HeterophylH  484,  436. 
Heteropoda   149,  150,  151, 
152,  161,  162,  167, 169, 
290. 
Heteroptera  779,  782. 
Heterotricha  811,  812. 
Hettangia  97. 

angusta  98. 

Deehayesi  98. 

tenera  98. 

Terqaemea  98. 
Hexagenites  774. 
Hexameroceras  371. 
Hexatoma  808. 

Oeningensis  808. 
Hiatella  91,  12J^,  128,  130. 

solcata  128. 
Hiatula  117,  283. 
HiboUtes  497,  503,  505,  506. 
Hilara  807. 
Hilarites  807. 
EUldoceras  459. 

bifrons  459. 
Hima  267. 

Himantopteras  647,  651. 
Hindsia  92,  266. 
Hindsiella  92. 
Hinnites  28,  142. 

abjectos  28. 
Hlppa  558. 
Hippagus  90,  91,  93. 
Hippeaik  804. 
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Hippidae  698. 
Hippochaeta  39. 
Hippochrenes  260. 

Murcbisoni  260. 
Hippomya  44. 
Hipponyx  163,  216. 

cornucopiae  216. 
Hippopodium  45,  66,  142. 
Hippopus  90. 
Hipporhinus  789. 

Heeri  789. 
Hippuridae  82. 
Hippurites  3,  81,  82,  83,  86, 
148. 

comu  vaccinum  83,  84. 

organisans  81. 

Zitteü  83. 
Hippuritidae  80. 
Hispini  792. 
Hister  799. 

marmoratus  799. 
Histeridae  799. 
Hoernesia  37 ,  142. 
Holcodiscus  475,  488. 
Holcorpa  778. 

maculosa  778. 
Holocephalina  603. 
Holochoanidae  383. 
Holochoanoida368, 363, 396. 
Holometopus  602. 
Holopea  188. 
Holopella  209. 
Holopogon  808. 
Holostomata  174,  209. 
Holzwespen  816. 
Homala  115. 
Homalacantha  277. 
Homalina  115. 
Homalini  801. 
Homalium  801. 
Homaloceratites  446. 
Homalogyra  232. 
Homalonotos  604. 

aimatus  605. 

bisulcatuB  605. 

crassicauda  605. 

delphinocephalns  605. 

Herschelii  605. 

Knightii  605. 


Homalopteon  607. 
Homanis  695. 
Homelys  685. 
Homoceras  420. 
Homoeogamia  767. 
Homolopsis  704. 
Homomya    121,    122,    124, 
125, 126,  142, 143, 147 

calceiformis  7,  124. 
Homomyaria  17,  46. 
Homoptera  779,  780. 
Homothetidae  759. 
Homothetus  760. 

fossilis  760. 
Homotoma  288. 

reticulata  288. 
Hopatrum  791. 

sabulosum  791. 
Hoplites  475,  477,  488. 

amblygonius  476. 

noricus  476. 

tuberculatus  476. 
Hoplolicbas  623. 
Hoplomytilus  42. 
Hoploparia  694. 

sulcirostris  695. 
Hopplini  801. 
Hormoceras  368. 
Hormomya  41. 
Hortolus  376. 
Hummeln  807. 
Humpbreya  187. 
Hungarites  U7,  487. 
Huronia  361,  368,  369,  390. 

vertebralis  369. 
Hyalaea  312. 

taurinensis  312. 

tridentata  312. 
Hyalaeidae  312. 
Hyalina  278,  307. 

denudata  307. 
Hyanassa  267. 
Hybos  807. 
Hybosorini  795. 
Hybosorus  795. 
Hydaticus  803. 
Hydatina  296. 

Lorieri  296. 
Hydrachnidae  733. 


Hydrobia  161,  164,  226,  228, 
231. 

acuta  229. 
Hydrobiae  228. 
Hydrobiites  802. 
Hydrobius  802. 
Hydrocena  203. 
Hydrocepbalus  583,  599. 

carens  699. 
Hydrolaenus  612. 
Hydrometra  783. 
Hydrometridae  783. 
Hydronomuß  788. 
Hydrophilidae  802. 
Hydrophlütes  802. 
Hydropbilopsis  802. 
Hydropbilus  802. 
Hydroporus  803. 
Hydropsychidae  779. 
Hydroptilidae  779. 
Hydrous  802. 
Hygronoma  801. 
Hygrotrechus  783. 
HylecoetuB  795. 
Hylesinus  764,  788. 

facilis  787. 
Hylobius  789. 
Hylotrupes  794. 
Hyluigus  787. 
Hymenocaris  657, 

vermicauda  657. 
Hymenoptera  814. 
Hyolites  311,  316. 

elegans  316. 

masdmuB  316. 
Hyolithellus  315. 
Hypanis  100. 
Hypera  788,  789. 
Hjrpoclinea  818. 
Hypogaea  120. 
Hypotrema  38. 
Hypselonotus  785. 
Hyria  61. 

I. 

Ibla  533,  ^39. 
Icanotia  110. 
Icarus  297. 
Ichneumon  817* 
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Ichneamonidae  817. 
Ichneomonites  bellus  817. 
Ichthyosagones  404. 
Ichthyosarcolithes  3,  79^  82. 

Baylei  80. 

Boissyi  80. 
Ictinns  776. 
Idonearca  49. 
Idothea  96. 
Igoceras  217. 
Uaira  192. 
Eionia  12S,  141. 
Illaenopsis  612. 
Ulaenunis  612. 
niaenus  584,  QIO,  611. 

conifrons  612. 

crassicaada  576,  611. 

Dalmanni  611. 

Hisingeri  611. 

insignis  612. 

peroyalis  612. 

triquetra  611. 
Imbricaria  279. 
Imhoffia  818. 
Immen  814. 
Imperator  191. 
Inachus  205,  207,  703. 
Inclusa  14. 
Indasia  calculosa  778. 

tubulosa  778. 
Indusienkalk  778. 
Inferobranchia  166. 
Inflati  360. 

Infandibulum  196,  215. 
Ino  251.  • 
Inocellia  777. 
Inoceraminae  86. 
Inoceramus  8,  10,  12,  5S, 
142,  144. 

Chemungensis  43. 

Cripsi  38. 

gryphoides  39. 

involutus  35. 

lobatoB  38. 

substriatus  39. 

sulcatus  38. 
Insecta  747. 

Integripalliata  5,  15, 17,  65, 
147. 


Iphigenia  114. 
Iphinoä  218. 
Ipe  799. 
Iravadia  230. 
Iridina  61. 
Irreguläres  360. 
Isanda  193. 
Isara  279. 
Isaora  567. 
Ischnodes  798. 
Ischyrina  55. 
Isidora  302. 
Isoarca  48. 

cordifonnis  47. 
Iflocardia  8,  69,  98, 1Ö6, 
166,  167. 

bicordata  106. 

Campaniensis  106. 

eornuta  105. 

cyprinoides  105. 

Groldfussiana  106. 

lunulata  107. 

minima  106. 

striata  106. 

subtransversa  107. 

tenera  106. 
Isochilina  552. 

gigantea  552. 
Isocolos  625. 
Isoculia  127. 
Isodoma  103. 
Isodonta  114,  142. 
Isognomon  39. 
Isogonum  39. 
Isonema  188,  234. 
Isophlebia  774,  775. 

Helle  775. 
Isopleara  260. 
Isopoda  663,  665. 
Isopodites  triasina  669. 
IsoteluB  608. 

platycephalus  609. 
Ispidala  283. 
Itieria  246. 
Itruvia  246. 
Ixartia  130. 
Ixodes  tertiarius  733. 
Ixodidae  733. 


142, 


Jacra  118. 
Jaminea  286. 
Janacns  215. 
Janeia  63. 
Janella  235. 
Jania  274. 
Janira  30. 
Janthina  204. 

depressa  217. 
Janthinidae  174,  :304. 
Jassos  781. 
Jo  240. 
Joannites  425,  486. 

cymbiformis  424. 
Jodamia  88,  90. 
Joeranea  274. 
Jole  235. 
Jopas  269. 
Jopsis  235. 
Jothia  176. 
Jouanettia  138. 
Jovellania  370. 
Jnga  240. 
Julia  45. 
Julidae  731. 
Jullienia  230. 
Julopsis  cretacea  731. 
Julus  731. 

antiquus  731. 
Junonina  54. 
Jupiteria  814. 
Juvavites  426. 


Käfer  786. 
Kampecaris  728. 
JKanilla  293. 
Katelysia  112. 
iKeilostoma  232. 
turricula  232. 
Kelaeno  519. 
Kellia  92,  165. 
KeUiella  92,  166. 
Kennerlia  131. 
KUvertia  208. 
Kionoceras  369. 
Kiphlchilus  558. 


Digitized  by 


Google 


Register. 


863 


Kirkbya  554. 
Kleinella  293. 
Kleinzirpen  781. 
Klipsteinia  429,  4»6. 
Koelga  683. 
Koenigia  605. 
Koleoceras  368. 
Koninckioceras  381. 
Kophinoceras  374,  381. 
Kothwanzen  783. 
Kreischeria  736. 
Wiedei  736. 
Kriebelmücken  811. 
Kritbe  558. 
Knphus  139. 


Labiduromma  765. 

exsulatum  766. 
Labio  198. 
Labiosa  133. 
Labiostomis  792. 
Laccobius  802. 
Laccophilus  803. 
Lachesis  286. 
Lachnos  780. 
Lacinia  275. 
Lacon  797. 
Lacuna  164,  234. 

Basterotina  234. 
Lacunaria  220,  234. 
Lacunella  284. 
Lacunopsis  234. 
Laevibuccinum  267. 
Laevicardium  99,  100. 

discrepans  99. 
Laevicordia  91. 
Lagena  264,  275. 
Lagriidae  791. 
Laguncula  227. 
Laimodonta  300. 
Lajonkairia  116. 
Lamarckia  231. 
Lambidium  263. 
Lambis  258. 
Lambrus  708. 
Lamellaria  218. 
Lamellariidae  217. 
Lamellibranchiata  1. 


Lamellicomia  794. 
Lamia  793. 
Laminaria  133. 
Lampades  21. 
Lampania  250. 

pleurotomoides  250. 
Lampas  264. 
Lampodoma  283. 
Lampromyrmex  818. 
Lampropbolis  772. 
Lamprostoma  196,  201. 
Lampusia  264. 
Lampyridae  796. 
Lampyris  796. 
Langbeinfliegen  807. 
Langwanzen  784. 
Lanistes  225. 
Lanistina  42. 
Laparoceras  789. 
Lapeirousia  88. 
Lappalia  279. 
Larinus  Bronni  798.  . 
Lartetia  229. 
Lasaea  92,  164,  165. 
Lasia  800. 
Lasioptera  812. 
Lasius  818. 
Laterigradae  741. 
Lathridiites  Schaomii  799. 
Lathridius  798. 
Lathriidae  798.    ' 
Lathrobium  801. 
Latia  304. 
Latiarca  49. 
Laticostati  477. 
Latirus  274. 

subcraticulatus  274. 
Latisellati  397,  411,  422. 
Latona  114. 
Latrunculus  267. 
Laubheuschrecken  768. 
Lavignon  118. 
Laxispira  213. 
Lazaria  65. 
Leaia  568. 

Baentschiana  568. 

Leidyi  568. 
Lebia  804. 
Lebiini  804. 


Lecanites  440,  487. 

Leda  55, 54, 141, 141, 165, 166. 

Deshayesiana  53. 

rostrata  53. 
Ledophora  781. 
Legnophora  766. 
Legumen  119. 
Leguminaria  120. 

affinis  120. 
Leila  61. 
Leioceras  460. 

Lythense  461. 
Leiochilus  709. 
Leiodomus  266. 
Leiomya  118. 
Leiopteris  33. 
Leiopyrga  186. 
Leiorhinus  259. 
Leiosolenus  41. 
Leiostoma  272. 

bulbiformis  159,  278. 
Leiostraca  235,  410. 
Leistotrophus  801. 
Leja  811. 
Lejopyge  592. 
Lema  792. 
Lembulus  53,  54. 
Lementina  212. 
Lentillaria  94,  95. 
Leonia  243. 
Lepadidae  532,  533. 
Lepadites  404. 
Lepas  166,  533,  534.  539. 

anatifera  539. 
Leperditia  551. 

Hisingeri  551. 
Leperditiae  551. 
Lepeta  164,  165,  177. 
Lepetidae  174,  177. 
Lepidion  772. 
Lepidoderma  647. 
Lepidoptera  812. 
Lepidothrix  772. 
Lepisma  772. 
Leppitrix  795. 
Leproconcha  39. 
Leptalia  818. 
Leptesthes  102. 
Leptidae  808. 
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Leptis  808. 
Leptoblastus  5%. 
Leptocardia  99. , 
Leptoceras  481. 
Leptoceridae  779. 
Leptochelus  657,  658. 
Leptoconchus  270. 
Leptoconus  289. 
Leptodomus  122,  i^P,  141. 
Leptogaster  808. 

Hein  808. 
Leptolimnaeus  301. 
Leptomaria  180. 

macromphalus  181. 
Leptomya  118,  130. 
Lepton  92,  165. 
LeptonotiB  217. 
Leptonyx  187. 
Leptopeza  807. 
Leptophlebia  774. 
Leptopoma  243. 
Leptoscelis  785. 
Leptosiphon  102. 
Leptoaolen  120. 
Leptoetraca  655,  657. 
Leptoteuthis  517. 
Leptothorax  818. 
Lepthoxis  240.   - 
Leptura  793. 
Lesperonia  189. 
Lestes  776. 
Lethites  814. 
Leucifer  682. 
Leucoma  112. 
Leuconia  300. 
Leucoparia  133. 
Leucorhyuchia  193. 
Leucosia  701,  706. 

cranium  706. 
Leucostoma  233. 
Leucotina  293. 
Leucotis  219. 
Leucosconia  275. 
Leuctra  774. 
Leutidium  134. 
Levenia  262. 
Levifusus  273. 
Lewisiella  193. 

conica  193. 


libeUen  774. 
Libellula  774,  776. 

carbonaria  736. 
Libellulidae  775. 
Libitina  107. 
libratula  91., 
Lichadae  622. 
Lichapyge  627. 
Lichas  583,  623. 

Boltoni  623. 

couicotuberculatufi  624. 

palmata  573. 

tricuBpidatuH  624. 
Licimni  804. 
Licinus  804. 
Ligati  463,  465,  475. 
Ligula  118,  130. 
Lülia  459. 
Lima  25,  26,  141, 142,  166. 

acuticoBta  27. 

alpina  26. 

bellala  26. 

Caillati  26. 

capillaris  26. 

cardiiformis  26. 

clypeifonnis  26. 

costata  26. 

Cottaldina  26. 

duplicata  26. 

elongata  27. 

excavata  26. 

Galiienei  26. 

gibbosa  27. 

gigantea  26. 

granulata  27. 

Helvetica  27. 

Hermanni  26. 

hians  26. 

Hoperi  26. 

inflata  26. 

laeviuscala  26. 

lineata  26. 

margineplicata  27. 

Neocomiensis  26. 

notata  26. 

nux  27. 

Orbignyana  26. 

ovatissima  26. 

pectini  förmig  27. 


Lima  pectinoidee  26. 

proboscidea  27. 

peeado-proboacidea  27. 

punctata  26. 

Reichenbacbi  26. 

scabra  27. 

semicircalariB  26. 

semisulcata  27. 

spathalata  26. 

sqoamosa  26. 

striata  26. 

strigillata  27. 

subanricnlata  27. 

tegulata  27. 

Tombeckiana  27. 

tabercalata  27. 
Limaoes  149. 
Limaeidae  306. 
Limacina  312. 
Limacinidae  312. 
Limanomia  22. 
Limatula  26,  142. 
Limax  306. 
Limea  27,  142. 

duplicata  27. 
Limidae  16,  ^,   141,   142, 

147. 
Limnacls  783. 
Limnadia  556. 
Limnaea  301. 
Linmaeidae  301. 
Limnaeoderma  60. 
LimnaeuB  163,  301. 

pachygaster  301. 
Limneria  217. 
Limnetis  566. 
Limnichus  798. 
Limnicythere  558. 
Limmus  798. 
Limnobates  783. 
Limnobia  809. 
LimnochareB  733. 
Limnophilidae  779. 
LimnophyBa  301. 
LimoniuB  798. 
LimopBifl  52. 

aorita  52. 
Limoptera  36. 
Limulidae  643. 
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LimuloideB  641. 
Limulus  637,  644. 

oculatus  652. 

polyphemus  589,  638. 

priscus  645. 

Walchi  644. 
Lina  792. 
Lindigia  445. 
Linearia  93,  116. 

biradiata  116. 
Lineati  440. 
Lingulocaris  659. 
Linoptes  741. 
Lintricula  283. 
Linyphia  743. 
Liobeikalia  230. 
LiobunuiD  741. 
Liocardium  99. 
Lioconcha  112. 
Liocyma  110. 
Lioderma  282. 
Liogaster  691. 
Liomesus  265. 
Liometopum  818. 
Liopistha  131,  132. 

frequens  131. 
Lioplax  227. 
Liopsalis  709. 
Liosoma  274. 
Liostracus  600. 
Liothyris  116. 
Liotia  192,  195. 

Gervillei  192. 
Liotiinae  186,  192, 
Liparocenis  789. 
Liparus  789, 
Liphistioidae  742. 
Lippistes  192. 
Liria  305. 
Liriola  305. 
Lirodiscus  65. 
Lirofusus  273. 
Liroscapha  205. 
Lisgocaris  660,  661. 
Lispodesthes  255. 

Reussi  255. 
Lissocardia  691. 
Lissoceras  464. 
LissochiluB  200. 


Listotrophas  801. 
Listera  118. 
Lithadothrii»  784. 
Lithagrion  776. 
Litharca  47. 
Lithasia  240. 
Lithedaphus  215 
Lithentomum  761. 
Lithidion  243. 
Lithobiidae  727. 
Litiiobius  727. 

maxillosiis  727. 
Litbocardium  100. 
Litbocaris  801. 
Lithoconus  289. 
Lithodidae  698. 
Lithodomus  13,  41, 142, 164. 
Lithogaster  691. 
Litboglyphus  234 

fuscus  234. 
Litbomantis  761. 

carbonaria  761. 
Lithomylacris  754. 

angustum  754. 
Lithomyza  condita  812. 
Litbopbagella  108. 
LithopbaguB  41,  142. 
Litbopbylax  713. 
Lithopoma  191. 
Litbopsis  781. 

fimbriata  781. 
Lithopsycbe  814. 
Litbortalis  806. 
Lithosia  813. 
Litbosialis  761. 
Lithotrochus  810. 
Lithotrya  539. 
Lithymnetes  770. 

guttatus  769. 
Litiaxis  270. 
Litiope  233. 
Litoceras  378. 
Litoneura  766. 
Litoricola  714 
Littorina  162, 163, 164, 188, 
234. 

biserialis  188. 

litorea  234. 

macrostoma  218. 


Littorinella  228 

acicula  229. 

acata  229. 

belicella  229. 
Littorinidae  174,  233. 
Lituina  513. 

Lituites  336,  357,  361,  376, 
377,  388,  890. 

Imperfecti  376. 

Imperfectiores  877. 

lituus  377. 

Perfecti  376. 

Perfectiores  377. 
Lituus  513. 
Livonia  199. 
Lixus  788. 
Lobaria  117,  297. 
Lobiger  297. 
Löbites  425,  486. 

delphinocepbalus  425. 

pisum  425. 
Lobocarcinus  710. 

Paulino  -  Würtembergicus 
710. 
Lobono tus  712. 
Locusta  speciosa  769. 

amanda  769. 
Locustidae  768. 
Locustites  684,  688,  769. 
Loganellus  595. 
Loliginites  519. 

crassicarinati  518. 

bastiformes  519. 

tenuicarinati  517. 
Loligo  519. 
Lomastoma  243. 
Lomatia  807. 
Lomatus  797. 
Loncbaea  806. 
Loncbidium  314. 
Lonchocephalus  600. 
Lonchodomus  594. 
Loncbomyrmex  818. 

Freyeri  818. 
Loncosilla  119. 
Longicaudes  252. 
Longobardites  433. 
Lopha  19. 
Lophocercus  297. 
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Lophonotus  731. 
liOphyruß  816. 
Loricata  172. 
Loricera  804. 
Loricula  534,  536. 

laevissima  536. 
Loripes  95. 
Lotorium  264 
Lottia  176. 
Loxandrus  804. 
Loxoceras  369. 
Loxoconcha  558. 
Loxonema  188,  209,  238. 

bellatula  188. 
Loxoptychodon  102. 
Loxostoma  231. 
Loxotrema  259. 
LoveUia  133. 
Lucanidae  795. 
Lucanas  795. 
Lacapina  178. 

italica  178. 
Lucidella  203. 
Lucina  93,  94, 113, 141, 142, 
164,  165. 

Childreni  95. 

cdumbella  94. 

divaricata  95. 

edentula  95. 

gigantea  95. 

lactea  95. 

lenticularis  66. 

leonina  95. 

nasuta  113. 

pecten  95.  ^ 

pulchra  94. 

tigerina  95. 
Lucinidae  13, 17, 92, 141, 142. 
Lucinopsis  116. 
Luciola  796. 
Ludwigia  461. 

opalina  461. 
Lunarca  49. 
Lunaria  187. 
Lunatia  222. 
Lunatia  helicina  222. 
Lunella  187. 

Lunulacardium  36,  44,  100, 
140. 


Lupa  708. 

Lupia  220. 

Luponia  261. 

Lutetia  66. 

Lutraria  125,  126, 132, 133. 

concentrica  125. 

elliptica  4,  133. 

gregaria  127. 

striatopunctata  127. 
Lutricola  118. 
Lycaena  814. 
Lychas  100. 
Lychnus  307. 

Matheroni  307. 
Lycodus  69. 
Lycus  796. 
Lycoperdina  800. 
Lyctus  795. 
Lyda  816. 
Lygaeidae  784. 
Lygaeites  785. 
Lygaeus  786. 
Lymexylidae  795. 
Lymexylon  795. 
Lymnaeus  162,  298. 
Lymnocardium  100. 
Lyonsia  125,  126,  130,  165, 
166. 

Alduini  127. 
Lyonsieila  180. 
Lyra  280. 
Lyrcea  242. 
Lyria  280. 

modesta  280. 
Lyriodon  66. 
Lyriopecten  30. 
Lyrodesma  55. 
Lyrofusus  272. 
Lyropecten  29. 
Lyosoma  201. 
Lysianassa  124. 
Lysiopeltidae  731. 
Lysis  269. 
Lystra  780,  781. 
Lytoceras  400, 409, 416, 485, 
440,  487. 

fimbriatum  441. 

Germainei  442. 

Liebigi  441. 


Lytoceratidae  411,  440. 
Lytta  790. 

Aesculapi  790. 

M. 

Macalia  116. 
Macgillivraya  152. 
Macha  119. 
Machaena  119. 
Machaera  120. 
Machaeropborus  684. 
Machomya  125. 
Maclurea  207,  290. 
Macoma  115. 
Macrocallista  112. 
Macrocephali  470. 
Macrocephalites  470. 

macrocephalus  470. 
Macrocera  811. 
MacrocheUus  188,  221,  2S8, 

arculatus  239. 

spiratus  222. 
Macrochile  809. 
Macrochilina  238. 
Macrochisma  178. 
Macrochoanites  358. 
Macrocypris  560. 
Macrodon  48,  4P,  142. 

Hirsonensis  50. 
Macromischa  818. 
Macron  266. 
Macronalia  236. 
Macropeza  810. 
Macrophlebium    HoUebeni 

764. 
Macrophragma  212. 
MacrophtalmuB  715. 
Macroscaphites  336, 442, 480, 
487,  488. 

Ivanii  443. 
Macrospira  242. 
Macrotbeca  315. 
Macrura  680. 

Mactra  132,  133,  143,   164, 
165. 

glycimeris  121. 

Podolica  182. 
Mactrella  132. 
Mactridae  17,  132, 145,  148. 
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Mactrinula  132. 
Mactrodesma  132. 
Mactromeris  183. 
Mactromya  95,  97, 116, 117, 
118,  125,  143. 

aequalis  97. 

globosa  97. 

mactroides  117. 

rugosa  97. 

tenuis  117. 
Mactropsis  110. 
Maelonoceras  374. 
Maelonoceratidae  374. 
Maenoceras  419. 

terebratam  418. 
Magdäla  130. 
MagdaUni  788. 
Magdalis  788. 
MagUa  693. 

suprajurensis  694. 
Magilina  270. 
Magüuß  270 
Magnosellaridae  418. 
Malachidae  796. 
Malachius  796. 
Malacostraca  656. 
Malakia  330. 
Malaptera  256. 

Ponti  256. 
Malea  263. 
Malleacea  15,  31. 
Malletia  54,  166 
Malleus  40. 
Malthinus  796. 
Mamilla  223. 
Mamillana  282. 
Mamillati  477. 
Mamma  223. 
Mammillaria  223. 
Mangelia  165,  288. 

angusta  288. 
Mantellum  26. 
Manticoceras  418. 
Manticoceras  intumescens 

418. 
Mantidae  767. 
Mantiß  protogaea  767. 
Mantispidae  777. 
Maravignia  234. 


Marcia  112. 

Margarita    165,    192,    193, 
194,  195. 

margaritala  195. 

spiralis  194. 
Mai^garitana  59. 
Margaritati  451. 
Mai^garitella  195. 
Margaritifera  32. 
Margaron  59. 
Marginella  164,  278, 

crassula  278. 
Marinula  301. 
Marisa  225. 
Marmorostoma  187. 
Marsenia  218. 
Marsyas  299. 
Martesia  138. 

conoidea  138. 
Massyla  284. 
Matheria  64,  141. 
Matheronia  74. 
Mathilda  210. 
Matula  707. 
Mauritia  279. 
Mamyna  259. 
Mayeria  275. 
Mazonia  740. 
Mazza  275. 
Mazzalina  275. 
Mecochiras  687. 

longimanus  688. 
Mecynodon  67,  141. 
Medetenis  807. 
MedUcottia  434,  487. 

primas  434. 
Medoria  234. 

Meekoceras  446,  447,  487. 
Megacentras  797. 
Megachirus  688. 
Megadesmus  67. 
Megalasma  539. 
Megalaspis  608. 
Megalodon   69,   142,    144, 
148. 

chamaeformis  71. 

columbeUa  70. 

complanatns  70. 

cucuUatus  69. 


Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologle.   I.  2.  Abth. 


Megalodon  gryphoides  70. 

Gümbeli  70. 

infraliasicas  70. 

scutatos  70. 

suborbiculare  67. 

Tofanae  70. 

triqueter  70. 
Megalodontidae  17,  69,  147. 
Megalodus  55,  67,  69. 

carinatus  68. 

oblonguß  68. 
Megalomastoma  243. 

pupa  243 
Megalomus  50. 
Megambonia  51,  140,  141. 
Meganema  275. 
Meganemu  757. 
Megaphylli  435. 
Megaphyllites  435,  487. 

insectum  434. 
Megaptera  36. 
Megasiphonia  384. 
Megaspira  309. 

exarata  310. 
Me^tteuthis  496,  503,  505. 
Megathentomum  763. 

pustulatum  762. 
Megatrema  543. 
Megistoma  297. 
Meiocardia  106,  107. 
Meioceras  213. 
Meladomus  225. 
Melampus  300. 
Melandryidae  791. 
Melanella  241. 
Melania  163,  240,  24L 

attenuata  240. 

costellata  232. 

Eschen  241. 

harpaeformis  241. 

inaspecta  237. 

marginata  232. 

tricarinata  240. 

turritissima  230. 
Melanidae  161, 174, 239, 240, 

241. 
Melanoides  241. 
Melanophila  796. 
Melanopsis  163,  240,  242. 


Digitized  by ' 


lOogle 


868 


Register. 


Melanopsis  acanthica  242. 

Parkinsoni  241. 

Vindobonensis  242. 
Melanoptychia  242. 
Melanothrips  784. 
Melantho  227. 
Melapium  270. 
Melaraphe  234. 
Meleagrina  12,  32. 

margaritifera  11. 
Meleagris  199. 
Meleus  789. 
Melia  368. 
Melina  39. 
Melo  282 
Meloe  790. 

bavaricus  790. 
Meloidae  790. 
Melolontha  794. 
Melongena  276. 

comuta  275. 
Melongeninae  271. 
Membracidae  781. 
Membracites  781. 
Menestho  236. 
Menetas  804. 
Menippe  712. 
Menocephalus  602. 
Mercenaria  112. 
Mercia  284. 
Meretrix  112. 
Meristos  789. 
Merodon  807. 
Meroä  113. 
Merope  138 
Merostomata  636. 
Merrya  219. 
Mesalia  210. 

multisulcata  210. 
Mesoblattina  767. 

angustata  767. 
Mesoceras  361,  371,  390. 
Mesochilostoma  287. 
Mesodesma  119. 
Mesodesmidae  218. 
Mesopheniscus  592. 
Mesopleura  120. 
Mesorhytis  274. 
Mesosa  793. 


Mesosites   macrophthalmus 

793. 
MesoBtoma  232. 
MesostyloB  6%. 
Mestis  115. 
Metabola  133,  804. 
Metachoanites  354, 856, 361, 

362. 
Metacoceras  378,  380. 
Metopias  623. 

verrucosus  624. 
Metoptoma  176. 
Metula  273. 
Metulella  273. 
Meyeria  278,  692. 
Miamia  760. 
Micranthaxia  796. 

bella  796. 
Microbeliscus  237. 
Microceras  188,  185,  457. 

capricomum  457. 
Microchoanitae  383. 
Microchoanites  358,  869. 
Microderoceras  458. 
Microdiscos  598. 
Microdium  710. 
Microdoma  197,  269. 
Microdon  807. 
Microlabis  740. 
I  Microlepidoptera  818. 
Micromaja  707. 

tuberculata  707. 
Micromelania  230. 

Haueri  230. 
Micromeris  66. 
Micromithrax  707. 
Microparia  612. 
Micropezidae  806. 
Microphagus  798. 
Micropoda  15. 
Micropsalis  686. 

papyracea  685. 
Micropus  785. 
Micropyge  603. 
Micropyrgus  230. 
Microschiza  238. 
Microstelina  232. 
Microthyca  193. 
Micro  ti  8  185. 


Microzoom  795. 

veteratam  795. 
Midaidae  808. 
Milesia  807. 
MiUipes  258. 
Mütha  95. 
Mimoceras  417. 

compressum  417. 
Minolia  192. 
Miodon  65,  102. 
Mioplax  715. 
Miris  784. 
Mitchellia  267. 
Mitela  536. 
Mitella  215. 
Mithracia  707. 
Mithracites  707. 
Mitra  162,  164,  278. 

cancellata  279. 

clathrata  279. 
j       ebenus  279. 
j       episcopalis  154,  279. 
I       fusiformis  279. 

labratula  279. 

transsylvanica  279. 

Voitii  279. 
,  Mitraefusus  278. 
Mitrella  268,  269. 
j  Mitreola  279. 
Mitromorpha  286. 
Mitropsis  279. 
Mitrula  202,  215. 
Mitralaria  215. 
Mixotermes  760. 
Mizalia  rostrata  743. 
Mnemosyne  781. 
Mnestia  297. 
Mochlonyx  810. 
Modelia  187. 
Modicella  310. 
Modiola  41,  142,  164. 

Gotlandica  45. 
Modiolarca  42,  108, 
Modiolaria  42,  164. 
Modiolina  45. 
Modiolopsis  44,  140. 
Modiolopsis  modiolaris  44. 
Modiomoipha  44,  140. 
Modulus  234. 
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Moera  115. 
Moerchia  192,  211. 
Mogalia  184. 
Mohnia  271. 
Mohrenstemia  230. 

inflata  230. 
Moitessieria  229. 
Mojsisoceras  381. 
Mojsisovicsia  467,  488. 
Mollusca  1,  167. 
Molopophorus  265. 
Molorchus  793. 
Molossas  363. 
Monadina  603. 
Monanthia  784. 
Monia  22. 
Monilea  198. 
Moniliopsis  285,  287. 
Monoceros  269. 
Monocondylaea  59. 
Monoculus  557,  559. 
Monocuphus  254. 
Monodacna  100,  101. 
Monodactyles  252,  253. 
Monodactylas  258. 
Monodiciana  812. 
Monodonta  188,  198. 

nodosa  198. 

solida  189. 
Monomorium  818. 
Monomyaria  15, 16, 18, 146, 

147. 
Mononychns  punctum  album 

788. 
Monophlebus  772,  780. 
Monophorus  251. 
MonophyUi  435,  438. 
Monophyllites  438,  487. 

Simonyi  438. 
Monopleura  72,  75,  76,  78, 
83,  143. 

trilobata  75. 

varians  75. 
Monoplex  264. 
Monopteria  33. 
Monoptygma  236,  283, 
Monothyra  138. 
Monotis  33,  34,  142. 

pygmaea  34. 


Monotis  salinaria  35. 

subradiata  33. 

substriata  34. 
Montacuta  92,  165,  166. 
Montaguia  92. 
Montfortia  178. 
Montrouziera  118. 
Moorea  554. 
Mordellidae  790. 
Mordellina  inclusa  790. 
Morea  269. 
Morio  262. 
Mormolucoides    articulatus 

776. 
Morphoceras  469,  470. 
Mortoniceras  452. 
Morula  269. 
Mouretia  305. 
Mücken  809. 
Mülleria  58. 
Münsteria  404. 
Münsteroceras  420. 
Mulinia  132. 
Multivalvia  166. 
Murchisonla  182,  188,  209. 

bilineata  182. 

Blumi  182. 

striatula  188. 

subsulcata  182. 
Murex  162,  164,  165,  276. 

angulosus  274. 

Desbayesi  278. 

Deslongcbampsi  269. 

plicatus  274. 

pyrulatus  272. 

Sedgwicki  277. 

spinicosta  277. 

tricarinatus  277. 

vaginatus  278. 

yaricoslssimus  278. 
Muricidae  175,  276, 
Muricidea  278. 
Muricinae  276. 
Muricites  strombilormis  240. 
Musca  806. 

lithophüa  806. 
Muscidae  806. 
Muscidites  806. 
MuscuHum  103. 


Musica  280. 
Mntela  61. 
MutieUa  96.    * 

coarctata  96. 
MutiUidae  818. 
Mutyca  279. 
Mya  134,  164. 

arenaria  124. 
Myadtes  62,  121,  124,  125 

elongatus  62. 

jurassi  126. 

musculoides  62,  126. 

radiatus  62. 

ventricosus  124. 
Myalina  40,  42,  141. 
Myalinodonta  42. 
Mycetobia  811. 
Mycetophagidae  799. 
Mycetophila  811. 
Mycetophylidae  811. 
MycetoporuB  801. 
Mycetopus  13,  61. 
Mycotretus  800. 

binotatus  800. 
Mycterus  791. 
Myidae  10,  17,  133,  145. 
Mylabris  790. 
Mylacrida  753. 
Mylacriß  754. 

anthracophila  754. 
Mylitta  92. 
Mylothrites  814. 
Myocaris  659. 
Myochama  131. 
Myoconcha  45,  142. 

striatula  45. 
Myodites  790. 
Myodora  131. 
Myomactra  183. 
Myonia  293. 
Myoparo  42. 
Myophorella  57. 
Myophoria  55,  142. 

decussata  56. 

laevigata  56. 
Myopsis  124,  126. 

jurassi  126. 

lateralis  125. 

neocomiensis  125. 
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Myosota  293. 
Myrina  42. 
Myriopoda  7Sl. 
Myristica  276 
Myrmar  Duisbui^  817. 
Mynneciain  Heeri  816. 
Myrmedonia  801. 
Myrmeleonidae  777. 
Myrmica  818 
Myrmicidae  818. 
Myrmicium  818. 
Myrsas  110. 
Myrtea  94. 
Myrtonius  691. 
Mysia  93,  116. 
Mytilacea  14,  16. 
Mytilarca  40,  43. 
MytUicardia  64. 
Mytilidae  6,  10,  18,  16,  40, 

141. 
Mytilimeria  131. 
Mytilina  43. 
Mytiloides  38. 
Mytüomya  43. 
Mytilopsis  43. 
Mytilus  12,  40,  44, 141,  142, 
148,  164. 

asper  41. 

petasus  42. 

sublaevis  41. 

N. 

Nabidae  784. 
Nabis  784 
Nacca  223 
Nacella  176. 
Naedyceras  374. 
Nana  267. 
Nanina  307. 
Nannites  446,  487. 

fugax  446. 
Nanophyes  788. 
Napaeus  309. 
Naranda  679. 
Narica  219. 
Narona  284. 
Nassa  164,  267. 

clathrata  267. 

gibbosula  267. 


Nassaria  266. 
Nassinae  266. 
Nassodonta  267. 
Natada  13a 

Natica  167,  162,  164,  166, 
188,  220,  Ä21,  228. 

.angusta  220. 

aurantia  228. 

brunea  220. 

bulbiformis  222. 

Calvimontana  223. 

Calypso  222. 

complanata  220. 

compressa  223. 

costata  219. 

Deshayesi  217. 

Dillwynii  222. 

elegantissima  220. 

excavata  223. 

expansa  220. 

globulosa  200,  220. 

gregaria  218. 

helicina  222. 

infundibulam  222 

inomata  193. 

Josephinia  228. 

labellata  222 

lemniscata  220. 

lyrata  219,  J^22. 

millepunctata  223. 

monstram  220. 

Montremlensis  222. 

multipunctata  223. 

Nyßtii  222. 

olla  223. 

Omaliana  220. 

papilio  220. 

patula  221. 

Pidauceti  223. 

pleurotomoides  224. 

pyrula  220. 

rugosa  201. 

Sanctae  Grucis  224. 

sigaretina  221. 

spirata  220. 

substriata  222. 

Sueurii  217. 

tyrolensis  222. 

Willemeti  222. 


Naticaria  223. 
NaticeUa  219. 

costata  219. 
Naticidae  174,  ^i5. 
Naticina  220. 
Naticodon  220. 
Naticopsis  167,  219,  221. 

ampliata  220. 

glaacinoides  219 

Mandelslohi  220. 

planispira  220. 
Naticuß  223. 
Natiria  219. 
Naacoris  782. 

dilatatus  783. 

lapidarius  782. 
Naupactus  789. 
Naositoria  139. 
Nauta  301. 
NautelHpsites  413. 
Naatili : 

Atlantoidea  880. 

Cariniferi  380,  381. 

Disdlomies  380. 

Imperfecti  379. 

Laevigati  383. 

Lenticulares  380. 

Moniliferi  379,  380. 

Omati  380. 

Radiati  383. 

Serpentin!  880. 

Simplices  379,  383. 

Striati  382. 

Sulciferi  380,  381. 

Tuberculati  380. 

ündulati  379,  383. 
Nautilidae  361,  376. 
Nautiüden    337,  339,   842, 

344,  348. 
Nautilinidae  417. 
Nautiloceras  376. 
Nantiloidea  364,  366,  361. 
Nautüus  333,  336,  366,  367, 
361,  378,  382,  383,  388, 
390. 

anomalns  380. 

aratus  382. 

Aturi  384. 

bidorsatus  386. 
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Naatilns  bilobatus  382. 

Bohemicus  382. 

buccinum  382. 

coronatus  380. 

costellatus  381. 

Ck)xanu8  381. 

cyclostomus  382. 

dorsalis  382. 

elegans  382. 

Franconicus  383. 

gemmatos  381. 

haloricus  384. 

insperatus  381. 

Eonincki  360,  382. 

lingulatus  384. 

mesodicue  384. 

natator  382. 

noricus  384. 

obtusus  384. 

planotergatus  381. 

plicatus  382. 

pompilius  333,  334,  337, 
345,  346. 

Seebachianus  380,  382. 

spectabilis  381. 

Stembeigi  882. 

striatus  383. 

stygialis  381. 

zic-zac  384. 
Navea  138. 
Navicella  202. 
Navicula  47. 

Nayadidae  13,  17,  58,  147. 
Nayadina  40. 
Naytia  267. 
Neaera  134,  135,  165,  166. 

cuspidata  135. 
Neaeromya  135. 
NebaUa  656,  657, 
Nebalidae  657. 
Nebria  804. 
Nebularia  278. 
Necrocarcinus  706. 

tricarinatus  706. 
Necrogammarus  667. 
Necronecte»  709. 
Necroscylla  Wilson!  678. 
Necrozius  718. 
Necticus  803. 


Nectotelson  673. 
Necydalis  793. 
Necymylacris  754. 
Neilo  5i. 
Neithea  30. 
Neleta  215. 
Nelimenia  370, 
Nemastoma  741. 
Nematocera  809. 
Nematura  228. 

pupa  228. 
Nematurella  228. 
Nematus  816. 
Nemestrina  808. 
Nemestrinidae  808. 
Nemoarca  48. 
Nemobius  770. 
Nemocardium  100. 
Nemodon  49. 
Nemopteridae  777. 
Nemotelus  809. 
Nemura  774. 
Neobuccinum  266. 
Neolimulus  642L. 
Neolobites  450,  451. 
Neomegalodon  70. 
Neorinopsis  814. 
Neorthroblattina  766. 

rotundatum  766. 
Neoschizodus  55. 
Neoscorpii  740. 
Nepa  primordialis  782. 
Nephila  pennatipes  744b 
Nephriticeras  382, 
Nephrops  695. 
Nephrotoma  810. 
Nepidae  782. 
Nepticula  fossilis  813. 
Neptunea  271. 
Neptunella  272. 
Neptuninae  271. 
Neptunus  708. 
Neraea  143. 
Nereites  591. 
Nerinea  245. 

Defrancei  246. 

dilatata  246. 

Hoheneggeri  246. 

Matbiolii  249. 


Nerineidae  175,  245, 
Nerinella  245. 
Neripteron  202. 
Nerita  157, 161, 162, 199, 202. 

angulata  200. 

Bouchardiana  200. 

canaliculata  200. 

chromatica  200. 

granulosa  200. 

Grateloupana  201. 

Laffoni  200. 

minima  200. 

minuta  200. 

Pellati  200. 

Petersi  200. 

puUa  200. 

Savii  200. 

Schmideliana  201. 

sigaretina  200. 

sinuosa  200. 

transversa  200. 
Neritacea  199. 
Neritella  201,  202. 
Neritidae  174,  199. 
Neritina  161,  168,  201,  202. 
Neritoides  234. 
Neritoma  200. 
Neritomopsis  219. 
Neritopsidae  202. 
Neritopsis  202,  203. 

Deckel  von  203. 

moniliformis  202. 

radula  202. 
Neritula  267. 
Nesaea  286. 
Neseuretus  597. 
Nesta  179. 
Netastomella  138. 
Netzflügler  770. 
Neumayria  221,452, 461, 463. 

477. 
Neurobranchia  242. 
Neurocoris  786. 

rotundatus  786. 
Neuropteiia  770. 

Vera  771,  776. 
Neuiopteroidea  758. 
Neverita  223. 
Nicolia  287. 
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NieBEkowskia  618. 
Nileus  610. 
NineUa  187. 

Parkinßoni  187. 
Niobe  607. 
Niomya  219. 
Niotha  267. 
Niphonia  185. 
Nisea  270. 
Niso  235. 

ebumea  2B5. 
Nitidella  268,  269. 
Nitidula  799. 

macoligera  799. 
Nitidulidae  799. 
Mtidulites  Argoviensis  799. 
Nobia  543. 
Nobilia  281. 
Noctuidae  813. 
Noctuites  813. 
Nodosocostati  477. 
Noetda  48. 
Noicia  215. 
Nomismoceras  420. 
Norites  433,  487. 

Gondola  438. 
Noma  688. 
Northia  266. 
Notaris  788. 
Notoceras   358,  861,  362, 

385,  388,  390. 
Notoclymeniae  413. 
Notocoeli  522. 
Notodromus  559, 
Notomya  67. 
Notonecta  782. 
Notonectidae  782. 
Notopocorystes  705. 
Notopus  705. 
Notosiphites  503. 
Notozoe  552. 
Novaculina  119. 
Nubecula  289. 
Nucinella  52. 
Nucleobranchiata  290. 
Nucleus  155. 

Nucula  53,   141,  142,  148, 
165,  166. 

scapha  54. 


Nucola  solenoides  58. 

strigilata  58. 

tumida  53. 
Nucalana  58. 
Naculaiia  53. 
Nuculella  52. 
NucuHdae  13,  17,  55,  141, 

142,  146. 
Nuculina  52. 

ovalis  52. 
Nuculites  53,  116. 

subemaiginatas  116. 
Naculocardia  42. 

divaricata  42. 
Nudibranchia  166. 
Nuttaina  628. 
Nux  103. 
Nyassa  45. 
Nympha  112 
Nymphaeops  694. 
Nymphes  777. 
Nystia  228. 

Cbastelii  228. 

o. 

Oberea  793. 

Obrium  793. 

Oceanus  378,  382. 

Ochthebios  802. 

Ochthera  804. 

Ochthosia  539. 

Ochyrocoris  780. 

Ocinebra  277. 

Octameris  542. 
i  Octillaenus  611. 
I  Octopoda  520. 
I  Odonata  774. 

Odoncinetus  130. 

Odontidiam  21B. 

Odontina  213. 

Odontobasis  267. 
]  OdoDtocephalus  616. 
I  Odontochile  635. 
;  Odontomaria  182. 
i  Odontomyia  809. 

Odontopleura  622. 

Odontostoma  236. 

Odontostomus  309. 

Odontota  792. 


Odostomia  165,  236,  300. 

plicata  236. 
Oecanthus  770. 
Oecophylla  818. 
Oecoptychias  470. 
Oedemera  790. 
Oedemeridae  790. 
Oedipoda  nigrofasciolata  768. 
Oedipodidae  768. 
Oedisoma  714. 
Oekotraustes  461,  462. 

Benggeri  463. 
Oene  115. 
Oestiidae  806. 
Oestras  806. 
Offa  555. 
Ogygia  606. 

Bucbi  578,  606. 

Guettardi  607. 

MoTcbisoniae  610. 
Olana  175. 

Oloostephaiias  471,  488. 
Oleadna  306. 
Olearia  187. 
Olenellus  598. 
Olenidae  595. 
Olenus  583,  595,  597. 

pecten  596. 

truncatUB  595. 
OUgoptycha  294,  295. 
Oligotoma  288. 
OHva  162,  198,  283, 

clavula  283. 

vetusta  283. 
Olivancillaria  283. 
Olivella  283. 
Olivia  198. 
Olividae  175,  283, 
Olivina  283. 
Olivula  283. 
Omala  115. 
Omalaxis  207. 
Omalia  760. 
Ommastrepbes  519. 
Ompbalia  210,  378. 
Ompbalios  198,  210. 
Omphaloclatlirmn  111. 
Omphalosagda  807. 
Ompbalotrochus  206. 
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Ompbiscola  301. 
Onchus  657,  658. 
Oncoceras  374. 
Oncoceratidae  374. 
Oncochilus  200y  202. 
Oncoma  259. 
Oncoparia  695. 
Oniscia  263. 
Oniscidae  669. 
Oniscidia  263. 
Oniscina  666. 
Oniscites  625. 
Oniscus  669. 
Oniticellus  795. 
Onitis  795. 
Onkospira  189,  234, 
Onoba  232. 
Onthophagus  795. 

prodromus  795. 
Onustidae  214. 
Onustus  214. 

heliacas  214. 
Onychites  521. 
Onychoteuthis  513,  517. 

conocauda  513. 
Onycopyge  619. 
Oonia  238. 
Oonoceras  374. 
Opalia  208. 
Ophicardelus  300. 
Ophiceras  447. 
Ophidioceras  357,  361,  377, 
390. 

Simplex  378. 
Ophileta  206,  290. 
Ophioceras  454,  456. 
Ophion  817. 
Ophryastes  789. 
Opilio  741. 
Opilidhes  740. 
Opilo  796. 
Opis  67,  142. 

Goldlussiana  67. 

paradoxa  67. 
Opisoma  67. 
Opisthobranchia   162,   169, 

291. 
Opisthoptera  36. 
Oplophorus  685. 


I  OppeUa  402,  409,  461,  488. 
I       flexuosa  463. 
I       nimbata  463. 
'       BeDggeri  463. 

steraspis  395. 

steraspis  mit  Aptychas 
403. 

sabradiata  406. 

tenailobata  462. 
Optediceros  231. 
Orbiculus  94,  113. 
d'Orbignya  86,  312. 
Orbis  207. 
Orbitelariae  744. 
Orbulita  413. 
Orcbelimum  770. 
Orchesia  791. 
Orcula  310. 
Oreina  792. 
Oribates  733. 
Oribatidae  733. 
Oriostoma  218. 
Oritbopsis  706. 
Oritbya  706. 
Onnoceras  368,  369. 

Bayfieldi  368. 

vertebratnm  368. 
Omati  472. 
Omitbopus  253. 
Orozoö  552,  659. 
Orpbnea  691. 
Ortalidae  806. 
Orthaulax  260. 
Orthoceras  336,  354,  356, 
367, 361,  363,  369,  388, 
389,  390,  496. 

abnorme  367. 

alveolaris  496. 

annulatam  365. 

Archiaci  370. 

Bayfieldi  368. 

cocbleatum  366. 

docens  367. 

bafltatum  370. 

intermedium  366. 

Michelini  366. 

mundum  359. 

robustum  364. 

timidum  365. 


Ortboceras  trianguläre  364. 

vertebratum  368. 
Ortboceraten : 

Annulati  364. 

Brevicones  363. 

Lineati  364. 

Longicones  364. 

ündulati  364. 

Vaginati  363. 
Ortboceratidae  361,  362. 
Ortboceratites  363. 
Ortboconchae  15. 
Ortbodesma  129,  141. 
Ortbodontiscus  64. 
Ortbonema  238. 
Ortbonota  129,  141. 
Ortbonychia  217. 

elegans  217. 
Orthophlebia  777,  778. 

communis  777. 
Orthoptera  765. 
Orthopteroidea  753. 
Orthorbapba  806,  807. 
Ortbostelis  236. 
Ortbostoma  189,  292. 

Yirdunensis  293. 
Orthygia  112. 
Ortonia  314. 
Oryctes  794. 
Oryctoblattina  755. 
Oryctoscirtetes  792. 
Orygoceras  244. 

comucopiae  244. 
Osda  806,  807. 
Osilinus  199. 

Broccbii  199. 
Osmia  819. 
Osmylus  777. 
Osteodesma  130. 
Ostracea  14,  15. 
Ostradtes  19. 
Ostracoda  546. 
Ostraooteutbis  510. 

superba  511. 
Ostrea  8,  12,  19,  142,  164. 

columba  21. 

digitalina  19. 

latissima  21. 
I       Matberoni  21. 
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Ostrea  pli^taloides  23. 

BoU^ß  21. 

spondyloides  28. 
Ostreidae  6,  10,  12,  16,  18, 

147. 
Otarion  593. 
Otavia  19a 
Otioa  301. 
Otiorhynchidae  789. 
Otiorhynchites  789. 
Otiorhynchufl  789. 
Otoceras  447. 
Otocheilag  280. 
Otopoma  243. 
Otostoma  192,  201. 
Ovatella  300. 
Ovula  261. 
Ovulum  261. 
Oxycera  809. 
Oxyclymeniae  418. 
Oxygonus  798. 
Oxynaspis  639. 
Oxynoö  297. 
Oxynoti  448. 
Oxynoticeras  449,  487. 

oxynotus  450. 
Oxyperas  132. 
Oxyporus  801. 
Oxyrrhyncha  707. 
Oxystele  198. 
Oxystomata  705. 
Oxytellna  801. 
Oxytelus  801. 
Oxythyreuß  702. 
Oxytoma  32. 


Pachybathron  263. 
Pachycardia  64,  142. 
Pachycardium  99. 
Pachyceras  451. 
Pachycoris  786. 
Pachydesma  112. 
Pachydiscus  466,  488. 

Wittekindi  467. 
Pachydomus  67. 
Pachydon  134. 
Pachydrobia  230. 
Pachylasma  542. 


Pachymegaladon  71. 
Pachymeridium  784. 
Pachymerus  784,  785. 
Pachymya  124 
Pachymytilus  42,  142. 

petasus  42 
Pachyodon  62,  66. 
Pachyotus  309. 
Pachypoma  191. 
Pachypue  795. 
Pachyrisma  71,  142. 
Pachystoma  225. 
Pachystylufl  247. 
Pachytes  24. 

PachyteuthiB  497,  503,  505. 
Pachythaeruß  68. 
Pachytylopsis  761. 
Paclites  497. 
PadoUufl  179. 
Paederini  801. 
Pagiunculus  316. 
Paguridae  698. 
PaguruB  696. 
Paidium  772. 
Palaeaden  569. 
Palaeanatina  130. 
Palaearca  50. 
Palaeastacns  695. 
Palaeatractus  273. 
Palaega  668. 

scrobiculata  668. 
Palaeinachus  707. 
Palaemon  684,  685,  686. 
Palaemonina  684. 
Palaeno  695. 
Palaeoblattaria  753. 
Palaeocampa  726. 

anthrax  726. 
Palaeocarabus  682. 
Palaeocardita  65. 
Palaeocaris  673. 
PalaeocaipiliuA  709. 
Palaeochrysa  777. 
Palaeodymenia  377. 
Palaeocorbis  96. 
Palaeocoris  785. 
Palaeocorystes  705. 

Stokesi  705. 
Palaeocrangon  674,  682,  685. 


Palaeocypris  558. 

Edwards!  559. 
Palaeodictyoptera  751. 
Palaeograpsus  714. 
Palaeojulua  dyadicus  730. 
Palaeomoera  115. 
Palaeomya  97. 

Deshayesi  98. 
Palaeomyra  707. 
Palaeomynnex    prodronras 

815. 
Palaeonautilus  377. 
Palaeoneilo  54,  141. 
Palaeoniscus  668. 
Palaeoniso  235. 
Palaeonotopus  705. 
Palaeontia  oolitica  782. 
Palaeopalaemon  683. 
Palaeophonidae  738. 
Palaeophonus  739. 

nuncius  738. 
Palaeopterina  760. 
Palaeorchestia  673. 

parallela  673. 
Palaeosepia  517. 
Palaeosphaeroma  674. 
Palaeoteuthis  387. 
Palaeothrips  784. 

fössilis  784. 
Palaeotrochqs  188. 
Palembolus  floiigerus  806. 
Palephemeza  antiqua  758, 

759. 
Palephemeridae  758. 
Palingenia  774. 

Feistmantelii  758. 
Palinuridae  687. 
Palinurina  689. 
Palinurinae  687. 
Palinurus  689,  690^  691, 
Paliurus  171. 
Pallista  113. 
Pallium  29. 
Palloptera  806. 
Palpipes  681,  741. 
Paludestrina  228. 
Paludina  226. 

conica  231. 

Desmaresti  228. 


Digitized  by 


Cjoogle 


8T5 


Palndina  mnltiformis  302. 

Boemeri  229. 
Palndm^lft  228,  231. 
Paludinidae  161,  174,  226. 
Paludomus  241. 

Pichleri  241. 
Pamphiütes  814. 
Panagaeus  804. 
Panderia  611. 
Pandora  10,  131. 
Pandorella  181. 
Pandorina  130. 
Panomya  121. 
Panopaea  121, 124, 125, 131 

Faajasi  121. 

freqaens  131. 

inaequivalvis  126. 

Menardi  121. 
Panopaeas  712. 
Panorpa  777,  778. 
Panorpidae  777. 
Paolia  758. 

vetasta  758« 
Paphia  68,  110,  112,  119. 
Paphüdae  17,  118,  145. 
Papillina  278. 
Papyridea  98. 
Parabolina  595. 
Parabolinella  595. 
Paracephalophora  149. 
Paraclytia  694. 
Paracydas  94. 
Paracypris  559. 
Paradoxides  583,  597,  598. 

Bohemicus  597,  598. 

spinosus  576. 
Paradoxostoma  558. 
Paralatindia  767. 
Paralegoceras  420. 
Parallelepipedum  48. 
Parallelodon  49. 
Paranassa  267. 
Parandra  794. 
Paranomia  23. 
Parapholas  138. 
ParaStarte  66. 
Parastrophia  213. 
Paratapes  110 
Parattus  741. 


Parembola  110. 
ParidBsoma  471,  488 

Parkinsoni  472. 
Parmacellina  306. 
Parmophorus  179. 
Pamidae  798. 
Parodiceras  418. 
Parolamia  793. 
Paromylacris  754. 
Parotermes  773. 
insignis  773. 
Parthenia  236. 
Parthenopea  91. 
ParyphoBtoma  282. 
Pasithea  235. 
Passandra  800. 
Passya  91. 

Patella  153,  162,  163,  164, 
175. 

nitida  177. 

Baincourti  176. 

rugosa  176. 

scurra  177. 
Patellaria  175. 
Patelüdae  174,  175. 
Patelloida  176. 
Patelloidea  176. 
Patellostomam  184. 
Patellus  175. 
Patina  176. 
Patinella  176. 
Patro  21. 
Patrobns  804. 
Panssidae  801. 
Paussoides  Mengei  802. 
PaassuB  801. 
Paxyodon  61. 
Pecchiolia  91,  166. 
Pecten  8,  12,  28,  141,  148, 
164,  166,  166. 

asper  29. 

aviculatus  30. 

bifrons  29. 

cingnlatus  30. 

comatos  29. 

cristatus  30. 

demissns  29. 

densistria  31. 

disciformis  29. 


Pecten  laevis  30. 

lens  29. 

Nilssoni  30. 

nodosos  29. 

paradoxui?  30. 

personatus  30. 

plearonectes  30. 

posillns  31. 

septemplicatns  29. 

sericea  31. 

subtextorius  28. 

varius  28. 
Pectinibranchia  166,  204. 
Pectinidae  6,  10, 13, 16,  27, 

141,  142,  144,  147. 
Pectinides  15. 
Pectuncalina  52. 
Pectunculinae  6,  51. 
Pectuncnlus  11,  51,  98. 

obovatos  51. 
Pedalion  39. 
Pedicalaria  262. 
Pedipalpi  737. 
Pedipes  295,  301. 
Pedum  25. 
Pelecypoda  1. 
Pelicaria  259. 
Pelobius  803. 
Pelopia  130. 
Peloriderma  19* 
Peloris  19. 
Peltarion  203,  387. 

Deckel  von  203. 
Peltis  798. 
Peltocaris  660. 
Peltoceras  478,  488. 

Athleta  479. 
Peltura  595. 
Pemphigaspis  627. 
Pemphiginae  780. 
Pemphigus  780. 
Pemphix  690. 

Sueorii  690. 
Penaeidae  682. 
Penaeus  283,  682. 

Meyeri  688. 
Penicillus  137. 
Penitella  188. 
Pentacheles  686. 
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Pentadactylns  269. 
Pentalasmis  539. 
Pentalepas  539. 
Pentameroceras  371. 
Pentatoma  786. 
Penthaleus  734. 
Penthetria  811. 
Pentodon  794. 
Pepeis  818 
Pera  103. 
Pereiraea  258. 
Periacanthas  708. 
Peribolus  260. 
Pericyclus  416,  420. 
Peringia  228. 
Periploma  130. 
Periplomya  130. 
Perisphinctes  402, 409,  471, 
412, 

colubrinas  474. 

polyplocus  473.  * 

Tiziani  473. 
Perissolax  272. 
Perissonota  53. 
Perissoptera  254. 
Peristemia  274. 
Perla  774. 
Perlina  774. 
Perna  8,  39,  41,  142,  145. 

Soldanii  39. 
Pemostrea  38. 
Peronaea  115. 

planata  115. 
Peronaeoderma  115. 
Peronoceras  468. 
Pemopecten  30. 
Peronopsis  592. 
Perotis  797. 
Perrinia  198. 
Perrona  287. 
Persa  300. 
Persicula  278. 
Persona  264. 
Personella  264. 
Petalia  774. 

longialata  775. 
Petaloconchns  212. 
Petalura  774,  776. 
Petersia  266. 


Petersia  costata  266. 
PetrablatÜna  755. 
PetraeuB  309. 

complanatas  309. 
Petricola  108,  109,  164. 
Petricolaria  109. 
Petricolidae  17,  108. 
Petrobius  772 

seticomis  772. 
Petrolystra  781. 

gigantea  781. 
Petrorhopas  799. 
Pettretinia  202. 
Pfriemenmücken  809. 
Phacoceras  381. 
Phacoides  94. 
Phacopidae  618. 
Phacops  584,  eu, 

alürons  615. 

apiculatus  615. 

Bronni  614. 

cephalotee  614. 

conophthalmns  615. 

cryptophthalmus  614. 

Downingiae  615. 

exilis  615. 

fecundas  614. 

granalatos  614. 

laevis  614. 

latifrons  575,  614. 

macrura  615. 

mimus  615. 

sclerops  615. 

Stembeigi  614. 

Stokesi  614. 

trigonocephalus  615. 

truncatocaudatua  615. 

Volborthi  614. 
Phaöton  625 
Phalacridae  800. 
Phalacroma  592. 
Phalacrus  800. 
Phalaenidae  813. 
Phalaenites  813. 
Phalaenomyia  810. 
Phalangidae  740,  741. 
Phalangites  741. 
Phalangium  741. 
Phalangopus  743. 


Phalaranea  borassifolia  742. 
Phalium  262. 
Phanaeus  795. 
PhanerophthalmoB  298. 
Phaneroptera  Germari   768, 

vetusta  770. 
Phanerotinus  2(fif,  290. 
Phanoptes  599. 
Phardceras  421. 
Pharella  120. 
Pharetriom  172. 
Pharostoma  604. 
Pharus  120. 
Phaseolicama  45. 
Phaseolas  54. 

Phasianella  186,  238,  164, 
221. 

gigas  239. 

Gosaoica  186. 

striata  238. 
Phasianellinae  186. 
Phasianema  234. 
Phasianus  186. 
Phasma  767. 
Phasmidae  767. 
Phasmoconus  289. 
Pheidole  818. 
Pheidologeton  818. 
Phenolia  799. 
Philhydras  802. 

morticinus  802. 
Philine  165,  166,  297. 

excavata  297. 
Philinidae  296. 
Philippia  204. 
Philis  94. 
Phülipsia  625. 

discors  626. 

genmmlifera  626. 

globiceps  626. 

seminilera  626. 

Vemeuili  626. 
Philomedes  555. 
Philonthus  801. 
Philotarsus  773. 
Philyra  craniom  706. 
Phloeocoris  785. 
Phloioceras  381. 
Phlyctenodes  710. 
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Phlyctisoma  695 
Phlysacium  599. 
Pholadella  54. 
Pholadellidae  54. 
Pholadidae  17,  78, 137, 144, 

145. 
Pholadidea  138. 
Pholadocaris  660,  661, 
Pholadomya  100,  122,  123, 
124,  143,  145, 147, 148. 

Bucardinae  124. 

Cardissoides  124. 

deltoidea  123. 

donacina  126. 

Flabellatae  124. 

lagenalis  124. 

Münster!  128. 

MuUicostatae  123. 

Murchisoni  123. 

Ovales  124. 

Paschi  123. 

Trigonatae  123. 

undata  131. 
Pholadomyidae  17,  I^^,  141, 

143,  145,  148. 
Pholadopsis  138. 
Pholameria  138. 
Pholas  13,  138,  164. 

conoidea  138. 

elegans  138. 

Levesquei  188. 

recondita  138. 
Pholcus  743. 
Phora  806. 
Phorcus  197. 
Phoridae  214,  806. 
Phorus  214. 
Phos  164,  ^66, 
Photina  193. 
Photinula  193. 
Phragmoceras  357,  861, 575, 
388,  390. 

Broderipi  375. 

Loveni  375. 

Panderi  375. 

perversum  859. 
Phragmoceratites  375. 
Phragmophora  493,4P4, 521, 
522. 


Phragmostoma  184. 
Phragmoteuthis  510. 

bisinuata  511. 
Phragmotheca  316. 
Phrontis  267. 
Phryganidae  778. 
Phryganidium  778. 
Phrynus  737. 
Phryssonotus  731. 
Phthanocoris  764. 

occidentalis  764. 
Phthiria  808. 
Phtonia  54. 
Phyllobius  789. 
Phyllocardia  656,  659. 
Phylloceras  409,  435,  436, 
439,  487. 

disputabile  437. 

heterophyllum  345,  398, 
406. 

Kochi  438. 

Nilssoni  436. 

ptychoicum  437. 

transylvanicum  439. 
Phylloceratidae  411,  434, 
Phyllocheilus  256. 
Phyllocorda  591. 
PhyUoda  115. 
Phyllodocites  591. 
Phyllonotus  277. 

SedgwicM  277. 
Phyllopoda  15,  565. 
Phyllosoma  priscum  681. 
Phylloteuthis  518. 
Phymatocarcinus  710. 
Pbymatoceras  461. 
Phymophoroides  800. 

antennatQS  800. 
Physa  153,  163,  301. 

gigantea  301. 
Physella  302. 
Pbysocaris  658. 
Physopsis  302. 
Phytocoris  784. 
Phytonomus  789. 
Phytophaga  792. 
Pianoconus  289. 
Pictetia  U3,  487. 
Pictonia  472. 


Piestochylus  274. 
Pileolus  202. 

plicatus  202. 
Pileopsis  216. 

prisca  217. 
Pilidium  164,  177,  305. 
Piloceras  361,  362,  363,  388, 
390. 

invaginatum  862. 
Pilzmücken  811. 
Pimelia  791. 
Pimpla  817. 
Pinacites  416. 

Pinacoceras  899,  400,  416, 
418,  434,  435,  487. 

Layeri  434 

Metternichi  434. 
Pinacoceratidae    411 ,    432, 

435. 
Pinaxia  269. 
Pinna  10, 12, 40,141, 142, 165. 

pyramidalis  46. 
Pinnidae  16,  45,  141. 
Pinnigena  45. 
Pinnocaris  660,  661. 
Pinulia  155. 
Pipiza  807. 
Pipnncalidae  806. 
Pipunculus  806. 
Pira  300. 
Pirates  784. 
Pirena  24Ö,  242. 
Pironaea  86. 
Pisanella  273. 
Pisania  273. 
Pisaniinae  271. 
Pisidium  103,  567. 
Pissodes  789. 
Pisum  103. 
Pitar  112,  113. 
Pithodea  188. 
Pithonoton  702. 
Pitonellus  192,  193. 

conicus  193. 
Placenta  23. 
Placenticeras  452,  487. 
Placoparia  619. 
Placopbora  149,  150,   161 
162,  168,  169,  172. 
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Placuna  23. 
Placananomia  22. 
Placunema  23. 
Placunopsis  22,  142. 
Plagiarca  47. 
Plagiodera  792. 
Plagiodon  59. 
Plagiolepis  818. 
Plagiolophus  712. 
Plagioptychus  72,  78,  88. 

Aguilloni  78,  79. 

Ooqaandi  79. 
Plagiostoma  25,  26,  142. 
Plnuaria  207. 
PlanaxiB  288. 
Planites  413. 
Planocephalus  772. 

aselloidee  772. 
Planopblebia  781. 
Planorbella  812. 
Planorbis  154, 163,  298,  302, 

comu  302. 

multifonms  303. 

radiatas  194. 
Planalaü  471,  472. 
PlanaUtes  411,  An. 
Platephemera  758. 

antiqua  759. 
Platyacra  190. 

impresBa  190. 
Platybunos  741. 

dentipalpus  741. 
Platycarcinus  710. 
Platyceras  216,  217, 

neritoides  216. 

pileatum  217. 

reversum  217. 
Platyceras  795. 
Platyclymenia  413. 
Platycnemis  776. 
Platyderus  804. 
Platylepas  544. 
Platymerifi  784. 
Platymetopas  623. 
Platymya  121,  129, 
Platynini  804. 
Platynotus  623. 
PlatynuB  804. 
Platyodon  134. 


PlatyoBtoma  217,  221. 

niagarensis  217. 
Platypelüs  609. 
Platypema  791. 
Platypleurocera«  458. 
Platypodia  709. 
PlatypuB  787. 
Platyschisma  205. 
Platystoma  207. 
Platyura  811. 
Plecia  811. 

Similkameena  811. 
Plecotrema  299. 
Plectoceras  378. 
Plectodon  118. 
Plectomya  125. 
Plectosolen  120. 
Plectostylos  238. 
Pleiodon  61. 
Plejona  280. 
Plesioteathis  519. 

prisca  519. 
Plesiotrochns  233. 
Pleuracanihitee  442. 
Pleunttella  194 
Pleorobranchia  292. 
Pleurobranchidse  298. 
Pleurocera  226,  230,  840. 

strombilormis  240. 
Pleoroceras  451. 
Pleurooonchae  45. 
Plearocteniam  592. 
Pleaxodeema  135. 
Pleurodon  52. 
Pleurolimnaea  301. 
PleuromeriB  65. 
Pleuromya  121,  122,  JL85, 
142,  148,  147. 

peregrina  126. 
Pleuromya  cfr.  Polonica  125. 

tenuistriata  126. 
Pleoronautilos  380,  381, 
Pleuronectia  30. 
Pleuronotus  206. 
PleurophoroB  64,  14L 

coBtatas  64. 
Pleurorhynchufl  100. 
Pleurotoma  164,  165,  286, 

angusta  288. 


Pleurotoma  aspemlata  287. 

Belgica  285. 

cataphracta  287. 

Delucii  287. 

fllosa  286. 

Qervaisii  258. 

incrassata  286 

Lamarcki  285. 

moniliB  285. 

notata  285. 

ramosa  286 

reticulata  288 

strombillus  288. 

Yulpecula  288. 
Pleurotomaria  179, 197, 20&, 
207, 

büix  188. 

bitorqoata  180. 

catenata  181. 

delphinuloidee  181. 

expansa  181. 

glabrata  205. 

helidformiB  181. 

Humboldti  210. 

macromphalus  181. 

poUta  181. 

radians  181. 

subscalaris  180. 

umbilieata  196. 
Pleurotomariidae  174,  179. 
Pleurotomidae  176,  284. 
Pleurotominae  285. 
Plicaria  284. 
Plicatella  274. 
Plicatula  12. 

pectinoideB  24. 
Plicomya  130. 
PHcosi  448. 
Plinthus  789. 
Pliomera  620. 
Plochelaea  279. 
PloooBtylus  193. 
Ploiaria  784. 
Plumulites  535. 

Wrighti  535. 
Plutonia  598. 
Poculina  216,  313. 
Podagrion  776. 
Podocrates  6b9. 
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Pododesmus  22. 
Podophthalmia  674. 
Podophthalmus  708,  710. 
Podopilumnus  713. 
Podopsis  24. 
Podura  771. 
Poecilasma  534,  5S9, 
Poeocera  781. 
Pogonini  804. 
Pogonopoda  15. 
Polarthus  139. 
Polia  120. 
Polinices  221,  223. 
Poliocheria  735. 
Poliocheridae  735. 
Poliomyia  recta  807. 
Polioptenus  756. 

elegans  756. 
Polistes  819. 
Poüta  307. 
PoUia  273. 

sublavata  273. 
PolUcipes  533,  534, 536,  637. 

Darwinianus  537. 

laevissimus  537. 
Polycentropus  779. 
Polycheles  686. 
Polydona  780. 
Polycnemidium  703. 
Polycope  556. 
Polycopidae  556. 
Polydesmidae  731. 
Polydesmus  731. 
Polydonta  53,  196. 
Polydrosus  789. 
Polyemus  762. 
Polygona  274. 
Polylepas  536,  538,  5U. 
Polymesoda  101. 
Polynema  47. 
Polyodonta  300. 
Polyphemopsis  239. 
Polyplacophora  172. 
Polyrhachis  818. 
Polyrhytis  301. 
Polystichus  804. 
Polytomerus  594. 
Polytremaria  181. 
Polytropa  269. 


Polytropis  207. 
Polyxenidae  731. 
Polyxenns  731. 

ovalis  731. 
Polyzosteria  767. 
Polyzosterites  651. 
Pomatias  243. 

labellum  243. 
Pomaulax  191. 
Pompilus  818. 

induratus  819. 
Pomus  225. 
Ponera  818. 
Poneridae  818. 
Poneropsis  818. 
Pontia  814. 
Pontocypris  660. 
Popanoceras  422. 
Porcellana  261,  278. 
Porcellia  153,  185,  291. 

laevigata  205. 

Puzosi  185. 
Porcellio  669. 
Poroblattina  755. 

Lakesii  754. 
Porodragus  497. 
Poromya  121,  130, 131, 166. 

lata  131. 

superba  131. 
Poronia  92. 
Porphyria  283. 
Porphyrops  807. 
Portlandia  54. 
Portlockia  166,  614. 
Portunidae  708. 
Portunites  709. 
PortunuB  709. 
Posidonia  34,  567. 
Posidonomya  34,  140,  142, 
567. 

Becheri  34. 
Posthon  810. 
Potadoma  240. 
Potamaclis  230. 
Potamanthus  774. 
Potamides  161,  248,  250. 

carbonarins  240. 
Potamidinae  248. 
Potamiopsis  231. 


Potamocypris  559. 

Potamomya  135. 

Poterioceras  370. 

Potyeres  627. 

Praearcturus  666. 

Praeatya  688. 

Praeconia  66. 

Prasina  45. 

Prasinidae  16,  44,  108,  140. 

Praxis  43. 

Prenolepis  818. 

Prestwichia  642. 

Priamus  259. 

Priene  264. 

Primitia  553. 

prunella  553. 
Primordialidae  418. 
Prionoceras  419. 
Prionocheilus  604. 
Prionocyclus  452. 
Prionomyrmex  818. 

longiceps  817. 
Prionopeltis  625. 
Prionotropis  452. 
Prionus  793. 

ooliticus  793. 
Priscoficus  263. 
Priscofusus  273. 
Prisodon  59. 
Prisogaster  187. 
Pristiphora  92. 
Pristorhynchus  789. 

ellipticus  789. 
Proboscidia  273. 
Procardia  123,  124. 
Prochoanites  355,  361,  385. 
Procladiscites  432,  486. 
Proctrupidae  816. 
Prodryas  Persephone  814. 
Proetidae  624. 
Proetus  625. 

Bohemicus  625. 
Prognatha  801. 
Progonoblattina  755. 

Fritschü  755. 
Prolecanites  416,  421. 

lunulicosta  421. 
Prolecanitidae  420. 
Promacrus  128,  141. 
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Prometopia  799. 
Promylacris  754. 
Pronoe  109,  110,  114. 
Pronophlebia  809. 
Pronorites  421. 

cyclolobus  421. 
Propetes  741. 
Propilidium  177. 
Propteticus  760. 

infemus  760. 
Propygolampis  784. 
Prorocaris  659. 
Proscorpionini  739. 
Proscorpius  789. 

Osborni  789. 
Proserpina  203. 
Prosiphonata  355,  360,  861, 

385,  392,  411,  4S2. 
Prosobranchia  151, 152, 161, 

162,  169,  174 
Prosocephala  170. 
Prosocoelus  67. 
Prosopon  702. 

aculeatum  702. 

marginatam  702. 

personatum  702. 

pustubitum  702. 
Prosoponiscos  674. 
Prosostbenia  231. 

Scbwarzi  231. 

Toumoueri  231. 
Prostemma  784. 
Protactus  801. 

Ericbsoni  801. 
Protbyris  128. 
Proticbnites  octonotatus  590. 
Proto  210. 
Protocarcinus  707. 
Protocardia  99   142. 

bifrons  99. 
Protocoris  785. 

insignis  785. 
Protogenia  797. 
Protolycosa    antbracopbila 

742. 
Protoma  210. 
Protomyia  810. 

dubia  810. 
Protopeltura  595. 


Protopbasma  757. 

Dumasii  757. 
Protopbasmidae  756. 
Protopbites  470. 
Protosyngnatha  726. 
Prototoma  striata  799. 
Prunum  278. 
Psammobella  117. 
Psammobia  111,  116, 
165. 

effusa  117. 

GilUöroni  117. 
I       Hallowaysii  117. 

impar  111. 

nitida  117. 
Psammocarcinnii  709. 

Hel)erti  700. 

Hericarti  709. 
Psammocola  117. 
Psammograpsus  714. 
Psammophila  138. 
Psammosolen  119. 
Psammotaea  117. 
Psammotea  95. 
Psammotella  117. 
Psatbura  98. 
Pselapbidae  801. 
Pselaphus  801. 
Pselioceras  381. 
Psephea  282. 
Psepbis  112. 
Pseudamosium  29. 
Pseudarca  51. 
Pseudastacus  698. 
Pseudaxinus  64. 
Pseuderipbia  712. 
Pseudobelus  497,  505. 
Pseudobuccinum  266. 
Pseudocarcinus  712. 
Pseudocardia  100. 
Pseadocardiam  132. 
Pseudocassis  261. 
Pseudocbilina  301. 
Pseudocrangon  685. 
Pseudocyrena  101. 
Pseudocytbere  558. 
Pseudodiceras  72. 
Pseudogalathea  682. 
Pseudoglyphaea  692. 


117, 


Pseudograpsos  714. 
Pseudoliva  265. 

Zitteli  265. 
Psendomelania  237,  238. 
Pseudomonotis  33,  141,  142. 

ecbinata  83. 
Pseadomurex  270. 
Pseudonautilus  380,  384. 

Geinitzi  884. 
Pseudoneuroptera  771. 
Pseadonisctis  642. 
Pseadopecten  30. 
Pseadoperla  767. 

lineata  768. 
Pseudophana  781. 
Pseudopboms  214. 
Pseudopbyllidae  770. 
Pseadoplacuna  28 
Pseudoptera  32. 
Pseudorotella  193. 
Pseadoscorpiones  734. 
Pseudosirex  Darwini  813. 
Pseudosphaerexocbus  618. 
Pseudostrombus  266. 
Pseudotelpbosa  714. 
Pseudotoma  287. 
Psilidae  806. 
Psilites  bella  806. 
Psilocepbalos  610. 
PsUoceras  403,  454,  488. 

pUnorbis  404,  454. 
Psilomya  131. 
Psilonoti  447,  454. 
Psilonoticeras  454. 
Psilopus  807. 
Psilns  816. 
Psocina  773. 
Psocus  773. 
Psyche  813. 
Psychoda  810 
Psychodidae  810. 
Psychrosoma  208. 
Ptenoglossa  174,  204, 
Pteria  32. 
Pteriada  81. 
Pterinea  32,  140. 

bifida  84. 

laevis  33. 

lineata  83. 
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Pterinoblattina  755. 

pluma  755. 
Pterocardia  98. 
Pterocaris  660. 
Pterocepbalia  601. 
Pterocera  164,  256, 257,  258. 

bicarinata  255. 

Fittoni  255. 

Moreausiana  d'Orb  255. 

Oceani  257 

Ponti  256. 
Pteroceras  258. 
Pterocerella  256. 
Pcerocheilus  194. 
Pterochirus  688. 
Pterodonta  224,  258, 
Pteromalidae  816. 
Pteromalinites  816. 
Pteromalus  816. 
Pteromeris  65. 
Pteromua  816. 
Pteromya  136. 
Pteronautilus  380,  381,  382, 
Pteronitella  33. 
Pteronites  33. 
Pteronotus  277. 

tricarinatus  277. 
Pteropema  34. 
Pteropoda  149, 160, 151,  152, 
153, 161, 162, 166, 167, 
170,  316, 
Pteropßis  133. 
Pterostichini  804. 
Pterostichus  804. 
Pterostoma  232. 
Pterotheca  31*6. 
Pterotrachea  290. 
Pterygometopus  615. 

sclerops  615. 
Pterygotus  652. 

anglicus  653. 

Osiliensis  652. 
Pterygura  698. 
Ptilinus  796. 
Ptilodactyloides  798. 

stipulicomis  798. 
Ptiloteuthis  519. 
Ptinidae  795. 
Ptinus  796 


Ptychaspis  602. 
Ptychatractinae  271. 
Ptychatractus  274. 
Ptychina  93. 
Ptychites  448,  487. 

flexuosuB  448. 
Ptychitidae  446. 
Ptychoceras  444,  487. 

Puzosianum  444. 
Ptychocheilus  607. 
Ptychodesma  45,  141. 
Ptychomphalas  179,  181. 
Ptychomya  68. 
Ptychoparia  600. 
Ptychoptera  810. 
Ptychopyge  608. 
Ptychosalpinx  267. 
Ptychostolis  53. 
Ptychostoma  224. 
PtychostyHs  197,  240. 
Ptychosyra  263. 
Ptyelus  781. 
Ptygmatis  246. 
Ptyssoceras  374. 
Pugilina  275. 
Pugnellus  259. 
PulcheUi  477. 
Pulchellia  477,  488. 
PuUastra  97,  110. 

obUta  98,  117. 
Pulmonata   152,   162,   166, 

170,  298. 
Pulsellum  172. 
Pulvinites  38. 
Punctarella  165. 
Puncticulas  289. 
Puncturella  164,  178. 
Pupa  155,  299,  310. 

diversidens  310. 

vetusta  310. 
Papula  310. 
Pupillia  178. 

Purpura  155,  163,  164,  219, 
269. 

exilis  269. 

monoplex  269. 
Purpurella  269. 
Purpuridae  268. 
Purpurina  218,  266. 


Purpurina  Bathis  189. 

Bellona  218, 
Purpurinae  265. 
Purpuroidea  156,  269. 

nodulata  269. 
Pusia  279. 
Pusio  273. 
Pusionella  266,  287. 
Pusiostoma  268. 
Pustularia  261. 
Pustulina  693. 
Putilla  235. 
Puzosia  465. 

Mayoriana  466. 
Pycnodonta  19. 
Pycnogonites  741. 
Pygocephalus  682. 
Pygolampis  783. 

gigantea  783. 
Pyralidae  813. 
Pyralites  813. 
Pyramidea  196. 
Pyramidella  164,  236. 

plicosa  236. 
Pyramidellidae  174,  235. 
Pyramiß  196. 
I^azus  250. 
Pyrella  276. 
Pyrene  268. 
Pyrenella  250. 
Pyrenomoeus  53. 
Pyigidium  230. 
Pyrgiscus  236. 
Pyrgoma  543. 
Pyii;opolon  172. 

Mosae  172. 
Pyi^gula  230. 

Eugeniae  230. 

Haueri  230. 

inermis  230. 
Pyrgulifera  246. 
Pyrgulina  236. 
Pyrifusus  272. 
Pyrochroa  790. 
Pyrochioidae  790. 
I^ropsis  276. 
Pyrula  263,  270,  275. 

comuta  275. 

Pondicherriensis  282. 
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I^ula  sabcarinata  273. 

tuba  273. 
Pythia  300. 
Pythidae  791. 
Pythina  92. 
Pythiopßis  300. 

Lamarcki  300. 
Pythonidiam  791. 

metallicam  790. 
Pyxipoma  213. 

Q. 

Quedius  801. 

Quenstedtia  116,  124,  142. 
Quoyia  233. 


Rabicea  278. 
Rachura  659. 
Radioconcha  68. 
RadioUtes  11,  12,  81,  82, 
S6,  88. 

Boumoni  87. 

comupastoris  87. 
Radix  301. 
Radula  25,  26,  202. 
Radulidae  25. 
Raäta  133. 
Rakovnicia  735. 
Ramphidiona  536. 
Ranatra  783. 
Randwanzen  785. 
Ranella  264. 

longispina  253. 

marginata  264. 
Ranellina  264. 
Rangia  133. 
Rangianella  133. 
Ranina  704. 

Bouilleana  704. 

Marestiana  704. 
Raninella  705. 
Raninoidea  704. 
Raninoides  705. 
Ranularia  264. 
Rapa  270. 
Rapana  270. 

laxecarinata  270. 
Rapaninae  265. 


Rapella  270. 
Raphanistee  83. 
Raphitoma  288. 

Tulpecola  288. 
i  Raabfliegen  808. 
Raolinia  233. 
Raana  685. 
RaynevalUa  220. 
Reckur  667. 
Reclozia  204. 
Redaviidae  783. 
ReduviuB  784. 
Reineckia  471,  488. 
Remalia  807. 
Remipes  704. 
Remondia  58. 
Remopleurides  599. 

radians  599. 
Reniella  40. 
Requienia  72,  73,  78,  148. 

ammonia  73. 

carinata  74. 

Lonsdalei  73. 
Resania  133. 
Retitelariae  743. 
RetroBiphonata  354, 355, 360, 
361,  362,  392,  395, 4ii. 
Reußsia  710,  711. 
Rbabdoceras  431,  486. 

Saessi  431. 
Rhabdoconoha  238. 
Rhabdopleura  188. 
Rhachiglossa  175,  $64, 
Rhachiosoma  709. 
Rhacoceras  436. 
RhacophylUtes  435, 455,487. 

neojurensis  439. 
Rhamphidia  809. 
Rhamphomyia  807. 
Rhaphidia  777. 
iRhaphidium  776. 
I  RbaphiophoruB  594. 
Rbaphistoma  207. 
Rhaphium  807. 
Rhinacantha  276. 
Rhingia  807. 
Rhinobates  788. 
Rhinoclavis  248. 
Rhinocyllas  7ö9. 


Rhinodomns  266. 
Rbinomya  135. 
Rbipidia  extincta  809. 
RhipidogloBsa  177. 
Rhipiphoridae  790. 
Rhipiphoras  790. 
Rhipodios  790. 
Rhizocephala  532. 
RhisochiloB  270. 
Rhizoconos  289. 
Rbixophagus  799. 
Rhizorus  297. 

Rbizotrogas  solstitialis  794. 
Rhodope  611. 
Rbodostoma  299. 
Rhombina  555. 
Rhombra  122. 
Rhopalocera  814. 
Rhopalomyrmex  818. 
Rhotomagenses  477 
Rhyacophilidae  779. 
Rhynchaenus  788. 
Rhynchidia  387. 
Rhynchidien  203. 
Rhynchites  790. 
Rhynchitidae  790. 
Rhyncholites  335,  3^. 

hirondo  386. 
Rhynoholophus  734. 

loveolatas  734. 
Rhynchomya  129. 
Rhynchophora  787. 
RbynchopteruB  34. 
Rhynchorthoceras  874. 
RhyncboBtreon  20,  21. 
RhynchoteuthiB  335,  387. 

Sabaudianos  387. 
RhyncoUtea  386. 
Rhyparochromus  785. 
Rhyphidae  809. 
Rhyphus  priscas  809,  810. 

maculatus  809. 
Rhytiphoros  301. 
Ribeiria  659. 
Ricania  780,  781. 

hospeB  780. 
Richteria  555. 
Ricmula  269. 
Rictoc3rma  66. 
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Rimella  260. 

fissurella  260. 
Rimula  178. 

elegans  178. 

Goldfussi  178. 
Ringicula  164,  166,  295. 

Hömesi  295. 
Ringinella  294,  295. 

lacryma  295. 
Risosceras  369. 
Rissoa  161,  163,  164,   165, 
23L 

inflata  230. 

Michaudi  231. 

planaxoides  233. 

turbinata  231. 
Rissoae  231. 
Rissoellidae  233. 
Rissoidae  174,  228, 
Rissoina  232. 

amoena  232. 

decussata  232. 
Rissolina  232. 
Rithma  767. 

formosa  767. 
Riviüina  103. 
Rocellaria  136. 
Rostellaria  254,  259. 

fissurella  260. 

Murchisoni  260. 
Rostellites  282. 
Rostellum  259. 
Rostrisepta  178. 
Rostrotrema  252. 
Rotella  192,  201. 

Archiaciana  193. 

cretacea  193. 

dubia  194. 

helidnoides  193. 

macrostoma  193. 

sphaeroidica  193. 
,  Rotellina  193. 
'  Rouaultia  287. 
Roudairia  105. 

Drui  105. 
Rovellia  305. 
Roxania  296. 
Roxellaria  136. 
Rudistae  8,  13,  15,  17,  80, 


I  Rudistae  81,  143,  144,  145, 
j  147,  148. 

I  Rugiferi  448. 
I  Ruma  223. 

Rupellaria  109,  136. 

Rupicola  130. 

Rusichnites  591. 

Rutelini  794. 

Rutoceras  374. 

Rutoceratidae  374. 

s. 

Sabina  216. 
Saccus  187. 
Sackenia  arcuata  811. 
Sactoceras  369. 
Saga  685. 
Sageceras  455,  487. 

Haidingeri  433. 
Sagenella  264. 
Sagenites  427^  486. 
Saintia  23. 
Saint-Simonia  202. 
Salda  783. 
Saldidae  783. 
Salpingostoma  184. 
SaltereUa  315. 
Saltigradae  741. 
Sama  811. 
Sandalium  215. 
Sandbergeria  251. 
Sandbergeroceras  421. 

tuberculoso  -  costatum 
421. 
Sanguinolaria  108, 116, 117, 

127. 
Sanguinolites  122, 128, 141 

dava  128. 

iridinoides  128. 

variabilis  128. 
Sannionites  362,  363,  369. 
Sao  296,  584,  603. 

hirsuta  603. 

hirsuta,   Entwickelungs- 
Stadien  585. 
Saperda  793. 
Saperdites  793. 
Sapromyza  806. 
Sarcoptidae  733. 


Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.   I.  2.  Abth. 


Sargus  809. 
Sarmaticus  187. 
Samia  299. 
Sarsia  264. 
Sarsiella  558. 
Satumia  54. 
Satyrites  incertus  814. 
Saula  225. 
Savignyum  543. 
Saxicava  13,  122,  165. 

arctica  4,  122. 
Saxicavidae  121. 
Saxidomus  109. 
Scabricola  278. 
Scacchia  93. 
j  Scaevola  190. 
!  Scala  208. 
I  Scalaria  156,  208. 

lamellosa  208 
Scalaridae  174,  208. 
Sealdia  127. 
Sealina  208. 
ScaUtea  182. 
ScalpeUum  533,  534,  538. 

fossula  534,  538. 

Gallicum  538. 
Scapha  281. 

muricina  280. 
Scaphander  165,  166,  296, 
297. 

conicus  297. 
Scaphanidia  203,  387. 

Deckel  203. 
Scapbarca  48. 
Scaphella  281,  282. 
Scapbeus  688. 
Scaphidiidae  800. 
Scapbidium  800. 
Scapbisoma  feOO. 
Scaphites  403,  409,  442,  480. 

aequalis  480. 

Ivanii  443. 

spiniger.,  Aptycbus  von 
403. 
Scaphopoda  149,  150,  151, 
153, 162, 165, 168, 169, 
170. 
Scaphula  48,  283. 
Scaptorhynchus  387. 

Digitized  by  CjOOQIC 


884 


Register. 


Scarabaeidae  794. 
Scarabaeides  deperditus  782. 
Scarabaeus  794. 
Scarabas  300. 
Scarites  804. 
Scaratini  804. 
Scatophaga  806. 
Scatopse  811. 
Schellenbergia    rotundata 

743. 
Schildläuse  780. 
Schildwanzen  785. 
Schismope  183. 
Schistoceras  421. 
Schizodesma  132. 
Schizodus  55,  141. 

obHCurus  55. 
Schizoneuridae  780. 
Schizoneuroides    Scudderi 

780. 
Schizostoma  179,  206. 
Schizothaerus  133. 
Schlammfliegen  776. 
Schloenbachia  449,  452,  iS7. 

cristata  452. 
Schlotheimia  456,  488. 

angalata  456. 
Schlupfwespen  817. 
Schmetterlinge  812. 
Schnabelfliegen  777. 
Schnacken  809. 
Sciara  57,  811. 
Scillaelepas  587. 
Scintilla  91. 

Parisiensis  91. 
Sciobia  811. 
Sciomyza  806. 
Sciomyzidae  806. 
Sciophila  811. 
Scissurella  165,  179,  183. 
Sclerochilus  5.')8. 
Scobinella  287. 
Scolia  Saussureana  819. 
Scoliadae  818. 
Scoliostoma  209. 
Scolopendridae  727. 
Scolymus  275. 
Scolytidae  787. 
Scolytus  787. 


I  Sconsia  263. 

ambigua  262. 
I  Scorpiones  738. 
I  Scraptia  791. 
i       ovata  791. 
;  Scrobicularia  118. 

•  Scrobiculariidae  17, 118, 146. 

*  Scalda  678. 

pennata  679. 
Scurria  177. 

nitida  177. 
Scurriopsis  177. 
Scutellastra  175. 
Scutibranchia  166, 177, 185. 
Scutinoblattina  766. 
Scutulum  305. 
Scutum  179. 
Scutus  179. 
Scydmaenidae  801. 
Scydmaenoides  801. 
Scydmaenus  801. 
Scylla  708. 
Scyllaridia  689. 
Scyllarinae  687. 
Scyllarus  689. 
Scymnus  800. 
Scyrtes  798. 
Scytodoidae  743. 
Sedgwickia  129,  141. 
Segestria  742. 
,  Segmentina  304 
!  Seguenzia  199. 
Sejus  733. 
Selenisca  691. 
Selenopel  tis  622. 
SelenoBoma  603. 
Selladymeniae  413. 
Semele  118. 
Semicassis  262. 
Seminella  268. 
Semiranella  264. 
Semperia  178. 
Sendeüa  810. 
Senectus  187. 
Seniaulus  scaphioides  801. 
Senilia  48. 
Separatista  270. 
Sepia  514,  516,  522. 

officinalis  514. 


I  Sepialites  517. 
'  Sepidium  791. 
,  Sepiophora  493,  513,  522. 

Septaria  139,  202. 

Septifer  43,  142. 

Septocardia  99. 

Seraphs  259. 

Sergestes  682. 

Serica  795. 

Serpola  211,  218. 
arenaria  212. 
conica  211. 
granalata  211. 
I       parvula  212. 
I       spirulaea  213. 
!       subrogosa  211. 
I       turbinata  211. 
|Serpalaria  207. 
!       circnmcarinata  212. 
^Serpulites  muridnos  212. 

Serpulorbis  212. 
cancellatus  212. 
omatus  212. 

Serpulos  212. 

Serricomia  795. 

Serrifosus  271. 
'  Serripes  99. 
j  Serrola  114. 

Sesia  814. 

Setia  232. 

Shumardia  593. 

Sialidae  776. 

Sialiam  776. 

Sibynee  788. 

Sicyonia  682. 
I  Sidetes  887,  449. 

Sidula  299. 
I  Siga  744. 
I  Sigapatella  215. 
!  Sigaretos  218,  220, 
'       carinatas  182. 

haliotoideus  220. 
I  Signia  300. 
j  Silesites  466,  488. 
I  Silia  282. 

Silicemios  797. 
spectabilis  797. 

Siliqua  120. 
j  Siliquarca  51. 
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Siliqoaria  119,  153,  213. 

striata  218. 
Siliquarius  213. 
Silpha  801. 

tricostata  802. 
Silphidae  801. 
Süphites  801. 
Silvias  808. 
Sima  818. 
Simnia  262. 
Simoceras  409,  478,  488. 

Volanense  478. 
Simphyla  772. 
Simpulam  264. 

flandricum  264. 
Simulidae  811. 
Simulidiom  RH. 

prißcum  811. 
Simulium  811. 
Sinemuria  62. 
Singcicaden  782. 
Sinis  804. 
Sinistralia  271. 
Sinupalliata  5,  15,  17,  108. 
Sinupalliatae  147. 
Sinusigera  152. 
Siphax  712. 
Sipho  271. 
Siphonalia  271. 
Siphonaria  152,  305. 

crassicostata  305. 
Siphonariidae  304. 
Siphonida  63. 
Siphonidae  15,  17. 
Siphonium  211. 
Siphonodentalium  165, 172. 

denticulatum  172. 
Siphonorbis  271. 
Siphonostomata  175,  245. 
Siphopatella  215. 
Sirex  815. 
Sistrum  269. 
Sisyphas  795. 
Sitodrepa  796. 
Sitones  789. 
Sitonites  788. 
Skenea  164,  232. 
Skenella  315. 
Slimonia  651. 


I  Smaragdia  202. 
Smaragdinella  298. 
I  Smilium  538. 
'Smynthurus  771. 
Solariella  195. 

peregrina  195. 
I  Solariidae  174,  204. 
Solariorbis  204. 
Solarium  154,  204,  205. 

Leymeriei  204. 

Martinianum  207. 

Nystii  211. 

polygonium  192. 

Simplex  204. 
Solecardia  92. 
Solecurtoides  120. 
Solecurtus  119. 

Deshayesi  119. 
Solemya  63. 

Solemyidae  17,  63, 108, 122. 
Solen  120,  142,  164. 

diphos  117. 

ensis  120. 

legumen  120. 

snbfragilis  120. 

tellineUa  117. 
Solena  120. 
Solenaria  120. 
Solenella  54. 
Solenidae  17,  119,  148,  144, 

145. 
Soleniscus  239. 
Solenocaris  658,  661. 
Solenoceras  381,  444. 
Solenocheilus  380,  382. 
Solenoconchae  169,  171. 
Solenomya  63. 
Solenopleura  600. 
Solenopsis  818. 
Soletellina  117. 
Solidula  293. 
Solyma  120. 
Somatogyrus  230. 
Sonneratia  475,  476. 
Sonninia  461. 
Sospita  800. 
Sowerbya  114. 
Spaniodon  92. 
Spartocerus  785. 


Spatha  61. 

Spathiocaris  404,  660,  661. 
Spengleria  136. 
Spermophagus     vivifieatus 

792. 
Sphaera  96,  142. 

Madridi  97. 
Sphaerella  93. 
Sphaerexochas  618,  619. 

cephaloceros    618. 

mirus  619. 
Sphaeriastrum  103. 
Sphaeridini  802. 
Sphaeriola  96,  142. 

Mellingi  96. 
Sphaerium  103,  145. 
Sphaeroceras  470,  488. 

Brongniarti  470. 
Sphaerocoryphe  618 
Sphaeroma  669. 

Catulloi  668. 

serratum  669. 

triasina  669. 
Spbaeromidae  668. 
Sphaerophtalmus  596. 
Sphaeropsocus  773. 

Künowü  773. 
Sphaerucaprina  78,  79. 
Sphaerulites  12,  81,  82,  86, 
88,  ÜB. 

angeiodes  88. 

foliaceus  89. 
Sphegidae  819. 
Sphena  185. 
Sphenia  134,  145. 
jSpheniopsis  135. 
'  Sphenodiscus  450,  451,  452. 
I       Ismaälis  450. 
I  Sphenophorus  788. 
Sphenoptera  797. 
Sphex  gigantea  819. 
Sphingidae  813. 
Sphingites  424,  486. 
Sphinx  Schroeteri  813,  815. 

Snelleni  813. 
Sphyradoceras  384. 
Spiladomyia  809. 
Spiloblattina  755. 

Gardinen  754. 
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Spinigera  253. 

semicarinata  258. 
Spinnen  741. 
Spinner  815. 
Spira  232. 
Spiractaeon  294 
Spirales  360. 
Spiralis  312. 

pygmaea  312. 
Spiricella  216. 
Spirilla  276. 
Spirobranchus  270. 
Spirocrypta  216. 
Spiroglyphua  212. 
Spironema  189. 
Spirula  353,  376,  513,  522. 

Peronii  492,  513. 
Spirulidae  513. 
Spirulirostra  510,  522. 

Bellardii  510. 
Spirulites  376. 
Spisula  132. 

SpondyUdae  13,  16,  794. 
Spondylis  794. 

tertiarius  794. 
Spondylus  12,  24. 
spinoBUS  24. 
tenuispina  24. 
Spongicola  682. 
Sporadoceras  419. 
Münster!  418. 

Sportella  95. 

Spyroceras  369. 

Squilla  678. 

Stachella  184. 

Stagnicola  301. 

Stalagmium  42,  52. 

Stalioa  228. 

Stambula  68 

Standella  133. 

Staphylini  801. 

Staphylinidae  801. 

Staphylinites  801. 

Staphylinus  801. 

Statira  791 

Staurocephalus  618,  620. 

Staurogmuö  603. 

Stavelia  41. 

Stechschnacken  810. 


Stella  191. 
Stelzneria  189. 
Steneattus  741 
Stenini  801. 
Stenoceras  370. 
Stenochela  686. 
Stenochirus  693 
Stenocinclis  808. 
Stenodromia  703. 
Stenogyra  309. 
StenomphaluB  270. 
Stenophlebia  774. 

aequalis  776. 
Stenopoda  784. 
Stenopus  682. 
Stenotheca  315. 
Stenothyra  228. 
Stenus  801. 

Stephanoceras  409, 468, 469. 
Braikenridgi  469. 
coronatum  469. 
Stephanoceratidae  411,  467. 
Stephanoceratinae  463. 
Stephanoconus  289. 
Stephanometopon  704. 
Steromphala  197. 
Sterope  776. 

Stigmaulax  223. 

Stigmomyrmex  robustns  817 

Stiletfliegen  807. 

Stilicas  801. 

Stirpulina  137. 
Caillati  137. 

Stoa  211. 

Stoastoma  203. 

Stoliczkaia  475,  477. 
I  Stolidoma  300. 
'  Stolidomopsis  300. 

Stomatella  185. 

Stomatia  164, 185,  220,  234, 

Stomatiidae  174,  185. 

Stomatodon  295. 

Stomatopoda  677. 

Stomatopsis  241. 

Stomis  804. 

Storthodon  62. 

Stramonita  269. 

Straparollina  206. 

Straparollus  205,  207. 


Straparollus  Dionysii  205. 

sinister  207. 

subaequalis  207. 
Stratiomya  809. 
Stratiomyidae  809. 
Strebloceras  213. 
Streblopteria  31,  141. 
Strephocladus  760. 

snbtilis  760. 
Strephona  283. 
Strephoi>oma  211. 
Strepomatidae  240. 
Strepsidura  273. 
I       ficnhiea  273. 
Streptads  237. 
I  Streptoceras  374. 
,  Striarca  47. 
I  Striatella  241. 
'  Stridulantia  782. 
Strigatella  279. 

labratula  279. 
Strigilla  95,  116. 
Strobeus  239. 
Strobilos  307. 
Stroboceras  381. 
Strombella  271. 
Strombidae  151,  171,  257. 
Strombina  268. 
Strombolaria  259. 
Strombolituites  377. 
Strombus  258. 

coronatus  159. 

crassilabrum  258. 
Strongylocera  266. 
Strongylus  799. 
Strophioceras  376,  381. 
Strophosomus  789. 
I  Strophostoma  156,  244, 

anomphala  244. 
Strophostylus  218,  221. 
Strothodon  133. 
Struthiolaria  259. 
Sturia  448,  487. 
Stygina  610. 
Stylifer  162,  236. 
Styliferina  233. 
StyUola  312,  313. 
clavulus  313. 
recta  313. 
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Styliola  striatula  313. 
Stylommatophora  305. 
Stylonurus  651. 
Stylopidae  790. 
Styloptygma  236. 
Styringomyia  809. 
Subclymenia  381. 
Subeinarginala  178. 
Subula  284. 
Sabulina  228. 
Subulites  239. 
Succinea  310. 

peregrina  310. 
Suctoria  532. 
Sulcobuccinum  265. 
Sulcuna  535. 
Sanetta  113. 
Sunius  801. 
Suphalasca  777. 
Surcula  285. 

Belgica  285. 

Lamarcki  285. 
Surculites  285. 
Sutneria  474. 

platynotus  475. 
Sutura  39. 
Swainsonia  279. 
Sychar  251. 
Sycodes  263. 
Sycopsis  275. 
Sycotipidae  263. 
Sycotypus  263,  275. 
Sycum  272. 
Sylvanus  800. 
Symphysurus  609. 
Symplegas  378. 
Synapa  812. 
Synaptychus  403. 
Syncera  231. 
Syncyclonema  29. 
Syndosmya  118. 

apelina  118. 
Synodontites  88. 
Synopleura  51. 
Syphax  742. 
Syrbula  768. 
Syrcoceras  370. 
Syringites  171. 
Symola  236. 


Syromastes  785. 
Syrphidae  807. 
Syrphus  807. 
infumatus  807. 


Tabanidae  808. 
Tabanus  808. 
Tachina  806. 
Tachinidae  801. 
Tachinua  801. 
Tachydromia  807. 
Tachypeza  807. 
Tachyporini  801. 
Tachyporas  801. 
Taeniodon  55,  136. 
TaeniogloBsa  174,  209. 
Taeniopteryx  774. 
Tagelus  119. 
Tagenopsiß  791. 

brevicomis  791. 
Tainoceras  381. 
Talona  138. 
TaloneUa  138. 
Talopia  198. 
Tamiosoma  86. 
Tanalia  241. 
Tancredia  97,  142,  144. 

corallina  97. 

securiformis  97. 
Tanymera  809. 
Tanypus  810. 

dubius  810. 
Tanysiphon  109. 
TanysphjTa  809. 
Tanysphyruß  788. 
Tanzfliegen  807. 
Tapes  109,  110,  164. 

gregaria  110. 
Taphon  275. 
Tapinoma  818. 
Tara  119. 
Taranis  288. 
Tarsophlebia  774. 
Tauroceras  69. 
Tectarius  234. 
Tectibranchia  166,  291, 1^9^. 
Tectura  176. 
Tecturella  176. 


Tecturidae  176. 
Tecturina  176. 
Tectus  196. 

Lucasanus  196. 
Tegula  199. 
Teinostoma  193. 

rotellaeformis  193. 

umbilicare  193. 
Teinotis  179. 
Telasco  267. 

Telephorium  Abgarus  796 
Telephorus  796. 

Haueri  796. 
Telephus  583,  599. 
Telescopium  250. 
jTellidora  116. 
ITellimya  92. 

iTelüna  115,  130,  142,  165. 
j       biradiata  116. 
,       costulata  116. 

digitaria  67. 

planata  115. 

rostralina  115. 

rugosa  125. 
Tellinella  115. 
Tellinidae  17,  115, 143,  144. 
Tellinides  115. 
Tellinimera  115. 
Tellininae  115. 
Tellinites  404. 
Tellinomya  51. 
Tellinopsis  116. 

subemarginata  116. 
TelUnula  115. 

rostralina  115. 
Telphusa  714. 

speciosa  714. 
Telyphonus  737. 
Temaua  234. 
Temnocheilus  380. 
Temnotropis  182. 
Tenagodus  213. 
Tenea  93. 
Tenebrio  791. 
Tenebrionidae  791. 
Tentaculifera  351. 
Tentaculites  311,  314. 

acuarites  314. 

ornatus  314. 
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Tentacolites  scalaris  314. 
Tenthredinidae  816. 
Tenthredo  816. 
Tentyrium  791. 
Tephoritiß  806. 
Terataspis  624. 
Terebellopsifl  259. 
Terebellum  164,  259. 

sopitum  259. 
Terebra  284. 

acuminata  284. 
Terebrantia  816. 
Terebraria  284. 
Terebridae  175,  .284. 
Terebrißpira  274. 
Terebrom  284. 
Teredina  7,  139. 
Teredo  7,  18, 138, 139,  148. 

Argonnensis  189. 

Norvegica  139. 
Teredolites  189. 
Termes  772. 

Hageni  786. 
Termiten  772. 
Termitinae  772. 
Tennopsis  773. 
Terquemia  25. 
Territelariae  742. 
Tessarolox  255. 
Testacella  306. 

ZeUii  306. 
Testacellidae  306. 
Tethnaens  Hentzii  744 
Tetrabranchiata   330,   882, 

353. 
Tetrachela  686. 
Tetraclita  544. 
Tetracnemis  603. 
Tetradecapoda  668. 
Tetradium  315 
Tetragnatha  tertiana  744. 
Tetrameroceraß  371. 
Tetranemia  212. 
Tetranychus  784. 
Tetraspiß  593. 
Tetrix  gracilis  768. 
Tettigidea  76a 

graciliß  768. 
Tettigometra  781. 


Tettigonia  781. 
Tetyra  786. 
Teuthopsis  518. 
Textilia  289. 
Textrix  110. 
Thais  269. 
Thaites  814. 
Thala  279 
Thalamus  497. 
Thalassides  62. 
Thalassina  697. 
Thalassinidae  696. 
Thalassitee  62. 
Thaleops  610. 
Thalessa  269. 
Thaliella  588. 
Thalotia  197. 
Thanatites  814. 
Theca  316. 
Thecodonta  92. 
Thecosomata  170,  311,  812. 
Theliconus  289. 
Thenops  689. 
Theodoxus  202 
Theora  118. 
Therea  742. 
Thereva  807. 
Therevidae  807. 
Theridioidae  748. 
Theridium  748. 
Thersites  272. 
Tbetironia  112. 
Thetiß  112,  130. 
Thiarella  278. 
Thimna  811. 
Thiras  811. 
Thirza  708. 
Thlipsura  554. 
Thomisinae  742. 
Thomisus  Oeningensis  742. 
Thoracoceras  869. 
Thoracostraca  674. 
Thracia  129,  130,  142,  148. 

incerta  130. 
Thrips  784. 
Thripsidae  784. 
Throscidae  797. 
Throscus  797. 
Thurmannia  punctolata  808. 


Thyasira  98. 
Thyca  216. 
Thyella  118. 
Thylacites  789. 

mgosus  789. 
Thylacodus  212. 
Thyllia  743. 
Thyreopsis  91. 
Thysanoceras  440. 
Thysanura  771. 
Tiara  241,  279. 
Tiche  684. 
Tichogonia  43. 
Tifata  800. 
Tillus  796. 
Timanites  416,  418. 
Timodaea  112. 
Tindaria  54. 
Tinea  818. 

Tineites  lithophilus  813. 
Tingidae  784. 
Tingis  784. 
Tipula  809. 
Tipularia  Teyleri  809. 
Tipulidae  809. 
Tiresias  627. 
Tirolites  429,  486. 

Cassianus  480. 
Titanocarcinus  712. 
Titanoceras  382. 
Titanophasma  756. 

FayoU  756. 
Tityus  eogenus  740. 
Tivela  112. 
Tmesiophoroides    cariniger 

801. 
Tomella  287. 
Tomocheilus  266. 
Tomostoma  202. 
Tophoderes  787. 

depontanus  787. 
Toradca  582,  533, 
Torcula  210. 
Torellia  218. 
Torinia  204. 
Tomatella  298. 
Tomatellaea  298. 
Tomatellidae  292. 
Tomatina  292. 
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Tomoceras  418. 
Torquilla  310. 
Tortifusos  276. 
Tortoliva  283. 
Tortricidae  813. 
Tortulosa  243. 
Toucasia  74. 
Toumoaeria  228. 
Toxiglossa  175,  284, 
Toxoceras  481. 
Trachelipoda  167. 
Trachycardium  98. 
Trachyceras  409,  429,  486. 

noduloso-costatnm  430. 
Trachyderes  794. 
Trachydomia  220. 
Tracbynotus  707. 
Trachyostraca  410. 
Trachysoma  695. 
Trachyteuthis  616. 

hastiformis  516. 
Trachytriton  264. 
Tralia  800. 
Traliopsis  300. 
Transovula  262. 
Trapelocera  622. 
Trapezium  107. 
Trechinites  804. 
Trechoides  804. 
Trelania  215. 
Tremanotus  184. 
Trematoceras  369,  870. 
Trematodiscus  880,  381, 
Tresus  133. 
Tretoceras   361,   370,  388, 

390. 
Triaena  790. 

tertiana  790. 
Triainoceras  421. 
Triarthrelluß  598. 
Triarthus  683,  598, 
Tribochrysa  777. 

inaequalis  777. 
Triboloceras  376. 
Tribulus  269. 
Trichites  11,  45,  142. 

mytiliformis  42. 

Seebachi  46. 
Trichiulus  730. 


I  Trichiulus  villosus  729. 
Trichius  794. 
Trichocera  809. 
Trichoneura  809. 
Tnchoniscus  670. 
Trichonta  811. 
Trichotropidae  174,  218, 
Trichotropis  164,  218,  219. 
Triclia  312. 
Tricolia  186. 
Tricophore  218. 
Tricula  230. 
Tridacna  3,  90,  164. 
Tridacnacea  14,  15. 
Tridacnidae  10,  17,  90, 145. 
Tridactylus  253. 
Tridonta  65,  94 
Triecophora  sanguinolenta 

782. 
Triforis  164,  165,  251, 
Trigona  112,  819. 
Trigonaspis  625. 
Trigonella  112,  118,  182. 
Trigonellites  404. 
Trigonia  55,  56,  142,  148. 

cfr.  aliformis  68. 

Bronni  57. 

costata  68. 

daedalea  57. 

navis  67. 

pectinata  58. 
Trigoniae  Byssiferae  58. 

Clavellatae  67. 

Gostatae  67. 

Glabrae  67. 

Pectinatae  58. 

Quadratae  57. 

Scabrae  67. 

Scaphoideae  57. 

Undulatae  57 
Trigoniidae  17,  54,  142. 
Trigonoarca  50. 
Trigonocardia  105. 
Trigonoceras  373,  374. 
Trigonocoelia  52. 
Trigonodus  59,  62,  142. 

Sandbergeri  62. 
Trigonostoma  284. 
Trigonulina  91.  • 


Trilasmis  639. 
Trilobitae  568. 
Trilobites  problematicus  674. 
Trimarginati  460. 
Trimerocephalus  614. 

Volborthi  614. 
Trimeroceras  371. 
Trimerus  605. 

delphinocephalus  605. 
Triniusculus  305. 
Trinacria  52. 
Trinodus  592. 
Trinuclei  569. 
Trinucleidae  593. 
Trinucleus  584,  593. 

Goldfussi  598. 
Triomphalia  138. 
Triopus  583,  627. 
Tripaloia  202 
Triphyllus  Heeri  799. 
Tripleuroceras  370. 
Triploceras  381. 
Triptera  313. 
Triptycha  298. 
Triquetra  59,  61,  112. 
Trisis  48. 
Tristoma  251 
Tritia  267. 
Tritiaria  267. 
Triton  264. 
Tritonidea  273. 
Tritoniidae  263. 
Tritonium  164,  264,  265. 

anus  264 

flandricum  264. 
Tritonofusus  271. 
Tritonopsis  264. 
Triumphis  272 
Trivia  261. 

affinis  261. 
Trixagites  floralis  797. 
Trochactaeon  294. 
Trochactaeonina  292. 
Trochalia  246. 
Trochatella  203. 
Trochella  197,  216. 
Trochia  269. 
Trocbidae  174.  185, 
Trochiinae  186,  195. 
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Trochilina  216. 
Trochinae  195. 
TrochiBCUS  199. 
Trochita  197,  215. 
Trochiuß  199. 

Trochoceras  336,  357,  861, 
384,  388,  390. 

optatum  384. 
Trochoceratidae  361,  384. 
Trochocochlea  199. 
Trochodon  197. 
Trocholites  336,  361,  577, 

378,  390. 
Trochomorpha  307. 
Trochonema  196. 
Trochonemopsiß  196. 
Trochopsis  194. 
Trochotoma  182. 

granulifera  182. 
Trochotremaria  181. 
Trochurus  620. 
Trochus  155,  163,  164,  165, 
188,  196,  197. 

aequalis  197. 

Albensis  194 

Amor  197. 

Belus  194. 

biangu  latus  198. 

Brocchii  199. 

caelatus  191. 

Caillaudianus  2X4. 

clathratus  198. 

contrarius  211. 

Delia  198. 

dentigerus  198. 

Dirce  198. 

Geinitzianus  197. 

Goupilianus  198. 

Guerangeri  196. 

Guyotianus  197. 

heliacus  214. 

helicina  194. 

Hisingerianus  197. 

impressus  190. 

lamellosus  214. 

lateumbilicatus  197. 

lepidus  188. 

Lucasanus  196. 

Magus  198. 


Trochus  Moreanus  193. 

onustus  214. 

omatissimus  196. 

patulus  198. 

pictus  198. 

semipunctatus  197. 

solaris  191. 

TaUotianus  197. 

tityrus  214. 

tritorquatus  197. 

tuber  191. 
Troctes  773 
Trogosita  798. 
Trogositidae  798. 
Trogus  817. 
Trombididae  734. 
Trombidium  734 
Tropaeum  480. 
Trophon  164,  ^7Ä 
Tropidina  226. 

Sibinjensis  225. 
Tropidocardium  98. 
Tropidflfearis  658. 
Tropidoceras  458. 
Tropidodiscns  184. 
Tropifer  691. 
Tropiphora  218. 
Tropistemus  802. 
Tropites  426,  486. 

Jokelyi  426. 

Phoebus  396. 

subbullatus  399,  426 
Tropitidae  396,  411,    416, 

426. 
Trox  795. 
Troxites  764,  794. 

Germari  764. 
Truncaria  266. 
TruncateUa  162,  164,  233. 
Truncatellidae  174,  233. 
Truxalidae  768, 
Tryblidium  176. 
Trygonidae  770. 
Tryon  240. 
Tryonia  231. 
Trypanostoma  240. 
Trypetidae  806. 
Trypodendron  787. 
Trypteroceras  370. 


Tubicanthus  191. 
Tubicinella  544. 

maxima  544. 
Tubifer  251. 
Tubina  184. 
Tubiola  192. 
Tubitelaiiae  742. 
Tubulibranchia  211. 
Tubulostium  218. 
Tubulus  171. 
Tuceta  51. 
Tudicla  276. 

rusticula  276. 
Tudora  243. 
Tugalia  179. 
Le  Tugon  134. 
Tugonia  134. 
Tuliparia  289. 
Tulotoma  227,  228. 

Hömesi  226. 
Tunicata  167. 
Turbicines  242. 
Turbina  192. 
Turbinella  274,  275, 

labeUum  288. 
Turbinilopsis  188. 
Turbininae  186. 
Turbinopsis  284. 
Turbo  155,  157,  165,   187, 
188,  189. 

armatus  189. 

Belus  234. 

Bertheloti  190. 

Bronni  234. 

Calypso  198. 

capitaneus  189. 

Cotteausius  234. 

depressus  220. 

Dunkeri  189. 

Duperreyi  197. 

elegans  189. 

Erinus  194. 

fimbriatus  191. 

gibbosus  194,  234. 

laevigatus  234 

modestus  187. 

Nioobaricus  194 

omatus  189. 

Parkinson!  187. 
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Turbo  Patrocluß  189. 

plicatüis  194,  199. 

Puschianus  189. 

ranellatus  189 

rugosus  191. 

segregatus  195. 

spiratns  222. 
Turboneilina  188. 
Turbonilla  155,    188,  236, 
237. 

rufa  236. 
Turbonitella  188. 
Turcica  197. 

tritorquata  197. 
Turnus  138. 

elegantulus  138. 
Turricula  279. 
Turrilepas  534. 
Turrilites  336,  445,  487. 

oatenatus  445. 
Turis  209,  279,  285. 
Turrispira  273. 
Tunitella  155, 166,  165, 188, 
'  197,  209,  237. 

imbricataria  210. 

Knockeri  210. 

multisulcata  210. 

terebra  210. 

turbinato-conica  197. 

turris  210. 
Turritellidae  174.  209, 
Turtonia  92. 
Tychius  788. 
Tychocardia  106. 
Tychonia  220. 
Tylacodes  212. 

arenariuB  212. 
Tylacus  215,  216. 
Tyleria  130. 
Tylodina  298. 
Tylopoma  228. 
Tylostoma  224,  258. 

ponderosum  224. 

subponderoßum  224. 
Tympanotomus  251. 

margaritaceus  250. 
Typhis  277. 

tubifer  277. 
Typhlocyba  781.  I 


'  Typhloniscus  627. 
iTypilobus  706. 
[Tyrbula  768. 
i       Russellli  768. 

I 

u. 

!  Udora  683,  684. 
I  üdorella  685. 
üloma  791. 

|ümboniinae  186,  192, 
ümbonium  192. 

beliciforme  192. 
Umbrella  298 

elongata  298. 
Uncina  693. 
Ungulina  93. 
Unicardium  93,  97,  142. 

excentricum  97. 
Unio  12,  13,  59,  61,  148, 
145. 

abductum  127. 

batavus  2. 

occldens  9. 

Stachel  60. 
Uniocardium  60. 
Uniona  61. 
Unionidae  10,  58. 
Unionites  62. 

Münsteri  62. 
TJnivalvia  166. 
Uperotis  139. 
Uranoceras  374. 
Urda  667. 
Urdaidae  667. 
Uroceridae  816. 
ürocerites  spectabilis  816. 
Urodon  792. 
Uronectes  682. 
Urosalpinx  278. 
Urosyca  263. 
XJtriculina  283. 
Utriculus  165,  166,  297. 
üvanilla  191. 

Dämon  191 
üzita  267. 


Vagina  120. 
Vaginella  313. 

depressa  313. 
Vaginoceras  362,  363. 
Vaginula  313. 
Valenciennia  305. 
Valettia  74,  75. 
Valgus  794. 
Valvata  225. 

piscinalie  225. 

Sibinjensis  225. 
Valvatidae  161,  174,  225. 
Vanganella  133. 
Vanikoro  202,  203,  219. 

ventricosa  219. 
Vanikoropsis  219. 
Vanuxeinia  öl. 
Varicella  306 
Varicifer  252. 
Varigera  224. 
Vasconia  92. 
Vasseuria  509. 
Vasum  275. 
Velainella  182. 
Velates  201. 
Veleda  99. 
Velia  783. 
Velletia  304. 

Dutemplei  304. 
Velorita  103. 
Veloritina  102. 
Velutina  164,  217,  221. 
Velutinella  217. 
Velutinidae  174,  217. 
Velutinopsiß  301. 
Venericardia  65. 
Veneridae  13,  17,  109,  142, 

144,  148. 
Venerupis  13,  109. 
Veniella  104. 
Venilia  104. 

tumida  105. 
Venilicardia  105. 
Venulites  114. 
Venus  109,  110,   111,  113, 
165. 

angulata  106. 
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Venus  arenicola  110. 

deflorata  116. 

fragilis  110 

prisca  67. 

semiradiatÄ  116. 
Verena  218. 
Vermetus  153,  211,  212. 

auguis  212. 

arenarius  212. 

oarinatus  212. 

coc'hleiformis  211,  212. 

Gaiiltinus  212 

gigas  212. 

glomeratus  212. 

intortus  212. 

lumbricalis  212. 

Rouyanus  212. 

triqueter  212. 

tumidus  213. 
Vermicularia  211. 

nodus  211. 
Vermiculus  212. 
Vermitidae  174,  211. 
Verniceras  454. 
Verruca  f>39. 

pusilla  539. 
Verrucidae  532,  539. 
Vertagus  248. 

nudus  248. 
Verticordia  90,  166. 
Verticordiidae  17,  90,  145. 
Vertigo  310. 

Vespa  crabroniformis  819. 
Vespertilio  281. 
Vespidae  819. 
Vestinautilus  3«1. 

Konincki  382. 
Vetocardia  lUO. 
Vexilla  269. 
Vexillum  279. 
Vicarya  249. 
Vitrina  307. 
Vitrinella  193. 
Vitta  202. 
Vitularia  277. 
Vivipara  226,  227 
avellana  228. 
diluviana  226. 
Hömesi  226 


Vivipara  melanthopsis 
I       oncophora  228. 

varicosa  226 
Viviparella  226. 
Viviparus  226. 
Vola  30,  143,  144. 

quinquecostata  30. 
Volema  275. 
Volsella  41. 
Volucella  807. 
Volusia  235. 
Voluta  155,  157,  280. 
citharina  279. 
elongata  281. 
modesta  280. 
muririna  280. 
pyriformis  282. 
rarispina  281. 
Volutella  278.  281. 
Volutharpa  266. 
Volutidae  175,  278. 
Volutifusus  281. 
Volutüithes  281 
bicorona  281. 
Volutoconus  282. 
Volutoderma  281. 

elongata  281. 
Volutomitra  279. 
I       el>enuß  279. 
;  Volutomorpha  281. 
Volutopsis  271 
Volva  262. 
Volvaria  278. 
Volvarina  278. 
1  Volviceramus  38. 
I  Volvula  297. 
'  Volvulina  294 
laevis  294. 
,  Vulpecula  279. 
jVulpinus  251. 
Vulsella  40,  145. 
Caillaudi  40. 
Turonensis  39. 
Vulsellina  40. 
Vulsellinae  39. 


228. 


w. 

;  Waagenia  402,  461,  480,  488. 
I  Waffenfliegen  809. 
Walkenaeria  743. 
Wanzen  779. 
Wamea  137. 
Warthia  184. 
Wasserläufer  783. 
Wasserwanzen  783. 
Wespen  816,  öl9. 
Whitneya  270. 
Willemoesia  686. 
Wollastonites  ovalis  802. 
Woodia  67. 

profunda  67. 
Woodwardia  183. 


Xancus  275. 
Xanthilites  712. 
Xantho  711. 
Xantholinus  801. 
Xanthopsis  711. 

Bruckmanni  712. 

Kressenbeiigensis  711. 
Xanthosia  711 
Xascax  277. 
Xenobalanus  544. 
Xenodlscus  447,  487. 
Xenoneunidae  761. 
Xenoneura  761. 

antiquorum  760. 
Xenophora  164,  214. 

agglutinans  214.  . 
Xenophoridae  174,  214. 
Xestoleberis  558. 
Xiphidiom  538. 
Xiphogönium  625. 
Xiphosura  640. 
Xiphoteuthis  496. 

elongata  496. 
Xya  770, 
Xyletinites  796. 
Xylobius  730. 

Mazonus  730. 

Sigillariae  730. 
Xylocopa  senilis  819. 
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Xylohelix  209. 
Xylophaga  139. 
Xylophagella  138. 

elegantula  138. 
Xylophagidae  809. 
Xylophagus  809. 

pallidus  809. 
Xylota  807. 
Xylotria  139. 
Xysticus  742. 

Y. 

Yetus  282. 
Yoldia  54,  166. 
Yoldia  arctica  54. 
Ypsolophus  813. 


z. 

Zanthopsis  711. 

Zaphon  267. 

Zapbra  286. 

Zaria  210. 

Zebina  232. 

Zebrina  309. 

Zeidora  179. 

Zemira  267. 

Zenatia  133. 

Zeihus  618,  620. 
IZetobora  767. 

Zeugobranchia  177. 
j  Zeuxis  267. 
I  Ziba  279. 
i  Zidona  281. 


Zierliana  279. 
Zillia  743. 
Zippora  231. 
Zirphaea  138. 
Zittelia  268. 

crassissima  268. 
Zitteloceras  374. 
Zizipbinus  197. 

aequalis  197. 

semipunctatus  197. 
Zonites  299,  307. 
Zonozoe  552. 
Zozymus  711. 
Zua  309. 

Zuckmücken  810. 
Zygaena  813. 
Zygoneura  811. 
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